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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

St. PsTERSBURa , b. d.Akad. derWilT., u.Hallk, 
b. Hemoierde u. Scbwetfcbke : Ueber die Arbiit 
leibeigner und freyer Bauern , in Beziehung auf 
den Nutzen der Landrigenthümer t vorzüglich in 
Rußland; von Ludwig Heinrich ßacob. 
Eine von der Kaiferlichen freyen okonomijchen Ge* 
fillfchaft imffakr ig 14 gekrönte PteisfchrifU 18 15« 
DL u« 98 S. gr. 8* (16 grO 
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iF Ver|U^|bng des ruffifchen Reicbskanzlers» 

dkonomifche Geredlfcbaft 2u St. Petersborg für das 
'Jabr 181 2 die PreisauFgabe aoFgeftellt: »»Nacb ge- 
^' Hauer BaQScbnuog der Zeit, der Güte und derPreife 
Vder Arbeiieii zu beftimmen» ob pz für deuBefitzer 
>v;ort heilhafter fey, fein Land von leibeignen Bauenst 
.'oder von freyen Arbeitern, wo folcbe zu finden «find» 
bearbeiten zu laffen ? " und eine Medaille von 30 Du- 
katen zam Preis gefetzt , die aber der Kaifer in eine 
Medaille von looUucaten verwandelte. Diefer Preis 
wur<Je nun im J. 1814 diefer gegenwärtigen Schrift 
}^ bekannten Hn. EtatsratbS(§^acofr zuerkannt: doch 
.jbeint auch die, auch im vorigen Jahre erfchie- 
uene kleine Schrift des Hn. Dr. Garlieb Merkefs: 
Beweis, 4lafs es halb fo viel kofte, feine Landereyen 
vvon Tagelöhnern beftellen zu laffen , als von leibeig- 
nen Bauern (Riga, Meinsbaufen in Commiffion, 80f 
ebenfalls Bezug auf diefe Preisfrage gehabt zu haben. 

^I)ie Frage m^)te nun wohl an und ffir fich felbft 
für den BraMKhen Kenner des Landbaues in allen 
ganz cnt^firten Ländern kaum einem Zweifel unter« 
, werfen fey n , um fogleich /Br die freye Arbeit ent- 
^ £:hieden zu werden ; indels zur Bel^rung des gro- 
fsen Pttblicums, und namentlich in Rufsland, war 
ihre Aufgabe gar nicht unnütz.. Dttyn noch zu all- 
gemein ilt faU überall der Wahn verbreitet, dals 
raao in der Wirthfchaft das alles ohne Koften habe, 
w^s kein baares Geld kofte , und dafs man jede Aus- 
l gäbe baaren Geldes möglichft verboten muffe, da die 
Wirthfchaft nur baares Geld einbringen müße. 

Der Vf. hat die gedachte Frage ganz allgemein 
^genommen, und durch Beyfpiele und aus der wirk* 
L iicben Erfahrung fie fehr grandlich beantwortet, und 
; o entfchteden , wie fie auch für Rufsland entfchie? 
"den werften mudste, d. h. — für die freven Arbei- 
tten. Seine Grundlatte find theils dieRefoitate feiner 
Eignen Beobachtungen Ober den Landbau, und be-' 
Ständers auch den ruffifchen , theils find fie auf An- 
bf^aben aus officiellen Berichten und Nachrichten gan 
^ A. L. Z. 1816. Hrüier Band. 



\ 



grandet; namentlich denen, die derEngtinder Toung^ . 
Sobn:<des berühmten Arthur Toumgf Ober eine, auE 
Befehl der kaiferlichen R^erung in das Gouvemes 
ment von Moskau im J. 1807 gemachte, landwirth- 
fcbaftliche Reife abgeftattet bat« — Die oichfta 
Tendenz diefer Schrift ift daher die: „praktifcli za 
zeigen , dafs es Mittel gebe , wie ein Landeigner ü^ 
RuTsland die Feldbauer in eine fdlche Laaa fetzea 
könne, dafs fie frey willig und gern den Ackerban 
treiben; und wie er dabey doch viel gröfsere Eio- 
kflnfte von feinen Gütern haben könne , als wenn er 
folcbe durch Zwangsarbeit beftellen lafle; dafs ec 
aber alsdann, wenn er feine Leibeignen in ^inen fol« 
chenZuftand gebracht habe, fie ihrer Leibeigenfchaft 
ohne allen Nachtheil für ihn, vielmehr mit groftem 
Vortbeil für ihn und fie, entlaffen könne; und daCs 
daher auch die Regierung da , wo fie die Auflbebung 
der Leibeigen Ichan beabfichtiget, dafür zu forgea 
habe , dals auf den Landgütern zuvor diifi Forberri^ — 
tungen getroffen feyen. " 

Richtig bemerkt der Vf., dais die plötzliche Auf- 
hebung der Leibeigen fcbaft durch ein Gefetz nicht 
nur an fich unaerecht und verderblich für die 
Gutsherrn fev, Tendern auch für die Leibeignen 
felbft ohne glückliche Folgen bleibe, aber für den 
Ackerbau und die National • Induftrie überhaupt 
nicht ohne die gröfsten Verwirrungen und nacn«^ 
theiligften Stockungen ausfallen könne. Rec. ftimmt 
bierin mit dem Vf. überein, und (jiie ruflifche Ra» 

S'ecung könnte in der Tbat nichts Unglücklicheres 
un, als wenn üb auf einmal die Leibeigenfchaft 
durch ein Gefetz aufheben wollte , wie es vor eini- 
ger Zeit einmal von ihr gefagt wurde. In Deutfeh« 
and, in dem fo cultivirtyi Deutichland, kann fo 
etwas wohl eher gefcheben , aber die Erfahrung hat 
doch gezeigt, dab felbft da, wo es gefcbah, doch 
keineswegs zu Anfang gleich die glücklichen Fol- 
en verfpürt wurden, londera erft fpäterbin, und 
afs man auch hier die Sache hätte weniger über- 
eilen, und mehr den eignen, freyen Auseinander- 
fetzungen zwifdien Herrfchaften und Unterthanen 
in einem dazu beftimmten , nicht zu kurzen , Zeit- 
raiune dabey hätte überlafhn foUen, wo man dena 
manches Unrecht, manchen Nachtheil für jene ver- 
hütet, und für diefe manchen Vortbeil davon wirk- 
famer und eingreifender gemacht haben würde » als 
fich beides jetzt gezeigt hat. 

Zum beffem VerftSndnifs feiner Angaben und 
Behauptungen bat der Vf.nocliin der Vorrede 100 Ru- 
bel Silbermünze auf im Rthlr. Säehf. oder 107 Rtblr. 
Fr. Cour. » 40 Ruififche Pf. auf 3s Berliner Pf* , x Rui^ 
A fifcbe 
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fibhe Deflatini auf ungefähr 4^ Magdeb. Morgen 
i E80Q. R« und I Tfchetwert Getreideaüf j^BerLSch. 
fehr vicbtfg beftimmt. 

Die Schrift felblt zerftlit in drig Ablchnitte » wo» 
von der erße von der Bearbeitung des Landes durch 



fOr den Staat nachtheilig, da diefii Obrockhauern 
häufig fehr Tcblechte Landwirtbe find, ja ihr Land 
oft ganz verhiffeo , und den zu zahlenden Obrock 
fich in den Städten zu verdienen fuchen.' Uebrigens 
beträgt diefer Obrock aber böchrtens den Werth von 



Leibeigene oder andere Zwangsarbeüer handelt, und • 4 Tfchetwert Roggen auf i DefTätini urbaren Landes, 



zwar X von der durch Frohnbauem ^ wie fie in Rufs- 
land gebräuchlich ift, wo der Herr ein<*n Theil fei* 
iier Ondereyen unter die Bauern, unter der Bedin- 
gung, austhut» dafs fie fein Land^afür bearbeiten, 
und alles tbun , was erforderlich ift , um ihn die ge- 
hörigen Vortheile von feinem Lande ärnten zu bf- 
fen, und wo denn die Bauern zwey, drey auch vier 
Tage forden Herrn wQehentlich io arbeiten mOffen. 
Der Vf. berechnet nun die Koften einer folchen Ein- 
richtung auf einen vollen Arbeiter — mit einem 
Pferde höcbftens — zu 5a Tfchetwert Roggen, wenil 
dagegen ein freyer Arbeiter oder Knecht mit zwey 
tflchtigen Pfeärden auch nur 54 Tfchetwert Roggen 
koftete, der dann doch ganz andere und mehrere 
Arbeit verrichten würde , als jene Prohnba.uer. Der 
Vf. fahrt- nun dafflr einige Beyfpiele von einzelnen 
Landgütern an, deren ganze Wirthfchaftskoften 
durch dei^glelchen Frohnbauern hier berechnet wer« 
.den, und (ehr hoch ausfallen, und folglich den Er* 
trag der Güter fehr verringern. Er giebt hierauf die 
Driachen , warum die Arbeit des Leibeignen und ge- 
zwungenen Arbeiters ein fo geringes'* rro<1uct ftetS 
liefern ,. fehr richtig an, ^heils 1) in dem 



nur 



(fchtechten) Willen der gezwungenen Arbeiter, theils 
2) in dem (körperlichen) Schwachen und Unvermd* 

Sen — bey ihrer fchlecbten Nahrung, theik 3) in 
em (gblechten Vermögenszuftande des Leibeignen, 
der Geh faft überall zeigt, befonders aber io nufs- 
knd u. f. w., theils 4) in demUmftand, dafs derglei- 
chen Arbeiter fich nicht zufammen in einem Haufe 
befinden , welches dann die allgemeine Aufficht Ober 
fie unmöglich macht, theils 5) in der Entfernung der 
Felder von den Wohnungen der Arbeiter, die dann 
weit nach jenen hin, und nach diefen zurück zu zie- 
hen haben, und dabey auch Zeit verlieren, ferner 
6) in der fchlechten Benutzung des Landes von Sei- 
ten des Leibeignen, denea daffelbe zum Lohn über- 
laffen ift, und endlich 7) in derVerfchwendung, die 
der Herr mit der Arbeit dt% Leibeignen treibt, die 
er für nichts achtet, d$ er fie nicht baar bezahlt. 
Rec. macht hierauf befonders aufmerklam. lL\i i u. 2 
möchte er auch nüch die Ungefehicklichkeit und Un- 
künde des Leibeignen in guter Arbeit rechnen. 

JI. Hierauf wird nun die Bearbeitung des Landes. 
d»rah Obrockbauem gtiftiSAt^ wo der Herr fein gan- 
zes Land unter Bauern vertbeilt, unter der Bedin- 
gung, ihm einen fogenannten Obrock^ oder einen 
jülurlicben Zins zu zahlen. Der Herr ift dann aller 
Sorge für die Wirthfchaft enthoben, und nutzt feine 
Länderey fo oft beffer, als durch Frohnbauern, wo 
er noch eignes Land dabey hat. Allein dennoch 
bleibt auch diele Benntzung im Ganzen nur eine ge- 
ringe^ .^lind viojaüglipi^ Üt diefe Obrockwinbfcbaft 



das auf Obrock ausg^tban ift ; — alfo fehr wenig ge- 

fen andere Wirthfchaftsarten. Es werden hiertiey 
teyfpiele einzelner Güter angeführt. Auf dem ei- 
nen hat jeder Mann 3I Deff. Pflagland, \\ DelL 
Weide und i\ Deff. Waldland. Die männliche Seele 
zahlt dafür jährlich nur 10 Rubel Obrock im Durch- 
fchnitt,'und fo kömmt auf die DefTätini Land 1 Ru- 
bel 67 Kopeken, i Tfchetwert Roggen aber tft =::: 6 Ru- 
bel dort. Die Urfiaqhen der (ffclechten Wirthföbaft 
der Obrockhauern fucht d^ Vf. dann t) in dem Man- 

S^el eines gehörigen Capitals zur Wirthfchaft bey dem- 
elben; 2) in der Unficherbeit des Be6tzes, und der 
ganzes Lage deffelben;' 3) in dem gewöhnlich gar zu 

Seringen Umfang ihrer Wirthfchaften ; 4) in*derZer- 
Teutheit ihrer Aecker und der GMg^waie; wo- 
zu dann noch ihr grofser Hang znH^0|en VeiV 
dienft, der mehr einbringt, gehören mag. 

Im zweifien Abfchnitte wird nun die Bearbeitung 
des Bodens durch freye Leute dargeftelit, dieUrfacheo 
ihrer grobem VorMieilhaftigkeit werden in den wohl- 
thätigen Wirkungen der peribniichen Freyheit über«» 
baupt a priori 9 und du^ch Beyfpieh entwickelt; 
und im • 

Dritten Abfehnitte wird*dann eine Anwendung 
der bisher hier srklärUn Regstn fUr Rußland insbefom^. 
dere gemacht, und es werden Hie verfchiedeoecT Ar- 
ten und Weifen gezeigt, wie ein Gutsherr in Rufa- 
land feine Länderey am heften durch freye Arbeiter 
nutzen könne, und wie mehrere Gutsherrn bereits 
wirklich ihre Güter auf Ibiche Weife weit beffer be- 
nutzten , als 6e 6e fonft durch Leibeigne und Zwangs- 
arbeiter nutzten? Der Vf. giebt fodann die Bedio- 
fungen der unfehlbaren Vortheiihaftigkeit folcher 
inrichtungen noch näher und fehr g||kidlicb an. 
Von S. 71. an beginnt ein Anhadlf^ djNr vorzüg« 
lieh lehrreich und wichtig ift, indem 4r die Gb* 
fchichte dar Verwandlung feibeigner Bauern in freye 
Ackerbauer aufeinemgroTsen Gute in H. .erzählt, wie 
fie^von einem Grafen §. mit grober Umficht und be* 
wundernswürdiger i^kigbeit unternommen und za 
dem gincklichften Refultat ausgefflhct wurde, mit 
defTen blofser' Anführung hier Rec. Geh begnügen 
mufs, indem er das Ganze zur eignen Leetüre nicht 
genug empfehlen kann. Durch Anfhebune der Leib* 
eigenfchaft und Anfetzung «der Bauern auf Erb- und 
Zeitpacht, die durch eine tgjHhrige angeftrengte Sorg-^ 
falt fUr die moralifche und ökonamifehe Ferbefferung 
dmr Unterthanen endlich möglich wurden , brachte der 
Hr. Graf B. in dem Zeiträume von 1779- 1790 die 
reinen Einkünfte eines feiner Güter von 3000 Tfebet« 
wert Roggen auf 97000, und die Anzahl feiner bis-» 
her höcnU armen, und moralifch verdorbeneir Un-« 
terthanen auf 10,600 wohlhabender, zufriedener und 
naoralübh guter Menlchen 1 -— Aber foHfirrJiohes und 

. fie- 
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Belohnendem ift. Wie wir 'gleich Anfangs fagten , ftels 
nur der Erfolg aHmäUicher y forgßttig ringileiteterf 
vnd varffdüig vorbereitetef Verandeningen folcher 
Art! * V 

,T E G H N O L O G I fi. 

FRSYBBUd, b, Graz ü. Gerlach : Journal einer berg- 

' männifchin Reife durch Ungern und Siebenbürgen ; 

von Wilhelm Gotttiib Ernfl Becker ^ Bergmeifter 

zu Freyberg. — Erßer TheiL Mit 6 Kpfro. 

1815. Vin u. 1224 S. 8. (l Rthlr. 6 grO, 

Schon in den Jahren 1804 und 1805 hatte der Vf. 
feine Reife Hoternonmen , hauptfächlich um den rj« 
gentUchen Bergwerhsbetrieb in den genannten Län- 
dern , und deffen MafcUnerie zu beobachten. Durch 
die merliwardigen dortigen geognoßifchen und mine' 
ralogifchen Erfcbeinungen aber, und wir können 
wohl hinzufügen, durch die ausgezeichneten dahin 
gehörigen MjMaM^^^^ ^^ ^^^' > wurde er auch hierauf 
zu achten MRHfct, und das EtgenthüMiche der dar* 
iigm Verfaßung wird ebenfalls lebhaft und kräftig 
von ihm berührt. In Hinßcbt diefes letztern Gegen- 
ftandes wird man die Gefichtspunicte, aus welchen 
er daröber fcbrieb, und die man in ^er Vorrede mit 
vieler Gewandtheit angedeutet findet, vor Augen be- 
lialten müflfen. Die geognoftifchen und mineralogi*» 
fehen Erörterungen aber, und diejenigen , welche den 
eigentlichen Berg werksbetrii^b vor Augen legen, fchei» 
nen uai> durchaus überzeugend und treffend darge*- 
ftellt zu feyn ; fehr lehrreich und umftändlicb insbe* 
fbndere die dortigen äufiserft merkwürdigen Hunde* 
ftöfser • Arlieiten. Auch die übrigen Nachrichten 
von dem dortigen Mafchinenwefen find in vieler Hin* 
ficht gut und lehrreich abgefafst. Je mehr aber oberer 
haupt der Vf. geeignet ift, durch feine helle and 
kräftige DarfteUuitg das Zutrauen der Lefer m Be- 
fchlag zo nehmen, je mehr man Oberdiefs auch gute 
matbematifche Kenntniffe ihm anmerkt, um fo mehr 
xnOffen wir es gerade heraus fajßen , dafs er in der 
Beurtheilung d^n Mafchinenwefens mehrere, dem 
Kenner der wahren Mechanik fogldeh in die Augen 
fpringettde, Fehler begangen hat. — Selbft audi der 
ungenannte Wetterweöhfel in den Gruben wird um 
ein Merkliches mehr befriedigend, und zutreffend, 
als nach den gewöhnlich nur dabey bemitzten ftati* 
fchen Gründen der Pneumatik von einem folcben Ma<* 
thematik- und Phyfikverftändigen erklärt und be- 
bandelt werden , der auch bey mefem Luftmechanis- 
nius die Bewegungs^r^# in Hinficht auf Kraft und 
Waffe ^ nicht etwa 9 wie durch irgend eine Art von 
Einmaleins zu berechnen ^ wohl aber — für dstsHaupt* 
tnoment des Ganzen richtig zu fchatzen^ durch ein ge^ 
Wh'iges Studium der höhern Mechanik lieh fähig gc 
moc^hat.- Hier indeffen fcheint der Vf. felbft auch 
die gewöhnliehe flaiifche Bewegungsthiorie (fo ver« 
dient fie genannt zu werden, weil) -wo das Lehrge- 
bäude felbft einer contradictio in adjecto upterwor^d 
ift 9 auch feine Benennung ihm hieria aogemef Cw iey a 



lAufs) nicht deutlich vor Augen gehabt zu- babeut 
wenn er aufser der fogenannten gerade Hichtung der 
Schemnitzer Schachten , in ihrer 9fulsigen Höhe und 
5fufsigen Breite, und der Uebermauerung ihrer WalW 
lerfaige, hinreichende Gründe erfindet, um \hftt:\!df 
50a iflafter hin vorhaltenden Wetterwechfd fBr er*- 
klärt zu achten, weU ein fotches Ort im vetjUngten 
JUaaßßaab eine ähnliche mrkung teifUj als zwey über 
einander nach einer fTettgegend b,etrieb€ne und einander 
durchfcUägig gewordene Stollen* Nein , die pneumar 
tifchen Kräfte bey folchen Stollen find von dar Art, 
dafs ihre Wirkung kaum auf einige 100 Lachter Er* 
ISngung hin noch irgend bemerkbar Ueiben würdet 
wenn i£re Mundlöcher nicht tm viele Laclitei^Süiger- 
teufe von einander entfernt find ; da indeffen bey ei- 
nem Schemnitzer Stollen die mittlere Entfernung zwi- 
fchen dem Kanäle und dem übrigen obeni Raum des* 
Stollens kaum f Lachter betragen wird. — üeber 

SdKlafter hinaus wird die Waffertrommel gebraucht, 
e wahre Theorie dieler merkwürdigen Mafcbine 
würde ebenfalls Veranlaffung gegeben nahen, ftbec 
ihre dortige Einrichtung und Wirkung mehr zu er- 
fragen und mitzutheilen. Allerdings ift der neue 
Hauptfatz diefer Iheorie, der zugleich einen ganz, 
neuen Satz der Pneumatik ausmacht, erft vor einigen. 
Jahren von Freyberg aus gelegentlich in Gilberfs An- 
nalen zur Erklärung eines hydromctrifchen Para- 
doxon öffentlich mitgetheilt worden ;' aber Rec. fin- 
det es fehr nützlich und rathfam, bey diefer Gelegen- 
heit zu erinnern, dafs namentlich auch die fonftiga 
Theorie der Waffertrommel,. wie fie wahrfcheiolich 
meiftens noch gegenwärtig vorgetragen wird, einea» 
auffallenden Beweis abgiebt, mit welchen kümmer-i 
liehen Erklärungen diejenigen Mafchioenlehrer ßcfa 
zu l>eruhigen wiffen , welche nicht durch die hiebe» 

{rehörige Anwendung der höbern Mechanik an wirk* 
ich genügende Gründe gewöhnt find. > - 

Am umftändlichften hat fich der Vf. über dhe 
Schemnitzer Waflerlaulenmafchine verbreitet. Indem 
wir auf der einen Seite jedem, der über die loealo 
Rathfamkeit und Anftelligkeit diefer Mafcbine fich 
zu beftimmen hat , die vorliegenden dahin gehörigen 
Erörterungen als fehr beachtungswerth empfetuea 
nHürfen': fo muffen' wir dagegen auch hier* den ^^^^ 
wiederholen , bey allen hier angegebnen Voricbläge« 
Tar Verbeflerudg des Effectes, welche ohne höhere 
mechanifche und bydrauli&he Kenntniffe nicht ge* 
würdigt werden können, auf feiner Hirt zu feym 
Aber um beurtheilen zu können, was dahin gehöre^ 
mufs man felbft jene Kenhtniffe fich verfchafft ha<« 
ben. — In Freyberg wird feit nunmehr 15 Jahren, 
in Prag vielleicht faft eben fo lan^e fchon hauptlach« 
lieh in Hinficht des Mafchinenwelens ein theoretffch^ 
praktifcher Unterricht in der höhern Mechanik er* 
theilt. Wenn das von (blchen Meiftern in ihrer WiC- 
fenfchaFt, wie es Herr von Gerflner in Prag ift» 
gefchieht : fo werden mehrere feiner Zuhörer fo viel 
richtige. Anfchauunc diefer fchwierigeo Wiffenfchaft 
davon tragen, dafs ne es zu beurtheilen wiflen, wo 
aua ohoa fi» dea Angriff nicht wagen dürfe! — 

Fer« 
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JPerher mülTen wir in Hinficht der Wafrerlaulenma- 
fehioe die vielfachen Aeuberungeii des Vfs. gegen die 
Balaociers betreffend hier mittheilen, dafs uns das 
vanze Refultat derfelben fchon in der Bttrachtung der 
Wafferßulenmafclune ron Buffe^ Frevberg 1^04» «ukI 
namentlich in f§. 37} und 276, fehr beftimmt und 
kurz ausgedracKt fcneint ; ein einziges dem Vf. eigea- 
thümlicbes Surrogat ausgenommen, dafs man nam* 
lieh mit dem Trtwcylinder fogar unter der StotUnfoUe^ 
vielleicht um 35 Lachter darunter fich lagern foUe ! 
Sogar auch diefen Einfall weifs der Vf. dereeftalt zu 
motiviren, dafs manche fonft bedachtfameMafchineo- 
nänner mit ihm fich dabin verfahren möchten , wena 
fit nicht durch die Theorie der hydraulifchen Bewe- 
gongshinderniffe vor (olcher Kraftvergeudung ge« 
warnt werden. — Ein anderes ebenfalls merkwür- 
diges Beyfpiri von der kraftigen Darftellungsgabe des 
Vfs. wollen wir etwas vollftändiger mittheilen. „ Ich 
mufs (heifst es S. ii$.) diefe Gelegenheit ergreifen» 
eine Erfindung des verftorbnen Mafchinendirectors 
Mende bekannt zu machen, die fQr alle diejenigen, 
weiche ungeheure Effecte durch Mafchinerie hervor* 
zubringen haben , von der gröfsten Wichtigkeit feyn 
mufs. Ich halte mich um fo mehr für verbunden, 
die Befohrelbung davon zu liefern , da ich vielleicht 
der Einzige bin , welcher eezeichoete Entwürfe ?on 
diefer Idee gefehen bat, cbren GröCse und Einfach* 
heit mich in Erftauneji fetzten. Sie wird ein würdi« 
ges Gegenftack zu der Erfindung der Wafferlaulen- 
mafchinen ausmachen : aber wegen der Localumftän- 
de, für die fie pafst, ift fie nicht nur das OegentheiJ 
von ihnen, fondern es finden fich auch häufigere Ge- 
legenheiten zu ihrer Anwendung. Denn wenn die 
Wafferlaulenmafchinen far das böchfte Gefälle und 
wenig AuffchlagewafTer berechnet find : fo erfordert 
die Mende'fohe Kahnmafchine das meifte Walter 

und das kleinite Gefälle Schon Ein SchiR kann 

Wunder thun ; denn die Kraft , womit fein Maftbaum 
in di6 Höhe Itei^t, gleicht der Latt, welche es zu 
tragen im Stande ifU" -— Die Theorie wird dagegen 
folgendes in der KQrze zu erwiedem haben. Wenn 
man auch den Wafferaufwand in der Schleufenkam- 
mer um ein ziemliches geringer anrechnet, als er 
nach der mitgetheilten &ichnnng ausfallen wOrde: 
fo würde gleichwohl durch ihn und durch den unr 
umgänglich nothwendigen Kraftaufwand zur Oeff- 
ming und Verfchliefsung der Schleufen, ihre Staue» 
rung ma^ noch fo vortheilhaft eingerichtet feyn, auf 
jeden Fall , fchon weit aber die Hälfte des verorauch- 
ten Kraftmomentes, bey diefem Umtrieb der Ma- 
fchine felbft fchon verbraucht werden (da hingegen 
z. B. bey dem Umtriebe eines oberfchlägigen Rades 
nur ^ bis | ganz gewöhnlich verloren gent), undf 
zwar auch dann fchon verbraucht werden , wenn nur 
ein fo langfames Auffteigen und Niederfinken des 
Kahnes vorausgefetzt wird, dafs diefer Langfamkeit 
wegen das meckanifchi Moment feiner Kraft äußerß 
geringe 9 und zu wer iAaikhineübewegung untauglicn 
ausfaUen würde. Wo die Kabnmafcnine längft 
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fchon gebraucht ift , nimKch grofse Laften im Waf* 
fer , alte Brückenpfeiler u. dgl. ein wenig zu Iflften, 
da itt es nicht zweckwidrig, wenn auch die Liaft um 
einige 2^Ue erft in vielen Minuten jgehoben wird, 
oder, falls man der £i>be und Fluth fieb dazu bedient, 
fogar halbe Tage darüber hingehn» 

NATURGbSCaiCBTB. 
Rom, b. de Romanis: Romanarum ptantarum fa> 
cicu4us primus 9 auctore Antonio Sebaßianit 
MeJicinae Doctore, Academiae italicae Soc« ho- 
nor. etc. 1813« 14 S. 4. Mit Kpfrt. 

So viel Rec. bekannt ift, verdankt man dem Ha. 
Dr. Brückner die oeueften Nachrichten von dem Zu- 
ftande des botanifchen Studijims in Rom. Das Bild, 
welches er in dem Mag. der GefeUfck naturf. Freunde 
Berlin 1814. S. 131. davon entwirft, ift fo kläglich, 
dafs man nicht einmal einen folchen Beytrag erwar- 
ten konnte , als die wenigen hier anzuzeigenden Bo- 
äen liefern. Der Vf., wahrfcbeinlick.4^Profeflbr, 
effen Namen Hr. Brückner abficbtliefflPrerfchwei- 
en'fcheint, arbeitet an einer voUftändigen Flora von 
lom , als deren Vorläufer man diefes erfte Heft aa- 
fehen mufs. Die darin mit Rüekficht auf das Hnoei- 
fche Syftem ausfobrlich befchriebeoen und zumTheil 
abgebildeten Pflanzen find folgende: Polygalaflfl* 
vefcens (Tab. L): floribus criftaHs racetaofis^ bra- 
cteis temiSf caducis^ alis calgcinis etlipücisj utrinaue 
acuiiSf corolia capfulaque tongioribus^ foliis timarms 
fublanceolaiis. Decand. Cat.Mort. Monep.jo. 135. Ift 
die Poly^ata lutea Cafp. Bauh. An. — Trifoliuim 
tatinum (Tab. L): caute fubenctOf diehoiomos fo' 
tUs lanceotato-acuminatis^ Jliputis uervofist pilofis^ cau^ 
dis Utuaribus 9 auctiSf captluUs peduncuiatis 9 ovatibus^ 
dentibuM ealffeiuis triangulo^fubulafitf cißaeiSf inferiore 
tubo coroUae brtviore. — Bieracium fabinum 
(Tab. L): pilofo-kirtum; fotüs oblongo^Ianceotatitt 
jubdenticulatis; floribusuenheUato'Cffmoßs» — Cnicus 
pungens (Tab. U.): fotüs decurrentibust fubtus kt 
nuginoßs^ pinnatifidis Jpinofis; ßoribus raeemofo-glit 
meratis ; fipumis eatucinis ovatis , fpimoßs; Jjfiuis vaten- 
übus. Synonymen find: Carduus pofyanikemus Liun. 
MiBiOU 10^. Vi. Carduus pgcnocepkalusjiatußris Triumf 
obferv» 103. c. icone mata. — ' Orckis romana 
(Tab. m.): butbUpatmaüs, tabetto s-tobo, lateribus 
reflexo; petalis düobus tater alibus externis retrofiexis 
erectis; comuconico obtufo adfcendente germime dnplo 
tongiore; bracteis lanceolatis magnis. — • Hslteoo^ 
rine cordigera (Tab. IV.): butbis rotuudis laevi* 
bust labetto y^tobo^ lobis tateratibus obtufiSf erectis, 
conniventibuss media maximo täte - cor dato ^ venofo^ bafi 
barbato , dependente. Ift Serapia^ cordigera L. fpec. 
plant. 1345; und WiMenow IV. p. 71«; fowie JoaK. 
Blyf» f' 204. fiß. so. — Hetleborine jpfeu do' 
cordigera (Tab. IV.): butbis obovatis^ jubtubercu^ 
tat.f tabelto g^tobo^ lobis tateratibus obtufis, erectis 
conniventibus t media ovato latsceatato» fubiffeuti^ dtt 
pendenie'reflixa* 
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ORIECHtSCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Weigel: Theognidiy E\eg} 9 ex fide 
librorum manarcriptorum recenGti et aucti, cum 
notis Frid. Sylburgii et f^fh. Fr. Phil. BrunclUL 
Edidit Immanuel Bekkerus. I8.I5« 1428. 8* 

Die kurze Vorrede des Heransgebers berichtet 
uns , dafs er Mene invitus den Theognis edirt 
habe, ^bfcbon nacli Brunck und durch Brunck noch 
manches Verd^nft Obrig fey» das man fich um die- 
fen Dichter ^irerben könne» fo fey ihm das doch 
nicht vergönnt gewefen — (multa in eum poütam con* 
ferenda 9 qnae a me iam conferri non poierant) und 
er habe gewQntcht, feine Verbefferungen und fonfti- 

fen Beiträge lieber befonders vorlegen zii|tcönneo. 
)agegen indeflen haben ^ch gleichralls HindernifTe 
vorgefunden: «*— tutißlmum confilium tentavi frnflra* , 
Um alfo den Pflichten eines Herausgebers doch eini- 
germaafsen CaVwua tenus) zu genügen , habe er deii 
Text theils lelblt hie und da verbeflert, theils künf- 
tigen Verbefferern mögliohft reiche Hülfsmittel vor- 
geliefert. Dahin werden mit Recht zuerft; gezählt 
die Varianten dreyer Handfchriften, die in vielen 
Stellen wefentliche VerbeiTerongen geliefert haben. 
Diezwey« vorzQglichften diefer Handfchriften ver- 

flieh Hr. B. felbft während feines Aufentballs zu 
'aris, eine Modenefer» von beträchtlich hohem 
Alter (Wutinenfis ilsO» welche den Theognis voil- 
ftändi^er liefert, als andere Codices, und anfser 
demfelben noch einen Homerocento, Phoeylidesj Co* 
Mhus und Dionyfms Periegeta enthält; die zweyte, 
eia# Vaticanifche (^Vatic. 915.)» ^^^» aufser dem 
Theognis i noch den Homerosj Beßodust Theocritus, 
Lycopkron^ Phocylides u. a. Die Vergleichung einer 
dritten , auf der Hamburger Bibliothek befindlichen, 
beforgte dem Herausgeber Hr. Dr. Gurlitt zu Harn« 
bürg: diefer Oodex ift von ]Ongerem Alter, nach 
B*s Ortheil jünger noch, als Aldus ^ und enthält 
gleichfalls aufser dem Theognis mehrere Sachen, 
z. B. ein Stück vom Ajax des Sophocles^ das 3. und 

4. Buch des jtpollonius Rhod.j den Phocylides^ 6I(i^i- 
len des Thiocritus u. f. w. Mit Benutzung diefer 
Hülfsmittel und der früheren Ausgaben hat Hr.B. den 
Text nach befter Einficbt verbeilert abdrucken laf- 
feit, mit einer Vermehrung von 159 Verl'en (1231 — 
I^g9.)t welche die Modenefer Handfpbrift darbot, 
mit der befonderea Auffchrift: ^iXtytim ß. Von 

5. 53. an folgen die Noten, die Sylburgfchen und 
BruncVfchen ganz, hie und da Auszüge und kurze 
Bemerkungen ans den griechifcheo SchoMen 4eS 

JUL.Z. I8i6. Dritter Band. 



Joachim Cameraritts und aus ff^cifgang Sehest dv- 
iMrdem kurze eigene Noten, kritifch, die Variaa* 
ten bemerkend, manchmal den Sprachgebrauch er* 
läuternd, gewöhnlich aber mit einem blofseo Citat; . 
auch .werden einzelne Mittheilungen derHn.fi'^rfiuiaif, 
PaJJow und Seidler angeführt, 

Unftreitig gebührt dem Heransgeber Dank für 
das» was er l^t geben wollen, und können wir mit 
ihm nicht rechten , dafs es ihm nicht gefallen, mehr 
zu geben. Es darf aber auch nicht verhehlt werden/ 
dafs mit diefer Arbeit der Theognideifchen Gnomen*- 
fammlung noch wenig aufgeholfen fey ;- und was aucii 
Hr. 0. nach Brunck hiozugetban oder verbeffert hat, 
es entfpricht weder den Erwartungen» zu welcher 
die gründliche Gelehrfamkeit deflelben berechtigen 
darf, noch den Forderungen, die nach dem gegen- 
wirtigeh Zuftande der philologifchen WilTenfehaft 
an einen kritifchen Bearbeiter, zumal folcher Denk- 
mäler, deren wahrer Sinn noch unter fo vielem Dun- 
kel verfchloffen üegt, mit Fug und Gebühr gemacht 
werden können. Noch ift die Frage über den ur- 
fprüngiichen Sinn und Zweck diefer Onomeh nicht 
erörtert; unverkennbar ift aber, dafs ein grofser 
Theil diefer elegifchen Sprüche noch keineswegs den 
echtgnomifchen Charakter an fich tragen, fondern 
in ihren Beziehungen und Lehren echt politifch und 
gefelifchaftlich find. Auch die Unterfuchung über 
die urfprüngliche Geftait, über Vermehruitg oder 
Anfetzung, über Umbildung und Verfälfchung diefer 
Gedichte ift gänzlich von Hn. A. mit Stillfchweigea 
übergangen, nuchftens dafs bey einzelnen Stellen eine 
ZufammenGchmeizung verfchiedenartiser Fragmente 
neu entdeckt zu feyn fcheint, oder dafs eine willkür- 
lich von Brunck unternommene Verletzung der Verfe, 
befonders wenn fie durch die nie verglichenen Hand- 
fchriften keine Beftätigung fand, zurück gewiefen 
worden ift. Diefe Genauigkeit ift lobenswerth , ob* 
fchon die Verwirrung in der Verszahl dadurch nur 
vermehrt worden ift, und wenn der Herausg. nicht 
eine gründliche und umfaffende Recenfion des Textes 
geben wollte, vorzuziehen gewefen wäre, die Brunck" 
fette Stellung bejrzubehalten ; das Mifsbilligende hätte 
iil den Nötdien immer Platz finden können. So find 
wir denn in der fogenannten höheren Kritik über 
Theognis durch diefe Ausgabe faft um keinen Schritt 
weiter gebracht, als wir durch Heym^s^ des verewis- 
ten Lehrers von Deutfchland, und durch des fcharr- 
finnigea, geiftreichen Brunck Erinnerungen und Vor- 
arbeiten bereits geführt worden waren. — Der 
Text felbft hat durch Hn. B. manche Verbefferungen 
erhalten I von denen die melften durch die Parifer 

JB Hand- 
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Handichriften (v^enig durch die Hamborger) an dl« 
Hand gegeben worden : fie befteho indeffen gröfsten- 
tbeils in ortbegraphifcben Umftellungen , oder ia 
Aenderungen , welche die Gleichheit der Mundart 
zu erfordern fchien , oft in Zurückrnfung der alten 
Lesart, die Brunck zu rafch verändert hatte, endlich 
in Verfucfaen, verdorbene Stellen durch Conjectur 

§eAind zu machen; wirklich gelungene haben wir 
arunter nicht gefunden, die fcharffinnigften find von 
Hermanth — für die Erläuterung endlich ift Wenig 

Sreleiftet. Wie fchon oben angedeutet worden, be- 
ebränken fich die Spracl\erläuterungea faft' durch- 
gängig auf einfache Citate, und zwar der Art,dafs 
der eigentliche Zweck , für w4|plie G^ttiidg voi^ Le- 
fern fie mitgetheilt feyn mo^^n, nicht leicht erkannt 
werden kanui Das meifte darunter ift überflüffig, 
währefid N'öthigeres vermifst wird. Z. B. , ganz 
flberfiünig find die Umftände, die mit der bekannten 
Ellipfis des |ik«AXov» gemacht werden zu V. 145., das 
leidlich unterrichteten Schülern aus dem, hier ge« 
rade nicht angeführten LambertUs Bos S. 769. ff. e(3U 
Schaef. hinreichend bekannt feyn mufs; überfli'iffig 
ferner die meiften ^Citate ans.noogeveen zum Figä' 
rus, oft ganz gewöhnliche Dinge, nicht einmal im<» 
mer richtig, erläuternd; flberfinffig die häufigen An- 
führungen des^acob^s zur griech, Af^thologie ^ wenn da 
nichts weiter vorkommt, alsiböchftens eine Parallel- 
ftelle ; oder Dinge , wie zu V. 3. : „ Ufus iß hoc verfu 
Wotfius ad ffeßodi Theog. 34." Dagegen finden 
«wir es zweckmässig, dafs zu einzelnen Gnomen die 
trefflichen Ueberfetzungen von Hugo Grotius mitge- 
theilt find; nur find diefe nicht vollftändig aufge- 
fucht. — Auch die Auszüge der Varianten aus den 
früheren Ausgaben find nicht genau und vollftändig: 
insbefondere haben wir diefs bemerkt bey Verglei- 
chung der fchätzbaren Ausgabe von Wolfg. Seber 
(der zw^yten, Leipzig 1620.) > die Vieles enthält, 
was zur Kritik des Textes Jowohl , als zur Erklärung 
gar fehr' brauchbar ift, und von künftigen Heraus- 
gebern noch K)rgfältiger zu Rathe sezogen werden 
mufs. So verdienen auch die griechifchen Scholien 
(w^o(Ltyif|uara) des Joachim Camerarius, die zu dem 
beßen gehören, was über unferen Gnomendichter 
vorhanden ift, ein fleifsige« Studium^ und würden 
fie eines neuen Abdrucks unter dem Texte nicht un- 
würdig feyn. Hr. ß. giebt uns daraus hie und da blofs 
einige kurze Auszüge. 

Wir wollen diefe Anzeige nicht unnöthig verlän- 
frerh durch Auszüge und Proben ; blo(s auf einzelne 
Stellen wollen wir aufmerkfam machen, und, wo es 

E äffend fcheinen dürfte, unfere Bemerkungen, in al« 
;r Kürze mittheilen« 

V. 2. hat Ht. B. die SylburgYche^ durch die 
zwey Parifer Codd. beftätigte Lesart a;?<?tr«üoVfvo« zu- 
rückgerufen* ftatt avaTrflcuojLifvo^. Mit Recht fo, ob- 
fchon der Unterfchied beider Wörter einer näheren^ 
Befyjnnfiung möglich gewefen wäre, deffen Af«gabe 
iDdgern vermiüst wird. — - \.^. cnu H ^^i xAvd« itatt 



fiiinZg «Ad ähnlich in allen Qhrign %ellen, wo 
Bruntk ohne Nothf pro fuo enctitkai-um oäh^ geändert 
•hatte. — V. la. hätte im T«ct ohne Be.Ienken 
i'taay^ Wie alle dr^y Gold» haben, ftalt f^aoi^ , ber- 
eeftellt werden foUen, und die in der Mo<leuefer 
fiandfchrift übergefchriebene Erklärung, cogttovlu 
führt zum Richtijjien. So verffand die Stelle auch 
Aug. Matthin in den ObPf, Mifcell. V. II; 2. p. K9. 
yyquQm Agamemnon expertus «ff." Aehnlicb 
idfrv be^ Enripid. Hec. v. 56. und vidert bey VirgiL 
Aen. XI, 417. und oft. — In demf. V. ^ofi^ für ^ox;^, 
wie V. 6. ^xiivfi^ und in allen ähnlichen i$tellen, be- 
fonders nach dem Cod. Mutin. Diefe Gleichheit ift 
in einer HinGcht angenehm; wer aber &gt uns, dafs 
diefe aus verfchiedeoen Zeiten und von Verfcliiedeoeo 
Dichtern herftammenden Gnomen alle in Einer 
Mundart 'gefprochen feyen? — Zu den^ fchönen 
Fragment eines alterthümlicben Liedes V. 17. wird 
auf Muntus und Fakkenaer verwiefen. Ss liefse 
fich von diefem Hymnus und von derVeranlaffung 
deffeflban noch manches erzählen. Wfr erinnern 
blofs Eins, dafs man auf der Burg von Thehä noch 
die Stelle zeigte, wo die Mufen, als fi# das Epi- 
thalamium fangen, geftanden haben folien; Paufanias 
hatte fie Boch gefehen. S. IX, 12. p. 38* T. UI. ei, 
Fac. Das ganze Fragment ^ird von A. JV^ Schlegel 
{^Europa 3 i> is* S« lao.) alfo über fetzt: 

Muten und Chariten, Töcliter det Zeus, die einll zu (Ui 

Kadmos 
Hochieit kommend, allda fanget ein Tchönes Gedicht: 
„ Lieb ift alles, was fchon ; nicht lieb ift aber, was nicht 

fchöii;" 
Solches Gedicht fandt' aus euer unfterblicher Mund. 

V. 3r. ift die Variante des Augeburger Cod. mit ei- 
nem Druckfehler 9r«^itfvo( angemerkt; es mufs heifsea 
wflt^iovTe«. — V. 33. geben die beiden Parifer Hand- 
fchriften den Nominat. oyo|kv«aro< , welchen, ftatt 
e'vofixcroti, der Herausgeber in den Text aufgenom- 
men bat; die dadurch entftehende Störung dtrCon- 
ftruction wird mit der Vermuthung entfchuldigt, Hafs 
hier zwey ganz verfchiedene Spräche zufammenge- 
fchmolzen, quorum altero poeta carminum fuorum c^ 
meniahat praeüantiam » alUro civium obiurgibat tnoro' 
fitatem. Uiefs zugegeben, glauben wir doch nicht, 
dafs fchon diefer Vers zu dem tweyten Fra,^nient zu 
rechnen fey, da er zum Vorhergehenden gtin.; genau 
pafst, wenig zum Folgenden; cvojtixdYov wäre riem- 
nach nicht zu ändern. Gleich im fulger.'len Verfe 

. (26.) ift fTolvTtca* avixvft aufgenommen, niit GruoJi 
und es ift zu hoffen, dafs der Sülöcisn:us vvhxvttf 
Tivot, nachdem fOr ihn auch diefe Stelle verlorenge- 
gangen, in Zukunft auch aus den Würterbririiera 
verich winden virerde. Den genannten Gelphrten, 
welche für dic^ aufgenommene Lesart getrimmt hab**n, 

.ift bcyzufügen Schäfer ad Lamb. Bof. KU. Gr. p. 168. 
(102.) — Die Trennung der beiden üiftichen V. .7. 
u. 29. billigen wir nicht, mehr die Ahfondernns; der 
folgenden Verfe, 31 ff., die Jacobs (Tempil Vlil, 62. 
Bd. 11. S. 157.) mit den vorigen ziifammenhängt^nd 

als hdü Ganzes Qberfetzt hat. JJie Lesart V. ^3. h^^^ 
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tqT^i*, n)cbl wunder als ira^o? roltrtv verunftaltet den 
Vers, und bey weitem wohlklingender ift, wie Sto^ 
haeus Strm* LiV. aus dem Mufoaius bat: x«l fji^rJi 
rmvyt du nhB — VQO Hn. B. nicht einmal angeführt. 
Die Ueberfetzuog diefes Diftiohona voa^coh be- 
fremdet : * 

Solche Binr fuche beym Wein , beym fröhltcHen Sgjwnatt« 

fse, zu folSnen 
Setze dich; folchen ge&ll'n hringet dir grofoenOemnn» 

Zu V. 56.9 WD Hr. B. die Hirfche nicht leiden kann, 
hilft fehr gut die Paraphrafis von Camerarius und die 
Aendening r^aä* — ttoA^q^ aus dem Cod. Mut. ift un- 
nöthlg; f^, mit Rec^t beybehalten, ift i^m rwv 
ftxij^ixTmv. Ein Gelehrter fcliiug vor : 

ZmoI ^' m^Ti roi^oq Tsjvd' iygfxoifTO rroXtVj 

mit Beziehung auf Longmus 3, 2 , was eine gar feit« 
fame V^itzelcy wäre* -— V. 73. haben alle Codd. 
oAm^» was Brunck in oV«!« umänderte, Bekker S^»^ 
wie aucti ff^obs will, Append. ad Porfoni Adverf. 
p. 294. ed. Lipf. — V. 94. wird die Variante oTAAijv 
aus Vat. bemerkt, wobey eine kurze Erinnerung über 
die Canftrw^tion nicht Oberflüfßg gewefen wärej da 
frohere Gelehrte hier geftrauchelt haben; «AAi) ift 
nämlich mit vo^^ier^fM; zu verbinden. S. ^chcif* ad 
Lamb. Bof. p. 335. (i9l|) — V. log. ift mit Schäfer 
ad Long« Paftor. p. 34inu lefen: 

Bey V. II 8- o^'*' fvXotß/ji« iarl fTf^l 7rA/ovo{ werden wir 
auf Hoogevten ad Viger. p. 653. verwiefen, woher, 
wer ihn nachfchlägt, fchlechten^Troft ficb holen 
wird. Beffere Hülfe gewährt auch hier Schäfer ad 
Lamb. Bof. p. 736. (46009 und fchoo Camerarius fah 
das Richtige: eJd« Trf^i ttAf/ovo^ ianv oJ^cvj i| eJAoc- 
ßft^iixt xatl ^^ovt/^cu tov 7Tpoir^Y»v. — V. 127. wundern 
wir uns die treffende Verbefferung iBr«wifc*j, d^ tSviov , 
A3(Jv, die auch Schneider gebilligt, zurückgewiefen 
zu fehen; Uebrigens war fie fchon Camerarius 9 def- 
fen »(roL(Pf^ ri x*'^*'^^ der Herausg. anführt, in den 
Sinn gekommen : ra 7«^ cJv<a t^ «/o-5)]9fi x^tveröii xar« 
To ^flcivoVevov X. T. A. Mit der ganzen ^Sentenz ift zu 
vergleichen die fehr ähnliche Stelle in Euripid. Med. 
vf. 516. fqq. (Porf.) — V. 151. hat Hr. 5. aus dem 
Cod. Mutin. xax'7 aufgenommen: fo las aber fchon 
Camerarius. S. deffen Schol. — Zu V, 175. ff. vergL 
Gataker ad Antonin. IX, a. p. 164. B. — V. 179. 
hat B, das von Brunck ohne Noth verdrängte 7«^ wie* 
der zurückgerufen : non meminerat Brunckiusj 
Fragmenta Je tractare. Im Grunde ja ift 7«^ nichts 
weiter, als blofse Intenßv - Partikel, entftanden aus 
7* «^, wie es z. B. den Imperativ verftärkt u. d*;!. 
Zur vereinzelten Sentenz pafst freylich beffer, was . 
Camtrarius gefunden: x^n ^* «*«* x«t<x 7. — In der 
fch(\nen Gnome V. 197. ff. genügte V. 20 J. Bruneis 
Verbeffenmg vollkommen : nach ihr übtrfetzteo ^a- 
cobs in Tempe Bd. IL S. 152. 

Aber der dterblicUen Sin^ hethöret et, daft die Be* 

ftrafiiTig 
Nicht urplUtzlieh die That, wann fie begangen, ver- 
folgt. 



um! Paßbw im Pantheon von Büfching und Kannegießer 
Bd. n. (1810.) S. 102. ^ 

Frey lieh es birgt dem Verftande derMenfchen fich; denn 

• au f dar Stelle 
Richten die Seeligen nicht über die frevelnde That. 

So fafste den Sinn auch Camerarius <i dem Zufammen- 
hange gemäfs, der fowohl durch //!?rmanti*xConiectur, 
als durch Bekker s nach den Handfchriften gejforrnte 
Lesart unterbrochen wird. Verbefferung ift V. 26$. 
. oud^ ^Aoiffiv, ftatt o< hi (piX. nach den beiden Parifer 
Handfchriften. — Dafs ri^oq V.213. u. a. abweichend 
von^dem homerifchen Gebrauch, in der Bedeutung' 
von Sitte i Gewöhnun^u. f. w. zuerft bey den Gno- 
mij^ern gefunden wmL (fchon bey Hiftodus)i hätte 
eine kleine Bemerkung vertlragen. •— V. 215. ver- 
miffen wir die Variante aus PlutarcVs Anführung in 
einer Stelle: flouXJTrodo^ voov '/a-^^ 7ro>.uxf°°*^s wonach 
Gataker ad Antonin. I, $• 9. p. 12. H. überfetzte : 

PolypodU fac morem imiterie verficöloris ; •■ 
CuifubU isf femper fit Jimilie 9 lapidlm 

Den letzten Vers (2i80*vcrbeflerte, wie Brunckx fchoft 
Tltomas IVovkens in den lection. Tullian. ;p.g72. — 
V. 227. Wird in früheren Ausgaben und beym Stob'dus 
(X07. 5. p. 227. ed. Schour,^ ftatt ot^5^<u?rofcriv gelefea 
dM^^oiai x»7ro{i, was wenigftens wohlklingendertlfift. 
Im Pentameter ift bey Bekker ol — j^^ov^i voov feh- 
lerhaft abgedruckt; es mnfs heifsen ß/oy. -» V.236» 
ift uns noch unverftändlich. B. weicht ganz abrvon 
der Lesart der früheren Ausgaben und giebt : o^XX' 6»^ 
ttdyx^ troAfi, KtJovp, aXaiffo/mf vi) , nach Autorität ::de8 
Cod. Mutin. und mit Beyftimmun^ £rfrfikifitt'j'.''und 
Seidlers» Das Fragment feibft ift eines der echten 
und älteften ; die Erläuterung deffelben mufs aus ei- 
ner kritifchen Gefchichte de^ Theognis gefucht wer- 
den. — V. 243. M^e dvo^f^i)«' aus den Cod. Miitin. 
et Vat. aufgenommen werden foilen, (o wie kcvS/^ao-« 
aus der Hamburger Handfchrift. — Für das eroti- . 
fche Fragment 261. ff. gehört die Spürkraft eines 
Toup: denn fo fcharffinnig auch Aerfifa»fiWorfcbläge 
find, dasGanze bleibt dennoch dunkel,. auch hier aus 
Mangel an Kenntnifs der perfönliohea Verhältnifb 
unferes Dichters. — V. 267. ift der metrifche Ver- 
ftofs unbeachtet gebliehen ; • 

* 7V0(ri} TOI 7r«v/9| , xati dXXvr^lti m^ Mfftt» 

wenigftens ift das lange xol ante vocalem in theß an 
diefer Stelle gegen die von Hermann aufgeftellte Kegel 
ad Orphica p. 728- Der Modenefer Codex lieft ra 
xati, womit «lem Vcrfe geholfen wäre, wenn es der 
Sinn vertragen könnte. Indefs finden fich Ausnah- 
men von jeiipm Kanon im Homer, im Theokrit und 
anrieten Diditern, wo in den Handfchriften fich 
keirje Spuren von Verderbniffen vorfinden. — V. 288« 
hat Hermann vorgeichlagen : 

fes ^^ ri<i9 ti^ iiti iroXXov «voXßo'rfjo«. 

f. e. ut quisque vlacet , ita ßolidior multo audit ce- 
teris ciyibus.. Ahev dielen Gedanken hätte der 
aJte Gnomiker wohl deutlicher ausgedrückt. Seit 
der, Erfcbeinung der neuen Ausgabe bat iich ao 

die- 
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diefer Stelle Fr^ G. Wetekmr verrucht in clen Fragment. 
Alcmanis Lyr. p. 85* <ind vorgelicrblageo : 

ygl. rriit V. 797. f. über a««« Matthia^s fr. Or. p. 151. 
Wir zweifeia aber auch ito ^r Tiichligkelt dieler 
Aenderting. Die Sentenz gehört ohne Zweifel unter 
die« welche im Gegenfatz bejm Euripides öfter aus- 
gedrückt wird , 2. ß. fragm. mart, CCIV. tov * t/Vy- 
xol^r« xoei ^^ovff^ vo^<^o|licv. Vgl, Erfurdt ad SophocL 
Afttig, vf. 1328. cd* min. — V. 316. worden wir die 
von ß. gar nicht angemerkte Lesart aus dem Stobüus : 

ftatt toJtoi« y<»tgezogen haben; r^ren tc. ivcx«. ^^ 
V.338- ändert /ir</fcfr a. a.O. Kv^v* rfäw^a«|Ltlv«iiv, doch 
ohne f^ft grofses Vertrauen in feine Vermuthuns 
ZM fetzen : wir halten eine Aenderung In diefem Verie 
för ganz unnöthr^. — V* 41 !• ift x«%äiv , das Brunei 
vertheidigte, im Texte geblieben; doch giebt x«x^ 
einen paflendern Sinn, wie ihn auch CamerariMs auf- 
faftte : oTi 4 ffd^^w xfltl ip^ivtfxo^ tIj; rSv «AAmv troiri]^««^ 
ov jSwXtTflt« ftfTix««». — V. 418« nahm Brunck ohne ' 
Noth Abftofs, und auch Hr. B. ift nochfinUntioi 
parwn tertus , der flbrigens ftatt Jrr€^T«f ii)^ — v < 
aus dem Cod. Mutin. vtt. Ao^o« aufgenommen ha^ 
Der V005 wTTffTffAj« ift i. q. voö^ utt^tc^o«, wie V. 203. 
TT^ij'Y^ar« iffATrXitx^}« nach BruHcVs Lesart in gleichem 
Oebraoche. — Zu roüto 7 -cifluxe V. 43a. vgL Porfon. 
Adverf. p. 277. (313O Die beiden Fragmente flbri- 
gisns, die hier bcn^ V. 435. mit Recht getrennt find, 
überfetzten Jacobs in Temffi Bd. IL S. 148. und Pof- 
fow in BiUckmg^s Pantheon S. 102. als Ein Ganzes. — 
V. 464. iit BrMuril'^r Aenderung xv^o« int ftatt x. 9x^^ 
durch den Cod. Mut^ beftatigt ; Jx» indeflen könnte 
man vieliäicht noch rertheidiged mit Eurip. Oreft. 
V. 1544« T^^e« ix** JaT^MV ß^rolfft^ tA«« jf^r« d^A^. 
Sohol. ^tnt/^«. Vgl. Tlteffi. tVopkenf. lectt. TuIl. II, g. 
p. 169* — ^fiiP^vt V. 481. u. 627. ftatt «li^ovffiv 
Wird tieftätigt auch durch die Codices des Skobäus 
p* 355- f^-ed.&TÄoie'« — Die treffliche Verbefferung 

Valckinaer's V* 543. (555. JBr.) 7rat<« orm^fiy^v %m yv4* 

iiov« ftatt Tvctff»)]* findet Autorität durch den Mode- 
nefer Codex. VergL V. 805. und Aber den Ansdruck . 
d' Orviß. ad Ghariton. n. 536. — V. 553. hilft Hr. B. 
leicht und fchön dui^ch geänderte luterpunction. — 
V. 572. (Ar. 584) if* «lie ^'^«» durch Handfcbriften 
unterftQtzte Lesart des Camerarias ^ dnfjp^Tüi, die al- 
lein einet) paffenden Sinn giebt, von a. Zurückge- 
rufen. 2.ur OdoiW felbft vgl. Schol. ad Find. Ifthm. 
I, 56. — Itk dem itooTjeiTTixfo V. 997. lefen alle 
riaodfchrifteh iiinvtv e< Aiiv^ijuev, ofrenbar g^gen' 
den Sinn, wie B^rünck richtig erinnert hat; deUen 
Vörbefferung fcvjjdociV*ä'»äfö'ov nva 5i/|uo« orVc^yoi ift 
beffer, als die, den SchriftzQgen näher kommende 
von Camerarius :»/f oifiiF»; ^Oäebs in den Additami, 



Animadverf. in Athenaei Deipn. p. 178« Uhligt vor: 
xi|d«j>c5'. vgl. Odyff. 5j 4. T, 23. 

Die neu hinzugekommenen Ge<Mcbte von Vers 

1231. ff. find faft durchgingi^' erdtttchen lahaks. 
V f-icT f ^-?r-*. * . ^^ 

V. I*^J» i. mt^AMOX* 

^ft^y» o?XAorcro<(, ecAXore To7ai f)iAfiy. 

Trefflich verbeffert Welker ixk Alcman. p. 87. das un* 
vprffändliche xfvivvo 10^1 in «xrivoi^^i, wieV. 1261« 

tutrhw ')ftlq #X'*< clyxivr^^ou iv ^gfo-iv ^5o^, und V. I J02. 

Derfelbe ändert ^iXeiv ip 9<Ai], amari te fmleris. 
In derfelben Schriftfinden fich lioch ein paar glackli- 
che Verbefierungen diefer neu entdecktet Verfe. 

KBUERE SPftACHRUKDS. 

TflBtHGKN, b. Ofiander: J§ curhus cottectum (f 
entertaining wed interefiing vayages and traveUf 
to facilitate (he ftudy oFthe eo^lif h language, 
by ^. H' Entmirit Profeflor at Tubingen. I816. 

Eine glQqkliche Auswahl humoriftifeher, allegori* 
fcher und romantilcher , aus den Werken berühmter 
SchriftfteUer verfchiedener Nationen grofstentheilc 
bekannter Reifen, in einfachaf gefälliger Sprache e^ 
zählt und dadurch zum erfen Unterricht brauchbar. 
Man findet hier GuUiver^s Reife naob Lilliput und 
Brobdingnag aus Swift, Aftolfo^s Reife in den Moni 
aus Arioft, Fortunatus Reifen aus den alten Mähr- 
cbenbflchern, Obidah'a Reife von Johnfon u. f. w. 
Möchte es dem Vf. doch gefallen« ein ffröfsere Samm- 
lune ähnlicher Stacke in dem Stile deröriginalfchrift- 
fteller tu veranftalten, und dadurch den gereiftem 
Schfllern ein paffendes Lefebuch geben, woran es, 
trotz aller Ghreftomathien, immer noch fehlt Deoo 
es wird feiten beherzigt, dafs fbr den jugendlichea 
Sinn weder die Mannichfaltigkeit, auf die man ^e- 
«wohnlich achtet, noch wehiaer aber eine vollftäDdige 
Kenntnifs der klaffifchen Schriftfteller, wie fie z. B. 
in Ideler^s und Notte's HandbCfchern gegeben werdea 
foU, zweckmässig ift. Es ift eine nicht fehr ausge- 
dehnte Sphäre, in der fich die Jugend wohl befindet; 
diefe muis bey Abfaffung von LefebQchern zur Erle^ 
Dung fremder Sprachen wohl beachtet, nicht Vieler- 
ley oder gar von Allem Etwas, fondern Oberhaupt 
nur das Hefte und Anfprechendfte gegeben werden; 
fonft fehlt die Theilnahme des Lernenden, der nicht 
immer blofs die Sprache im Auge hat, fondern auch 
Unterhaltung finden vi^ilf. Daher bleibt die Hafte 
der bisherigen LbfebOcher meiftens ungelefen, und 
befonders oie, welche die ganze (oft nur nach (ehr 
eioTfeitigem Urthelle) fchöne Literatur im nkce bey* 
bringen wollen. Wer diefe kennen lernen will, ^ 
braucht dazu nicht folche HandbQcher. 
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LITERARISCHENACHRICHTEN, 



üniverfitäten. 

S e r l ifi» 

Ve rzeichnifs 

der^ 

Vorlefuc^n, welche von der dafigen Univerfität im 

Winfirtiatt>en jähre 1816-1817 vom aiften October an 

gehalten werden. 

^^ GottesgilakrihiiL 

J[keohgifcke Eneyklöpldie lehrt Hr. Prof. Dr. Schleier' 
wacher nach feinem Lehrbuche . viermal wöchentlich 
von g — 9 Uhr. 

Einleitung iH die kanonifchen und apekryphifchen Bacher 
des alten Teßamentf trägt Mr. Prof. Dr. de Wette vor vier- 
mal Ton 10 — 11 Uhr. 

Einleitung ins neue Teßame^t^ Derfelhe viermal von 
3 — 4 Uhr. 

Die Hermeneutik des neuen Teßaments und ihre Ge* 
Jchichte nach feinem Lehrbuch Hr. Lic. Lücke 5mal wö- 
chentlich. 

Auserlefene Stellen des Pentateuchs erklärt Hr. Prof. 
Bernßein 4ina1 von x i — i a Uhr. 

Ausgewählte Pßiln^n erklärt Hr. Dr. Bellermann mit 
befooderer Rücklicht auf die Grammatik und die he* 
bräifche ftrophifche Metrik, amal die Woche. 

Das Buch der fVeisheit erklärt Hr. Lic. Lücke 3mal 
wöchentlich un entgeldlich. 

Das Evangelium und. die Apoßelgefchichte des Lucas 
erklärt Hr. Prof. Dr. Schleiermacher 5inal von 9 — 
10 Uhr. 

Das Effangelium Johannis und den Brief JacM Hr. 
Lic. Lücke 4mal wöchentlich. 

Die Briefe Pauli an die Galater, Ephefer^ Colojfer^ 
PhiUfper, timotheus^ Titus, Philemon^ Hebräer Hr. Prof. 
Dr. de fVette 51x13! wöchentlich. 

Der Kirchengefchichte erßen Theil trägt Hr. Prof. Dr. 
Marheinecke vor 5 mal wöchentlich von is — i Uhr. 

Der Kirchen geßhichte zweyten Theil Hr. 'Prof. Dr. 
I^eander 4nial von 12 — i Uhr. 

Die öffentlichen patrißifchen Forlefungen fetzt Derfelbe 
frvi wöchentlich imal von 6-^7 Uhr Abends. 

Die Dogmengefchichte lehn Derfelbe j^mal wöchentlich 
Ton I — a Uhr. 

Die chrißliche Dogmatik Hr. ProF. Dr. Marheinecke 
5nial von 11 — 12 Uhr. 

Die fraktifche Theologie^ Derfelbe 5 mal von 4— J 

Uhr. 

J. L. Z. i8i6. DriiUr Band. 



ReehtswiffettfchafU 

Naturrecht lieft nach eigenem Lehrbuch Hr. Prof. 
Schmält um 11 Uhr. 

Enctfklopädie des pofitiven Rechts trägt nach Schmalz 
Hr. Prof. Biener vor um 1 2 Uhr. 

Jußinians Inflitutionen erklärt nach der Biener'fchen 
Ausgabe Hr. Prof. Göfchen von 9 — 11 Uhr, und ver- 
bindet damit ein Examinator ium^ 

Inßitutionen des Römifchen Rechts trägt vor Hr. Dr. 
Reinicke täglich um 1 1 Uhr. 

Pandekten lieft nach Weftenberg Hr, Prof. v. Savigntf 
von X 1 — 1 Uhr. 

Ulpians Fragmente erklärt nach Hugo's Ausgabe (Ber- 
Ihi 1814) Hr. Prof. Gofehen von 3 — 4 Uhr. 

Kanonifches Recftf trägt nach feinem, Berlin igij 
herausgekommenen, Lehrbuch vor Hr. Prof. Schmält 
um 10 Uhr. 

Deutfehes Privatrecht und deffen Aherthümer trägt Hr. 
Prof. Eichhorn vor von 8—10 Ubr. 

Criminalrecht lehrt nach Feuerbach Hr. Prof. Biener 
um 10 Uhr. 

Allgemeines Europäifches Staatsrecke trägt Hr. Prof. 
Schmalz Mittwochs und Sonnabends von S''^? Uhr öf- 
fentlich nach feinem Leitfaden vor. 

Hiilkundi. 

jyie Anatomie ^ ^mal wöchentlich von 3 — 3 Uhr, Hr. 
Prof • Rudolphi. 

Die Oßeolegie^ Montags, Dienstags, Donnerstags 
und Frevtags von 1 2 — i Uhr , Hr. Prof. Knape. 

Die Syndesmologie ^ Donnerstags und Frey tags vou 
xo — XX Uhr, öffentlich D^r/e/if. 

Die Splanchnologie ^ Montags, Dienstags, Donners- 
tags und Frey tags von 4 — 5 Uhr , Derfelbe. 

Die Anatomie der Sinnesorgane ^ Mittwochs und Sonn- 
abends von 9 — xo Uhr, Hr. Prof. Ruiolphi. 

Die Geßhichte der neueren Entdeckungen über den Bau 
des Gehirns erläutert durch die Anatomie aeffelben {ir,?rof» 
Rofenthal. 

Chirurgifehe Anatomie^ 3 mal wöchentlich, Derfelbe. 

Pathologifche Anatomie j Montags, Dienstags, Don- 
nerstags und Frey tags von 3 — 4 Uhr, Hr. Prof. Ru» 
dolphi. 

In der praktifchen Zergliederungskunfi werden täglich 
von 9— - X2 Uhr die Herren Pro^; Rudolphi und ^nape 
gemeinfchaftlich Anleitung geben. 

Einleitung in die vergleichend» Anatomie ^ öffentlich 
Hr. Prof. Horkeh 

C AS^ 
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- ABgenmni PkyfioJogie^ 6iiia] wöchentlich yon s *-• 
3 Uhr , Hr. Prof. Har*e/. 

Diefelbe Montags und Dienstags yon g — 9 Obr Hr. 
Dr. Oßnn^ öffentlich. 

Phyfiologie 6mal wöchentlich Hr. Prof. Ruiolpki von 
1 — 9 Uhr Morgens. 

VergUichenie Phyßologie , Hr. Prof. Horkth 

Die Pathologie Mittwochs und Sonnabends Yon xo«» 
l i Uhr Hr. Prof. Hufeland d. J. öffentlich. 

Diefelbe , nach Sprengel , 4mal wöchentlich Hr. Prof. 
Reich. 

Die fpecielle Pathologie^ Hr. Prof. Richter^ wöchent« 
lieh 6 mal von 5—6 Uhr. 

.Die Semiotik^ Dienstags, Donnerstags und Freytags 
von 9 — 10 Uhr Hr. Prof. Hufelani d. J. 

Die fathologifclu Zeichenkunde ^ $mai wöchentlich 
von 9 — 10 Uhr Hr. Prof. Berends, 

Die Arzneymittellehre nach den naturlichen Ordnun- 
gen , Hr. Prof. Hüfeland d. Aelt. wöchentlich 4mal von 
s — 2 Uhr. 

"Oie* Ai'zneymittellehre^ 4iiial wöchentlich von 5 — 
6 Uhr Hr. Dr. Ofann. 

Diefelbe^ nach Jahn, Hr. Dr. Friedländer. 

Die Pharmakologie oder die Lehre von der Kennt* 
nifs und Bereitung der Heilmittel, 5mal wöchentlich 
von 1 1 •^— 1 Uhr Hr. Prof. Link, 

Die generelle Therapie nach dem Mesmerifchen Grunde 
gefetz ^ Mittwochs und Sonnabends von 9 — 10 Uhr, 
öffentlich Hr. Dr. JVolfart. 

Die^ffecielle Heilkunde der langwierigen Krankheiten^ 
von 10 — ti Uhr ^mal wöchentlich Hr. Prof. Berends. 

Den zwetften Theil der fpeciellen Therapie trägt Hr. 
Prof. Hufeland d. J. täglich von 11 — i yhr vor. 

Von den fVeiber^ und Kinderkrankheiten handelt Hr. 
Dr. Friedländer. 

Die Lehre von den Krankheiten der fVeiber trägt Hr. 
Prof. Richter vor, Montags, Dienstags und Freytags 
von 2 — 3 Uhr. 

Die Lf4re von den Kinderkrankheiten^ nach eigenen 
Heften, Sonnabends von 5 — 6 Uhr Hr. Prof. Reich 
4ffenrfich. ^ 

Die Lehre von den ftfphilitifchen Krankheiten ^ Hr. Prof. 
Richter^ Montags und Donnerstags von xx — 12 Uhr, 
öffentlich. 

Die Akiurgie^ oder die Lehre von den gefammten 
chirurgifcheu Operationen, Montags, Dienstags, Don- 
nerstags und Freytags von 3 — 4 Uhr, Hr. Prof. Gräfe. 
Die zu diefen Vorträgen gehörigen Deifioii/?ra/io«r» und 
Hebungen an Leichnamen werden in befondern Stunden 
Mittwochs und Sonnabends gehalten. 

Die /Üo/ogie , oder die Lehre von den chirurgifchen 
Heilmitteln, in der Folge mit Anwendung der Ver» 
bände und Mafchinen für Verrenkungen und Beinbrü- 
che, von I — 2 Uhr, Hr. Prof. Bernßein. 

Die Erkenntniß und Kur der Verrenkungen und Bein» 
brüche^ Montags und Dienstags von 9 — ro Uhr, Hr. 
Prof. Gräfe öffentTioh. 

Die Augenheilkunde ^ Hr. Dr Bujfe 4roäl wöchentlich.' 

Den theofetifchen und fraktifchcn Theil der GeburtS". 
hülfe trägt Hr. Dr. Friedländer vor. 



Die N^urgefchichte der Eingeweidewurmer in medid 
nifcher Hinficbt trägt Hr. Prof. Rudoipki vor. 

Die gericktliche Arznetpefiffenfchaft Montags, Diem- 
tagt und Mittwochs, Abends von 7 — 8 Uhr, Hr. Prof. 
Knafe. 

Die Anatomie und Phyfidogie der Hausthiere , Hr. Dr. 
Reckleben öffentlich. 

Die theoretifche und frahifcke Tkierkeilhumde für künf- 
tige Phyfiker,Thierärzte und Oekonomen, Derfdht, 

In der fraktifchen Zergliederungskunß. der Haustiim 
giebt Derfeihe täglich in den Fr üb ftundei^ Unterricht 

Die klinifehem Vebunoen im KOnigl. poliklinifcbeii h' 
ftitut leitet Hr. Prof. Hufeland d. Aelt. in Verhin^on; 
mit dem Hn. Prof. Bemßein für die chirurgifohe Prax\H 
wohey Hr. Dr. Ofann ferner die Gefchäfte des AfE* 
ftenten für die medicinifche Praxis, und Hr Dr. Bt^ 
fiir die chirurgifch'e Klinik und die Augeabeükunde 
übernehmen wird. 

Die ärztliche Klinik im klinifchen In ftitut der Uni- 
verfität täglich von 11 — 12 Uhr wird Hr. Prof. Berenii 
leiten. 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheitkumie im Kth 
nigl. chinirgifch - klinifchen Inftitut leitet Hr. Prot 
Gräfe täglich von 2 — \ Uhr. 

Geburtshülf liehe Klinik , Hr. Dr. Friedlämder. 

Einzelne Theile aut der Gvfchichte der Heilkunde trägt 
Hr. Prof. Link von 8 — 9 Uhr öffentlich vor. 

Die Erklärung des Celfut wird Hr. Prof. Bemit 
fort fetzen und mit d«rfelben ein Exanainatorium Tcr- 
bindeii, öffentlich. 

* 

Phitofophifeki Wiffenfckaften. 

Logik lind Dialektik^ Hr. Prof. Solger jmal wöchen^ 
lieh von 8 — 9 Uhr. 

Gefihiehte der alten Philofofhie^ Hr. Prof. Bockh 4mü 
wÖchi»ntlich von 11 — 11 Uhr. 

Prof^deutik der Erziehung und des Unterrichts^ Hr- 
Dr. Himly einmal wöchentlich. 

mathematifcke fViff$nfekaften. 

Algebra^ Hr. Prof. Tralles Montags und Donnff^ 
tags von S— 4 Uhr öffentlich. 

Analyfis endlicher Größen^ Hr. Prof. Grüfon. 
Dijferenzial - und Integralrechnung , Derfelbe, 
Von den Kegelfchnitteu und andern Curveu ^ . Derßlh» 
Analtftifche ^ ebene und ßffhärifche Trigonometrie j Dff' 

feJbe. 

Matkematifche Erdkunde , Hr. Prof. Tralles prif stini. 

Natur wiffi-nfehaften. 

Allgemeine Naturlehre^ Hr. Prof. Erman. 

Exferimentalfhtffik^ Hr. Prof, Fifcher Mittwochs ui» 
Sonnabends von 5 — 7 Uhr. 

Diefelbe , Hr. Prof. Turte Dienstags und Donnerstag* 
von % — 5 Uhr. 

Die chcmifcheu Elemente wird Hr. Prof Hetmhßädf 
Mittwochs^ und Sonnabetxds von S — 5? Uhr öffentück 
abhaadeln. 
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Exferimentalchemie trägt Hr. Prof. Hertdßädt täglich 
^on 6-^7 Uhr Abends, naob feinem Handbuch (Grund- 
rifs der theoretifchen und experimentellen Chemie), pri- 
Tat im TOT« 

Diefelbe nach Hermbftädt's Grundrifs Hr. Prof. Turtt 
mittwochs and. Sonnabends von i x -^ i Uhr. 

Experimentalftharmacie mit Ruckücht auf die Preufsi- 
fche Pharmakopoe^ Hr. Prof. Turte Dienstags und Don» 
aaerstags von 1 1 — i Uhr. 

PhyficaHfcke Erttbtfckreibungy Hr. Prof. Link , wöcbent- 
lieh 4mal von 5 — 6 Uhr. 

AUgemeint Zoologie^ Hr. ?yo{, Liciuenßeia täglich von 
11 — 12 Uhr. 

Naturgifchichte der Fi/che^ Derfilbe Mittwoch« und 
Sonnabends Ton i — 2 Uhr. 

Von den kryptogamifikeu Pflanzen handelt Hr. Prof. 
Link Sonnabends von x » — 1 Uhr. 

Uttber die botanifike Kunftfpraehe^ Hr. Prof. Hayne 
w6ch<»nrlich 2mal. 

Mineralogie^ Hr. Pjrof. Weiß täglich von 12 — 1 Uhr. 

Qeognofie^ Derfilbe Montags, Mittwochs und Frey- 
tags fron 1 — a Uhr. 

Krifftcälifatiomlehr/ ^ Derfilbe privatilGme in 3 Stun- 
den wöchentlich. 

Kameratwiffenfchaftin. 

Encyklopädie der Kameralwiffenfihaßen Hr Prof.&Äwafe 
nach Anleitung feines eigenen Lehrbuches von a — 

3 Uhr. 

Die chewifik ' fhyjifihe Theorie des 'Landbaues ^ Hr. 
Prof. Thaer. 

^Agronomifihe Chemie und deren Anwendung auf die 
landwirthrchaFrlichen Gewerbe durch Verfuche erläu- 
tert, Hr. Prof. Hermbßädt^ täglich von 10 — 11 Uhr. 

Die landwirthfihajiliche Gewerbskhre Hr. Prof. Ihaer 
wöchentlich 5 mal. 

Schöne Künfle^ und ArehHotogii. * 

Gefihichte der Poefie^ Hr. Prof; Tölken^ 4mal wö- 
chentlich von 5 — 6 Uhr. 

Gefihichte der Malerey^ Derfijbe 4mal wöchentlich 
von II — X 2 Uhr. 

Gefihichte der bildlichen Denkmäler des Alterthums^ Hr. 
Vxoi.Hirt. 

Gefchichti und Q0ographle. 

Die hißorifihen Hätfstviffeufihaften ^ und zwar mit he* 
fonderer Ausfuhr Itchkeit aUgemeine Ethnographie^ Nu- 
mismatik und Diplomdtiky Hr. ?roLRühs 5 mal wöchent- 
lich von * — 3 Uhr. 

Allgemeine Entwickelungsgefikichse des Menfihenge» 
fiUeehts , v Hr. Dr. Bifilen in 5 Stunden wöchentlich 
TOXI H — ^ Uhr. 

Alte Gefihichte ^, Derfilbe 5mal wöchentlich von 3 — 

4 UHr. ' 

Ntue Gefihichte^ Hr. Prof. Rühs 5mal wöchentlich 
ton 10 — II Uhr. 

Gefihichte der vormhmßen Europäifihen Staaten^ Hr. 
Dr. Stein anial wöchemiieh von xa — a Uhr« 



Gefihichte des deutfihen [Volks Hr. Dt, Eifilen^ 5 mal 
wöchentlich von 2 -— 3 Uhr. 

Gefihickti des Preußifiben Reifhs und der ' einzelnen 
Tkeile^ woraus daffelbe erwachfin iß^ Hr. Prof.R«4^ 5 mal 
wöchentlich Ton 9 — xo Uhr. « 

Alte Geographie Hr. Dr. Eifilen^ imal wöchentlich 
Ton X2 — X Uhr, öffentlich. 

Phitotogie* 

Hebräifihe Sprachlehre trägt Hr. Dr. Bellermann in 
zwey wöchentlichen Stunden vor. 

Die Anfangsgründe der arabifihen Sprache Hr. ftwf. ■ 
Bernßein wöchentlich 4maL 

Zweyter Curfus der Vorlefiingen über die arabifihe Spra^ 
ehcy Derfilbe. 

Vorlefiingen über die hebräifihe und aramäifihe Spstache 
hält Dfr/^/^e privatifiime. 

Mythologie der Griechen Hr. Prof. Seiger^ 5 mal wö- 
chentlich von 9— xo Uhr. 

Gefihichte der griechifihen Literatur Hr. Dr. Wolf. 

Erklärung der Republik des Piaron iti Verbindung mit 
einer ausführlichen Einleitung in deffen Schriften und 
Pbilofophie, Hr. Prof. Böckh 4mal wö^cherttlich von xo 

bis 1 1 Uhr. 

Etliche Dialogen Piaton* s erklärt nach feiner Ausgabe 

Hr. Prof. B^**er. 

Des Tacitus H^ßorien erklärt Hr. Prof. BöcW 4mal 
wöchentlich von 3 — 4 Uhr. ^ 

Zu Privatißimis im Griechifihen und Lateintfihen er- 

iiietei Geh Hr. Prof. Bekker. 

Vorlefiingen über die Gothifihe Bibelüberfitzungdes Ulflas 
hält 2roal wöchentlich Hr. Prof. Zenne* 

Seine Vorlefiingen über die Hölle des Dame fetzt Hr. Dr. 
Ufyien, Mitglied der Königl. Akademie der WiCfpn- 
fchaften» fort. 

Hr. Dr. Beresford erklärt den SÄai/peare-Dienstag$ 

und Frey tags von 9—10 Uhr. 



Unterricht im Fechten und Vcltigifen gicbt Hr. Fccht- 
meifter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der Köxiigl. ReitbahÄ 

ertheilt. 

(Tiff iniliche getihrte Anflalten. 

Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu- 
dierenden täglich oifen. 

Die Stetftwarte^ der botanijche Garten^ das anatomtfche^ 
tootomifihe und zoologifihe Mufium^ das Mimralien-Ka^ 
binet^ die Sammlung chirurgi/cher Inßrumente und B««- 
dageui^ (He Sammlung von Gypsabgüffen und verfchicdenen 
kunßreichen Merkwürdigkeiten werden zum Theii bey den 
Vorlefungen benutzt, oder können von Stiidierendexi, 
die fich gehörigen Orts melden , befucht werden. 

Die exegetißhen Uebungen des theologifihen Seminars 
leiten Hr. Prof. Dr. Schleiermacher und Hr. Prof. Dr. 
de Wette; jener wird Stücke des neuen ^ diefer des alten 
Teflaments den Mitgliedern zur Uebung Torlegexi ; die 

kir* 
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klicken- iinci dogmenhißorifchen Uebungen leiten Hr. Prof. 
Dr. Marheinecke und Hr. Prof. Eh-. Neattder. 

Im jjhilologifcken Seminar wird Hr. Prof. Bockk einen 
griechifchen Schrifißeller Mittwochs und Sonnabends von 
XX _ II Uhr erklären laffen^ und die übrigen Uebungen 



der Mitglieder Montags von 5 Uhr Abends an Icltea. 
Hr. Dr. Buttmann, Mitgl. der Akad. der Wiffcnfcli, 
wird die Mitglieder des Seminars Mpnugs und Don- 
nerstags von 8 — 9 Uhr einen lateinijiken Schrftßtlia 
iivslegen laCTen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



ß, 



AnkundigU] 



^ey Job. Friedr. Gleditfch in Leipzig ilt 
fö eben erfchienen : 

Ausflüge des Scherzes und der Laune ; von K» G. PrätzeL 
%, Mit Titelkupfer. 1816. Geheftet so gr. 

Das* Pablicom erhält hier ein Bändchen echt hu* 
moriTtircher Erzählungen und Gedichte. 

Zugleich erlaubt Cch der Verleger, die Freunde 
einer erheiternden Leetüre auf das kürzlich hey ihoa 
^rfchienene, höchft launig gefchriebene , Werkchen 
^sHenmPrützel: „Feldkerrnr&nke ^ Preis 16 gr." noch- 
mals aufmerkfam zu machen u. f. w. « « #^ 



• 

Mecenfion aus der Berliner Zettung entlehnU 

R W. Gttbitz Schriften. 

Zwey Bände. 

Mit Titel- und Seiten- Blättern in der Colorit- Manier 

des Holzfchnittes in einem Taubern gefchmack- 

Yollen Umlbhlage geheftet. 

8* Berlin, in der Man rerTchen Buchhandlung 

Soh^eibpap. 4 Rthlr.^ auf Velinpap. 6 Rthlr. 

Zwey Elemente, die fich fonft gewöhnlich zurück* 
ftofsen, vereinigen lieh in den Schriften des Verfal- 
ferSi machen die Hauptbeftandtheile darin aus: Em« 
pfindung und Satire. Ich kann und will noch kürzer 
feyn, und beide, nach ihrem glücklichen Zufammen* 
flufs, mit einem Namen bezeichnen: Laune. Die Laune 
ift im kleinften Werke des Herrn Gubitz unverkenn- 
bar, iie ftimme ihn mm aum Lachen, zur Wehmuth^ 
zum Ernft, zum Soberz, oder, wie er felbft auf dem 
Titel Geh ausdrückt, zur Denk- oder Lachluft. Jeder 
VerfafTer, der, wie er, feinte eigene Manier hat, hat 
auch feinen UeberBufs: Der des Verfaf fers ift der Witz« 
]£s find nicht, wie er iie nennt, Einfälle; es ift Witz 
von der eobten guten Art. Dabey befitzt er die feine 
Gabe der Erzählung in hohem Grade. Man lefe z. B. 
dieRecenfion, den Verfehl offenen, die Drachenbän« 
diger. Ueberläfst er fich der Satire: fo ift es die la« 
phende , nie die bämifche ; fie{ie (eine Rede im Geifte 



Abrahams a Stm Clara ^ feinen Freyheitsapoftel. Seina 
Gedichte haben einen Anftrich von Empfindung, der 
ihnen, wenn die Empfindung nicht eine Art kb 
Schwärmerey wäre, die immer von neuem aofregt, 
Einförmig geben könnte. 

Der «€^f t/re Theil diefer Schriften enthält Theater- 
fpiele, hier und auswärts fchon bekannt und auf^%- 
führt. Ich würde gewifs, wenn ich fie als neu des 
Publicum anzuzeigen hätte, mit eben der Vorliebe toü 
ilinen fprecben, mit welcher ich fie darfteilen fab, icit 
welcher ich fie jetzt wieder gelefen habe. Ja ich möck 
beynahe fagen : fie gefielen mir beym Lefen noch bef- 
fer, als in der Handlung, weil der Verfaffer'als dra* 
matifcher Schriftfteller feinen Stricken — - vialleicht a!> 
Cchtlich, um den Zufchauer fefter zu feffeln —die 
erleichternde Inhaluanzeige im Eingang verfagt, und 
eine epifcbe Regel zur dramatifchen gemacht bat. 
Recht lehr freue ich mich übrigens, daÜB aus dem Sauer. 
topf der heutigen literarifchen Küche 9 neben Politik 
Poletiiik u. f. w., endlich einmal wieder ein heiteres 
Genie uns ein wohlfchmeckendes leicht zu Terdauen* 
des und doch nahrhaftes, kraft- und faft volles Gfr 
rieht anrichtete und auftifchte, und rufe dem fpeüefl' 
den Publicum zu: Profit die Mahlzeit! ^' 



Leipzig, bey K. Cnobloch erfchien eben: 

fVitzfitnken und Lichtleiter ^ oder neue georAietf^' 
wähl von Gegenßänden des Scherzes^ der I^^ 
des fVitzes und Schafffinns. Zur EAeitcrungjJ^ 
luftigung und Belehrung. Des iften Ba»** 
s. Cyclns. sog Seiten, gr. 8. Geheftet ^off' 

Ich darf diefes begonnene Werkchen mit Fug «^ 
Recht Lefern von Kenntnifs, Bildung und GefcbiD««* 
empfeblen. Es hat zur Abficht, das taufendfältig Z*^' 
ftreute aus den Gebieten des Scherzes im Emft« ^ 
des Ernftes im Scherze , wo und in welcher Form 
fich auch bey einer gebildeten Nation findet» in ßjf^j 
angeordneten Anficht roitxutheilen und ß das Beo"f * 
nif* einer oft erfehnten klaffifchen Sammlung »o'*r' ' 
genftänden des Scherzes, Witzes und der I^"'^* g, 
fo zur Erholung nach emften Berufsgcfchäften ä» 
erheiteicnden Belehrung, zu befriedigen. 
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THEOLOGIE. 

Berltn, in d. Realfcholbuchb. : lieber RiHfflon wnd 
Theologie. Erläuteraagen zu feinem Lehrbucbe 
der Dogmatik. Von Dr. W. M. L. de ITette. 
I8i5* XIV und 355 S. gn 8* 

Die vorliegenden Ideen über Religion und Theolo- 
gie, eine der gehalt- und geiftvoUften Schriften 
über diereGegenftändef welche uns die letzteren Jahr- 
zehende gebracht haben, muffen einem jeden Freunde 
reiigiofer Wahrheit doppelt willkomnron erfchieinea 
10 einer Zeit, yro auf aer einen Seite durch Fleifs, 
Scbarf6nn und Wahrheitsliebe diahiftorifch-kritifche 
Forfchung Ober Bibel und Urchriftenthum zu einem 
Orade von Vedlkommenheit gediehen ift, auf welchem 
der Forfcher weoigftens feften Schrittes find mit Ver- 
gnügen weiter fchreitet; auf der andern Seite aber 
auch Icbon geiftlofe Eiferer und befchränkte Prophe- 
ten das Saupt erheben, um zu warnen vor dem Lichte 
der Vernunft und Philofophie , um eine Dogmatik im 
Gefcfamack des Paftor G^tz^ mit oder ohne die bunten 
Lappen einer myftifchen Zeitphilofophieoder wohl gar 
im Gefolge eines dürftigen Pfaffengeiftes, als die alleio- 
feeligmachende zu prMfgen; wo endlich felbft frühe* 
re Zweifler einlenken, und geblendet von jenem Lich- 
te der Vernunft und Philofophie (die fie nie wahrhaft 
erkannten), zurückkehren, nicht etwa blos ztyien 
einen Augenblick verkannten ewigen Wahrheitender 
Religion , fondern zu dem alten , freylich nur allzu 
fchwankenden Phantom kirchlicher Rechtgläubigkeit. 
Ein Hauptzweck de& \is. bey diefer Schrift ift näm- 
lich, zwifcheo diefen feindlich widerftrebenden Par- 
teyen , wovcm die eine mehr oder weniger nur dem 
Fefßandet dit sudr^ nur dem Glauben h^digi 9 Frie- 
de und Vj^rmitteluog zu ftiften, indem er beyden, 
dem Verftande und dem G^b^ ihre Grenze an- 
weift und ihre Rechte Hcbert^T wie denn auch 
wirklich beyde in einem wohlgeordneten Gemüthe 
oebeneinander beftehen können und mfiflen., oh- 
ne fich gegenfeitig zu ftören oder aufzuheben« Mit 
andern Worten: der Vf. dringt auf Unterfcheiduhg 
ver verfländigen^ idealen und äflhetifchen Ueberzeu- 
gupg, die er gewiffermaafsen den Schlflffel der gan- 
zen Theolofiie nennt. In diefer und mehrem an- 
dern Hinfichten find' diefe Ideen dem* gebildeten 
Theolo{^e ftudirenden Jüngling, der fo leicht auf 
Extreme der einen oder der andern Art zu gerathen 

Seneigt ift , zu empfehlen ; damit er fich dadurch rtiit 
ch felbft verftändlige, dafs er fich ausföhne mit den 
Refultatfn, welche die Anwendung der hiftorifcheo 
A. L. Z. i8i&- Drüitr Band. 



Kritik auf die &ibel herbeygeffihrt hat,, dafs er nage- 
fcheut verwerfe, was als Menfchenfatzung und Ms 
Vermächtnifs einer frommen , aber unkritiichen Zeit 
erkannt worden ift.; dadurch aber nicht das fchönfte 
Gefcbenk der Gottheit, den Glauben an das Göttlir- 
che und Ewige, und fomit die religiöfe Stimmung 
des Gemflths, verliere, fondern beydes, Verftand ua^ 
Glauben , in fchöner Harmonie zu vereinigen fuche« 
Dem reifen, eebildeteren Jüngling wird der Vf., glau« 
ben wir, auch gewifs überall verltändlkhfeyn. Micht 
unzwekmäfsig wird er aber noch die geiftvoUe Schrift: 
Die neue. Kirche oder rerfland und ulaube im Bunde^ 
fierlin (vgl. A. L. Z. 1815- Nr. 73.) > vergleichen, 
deren Verwandtfchaft mit der gegenwärtigen nicht 
wohl zu verkennen ift. Diefe letztere foU dasjenige 
weiter ausführen , was der Vf. in dem fiiien T heue 
feiner Dogmatik zum Theil nur kurz andeuten konn- 
te, und auch denen, welcheMes Vfs. mündliche Err 
läuterungen nicht benutzen konnten, feine Anfichjt 
von Religion und Theologie deutlicher und vollftändi* 
ger vortragen. Wir wollen es hiernach verfuchen, 
die eigenthümlicbften Ideen des ganzen Werkes in 
ihrem Zufammenhange kurz anziäeuten, wiewohl 
diefes bey einem fo nöchft reichhaltigen , ideenrei- 
chen Werke nicht wenig Schwierigkeit hat, und der 
Iffiiomator fich obendrein in der unangenehmen Nothr 
wendigkeit findet, da ein blofses Skelett zu ßebei^ 
wo die fchöne, fich zuweilen zu einer wahi%n oegei* 
fterung erhebende Sprache Verftand und Gefühl fileicb 
fehr in A^^Tpruch nimmt. Dafs fich der Vf. in leinen 
philofophifchen Aofichten ganz vorzüglich an Fries 
anfchliefst, können wir als nekannt voraasfetzen. 

Der erfle Haupttheil handelt von der Religion, 
welche theils nach philofophifcher, theils hiftoritoher 
Reflexion, theils nach dem, was fie ift und feyn foU 
(Kap. I. II.), theils nach ihrer gefchichtlichen Erfchei« 
nung (Kap. IIL) betrachtet wird. 

Um die Beantwortung der Frage, was Religion 
fetf? vorzubereiten, unterfucht der Vf. Kap. i« die 
verfchiedenenUeberzeugungsweifen des Menfchen^ da man 
bey aller .Verfchiedenheit der Anficht wohl darüber 
einverftanden fey, dafs die| Religion eine eigenthümli- 
che Ueberzeugungs weife des Menfchen abgebe. Diefer 
Ueberzeug^ungs weifen nimmt der Vf. drey an. Zuerß 
das If^iffeUß welches fich entweder auf Sinnesanfchauung 
und Erfahrung gründet (das hißorifche Wiffen) , oder 
auf mathematifcne Anfchauung d, i. die reine, un* 
abhängig von aller Erfahrung uns inwohnende An^ 
fchauung von GröCse, Geftalt und Zahl (das mathema* 
tifche Wiffen), oder auf die Begriffe des Verftandes 
(die verßändige oder philofophifche Erkenntnifs) , mei- • 
• |D ' ftens 
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ftens aber das Refultatl aller dief^rErkanotnifle zufam» 
men ifL Der semeiDrcbaftlich« Charakter diefer Ueber- 
zeuguogsweiTe ift , dafs fie fich iminer aaf die endli- 
chen, befchränkten, bedii^e» VerbältoilTe der Welt 
bezieht, und uns bey allem Streben nach Einheit und 
Ganzheit nur Stackwerk zeigt. Wir .verftehen und 
und wiffen die Bewegungen der Geftirne, wir begrei- 
fen den Bau und die Entftehung der Weltfyfteme : 
aber bald Qnd wir am Ziel pnferes Forfcbens, Ober 
die'Materie und ihre Grundkräfte vermögen wir nicht 
hinauszudringen. Machen wir unfer eigenes Gemflth 
zum Gegenftande des Wiffens, fo können wir defTeo 
Thätigkeiten und Verandenineen wohl beobachten» 
aber der Quell, woraus Se flielsen, ift uns ewig ver- 
hüllt. Ware der Menfch an diefe erfte Betrachtungs* 
•rt der Dinge allein gewiefen , fo wäre er die Beute 
des Zweifel und des Innern Widcrfpruchs. Allein 

S' ne föhrt von felbft zu einer zweyten, worin er feine 
efrie(li|gung und Verftändigong findet. Kann er gleich 
in der Erfahrungswelt nicht die Einheit, Vollendung 
und Unbedihgtheit finden , die er fucht , fo trägt er 

S' ne Ideen doch in fich felbft , und kann fich in der 
efchauung derfelben , auch ohne Anwendung auf 
die nicht dazu ftimmende Erfahrung, die innere Kühe 
fiebern. Obgleich dem Wechfel der Erfcheinung und 
der Vergänglichkeit unterworfen , fohlt der Menfch 
das Ewige und Unvergängliche in fich , die unlterbli- 
che Seele ; fiber der Natur , die nach der Anficht des 
Verftandes nur dem Gefetz der Nothwendigkeit ge- 
horcht , ficht er den Urquell des Seyns, den Gefetz- 
feber und Regierer der Welt. Diefes ift die zweyU 
Jeberzeugungswtifg j der Glaubt. Wollte man auch 
diefe, wie Manche wollen, ein Willen nennen, fo 
würde man das Entgegengefetzte mit demfelben Namen 
bezeichnen, und die Sprache verwirren« Es gibt 
darüber nur ein Wiffen fubjectiver Art, nämlich die 
Selbfterk^enntnifs, welche uns die Nothwendigkeit 
diefer Ueberzeugungsweife zum fiewufstfeyn bringt, 
kein objectives Wiffen, welches fich nie auf die ewi- 
nn Ideen beziehen kann« Auch bey diefem Gegen- 
JUtz des WifTens und des Glaubens würde der Menfch 
noch keine voIleSelbftverftändigung finden, eben weil 
beyde einander entgegengefetzt find. Was hälfe es 
ihm, an Gott, Freyhelt und Ewigkeit zu glauben, 
wenn er diefe Ideen nicht in der Welt felbft wieder- 
fände > und aus ihnen die Räthfel derfelben löfen 
Icönnte? Dfefes Vermögen ift ihm gejgeben im Gefühlt 
in der religiöfea Ahnung; und diefes ift die dritU 
Ueberzeugungsweife. In der Schönheit und Erhaben- 
heit der ^atür nnd des geiftigen Menfchenlebens «h- 
net er tiie Wahrheit und Wirklichkeit der ewigen 
Ideen. Das Wiffen, was allenfalls hier noch Statt 
findet 9 ift wieder nur das Selbftbefchauen desMen- 
fchen in diefer feiner Thätigkeit, die Beobachtung 
der Gefetze, denen diefe Betrachtungsart der Dinge 
unterworfen ift : Sobald wir uns aber zu derfelben 
aufgeregt finden, foU das Wiffen ehrerbietig ichwei- 

fen. Was die Gewißheit diefer drey verfcniedenen 
leberzeugungs weifen, betrifft, fo ftefit fie der Vf. in 
Rückficbt auf fubjective . Wahrheit einander völlig 



gleicht Dafs wir der finnlicben Erkenntnils eine fol- 
che unmittelbare Gewifsheit zufchreiben, (die der Vf. 
als Idealift nicht anzuerkennen fcheint), beruht blos 
«•f dem Seibitvertrauen der Vernunft zu fich felbft; 
aber diefelbe Gewifsheit mOffe man auch den bey* 
den andern Ueberzeugungs weifeil zufchreiben: denn 
auch fie find nothwendige und mittelbare Thätigkei« 
ten der Vernunft $ und sehen aus der innerften Na. 
tur derfelben hervor. Der ^beobachtende Verftaod 
kann freydich die beyden letzteren idealen Ueberzeo- 
gungswdofen am leichteften misverfteben nnd verwir* 
ren, weil hier keine Berichtigung durch Anfcbairui^ 
möglich ift, aber die Gewifsheit ift diefelbe, nur die 
Klarheit ift verfchieden, oeer die Auflösbarkeit tüi 
das Bewufstfeyn. In RAckficht der objectiven Wahr- 
heit ftellt der Vf. die beyden idealen Ueberzengnogs- 
weifen fogar höher, als die natürliche des WifTeDS, 
infofern fich diefe nur auf. die Erfcheinune der Weit 
in Raum nnd Zeit bezieht, die zwar felbft etwas 
Reales enthält, deren Form aber endlich nad be- 
fchränkt ift. (Dafs diefe Behauptung nur von im 
Glauben |und drr Ahnung gelten ktene, wie fie der 
Vf. oben befchrieben hat, nicht {von dem, was inafl 
häufig fo zu nennen pflegt , was aber nw Abei^obe 
ift, verftebt fich von felbft. Auf die ■llftebuog des 
letztern kommt der Vf. aber erft bey einer andero 
Gelegenheit zurflck). Hieran fchliefst fich dann 

Kap. 2. Idee der Religion. (S. 19 — 76.) Aus dem 
Vorigen erhellt, dafs die Religion, welche ficb um 
die ewigen Ideen der Seele ^ der höheren fFettorii»H 
und der Gottheit bewegt , nur dem Glauben end der 
Ahnung 9 nicht dem Wiffen, angehören könne. Sie 
beruhet auf der Anerkennung der Zeitlichkeit, Ver- 
gänglichkeit und UnvoUkommenbeit der Sinneowdt) 
uncTdem Glauben oo die Ewigkeit und VoUkonmefi- 
heit jenfeits (in der Bibelfpracheanf dem Gegeofatzder 
Er4t und des Himmes, bey Kantdlt Lehre von der Sab« 
jecti vität der Formen von Zeit lind Raum). Von dlefcm 
Standpunkte aus erhebe ich mich aber das Materielle 
der Kjörperwelt , und finde das Geiftige und Ewige z» 
nächft in meiner Seete^ die f rey gedacht von den Schna- 
ken der Zeit, einen lebendigen Punkt jenes ewiffo 
Seyns darfteilt. Durch die naiürtiehi (phyfiologifcbe) 
Anficht ift es unmöglich, auf die Ewigheit der Seeltf 
führt zu werden, nur die ideale An&cht kanndiefeCe- 
wifsbeit geben. Man denkt gewöhnlich die Ewigkeit 
der Seele nur als Fortdauer nach dem Tode, wobef 
aber immer die zeitliche Anficht dorchfchimmert. Man 
erwartet, dort eine neue, der gegenwSrtigen äbnücbei 
2^itr eihe unferer Exiftenz» einen ähnlichen, our ve^ 
klarieren Wohnfitz, auch wohl eite Seelen wanderuiig 
von Planet zu Planet, von Geftirn zu Geftirn, wekh« 
finnlichen Vorfteliungen der Vf. verwirft. Nach der 
idealen Anficht ilt das Leben des Menicben nicht f(tf 
den Gränzpunkten der Geburt und des Todes ntor 
fchloffen : das ,Seyn jenfeit der Schranken des Irdr 
(eben ift aber von diefem gänzlich verfchieden, g^ 
nicht in Eine Reihe mit demfelben zi» ftellen. Vod 
einer Erinnerung aus diefem Leben , einem Bewuf^* 

feyn I warum es Manchem rorzflglicb zu thu^ i^ 
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kann dann^iireylicti nicht die Rede feyn, aber wir 
inüflen dann ein höheres erhalten, von denn wir jetzt 
gar keine Vorftellung haben : fo wie wir von unferm 
Seyn vor der Geburt nichts wilTen , -weil das LnÜMie 
das Ewige nicht fafst. Nach diefer Betrachtongsart 
des Seyns in uns mufs auch die Aufsenwelt anders 
erfcheinen; nämlich die Menfcbenwelt als ein geifti- 
ges ewiges Reich ; zugleich aber mOflen wir der gan- 
zen organifchen Natur , foweit fiein unzähligen Ab- 
ftufangen.organifch belebt ift,,ein bdhere^ Leben 
zufchreiben (worin der Naturphilofophie Recht ge- 
geben wird gegen fichtfj. Das Herabziehen der Idee 
an die Verftandesan&cht ift ferner gewöhnlich, wenn 
Wir zur höchften Urfache aller Dinge, oder zur Schö- 
pfung der Welt durch Gott auffteigen. Es war nicht 
eine Zeit^ wo die Welt ddrcb Gott wurde ^ fondern 
fie ifl durch Goh ; fchon die Naturforfcber wiffen die- 
fes, wenn fie ficb nicht «ehr mit einem wiUkfihrli- 
chen Anfangspunkte ^egnQgen, der ihrem Forfchea 
Gränzen fetze, fondem fo weit zurückgehen , als es 
die matbematifcbeCombination erlaubt, d. i. ins Un- 
endliche. Mit Stärke and Wärme erklärt fich hierauf 



der Vf. gegen die pantheiftifche Anficht mehrerer 
neuerer j|^ofophen, nach welcher Gott und die Welt 
als corrJRe Begriffe erfcheinen, und dringt auf die 
(bibliüßhe und jpopuläre) Vorftellung, nach welcher 
Gott als die böcbfte Urfache des Seyns der Dinge 
Über der Welt , nicht neben und in ihr gedacht wird. 
Um den Vorwurf abzuwenden, als ob die Wahrhei« 
ten der Religion hier lediglich auf unfere fubjective 
menfcbhche Vernunft gegründet würden und der ob- 
jectiven Gültigkeit entbehrten, wird erwiedert, dafs 
der Beweis der Objectivität allerdings unmöglich fey, 
(^da die Berufung auf Offenbariwjg auf einem Zirkel 
beruhe); dafe ater die Vernunft «ran nicht zweifeln 
könne , ohne ficb felbft zu widerfprecben , dafs wir 
zmrar nicht aus uns herausgehen und dieldeemitdem 
Selbft vergleichen können , dafs wir aber ohne diefes 
ein Zeognifs davon alllegen können, indem wir mit 
unferer Seele im objecttven ewigen Seyn leben, und 
fornit unferer Ausfage darüber wohl etwas zutrauen 
Icöonen. Soweit die erfte oder fpeculative Seite unfe^ 
res religiöfeD Glaubeiis. Die zweyte ift die prakti^ 
fchef die|ii&deffe& im Oemüthe mit jener in Eins zu- 
iammenfällt. lodern wir ein ^n aer Dinge erkeit- 
neo, geben wir ihnen einen K^ertkf haben ein Interejje 
fär diefelben. Hier entdeckt fich eine bedeutende 
Aoalogie mit dem Erkennen. Der finnischen Erkennt- 
Ulfs eotfpricht in der praktifeben Vernunft der ßnnli" 
£tu (thierifche) Trieb nacbGenufs und^dem Angeneb- 
roeB, in welchem oar der fianliche Menfcn den 
Zweck des Lebens- finden, .oder von der Weltregte- 
rovg dielen Genufs hier oder wohl gar in jener Welt 
verlangeo kaao. Höber erheben wir uns in der Werth- 
fchätzung^der Dinge, und ftellen uns gewiflermaalsen 
auf einen der veritändigen Weltanficht parallelen Ge* 
fichtspunkt durch den Trieb mtLchjlusbiiauHg aller un- 
ferer Anlagen , der indefe i^uner noch nicht der 
böchfl» feyn und den Zweck des Lebens enthalten 

kanxu D^jeüe^ ßdecbthin QnU^ dm wir eioen abfo- 



luten Werth beylegen, ift die UeberMnftimmvng des 
Willens mit dem Gefetr.vom Zwecke. Hierzu treibt 
uns ein vernUnftigör, idealer f^ieb (Gewiffen), der 
zu Tugend und Cfatralitergröfse führt, und dem 
Menfchen den höchften Werth ^ibt. Da diefer Trieb 
unmittelbar aus der idealen Natur unfers Wefens.ent- 
fprin&t,^fo verbindet er fich urfprQnglich mit dem 
fpecuiativen Glauben, und ift eigentlich eins mit dem- 
felben. Der volle Umfang und Gebalt des religiöfen 
Glaubens entftebt aber, indem die oben gefundenen 
fpecuiativen Ideen durch die praktifche Idee desZwe- 
ckes näher beftimmt werden. ^ Denken wir zur Idee 
des ewigen Seyns die Idee eines ewigen Zwecks hin- 
zu, fo erhalten wir. die praktifch^ Idee der Beßim- 
mung des Menfchen. Der Vf. warnt hier vor der An* 
ficht, in der Weltgefchichte dii^ Entwickelung der 
Menfcfaenbeftimmung zu fuchen , fo wie vor der oft 
verfuchten Teleologie der Natur , die dem Verbände 
nicht gelingen kann, und deren das Gefühl nicht 
bedarf. Die Idee der Freyheit durch die praktifche 
Idee des Zweckes beftiitimt , giebt die Idee des Guten 
und Böfen. Der Vf. rügt es hier als falfches Räfon- 
nement, wenn wir uns weigern, das Unterliegen un- 
ferer Tugend als Schuld anzuerkennen. Im einzelnen 
Falle laffe doch das ftrafende Gewiffen keine Entfchul* 
diguogSgrOnde zu; was aber vom Einzelnen gelte, 
gelte auch vom Allgemeinen , und wir mUffen alfo 
auch unfern Hang zum Böfen als frey und verfchul- 
det betrachten 9 uns als onheilig verdammen. Eine 
eben fo wahre und tiefe, als för wahre Tugend und 
Religiöfität wichtige Anficht, die ganz mit der bibli* 
fchen zufammenfäilt, wie vom Vf. auch bemerkt wird l 
„Jener Zöllner , der an feine Bruft fcblug und fagte : 
Gott fey mir armen SOnder gnädig ! war ein befferer 
Pbilofoph, als diefe neuen Weiten. . Es wolle doch 
der Menfch fich nicht feiner felbft Oberhetien ! Diefe 
Anmaafsung beftraft fich immer felbft« Denn Jen®, 
Sophiftik wird das fromme Gemüth nicht trönen,' 
das vom Gefühl feiner Schuld ergriffen ift.** (S. S3.> 
Hier auch gegen die Behauptung einiger Neuern, 
dafs das Böfe blofs etwas Negatives» «Ifo — Nichts iej. 
Beftimmen wir endljcb die böcbfte Idee der fpecular 
tiven Vernunft ,. die Idee Gottes durch die Idee des 
Zweckes , fo entftebt die eines heiligen allmächtigen 
lyUlMSy als Ueiligen Gefetzgebers und Regenten der 
Welt, welcher das Gute will und das Gefetz der Welt 
behauptet und geltend macht. Das ift denn der wahre 
Glaube der beffem Welt oder der götttithen JVeltregii* 
rung^ Hier aber kommt uns der Widerfpruch entge- 
gen zwifchen der vorigen Idee und diefer. Wir glau- 
ben, dafs in Gcttes Welt das Gate berrfche, in uns 
felbft finden wir das Böle. So haben wir denn das 
Problem der Theodicee. Nach der Anficht, dafs das 
Böfe blois ein Mangel, begründet in den Verhältnif- 
fen der Endlichkeit fey, wird diefe allerdings ein 
leichtes Spiel, wogegen fich aber das un vertilgbare 
Gelöhl in unferer BruTt, was uns fär fchuldis erkennt, 
auflehnt. Der Vf. will, dafs wir, ohne Löfung ^eoes 
Problems, welche dem U^iffen unmöglich fey, nicht 
Ober die Wahrheit hinausgehen » da£ das Böfe allein 
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in Mftf » Btoht in GüU fer» was uns zur demOthigen 
Unterwerfung vor der heiliun Gate und AUmacbt 
ermuntern mufs. Einen anaern Irrthum ahnlicher 
Art rQgt der Vf., ^ wenn man 9 nicht zufrieden mit 
dem Glcmbim an jene göttliche Weltregierung, den 
Gang derfelben in der Sinnenwelt nacnweifen will« 
Statt nun das Oute an fieh als diefen Zweck zu den- 
ken, verbindet man damit auch das relativ Gute der 
menCchlichen Zwecke« Weil wir uns für unfere 
GlQckfeligkeit lebhaft interel&ren und interefSren 
mOften, lo milcht fich diefe menichlicbe Anficht «uch. 
in unfere Vorftellung von der Weltregierung, and 
wir aberlaflen uns fo noffnungen , die nur zu oft ge* 
taufcht werden und getäufcht werden mOflen. Die 

fewaltige Hand des ^hickfals zerftört oft in einem 
lugenblicke, was ein Menfchenleben und Jahrhun* 
derte gefchaffen haben, aber der Wertb, den wir 
. unfern endlichen Zuftänden zufchreiben , verfehwln^ 
det vor der Idee des Allheiltgen und Allmächtigen. 
Es gilt nichts , als demOthige Unterwerfung, die uoe 
aber (o wenig niederfchlagen kann, als die üewifsheit 
des Todes uns den Wertb des Lebens raubt. Bey al- 
lem Wechfel bleibt uns das erhebende Gefabl , data 
unfere unterbliebe Seele in der Hand der ewigen 
GQte ruht. 

&ann nun *aber unfer religiöfer Glaube nur in 
GifUkl und Atmung lebendig werden , fo ift ferner 
wichtig, diefe nligiöfen GcßkU näher ketfnen zu 1er* 
nen. Diefe laffen fich nun mitteilt der beobachten- 
den Reflexion in drey Gattungen ordnen, oder in 
driy Hfik^ifeki Idun zufammenfaffen , die den drey 
(peculativen und pcaktifchen Ideen ana!<^ find. Dia 
Idee der Beftimmung des Menfcben , vom Gefühl auf« 

Sefafst, (teilt fieh dar im Gefahl der Bigiißerungf 
• i. derjenigen Stimmune des GemOtfaee, mit welcher 
wir einen hohem ZwecK im Menfchenleben verfol* 

fen oder anfchauend Hhneo. Dito Idee des Guten und 
löfen, die als folche einen unauflöslichen Widern 
fpruch in fich tränt, findet ihre Löfung im Geföhl 
(U»r Refignatkm» Vermöge diefer verwerfen wir die 
Zweckwidrigkeit in der Erfeheinung der Dinge als 
eine fcheinbare. Indem wir uns im Geift aber das 
Endliche erheben. Wir fehen dem Untergange des 
Liebften und Herrlichften za\ wir eehea getrolt dem 
eigenen Untergange entgegen, weil wir an ein höhe- 
res geiftiges Reich der Dinge glauben » wo wir jeno 
Güter in einem höhern Grade befitzen , wo wir felbft 
in höherer Warde fortleben. Endlich kann auch der 
Glaube an Gott nur im Gefahl lebendig werden , und 
diefes ift das Gefahl der Andacht^ worauf fich erft 
die Begeilteruoe und Refignation ftatzen. Wir wer- 
den es nm metlten empfinden , wenn uns das Erha- 
bene in der Natur und im Meniehenleben entgegen- 
tritt, und wir uns der göttlichen AUmacbt gegenüber 
in unferer Schwäehe und Ohnmacht fohlen. Einflö- 
fsen wird uns diefes Gefahl fchon die ruhige gefahr- 
lofe Betrachtung grofser Natorfchaufpiele, noch mehr 
entCcheidende Momente des Lebens, euch die Betracht 



tung des Todes. In einem CehwaeibeB, nnlaotera 0«^ 
mOthe wird diefes Gefahli getrübt feyn von Angft uod 
Schrecken , das edlere wird fich aber fich felbft ood 
lein endliches Dafeyn erhoben fühlen. DaoklMr ge- 
denkt hier der Vf. der Verdienfte J9>rd#rV, der diefa 
rejjgiöfe Betracbtungsweife vorzüglich in der Ge- 
fchcihte angeregt hat; wo fie allerdings weniger au{* 
fallend hervortritt, als in der Natur« 

Eine- fcbwierige Aufgabe ift nun die Mittkeitug 
jener Gefühle, die auf der andern Seite doch hier, 
wie bey allem, was Gegenftand der meofchljchea 
Thitiekeit uod Tbeilnahme ift, dringendes Bedarf- 
nifs oes Menfcben ift. . Sie gefchieht durch bUäki^ 
BiZiicknung in Kunfl und Patß$. Diefe Symbolik der 
Cchönen Kneit wird nach den verfcbiedenen Artea 
der relieiöfen Gefühle in verfchiedene Arten zerfaUeiw 
Das Gefühl der B^Mifterung tbeiit fich in der Poefii 
mit in epi/ih^idylltjchin und romauü/chem Id^ltn^ ia 
der bildenden Kunft z. B. in den üötteridealeo, ii 
der ftillen Gröfse der griechifchen Baokunft.* Un 
Gefühl der Refignation tbeiit jich mit bald in trap 
fcken Idealen rOedipus, Pbiloktet) , bald in ikg^duh 
bald in komtfclun; letzteres dann, wenn die anfcii» 
neode Zweckwidrigkeit der Dinge uns Dicht feiod- 
lieh berührt , fondern ihrer felbft zu fpotÜD fcbeiot 
Die Andacht endlich theilt fich mit durch Imifcki 
Ideale, und wird nftützt und gehoben durch dieEuoiti 
die faft aber alle Entweihung erhabeni dem Geifte m 
nachften verwandt ilt, die Tankunfl9 welcher aodii 
vielleicht die heilige Baukunlt zur Seite ftehen dar£ 
Durch diefe rein-atthetifchen Formen wird aber nocli 
kein öffentliches religiöfes Leben , keine Jürchi be* 
gründet. Um das Mben des Volkes zu berflhrea» 
muffen fie fich an andere«Bilder anfchheiseD, vrelcbe ik- 
rem Stoff nach dem Leben und der Gefichi<;hte aogel»* 
ren. Dabin cehören denn hiUigi Gibräudu und J^Jk 
endlich eine HgUigg Uutkohgii^ welche die VerhaitDifli 
des Ewigen > die der Verftwd nicht erkennen kaoo, 
weni^ftens in Bildern wiederzugeben und dinPlumtaji 
zu befriedigen fucht. Geicbmackvoli und lebendig wird 
fich eine folche Mythologie da bilden, wo ihr eintiefe 
inniger Glaube erhabene Ideen leibl^ aber vomWifes 
hinUnglich gefchieden ift, damit nicht dee BM^ 
eine vorhandene Sache genommen « wie diefes i* B* 
ini chrilUichen Aberglauben gefehah« 

mWoUou wir das Refultat diefer Betracht0nga 
kurz zuCammenfaflen, helfet es S. 7^ fo können wir ii* 
gen, die Religion beftebt ans zwey |£ieiiienten, dtf 
Tf^ahrhiÜ und SchSnkiU^odnTnvsd^m Glamtnuujid^ 
Gißhi^ und diejenige Geftalt derfelben ift die voUkoi» 
roenfte zu nennen, in wekher beyde im richtigen EbeB* 
maafse verbunden find.'* Wir habe^ fo freylicb ke« 
Difimtion der Religion , womit man gewöhnlich »^ 
gethan zu haben fcheint, aber wir beben fo die U« 
derfelben lebendig vor unfern Augen entliehen feto 
und werden eine Definition weder wmifTen , a^ 
aberhaupt ganz hinlänglich finden* 

(Oft Forifunung f^t^^ , 
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BsRLTV, in d* Realfcbulbachh. : üihfr Religion und 
Theofogii. — — Von Dr. fl/. Ä L. di WtHi 
iK'f. w. ^- 

• ff 

' (fonfitzung der im vorigen Stück «hgehroehenem Reeen/ion*} 

1 jafs die Relißum ik ihren gefchi^ichen Erfckeinun- 
"T^ g^^ ^00 jenem ^ Ideal noch fchr entfernt (eyn 
vrerde, läfst fich von fejbft erwarten. Wie diefe be« 
(cbaffen gewefea, zeigt der Vf. Kap. 3. Als hitende 
Jdee wird dabey die mehre oder mindere Ausbildung 
4er Seflexion aufgeftellt, durch deren Vollendung al- 
lererft die Scheidung des Glaubens nnd des Wilfens 
herbeygefilhrt wird. Wo jene noch ganz fchlummert, 
wird der tllaube mit dem gemeinften If^JJen und felbft 
mit der 6nnlichen Anfchaannf fich gatten. Eben da- 
von wird aber auch das VerhStnifs des Glaubens zum 
Gefabl abhängen. Im kindlichen Zuftande der Be- 
wnfstlofigkeit wird das Gefahl » und zwar das finnli- 
che, materielle, yorherrfchen » und der finnliche 
Glaube ihm dienen. Erwacht die Reflexion bey ei- 
ner feigen Bildung, fo wird fiqb entweder der 
Glauoe bey einem wifTenfcbaftlichen Streben nach 
Wahrheit äufsern , oder das Gef^l wird Geh in Liebe 
iur Schönheit geltend machen. 

Die niedrigfte Stufe der Religion » eine rohe Ah: 
nung des Göttlichen in der Natur und ihren Kräften, 
das nnnlicbe Gefühl einer höheren Macht, aufgefafst 
in finnlicbe Ahfebauung, finden wir in dem Natur- 
dienft und Fetifcbismus der Aegypter, der Syrer und 
Phrygier, Ober welche fich die lleligion der Prieftör 
nur etwas erhob, nicht aus ihr herausging. Eine 
geiftigere AnGcht eröffnete fich erft durcn die Grie- 
chen und Hebräer, aber nach zwey verfchiedenen 
Seiten hin. Die Griechen ^ die anfangs auch jenem 
Naturdientt ergeben waren » verliefsen ihn bald , und 
erhoben fich durch die klarere, freyere Natur ihres 
Volksrtammes zu tinw tittlich - geifiigen Anficht der 
^lenrchenwelt. Die Oberlieferte Naturmytholraie 
bildeieo de zur Symbolik fittlicher Ideale au& Die 
Religion und Mythologie der Griechen hat indefiba 
in der Ausbildung, in welcher fie in der klaEGfchen 
Ptriode erfcheiot, faft einzi£ Bedeutung far den Ge«, 
fchmack. Die religjöfe V/anrheit fahen wir faft ganz 
aufgegeben in der Dichtung anf die Schönheit. Nur 
' in den Myfterien mochten religiöfe Ideen fortgepflanzt 
^ werden, aber auch nur fymbolifch; nachher nahm 
(}ie Philaf<mbie dais Gebiet der ITVahrhelt fili: fich in, 
Befitz, ohne dafs jedoch die Volksreligion da Von Vor- 
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theil zog. Als vorherrfchendes äftbetifcbesPrincip i« 
der Religion der Griechen nennt der Vf. die B^eifte- 
rung, vnd>nöchte ihnen dagegen, trotz ihres Reich- 
thum^an lyrifchen Dichtungen, die v^abre Andächt ab^ 
ibrechen , weil ihnen die Idee d; r heiligen Liebe und 
Allmacht fehlt. Nach einer ändern Richtung hin 
bildete fich ichön früher die Religion der Hebräer^ 
als deren Gründer, gleichfam Ernnder, Mofe' ange« 
nommen wird."- Das Verdieoft des Geiftigen, Uni« 
Terfellep (wovon wenigftens der Keim im Mofaismus 
Uegen mufste), echt Sittjicfaen, was ib diefer Relir 
gioo liegt , wird Jchön hervorgefaobeii , und bemerkt« 
dafs felbft das Particulariftifche derfelben bey der 
Vereinzelung und fiefchränkung der alten Völ- 
ker, namentlich der Hebräer, die in ihrem Volke 
die Welt erblickten , nicht fo auffallen dürfe. f)och 
wird das Unvollkommene und Rohe des fymbolifchen» 
cur Werkheiligkeit führenden » Cultus« uhd der 
leicht an die Stelle der Sittlichkeit tretenden Legali- 
tät nicht verkannt. (Ob Mofe felbft einen folcneii 
Antbeil an Aüfftellung der bebräifchen Religion habe, 
als Ihm der Vf. zufchreibt, kann freylich gezweifelt 
werden, thut aber hier wenig zur Sache. Der Mo- 
notheismus, wenn auch in einer minder ausgebildet 
ten Geftalt, geht gewifs früher in die Gefchiclite des 
hebräifcb-aramäju^hen Stammes hinauf, wie dje Ge^ 
nefis ausdrücklich fagt, und manche Berührungen 
des hebräifcben und indifchen Mythenkreifes find 
zu auffallend, als dafs man nicht auf Caufalverhält- 
niffe geführt werden füllte. Wir hätten äber^ge« 
wünicnt, dafs der Vf, auch auf^die reiche und lebens- 
volle Mythologie und. Religion der Inder, die inehr 
oder minder entfernte^ueUe vieler anderen , Rück- 
ficht genommen hätte./ Die Prophetta und andern 
Weifen arbeiteten an einer geiftigen Entwickelung 
des Mofaismus, und traten allmählig geradezu in Ge- 

Senfatz mit der fymbolifchen Staatsreligion: mit dem 
Ixil erlofch aber diefer religiöTe Geilt und trat ein 
Dogmen- und Sat^ungswefen ein. (Ein Beyfpiel von 
freyer, philofophifcher Reflexiop enthält ihdeCTea 
doch das Buch Kohelet ; wiewohl wir gern zugeben, 
dals dieCp Ausnahme die Regel nicht aufhebe.) Da 
er fehlen ' CTiri^x , und durch ihi| fahen wir den 
menfchlicben Geift zuerft in der Weltgefchichte zum' 
vollkommenen Bewufstfeyn feiner felbft^ und feiner, 
hohen Würde gelangen. Wie der Vf. die einzelnen 
tbeoretifchen Lehren Jefu in Zufammenhang , bringt 
iiod aiiffaÜBt, ift fchon aus deffen biblifcher Dogma-, 
tik bekannt, und darf hier hiebt wiederholt werden« 
Es war aber ein natürliches Schickbl diefer reinen^ 
» . ^ ^' gei- 
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(eiftigen Lehrs» dcfi.di« irdücbeJEalle» welche am 
le gdchlagen war» in der Aaffaffong durch die Zeit- 

fenoflen, und noch mehr die fpStern Gefchlechter, 
ch verdichtete und vergröberte. Die religlOfe Selbft* 
ftändigkeit » die Jefus verlangte , ward fchon in den 
Apofteln nicht behauptet, indem die Ueberlegenheit 
feines Geiftes Unterwerfung und Anbetung gebot. 
9, Sie hatten Recht, wenn fielntHefer glänzenden Ent- 
bällung des Menfchengei(tes> eine göttliche Offenba« 
rung erblickten : denn in der reinen erhabenen Natur 
der^eofchen ahnen wir am unmittelbarften das Wir- 
ken d^s göttlicnenGeiftes; aber an diefem Gefühl foU 
lieh derMenfch, feiner eigenen hoh^p Würde bewufst 
i^erdend, aufrichten, nicht davon &ch niederbeueen 
laffen. Diefe Idee fcblug ihnen in einen finnlicnen 
Segriff um , fie legten das Göttliche in Jefu in feine 
irdifchen VerhältnifTe, und vergötterten feine Perfon. 
So ward ihnen die durch Chriftus geoffenbarte Wahr- 
heit, die nur in geiftiger Bewegung undThätigkeit ihr 
wahres Leben und ihre wahre Bedeutung beaaupten 
konnte, zu einem Gegebenen, Hübenden, Abge- 
fcbfeiTenen. *' (S. 96. 97) , Immer mehr verlor fich 
dieferGeift bey den fpäternChrIften, und es entftand 
der KatholicismuSf den der Vf. als ein „zum Juden- 
thum herabgefunkenes Cbriftenthum** bezeichnen 
möchte. Das Wefen delTelben fetzt der Vf. in Unter- 
drückung der Wahrheitsliebe durch doematlfches 
Auctoritätswefen , die Verkörperung der ideale des 
Beiches Gottes , und das Herabziehen des überfinnli- 
eben Verbältniffes der Menfcben zu Gott in die Sinn- 
lichkeit; verkennt indefTen manches Treffliche, was 
durch denCultusdefTelben aufgekommen ift, z.B. die 
heilige Mufik und den Kirchengefang, manche Bey- 
ipiele echter Frömmigkeit mitten unter der Glaubens- 

araiiney, die romantifch-- ritterliche Begeifterung, 
s in den KreuzzQgen ihre höchite Blathe erlebte, 
lueineswegs; erkennt ihn auch als ein nothwen- 
wendiges rroduct jenes Zeitgeiftes an. Die JEf- 
formatum liefert den dritten Hauptmoment der 
Befreyungsgefchichte des relisiöfen Ceiftes. Aus- 

Sehend von hißorifchir Forfchung, und zu dem 
lefultat der Nichtigkeit des Katholicismus ge- 
'ftbrt, beharrte |Ce] doch £eft am Offen barunes- und 
InfpiratioDSglauben , und fetzte die Bibel als allei- 
nige Erkenntniisquelle der Religion, da doch Chri- 
ftus, wie der Vf. mit Recht erinnert, nicht an fie». 
fondern an den göttlichen Geift , der zur Wahrheit 
leiten foU, ffewiefen hatte. Zwar befeelte diefer 
Oeift die Reu>rmatoren allerdings bey ihrem wahr- 
heitsliebenden Streben, allein ohne klare Anerken* 
nung diefes feligiöfen Princips, was noch nicht an 
der Zeit war. Was noch lonit zur Cbarakteriftik 
des Proteftantismus hinzugefetzt ift, fo wie die cba- 
rakteriftifche Schilderung der fpäteren Perioden def- 
felben, zuerft der Erkaltung und Erftarrung unter 
befchränkten Vorfechtern Luther's und der Refor- 
matoren: dann der allmählichen Entwickelung unter- 
dßjkrf, Spin&f fpäterhin feit Ern$/H und Simtir u.a. 

müflen wir 4em eigenen Ciachlefen Qberlallen* Auch 



* 

find des Vfs. Ideen darflb^, namentliph auch« feine 
Anficht von der fogenannten AufklarungsperSode) 
aas der Schrift: DU neui Kirchi^ bekannt. 

■ 

Der zwtyti Haupttheil d^ Ganzen : vm der Theo» 
iogiiy ffeht aus von Bemerkungen über die BitduMg 
j$ur MtUgion und TkiotogU überhaupt (Kap. i> Liegt 
gleich die Anlage zor Religion im menfchlicben Gei- 
lte felbft : fo kann doch diefe Anlage durch äufsere 
Sinfloffe gehoben und gebildet werden. DaCs diefes 
bey uns in einem höheren Grade der Fall i(k, ala bey 
den Altan, davon fcheint die Urfache, weU wir auf 
einem tiefern und breitern kißorifckiuGnjade mhen: 
denn an der Gefchickti^ d. i. der geiftigen Entwicke- 
jung dt% Menfcben, erwacht der menfcUwbe Gelft. 
Bey diefer läfst fich nun aber nicht verkennen, dab 
fie, insbefondere inRackfieht auf das Auftreten aber- 
legener Geift^, einem höheren Schickfal unterwor- 
fen, und diefes ift es, waaderAufgeklärteftealsOjQrii. 
harung anerkennen mufs. Ohne die letztere kann unfer 
religiöfes Leben allerdings nicht recht gedeihen, nur 
hüte man fich zu glauben, dafs durch fie etwas Fremdes 
in uns hineingebracht werde, da die religiöfen Ideen in 
uns liegen, nur zum Bewufstfeyn gebracht liyn wol- 
len. Diefes angewandt auf dasUhriTtenthum, fo fehen 
wir mit dankbarer Bewunderung darin eine göttliche 
Veranftaltung und Wohkhat, allein wir wfirden den 
Geift deffelben mifsverftehn , wenn wir glaubten, es 
iey dadurch etwas Fremdes in die MenicIUieit gekom- 
men, das wir nur fo« wie es vor uns liegt, aufzubf- 
fen hätten , und es fey unfere lebendige Mjlwlrkung 
dabey ausgefchloffen. Uro vor diefem Vori|Rhej| zu 
bewahren, wird fehr treffend auf die gefchSchtliche 
Anficht verwiefen. „ Die Gefchichte der Kirche zeirt 
uns, dafe die Religfam Jefu gleich in ihrem Urfprunge 
und dann in ihrer »azen Entwickelung immer in der 
Geftalt und Aufiaffungs weife der Zeit erfchienen ift, 
dafs der religiöfe Geift in ihr fich immer mitdemGeilk 
der Zeit vermählt hat, dafs fie eigentlich nichts wei- 
ter war, als dU Virkldrung und Durchbildung der 
jUdifchen National - und ZeitbUdung zu einer reinen^ gei- 
fligen SeligiofitSty und dafs fie zu keiner Zeit etwü 
anderes feyn konnte, als eine folche Verklänu^ des 
Nationalen und Zeitlichen , d. i. desMenfchlichen, wie 
es eben in feiner Befonderheit war. Wenn aber der 
chriftliche Glaube in feiner pofitioen Geftalt aufgefalst 
wurde, wie diefes zum Theil wenigftens faft immer 
geichehen ift : Ib erblicken wir eben das unei^nlx- 
che Schau fpiel des religiöfen Aberglaubens nnd Clau- 
benszwanees." (S. 13O Die Theotogie hat 'den Zwecke 
die Menfcben zur Religion zs fOtoen. Die Ford^ 
rung an den chriftlichen Theologen geht älfo znnächft 
darauf, dafs er die Anderen felbft fibertreffe an Fröm- 
migkeit und innerer Folie des religiöfen Lebens ; dana 
aber und befonders auf das höhere, klarere Be- 
wufstfeyn des religiöfen Lebens, wodurch er im 
SucuJe wird, Erzeugungen des religiöfen Geiftes zu 
vergeben und beurtheilen. Es folgt noeh eine 
arganifcbe £intheilung der ?er(cbiedenea tfaeologi- 
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iahen Dlsdpliden» 'woran ficfc cUoa |^e,&lgeI|deo 
Kap. aofchliefsen/ Zunäcbft 

Kap. 2. I^ot^ der pkilofophifcken Tk^togU* Der Vf. 
Charakter jfirt zufövderfi ^urz den Einflufs« deo cfio 
Terfchied^nen Zeitphilofophieen änf das ChrifteDthum 
gehabt haben , und unterfcheidet eine doppelte Art 
von philofophifcher Behandlung, .nach der Befchaf- 
fenheit der philofophifchen Syfteme. Sind diefe dog» 
tnatifcker Art, .ijl. |. ffirfen fie die Wahrheit. anfchei- 
nend objectiv auf, aber doch eigentlich nach fubjecti« 
▼en Voraüsfetzungen , wie z« fi* im Gnofticismus, in 
der Identitätspjiilofopb^e {gegen deren Pantheismus 
fich der Vf. ftatk linabeftimnit erklärt}: to kommen 
dadurch fremde Begriffe in die Religion. Sind 6e 
blofs/orflia/, wie die Sbholaftik: fo wird die Reli- 
gion dadurch leicht ein geift - und leblofes Geripp, 
oder die Gönfeqoenz führt zu Ent Wickelungen, die 
ihr ebenfalls fremd« find, wie z. B. bey Auguftin der 
Fall war. Die einzige Philofophie, deren Anwen«» 
düng folche Verunftaltungen nicht i&it fich führt» ift 
die kriHfekit welche, vom anthropologifchen Stand- 
punkt ausgehend , nur deicbfam hiftorifch dasjenige 
auffucht, w^s der Menich nach den Gefetzen feiner 
inneren Natüv wiffin kann und was Jtv glauben und 
ahnen muß,, Sie weifet nur die reügiofen Ideen nach, 
die in uns liegen, und bereitet den chriftlichenHifto- 
riker vor, diete auch iin Chriitenthum zu finden. 
Wie diefes von unfer^m Vf. , insbefondere nach 
Frtes^em Vorgang, gefchehn fey , haben wir oben ge- 
fehn. Als einen der gröfsten Gewinne, den diefe Be- 
handlungwt der 'Geologie bringt, betrachtet der 
Vf. nait^Hht, daß fie ihr neben der Sickerkeit und 
Ktarhiit^nk Verfahrens die Begeifterung und ideale 
Anficht bewahrtp Sie vereinigt Ah ßefpnnenheit der 
Kritiker undSjitematiker niit der Wärme dnd Begei- 
fterung der Itfyftiker, ohne dje Nachtheile beider Klar* 
iien , den zuwieiligen Unglauben' der erftern und die 
Ipielende Schwärmerey der letztern zu theilen. 

In Kap, 3. Fon der kißorifchin TkeotogU im Attgi-. 
meinen find vorzO^Iich treffliche Ideen über hiftori- 
Sche Behandlung der Bibel und des Urebriftenthums 
medergelegt: und hiertpit befcbaftigt fich der Vf« 
hier ialiein , da feine Anfichten von fpäteren Epochen 
der chriftlichen Beligionsgefchichte anderswo (Tb. i. 
Kap. 3. Th. 2. E^p. 4«) gegeben find. Zufdrderlt wird 
aur die Inconfequenz aufmerkfam gemacht, der fich 
2ahlreiche Theologen von den verTchiedenften Prio* 
cipien Ichuldig macnen und gemacht haben, wennfie, 
zwar preifend den Vortheif, der yon kritifcher Be- 
handlung der Kirciiebgefcbüch^e Bezogen ^w^de, dpch 
den Anfang def^felben, die Entltehung des Chriften- 
thtims , nicnt in d)^ Kreie tiefer Uoterfuchung gezo* 
cen wiffen wollen. £s zeigt fich , dafs die Gegner die- 
fsr Seite der Forfchunj^ areyfacher Aft find. Dahin 
gehören t) diejeVilgi^n , welche aus altem l'^oruriheit' 
gleich gegen die B^rübdungdiefer hiftorifched^For«; 
fchung, g^en Ußmjck ^^kriftfcki ßekandlung der 
heiligen Akhrr ehigenommen find , weil dadurch das 
göttncbe Anfehn derfelben untergraben werden 
noch mehr aber jede jnnei^ &ritik der darin eotbaltenf n 
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Relationen ia,Aiifpropn »rimien« Die Waderlwui» 
diefer Gegner ift mit eben fo viel Umfioht als Tiefe 
und Klarheit de^ Ideen verfafst^ nad zeigt, wie fehr 
die kritifche KJarheit des Vfs.^d^m^, dunkel gedacht, 
ten Vorurtheil ^^r Gegner äberlq^en ift. rWir jbebea 
die Hauptmomente von denv aus , . was über die Kri» 
tik der Evangelien und der evangelifchen GeiTchicbte 
gefagt'ift. Man zweifelt, heifst es beym Vf., fchon 
ziemlicb allgemein an der Integrität derfelben, und 
die Unterfuchung .könnte leicht n^ch etwas weiter 
gehn, ^nd fie für fpater aufgezeichnete Kel^tionea 
von der Gefcbichte des UrchriftejD^hums halten. Es^ 
frä^t;fich, wird dadurch lüchl die Grundlage der 
chriftlichen Religion umgßftürzt 7 die Quelle q^r Of- 
fenbarung geraubt? Es kommt hier auf zweyerley an« 
die Lekre und di^ Gefckickte Jefu. Der erftern icommt 
eine zweifache Wahrheit zu , eine religiofe und hi- 
ftoüifche; I)ie erftere 4nufs Seh durch iden Inhalt 
derfelben bewähren und Ift vop der let^eren ganz 
unabhängig. Die letztere, woliey wir fragen , ob una^ 
die Lehre Cbrifti treu Qberjliefert fey, häi^gt allerdings 
von derGlaubwOrdigkeit der Erzähler a^, da ein2Mt- 
genoffe und SchOler Jefu» ein Mattbaus und Johannes« 
fie treuer fiberliefern konnte , als ein Chrift gegcMA 
das Ende des erften Jahrhunderts, der nur aus det Tra- 
dition (chöpfen konnte. Diefe h^ftoriCche. Wahrheit 
wird aber wahrlich nicht dadurch feftgeftefit, dab 
man fich der hiftorifchen Unterfuchung enthält, die» 
fes wäre ein neues, aber fr^ylicb b^uenies Mittel» 
hiftorifche Wahrheit zu erhalten : fondern es gilt Un* 
terfuchung igegen Unterfuchung. Führt dieTe abec 
auch dahin , dafs die EvankeUen von den angegebenea 
Verfaflern berrQhrten, fo wären noch nicht alte 
Schwierigkeiten überwunden : denn die Lehre Jefii 
wird in den drey erften Evangelien anders g^eben» 
als im lohannes, auf jeden Fall erhalten wir üe fn ei^ 
i[iem fremden Wedinm , und es ift hiftorifche Kritilc 
noth wendige um das, was wir fuchen , auszumitteln. 
Bey der Gefckickte Jefu ift jene innere Kritik der'Ke« 
lation noch wichtiger, und man ficht Qch hier ia 
noch gröbere Schwierigkeiten verwickelt. Wir fin« 
den gar zu viel Widerfprechendes, Lückenhaftes^ 
RäthieIhaftes,'Geheimnifsvol]es in derfelben^ dabey 
bedeutende Differenzen zwifchen Johannes und den 
drey erften Evangeliften. Die Wunder können faent 
SU Tage nur nochWenige als folche annehmen , und et 
bat grofse Schwierigkeit;^ zu glauben , dals die Apo- 
ftel felbft Wunder gefeben haben follten, da, wq 
keine waren. Genug, es feh|t fehr viel, dab fich die& 
Relationen nach in^ieren Kriterien als voükommea 
gleichzeitig bewähren follten, und die Anficht derer^ 
welche die Evangelien für fp^tere Relationen Ibjdieo» 
ändert alfo in der Sache felbft nichts, als dafs eine 
Erzählung, welche grofstentbeils nicht den Charak* 
teir einer gleichzeitigen hat, auch ihrem. Urfprai^ 
nach nicht als eine lolche angefehen, und.das Mifs* 
verbaltnifs) Was Aach der gewöhnlichen Anficbt 
zwifchen dem Charakter der Referenten und der Re- 
ihet) auf eine fehr natürliche Wejfe geho-^ 
ben wirdi WiU man aber diefe Anficht nicht gelten 
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laffeo,. fp Jft aben weiter kqn Rtth« als daft man 
durch biftorifehe Uftterfachübg das Gtgentfaeil be-^ 
weife. ' (Als ein Moment bey diefer UnterfttcbüM 
ibOge es immer Mbraocbt werden, dafs anch im A.TI 
die weoigeD, falt ftcher gleichzeitigen Aofeeichnun'' 
^n, 2. B.*im Jeremfa, Ezecbie!« Eira,' Nebemia gaip 
Rtineki miracalören Charakter haben , die Wnnder da* 
gegea mit der Dauer der Tradition fanmer wacbren. 
S. die Bflcher der Chronik Daniel u. f. w.) — Ganz 
entgegengefetzt ift i) die Anficht derer, welche die 

, gefchichuidie Behandlung des Urchnftenthuma ans 
einer ^u weit geüiebeneo Ußorifchen Skepfis verwer- 
fen. 'Sie nehmen d!e ennseTifcne Gefchichte fQr disr' 
mytliiCefae Aofi[cht ein«^^atern Zeit von dem Ur* 
fpruiige de^Chriftenthums, mit d^m es ficb, vom rein« 
hiftorifchen Gefichtspunkte betrachtet, auch eanz 
anders rerhalteb liaben könne , und wollen von Kei- 
ner objectiven Gefchichte wiffen» wo. es an echt-^ 
läiftorifchen Docümenten UA^t. Sehr treffend fetzt 
der Vf. dem entgegen , dab die Erzählung doch kei- 
nen rein-4nytihilchen Charakter habe,, fondern. zahl- 
reiche echt-gefchicbtbche Zflge enthalte, denen nur 
hier und da etwas Mythifches aufgetragen ift. So- 
dann haben wir an den pauliniichen Briefen einen 
feften hiftorifchen Stanclpunkt» Von dem wir mit 
Sicherheit zurückblicken können' auf das, was dem' 
vorangegangen feyn mnfs. r- Gegner jener hiftori- 
fchen Erfcheinungen find 3) eewine Myftiker, die 
der evangelifbben Gefchichte eine fymbolifche ideale 
Bedeutung beylegen wollen. Da ficb den fchwan- 
kenden und zweycfeütigen Aeufserungen diefer Män- 
ner kaum eine feffceldee abgewinnen uifst, kann hier 
von keiner beftimmten Widerlegung die Rede feyn. 
tndeffen i^ill auch der Vf. eine folcfae fymbolifckt An- 
ficht angenommen- wiffen, ab^r fo, dals fie mit der 
biftorifch -. kritifchen verträglich und eigentlich da- 
mit eins ift. Die Mythen der Evangelien muffen näm- 
Heb ab Symboli von idee»' betrachtet werden, welche 
die Referenten in der Gefchichte des Urchriftenthuma 
fahden. In ihnen mufs ^as zeitliche Element geicbie- 
den werden von dem ewig religiöfen, von denen nur 
das letztere noch Bedeutung fQr uns ^at. Eine rein- 
hiftorifche Auffaffong deOen , was feii^eir Natiir nach 
nicht Gefchichte ift, hiafste diefe Erzählung dem 
Zweifel, felbft dem Spotte, zu Theil werden laffen. 

* Dafs dahin zunächft die Mythen von der abernatOr- 
Uchen Zeugung, die Verklärung, die Himmelfahrt, 

ferechnet werden, verfteht ficb von'' felbft. „Die 
limmetfahrt Jefu ift fein Uebergang zur ewigen Herr-! 
licbkett, oder, das Bild von der ewigen Herrlichkeit 
der Reljeioii» afb^r nach folcben Ztitbegriffen , die 
heut Zu Tage ka^m dem Robeften zufaeen könineo« 
Sollen wir uns nüt dem Evahgelifteo den Himmel, in 
welchen Jefiis aufgenommen ift, über den Wölken den- 
ken? Wir wiffen, dafs dort, wie hier, das Gefetz 
der Materie herricht , und dafs es für uns weiterkei- 
lien W^g ins Reich der Ewigkeit giebt , als der'Tod; 



IndefTen Xobald diefer. Mythus Ifth^teh hebtndelt 
wird, verliert er das Anftöfsige il.'t w.** (S. 161) 
Eine herrliche religiös - fymbolifche Bedeutung hat 
ferner das ganze Leben Jefn, welches man gewöhn- 
licher in ethifcher, As reliiiöTer Rinficbt zum Ideale 
äufgefteih bat. Wie fieb das &lbftve|1raüen des meofch- 
licbeh Qeiftes zu feiner hohen Worde onn Kraft, der 
Sieg des G^iftes bber die Welt, fodann die religiöfen 
Grundideen der Begeifterong, Kefignation uad An- 
dacht in der ganzen Gefchichte i%\n gleicbfam nur 
verkörpert finden , ift von dem Vf. kucZj aber tot- 
trefflich angedeutet worden. 

• 

SCHÖNB R^^rrsTS, 

Fkawkfubt a* M., U WUmans: Mäktehn^ Ir 
iiählungif^, und Amidotin. von Writfir. igiii 
39A& 8^ 

Diefe Sammlung enthSIt durchaus oene, bisher 
noch ungedruckte AnfEStze von dem eben fo frucht- 
baren als geiftreiehen Schriftfteller , dem das Publi* 
cum fchon Ib viele heitere und witzvolli ErzeugniQi 
dankt. Eben diefelbe glOckliche Gabe aer ErzähJnog 
und Darfteiiung, die treffende Satire bev vielgeQbter 
Menfchenkenntnifs und fchnelte Auffaffung der U* 
cberlichen Seiten in den mancherlej Vetnältnin«a 
des Lebens , auch c(ie be^ den meifbed unfrer jemges 
Autoren fo feltene Sorefalt auf reine Diction uad di* 
türlicben, von allem Oefuchten und Abenteuerbchea 
ficb entfernt* haltenden Vortrag, woduveh die frü- 
heren Werke des Vfs.' ficb auszeichneten, find an die- 
fen iflnsfien Kindern feines Geiftes nicht zu verken- 
nen. Ja wir möchten an denfelb^n gröfsteotheils 
noch den unbefangenöi' barmlofern Spott, der ibnea 
vor den älteren eigen zu feyn fcheint, loben. Mao 
findet hier theils gröfsere Auffätze als Mährchen und 
ErzäUungfn^ wie (S. 52 — 104.) Abintiuir des ftorl- 
kargtn Königs f feines Schw'ugerfohns und feiner Tocir 
iiTt (S. 2JI — 392.) der SUmenbräutigam ^ (S. 202r- 
223O das Tißamintf wo die Einkleidung befonders 
dadurch gefällt, dafil das Ganze 19 zehn tOeinern Ge- 
mälden dargeftellt wird, die einzeln für fich beftehn 
Und ein zufammenbängendes Ganze bilden: und Cm- 
raktirißikin , wie der englifcUs Gtizhats gohn Elati 
(S. IJO— 195O (das auch anderwärtsher bekannte 
gut zuflimmengeftellt und mit abziehenden Reflexionen 
und feinem Silze durchdrungen), theils mancnerlej 
kleinere Scenc^h des' Lebens und der Weit und rei* 
fchiedene ntiteihaltende Anekdoten mft belebendem 
Witze vorgetragen ^ wie Z. ' B. d^r Pirle^ch»^^ 
(S. 3 - 180, *> P^rwandluttg (§. 2ä— 48-). i^ 
Buch und die t/Ar (S. 18 — ai.), Üf bejahrte Bra^ 
fS. 4^ — 50.)» der atte Candidat (S* 196 aoi.)» ^ 
fettene Sehriftßetter (ß. 224— aa?.}'»" UibniUs tmH^ 
ßUrfckenU ^S. 22i — 2y>.y . , 
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THEOLOOIfi. 

Bbrcik, in d. Realfchulbuchh. : Deher Religion und 
Theqtogii. Von Dr. 0^. M. L. de Wette 

X^Be/Muft der Ük Vürigm 9iUck mhgJbroehenen Jttfcef|/ion*> 

Des xtoeyten flaiipttb«iLs 4t«s Kap. Fon der chriß' 
Ueken Dogmenge fehkkte. Der Vf. dringt hier auf 
•Ine behandlvDg &t gamen chrlftlidien Dogmen- 
gefehichle, wie wir dielelbe fchoo^ip feiner Ublifchen 
£>ogmaiHk auf die }i&difcbe und urchriftlicbe ange- 
wandt geCAen beben. Es reicht nicht hin , ein cbro- 
ni kenartiges Aggregat von Materialien , aUenfaUs-mlt 
«ioem fogenunten niftorifchen Pragmatismus« zu ge- 
ben i fondern mit Orandtegung einer klar gefafsten 
Idee der ReKgion foU man die allgemeinen religiöfen 
Ideen in ^en Dogmen nach weifen ^ und diefe auf jene 
zufückfohren. Es liegt ferner daran , das Charakter 
rirritchef oder das Prindp der 'berooderen Religion, 
deren Geichicbte man bebandelt, klar aufzufaffen. 
Diefes kann tbeils materiat, theüsformat feyn. Das 
erftere , welches fieh auf den religiören CJehalt be- 
zieht, ifipD nicht im fpeenlatit idealen Gehalt« oder 
im Get>iete des Glaubens gefueht werden , denn hier 
Ht zwifchen den verrchiedenen Regionen nur ein r»» 
lativer Unterfchied, fondern im äfthetifcb - idealen 
Gehalte oder dem Gebiete der Ahnung. Diefe näm* 
hch ift individuell, mid einer eigenthfimlichen OeftaU 
tung fibig. Dabey verfteht es fich faft Von felbft, 
dafs die zum Grunde liegende Idee nicht immer reih« 
fondern häufig mit andern vermifch^ feyb nVird. Als 
die im Chriftenthnm vorberrfchendo äfthetifche Idee 
nennt aber der Vf. die der Andacht und Reßgnation^ 
oder die der Ertöfimg und Verföhnung. Diefe möge 
alfo die Einheit feyn, anf wekbe der Hiftoriker Alles 
curOckzobeziehen het, Verfcbieden von diefem ma* 
terialen oder objtctivm Priocip ift aber das formale 
oder j%bjectivej was fich auf die fubjectiven Modi&cv 
tionen des allgemeinen objectiven Materials bezieht. 
Der Vf. dringt hier darauf (und wer wollte ibm nicht 
beyftimmen r), dafs die Dogmengefcbicbte nicht als 
ein Aggregat von^ einfeinen dogmatifchen Vorfteilun- 
gen, fondern gleich der Gefcbicbte der Philofophie^ 
als eine Reihe ganzer Syl^me behandelt werde, die 
in ilirem ZufammeAhange und nach ihren charakteri« 
ftifcfaen Unterfcbieden und gleichfam Centraldogmeo 
zo zeichnen find; der Dogmenbiftoriker werde 'ficb 
ferner Oberall die Aufgabe einer retigiäfm PfyehologU 
2,n ftellen taibMt welche die Entftehung der religio* 
fen Anfiohten im GemAthe aof weifet j abelr fceyUeb 
A. L. Z^ t8i6. Dritter Band. 



die innigfte Vertrautheit mit dem Wefen der Reli^et 
vorausfetzt, und fomit nicht jedermanns Sache leyn 
kann. Zuletzt wird noch die Frage aufgeworfen » ob 
auch das A. F. in den Kreis dtr Dogmengefchlcbte 
zu ziehen fey? und bejahend entfchieden, in fo fern 
das Judentbum nicht allein die Grundlage des Cbri« 
ftentbums ift, welches ohne jenes nicht fioher und 
beftimmt verftanden werden kann » fondern auch ^t 
fich felbft eine ehrwürdige religiöfe Erfcheinungdarbie* 
tet. Man denke an die heilige Poefie defielben mit 
ihrem^ erhabenen Ausdrucke der Anda<3ht, an dem 
in feiner Art einzig daftehenden Monotheismus, mit« 
ten unter polytbeiltifchen Religionen n. f. w. 

, Hieran fchliefst fich unmittelbar Kap. 5. trau der 
ekrißliehen Dogmatik. Der Vf. beftimmt diefelbe durch 
das in die Ueberzeugnng aufgencmimene.Refultat der 
Dogmengefofaiclite. Ein fofches Refoltat legten dia 
Stifter des proteftantifcben LehHiegrifis in ihren Be^ 
kenntniffen nieder, wir in unferer Dogmatik. Das 
Verfahren des Dc^menhiftorikers ift alfo in fo fern 
verfchieden von dem des DbgmatikeVs, dals erfterer 
die dogmstifehen Materialien zwar nach den rfeligi^ 
fen Ideen beleuchtet, fie aber doch fo, wie fie vor^ 
kommen , in ihrer wahren und falfchen Geftalt dar- 
ftellt, der Dogmatiker aber nur dasjenige auffafst, 
was der geläuterten reltgiofen Ueberzengung znfagf, 
in feiner ungetrObien Wahrheit und Reinheft, dasf 
übrige aber ratlen lafst. Der Vf<r will aber nicht, daf^ 
man unmittetiar zum Unehriftenthnm zurOdl<kebre, 
fondern nur mittelbar durch Heinlgung und Läute^ 
rung deffen, was feitdem in der Ent^irickelnng de^ 
Gbriftenthums zum Vorfchein gekommen ifi, tfaher 
denn die Autorität der kirchlichen Symbole anzuet^ 
kennen fey, wenn gleich nicht als Qtielle, fondern 
als Zeugnife. Die gröfste Schwierigkeit entfteht miik 
eher bey der Forderung , die der Vf. an den prote- 
ftantifchen Theologen tiiacht, jene kirchliche Dog- 
matik in feine Ueberzeugung aufzunehmen, ohne 
wekhe er diefelbe auch nicht annehmen könne. Er 
hebt jenen Stein des Anftofses dadurch , dafs er von** 
^ zUglicb nur auf Annahme der unter der dt^matifchen^ 
Halle verborgenen religföfen Ideen, und diQ fym-> 
boliiche Bedeutung derfelben dringt, mithin in dat 
Gebiet des Gefühles und der Ahnung verweift, was 
in feiner verftSndigen Auifaffung uns nieht mehr 
zufagen kann. Wir mfiiTen Bilder far religiöfe Vor*» 
fteilungen und Gefahle haben, man lafle alfo die 
gefcbichtlich flberlieferten ftehen, nehme fie aber 
rtr das, was fie find. Diefe allpemeine Anfi^t wird 
dann auf die einzelnen Lehren des fymbolifcben Lehr* 
begrifine Obvi^t^igen. Wis fetzen znr Pi^obe das* 
F jtinige 
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jenigeher, was töd der Gottheit Chrifti eefagt ift: 
», Das Dogma von der Gottheit Chrifti God wir weit 
entfernt« umftofsen zu wollen, ob wir eS gleich fQr 
einen widerfprecheniien iS^gi^ halten , die'Gottheit 
mit der Menfchheit in Einem Individuum vereinigt 
zu denken , weil dadurch die Gottheit zu meinem End- 
lichen herabgewürdigt und eigentlich gar nicht mehr 
als folche gedacht wird. Es foll diefe Lehre aber 
auch kein Begriff, fondern eine äßh$tifchi Idee feyn, 
und die Dogmatiker mit ihren BeiVimmungen der 
beiden Naturen in ChriTto u* f. w. haben hier alles 
verdorben. Der fromme Chrift,' überzeugt von der 

Göttlichen Wahrheit der Lehre Jefu, von der in der 
jnfahruhg derfelbeo lichtbar gewordenen Weisheit 
und Gnade Gottes , und ergriffen von der Reinheit 
und Erhabenheit des Charakters Jefu, glaubt un^^ 
fchaut in ihm die leibhafte Gottheit, aber er grübelt 
nicht darüber, fein Verftand ift befangen von der 
idealen Anfcbaisung, und nur da tritt er hervor, wo 
die .Begeiherung eraaltet ift. Wag alfo mit allen je- 
nen dogmatifchen Beftimmungen, von welchen ohne- 
bin diexlibel und der Volksglaube nichts weile: Chri* 
{tns gelte uns fortan als göttlicher Gefandter, alaGott- 
menich, als Ebenbild Gottes, man fey nicht zu karg 
in feiner Verhettrlichnng, und dinge und markte nicht 
niit Ausdrücken; aber nie vergeile man,* dafs dabey 
nicht von l^trßaniistrfakrkiit^ fondern alleia von r$* 
UgiUfer Schönheit die Rede ift, und wer darüber zum 
Volke fpricht » thue es nie ohneden AufCchwung und 
die Wärme der frommen B^eifternng** (S. aij)* 
Dafs Jefus felbft immerfort auf eine geiftige An6oht 
der jüdifehen Zeitdogmen hindeutete, ift vom Vf. febr 
trefrend bemerkt worden, unci nnit den Worten 7efa 
bebt er unter andern den Anftofs, den die philofophi- 
fche Kritik von jeher an dem Dogma von der Aufer« 
Itehuog der Todteo genommen hat, wie er zu den 
Pbarifaern fpricht: M^hr kennet die Schrift nicht, 
noch die Macht Gottes : dje Aqferftandenen werden 
nicht freyen , noch fich freyen laffen, foodern den 
Engeln Gottes gleich feyn^im Himmel. ** 

Kap. 6. f^on dir fraktifchen Theologie. Um der 
praktifchen Theologie das Gebiet anznweifen, in 
welchem Ge thätig ieyn kann, wird zuerft der Be* 
griff der Kirche im proteftantifchen Sinne anfgeftellt, 
oder vielmehr gefcbichtlich deducirt* Sie ift hier 
religiofe Änftalt im Staate, zwar mit einem ftatnta* 
rifchen Lehrbegriffe, durch weichen aber die Lehr* 
ireyheit nicht auf);ehoben wird. Hierauf, auf ijthre 
uno l/nterrichty bezieht fich nun die eine 'Ihätigkeit 
des praktifchen Theologen, in fo fern er die Ueber- 
aeugonfi der Kircbengliede/ bilden und lenkea folL 
Der Vf, erklärt fich ^gen die jetzt im Ganzen herr- 
fehende Licenz, da jeder dem Volke vorträgt, was 
und wie er will, und ftellt als Aufgabe des prakti- 
fehen Theologen, dafs unter der Form des fymboli- 
fehen LehrbegrifTs Lebendigkeit und Frey heit , mit- 
bin aueh Mannicbfaltickeit der Ueberzeuguog er- 
r^t werde. (Allein foDte diefe bey einer beftimm- 
len ausgefprocbenen Glaubensnorm noeh möglich, 
und folltfl fs wirUieb^üa aaghtbeilig leya ^ iioiaiiti^ 



bar aef die Bibel, als die Grundnorm des inroteltan- 
tifehen Lehrbegriffs ;itt verweilen ? Zw«r mst dieb 
verfehle Jene Deutung zu , aber diefe RrewheU der Aas- 
legung will ja der Vf. auch bey derkiroblichenTheo» 
logie ftefaen laffen.) Beym Jugendnnterricht foll der 
fvmbolifche Lebrbegrifr rein-hiftorifcb, aber ohne 
dogmatifcheSpitzfindigkeit vorgetragen werden, wo- 
bey- aber die gewdbnlicbe focratifcbe Methode be> 
ftimmt verwor^n wird , die auph außerdem zu eiaer 
VernOnfteley and zur Verftandesrichtunc in der Re- 
ligion führte, deren Einfeitigkeit wohl hinlänglich 
anerkannt fey. Der Kanzelnnterricht Ift dann ei- 
gentlich nur die Eortfclznng der Katecbefe« Hier 
wird allerdings auch der Ferßani in Anfprneb fr 
Domnien werdlen mGflep , vn^bey fich jedoch der lA 
rer an die Bildung feiner Gemeine anzttfcblieliseB 
bat» Der Vf. aufsert hier yon Noveiti den/WaoIeb| 
dafs fich eine Trennung der Gebildeteren und Un- 
gebildeteren in derGenmue bilden möge, Tlavoe jede 
ihren eignen Lehrer habe , weil es bey dem Religioos- 
«ntvncnt eine faCt unlösbare Aufgabe filr den Pre- 
diger ift, der mit einer gemifchten Gewak zu tboa 
bat, in welcher wefentlich verfcbiedene Ueberzea« 
gungen herrfchen» (Doch ift es dazu nicht nötbigi 
dab grofse Gemeinden auch mehrere Mrchen haben 
nach S. 1 37 : dieües macht fich doch wirklich , zumal 
in den Städten, von felbft, und des Vfs» AbGcbt 
wäre erreicht, wenn die Prediger nur diefe Ablbn- 
derung begünftigen, mithin die tiefierGebildeteoutvter 
ihnen nur wie zn Gebildeten teden, nicht fich ia (ter 
Schwebe halten wollten zwiichen ihnen und dem 
Volke.) Die Einhiü und Gleichheit der GemeioHe- 
glieder, fährt der Vf. fort, wQrde hergeftellt ood 
hinlänglich anfchautich gemacht werden durch den 
ffftnMqchen Cuttus^ und eawire zu wOnfchen, dab 
esReligionsObungen gebe, in welchen der Unterricht 
verhält oifsmäfsig in den Hintergrund träte, und nur 
auf gemeinfatne Erbauung hingewirkt wurde« (L>e^ 
gleichen giebt es doch wirklich, z. B. in derCommu- 
oion , fofern diefe von dem regeimälsigen Gottes^iieo* 
fte getrennt ift.) Hier ift alfo die zweute Tbätigkeit 
des praktifchen Theologen, die lüurgifihe. Der Vf. 
erklärt 6ch allerdince für die WOnfchenswQrdigkeit 
eines mehr ärtbetifchen fflr das GefaRl berecboeten 
Cultus, deffen Bedürfnib auch allgemein gefdtä 
werde, nur dflrfe &ch die conftituirende Liltirgjk 
nicht von gewiffen Grundideen entfernen« Sie mOfl^ 
fich an den Zuftand und Geift der ietzt beftebendea 
Kirche halten , und mithin eigentlich das jetzt befte- 
hende Material «icht fowohl verwerfen , als verjOa« 
gen und ua)bilden. Der Mufik, der einzigen ia dea 
jNToteltantifchen Cnitos a'ufzunehmenden Kunft , dürfe 
poch die heilige Baukunft an die Seite gefetzt wer- 
den, r Warum nicht auch Malerey, die, eiafaco 
und edd, ebenfalls der Andacht dient, und den» 0^ 
brauch unferer Kirche nicht zuwider ift?) ^"/ 
zweckmäfsig wird hierauf bemerkt, dafs ficb flbn- 
gens zu neuen Utiirgifchen Schöpfungen gar kei^ 
Vorfchläge machen laffen. Dazu gehöre die Kraft 

imdfiageiftarttflyi dea heiligea £)Mhttra und KOnftler^ 
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ler «h felcher keiner fremiieD Entwflrfe bedarf; 
wem diefe aber fehle, der werde auch mit jenea Vor- 
chlägeq wenig ausrichten« Mi^etheilt werden indöF* 
en geiftvolle Andeutungen und Winke für die Beband- 
ong und Anficht der kirchlichen Pefte und Ritus im 
allgemeinen) bey welchen insbefondere auf pati^ti- 
cbe Beziehung derreiben:gedrungen wird, vermöge des 
nnigenZufammenhangeszwifcmn;den rellgNSrlen und 
»atriotifchen Idfe% ff^^HmaihUn^ das Feft Atr Er- 
cheinung des gptflichen Heils in der Menfehheft, 
icbon längitdasFeft derKinderundder fchönenin ih- 
len aufblähenden Hoffnungen , fbllte auch im dfferlt- 
ichen Cultus fo gefafat werden* Oß0rn , das Feft der 
legenden Aufopferung Chfifti, könnte dasFeffcdef 
Märtyrer fdr Kirche und Vaterland feyn. • Pßngfltn^ 
tas Feft dergeiftlich reli/;iöfenBegeif^un'g, könnte 
lie religiös« patriotiCche Einweihungder Jugend (Con- 
irmatioD mit Wehrhaftmachung) feyern. DieAus- 
ährung liturgifcher Umgeffeihungen erwartet der Vf. 
ron einer repräfentativeo Verfaffung, deren Noth- 
Tvendigkeit und Angemeffenheit tbeils aus dfu* Idee 
ler Kirche > theils der Gefcfalchte dargethan wird. 

Das in der Vorrede gegebene Verfprechen des 
/ts. y den zwtytim Theil feines dogmatifchen Gurfust 
velcber die fymbolifche Dogmatik tnit dem Lehrbe- 
rriff der lutherilchen Kirche enthält, ift indeffen 
chon erfallt worden, und wir behalten uoa die ni- 
lere Anzeige deffelbcnn ror. 

NÜRNBERG, b. Campe: Auch Stwas ztir Behfraär 
gnng für die ßch ^bildenden BiMgefeUfchaßen in 
Deutfchtandt ein Sendfehreiben an die . • • Bibel- 

fefellfchaft zu Nflfnberg, von einem redlichen 
Veunde und Beförderer der guten Sache (Hn. 
Decan JCai/irr zu Turbach). igiö. 67 S. g. Go- 
' heftet, mit einem Umfchlage« 

Hr. Pred^HiHnelte zu Quedlinburg liefs In d«m Attg. 
1*fz. d. DentßhiH i^i6. Nr. 34. ein Etwas' u« f. w. 
rfcheinen, in welchem er fagte, dafs, wenn die Bi- 
lelgefellfchafteo vorausfetzten,- dafs ein Mangel an 
hbetn vorhanden fey , und dafs das Volk fich nach 
lern Befitze einer eignen Bibel fehne, die es nicht 
m Stande fey feibft zu kaufen, beides wtofgftens in 
lern proteftantifchen Deutfchland upht der Fall wäre, 
iro man durch die länsft beftehrnden Bibelanftalten 
wohlfeile Bibeln genug kaufen könne, dafs aber die 
übel theils nicht gekfen, theils nioht verbanden, 
heils unrichtig angewandt und gemifsbraucht würde; 
amit verband er dga Vorfchlag, die Herausgabe ei- 
ler Bibel mit Erläuterungen zu veranftalten , welche 
len bellern Erkenntniffen unfers Zeitalters angemef- 
en wären« Üiefe Bearbeitung wäre , nach ihm , ei- 
ler Gefellfchaft vorurtheilsireyer Gelehrten , die als 
Ichrifterklarer fich fcbon bewährt hätten , und die 
vährend diefer Arbeit von allen andern Amtsgefciräf- 
en freyzufprechen waren, aufzutragen« Auf diefes 
Itwasnezieht fich Hn. Kaifers Much Etwas ^ welches 
iher den Auffatz des Hn. M* einige theils. büligende, 

hmls berichtigeiMi» uod naher beftiimneade (ledaa* 



Ken mittheilt« Die Engislnder, fagt er,' mögen den 
Zuftand ihrer Mi(8onsanftalten Jn Trankebar vielleictit 
beffer kennen, als den unfrer proteftantifchen Ge« 
meindeH und ihrer Lehrer; fie find imlrrthum, wem» 
fie glauben, dafs es nns an Bibelexemplaren nachLu'^ 
tbers Ueberfetznng fehle, oder wenn fie uns f&r fb 
arm halten, daf$ wir keine wohlfeilen Bibeln mehr 
drucken könnten. 'Auch darin ftimmt Hr. iST. mit 
Hn. M. abereio , dafs man vom Lefen der Bibel fehr 
zurfickgekommen fey. Die Bibel, beifst es, Ut von 
den meiften Gymnanen verbannt; die GynmafiafteD» 
die in den Confirmanden - Unterricht kommen / wiffeo 
keinen Spruch in der Bibel mehr aufzufcblagen. ' .Da» 
gegen hält er daffSr, dafs die Bemerkung, dito BibeL 
werde von manchem unrichtig angewandt und ge^ 
mirsbraucht, mit genauer Befchränkung und Behot«* 
lamkeit ausgefprocnen feyb wolle, tiur als einzelne. 
Erfahrung, wie der fittlich Verdorbene auch das Hef* 
ligfte mlfsbrauche. Verwundern mufs fich abe^Rec, .^ 
dafs Hr. K. nicht Hn. M's Vorfchlag der Heriuqpbe 
tin^T Bibel mit Jrey finnigen ErleMerungen in noch 
ftärkero' Anfprucb genomn^en bat ; denn diefen hält 
wenlaftens Ree. bey der groI^n Verichiedenhejt der 
Anficbt»»o faft aller Theiie der Bibel fOr unausführ- 
bar. Nichts Geringeres als eine förmliche Spaltung 
in der Kirche würde. daraus entftehen, wenn man dio 
Herausgabe einer Bibel nach diefem Sinne, mi$ der . 
Ferpßiebtung ßr jedes neue Ehepaar, fich diefetbe M« 
tufchaffeny veranftalten wollte. Wer es auch feytt 
möchte, dem diefe Arbeit aufgetragen würde, zog» 
fleh dadurch von vielen Seiten Widerfpruch und Ver« 
drufs zu , und auch Rec. müfste fich eine folche dem 
Volke vel qua/t aufgedrungene Bibtl mit Erläute- 
rungen, in welchem Sinne diefelben auch verfafst 
werden möchten, ernftlich verbitten. Die BibelgefeBr 
fchafien bändeln ganz weislich, indem fie ntckts als 
die eingeführte kirchliche Ueberfetznng der Bibel drnk-^ 
ken laflen; denn wenn fie zu derfelben Von denl Ih« 
rSgen, anl^er allenfalls einer Anweifung zu eineim 
erbaulichen Lefen dtr Bibel noch etwas hinzufflgeo 
würden* fo möchte es bald von diefer bald von jener 
Partey jm Einzelnen als unßatthafi oder als probtema' 
tifeh odnr ^Is anflößig leicht angefochten, und das 
Volk dadurch an dem Ganzen nur irre werden. Zur 
Aufklärung des Volks über den Inhalt der Bibel giebt 
es andere Mittel und Wege, die> da fie nioht fo viel 
Auffehen machen, weniger bedenklich find. Für die 
Theologen müfste es auch in der That eine wahre 
Schande feyn, wenn man GVthe und Faß 3 wie Hr. /f. 
vorfchlägt, an die Spitze der CommiffiöD ürtzlMi 
müfste, die eine folche Bibel mit Erläuterungen her«> 
ausgäben; wir find Gqttlob noch nicht fo arm so 
tüchtigen Theologen , dafs man diefe beiden übrigens 
ehrenwerthen Männer zu Hülfe nehmen müfste, wenn 
es auf eine Ausgabe einer Bibelüberfetzung ankömmt ; 
es mer^ite kläglich feyn, wenn man nicht Män- 
ner vom Fac6e genug vorzofchlagen wüfste, diu 
fith hierauf weit beffer, als die genannten Herren^ 
verftfinden. Was gegen die Auszüge aus der Bibel 

für Votis/ckutm roft Mehrerso vorgebracht wor^ 

ilea 



H 



4f 



A. L. Z. ^«01. S9«, 6SPT£MB£|l..igi^ 



I 



4m ift, iiStte viellaielit einige BerOdcSchtigvog yer« 
Akttitr Uebrigeas entfaaiteo diefe Bi^en aiaochen gur 
teo Gedankea. ,, Wenige Ideen » tagt z. B. tir. K* 
S* ja» 9 aber dieCo lichtvoll in dem Konf und Herzen 
gpfpnder Menfcbep, wtrkEaon für das Mben und Va- 
terland, das bleibt mir Ideal der Volksbildung; die- 
ferOrundfatz im Einzelnen und insGrobeausgeftilirt, 
«lac.bt den beften Meoibbens den froben Barger, den 
wahren Cbriften/' S. 31: »Kein Buch kann voi* 
ßändig irerftanden werden, als in der Urfprackei und. 
wenn ich fnir einen goldnen Spruch in foiner Ur- 
Ipraobe am ftillea Abend oder auf einem Spalzier- 

Samg vorläge, (o glaube ich daran auch den Lebens- 
ttft der gebrocbeaen reifen Frucht wahrzunehmen. " 
& 50: n W«r wird noch eine andere Ueberfet?uog ei- 
Bea alten Schriftftellers aus dem fechazehpten Jahr-^ 
iMindene eippfehlen ? Diife l^^rgleichmg JiUt Luthers 
Bibelübtrfitzwtg in das herrtichfie Licht. Doch (bll 
dieÜB Ucht nmr Luthn'S ßild un^rahUm, nicht feinei 
B6w«89derer blenden. " 

« 

Sr. Oaxisw u. ZflutoR, inComm. b. Orell, TikJM 
n. Comp. : GefchicktUehss Über Bibel* und TVivr&i* 
tengefeüjihaften und ihrm Mgflicismus. i8i6. 60 S. 

• Voo^den Bibelgefellfcbaften und den Verainen ^ur 
Verbreitung kleiner afketücher Schriften ift man in\ 
^gierpeinen hinlänglich in Deutfchland uiiterrich«', 
tat; :vär wollen nur die Meinung des Vfs« von der 
dbef diefen Gegeaftand in der Schweiz ausfebroche« 
neu Fehde vernehmen. Der ungenannte Vf. , ver* 
muthUch «in Geiftlicher des Cantotis St. Gaüen^ uf« 
liieilt, dats der Gedanke der englifchen Bibelgefell- 
Jlckaft^ d#r Bibel kleinere Erbauuncslchriften oacb«- 
alienden 9 welche ala Ntbenboten ^m Nebenwegen die 
Meofcbea fQr die Religion ftimmen foUten , fMU tie/^ 
geniig durchdacht worden fev ; denn da Viele erfucbt 
wor&n feyen, zu diefem Zwecke kleine Schriften 
amssuarbeiten» habe lieh eine Menge von Leuten da- 
mit. be£aftt, denen es sänzlich an Gefcbioklichkeit 
zi> diefem Gefcbafte gefehlt habe, und allen ihren 
j^Anffätzen habe nao, ohne einen UntierCsbied unter 
deiKelben zu machen , den Namen echt svangelifcktr 
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SchrifUn ti^ieXMa. Der Verein bebe ea freylicli g« 
damit gemeynt, aber es fev eu bedauern, dafs dorck 
vieJe der verbreiteten BOcblein Sehwärmsrty^ Abn- 
giaukej Sectengsifi verbreitet worden fey: man habe 
indeffen jetzt wirkfame Maaforegoin emiffeo, aa 
diebin einreisenden Usbet im ftenem. Sonach bim 
alfo Hr. Prüf. Schutthsß doch nm gutea Werte getha«, 
indem er diefe Sache zuerft zur Sprache brachte, lU 
es litand wenigftena unferm Vf. niphl ganz wobl »^ 
dem üo. Seh. vorzuwerfen, dab er bey CeinerKi^ 
nicht human .und höflich genug zu W«rke gegaogu 
inj i denn ea ift eben aiiob nioht artig ausgedrldc; 
wenn er von Leuten redet, denen dnivhMyiticifftf 
^rJCnpf vsrrfkkt worden fey, und von Uö^mmgn 
Leferu kirnlßjer Erbauungirobniften, welche Geiabt 
liefen , an ihrem gefunden Veriifande einen BvixrA 
zu erleiden. Wer fo von den gefebmackioreD klö- 
nen bchriften urtbeilt, die von Bmfd aus ia der 
Schweiz verbreitet wmden , dem geziemte es ebefi 
dasieniffe« was an der Art der Rage des Ho. &i 
allenfails mit Grund getadek iferden kann , zu li- 
fchuldigsn , und zum Beften zu kehren ; denn er ift 
in der HauptCadhe ganz mit Hn. Seh. einverJunM 
und bringt noch mehinre BeJege üir dasjenige beT, 
was Hr. Seh. fr«her auf die Bahn gebracht batte; 
^,^,w«nn, wie ea feheint, dinB^ekr-TVactainit 
mchßfn die einen Ib aufiFaUenden Mangel anBem^ 
theilungskraft und Gefehmadcan den Tag legte, als 
fie fo Udelhafte Schriften als wahre Hanigtr^tn fe 
heilbegierige Seeleo in vielen Taufenden von Exe«' 
plaren unter der Haod in der Schweif verbreitete, 
feibft von ihren Freunden den Winii bckommco hat, 

^^ ^11""'^ ^^^fi^^ig^r «od befimnener bey der Aos- 
wähl kleiner Erbauungsfchrifteo für den ^ngegebeoes 
Zweck zu Werke zu gehen, fo ift die Abficht, i^ 

irr»«« Kmvt VTi* ^j.L *.^— .-^r_.. r_ • i.^ »./I 



nran bey Mn. Sek vorausfetzea mub, erreicht, •«"• 
der kirchliehe Friede in der Schweiz wird bofteotlich 
weder UrgefteUt werden. Noeh bemerkt Rec.>dils 
der Vf. aueb drn kathehfchen GeiftUcben , Hernän 
Hmd^ als einen Myftjker ins Auge fafst, und da&es 
fewohl daraus» als aus einigen eodem Stellen diefcr 
Schrift wnbrfcbeinlk^h wird» der Vf. fey nicht fo* 
— ^1 -n der reformirtea» als in der kathntlM^ 
zufncben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

xVma I.April wurde in Wien der neu ernannte booh- 

würdigfre Bifchof von Siebenbürgen , Ht^MexanderRuA. 
nay von Rudna und Dir^k iJifalu feierlich, in der Me- 
tropolitankirche bey St.S^pban von dem Wiener Fürf^ 
Qrabifobaf Hohenwarth couTecru-t. . 



D«r Kaifer von Oefterrejeb hnMHn.Emnch9.G0^ 
b0i<, Doeior derReohte, snmConcipiCMn bey der tk. 
Uofkanauuer ernannL 

Die fVetteranißhe GMlfch^ßh^ die grfnmmt* l^ 
nuknnds httt Herrn Profeffor 3f§lm sn Berlin zu iknß 
correipendirendea Jlitgliede ernanna» 



•tmm^ 



\ » 



l* *■ 



207 



. s* 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



/ 



September i8i6* 



RBGHTSGSLARHTHEIT. 

BraünsctIwcio, b. Meyer: Anfichten über die Fra* 
gß : ob die Regierungen der dem Königreich n^efl- 
pkalen ohne Abtretung einverleibt gewefenen Lein- 
der , die zwifihen der weßohn Regierung und ein' 
zetnen Priuatperfonen an ßch gültig entßandenen 
RechtsverhHltniffe anzuerkennen und die inr obgete^ 
genen VerbindtichkeiUn nach Grundßizen dss Rechts 
zu erfüllen verpflichtet find? In befonderer Bezte« 
bang auf das Herzogthum Braunfchweig. 18i5« 
47 S. gr. 8- (8 gr.) 

Um beide Fragen : fowohl die Rechtsbeftandigkeit 
des Dornaneo-VerkaufS) als auch der weitphä« 
ifchen Schulden, nach der RQckkehr des Herzens 
:u bejahen , geht der Vf. von dem Begriff des Staates 
lus, welchen er auf zwey Vertäte: derBflrger un- 
er fich und mit ihrem Oberhaupt, eründet; ernennt 
Staatsgüter diejenifiren , womit der Staat von den Mit- 
rliedernoder dem Oberhaupt dotirt ift, läfst den Staat 
entweder freywiUig oder gewaltfam auflöfen^ und 
lamit zugleich fein Oberhaupt der Thet und dem 
flechte nach aus der bisherigen Verbindung mit den 
>taatsg1iedern und andern Staaten treten , aie Staats- 
rlieder aber in den Naturzustand zurückkommen, 
erklären &e ihren Willen unzweydeutig , unter^ e^ne 
indere Regierung zu treten: fo ift dieie rechtmätsig, 
liefe Erklärung gefchieht entweder durch Huldigung 
»der Befolgung der Gefetze, und die Staats -Güter 
»leiben alsdann was fie find. Hierauf folgt, dafs der 
iraunfchweigfche Staat 1807 gewaltfam aufgelöft 
ey , und dafs die Unterthanen die weftphäl. Verfaf* 
uog angenommen haben, woraus gefchloflen wird» 
lafs der braunfchw. Staat rechtlich nicht fortbeftan- 
len, der weftphäl. aber Rechtmäfsigkeit erlangt, 
ind bey defien Untergang zur Herftellung des braun- 
chweigifcben Staates ein neuer Verein gehört habe. 
3a alfo der weftphäl. Staat rechtmäfsig gewefen fey: 
habe er feine Mitglieder durch Rechtsgefchäfte mit 
iinzelnen rechtlich verpflichtet, und da diefe Ver- 
>Sichtungen durch die Auflöfung und neue Bildung 
ier Verfaffung nicht aufhöre , fo muffe fie der neue 
>taat anerkennen und erfüllen. Dafs der Forft ver- 
möge älterer Rechte wieder eintrete, habe nur die 
Wiedererlangung der Regieruns; zum Gegenft^nde, 
jnd bewirke .am weqigften, dals er ein von dem des 
Staates, das ift derjßanzen Oefellfchaft der Bürger, 
rerfchiedenes Interefß erhalte, wodurch fein recht* 
icbes Verhältnifs als Repräfentant des Staates jgeän« 
lert werde. Er könne alfo nichts weiter iil Befitz 
A. Im 21. I8i6. Dritter Band. 
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nehttien, als die vorhandenen Staatsgüter, und es 
fehle an einem Rechtsgrunde , die verau&ert^ Güter 
und Rechte zur öckzuford^n , durch die Befitznahma 
der nicht veräufserten Staatsgüter werde zugleich feine 
Verpflichtung zur Erfüllung der von der weftphäl. 
Regierung gegen einzelne eingegangene Verbindüch* 
keiten noch verftärkt , wobey auf Grotius Lehre Be- 
zug genommen wird : dafs cue Schulden eines Frey« 
ftaates nicht erlöfchen , wenn feine Freyheit erlifcbt, 
d^ der Fflrft an die Stelle des Volkes tritt. — Der 
Congrelk. hat bekanntlich für die Hanaufchen Güter 
einen Mittelweg ein^efchlagen ; wonach den Käufern 
der Befitz fe lange bleibt , bis ihnen ihr Kaofgeld sn« 
rückgezahlt ift, ohne jedoch die Rechtsgrundfatza 
zu diefer Entfcheidiibg zu entwickeln. Indefs lenoh* 
tet ein, dafs fietvon den oben aufgeftellten verfcbie* 
den feyn muffen, und dafs in diefer Widerfprfiche Ue- 
ren , geht fchon daraus hervor : dafs nach der Auf- 
öfung-eines Staates ein Naturzuftand eintreten , und 
doch die Verpflichtung des untergegangenen Skates 
fortdauern, und auf den neuen Staat übersehen foll* 
Auch find alle Gründe blofs aus dem augemeinen 
Staats- und Völkerrecht gefchöpft, ohne auf da; be- 
ftehende Rückficht zu nehmen, obgleich darüber 
fohon die gründliche Unterfuchnng eines bewährten 
Rechtskecfners und Staatsmanns des Hn. t/. Bertepfch 
vorlag. Am wenigften ift auf die braunfchw. Ver* 
faffung Rückfich't genommen 9 worauf es ganz eigent- 
lich ankam. 

Eroberung nahm den deutfchen Fürften ihreLän« 
der und gab ne ihnen wieder. Von Dfurpation läfst 
fich nicht reden , fonft ift die Einziehung der geift« 
liehen Güter, worin der Papft nicht gewilligt hat^ 
gleichfalls Ufurpation; dafs fie nach Preufsens Fall 
jnit Prankreich gern Frieden gehalten, ift wahr, das 
hätten die Schweden aber auch mit Rufsland, die 
Dänen mit England^gethan ; und dafs die Fürften den 
Tilfiter Frieden nicht mit unterzeichnet baben,,ent- 
fcheidet nichts, weil es auch bey dem ParilerFriedea 
und bey allen Frieden, die feit mehr als 100 Jahren 
über Deutfchland gefchloffen, nicht der Fall gewefea 
ift. — - Die Unterfuchnng der vorliegenden Frage 
mufs mithin von den Rechten ausgehen, welche me 
Eroberung giebt ; diefe können &h nur auf das er* 
ftrecken, was vorhanden ift, und nicht aitf das, was 
nicht vorhanden ilt ; nach allgemeiner Uebereinkunft 
erftrecken fie fich nicht über dat$ Eigenthum des Ein- 
zelnen, weswegen auch von Frankreicb die Hamp 
burger BankgelcJer zurückgefordert find. . Deber dae 
Staatseifienthum bat der froherer freve Verfügung 
(L u. a.mar^eWölkerrechti| wovon England cSuch 
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die Abtretung von Guadaloupe vor dem Frieden mit 
Dänemark und Rursland durch die Arrendeleihen 
im Herzogthum Warfchau vor dem Congrefsfchlurs 
Gebraucb gemacht hat* Sind diefe Rechte des Er- 
oberers auiser Zweifel , fo kann nur der Friede be- 
ftimmeh , wer die Wirkungen davon zu Iragen hat. 
Von dieCen Rechten hat Weltphalen bey Veräufserung 
der Staatsgüter Gebrauch gemacht, und der Con- 
gref^ hat darüber nichts beftimmt, wohl aber für Ha* 
näu jn einem durchaus gleichen Falle die Goltigkeit 
diefer Rechte anerkannt , und nur ihre fernere Wir- 
kung aufgehoben, indem die verkauften Güter wie- 
derkauflich gemacht find. — Ob in Weftphalen die 
alten Kammer- und Kloftergüter verfaffungsmäfsig 
veirkauft find , entfcheidet fich aus feinem Staatsrecht 
und ift eine Frage, die nicht hierher gehört, aber 
vereint werden mufs, woraus fich denn das Recht 
auf die Rückforderung der verfajfuugswiärig ver- 
äiifserter Güter ergiebt. 

Welch ein Gedanke übrigens : die alten Fflrften 
hatten mit ihren alten Unterthanen einen neuen 
Staatsverein fchliefsen muffen ! Sie kamen zurück auf 
den Grund ihres alten Rechtes. Sie felbft waren 
nicht und hatten oipht erobert. Für fie galten die 
alten Landesverträge, woran fich ein fei tig nichts än- 
dern läfst, eben fo wie für den zurückgekehrten Ko- 
nie von Sachfen, der in ähnlicher, obgleich umge- 
kehrter Lage war , und wie in früheren Zeiten, für 
den Herzog von WOrtemberg, den Kürfürften von 
der Pfalz, den Landgrafen von Helfen u. f. w. Aber 
fie traten mit ihrem alten Recht in Länder zurück, 
welche dem Eroberuoesrechte unterlagen; nach i/i- 
rim Recht find die Kammergüter unveräufseriich, 
nach äiifem find fie veräufserlich. Die widerftreiten- 
den Rechte brfen fich in Ermanglung einer Friedens- 
oder Bundesentfcheidung) nur durch Gefetze aus- 
gleichen y und dazu weilen die Landesverträge den 
Wejg. Ein allgemeines Gefetz giebt es nicht, wenn 
man nicht die Befugnifs dafür annehmen will, die 
veräufserten Güter gegen Zurückgabe des Kaufgeldes 
zurückzunehmen; eine Befugnifs, der fich keine 
reehtlichen Gründe entgegenfetzen laflen, und die 
der Coogrefs für Hanau als Gefetz aufgeteilt hat. 
In diefer Befugnifs liegt zugleich die Anerkennung 
dai Rechts des redlichen Beßtzers. Der unredliche 
Befitzer hat bekanntlich kein Recht, und es ift die 
Sache des bürgerlichen Richters, ihm die Früchte 
feiner Beftechung und fanftigen bofen Künfte mit 
Ibrenge'r und fchneller Hand zu entreifsen. — Auf 
einer andern Seite können aber ein feit ige Beftimmun- 
gen bekanntlich auch weder Rechte geben noch neh- 
men , und dagegen darf gleichfalls der angerufene 
börgerliehe Richter feine Hülfe nicht verfagen , oder 
fr Ichändet fich vor feinem Stande, der in fchwere- 
ren Zeiten der Willkür nkht gefröhnt hat, und vor 
ganz Deutichland. 

Lahdshxtt, b. Storno: Die baierifcke Gerichtsord" 
nmg Max ^fepks IIL vom ^ahr$ 1^53. Hiflo- 
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rtfck dargeMt von Fr. X. Mittmer, K. B. Sudt- 
gericlitsaffeffor zu Bamberg, igiö. 47 S. 8. 



So gern Rec. dem vor zwey Jahren vom Vf. her- 
ausgegebenen Werke: der Bairifche Cantproceü, 
alle Gerechtigkeit wiederfahren läfst, fo wenig Vm 
er über die vorliegende Schrift deflelben ein gönftiges 
Urtheil fällen. Es war, wie Hr. M. &gt, feine Ab- 
ficht , der von Baron Kreitmaier ausgearbeiteten baie- 
rifchen Gerichtsordnung von 1753 ein dankbares An- 
denken zu widmen , und zwar durch die Betrach- 
tung: was fie nach ihren Grundzügen ift, und wie 
fie in vergangenen Jahrhunderten eotftanden? Dim 
liefert Hr. M. auf 15 Seiten eine Gefchichte der baie- 
rifchen Gerichtsverfaffnng und Gefetzbücher vonöaj 
J^>s »753» bezeichnet dann in ein paar Zeilen den 
Geift der baierifchen Gerichtsordnung von 1753, und 
verfpricht aus den einaelnen Kapiteln genau zu ent- 
wickeln, aus welchen frühern Gefetnn oder ans 
welchen Büchern der Rechtsgelehrten die Gerichts- 
ordnung entftanden fcy. Der Vf. geht nun die einzel- 
nen Kapitel durch , und führt die Stellen aus den frü- 
hern baierifchen Gerichtsordnungen, dann die Dif- 
fertationcn an , aus welchen Baron Kreitmaier ge 
fchdpft haben foll. Rec. will nur ein paar Proben 
davon anführen. S. ai. fagt der Vf., den Fall der 
Provocation babe.Baron Kreitmaier bearbeitet nach 
der Lehre von Leyfer Spec. gr. de proceffu pmoc. 
Cocceji ^diff. de Actore ad agend. invito, endlich 
Lauterbachs de remed. legis fi cotitend. S. 3 1. heifst 
es : endlich finden fich im 6ten Kapitel noch Vor- 
fchriften über die exceptio de jure tertü^ dann die \^ 
röchtigte Rechtsregel, quiexcipit, fionfatetar, wel- 
che WS Zauner s^wYi de exceptionibus entlehnt, dann 
die Verordnung, in welchen Fällen der Richter roa 
Amts wegen Einreden erfetzen dürfe, welche aus 

^aunfchließer's AhhmAluf^^de officio judicisfufptitork 
entnommen find. Bey diefer ganzen magern Anfüh- 
rung hat fich der \f. feine Arbeit ganz leicht g^ 
macht; er hat die bekannten Wfinoto^ioiir» ad Coikm 
^ .^'^/'i^^'^Senommen, und hat dann diejenigen 
Ächriftfteller, welche er vom Freyherm von Kreib 
maier am häufigften angeführt fand, auch als dieje- 
nigen in feiner Schrift aufgeführt, aus welchen Kreit- 
maier wfchöpftliaben foll. Prüft man nun die hai^ 
nfche Gerichtsordnung : fo zeigt fich häufig, dafs 
Hr. ^f. bey feinem Auszuge gerade die rechten Schrift- 
fteUer niclit getroffen hat. Tlec. erfucht den Vf. , die 
bchnften, welche er als QueUon der Gerichtsord- 
nung anführt, einmal felbft zu lefen ; nnd er wird 
fich dann Oberzeugen, dafs fehr häufig gerade in di^ 
ienj^hnften gar nichts von demjenigen fteht, was 
in der baierifchen Gerichtsordnung vorkommt. & 
ift eine bekannte Sache, dafs fchon Frhr. von Kreit- 
maier alle Schriften, welche er in feinen Anmerkun- 
gen anführt, nicht lelbft gelefen, fondern die Kenn^ 
nifs derfelben wieder nur aus andern Werken ge- 
fchöpft hat; nicht feiten citirt er Schriftfteller, die 

P'^"'^**^^^^^'.^^®"» oder Diircrtatiooen von bekann- 
ten Scbnftfteliern, die gar nicht über diefen Gegen- 
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ftand gefchrieben haben« Wenii daher Hr. il7.' reine 
lilerarifcbe Kenntnifs nur aus den Anmerkungen ge- 
fchöpft bar ,, fo hat er eine trübe QuitU m dkjer Hin- 
ficht gewählt. Wäre aber auch der Auszug ganz treu, 
fo glaubt doch Rea , dafs der Vf. durch feine magere 
Compilation weder der WifTenfchaft noch der Praxis 
einen Dienft geleiftet habe; er verkennt nicht das 
Treffliche der Idee, titelche dem Vf. wahrfcheinlieh 
vorgefcbwebt bat, die jetzt noch geltende baieri- 
flehe Gerichtsordnung hiftorifch zu entwickeln^ und 
die Quellen anzugeben , aus welchen der Gefetzgeber 
fchöpfte; abe^ermeynt, dafs der vom Vf. gewählte 
Compilationswee hierzu/uicht fobre» Rec. wünfcht 
daher, dafs der Vf. feine Talente auf eine würdigere 
Weife bewähre, und bedauert, dafs er auch bey der 
neueften Schrift des Vfs. noch kein befferes Urtheil 
fällen kann. 

Bamberg , b. Kunz : Ueber die Nothwendigkeit der 
Streitsverkündigung nach den Beßimmungen der 
im Königreiche Saiern allgemein geltenden Gerichts- 
ordnung von '75^' Von Fr. X. Miltner ^ K. B. 
Stadtgerichtsafleffor zu Bamberg. i8i6. gr. 8* 

Pie Hoffnung, hier eine gehahvoUe Abhandlung 
fiber die fchwierige Lehre von der iitis denuntiatio 
zu finden ,' fchwindet bald, wenn n^an bemerkt, dafs 
die ganze Lehre auf 14 Seiten- bebandelt ift. Noch 
mehr aber, wenn man den Inhalt der Schrifr näher 
betrachtet. Dem Vf. zufolge (in der Vorrede) find 
die Streitverkflndjgungen in den Gerichten des ehe- 
maligen Farftenthums Bamberg fehr häufis, wäh- 
rend fie in den baierifcben Gerichten feiten nnd ; der 
Grund der Verfchiedenheit liegt nach ihm in der' 
irngen AnGcht, welche die bambergifehen Rechts- 
anwälde5 )a- felbft einige Gerichte in dieiem Kreife^ 
von der gefetzlichen Nothwendigkeit der Streitsver- 
kQndigung haben. Darüber will der Vf. die Irren- 
den belehren« Hierzu läfst er den Text der hierher 
gehörigen Stelle im baierifcben Procefsjgefetzbuche 
abdrucken, dann die dazu gehörigen Stellen aus den 
Kreitmaier'fchen Anmerkungen, erklärt am SchlulTe, 
dafs man in Baiern die Stelle fchoux richtig verftehe, 
und fchliefst mit der Anführung eines appellations-« 
gerichtlichen und eines oberftrichterlichen Urtbeils». 
nach welchem in einem gewiffen — gar nicht näher 
bf^zeichneten — Falle zu Recht erkannt wurde : dafs 
die Streitsverkandjgung in diefer Sache nicht noth« 
wendig gewefen fey* — Wenn der Vf. eine gründ« 
liebe Belehrung liefern wollte, fo durfte es ihm nicht 
unbekannt feyn, dafs bereits im gemeinen Proceffe 
ein bedeutender Streif über die Nothwendickeit der. 
litis denuntiatio aufser den Edictioosfällen Ichon feit 
JZanger und Le^er obwalte, dafs in neuerer Zeit be- 
fonders zwey Juriften, IRnd in den trefflichen quae* 
flion. forenf. Tom. III. Kap. 94., und Gönner im 
Handbuche L Bd. Abhandl. 17. die Sache zur Spra« 
che gebracht haben, und dafs vorzöglich Gönner s Au- 
torität f welcher die Ausdehnung der litis denuntiatio 



vertheidigt, viele Gerichtshöfe zur Annähmeder aus- 
dehnenden Meinung bewogen habe. Diefer ganze 
intereffante Streit iit nicht durch ein paar Macht- 
fprüche und durch einfaches Abdruckenlaffen der 
Gefetzesftellen erledigt. So darf niemand eine ganze 
Provinz belehren , wenn er nicht den VorwurT der 
Unbefcheidenheit gegen fich erregen, und das Ver- 
trauen, wenn er wieder belehrend auftritt, verlie- 
ren will. 

Königsberg, b. Nicolovius: Bruchßücke aus den 
Schriften der Römifchen ^urifien ; gefammelt von 
Heinrich Eduard Dirkfen , Prof. d. R. zu Königs- 
berg. K8I4« 114 S« 8- (12 gr.) 

Die Idee, die aufser der Juftinianeifcben Compila- 
tion fich hie und da zerftreut befindlichen Bruch- 
ftücke aus den Schriften der römifcben Rechtsgelehr- 
ten, in eine Sammlung zu vereinigen, lag, da die 
Philologen fchon feit mehreren Jahrhunderten ähn- 
liche Sammlungen der fragmenta hißoricorum^ poH" 
tnrum etc. befitzen, fo nane, dafs man fich billig 
wundern mufs, wie diefelbe von keinem der Rechts- 

äelehrten der neuern Zeit bis auCden Vf. realifirtwor- 
en ift^. Rec. fagt von Keinem^ denn niemand wird 
Bommel dahin rechnen können, welcher zwar in den 
Addendis zu feiner Palingenefia juris y einige bey Grf- 
tius vorkommendeStellen, deii aus .der Juftinianei- 
fchen Compilation ausgehobenen, einzufcbaltenrieth, 
die übrigen aber mit Stillfchweigen üfberging« Dem 
Vf. bleibt alfo das unbeftreitbare Verdienft, der erfte 
gewefen zu feyn , welcher alle zerftreuten Stellen der 
alten Schrift ftelier (juriftifche Werke, wie die Co/- 
tatio Legum Mofaicarum etc. waren von feinem Plane 
ausgefchloITen), auifammenftellte , worin uns die 
Worte eines römifchen Rechtsgelehrten aufbewahrt 
worden find. Benutzt find in dieferHinficht von ihm 
Cicero y Farroy Falerius Maeetmus^ Plinius^ GeBius^ 
JIrnobius, Noniusj FeßuSf Macrobius, Boethiusy Ser- 
viuSf Augußinus und das neulich erft herausg^e- 
bene Werk des^o annes Lydus de magißratibus. Aus 
diefen find Bruchftücke folg^ender Rechtsgelehrten 
gebmmelt.^ Sex. AetiusP^etUs^ P* Alfenus Varus^ 
C. AquUius GaUusj T. Ariflo^ P. AufidiuSy Cajus^ 
T. Atejßis Cafüo^ M. Porcius Catoy .iw. TuU. Cicero^ 
d. Gncius Alimentus , Ttb. Coruncanius , Ser. Fäbins 
Fictory' C AeL Gaüusy M. §fun. Gracchanusy GranUks 
Flaccusj M.Antiflius Labeoy Laelius Felix y C. Livius 
Mamilianus Drufus , Manius Manilius , Pub. Mucius 
Scaevotay Qu. Mucius Scaevola^ Julius PauÜusy Sex. 
Pomponius^ Caelius Sabinus y Mafurius Sabinusy Serv. 
Sulvic. Rufusy C. Trebatius Teflay Q. Aelius Tubero 
und Domit. Ulpianus. Sie rühren alfo meiltentheilj^ 
von folchen VerfafTerq her, weiche entweder in der 
Juftinianeifchen Sammlung gar nicht excerpirt find, 
odeft wenn ihrer auch in den Pandekten Erwähnung 
gefchieht, fo find doch diejenigen Werke derfelben, 
deren Fragmente hier vorkommen, von den Com- 
pilatoren fo gut als gar nicht benutzt worden, weil 
der Inhalt ihren Zwecken viel zu fern lag. Faft in 

allen 
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allen diefert juriftifcbÄn Fragmenten, oder in den 
meirten wenigftens, Tpricht Geh eine vorherrfchendo 
grammatifche Tendenz, ein Bemahcn um Fixirung 
des Sprachgebrauchs aus; die übrigen entlialten an- 
tiquarifcbe Gegenftände, namentlich dsLS jus Fontifi'^ 
cium; ein neuer bisher unbekannter Beytrag zu dem 
römifchen privatrechtlichen Syfteme ift nicht darin 

zu finden* . , ^ , * 

Der Vf. bat diefelben mit kurzen kritiichen An- 
merkungen verfehen; eine Erläuterung der Gegen- 
ftande lag nicht in feinem Plane. Zu beherzigen find 
die in der Vorrede enthaltenen Ideen üher die Art 
und Weife derZufammenfteltung alles und jedes Stof& 
des römifchen Rechts, wie derfelbe aus Infehriften, 
andern Monnmenten, und den Schriften der nicht 
juriftifchen Klaffiker hervorgeht — freylich ein 
liöchft verdien ftlicbes, aber lehr fchwieriges Unter* 
nehmen ! — Da der Inhalt des vorliegenden Werk- 
ebens lateinifch ift: fo *;ann Reo., die Frage nicht 
unterdrücken» warum der Vf. auch nicht nie latei*. 
nifcbe Sprache als Form gewählt habe? Sehr nieder- 
fcblagend ift die Bemerkung, dafs die neuefte hifto* 
rifcb - kritifche juriftifche Schule in ihren Werken 
fo (ehr die iateinifche Sprache vernachläf ßgt , und fich 
feft ausfchliefslicb der deuifchen bedient. Alziai 
und Cujus würden fchwerlich auch auf Deutfchland 
damals ihre Reform verbreitet haben , wenn fie nur 
in ihrer Mutterfprache gefchrieben hätten. 

ELBERFKLDf b. Büfchler: Usber die RecktsvirkStt* 
niffe zwifchen Herrfehaften und Gifindi , nach den 
Beflimmungen der Geßnds^ Ordnung vom *. Nov. 
igfo und der dahin einfcUagenden befondem i7<* 
flimmungeH der Königlich Preußifchen Gefetze 1 
von F. mlhetm Schuncken. 1816. 64 S. 8- (4 gr.) 

Diefe Schrift foU nichts weiter, als eine Zufam- 
menftellung der auf das Gefinde Bezug habenden Kö« 
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niglich Preofsifchen Gefetzeii enthalten, und ift nur 
für Herrfchaften und Gefinde beftimmt. Der Vf. 
hat diefea Zweck völlig erreicht, indem er in einer 
leichten fafslichen DarUellung die ^efetzlichen Be- 
ftio^mungen über diefen Gegen&and vorträgt und 
erörtert. Rec. bat keine übergangene Voricbrift 
bemerkt, und glaubt, dieb zweckmafsige Werk- 
chen empfehlen zu können. Wenn die preofsifche 
allgemeine GeGnde - Ordnung gleich nicht fo voU- 
ftändig ift, wie einige neuere, unter welchen die 
Schwarzburg Sondersnaufenfche vomJ. 18 15 fich vor- 
theilhaft auszeichnet: h gehört fie doch unftreit^ 
zu den beTfern. «— Bey Lefung diefes Werkchens 
i(t dem Rec. (S. 91.) ein Zweifel über die Bedeutung 
des Aus^<'u<^^ : Antritt^ entftanden. Nach der Ge- 
fincie - Ordnung foll nämlich das Gefinde , was fchoa 
vermiethet war, beym Antritt des neuen Dienftes 
cke rechtmäfsige VerlaCfung der unmittelbar vorber- 
^henden Dienftherrfchaft nachweiien ; wenn unter 
)enem Ausdrucke nicht die Vermiethung verftandea 
feyn foll: foil^ die neue Dienftherrfchaft nicht ficher, 
einen Dienftboten gemietbet zu haben» der über fich 
nicht disponiren, und daher nicht zuziehen kano. 
Rec. glaubt daher, dafs die, in andern Gefinde* Ord- 
nungen enthaltene, Vorfchrift, dals das Gefinde/rAos 
bey der Fermietkungdie gefetzHche Aufkündigung fei« 
oes frohem Dienltverhältniffes nachweifen müfife, 
angemefTener fev. Die in einigen Ländern, z. B. 
im Königreich Baiern , eingeführten Gefinde - oder 
Dienltbflcber find fehr nacnabmnngswertb, indem 
fie eine fortlaufende Ueberficbt des Betragens der Ge- 
finde geben , und dem doppelten Vermietneo , fo wie 
dem Vermietben auf faliche Gefindefcbeine vorbeu- 
gen. Nicht ganz richtig i(t des Vfs. Behauptung (ia 
der Einleitung), dafs der Gefinde- Vertrag eine Ün^ 

£leichheit des SUtndes vorausfetzt , indem £e(s beym 
auern - und niedem BOrgerftande nicht xotzifft. 
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Gelehrte Gefellfchaften. 



^m XI. Jul. hielt die p&i7aiiMUL(/ZAeGefellfchaft zuBer- 
lin ihre Quartal - Sitzung. Hr. Staatsrath Rofenßiel^ als 
X>irector, eröffnete fie, VLixd Hr. Bendavid ^ als Secre- 
tär, gab einen Aaszug aus folgenden Abhandlungen: 
Ueber die rerfdiiedene Befchaitenhei^ der Augen, toxi 
Gritfe; über das FArbe- Material Lacnlake und Lac^dye 
nach Banoroft, von fVolff; Vergleichung der hifto- 
rifch-geographifchen Kalender des vorigen und jetzi- 
gen Jahrhunderts, von De/Mkft; Bruchftücke aus dem 
Tagebuche des roEL See - Capitäns Golowin , 



feiner GeFangenfchaft bey den Japanefem in den JaB« 
jren i8ii, 12 u. 13, ron Lichtetißein ; und: Nacfarichc 
von der Schrift des Hn. Metbiiou: dicouverte de la mi- 
niere dontfiferment lex erißaux terreux et metalUques we 
falin^ von H^olff. Hierauf las Hr. Odb. Jurtiz.Rath 
Schmalz: Etwas über das europäirche Völkerrecht; 
Hr. Director Bellermann gab : Bemerkungen Ober eiidge 
phönizifche, ru£Grche und franzöCrche Scbinnunzeu, 
und Hr. Staatsrath Rofepßiel zeigte zwey CopieMi auf 
Porcellan Ton Hn.Fouquet nach Rube^s Henri W^isd 
Maria Medicis rorftellend. 



^ 



ST 



J 



208 



it 



A L LG E ÄIE INE LITERATITR. ZEITÜNÖ 



# ■ *■ 



«i 



September \^\6. 



^P«>4M 



^ wifiin M 



i«M 



ARZNBYQBITAHKTHBIT. 

Stuttgart» b. Haflelbritik : Praktifcke ^ Jtßckten 
der hedeufendßen ckirwrgifciun OpiraHonifi^ auf 
eigeni Erfahrungen gegründgt^ van t). C. Kte'm^ 
fcönjgl. Württemberg. HofoiMicas u. Mediciaalr 
ratb. ErßisRtSu 18I5« 70 S. 4. mit i&Stein- 
abdrdcken» 

Dea Fielen Scbrifteii , Welche in den Kriegsjahren 
Ober die Amputationen erfchienen Sna» wird 
durcbdiegesenwärtige iinftreitig die Krone aufgefetzt. 
Schon der Name des Vfs. » den das deutfche Vater- 
land aJs einen der gefchickteften Aerzte und Opera- 
teurs verehrt, bQrgt fOr die Güte dorfelbeo; noch 
mehr wird fie durch den wichtigen Jn halt betätigt. 
Könnte fich Hr. lMrre^\ der die franzöSfcben den 
Chirurgen aller andern Nationen vorzieht^ überwin- 
vrinden, diefe deutfcbe Schrift zu lefen, gewifs» er 
würde den Aerzten anderer Nationen Gerechtigkeit 
wiederfahren laffen. Rec. kann ünmögücb alles 
Merkwürdige diefes Hefts , das Refultate der in den 
ruflifchen Hofpitälern gemachten Ausfchälungen aus 
dem Schuliereelenke und dem Mittelf ufse nebft an- , 
dem «tmgewOnnlichen Amputationen enthält, den 
Lefern diefer Bfätter mittheiien , weil er fonft die 
ganze Schrift abfchreiben müfste ; verfagen kann er 
aber fich nicht, die erfte Beobachtung anzuführen, 
-welche die Exftirpation des Oberarms ans dem Ge- 
lenk betrifft und äufserft merkwürdig ift. 

Einem Ruffifchen Hufaren war der rechte Ober- 
arm im untern DrittheiL durch eine Kanonenkngel 
hinweggenffen , und derfelbe fchon zwej Mahl ver- 
gebens amputirt worden» als ihn der Vf. im Junius 
18 14 lab. Der Stumpf bildete mit der Bruft einen 
rechten Winkel, der Oberarmknochen war etwas 
über 3 Zoll lang» der Deltoideus nur 3 Querfinger mit 
Haut bedeckt, das Oebrige mit blaffen Fleifchwärz- 
chen überzogen ; der Kranke hatte die entfetziichften 
Schmerzen, und die Haut zog fich beyiiahe täglich 
mehr zurück, fo ^fs in der Achfelhohle nur noch 
2 QuÖrfinger übrig bIieben^^ Ringsherum bildete fie 
einen zerriffenen ungleichen Rand, an welchem der 
rerade herrfchendeHofpitalbrand anfiqg. Aufser der 
Axftirpation tAieb kein Mittel Übrig, zumahl der 
Knochen bis an den Kopf auf der rechten Seite fehr 
aufgetrieben, höckericht war. Wegen der Kürze 
des Knochens durfte die Operation unter die fchwie- 
rjgften und felteoften gerechnet werden» indem man 
den Stumpf nur mit 2 Fingern halten konnte« Ein 
Gebülfe drückte fehr jeefcbickt die Scblüffdbeins« 
A. U Z. 1816. ßrüter Band. 



"febbtgacfer, wo fie unter den Scalenit heraustritt^ 
xnit dem Daumen : nun ftach er ein zweyfchneidiges 
Mefler (Zwifchenknochenmefler) am vordem Rande 
des Deltoideus in feiner höcbften Höhe ein, und 
führte es bis an den brandigten Rand in einer nicbt 
fehr fchiefen Richtun£[ » um fo viel möglich Haut za 

fewinnen. Eben fo itach er am hintern Rand des 
)eltoideus ganz oben ein , iind führte das Meffef in 
der Richtung c^s erften Schnittes bis an den brindi- 
en Rand der Haut» welchen er nun durch einen 
uerfchnltt trennte. Hierauf trennte er den Deltor^ 
eus vom Knochen bis an feine Anheftung.. Nun 
drückte er fo gut als möglich dan kurzen Stumpf nach 
hinten, ikach in die Gelefikkanfel, ^erfchnitt fie und 
die fich daran befeftigende Sennen fcbnell, bog das 
Knochenftück nach unten» zerfchnitt den untern 
Rand der Gelenkkapfel , zog den Kopf heraus , und 
fchnitt fchief näcH unten, und wegen des untern 
brandigen Randes nicbt gegen den Knochep, fondern 

! regen den Thorax, den untern Lappen ab. Die Arm- 
cmagader wurde fehr fchnell unterbunden, während 
man alle andern Pulsfadem zufammendrückte und nun 
diefe ebenfalls fchnell unterband. Die Faden wurden 
in den äufsern und innern. Winkel geleet» der obere 
und untere Lappen genähert, und durch Heftpflafter 
ganz aneinander gehalten» Etwas trockne Cnarpie» 
ein auf die Axillararterie, fo wie auf die Subclavia 
angelegter Knaul, mit einer Spica feft gedrückt» 
machte den ganzen Verband aus. — Auf gleiche 
Art exftirpirte er noch fünfKofaken; nur bedurfte 
er nie menr eines QuerfchnittSj fondern vereinigte 
beyde Seitenfchnitte uriteb in eineni abgeftumpften 
Winkel, machte alfo ftatt drey^nur zwey S:h|iitte 
für den obem Lappen, und glaubt, dafs dieles die ver- 
nünJFtigfte Art fey , wenn man anders nach fechs Fäl- 
len urtheilen dürfe. Mit völligem Recht behauptet 
der Vf., dafs im Allgemeinen fich durchaus keine 
Methode, wie jedes Mahl exftirpirt werdet foUe, an- 
geben laffe, iweil bald diefe, bald jene Abänderung 
einen andern Plan nöthig mache. Die Operation 
nach der angezeigten Methode ift jedes Mahl mit der. 
grölsten Schnelligkeit und Leichtigkeit gelungen, und 
eben fo die Heilung auf die fchnellfte Art , imgeach- 
tet (diefe Kofaken bey Paris fchon verwundet ,^ alfo 
nach den gröfsten Strapatzen, nach einem langen 
Transport, nach einem Aufenthalt von mehreren 
Monaten in der drückendfted Ho(pitalluft exftirpirt 
worden waren. Mit grofserBefcbeidenheit will der 
Vf. darauf kein grofses Gewicht legen, weil einKofak 
kein Deutfcher fey ; doch bleibe , wie er felbft fagt; 
Operation in>£un&cht ihrer Leichtigkeit oder GiB- 
H fahr 
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fahr als Operation ^immer diefelbe , und er bat gef ua- 
den» dab die ExDtirpation aus dem Schaltereelenk» 
nach bioer Art gemacht» weit4^jcbter fey , jus eine 
nwöhnlicbe Amputation. Die Hauptregel dabey ift, 
zwey Lappen za bilden, und der Druck auf die ScnlQf« 
felbeinrcniagader bleibt immer eine Hauptfache. Es 

Sehört dazu ein guter GebQlfe» keine^weges aber 
as GompreObrium von IBahrimkiimt oder das Tour- 
piquet von DakL Auf die unfehlbarfte Art gercbiebt 
der Drucke wenn der auf der entgegengefetzten Seite 
(tehende GebCÜfe mit dein Zeige - und Mittelfinser, 
vm den^nach aufsen gebogenen Theil des Schlüifel- 
beios, zwifchen dem Aopfnicker und Acromium, tief 
fich herumdrfickt, und alfo gleichfam in einer*etwas 
fchief nach aufsen gehenden Richtung feine Pinger 
von oben, nicht nach unien, zwifchen die erfte Rippe 
vnd das Schlüffelbein umbiegt, auf welche Art der 
Puls augenblicklich aufhört. Steht der Gebalfe bin- 
ter dem Kranken , fo macht er den Druck mit einem 
oder mit beiden Daumen. 

Die Exftirpation des Fufses ans dem Tarfos 
machte der Vf. nach LangenhicVs Angabe jedes Mal 
vollkommen. Aufser den übrigen Amputationen an 
allen Gliedern , welche' fo viel mdalich nach Alanfon 
gefcbahen, nahm er 7 Mal den Oberfchenkel nach 
Virmale mittelft des Einftichs und zwey läppen iiin* 
weg, und die Heilung ging fo gefchwmd, bey den 
wenigiien in 3 Wochen, dafs er fie in Zukunft jedes 
JVIßl auf di^fe Art amputiren will. Ungeachtet jede 
Amputation des Oberarms mit einem tiefen Kegel* 
fchnitt fehr g|it gelang« fo gefiel ihm die Fermalifcki 
Art dennoch fo wohl» dafs er in neueren Zeiten im 
mer auch auf diefe Art den Oberarm abnahm. Aus 
gleichen Gründen (timmt er auch fehr für diefe Art 
zu amputifen felbft beym Vorderarm« Den Unter» 
(bhenkel amputirte er in neueren Zeiten immer in 
der Wade nach Ferduin. Er fand es als ganz gfeich- 

SQltig, ob man am Schienbein oder am Wadenbein 
asMeffer einftöfst; gewöhnlich that er es am Schien« 
bein. Wenn es aber wahr iCh dafs bey diefer Art za 
amputiren, falls der Verband nicht immer "mit der 
gröfsten Genauigkeit beforet wird, der Lappen fich 
öfters znrOckzieht ; fo glaubt er einen Vorfcblag me- 
eben zu dürfen , nämlich auch in dir If^adi mit 2 S$ßr 
Unlapftn zu amputiren ^ wo aber der innere Lappen 
jedes Mal zuerft gebildet werden maffe. Diefe Opera* 
tionsart wird vom Vf. genau befchrieben. Bey uele* 
genheit des Hofpitalbrandes fahrt er an, dafs bey den 
gangränöfen Qeichwüren Befe mit SenfimU vorzügli- 
che Dienfte ieiftete, und abwechfelnd mit Auflöfung 
von üipis eaufticust Einftreuuneen des Catamus arc 
matieusy Campher 9 Weidenrinde und Betröpfeln mit 
Terpentinöl, verbunden mit den nötbigen Scarifica- 
tionen, oft alle Erwartung übertrafen. In allem wur- 
den ia.5 Monaten 109 Amputationen gemacht, (Ex- 
fticpationen von Fingern ungerechnet), und von die« 
fen ftarben nur 10, alfo von Eilf nur Eimr. Wirk- 
lich ein Verbältnifs , welches die kühnfte Erwartung 
Überfteigt, um fo mehr, w^l die Operation erft drey, 

vier» fünf und fechiMoiUit nach •rüiteaar Verletz wg 



verrichtet wurde. Der Vf. bedient fich bey der Aoh 

Jmtation des Oberarms und Oberfcbenkels ^nes be- 
bodern Retractors, ond kann deffen ZweckmifBig* 
keit nicht genug empfehlen. Um das Tourniquet 
nach der Amputation unnöthig zu machen, hat er eis 
ein eigenes Compreflbriom conftruirt, wozu ihm 
Chabert*s Compreiforium für die Ingularveoen den 
•rfteo Gedanken gab. Bevde Inftroiraiite bat er Ik* 
fchrieben und abbilden laften. 

Die Anzeige des zmftenr Heftes wiH Rec iä 
zur Erfcfaeinung der zwejfteo Abtheilong delTelba 
verfparen , weil in beiden von einer und derUbtt 
Operation I dem Steinfchnitt, gehandelt wird. 



B AM BKRO , b. Knnz : JUapt^ Tufckmbueh^ oder h 
üblichen Receptformeln und ihre Anwendung io 
der klinifcben Anftalt zu Bamberg, nebft Bemer* 
kungen von Dr. Ad. Fr. Marcus t Vorftandeder 
königl. Baierlcbeo Medicinalcomite n. £ w. igif 

In einer grofsen klinifcben Lehranftalt raubt frey 
lieh das völlige Auffchreiben eines jeJeo Kecepts za 
viel Zeit, und es entfteht daher in jeder folcheo Ao- 
ftalt eine Fharmocapoea nofocomialis 9 deren öffentli- 
che Bekanntmachung jedoch dem gröfseren ärztltchea 
Publikum gemeiniglich nnr in (ofero belehreodcs 
Interelfe gewahrt, bey Mittbeilung dort beobachie- 
ter wichtiger Krankteitszufälle darauf bing«wiere& 
wird; was auch. der hauptfäcblichfte, durch vorlie- 

SemiesKecept- rafcbeobuch erreichte Endzweck feja 
ürfte i denn als Memorandum für den befebäftigteA 
Arzt, oder gar«ls^lOth und Hfllfsbücblein f&r deo 
weniger geübten, ift diefe pkarmacopota uofoc9m^E9ar 
bergenfis theils zu befchränkt , tbeils find die aoge- 
hängten Bemerkungen in Betreff der Oebraucbswelie 
dieler üblichen Formeln fo wenig befriedigend, da(s. 
nur aus der durchgehends unverKennbaren Eilfertig- 
keit erklärlich wird , wie ein ausgezeichneter Ant 
und Schriflfteller, als der kürzlich verftorbeoe % 
da er fich einmal zu der Herausgabe eines Receptl> 
Tafchenbuchs verftand, diefes im Ganzen geiltlole 
Material durch treffende klinifcheBemerkuogeD nicht 
mehr zu befeelen wufste. «* War es indelTeo dem 
Vf. Ernft mit der hier ausgefprochenen Aeuüseniflg: 
„er fetze fich öfters an den Scnreibtifch desKranluo, 
ohne noch beftimmt zu wiffen, was er auf die Icbisa* 
len Papierftreifen bringen werde *\ und hält er ift 
diefem Punkte wirklich >,etwas anf eine göttliche lo* 
fpiration *' : fo find freylich alle zu rügende Miog«' 
damit befeitigt; alsdann aber ift nicht abzufehen, vi* 
und wozu überhaupt eine Schrift der Art erfo^ie^ 
lieh oder nützlich feyn kann ? — . 

Die vom Vf. gewählte Eintheilmoe n|^h der vcr* 
fchiedenen Form, in welcher das ^Imel gereicht 
wird, als Pulver, Abkochung n. f. w., Ccbeiat oicbt 
•nsemeffen ; eimnal , .weil hierin zu Vieles der Will* 
kobr dee Arztes und andern zufälligen Umftaoden 
Oberltfu bleiben nuCii daam weil bey dieiar Anor^ 
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ung , da fnanehes Mittel eben fowolil in Pulver , als 
3 AbkoGhöng und InfuGon angewandt wird, nutzlofe 
Viederholungen un vermeid Jicn find. Zweckmafsiger 
laokt uns 9 me' gebräuchlichen Formeln der vorzOg- 
ichften Heilmittel, als China, Queckfilber u. f. w.,' 
iifamnienzoftellen, und zugleich bey jedem die übli- 
theo Zußtze and Mifrbungen anzugeben mit beyge- 
Qgten kurzen Andeutungen der Umftände« Verhält- 
litle tt« f. w., welche die erwähnte Modifioation des 
leilmittels erfaeifcfaen. Eine Ordnung der Art wOr- 
le nicht allein bequemer feyn, indem alsdann nicht 
löthig-wäre, wie hier, die jede Formel betreffende 
lemerkung nach ihrer Nurnmer nacbzufbhlagen, fon- 
lern die fo gegebenen Anleitungen darften auch als 
tnmittelbarer Commentar leichter und inniger &ch 
einprägen. 

In Hinficht der Formeln felbft maCTen wir uns 
ibenfalls einige Bemerkungen erlauben. •— Das Ni- 
runi wird in Pulver, wie es hier in mehrern For- 
nein aufgeführt wird, am wenigften gut vertragen; 

beläftifft es in kleinen Dofen fchon den Magen; 
ieine Auflöfung in Dtcoct. alth. oder gramintSy die 
kucb weiterbin vorkommt, xh zufaaender, und macht 
ede Pulverform deffelben aberflomg.. — Das Pulvis 
leri hat zu viel Maffe, fie beträgt fünf Skrupel, worin 
)jj Magnefie fich befinden, die ohnehin in fo grofser 
Quantität äufserft läfti^ zunehmen ift. Ohne Noth 
ollte ein Puivejc nicht anw 3f^ ausmachen. ^ Die 
3abe des Bismuths-Kalk Nr. 9. ift zu klein; nicht 
elten leiftet diefes Mittel nur zu gr. V - Vj die er- 
ivartete Hälfe. DaiTelbe tHfft das Extract kyofcianU^ 
tas vollends wie in Nr. 17. zu gr. f ohne alle VVir- 
lung bleiben wird. Oder ift etwa der hfofciamus in 
ler Bamberger Gegend kräftiger? — Eine beroifche 
}abe d5hkt uns dagegen der Merc. äutc. zu gr. X alle 

1 Stunden. Ein fo grofser Verehrer Rec. vomQueck- 
ilber ift, und fo häufig er auch diefes Mittel braucht, 
o fand er fich doch kaum jemals zu einer folchen an 
4 i fsbrauch gränzenden und hier als üblich aufge- 
alirten Gabe deHelben veranlafst. Dab übrigens, 
ivie es in dtr Bemerkung über das Queckfilber heifst, 
>eym Gebrauch des Hahnemannfchen Präparats die 
Salivation faft ganz vermieden werden könne, ift 
tben fo wenig «mit unferer Erfahrung übereinftim» 
nendi als dals nur da, wo die Entzündung heftig ilt, 
ler Speichelflufs beym Gebrauch des Calomel ein- 
rete. -- Beym Mofchus vermifst man ungern die 
o wirkfame Verbinduna; deffelben mit dem flüchtigen 
flirfchbornfal;^ , eine Mifchung, die namentlich un* 
:er beftimmteo Verhältniffen bey Lungenentzündung 
o hülf reich fich be weift, -r- Die Ipekakuanha zu 
IT. V — X. alle halbe Stunden , ' dürfte mehr brechen* 
erregend als krampfftillend feyn ; in letzter Hioficht 
wirkt fie zu grß — grj. •— Dagecen ift die Gabe der Ipe- 
kakuanha in Nr. 42., wo der aranke ftündlich TEgr. 
pro dofi bekommt, zu unbedeutend. — Ueber die 
VVirkung der Belladonna , deren Heilkräfte noch fip 
wenig beftimmt find, und die, wie aus den verfehle- 
denen unter Nr. 43, 44, 45, 46. hier angegebenen 
Formeln derfelben abzuoebmen ift ^ in der Bamber« 



§er Krankenanftalt häufig im' Gebraucli ift, wird 
urchaus nichts Erhebliches beycebracbt, aulser dafs 
fie einige Zuiatze vertrage, theiis ihre Wirkung zu 
erhöhen , theiis aber auch fie zu vermindern ; zu deii 
letzteren fey der Kampher nnd das Queckfilber, zu 
den erfteren der Hyofciamus und das Aconit zu rech- 
nen. — Bey dem Cbinapulvef Nr. 47. dürfte der 
Zufatz von Vjjj Zimmt als Norm im Allgemeinen 
nicht angemeffen feyn. — Da nach Nr. 54. die Nux 
vomica in Verbindung mit dem Opium angewandt 
wird, fo ift die gute Wirkung diefer Mifchung in der 
Ruhr nicht fo entCchieden der Nux vmnUa zuzufchrei« 
ben, und SRec. ift geneigt, im Wider fpruch mit dem 
Vf. diefe mehr dem Mohnfaft beyzumeflen. «— Von 
der Gabe der Columbo- Wurzel in Nr. 57. zu gr. V. / 
ift nicht viel zu erwarten ; unter 3 |i pro dofi verord- 
net Rec. die Columbo feltan. — Uä» futvis antißrU'- * 
malis ISr. 62. aus Zinkkalk, Eierfcbaalen und Lappen 
von Scharlachtuch zu Pulver gebrannt, verdient wohl 
Icbwerlich einen Vorzug vor dem gebrannten Meer- 
fchwamm, den Rec. in vielen Fällen febr wirkfam 
befunden hat. — In Pillen $x cupro ammoniacali be» 
Jiommt der Kranke jedesmal gr)l\upferfalmlak, was- 
für die meilteir, zumal im Anfang, eine zu ftarke> ^ 
Dofis feyn möchte. — Der Kampher in Pillen als 
übliche Form ift nicht gut zu heifsen ; nur bey unbe- 
zwinglichem Widerwiuen gegen diiefes Mittel follte 
die Pillen form gewählt werden. — • Gegen die An<* 
Wendung des Arfeniks in Pillenform, welche fchon 
aus den Epbemeriden bekannt ift, haben wir uns 
bereits bey einer andern Gelegenheit erklärt, und 
vviederholt warnen wir eindringend, überhaupt keine 
giftig wirkende Subftanz in Pillen zu geben , am we- 
nigften aber den auf den Organismus fo feindfelig ein« 
wirkenden Arfenik. — Die Verdauungskraft liegt 
zu Zeiten dermafsen darnieder , dafs genpmmene PSI* 
len unaufgelüft im Magen liegen bleiben, ficb häufen, 
dann auf einmal fich auflAfen, und nun giftige Wir- ' . 
kung hervorbringen. — In einer öffentlichen Kran* 
kenanftalt ift dieEinführungder koftfpieligen Tinctur 
als übliche Formel , zumal in fo mannichfacher Modi* 
fication wie hier, wo 12 verfchiedene Sorten vorkom- 
men , nicht räthlich. — In dem Batfam. canad. robo^ 
raii^ gegen gonorrhoea fecunäaria würden wir ftatt 
des aatfam. canad. den Kopaiwebalfam vorfchlagen, 
und die Gabe ftatt zu 15 Tropfen wie hier, auf 60^ 80 
Tropfen beftimmen. Der Vf. fcbeint aber den ßat^ 
fam. coparu. zu fehr zu refpectiren , denn in der Mix^ 
iura batfam. copaiv* Nr. 154. bekommt der Kranke 
pro dofi nur 5 Tropfen vom llopaiweballaio. Die ein* 
aige Befchwerde beym Gebrauch des Kopaiwebalfam 
in fo grofser Gabe zu 50 ^^ 60 Tropfen , wo er nacli 
nnferer Erfahrung nur volle Wirkung zdgt, ift,aiif8er 
dem widrigta Gefchmack, öfterer Durchfall, dem 
aber durch Beymifchung von einigen Tropfen Opium- 
Tinctur am heften zu begegnen ift. •-* in den For» 
mein zu den Mundwalfern , wahrfcheinlich bey Sto* 
makaoe und ähnlichen Uebeln des Zahnfleifches, wo« 
von aber keine Erwähnung gefchieht, hätte der innere 
und ättiaere Gebrauch der Saklaure, die in Uebeln 

der 
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der Art fofeöifik wirkt» mit aufgenomnien feyn fol- 
)^. .^ Debrieens Tisrüenneo wir keioesweses» dafs 
dielesReoept-Tftfcheohuch viele lehr ;Kweckinäf$iga 
Arzneyformela enthalt , die das praktirche Talent 
ihres Erfinders in vollem Maafse beurkunden» und 
welche nicht allein in den PbarmaHopden dffentli- 
oh^ Krankenanftalten > (ondern in allen Di^nlato* 
tien eiflgtC&hrt so werden verdienen. 

« 

N A T U K G E S t H I C H T B. 

i))FLORBifZ, kPiatti: Obfervationes in varias Tri- 
fotiorum Jjpeciis auetare Cajitano Savi^ in 
imperiali Pilana Academia phyfices experimenU- 
lis profeffore. l8io. H8 S. g. mit einer Kupfer* 

a) Ohne Druckort: LtÜBradetl* ixcilUntfffmo Stg^ 
DMore Gaiiano Sa vif celebre Profeffore di 
Botaniea neir Univerfiti diPifa, 0/ Dottor An* 
tonio Sebaflianif Medico e Botanico a Roma» 
la qoale contiene la d^criaüom di una nova fpicii 
di Trifoßtio dät Agro Romano, (d. d. Firenze 
M« Agouo I8I40* 4 S* ^* 8* 

No. I. Da« nähere Studium der einhclmifchen Fut- 
terkräuter lenkte des Vis. ^ufmcrkfamkcit auf die 
Kleearten. Seine im Giornale di Fifa zerftreuete Ab- 
handlungen darüber erfchelnen hier gelammelt und 
verbeffert^ Wir können nicht aViders, als dtefa Ar- 
beit für einen fehr fchätzbaren Beytrag zur Flora von 
Italien und zur, Monographie der Gattungen Trifolium 
anfeben, da Flcifs, fcftarfe Kritik in der^ichtuog der 
benutzten Synonyme , gute Befchreibungen und lehr- 
reiche Bemerkungen allenthalben angebracht find. 
Die natürlichen fennzeichen des Klees , fo wie die 
Verhältnifsmäfejgkeit 'derfelben untereinander» bilden 
ffleichfam die Einleitung. Die Eintheilung aller be- 
Ichriebenen Arten ift folgende: A. Trifatia ibra* 
€teata. i. Caiifce pilofo * fuvirne fiffo (No* i. 

B.^Trifoi'ia ir acte ata/ 3. Catgce poßantheßn inflci- 
to. ♦fi/(>/b(No.35-J7:> **irto*^ (No- 38-390. 
4, Catyci immtOato nervofo ^ corolla immutatOy vtxülo 
Honfulcato (No. 40— 5oO- - 5- C^^y^^ immtUato imrvh 
peüth futcatOf apia diflexo <No. SX-sf); Di« 
frfteArt: Trifolium firictumt folgt als la^^toe 
fMs mit der Bemerkung : nfxtra feriem ad catcem ge-^ 
niris pono it vetuti annutum commanlcationis canßdero 
TrifoUa inter it MeHlota, dtfpofüiom mm florum in 
capituia denfa ad Mtlitotum catruiium acceditr 
Die Diagnofen find lammt nnd (onders verbeffert, 



A. Lk S^ Nnm. aoS« S£PTEMBER igi?« 



eine unausbleiUiche Folge einer tfefera Cnterlbchtnig 
der Pflanzen. Als neue Arten kann man a^fehen: 
No. 10^ Trifolium ob f cur um Saui fig. 1.: ewk 
patulo , foliolis otovaüSf capitulis gtoboßs^ dtntäms a- 
tuciuis lanciolato^Ocuminaiis nervoßs foUntÜmst mdk 
CongiorUms. War MicMin fchon bekannt uud ift hm 
Dach der in defTen Herbarie vorhandenem Exemplar 
befchriebeo. No. 14. Trifolium Boccom: cnk 
endo fubramofo , foliolis oblongo cunemtis apice dniict 
tatiSf cavüulis obtongis geminatis^ deutibus cahcm 
coroUae pU^aequatibus. Sa vi in Atti delP Acaai M 

I. p. IQI. fig. I. mala. No. 15. Trifolium /i^njli- 
£um nalbis intd. canle fubramofo d^ufo^ foMu et 
ueatis emargmatis apice denticutatis » capitulis oUwp 
geminatis » aentibus caljfcinis corolla lougiorti^us Sm 
in Atti deir Acad.Jtal. L p. 191. fig* a- mala. Vi4 
lejcht Tr. eemellum Pourret tf.Witld. fo. pLE 
p. 1376? rJo. 17. Trifolium couicum Perf^inr 

ed. : caule capitulis ovato - couicis . peduncuteiuj 

calycibus valuh nervofis^ dentibus femipatentibusi cih 
cotlae fubaequalibus. Hab« in Hungaria. No. 20. Tri* 
folium fufiuum Savt fig. a.: caule decumbenttik 
ckotomof ßtpulis glabriufcuus caudis triangulo^ac^ 
cUiatis^ cdjoiitulis floridis fubcouktsf deutibus calgam 

/ linearibus rigidis^ inferiore carina breviore. ift Micht^ 
li*s Cot. agr. flor. Trif. No.a3 und 24. N0.38. Tri- ] 
fotium vefficulofum Savu Davon kommenvor 
zwey Abarten: a. Calffcemtrvofo et vepofoj wozttak ' 
Synoymen Savifl. mana II. p. 165. Santi wj< 
iL p. 376. tab. VIlL Perfon. Anopf IL P.3S2* L^^ 
feleur flL OalU II. p. ^<. tab. 15. genöreo; oixl 
b. Cafyce euervi et avenio^ cfeflen Synonym Mick rat. 
plant. No. 59. ilt. No. 44- Trifolium elegant: 
caule adfcendente folido t dentibus catfcmis rectis^ Ugt 
mmtbus difpermis» Sa vi fl, pf. II. p. j6i. 1. 1. {.2. 
Qiom. Fif. V. p. 239. Nb. 45* Trifolium Micke 
tianum: caule adjcendente fißutofot dentibus calgw 
femipatentibus 9 leguminibus difpermis. Savi %^/ 

II. p. 159. et Giom. Fi!. V. p. 237. Das alpHabefr 
fche Verzeichnifs der Arten nirrimt zwey Seiteo eiOi 
und die Kupfertafel liefert fehr genaueAbbildunga 
von Zweigen der TrifoL obfcurum^fupinmu u^d/quaf 
rofum. 

No.9. bildet einen wefentlichen Anhang zur NaM 
da darin die Befchreibuilg eines neuen italieuifchen 
Klees gegeben und in Anlehung von Trifolium ceejff 
tafum und TrifoL palle/beus eine Verbeffernng iki 
Textes angegeben wird. Uebrigens ift die neue Art 
Trifolium Sebaßiani: caule d^tfo ftiputis pttioli 
etiam longioribus; fotiis ternatiSf capUutis fpümvn 
laxis. Sie wächft bey Rom , ift )ährigr oncl ffihrt des 
Namen ihres erften Entdeckers. ' Er mhört zu des 
Vfs. fanften Abtheiiung oder zu Liiiei# V Z«fi/»* 
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I. Ankündigungen neuer Bücher, 



n meinem Verlag« ifr eben «rfchienen : 

Fr. Gottk. yoigttVs^ der Med. u. Chir. Doct., Kreis- 
u. Bergphyf. zu Eisleben, voUfl^ndiges Stffiem der 
Arzntymittelhhre ^ herausgegeben von Dr. C G, 
KüliH^ der Chir. ÖfFentl. u. ord. Prof. itterBand, 
und aten Bandes ifte Abtheilung, gr. S« Preis 
3 llthlr. I a gr. 

Unter den vielen Araneyniittellebreni welche feil 
langer Zeit im In« undAuslande^erfohienen find, wird 
fich die gegenwärtige gewifs za ihrem Vortbeile aus« 
zeichnen. Sie enthält eine fehr . Tollftändige Aafz&b» 
hing aller Arzneyfcoft^e, mit genauer Anführung der« 
jenigen Aerzie^ welche uns Beobachtungen üb^r die 
Wirkfaaikeit der Heilmittel in diefer und jener Krank« 
hdit mitgetheiU haben. Der VerfalTer, ein febr glQck« 
lieber and deshalb (ehr berühmter Arzt, bat diefem 
möhram ausgearbeiteten Werke 5. dadurch noch einen 
vorzüglichen Wertb zu geben gefucht, dafs er die Re- 
fill täte feiner eigenen ruhigen Prüfung über die oft 
zu fehr erhobenen Lieblingsmittel' berühmter Aerzte 
mitgeihcilt hat. Hierdurch und dadurch, dafs er die« 
Cautelen, welche den Gebrauch eines Mittels Jiohern« 
lorgfältig angegeben, hat er Cch vorzüglich um lüo« 
gere Aerzte £ehr verdient gemacht, 

Ks wird ununterbrochen an der Forifetzung ge- 
druckt, and ich kann daher verfichem, dafs die zwey 
andern Abtheilungen bald nachfolgen werden. 

Leipzig, im AuguTt 1^16. Karl Cnoblocb. 
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Anzeigt eines fo eben erfchiemnen ktaffifchen IFerkesßr 

Ingenieure ^ GeonteUr und Freunde der mathema- 

tijchen injfenfchaften überhaupt. 

y. L. 5f^5/& (Hofr, u. Prof. der höhern Mathematik), 
d'e hükere Geodäjle y oder die fVifftnfehaft ^ die Ret* 
che der Erde und diefe felbfl geoffrafhifck anfzunekr 
nun emd zu ehartiren. ifte Abtheilung. Mit 4 Ku- 
pfertafelit. gr.g. München 1S16, beyFleifch* 
mann. Preis a Rthlr. g gr* 

Diefet Werk, die Frucht dre)rfsig]ähriger Anftren« 
gung, hilft einem fchpn längft gefühlten Bedürfnifs 
ab : denn Deutfchland vermifste bisher ein Werk die- 
fer Art. Da der durch feine Schriften rühmlichft be* 
kannte Hr. Verfaffer nicht nur als Theoret , fondern 

Ji. £• Z. 1816. VrüUt Band. 



auch ajis Künftler und praktifoher Trigonometer alle 
KenntnilTe und Erfahrungsmaximen in Cch vereinigt, 
welche für die Bearbeitung diefer WirCenfohaft erfoiv 
derliclvfind; fo darf fein Buch mit Redit als ein gro- 
Iser Gewinn für diefen wichtigen Zweig der deutfohen 
Literatur gelten« Die ite ond letzte Abtbeilung ei^ 
tßheint im Herbfte. 



Ver^eickniß 

einer 

Handbibliothek 

der 
vorzi^iekßen ßhömtriffenfchaftUchen fVerke Dentfchlandt; 

fo wie 
dir bqßen deutfchen Ueberfetzangen von Uaßt/chen Werken 

fitnuUr Sprachen^ 

welche 

gröfstentheils fchon fauber gebunden oder geheftet, 

um beygefetzre Preife in der Buchhandlung von Karl 

Fr. Amelang in Berlin zu bekommen find. 

S. Geheftet. Preis 6 gr. Couram. 

In Kurzem folgt die£em VerzeichnilTe ein cweytea 
der vorzüglichCten pädago^ifchein Werke, worin auch 
die Lehrbücher der Getcbichte« Geographie, Philofo» 
phie, Mathematik u. f. w«, in fo fem üe zum Schul* 
unterrichte dienen, mit aufgenommen worden find, 
jedoch mit Ausnahme aller Werke in fremden Sprt« 
eben. 



Neue VerJagsartikel von W. Heinrichsliofen iü 
Magdeburg.^ OftermeETe 1^16. 

Bieberßein^ von^ die Taktik^ hergeleitet aus der 

Kriegscombinationslebre. Für Perfpnen aller Waf« 

fengattungen, denen es um eine winenfchaftliche 

Anficht der Taktik zu thun ift, und dereti Rriega* 

^ fchule. Mit Kupfertafeln, gr, |. i Rthlr. 6 gr. 

Der Brand im JVeizen , def fen UrCsch , l^rkux^g fund 
Verhütungsmittel , e]s ein Anfteckungsftoff jdarge- 
geftellt u. t w. von J, B. Ä. g. xo gr. 

Frit/ch^ y. H., Handhnch der pmhifehen Glainhem^ 
liHre der Chrißen^ zur Förderutig einer zweckmifsi« 

Jen und fruchtbaren Behandlung derfelben, befon« 
ers im populären Religionsunterricht, ifter TbeiL 
gr. t. a Rthlr. 
1 G». 
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Giring^Th. G.A.^ üeber Bnmtzumg''won Schulfeyer- 
^ lichkeiten zur Belebung des Sinnes ffir Religion un- 
ter der Jugend, gn g. 5 £[>*• 
Koeh's, y. Tl fV.y Choralbmh fOr VolksCchuien. 4. 

Rießt A.H.J Elimmtarhuch f&r unmittelbar, gleich 
nach derLautkenntnifs, anzuftellende LefeQbungen. 

Dirfilbe^ Ueber d/tm Zweck und Gebrauch diefer Fibel. 

«• 3 gr. , , 

R'$iger*s^ G. S,^ neues Jahrbuch des'Pädagogiunas zu 

KloCter Lieben Frauen in Magdeburg, totes Heft, 
gr. «• 6 gr. 
Zerrenutr^ L. CA. C., Methodenbuch tut Volksfchul- 
lehrer. Neue fehr vermehrte Auf läge. g. &Rth1r. 

lg gr. 
Derfelbe^ "Der ueueße devittche Schulfreund^ eineZdit« 

fchfift für Lehrer an Burger- und Landicbulen« g* 

ia£r. (6terBandO 



Bey J. F. Gleditfch in Leipzig ift eben er- 
fighienen : 

^ Franzofifchei LefebuchfUr Schulen, Mit einer kurzen 
Grammatik ^ nebh gramma$ifchen Erklärungen ^ An* 
merkungen über die Sfracheigenheiten ^ und einem 
^Ufiän^gen erklärenden JVortregißer. Herausg^e* 
ben Ton y». V, he Roux- Laferre^ - Herzogl. 
Sachfen-MeiningtohemLegationsrath. gr. g. ig 16. 
Preis 12 gr* 

Vor g Monaten erfchien in demfelben Verlage : 

Le Roux . Laferre^ methedJfche Grammatik *der 
franzöfifchen Sprache ^ allgemein fafslich rorgetra* 
gen und mit Rockficht auf die dentfche Sprache 
bearbeitet, gr. g. 9 3^ Bogen. Preis ig gr. 

Möchten doch tüchtige Schulmänner beide Scbrif. 
ten prüfen, und fich dann, von der VorzDglichkeit 
der falben überzeugt, die Verbreitung derfelben recht 
angelegen feyn laffen ! Der Verleger erbietet ßch, 
wenn man fich direct an ihn wendet , nicht nur tu ei- 
' nem bedeutenden Rabatt, fondern yerfpricht auch, 
Sammlern auf 6 Exemplare ein 7tes Ezempl. gratis , 
zu gebeii. ♦ ♦ ♦ • 

Handbuch der Literatur des Criminalrechts in feinen aß- 
gemeinen Beziehungen mit befonderer Riickficht auf 
CriminaL Politik^ nebß wiffenfchaf fliehen Bemerkung 
gen , von Dr. Georg ff^lhelm Böhmer. Mit dem 
'Motto: Quo itumi quo itur et quo eundum. XLVMI 
nnd ggg Seiten in Octav. 

Da das Studium des Criminalrechts feit geraumer 
Zeil die Lieblings -Befcbäftigung der Philofopfaen und 
Becbtsgelehrien geworden ift, fo war ein umf äffen- 
des und zweckmäfsig bearbeitetes Werk über die Lite- 
ratur diefer Wiffenfchaft ein immer lauter werdendes 
Bedurfnifs geworden, welches um fo lebhafter g'efühlt 
wurde, da gerade die neuefte Zeit'/be]r welcher die 



bisherigen Arbeiten darüber «ndigtn^ nicht nur meb. 
rere der fchätzbarfken Schriften in diefem Fache U^ 
ferte , fondern auch zur Kenntnils früher erfcfaienener 
Werke, befonders des Auslandes, Gelegenheit und 
Veranlaffung gab, und überhaupt durch wichtige Er. 
eigniffe in der Anficht mehrerer Gegenftände in die- 
fem Theile' der RechtswitTenfchaft wefentliche Verän- 
derungen begründete. Der Verfaffer hat fich bemäkt, 
diefe Lücken auszufüllen, und die Art, wie ei g& 
fchehen , wird jeden Lefer überzeugen , dafs er dk 
Pflicht, welche ihm die Erbfchaft eines berühmten 
Mannes auflegte, innigft gefiVhll hat Was Patriotb- 
mus, Quell^nftudium , mehrjähriger Aufenthalt in ei* 
nem für Crimiaal- Politik äufserft nerkwürdtgea Las* 
de, criminaliftifche Amtserfahrung, die treffliche Göt- 
tingifche Bibliothek und ein eigner nicht unbeträdit* 
lieber Buchervorrath ihm an Hülfsmitteln darboten, 
hat er forgfältig benutzt, um den Freunden dieCer 
Wiffenfchaft ein Werk in die Hlnde zu geben, iü 
ihnen bey ihren Meditationen und Unterfucfaungen 
wefentlich nOtzlich fey. Gute Anwendung des Gan« 
zen, zweckmafsigeBeurtheilung der wichtigen Werke, 
nicht feiten mit Auszügen rerlmnden, die dem Lefer 
das Vergnögen des Selbfturtheils gewähren, mdglidift 
.Yollftftndige Literar • Notizen und beftftndiger Röck- 
blick auf die gegenwärtige Befchaffenheit und dieMlfr 
gel fowoh) der Wiffenfchaft felbft, als eines groben 
Theils der beftehenden Criminal - VerfafTongen and 
Gdetze waren die Aufgaben, deren Löfung ihn indie^ 
fem Werke belbhftftigte , durch %ve)ches er nicht h)(& 
der Literatur, fondern auch der WifTcnfchaft felbft 
nützliche Dienfte zu leiften fich angelegen feTU Heis. 
Namentlich im Fache der in unfern Zeiten fo wiebtig 
gewordenen Crtminal- Politik und der Gelcbicbte ilte» 
rer und neuerer CriminaUVerfaffungen und Geleize 
fnchte er eine Vollftändigkeit zu beobachten, durch 
welche diefes Wef-k als Nachlefebnch bey den gewöhn* 
liehen Compendien, die nach ifat-em Plane nur üofserft 
kurz diefe Gegenftände berühren können, und aii 
Handbuch für Staatsmänner, Richter und Sachwalter 
fich gewiffermafsen unentbehrlich macht. Der G^ 
brauch des Ganzeh wird durch ein Materienregilter 
auf eine ausgezeichnete Weife beferderL (Ift in des 
Tomehmften Buchhandlmiffea DeutEeUeuds für den 
Preis Ton 3 Rthlr. 4 gr. oder 5 Fl. 48 Kr. RheiniB , 
zu haben.) 

Ankündigung einer Schrift ^ Über den ehemals von dfli 
Römern teiretenen htaffifchen Boden cks LapUt 

J^eßphattn. 

Viel ift über den klaffifchen Boden Weftphaleati 
viel über die Römer • Züge des Drufu», Germanicos 
und Varus gefchrieben, zu wenig um mit Sicherheit^ 
abgefehen von Ort und Stelle, etwas. Haltbares darüber 
zu beftimmen. Faft alle über diefen Gegenftand bafl* 
delnden Schriftfteller fchrieben nicht nach örtliebei 
Anficht, fondern zum Theil aus der Feme. . Ich, als 
Augenzeuge der topographifchen Lage der verfchieHe* 

üenObjecte, an der Spitze der Proviilzial. Verwaltin^ 

der 
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der Oerter und Ländftricbe, wo fich die wichtigften 
EreigniCTe der damaligen Zeit zugelra^en, als forg- 
fältiger Beobachter, PraFer und Vergl eicher der yer- 
/chiedenen Meinungen und Heifchfätze der neuem 
Scfariftfteller, welche auf den Grund der Erzählungen 
Cäfarf^ Tatituj^ Plimtu^ Sirro^o , Dfo Ca/^»/ ihre Mnth« 
mafsung gebaaet, werde Tielleicfat im Stande feyn, 
über manche 0er tHchkekAuffohlttls zu geben, welche 
bisher noch im Dunkeln lag oder doch mit Zweifeln 
umwölkt Tcrblieben. So habe ich die Gegend, wo 
das ehemalige Alifo, der Stützpunkt der Römermacht^ 
Itand; diejisnige, Ton wo der Zug der Legionen des 
Varus durch die Teutoburgfchen Waldungen ausging; 
die Fürth bey Herford an der ehemaligen Trotzenburg, 
wovon die Stade wahrfcheinlioh den Namen erhalten 
hat, täglich Tor Augen gehabt; ich habe die Fort- 
wälzung des Marfohes durch di« Schluchten bey Lübke 
an der Ronzeval , bis in die Gegend an den Dummer« 
fee, Schritt Tor Schritt verfolgt, von dort den Zug 
nach dem grofsen Efch, Greatefch genannt,. bis hin> 
ter die Gredefch er • Steine am Teufelsbroche an der 
Hafe im Osnabrückfchen fortgefetzt, wofellift der trau« 
rige Ueberreft der Legionen wabrfcheinlich feinen 
letzten Stofs empfing, und mit dem Sei bftmord^ ihres 
Anführers endigte. Von hier habe ich die Spuren der 
fpäteren Qache aufgefucbt, die Germafiicus gegen die 
Vertilger der Legionen wieder felbb vertilgend aus- 
übte , bis an das Land der Marfen detCen Zug begUiieri 
die Stelle in. dem uralten Borchholtzhaufen ausfindig 
gemacht, wo einft das fogenannte Temfium Ttm/awae 
nach Tacitttt geftanden haben foll: eine Stelle« die 
noch bis jetzt den Namen der Tanfanne führt, die ich 
aus einem der Gefundheit fchädlichen Pfuhl zu einem 
difentlichep mi^eiopflafter belegten Platze erhob* Von 
dort bin ich den Schaaren des jungen CaCars bis an den 
Viforgis (die Wefer) unweit der berühmten weftphä* 
lifchen Pforte bey Minden gefolgt, und hier habe ich 
iicbtbar den einzigen Punkt entdeckt, wo Herrman 
(A^rminius) mit feinem den Römern ergebenem Bruder 
F/av/ex, unweit des über der Wefer gelegenen römi- 
fchcn Lagers Idiflavi^ von der einen Seite des maje« 
ftätifchen Fluffes zur andern, das uns aufbehaltene 
fchmähende Weo^el • Gefpräch hi^l^s welches jeden 
von ihnen fo gaflis in feinem eignen Charakter dar* 
frellt ; wo Herrman endlich mit feinem verwegenen 
Volkshaufen durchfetzte, aufs neue den kühnen An* 
griff wagte, jedoch zurückweichen mufste: von die« 
fem Lager, noch jetzt, von Wj^ovi, ftädifch Feld ge- 
nannt, doch ohne irgend einen Ueberreft einer an* 
dem Spur davon n\f feinen Namen anzutreiFen , habe 
ich mich dem lieblichen Amorkamp, der Venebecke, 
Venus, und Röthe- Bache, jetzt unter den Befitzungen 
A^% Yre-^hervn von SchiUershtim zu Eisberge genähert; 
äie Opfer- und Bade-Stellen des fchelmifcben Götter- 
Knaben der Liebe und feiner cyprifchen Mutter ge- 
weiht, mit eignem anziehenden Blicke berührt v- und 
fo, wie idi hoffe, mir den nicht aQzu kahnen Beruf 
erworben, manche gefchichtliche Anficht der Dinge 
rjchriger zu geben, als bis jetzt gefchehen ift. SelbJDt 
Jvßui Moftr^ der eben Ib Terdiente als berühmte Ge« 
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fchichtsforfcher, fagt im trßtn Theil feines Werks dev 

Gefchichte von Osnabrück, Berliner* und Steltinev 

Ausgabe 1780. Seite 152. in der Note K über die Tee* ^ 

fana blofs: Diefer Tempel lag nach aller Wahrfchein* 

lichkeit in dem Stift Mfinfter, worin ditf Marfan wohn- 

ten, er, diefer fo berühmte Scbriftfteller, der fo nahe 

dem Schauplatz war, der alle imd jede gefchichtliche i 

Quellen und Urkunden fcharflinnig zu benutzen wuGs- 

te I blieb alfo hier noch im Zweifel« Bekanntlich hat? 

ten aber unfere Altvordern, dieDeotfchen, keine Tenn 

pel , nadr Tocfs»/ felbfteignet Schilderung ihrer Sitten 

und Volksthoms; fie hatten die wahrhaft erhabene 

Vorftellung von ihren Göttern, dafs fie in keine AKutora 

eingefchloflen werden dürften, fondem unter freyem 

Himmel , in Hainen und offenen Tempeln der Natur, 

wovon fie die Schöpfer und Urheber find^ angebetet 

werden müGtten. 

Gelchrieben zu Herford, den 14. Jnl» \%\6^ 

V. Hohenkaußen» 



Bey 'Karl Cnobloch in Leipzig ift zu haben t 

' ybcratis oratio de permutatione cujus pars ingen« 
primum graece edita ab A. Mußoxido nunc pri- 
mum latine exhibetur ab anonyme interprete qui 
et notas et appendicea adjunxit« Mediolani« 
% .maj. I Rthlr. 



In der M a u r e r'fchen Buchhandlung in B e r 1 i n » 
PoftftraCse Nr. 29, .ift folgendes Werk fo ebeja, er- 
fchieoen: 

Ahhandlnmgtn 
m irm ifc kt in Inhalt/* 

Herausgageben 
von 
Menü von Minntöli^^ 
König]. Preufs. Generalmajor und Gouverneur des Prin- 
zen Karl von Preulsen Königliche Hoheit; Ritter dea 
rothen Adlerordens dritter Klaffe ; der Akademie nütz* 
lieber Wiffenlchaften zu Erfurt und einigen andern 
gelehrten Gefellfchaften Mitglied. 
Mit vierzehn Knpfertafeln und einer eingedmck« 

ten Vignette« 
gt4 8« Berlin, f«!^. Preis: 3 Rthlrrpr. kl. Cour. 

Der geiftreiche Herr Verfaffer* Tagt in Beziehung 
der Herausgabe feiner Schriften : «Ob diefe erfte Sämow 
long meiner vermifchten Abhandlungen jedem Lefer 
hinreichenden StölF zur Unterhaltung darbietet, melis 
iph dahin geftellt feyn laflen, doch zweifle ioh nichts 
^aCs diejenigen unter ihnen, welche ich zu meinen 
Freunden zähle, diefe Sammlung als ein Andenken 
von. mir und folglich mit Nachficht aufnehmen wer- 
den.** 

Wir dürfen verfichem, da& fie nicht allei^ für 
Freande derKriegswUTenfchaft, der Altertfaumskundei 
der Gefchichte u, f. w., fondem für jeden gebildeten 

Lefer 
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L^r fo Tte] das Scliöneii und NatxTicben enthalten« 
d4e es ihm angenehm feyu wird , auF diefe Scbriftea 
aufnerkfani gemacht worden su feyn* 

* ♦ 

♦ 

Von demfelben Verfafler errdiienen früher im 

Verlage 4er M an r e r'Coben Bucbbendknig : Betraek^ 

* hmgen über dii Krieptumfl ^ zweytt umgearbeitete und 

vermehrte Auflage. Mit a Rupfertafeln. S* Preis: 

U. VermifcKte Anzeigen* 

Darfliilmmg dir l^ahrkeU gegen die HendiVfitu m^ 
pofMte JUthtfmrtigüng im 175. St der Hall. Allg. 

Lit. Zeit. S. 608. 

Hr. Hewdil hAt im 150. St. der HalL Allg. Lit. Zeit. 
S. 404. Jun. 1 8 1 ^ I fo wie auch anderwUrts bekannt ge« 
macht,* ndafs nachftkommende Michaelia x8x6 in fei- 
nem Verlage ^m^n Farbenlexicon mit 2304 Farben 
aura4 Kup&rt. von neuem zu haben fey.^* Aus die« 
fer iimpeln Anzeige kann nun freylich- das Publicum 
^ geradezu keinen Argwohn fchöpf^n , wohl aber ich 
und )eder, der das Werk näher kennt und dabey In- 
teretTe hat. Es ift daber wohl zu bemerken, .dals 
die echte Ausgabe 460g Farben euf 48 Rupfert. ent- 
halt, aUo erfcheint natürlicher Weife das Werk fo- 
wobl in Anfehmig der Rupferiafeln als des Textes 
um die Hälfte caftrirt und corrnmpirt, und dehnoch 
foll der Preis von 16 IUU«!B.-«MS^er Original - Ausgabe 
gleich feyn. — - Eine wohl berechnete Abficht ift alfo 
bey die (er projectirten Reduction unverkennbar. ^* 
Scnon fröherhin fuchte Hr. Mendel mein Eigentbnni 
in Anfehung diefes« Werks zu kränken, indem er fich 
vor einigen Jahren erlanbie, den Text ohne Rupfer- 
tafeln ö^entji^h feil zu bieten. Beide Facta find ih- 
rer Natur nach gefetzwidrig und hinter meinem Rucken 
. gefchehen. Sie find evident erwiefen durch die öf- 
fentlichen Anzeigen felbft, die er bekannt gemacht, 
und blofs gegen diefe widerrec:htl]che Handhing war 
und ift meine Wamuilgs- Anzeige gerichtet. Da nun 
aber Hr.Heniel diefe gegründeten Vorwürfe fchlechter- 
dings nicht von fioh ablehnen kann, fo entfernt er fich 
bey feiner Vertheidigung. von der Hauptfache, wes- 
halb ich. ihn angeklagt, indem er fein quafi Verlags- 
recht zum Aushänge -Schild brauchen, und mir auf- 
bürden will, ich hätte ihm eine Erlaubnifs ertheilt, 
die Kupfertafeln von einem Dritte / verfertigen- zis 
leflTen. Allein iiierdurch giebt er zu neuen Schwächen 
und Widerfprü<Aep Anlafs, die ich sicKt unberehrt, 
laCfen kann. Denn Hn. Heniets Vel-lags- Recht ift fehr 
eiugefchrftnkt, und erftredkt fich nicht auf die ge- 
malten Kupfertaf^ln^ als den wesentlichen Th^l St% 
Werke, den ich auf meine Roben faergeftellt, und 
wovon ich ganz Eigenthdmer bin* Ift es alfo wohl 
denkbar, dafs JM^h fro fraettriso et fiauro auf meine 
Rechte als Autor und Condominus Verzicht geleiftet 
hebe^foll? U^ wojil felbft bey^dem entCchiedenften 



Verlagsrecht eine folche Anmaalsang -bejr den Lebzei- 
ten des VerfafCers nach den Gefetzen erlaubt, obn« 
vorhergegangene völlige Auseinanderfetzung und wed. 
feifeit ige Genugthuung in Anfehung des anrertrauua 
Eigenthums, wegen deffen mir Hr. Hendel ux 34Jab* 
ren keine Rechnung abgelegt, noch weniger Zahlung 

i;eletftet? Ruft nicht die That den Namen der Haiul- 
img von felbft herb^, bey welcher, aufserdemb^ 
trächtlichen Verluft meines Eigenthums, auch meioi 
eigene Ehre fu fehr im Spiel ift, indem nicht Hn. H» 
4^7, fondern mich jeder Tadd in der Ausfohrcrj 
trifft, wenn das Werk oaftrirt und corrumplrt er- 
fcheint? 

Wegen aller diefer onüberlegten und widemdiu 
tiehen Handlungen, ib wie wegen der groben Ai» 
fälle auf meine Ehre, bin ich genötbigt worden» g» 
ricfatlich klagbar zu werden. Den langen Zeiirau 
von 34 Jahren habe ich Übrigens benutzt , nm eim nm 
uad virhefferst Ams^aie des Farkenltxicomt (uu%Marki»»i 
die n&d^ems im PuUicwm em Hatm wMfeihrm Preis tr> 
ftkiimm wird, 

C. F. Praufi, 

BmchHgtmg M Bitreff da v. Sckarmkorß'ßn 

Handbmk» flLr OfficUri. 

Diefes Handbuch erfchien suerft in den Jabrtn 
tT%7 bis 1790 in 3 Theilen (zu 4 Rtbir. 14 gr.) «i< 
Leitfaden für Militär- Schulen; denrßi die Artilltfiti 
der zufttfte Ffnrtifitoiion^ und der drittt Taknk eot- 
haltead. Die erßeu beiden Theile wurden feit zehn 
Jahren vergrilFen und fehr vermiKn , bis der K. Freu* 
fsifche Herr Obrift von Hoyer diefe Lück« durA eist 
neue Herausgabe des irftem TheÜs im vorigen Jahn 
anszufülten begann , welchem der zweyt« bald folgfs 
und fo diefs Handbuch für Officiere über alle drry Tbeile 
der KriegswitfenGcbafs wieder vQllfiändig zu bba 
feyn wird* 

Es ift mit diefem Werke das — als Commentar 
über jenen erßeu Theil anzufehende — «. Scharv 
korß fcke Hanihuck der Arüllerii keineswegs zu Te^ 
wcchfeln, welches, ganz für fich beftehend und I^ 
diglich die Artillerie abhandelnd , feit dem Jahre 11^4 
in drey Theilen erfchienen, bald doftft einen vivta 
vollendet werden wird. Der Umltand, dafs dieCei 
'ofse Handbuch der Artillerie auch mit dem Tnth 
andbuch/ur Officiere^ yerfehen worden, hat hin o»t 
wieder zu der Meinung Veranlaflung gegeben, felbig«* 
fey eine vorher|;ehende Auflage des oben gedscbten 
durch Hm. von noyer neu herausgegebenen eigentlicbeA 
Handbuchs für Officiere über alle Theile der Kriegs- 
wiffenfchaft, welchem Irrthum unterzeichnete Vep 
le|;er hiedurch zu begegnen nicht länger haben nnto^ 
lauen wollen« 

Hannover« im Julius i%ti* 

H e 1 w i n g^f dl« HüflmoUiaadhaf • 
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»HILOSOFHIB. 

Lahdshüt,' b. Krfill: Dir Ptaihifeke Pkgßk. Von 
Georg AwlonHriglj P^of. am königl. Gymnafiuin 
zulR^nsburg. 1815. 1968.8- (iSGr.) 

Die Vorrade gi^bt ans flber den Inhalt und den 
Zweck diefer [Schrift folgende Erklärung : Es 
verde der Verfuch gemacht , den Plotinismus in die 
^enntniffe unferer Zeit zu überfetzen, und zu diefem 
i/^TageftOcke und Wagefprunge tfatten den Vf. die fchö- 
Qen, freundlich blickenden Seme LucretiuSfGaflendiy 
uipHuSy die Mediceifcben Platoniker verleitet und ver- 
flnret« „Wie man aber auch immer den PJotinismus 
)ehandeln mag, jener Punkt» wo derfelbe gerade aus 
lern PJatonismus entfpringt, ift das MerkwOrdigfte 
ron allem, und verdient auch fchon deswegen ganz 
rorzQglich, dafs er etwas deutlicher angemerkt werde, 
veil Piotinos bekanntlich erft fpät leine Gedanken 
lufzuzeichnen anfing, weil er alfo fchon Manches ge- 
lacht und geträumt haben möchte, was wir nicht 
iufgefchrieben befitzen, und viras denn doch der 
!tamm wieder feyn könnte von den Zweigen und 
fluten und Fröchten, die jetzt, nach dem Urtheile 
einiger lil^ner, ununterftQtzt und ganz phantaftifch 
n oea LöftenH^angen follen. Und diefs ift es auch, 
varum ich fowohl in meiner Platonifchen Dialektik 
bhon, als auch' hier wieder, dem Platonismus aU 
es dasjenige auszog, was ihn gehindert haben wür- 
le, gerade um^kehrt oder hypofta6rt Plotinismus zu 
eyn: — warum ipb den Plotinismus hier felbft nur 
n feinem Hauptgange, in der geraden Fortfchreitung 
'om Abfoluten des Platonismus zu dem Endlichen 
md Zeitlichen, warum ich ihn vorerft blofs als PhyGk 
iiifftellte*'' Wir können nicht leugnen, dafs uns 
liefe Vorrede einestheils die eigentliche Idee des Vfs. 
licht ganz klar gemacht, theils Zweifel fowohl Ober 
las Verfahren , theils über das Zweckmäfsige diefer 
3arftellung des Plotinismus erregt habe. Denn was 
las erfte betrifft, fo ift eine in unfere Kenntniffe 
Iberfetzte Plotinifche Lehre ein noch ziemlich unbe* 
timinter Gedanke, der durch fo fehr verfchiedeoe 
A^eife der üarftellung alter Phllofophie, wie fie Lu* 
:Tetius, Gaffendi, Lipfius und die Platoniker des Me- 
liceifchen Zeitalters gegeben haben , nicht näher be* 
timmt wird. Eine fremde Philofophie läfst iichaufser- 
lem wohl in eine andere Sprache Qberfetzen ; aber in 
ndere Kenntniffe? Der Plotinismus ift ein Verfucb, 
US der Erkenntnifs des Abfoluten, als des einzigen 
\ealprincips, die Erkenntnifs des Wefens aller end- 
ichen Dinge und ihres Verhältniffes zum Abfoluten 
A. U Z. I8i6. DrüüT Band. 



abzuleiten. Diefer philofophifche Vcrfuch foll nun 
in unfere Kenntniffe überfetzt werden ! Was belfst 
das? Der Vf. will ^weytens den Punkt, wo der Plo- 
tinismus aus dem Platonismus entfpringt, welchen 
tr nicht mit unrecht für das Merkwürdigfte an diefer 
Philofophie halt, befonders in das Licht fetzen. Er 
würde dur^h eine darauf eingehende gründliche ün- 
terfuchung fich unftreitig den Dank (des wiffenfchaft- 
liehen Publicums erworben haben. Es kommt jedoch 
in der Abhandlung felbft nichts vor, was dahin ge- 
hörte, und der Weg, den der Vf. dazu in der Vor- 
rede vorzeichnet, kann nicht dahin führen. Denn 
einmal nimmt er an , dafs der Platonismus und Ploti- 
nisnyis im Grunde identifch fey, das andremal fagt 
er, der letzte fey der umgekehrte erfte, und das drit* 
tenoal, dafs er dem Platonismus alles ausgezogen habe, 
was ihn hätte hindern können , der umgekehrte Pia- 
tönismus = Plotinismus 2u feyn. Das heifst wohl 
foviel, als eine Philofophie, aus welcher eine andere 
abgeteitet wird, verfälfcben, damit fie als Quelle detf 
letzten und als identifch mit derfeiben erfcheinea 
muffe. Sollen die Reden des Plotlnus, von denen 
nichts aufgefchrieben worden, als der Stamm und 
der Üebergang des Platonismus zum Plotinismus be- 
trachtet werden, fo kann diefes als Vermuthung hin- 
gehen ; es kann aber nichts darauf gebauet werden, 
um dadurch Gevirifsheit und Haltung zu bekommen. 
Wie alfo durch folche Gedanken und Trciunti , von 
denen wir nicht einmal etwas wiffen, gewiffe Anfich- 
ten und Vorftellungen , die gewiffen Männern in den 
Lüften zu fchweben fcbeinen , geftützt oder wohl gar 
begründet werden foUen, das ift uns unbegreiflich. 
Und da man nach diefem allen nur Träume für Ent- 
deckungen , Poefie für Philofophie erwarten darf, fo 
fragt es fich endlich: zu welchem Zwecke?^ Haben 
wir nicht der phantaftifchen Vernünfteleyen fchon 
genug, dafs man wohl wünfohen mufs, dierluth höre 
einmal auf; aber nicht, dafs fie mit neuem wildem 
Oewäffer vermehrt werde. 

Vergleicht man nun die Schrift felbft mit dem in 
der Vorrede Verheifsnen, fo wird die Erwartung 
noch mehr herabgeftimrat und beynahe in Nichts 
verwandelt, Potamo, ein Mitglied der Plotinifchea 
Schule, erzählt in einem Selbftgefpräoh , was in einer 
Gedäci^tnifsfeyer des Plato, zu der Zeit, als die 
Köpfe von der Piatonopcriis noch ganz-erfüllt waren^ 
von den Freunden des Plotins geredet, und was über- 
haupt darin vorgegangen; er erzählt, wie alle An we- 
fenden, naebdem ne durch Reden erhitzt , nach und 
nach durch die Rede einer Frau und ihren Gefang 
einfoblafen, und Piotinos ins Freye gebt^ und er ihm 
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nachgeht, ohoe ihn eiazaholea; wie er endlich flie- 
get odd er ihm iitme^ ndghflieg^f, und ihn doch nicht 
erreichen liann. Er merkte darauf, dalis Plötinos 
ftille ftand , und «r nw aUein ge w i rbe lt w nw l e» «ra* 
fend Jatire hindurch ; endlich wurden die Kreife im- 
iner enger, und er erfafste endlich den Erfehnten uAd 
hielt ihn feft. Er befand fich auf einem Landgote; 
Euftochios kam dazu , und es erfolgte die Sterbens- 
fcene., wie fie Porphyr befchreibt. Er kommt nun 
eocAich zur Befinnuqg und zur Erkenotnifs, dafs er 
Jahre lang gerafet und darin alt geworden , obgleich 
nichts davon in feinem Gedäcfatmffe zurückgeblieben, 
als der Schatten einer langen fcbrecklichen Traum- 
nacht. „Ich weifs /es nicht, fährt er (S. 193.) fort» 
wie ich hieher gekommen. Und fo weich bin ich ge- 
blieben! Und manchmal, wenn gewiffe Töne wie- 
der durchbrechen wollen, ''"'*" ^'' ' " 
Wieder wach werden wollen 

nur gleich wieder zu fliegen und zu fingen anfangen 
Vor innerer Gluth, die in meinen Eingeweiden noch 
Immer in der Stille fortbrennt. Aber mein AUer- 
heimlichftes und wie es mit mir recht eigentlich ftebt, 
ach, das darf ich keinem Menfcben vertrauen! Sie 
fagen, Plötinos fev geftorben und verloren. Ach nein! 
^r fchlagt ja in diefem Haupte hier jede Nacht noch 
feine Wohnung auf! Und nicht Er allein nur, nein, 
fondern fie alle, die Piatoni ker alle, eine ganze langt 
Kette leuchtender Geifter fteigt in meinen Träumen 
immer vom Himmel in mein Haupt herab, und fie 
•He fpielen mir in meinen Träumen in diefem meinem 
Raupte hier die fchönften Spiele«'* In den Reden 
nun, womit jeder den fiebenten des Tbargelion zu 
yerherrlicben fucht, wird zwar das Thema der Plo« 
tinifchen Fhilofophie von dem Abfolutei^ und von 
dem Verhältnifs des Endlichen zu dem Abtolutea viel- 
fältig befprocchen , aber doch nicht in dem dem Pl(^ 
lin eigenthQmlichen Geifte. Denn es ilt hauptüach» 
lieh die Frage , ob ein Verluiltnifs zwifchen dem Ab- 
foluten und dem Endlichen Statt finde, welches da(> 
felbe fey, wie es vorzuftellen fey , womit die Untere 
redner fich abmühen, und befondere die Phantafie 
und den Verltand in Bewegung fetzen , um anlchan- 
liche Bilder jener Vereinigung zu finden. So fagt 
Zotikos S. 554: „Ha! eine Verbindung, fey fie wel- 
che immer, eine Verbindung mufs letzt hereeftellt 
werden zwifchen dem unwandelbaren Gott und jener 
greifiichen Materie, da. Männer, denkt, dichtet, 
träumt ! aber ftellt nur eine Brocke her aber diefes 
Chaos, Männer, dafs man fowohl hinüber, als auch 
wieder herüber wandeln könne!** Darüber aber 
war kein Zweifel in der Plotinilchen Schule; eine 
Verbindung wurde pofitiv gefetzt als das Princip der 
Wirkliehkeit , und auf beitimmte Weife als Emana- 
tion vorgeftellt.. Es ift daher nicht Phyfik, föndern 
Metaphyfik, oder in dem Sinne des Vfs. Dialektik, 
— und diete nicht in dem Geifte des Plotios, fondera 
mehr der jetzigen Naturphilofophie oder jeder fcbwär^ 
Bierilbhen Philofophie , was den Inhalt der Schrift 
aufmacht. Und es wird über diefen.Oegenftand nicht 
f hjlofoj^birt^ fonde^n gedichtet und geträumt» odar 



da nach S. 167. die gdtttieki miofoptdi nur un Spuk 
eine Seifenhlaje dir Qanzhtä ift , tt wird eise Seife» 
blafe des Abfoluten iind der Kreatürlichkeit nach dei 
W ide ra im die Lull geMefea. Wen»: euch zu weilea 
die Fluth der Rede Gedanken herwälzt, welche ia 
den Gliederbau des Plotinismus paffen, fo ilt der Qu* 
xaktcr und der Ton der Plotinifcben Schule doeii 
gänzlich verfehlt Man findet hier nicht dea ruhig« 
Gang und den milden Ernft, der uns in Plotins Scfarif« 
ten entgegenkommt, fondern vielmehr ein unruluges 
Treiben und Jageis «in wildes Spiel dae^ von ob 
Idee des Abfoluten erhitzten Plpantafie, in wekbeo 
an die methodifcbe Auflöfung des aufgcffebenen Pro- 
blems durchaus nicht gedacht wird. XKeies kam 
auch in diefer Poefie des Univerfums nicht andea 
feyn, da nachS. 171. keinem Werke ein Weg vorse 
wenn gewiffe Melodieen . zeichnet werden kann, fondern jedes Werk fich (eM 
, fo meine ich, ich mflfste ' Oberlaffen gebt und fortfchreitet unwillkürlich oxf 

ohne alle Abficbt. Wer wollte leugnen , dafs mcbt 
in diefem Träumen' manche richtige Idee, maacbe 
wahre Anficht enthalten fey| wer ftimmt nicht ioda 
Schiurs der Schrift, worin fich ein kräftiger moraii- 
fcher Geift und ein edier Unwille Ober (tes nichtige 
Speculiren, während das Gemath dem Geize, der 
WoUuft, dem Hochmutbe ergeben ift, ausfpricbt, 
wenn wir die Schwärmerey des taufendjährigen Rd- 
fcbes und einer nicht moralifchen Selbitvemicbfuiig 
abrechnen, offenbart, von Herren mit ein, dafs je ie 
WiiTenlchaft , die nicht die Verwirklichung des Sit- 
tenreiches zum Ziele hat, Verfchwend'ung, Zeritreo- 
ung und verderblich fey. Aber die Schrift im Gas- 
ten betrachtet leiftet nicht, was man, der Vorredi 
nach, erwarten mufste« Sie ift Poefie, aber nicht 
Philofophie, und ift nicht im Stande, gewifie in eiiii' 
ffen Köpfen herrEchende Ideen zu begründen oid n 
befeitigen, da fie üalbft in fich der iniiara Ittkoi^ 
entbehrt. 



GBSCRI CH TB. 

BaaSLAV, b* d. Beforger u. in allen Buchh.: Ar 
altin feUtßfehim HerMogi^ StädU^ AibU u. f. w. 
Sigel im Mgüffim mmd Jbdrüdm. ikOorgi von 
Dr. ffohamn Guftav BüfcUng^ NonigL Aichirtf 
zu Breslau. Erfl$ Lieferung. I8is« 

Nur dann erft werden wir hoffen können, zu «iKi 
richtigen Anficht und Kenntnifs des Mittelaiters m 
gelangen, wenn wir jenes dunkle Gebiet von ailea 
Seiten her und nach alled Richtungen hin erfbrfcMf 
und jedes einzelne Feld delTelben zum G^eoftaiKfc 
einer forgfältigen Betrachtung gemacht haben wcr- 
disn. Zu den minder erforfchten Zweigen der altdeut' 
fchen Kunft gehört unftreitig auch me Siegelkunde. 
Und dennoch ift fie fo wichtig, nicht blofe für die Be- 
glaubigung und nähere Beftimmung einzelner hiftori- 
Icber T hatfachen, fondern auchiOr die Kenntoife der 
alten lUeidung und Bewaffnung, ja fftr die Gefcbicbte 
der altdeutfcben Stempelfcbneidekunft. — b^ war da- 
her ein verdienftliches Unternehmen des Hn. Dt* B^ 

daä 
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lafs er ron äen Torz9gBehften und Sftefiten Siegeln, 
Ke &ch auf der Haupturkündenfammliing zu Breslau 
vorfanden, Abgöffe von Eifen verfertigen liefs, und 
ie mit einer knrzen, aber fehr reicbbaltigea und 
chrreicbcn ßefcbrejbnog öffentlich heirausgab. — 
^irenabgaße haben an fich fchon vor andern, z. 9« 
ror Gypj^abgQifeo, den Vprzug der Dauerhaftigkeit 
ind des felideren Anfehns voraus, allein die vorlie- 
genden verbinden mit jenem Vorzuge auch noch den 
[^Schärfe und Genauigkeit in einem fo hohen Grade, 
lars maiir von den Fortfehritten der Eifengiersku^ft in 
ichlefien eine febr gOnfrige M^ynung faiTen niufs. 
L)iebeygefagte gedruckte üefchreibung enthält, aurser 
isner genauen Schilderung und Erklärung der Siegel, 
luch noch allerley hiftoriiche Notizen und Auffchlülfe, 
ind befonders mehrere biftorifcb- wichtige Urkun« 
len voUftändig abgedruckt. 

Die Siegel diefer erften Lieferung find folgendem 
) Siegel des Boleslatis l vom^dhre 1175. Das grofse 
unde Siegel ftellt einen geharnifchten Mann zu Pfer- 
ie, im leichten Panzer, eine langblnflatternde Fahne 
n der Hand haltend dar« Das Siegel ift eine Selten- 
heit; doch merkwfirdiger noch ift die Urkunde, att 
velcher e$ fich befand, und welche derHerausg. hier 
^oiUtändig beygefflgt und mit Anmerkungen begleitet 
lat, da fieganz neue, bisher völlig unbekannte Er- 
ijgniffe und Tbaten diefes wichtigen Herzogs an^ 
leutet. 2) Siegel von Herzog Heinrich IV. von I272. 
is ift diefs der^lbe Herzog Heinrich, der die Kreuz- 
Urche zu Breslau erbaut, und von welchem uns die 
tfaneffifche Sammlung der Minnefinger zwey liebli- 
;he Lieder auüsewahrt hat; er ftarb 1290 in der }o- 
lannfsnacht , fein Grabmal fteht im Chor der Kreuz* 



ier , auf leichten Seitenpfoften , oben vier kleine und 
An etwas gröfseres Thflrmchen befindlich, 4ind un- 
en auf )eder Seite Gemäuer hiit Fenitern, Zinnen 
ind )eder Seits mit einem Thurm , fteht ein Mann, 
laarbaupt, ifiit lockigem Haare, das Schwert in der 
-echten Hand gezogen und gegen die Schulter ge- 
ehnt , am linken Arme den dreyekigen Schild mit 
lern fchlefifchen Adler. Er ift gepanzert, hat aber 
»nen Wappenrock ohne Aermel aber, mit einem 
>ben etwas wulftigen Kragen. Die «Arme bis zur 
Schulter und die Beine bis zum Knie find unbedeckf . 
ron dem Wappenrock und zeigen die Verpanzerung, 
£r fteht auf einer geviereckten weit vorfpringenden 
Schwelle* 3) Siegel von Konrad^ \Abt der Chorherren 
Us Augußiner ' iSofters zu Breslau auf dem Sande ^ von 
1353. Konrad war einer der ausgezeichnetften Aebte 
diefos Stifts; er war es, der den Bau der ehrwüi^di- 
gen Ldebfrauenkirehe auf dem Sande und des daran- 
Itofsenden gewaltigen Abteygebäudes begann. — Das 
Siegel ilt länglich. In einem fehr zi^lichen altdeut- 
fchen Bildweik, mit Zacken, Spitzen und Stäben, 
gefchmOckt mit wohlgearbeiteten Knäufen, fitzt auf 
tinexn gevidteckten iind mit kleinen Kreuzen 'inner* 



halb der vierwK. ««fcH»«?^»«" *Wj^ *«J^^ 

fraa Maria, ii» ein*« zierlich iwrbfiteten faltige^ 

Swande, om A»? Haupt ScWeyer, wekhe >uf di« 

tES des Hälfe« fre'y laffen,. surf «l«n Hanpt* eine 
Kr^l DtoHoke rfaiid bäH fi«iw#er 4ei»Berzeo, 
- " K*-\I^rm %efcWa««n ia 4*0 Mantel .. unter- 

ih" m &boofse, mit einem HeÜigcnfcbeme, die hnU- 
HandoechSerÜDk«, Hand der W«t».r ausgeftre^k^^ ^ 
die rechte Hand an das He^? gelegt. Dnterhglb 
knieS^ln einer gewölbte« Verzierung, ab welcher 
fakenJe che Teppiche heWtigt fcheinen; %^±f 
IIS Se «Sendet, in weitem Talar, «n ßjfcl>of, 
[n de! ffiodeTO Krumftab halten4> auf Sm Haupt. 
A- «"fXfhmflSe an der man hinten zwey Bänder 

«Ät wdÄs" d^^ 

BnÄcher Perlenrand umgiebti&s Ganze. 4) &«• 

gelegt hat, find "^?T. ine Reihe Knöpfe bis auf 
na fiSt Ä d"e"Äer« w^hioten 
Sn Sfel hwib, iS deffen Innerm map die Flecken 
vTm^H^rlÄt-, auf der Bruft wird ^^ von « „« 
Linen Für^an« xu^hd^en und 1^ J^^^^^ 

.Äufften,aufjed« 
feftigunge« ^erabhangen uoö am a , j^ g^j , 

Darunter fiebt !?»» «^X^irÄi in de'r Mitt» 
hervortreten. Rechts neben ihr «»*" "t-hteB Ober- 
ein Schild, dreyeckig, g«fc»'«^*V.t^L!Swrnd flS- 

anderer liegender 4rey«;kjger Schild Jf '»^«^.J'flij. 
Bfchen Adltr, am finken Obereck der Hdm, mrt m 

die drev Abtheilungen hat, iteni; in nei 

deren 1äintergrund%ln^ ^^iT/^^'f^Ee ReUeS 
frbeint eine Banz geharnifcbte, förtibche »«»«'8« 

einen ^ürftenhut auf dem "«"P? V rj" iTrineelt. 
fichilanges lockiges ^-Z^'^^^l^l^XS^rU 
In der rechten .Hand halt er das gezo^cwi» 
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greo die recfitd '^bulter gelehnt, mit der linken 
nd an den Futs gefetzt» eine mioliti^ Lanze» unter 
deren Spitze ehi Banner flattert. An jeder Seite be- 
finde^ nch eine fcbmälere Abtbeilung» in welcher 
jeder" ein rauber wilder Mann ftebt« Ein kleiner 
Bogenabfcfanitt ta jeder Seite ftellt einen gerQfteten 
Mann mit einer Bellebarde, vor. 6) Das Sifgil des 
Collegiatflifts zn Niijfe^ Fon 1510« Niteb einem Tehr 
kunftfertig gearbeiteten und tiefgefcbnittenen Silber- 
ftempel gegoITen , und überhaupt wohl das zierlich- 
fte und Tcnönfte Siegel der ganzfsn Sammlung. — 
In dem mittlern Felde des länglichen Siegels fieht 
man im Hintergrunde einen blumigen Teppich, der 
indeffep nur bis zum Hals der vorneftebenden Ge- 
ftalt . reicht. Diefe ift ein Bifchof mit faltigem Un* 
terkieide und weitem Mantel, mit einer breiten 
Horte befetzt und auf der Bruft durch ein breites 
Band zufammengehälten. Es ift ein Greis mit lan- 
gem Barte» eine BifchofsmOtze auf dem Haupte und 
darum einen Heiligenfcnein. Die rechte Hand hält 
ein Buch, auf dem dre^f Brode liegen; mit der 
linken, auf der man ein Kreuz an der Stelle des 
Wundmahls Chrifti fieltf , hält er den Rrummftab. 
Unten fteht vor der Oeftalt der Wappenfchild, in fei- 
ner Gefalt einem.Spanifchen am näcnften kommend, 
zweygetheilt , oben der halbe fchiefifche Adler mit 
der Binde, Ifai der untern Hälfte die drey Lilien, das 
Wappen des Bisthums zu Breslau» bekaanilicb aus 
Lyon im i2ten Jahrhundeit vpn Bifchof Walther ein- 
feeführt. 

^ Am Schlaffe giebt der Heriuitg» eine ichfltzbare 
Nachricht von dem HauptarctUuß zu Bristau und def- 
fen innerer Eiorichtung. — Je erfreulicher ein fol» 
ches Unternehmen, wie das obige, feyn mufs, um 
fo fchmerzUcher war es für uns , aus einer Aeufse« 
rung des Hn Dr. Büfching in feinen Wöchentlichen 
Nachrichten fC&r Freunde der Gefchichte, Kunft und 
Gelahrtbeit des Mittelalters (S. 170.) zu erfehen, dafs, 
wegen Mangel einer thätigen Unterltützung von Seiten 
des Publikums, an eine Fertfetzung diefer Lieferungen 
vor der Hand nicht zu denken ift. Dennoch wfln- 
fchen wir recht fehr , dafs der für die Gefchichte und 
Alterthumskunde Schießens unermüdet thätige Her- 
ausgeber Geh ffirdie Zukucift von folchen und äbn* 
liehen Utiternehmungen dadurch nicht abfchrecked 
laffen möge« 



PHYSIK. 

Cassrl (Leipzig , b. Schmidt in Comm.) : Sgflim 
der Natur. Von V. Sibert. 181 5' IS6 S. 8- 

„Jedes Wiffen, fagt der Vf. in der Einleitung, 
welches dem Menfchen Keinen Nuteen bringt, nichts 
zu feinem Wohl' bey trägt, kann fich ein vernQnfti- 
ger nicht verfcbaffen wollen» denn der Charakter 



des Lebens« ift Empfinduig, und der Augenblick ift 
verloren 9 den wir auf Uuterfuchen verwenden ^ er 
ift umfonß verloren f wenn er keinen Genufs zum 
Gegenftande hat. Um zu geniefsen, maffen wir wäh- 
len , um zu wählen, die Gegenftande kennen.** Wei- 
ter: „Die Refttlfate diefer Demühungen (der NatD^ 
forfcher) waren hauptfachlich die Entdeckung OJer 
Anziehungskraft, 2) der Cohafionskraft, 3) derAb- 
ftofsungskraft • 4) der Lebenskraft oder Reizbar- 
keit, s) der gleichmäfsigen Vertheilungsfucht bej 
den Gasarten und Dämpfen j oder dere.^ Elaftki« 
tat.'* — „Die Anziebnojiskraft offenbart ücb i)ia 
der Anziehung der Erde oder der Schwere, 2) An- 
ziehung der Weltkurper unter einander, 3)inagDi' 
tifcher liraft oder Anziehung der Pole, 4) Anziehung 
der verichiedenen unfeften Stoffe gegen einander, wel- 
che im feften Zuftande nicht bemerkt wird, und 
j) Anziehung durch elektrifche Kraft/* — „Wma 
wir annehmen, dafs das Veränderliche vom Uot«- 
änderlichern entftanden ift, wie wir folcbas nicht an- 
ders annehmen können ; fo muffen wir auf den V\elt- 
4cörpern die Urfachen von den Wirkungen in der 
Natur nicht Tuchen ; fondern in den Raumeoj wel- 
che die Welten trennen. Eine Leere in diefeo Rän- 
vatn vorausfetzen, widerfpricht den Erfabraogen; 
fie find alfo mit etwas angefdllt, und unfer Aage 
fagt uns: mit Licht und Finfternifs, alfo mit zwej 
wefentlich verfchiedenen Stoffen. Ich oenne diefa 
Elementärluft und Elementarfeuer, und fetze fieuo* 
ter den Rang der Oeifter.** ~ .„Soll ein Körper oo- 
terf^ützt werden, fo wird. das am leichteften gefche- 
hen , wenn man die StQtze gerade unter den Schwe^ 

f^unkt der in der Höhe zu haltenden Mafle bniigt. 
e weiter man fie davon entfernt, delto weniger wird 
fie wirken und alfo den Fall des unterftotzteo &ö^ 

8ers aufhalten können : denn die Stütze ift hier eine 
:raft, welche trägt, oder gerade in die #6be wirkt» 
der zu tragende Körper aber eine Kraft, welche je- 
ner entgegenwirkt und hernnterzufalien hemaht ift 
Ift nun die Wirkung canz in gerader Linie eotgc- 
gengefetit, fo wird fie am gröfsten feyn mfiffea 
Wirken aber die Kräfte in verichiedenen durch einei 
Stab oder Iteife Linie verbundenen Richtungen , fo 
nennt man diefe Einrichtung eteen Hebel» uod die 
Wirkung der Unterftützung oder des in die Höbe 
Treibeos einer Maffe wird immer geringer feyn muf- 
fen, je weitet die Wirkungsllnien von einander eolfcrnt 
find , je weniger alfo die Kräfte in eine Richtung fal- 
len, und fo wird der; durch den Hebel zu tragende oder 
mit demfelben verbundne Körper an Kraft zonefameQ 
und das Oebergewicht erhalten Ober die gleich fchwe- 
re Maffe, welche etwa am entgegengefetzten körzera 
Arm des Hebels angebracht wäre.** Rcc. fflrcfatc^ 
dafs die Augenblicke, welche der Vf. zu diefen Unter- 
f"^^fi"F° verwandt bat^ weh umfonft verlorene^w 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

BsRLiN» b. Sebinidt: Geiß dir NatiaHai*0ika9i&^ 
mk und Staatswirthfchaft für Natioi|4 - Reprä- 
fenttDten, Gefebäftsmanoer und diet die es wer- 
den wollen; von Aueuß WilMm von LnpMi- 
"gir. — Erflir B^ndu Ifationat'OilumamU. 1813. 
sag S. 2Swi^Ur Band. Staatswirtt^chaft. 1814- 
436 S. gr. 8. 

Ein Geift, wie ihn die FOrften ibren Völkern zu 
finuigpm Arbeitsfleifs» za snter Wirtbfehaffc 
and treoer Vatorlandaliebe wQnfcnen maCTen ; ' wie 
ihn die Völker ihren Vortrelern vnd Dienern zur 
Crkenntniis ihrer Sachen und BedQrfiiiffiii^ zu Rath 
und Tbat wOnfehen mflflieo « fpricbt im Allgemeinen 
108 diefer Schrift. Die Einleitung gfebt von der 
Srundlan der Gedankenfolge RechenfchAft Sie ift 
:eft ansdegt, und fähig, einjeroÜBeiund dauerhaftes 
Sebände der Volkswirthfcbaft zu tragen ; worin von 
»eitea der Regierung Intelligenz und Moiralität» von 
Seiten des Volkes aber Vertrauen und Gefetzlicbkeit 
ralten foU. Als Rüttle des gifammten Nätfonal - 
fteichebuDis wird geiftige und körperliche Arbeit 
folgerecht angenommen. Der irßi Abfcbnitt: WU 
9ird das todU CnfUat giwtmnfn wui virmikrt? geht 
la von ans, dafs die Erde nur den rollen Stoff zu der 
ProdttctioarJiefeit, die in Vermehrung eines geniefs* 
>aren und in Verwandlung eines ungeniebbaren Ur- 
toffes in einen geniebbaren beftebt (diele Kunftaus- 
IrOcke febcSnen dem franzdfifehen joniffanfi entfpre* 
:hen zu feilen). Der körperliche oder geiftige Kraft'- 
lofwand, woonrch faenrorgebracht oder umattaltet 
nrird, heilst Arbeit; die Summe der Arbdt, die 
line Nation in eiii^ Jahre verrichtet, ih das jähr* 
iche Efnkommen Wfelben ; und die jährliche Pro- 
luction wird todtes Capital genannt : wahrfcheinjich 
im den Liebling dee Vfs. , den Umiatz und Umlauf 
lefto lebendiger hervortreten zu lalTen, von deffen 
MTichtigl^it allerdings das reiche England gerade 
etzt das auffailendfU Beyfpiel giebt, Land- und Ge- 
verbleute waren nie in gröfserer Verlegenheit , und 
vernm? weil ein Waarennmlatz von 23 MillioM*, 
len der Krieg veranlafste, im Innern wegfällt, oey 
ntHnäifchinSuifbu wird der Bearbeitung durch Hand- 
verker vor der Gewerkarbeit der Vorzug gegeben, 
veil iene befier arbeiten als durch Kunftsetriebe ge» 
ahientt und weil dadnrdi mehr Menfehen ernänrt 
Verden. Die Veif leichung der dentfehen Leinwand- 
reberey mit der engljfchen Wollweberey bitte dabey 
um Bevfpiel dienen können. Es ift eb OlOck f&r 
JUJmJS. I8I6. DrükrBatUL 



Deutfchland, dafs fich der Flachs nicht anders als 
durch Menfchenhände fpinnen läfst , fonft wäre ihm 
auch diefes GeVtrerbe durcn önglifche Spinngetriebe 
verkQmmert Was durch Zölle dagegen gelcheben 
konnte, da^ ift gefehehen. Wiphtiger als die Zer- 
theilung der Arbeit ift dem Vf. mit Recht ihre rfch- 
tige Eintheilung, wobey aberdiefs zu bemerken ift« 
dafs die Zerthenung der Arbeit bis zu einem iinzigtn 
Handgriff die menfchliche Kraft mißbraucht und 
lähmt. Die Eintheilung der Arbeit fahrt von felbft 
auf die Eintheilung, der Zeit, befonders beym Land- 
bau, wobey Aber Vemacblälfigung geklagt wird« 
„Man mufs erftannen, wenn man die Romane lieft 
(wovon im zwiyten Bande BevfiDlele gegeben werden)^ 
welche die Landfchaften und itammern bis jetzt iffH 
fcUäge genannt haben. *' Die unbefchränkte Frej« 
neit in Handel und Gewerben ift gefcbildert, wie ne 
wirkt, aber wie dahin gelangen, wo fie nicht ift^ 
wo fie der Ausländer verweigert? Ueber den Getrei- 
dehandel ift die Gedankenordnung diefelbe, wie in 
Torrens effay ontke extemat corn trade. London iSiSt 
worüber wir uns auf die Anzeige in der Allg. liu 
Tjtix. V. J. beziehen. Was über deh Kunft£nn mft 
Beziehung auf die Gewerblamkeit getagt ift, ver? 
dient grolse Aufmerkfamkeit. Wenn aber die unbe- 
fchränkte Benutzung der Forften dadurch vertheidigt 
wird , dafs der Holzpreis die Eigentbflmer hinlängÜM 
, forftmälsig zu vrirthfcbaften : fo fteht dio 



Erfahrung entgegen, nach weleher die Forften in bet 
Terern Stande find, die dem Staate f^ehören, ab wel- 
che im gemeinen Eigenthum find*; jeder Verfchweni* 
der kann hier die Nachkommen om ihr Erbe brin^ 
en, und die LOcke labt fich f&r das nächfte Ge- 
cblecht nicht wieder ausfällen« In den dentlchen 
Eichenwäldern ift die LOcke zwifehen jooiährigen 
und 70jährigen Stämmen jetzt f&hlbar , und oer Aua^ 
fpruch unfers heldenmOthigen Dichtei« KSmsr nidif . 
ganz richtig : 
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DeutTcbet Volk, du berrliclift^t Ton 
X>«Mtf £Mibn ftelm^ da liift gefallenl 

noch ift indefs zu Ü^elfen, liber es ift hohe Zeit; nnd 
thun es die Staaten nicht, wddfaer EigenthOiriei' hat 
dazu die Geldkräfte? Bey der Beftimnmiu; des Be- 

(rriffs der Grundrente fiila die lll^derfpracne f^Sck* 
ich vermieden , worin fich die fonft 10 fol|()srechttt 
pbyfiokratifche Schule verwickelt hat, nnd zu denes 
auch die Lehre: dafs allein Arbeit die Ouelle des 
Reichtbums fey, fo leicht ftlbrt. Der Boden (die 
pbyfiiehe Kraft) wirkt bey dem Landban mit, wi# 
bey dem Gewerbe dts Ksnqgattiebe (die aedbanifchn 
L Knft> 
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Kraft)« Die Hinw«iTttng anf das Eigenthumsrecht 
wäre vielleicht dabey nat2lich gewefen. — Zteayter 
Abrchnitt: Wie wird das todte Capital einer Nation 
lebendig gemacht? Dadurch, dafs^es in Umlauf ge- 
fetzt wird, woza das Geld der Hebel ift. In fo fem 
diefer Umlauf im Innern gefchieht, vermehrt er den 
Nationalreichthum nicht : denn entweder wird das in 
Umlauf gefetzte Capital verzehrt, oder es wij'd wie« 
der als todtes Capital niedergelegt. In fo fern der 
Umlauf, aber in einem Austaufob des Ueberfchuffes 
mit dem Auslande beftebt, vermehrt er den National- 
Refchthum, weil man dafflr etwas erhält, was maa 
Dicht hat, uQd doch haben will. DieAnGchten aber 
das .Geld ftimmen mit denen des Grafen Bnquoy Ober- 
und die Gedanken über den Credit find teherzi- 



ein 



fungswerth: als Vertrauen io die Ehrlichkeit und 
ähigkeit eines Verpflichteten, feine Verbindlichkeit 
Setreu zu erfnllen, ift der Credit rein - perfönlich ; 
er fogenannte Healkredit ift derTaufch eines todteo 
gegen ein lebendiges Capital, und dabey alfo nicht 
voa< Vertrauen, Ibndern von SicKerheit die Rede. 
Ancb Montesquieu kennt diefen Unterfchied ; er fagt 
im Geift der GefetzgeboQg : „Unter einer Verwaltung, 
wo Niemand feines Vermögens gewifs ift, fiebt maa 
bey Darlebnen mehr, auf den. Mann als auf die Ga- 
len** — ^ Da die Banken, wenn fie im cemeiuM £i- 
fenthum'find, von befchränkter Wirkiamkeit blei- 
en, und wenn fie im Staatseigenthum find, nach al- 
len bisherigen Erfahrungen, gemifsbraucht werden: 
fb wird eine Nationalbank empfohlen , welche zii- 

ffAeidh Depofiteii-, Difconto-, Leih- und Zettelbank 
eyn kann. Sie mufs von der vollziehenden Gewalt 
unabhängigTeyn, unter der Aufficht der gefetzgeben- 
den Vetlammiung ftehen, die aus ihrer Mitte die 
Bankvorfteher ernennt, und fie verpflichtet. Die 
Einführung des Papiergeldes durch ganz Europa wird 
tiÜF'äen Fall befürchtet, dafs der Ertrag der amerika- 
nifchen Bergwerke ausbleiben foUte. Betrachtungen 
über den Verbrauch, wovon die Staatsausgaben den 
fech$ten auch wohl den vierten Tbeil betragen folleo» 
befchliefsen den erflen Band. Wa$.der Vf. eigentboh 
will , ergiebt ficb wohl am kürzeften aus fdgender 
Stelle: „Wenn Sn einem Staate durch wahrhaft 

dijuerncfe lyTeHpratio/if n« d^r ^Bqden ergi^bi^er ge- . delt,, das*ftehende Heer 9W de^efammten Volk»* 

kraft und verraffungsmSfsiger F^vheit bervoTtret« 



entgegen wirken follea, werden feine Vermehmng 
verbindero.** 

Der »weifte Band beginnt als Einteitnng mit ei- 
nem Staatsverfaffungsentwurf, hierauf folgen als Prä- 
liminarien Bemerkungen aberStatiftik, Staatsfcbuleo, 
fuatswirthfchaftliche Gefetzgebung, Handelsbilanz, 
Taxen, öfFentlichen, Schatz, Staatsfchulden-, Poü- 
zey-, Zneht-, Toll-, Arbeftfebätrfer , Magazine, 
Zehnten, Invalidenhäufer» Gerechtigkettsnflege, Co- 
lonien , Akademieen der Kfinfte und Wiuenfcbafteo, 
Phyfiognomie des Staates, Oekonooüe der Zeit, be* 
beode Heere, Privatkredit- In ftitute und AflSscnranz- 
Oefellfchaften. Die Folgeordnoog in diefen G^eo« 
ftänden mag auf Geh berunen ; die nemerkungen ent- 
halten viel Wahres und zeugen von Sachkenntnils. 
Auf mehr eis einen Jflneling unferer Zeit pafst die 
Schilderung, dafs er wähnt, wenn er feinen Beruf 
zur Weltherrfchaft dnrcb ein Sonnet oder Mährcbes 
beurkundet hat : er habe detf Gott in fich , er füUi 
fioh dem Gdttlicoen verwandt« und dab er in diAm 
fafsen GefOhl fich berechtigt glaubt, weiter nicbts zo 
lernen, alle& geaaeia za neoneo« .was veraüoftip 
Menfpben Kenntnifle, Anficbteo der wirkUcm 
Welt aan^pDf ohne welch« man dem Staate nicht 
nützlich werden kann. — Die (adpreabÜcbeaScbiiif 
aen konnten gewöhnlich nicht icareiben, und be- 
dienten ficb bey Aufnahme der Einwohnerzahl vni 
des Viehftammes der Kerbftdcke, dabey waren Ver- 
wechfelungea unvermeidlich : ior die mSnnlicbe Be* 
völkerung gaben fie die Zahl des Hornviehs an o* 
dgl. — Üle füdpreuis. Stenedimter wollten do 
Bier- and Brandt wein verbraocb nacbgewiefea babeot 
die Kammer unterlaete die Mittbeiluag der geforde^ 
ten Nachrichten auf den Domänen. — • I^e Ben- 
Warfchauifchen Steuerärater verlangten, dafs der 
Werth des Kuhpockeneiters ang^ebeo werden ioDtei 
ehe derfelba verabfolgt werde« — Die.$uatsphf 
fiognomie erkennt der Vf. an guten Heerftrafseo, 
Brücken und Wirthshäufem , ao reger Arbeitsbewe' 
gnoe des Volkes , an feiner reinlichen Kiodoog nod 
au leiner f reyen Aeuliserang Ober Staatsfiachen ; oin 



an VttjMüoflenheil, ao geheimer Polizey o. f. w. - 
Am WStigften wird von der Nothweudigkeit gebao- 



nScfit, der Vieliftancl vereJlelt und vermehrt, und 
zttfpl^e des dadurch noehr gewonnenen Düngers , ed- 
lere Pflanzen 'als die gewöhnlichen erzeugt werden; 
wenn die Producte der Arbeit vermehrt und verfcbö- 
nert werden;« 't^enn darch erhöhte Intet]i/;enz und 
Moralitat der perfönliefaa Credit der Katffleute zu- 
imt; weop fich dadurch' der Handel ausbreitet und 
dife Jnbere »Circttlatiuji J^eichleunigt; «wenn alle 
S<Airaq[ken zerbrochen werden , die der freyeften 
Concurrepz im Erzeugen und Handeln im Wege fte- 
hen; wenn die ueriönlich^Freyheit upd die. Sicher- 
heit des /Ei^enttuims unter allen Verhültniffen . re- 
ipj^ctiri: wird V ^^Q" mufs der National -Reichthum 
ttilgtß. Nu^auffijefeoi natürlichen Wege kann fich 
der National -Reiclitb^m vermel^ren. Alle künftlicbe 
M[ttel; a^q poiitivea Qeletae« die dem N4turgefeCz 



zu lalTen. Im »weiten und dritten Äbfchiatt ericbeiot 
die eigentliche Staatswirth/chafl^- welche iia ifiertn 
Abfchnitt auf einen Staat von lo AdilHonan ßnwob- 
nern mit nicht ungOnftigem Boden and guter flao^ 
delslage angewandt wird. Ein Hauptzweck ift dabej 
Vereinfachung der Verwaltung und Vermaidaog der 
Capitalbefteuerung, ib w«e cSe. Abtfifong der Zebn- 
ten* . Von den Doinänen erhäk der .Staat niobtzwej 
Drittel des Ertrages « weJcfaen der geaaeiae Eigui' 
tbümer daraus beziehen würde; un^die^ertraglicmta 
Bisnutzung Von feiner Seii0 ift die. Erbpacht» za d- 
neui Kauf-Preifa, der die ^genauffraAuffiofat auf di0 
neuen-Ef bpachlgater OberflüiBg macht» Darin vrßrdt 
allerdings der^ Haoptvortbeil Tiegea, der feiaerfei|' 
m^d^ eben fa wichtige als iMkaonfee Mebenvortb^ 
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)lr dim SiaJt fBwSlifM wOnüe. Die ZollerbBbung 
lach dam' angegebenen Werth foU auf* die Gfrenzep 
>efehraiikt tmcT ;den Beamten reichlicher Gehalt be- 
p^ilJigty daM aber jeile Verdntreaiirng;ni]t deoi Tode 
»efrraft werden. (Wflfrile die Strafe wohl' Vollzogen 
urerden?) Die Durchfuhr der Waaren rolt.unbe- 
Kngt erlaubt und iiur ein enf Zoll von i^^ Procent 
interworfen feyn; ein Grundfirtz, der Derfeit^ irf 
Mehreren Staaten zur Anwendung gekommen ilt. 
7on der Aufhebuiig df r .WaffenöUe läfst 6ch der 
Srund nicht einfehen, weil die Wafferbac^taa ^r^b^ 
Soften machen, die dadurch gedeckt werden; auch* 
nöchte die Unterhaltung der Schleuren und Kunft- 
trafsen von Seiten der Kaurmannfchaft die Verwick- 
ungen vermehren ftatt fie zu vei^mindern. Bey den 
?o(ten foli mehr auf die Hälfe, welQhe.'fie df rp Ver- 
cehr, als welche fie demSchat^ gewahren, gefeheir 
Verden. Der &Izhftndel foll frey fey;n ^ nachdem, ei- 
lem jeden UnterthaVieA eih beftirtimtes Maia^fe durch 
^wangskauf zugetheilt iflT. Mehr fcbeint fich die Klafr 
enlotterie in der Hauptftadt mit zwey maliger 2ie- 
lung jedes Jahr ^ und die Beftimmuug d^sEiofatzes zvt 
\o Kthlrn. zu empfehlet, weil dadurch der Arme darou 
lusgefchloffen wird; Die NothwQndigkeit i|te Hob-, 
leitsrechts at>er Bergwerke '^ird,dadurch begrflndetj^ 
iafs fie die ^Iittel zur Vertheidigunk iks Staates lie- 
em. Die Behdaerbng dereY, welche im geoaeinei^ 
Sieenthum find', mlifs* d^m^Gefers des Grundzinfes 
otgen« DieJVlanze darf.ni\r ^in^n JPr^efohatz'TOüti. 
löcnftens a Prozent abwerfen; dagegen Kann die Na- 
ionalbank die Quelle einer bedeutenden Einnahm^ 
verdeo« D^ Stempelertrag wird ani Mbftichften^ 
furch die St^tebrigkeiten und Landesbehörden (?J| 
»rhobea; er dirf aber ant Vermögensftamm ' nicht 
:ehren. Die hefte Steuer wäre dt^ EihkomVnens- , 
teuer, und follte die Einzige feyn, wenn fich das Ein- 
(omtnea 4MI -Sleaerali^t nicht entzöge. ' Da diefes 
iber ge^obfeht^ (b mnis man durch verfcMedene Ab" 
raben, dfe th^llS* mittel-, theils unmittelbar dea 
steuerpflichtigen treffeö, 'das Einkommen eines Je- 
ien verhälttiiiismärsig Zu erreichen, (jucheq. ' Qtffes 
lleichmSfsjge Verhältnlfs in der Beteuerung MB^t. 
edoch bey dem Gi^Mwrf^rm (Grundfteuer^ nV:hl^ur 
\nwertduog, weil dieprundfteuer^^lCigentlich keine 
\bp;abe, fondern ein ifegai ilt:' der Zins*'von*demje- ! 
ü;;5^n Stock Grund und Boden, der dena Herrfcher 
iigenlhümlich von jedem örun(irti\ck gehört. Sicht- 
icli herrfcht eine'grofse Verfchiedenheit in dem Ca- 
)ital, das cle^ Sjta;ate an den Grundftilcken gehört: 



Still fchweigen; nun es aber *aiich In Pfräfiren ge^ 
(chiebt , mOlTen wir dagegen ;dSe deutfche Oefchichte 
und Steuer wilTenrchaft anrufen; Gegen die MeinanfJ 
an fich haben wir nichts. Sie ift in den 'grÖfsteri Rei- 
chen r^chtsbegründet. . In den Mahomedaniicheö 
Staaten ift fie Grundgefetz auf dem Koran und auf 
ftrenger Einherrlichkeit beruhend, nur die geSftlW 
eben Götef find davon aüsgenommeo (f. TTkom^onV 
jetziger Zuftand der Türkey), Auch in Ertglanrf 
wird allerdings nach einer unbedingten Rechtsver- 
itiuthung der König für den Obereigenthümer ißS g^n^ 
zen Lames angenommen; weil Wilhelm der Erobe» 
rer Ttreng:es und allgemeines Löhnrecht' efnfQhrte; 
weil durch das Gefetz la. Gar. IL c. »4. zwar die 
Kronlehen in freyc gemeine Landleibe (free and com^ 
mon focage) verwandelt, aber eben dadfurch nur dir 
ungewilTen und unbeftimmten, nicht die gewiffen 
und beftimmtenLeiftungen aufgehoben wurd^; und 
Mreii alfo noch alles Land vom Könige kommt und' 
Niemand '. urfprflngliche AllodialgOter nachzuweifott 
vermag. Mit diefen englifchen Rechtsgrondfiitzen 
fteht die von Wilhelm HL angeordnete Grundfteuer 
in ro fern in Verbindung, ^dafs fie als du iiriveränder- 
licher abei: abkäuflicher Grundzins betrachtet wird. 
Gerade dasGegentheil von allem diefen ift inDeotfch* 
land eingetreten. Erftlich'hat nie ein* Eroberer Ober 
ganz beutrchlami frey und willkarKch gefchaltet und 
gewaltet. Karl der Grofse brachte, feine Völkerfcha^ 
ten in Staatsverband , liefs ihnen aber ausdrücklich 
das einbeimifcbe Recht. KelQ KaiCer hat je behauptet, 
rfafs ihm von Gottes Ooaden ganz Deutfchland g«^ 
höre ; woljl aber finc( die Burgen Heinrichs IV. felblt 
auf unftrei tigern Kronlande als der Freyheit gefähr- 
lich niedergeriflen.. Zweytens ift bekannt, dafe dio 
Welfircheh'Stammländ'e erft'im't3«n Jahlriftilldwt 
dem Kalfer und Reich 2u Lehn aufgetragWj und 
dats endlich die Reichslehteti fioh in deil StaanngtHera 
der FOrften völlig verloren ; dafs zu diefen die Hei!» 
ren von An^lt^^z^tlf wurden vojigleich fie keinen 
N^men einer Belchswür^e 'führten j. und dafs es fo-- 
gar bis i8P3 freye Reichsdörfei; g^.. Noch wenfger 
als die K^jier liabea dia Fürftea eio Obereigebthum»- 
rßcht in ihreif Staaten behauptet, und es giebt darin 
von Altern her ni^hlj allein adlige, londern auch 
bäuerifcte AUodialgÖter. Y®» ^^^ta Grundzins, den 
der Staat c/dr/o/fÄ^r^ bezieht, kann alfo die Rede nicht 
feyn;..iocleI^-d^r Orundiios, den der Gutsherr er- 
hebt, fo alt 4s,.die deatfpbeQefclfichte ift> »'^^ä^' 
defe'er ^Is Xa^rflai^BliÜei ^n^^r den vielfachften Be-^ 



lern anderq/fchenkte.** — " Sonderbari .die. beiden aW fi^ft-^uticlM (Jfiijprf/I^/WidjirÄhaus'verfcbleden. 

jrften wiffenfch^ftlfehen: Vorfchläge zu Steuerördnun- " Sie' ift urlpfanglich eine Kriegsfteuer,' die theils 2ur 

en, die nach der Vertreibung der Franzofen aus Schuldentilgung, theils zur Unterhaltung der T|^rup» 

eutfchland erfcheinen, legen ^dem-.Sua4»*WB>Qi n ii *^ y — f li nii t |> gew e rd a n^ -die von den Ständen bewilligt» 

^igenthum an allem Grund und Boden bey. Als es und häufig unter ihrer Mitwirkung, ja felbft von iti- 

ron Sartorius im Königreich Hannover gefchab, nen allein erhoben und berecnnet ift. Wir vervyei- 

ibergingen wir es in der Anzeige Nr. 267 v. J. mit fen über diefa Thatiachen in Beziehung auf Preulsen 

un<£ 
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A. L. Z. Nttflk tu« 

und BoDdover, atmtotlicb anf di% Schriften von 
TIttWs Kuroiärkifche Contributions - Einrichtoog und 
Ton Berlipfch\ Calanberg'fcbe Steaenrerfaffoog, und 
firageo nur , ohne weitere Folgerungen zu berühren : 
wie diele Thatlaeben mit dem lo^na unten Obereigen- 
dium fich vertragen? — Der Grundzins oder viel* 
mdir die Grundfteuert wozu der Betrag des Services, 
der in Ge|d veranfcblagten Zehnten undFouragdiefe' 
rung und der Koften der aufzuhebenden Einqnarti- 
rung als die drflckendfte Beeinträchtigung des Keen- 
tbums und der perfönlichen Frevheit kommen Toll, 
macht der Vf. zur Hauptfteuer. £r verwirft die Ca- 

ßlüdbefteuernng, und itimmt aus guten Gründen, als 
otbbehelf, für eine abfteigende Kopflteuer nach 
dem muthmaafslichen Einkommen. Sehr richtig be- 
trachtet er die Verbrauchalteuem als ein Gegenge- 
wicht derOrundteoer, die am vortheilhafteften auf 
wenige, aber unentbehrliche Bedarfnifle, wenn fie 
zu dem Verbraupher kommen , gelegt werden. Um 
bey diefen Steuern Verfcbleif und grofse Erhebung|^ 
iMmen zu vermeiden , fucbt er ihnen die Natur un- 
■littelbarer Ahgaben zu geben. So* z. B. foU die Mehl- 
fteuer von jedem Müller in &ftem monatlichem Be- 
trage nach der Scbeffelzabl des Getreides , welches 
£»ine Mohle im jährlichen Durcbfehnitt mahlen kann^ 
bezahlt werden. Es wird angenommen, dafii ein 
Waffecmübleogang in 24 Stunden 13 Berliner Scheffel 
mahlt, daft das Verhält oiCs auf 100 ScbeiTel 60 Seh. 
Schrot , 30 Seh. gebeutelt Aoggenmehl , 10 Seh. Wei- 
zenmehl ergiebt, und dafs, nach Abzug von 42 Rube- 



tagen, die Mohle jährlieh in 191^ Tagen 4263^ Seh. 

96/7 Ta^en 58 1| Seh. geb 
3a* i-agcn 96 " ' *' 
der Geldbetrag 



Schrot, in 96/7 Tagen 58 1| Seh. gebeutelt Mehl, in 



■ lagen 



Weizenmehl liefert, wovon 



uon 4d63f Scb. zu i gr. • • 177 Rthlr. 15 gr. ji pf. 

— S8if - -afp- 64 — 15— 5f — 
~ 9WV - - 6 gr. . .04 — a — 4f — 

Oberhaupt ift • . • • . 066 Rthlr. o er. si pf- 
«nd wozu noch das Stampfen von 150 Sehendn mit 
15 Rthlr. kommt. Diefer Vorfchlag erinnert zvvar 
an die.ältefte Erhebung^weife eines Staatseinkommens 
von den Mahlen: Wie wlDrde es aber den Grenzmol- 
lern gehen ? Mit diefer Fran foli der finnreiche Vor^ 
fchlae keineswegs kurz abgefertigt, fondem nur eine 
von den vielen nflckficblen angedeutet werden , wel- 
che dabey in Betracht kommen. Auf ihnlicbe Weffe 
foU die Steuer von den Branntweinbrennern nach dem 
Inhalt der Blafen, und von den Brauern nach ihrem 
Abhtz bezofsn» von den Fleticbem aber eine Ge- 
werbfteuer erhoben werden ; zu Sloberbeit ihres Ge- 
werbes wird ihnen ein Zeichen verttebeiwi ohne wel- 
ches keine Haut-verkaufk werden darf. Dwinnere' 
Verbrauch des inländifchen Tabaks ift gleichfalls 
nach Ahfchatzung ftenerban SehUefiUcfa erkUrt fich 



SKPTKMBER i|iC ^ 

^ Y': QP? <<>• Natuallelftnni und Slleoilidtt 
fauch in Eüiglaad flblidien) Proim^ DerHaWi« 
diefor SteuerordnuM ift» daft fie zur Volks&die o- 
macht »und durch &ey willige Aufficht eocieht ^ 
den GdU, was bisher durchl^wangeapfScfat nicht ^ 
reicht werden konnte. Der Gedanke ift efaraiwertL 
Ibre Anwendung anf «inen Staat von 10 MiUioDei 
Einwohner wird mit fotgendar Oddbendiniiag |e- 

I) Die Orundfteuer 14^000^000 RlUf. 

3) Die Domänen, nachdem fio 

theils zur Schuldentilgung ver- 
kauft, theils in Erbpacht gege- 
ben find •••...,. tiOocvoce ^ 

3) Die Grenz * und Djirehgang»» 

Zölle ....•..,,, a^ooOfOoo — 

4) Der Poft- Ertrag x/xäooo - 

$) Der Salz -Ertrag •..'.. 3,300^000- 

6^ Der Stempel-Ertrag . . . . t/)oofiO0 - 
7) Der Bergwerks - , Manz - ; 

8; Die Mahlfteuer 5,000,000 - 

9) Die TYankfteuer a^oooyooo - 

10) Die Gewerb - mit Einfcblnls 

x^i^y?®**!****'^ i,aoo,ooo - 

II) Die TabaksIUiM^r . . . , i,oop/xx) - 

ttherhaupt jj^jocvcoo Rthlr! 

Am AusgaUnt 

ODieKanoe 4«»,oooRthk. 

9) Das Knegswebn l4,aQCM>oo - 

3) Die innere Verwaltong . . « 3«oo(Hoeo — 

4) Penfionen, Koften des öflfont* 
liehen Unterrichts, Landverbefi- 

ferung^, Steuer «ErJairnngen • Sfm^fio^ — 

5) Vergatong fbr die Zehnten • a,ooo/x)0 - 

überhaupt ••••••.. a8rf»p,ooo Rihlr^ 

bleibt em Ueberichuls von 5,500,000 RtÜr. Von (ii^ 
i^ni^nnndtn Ergebnis entfernt fich frevlieb nod 
zur p^it jede deutfche Staatsrechnnng gar febr: weim 
man auch nicht auf das Scbuldenw^en , fondem auf 
die Verwaltungskoften Seht «Hier foheint der Ort 
zu feyn , aus der Schrift noch einen nenen Gedankeo 
nachzuholeiT, oder vielmehr eine neue Einkleidoif 
des alten Spruchs vdh Cicero : die belte Steuer ilt ät 
Sparlamkett. Hier heilst er : „ die durch ä»s ge- 
hende Heer und die Officianten der Nation zur Fn^ 
dnction erfparte Zeit ift der Maafsftab der Atuabeo; 
flberfchreitet die Abgabe diefes Maafs, (b mxA b 
ungerecht, ' drfldkend. Es dürfen alfo nur fo vie> 
Abgaben erhoben werden, als der Zweck des ftttW 
bOrgerttefaen Vereins dnrchaua erfeidext»*' 
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I. Neue pcriodifche Schriften. 



o eben ifc bey uns erfchienen und ati alle^ Buch- 
handlungen Terfandt worden:^ 

i) Journal f^t Literatur, Kanft, Luxus und Mode« 
lg 16. 7tesStäc^. i 

a) A>ngem.9taatsverfa(raDg«-ArchtT. Zeitfchrift far 
« Theorie und Praxis gemlFsigter Regierungs- 
formen, iften Bdes jtes Stück. 

3) Allgemeine geograj^hilche Ephemeriden. i%i6, 
ftes Staok. 

4) Nemefis. ZeitCbfirift far Politik und fpiefchichte. 
Herausgegeben Ton f/. Ludern» ^ten Bdes ates und 
|tes Stftok. 

5) Der deotfche Frucfatgarten , als Auszug iius S'jcl- 
itr'i dentfchem Obftgärtner und dem Allg. deut- 
fchen Garten -Magazine. Mit ausgemalten KpFrn« 
tften Bdes 9tes Stück. 

Weimar« Anfangs Auguft ig x£. 

Or. H. S. pr. Landea-Indaftrie*Conipt. 



Unterzei6iitieten haben ror einigen Monaten 
dorch ein befonders gedrücktes und -rerTandtes Blatt 
eine humaniftiTche Zeitfchiift unter dem Namen n^tki' 
näum^ angekündigt, und darauf in reichem Maafse von 
gelehrteil Männern Verfichernngen einer^nähemThell- 
aiahme erhalten, die dem Unternehmen'* einen günfti- 
gen Erfolg bereiten wird. So forgfältig lie i^M^effen 
darauf bedadit'.gewefen Cnd^ dje genannte Attftündi- 
' S^^^ mdglicfaft ijjlg^niein bekannt zu machen , fo find 
lie doch Überzeugt, dafs diefelbe rielen Befchützern 
und Freunden Atr humaniftifehen Studien unbekannt 
geblieben ift, Jmd &q wiederholen daher mit der An- 
zeige, dafs das trßt Heft des Athenäums in einigen 
Wochen ecfcheinen wird » eine kurze Darlegung ihres 
Vorhabens. 

Das Atfaenftum ift zur Beförderung der humanip 
ftifchen Studien in ihrer Anwendung auf Oflentlidien 
Unterricht beTtimmt, und bezMreekt zugleich eine nä- 
here Vereinigung der deutfehen Humaniften und Schul- 
männer zu 'gemeinfehaftlicher Thfttigkeit. Es wird 
daher zur Evreichung diefes Zweckes L Abhandlungen 
imd kürzere Bemerkungen über einzelne Theile der 
^iechiichen und lateinifchen (Grammatik, Beytrige 
zair LexTcographie der«- griechifchen und lateiaifcben 

A. L. Z. i8i6. Dritter Band. ^ 



Sprache und zur allgemeinen 5ptatfaTergTeichuBgt'Cha- 
rakteriftiken klaffifcher Autoren, G)njöcturen und Qx- 
curfe über fchwierige Stellen, zuweilen auch Ueber- 
fetzungen einzelner Abfchnitte aus denfelben; IL lite- 
rarifche Relationen, Nacbrichteü yon GymnaGal - Ein- 
richtungen, Schulplane, Anfragefli, Vorfchllge u. L if . 
enthalten. 



Gern wiederholen die «Herausgeber 91 _ 
Sitte um eine wohlwollende weitere BekaAmmaobung 
.diefer Anzeige, und den Wunfeh, dafs die ron ifantib 
unternommene Sache darch eine mdgliebft allgemeine 
Theilnahme zu ihrer eigentri<^en luad wahren Wit4i- 
famkeit , gelangen möge. Die Buchhandlung der Her- 
ren Hemmerde und Schwetfchke hat den Verlag 
übernommen , und die Unterzeichneten erfuchen , Bey- 
trige und BefteUun^eng«fiLHigft.andi# genannte Ver- 
lagshandliing einzufenden. 

Halle, im Attgttft ist6. % 

PriedHek GBntheri, > • " ^ 

Lehrer an der Schule zu' Bembui^« 
frUkilm fVadismmh^ Dr., '■ 
akademifcher Docent und ordcfntl. Lehrter 
.an äen Tcreinigten GyaxuUien in Halles 

^n. Ankündigungen neuer Buchen 

Nachrkja flhr Bibtiothtkare und GifchicVtsfriunäft. 

Von 

Dr. y. A. FeßUf'i Gtjikkhttn dar Vkgtm - - 
•und ihrer tandfaffim 

ift fo eben der dritte ^nd vierte Band im Verlage Ton 
J. F. Gleditfch in Leipzig erlchieiien. Das Werk 
wird nach dem Plane des Verfaffers acht Bände frark. 
Der Inhalt des erßen bis vierten Bandes ift (auf 270 Me- 
i. dianbogen, begleitet von 5 colorirten Landkarten Ulid 
""^ 4 Vignetten) folgender: V und II* Band. Die frubefcen 
Gefchichten der Ungern nnter Herzogen und Königen 
aus Arpads Stamme, Zeitrauin bis zum Jahre Qirifti 
1300. IIl^^Band. Die Zeiten Wen^estaw, Otto, Karl I, 
Ludmg I, Maria I. und Karl II. vom J.G« 1301 Uis 138^. 
IV' Band. Die Zeiten Siegmunds, Alberts, Wladia« 
laws I , Ladislaus V.yom Jahre 1 306 bii 1457. ^^^ Preis 
des Buchs' ift Tür diejenigen, welche l>eTm Empfang 
des erße^ bis vierten Bandes auf den funfien bis aiktem 
Band Velinpap. 20 Rthlr. , weifses Druckpap. 11 Rthlr. 
IS gr. Torauszahlen, für alle acht Bände Velinpapier 
M 40 RUifar., 
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40 RtUr.*, weiCses Drucli^papier 15 Rtbir. Cony. Geld« 
Aufserdem ift der Preis f iir den iftea bis 4ten Band 
Velinjpap. a6 Rtblr. x6 gr. Sächf., weifset Dnickpap. 
xf R^r. Sächf« feftgerteflu Nadi Beendigung des gten 
■nd letzten Bandes fallen die Vortbeile der Vorausbe« 
rahlung weg, und die iPreife dürften dann, folgende 
feyn: % Bände conaplet Velinpapier 53 Rthlr. 8 gr., 
weifses Druckpapier 36 Rtblr. Man wird den Preis 
billig finden, wenn man die Stärke der erften 4 Bände 
(S70 Medianbogen) , das rch6ne;jetzt £b tbeure Papier, 
anz Tor trefflieben , dem Auge wobltfauenden Druck« 
ie forgfältigCte Correctnr, eine durcb die Entfernung 
des Verfaffers, der in Sarepta, an der Grenze des 
aliatifcben BLufslands, lebt, kortlpieligeCorrefpondenz 
berfickCcbtigi:. Uebtigens begann der Druck diefes 
Werks zu einer Zeit, welche dem Bucbbandel nichts 
weniger als gunftig war. . Er begann Ton Seiten des 
Verlegers mit dem rollen Vertrauen, dafs ein fo herr- 
liches Werk, als diefe Gefchicfate der Ungern ift, eben 
fowohl von Seiten der wohlhabenden Bücherfreunde, 
als Ton der Ungerfchen Nation felbfc Unterftützong 
linden würde. Sdiliefslich giebt der Verleger die Ver- 
fichernng, daCs der Druck bis zur Beendigung des 
Ganzen ununterbrochen fortgefetzt werden foll. 



Paläiphatus ron nnglaublidien Begebaabriten« Grie. 
cbifcb mit erklärendem Wörterbucbe nach den Ra- 
piteln des Paläphatus. Sowohl zum Scbulgebnud 
als zum Selbftunterriobte. Von Dr. J. tf. iL &• 
e^i* t« 16 gr. 

fckffloi Agamemnon. MetriGsh überfetzt Toa HVL 
voB HuwSMs. 4. 1 Rtblr. 
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' Ktui fFerh der gthehi/chen and r9mifikiM Literatur^ 
welche in der Jubilate Meffe tat 6 faey Ger'« 
bard Fleifcher dem Jüngern in Leipzig 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu be* 
^n ßnd : 

HffMMeiff , G§dafr*^ Elemente doctrinaemetricae. S maj. 
. 3 Rtblr. I a gr. 

Ciuronis^ M, T.| Operalqaaejrnperfunt omnia ao de* 
perditorum fragmenta. RecognoTit, potior, lect« 
oiTerfitatem adnotavit^t indices rerum ac verborum 
copiof. adjecit Ckriß. Godofr. Schütz. Tora. I-*XII. 
15 Vol. 8« II Kthlr. 12 gr. 

Suttwü^ C. Tranq.^ Opera. Textu ad praeftantiGGimas 
editiones recognito, continno oommentario illuftra* 
lit, clavem Saetoniam adjecit Detlev. CaraL 6uiL 
Bßumgarttn^Cr^ißHt. Vol. I et R 8 maj. 4 Rtblr. 
12 gr. 

Trofertii^ Sex» Anrelii^ Carmina. Emendavit ad codi- 
cuin ßdem et annotavit Carolut Lachmannut. 8 maj. 
a Rtblr. 1j gr. 

Nieandri Colophonii Theriaca , id eft de beftiarum tc- 
nenis eorumque remediis carmen. Cum Scholiis 
graecisauctioribus, Eutecnii metaphraC graeca, edi- 
torts latina et carminum perditorum fragmentis, ad 
librorum fcriptorum Rdem recenfuit, emendavit et 
brevi annotatione illuftravit y. G. Schneider^ 'Sazo. 
I maj. B Bthlr. 

Poppo, E.F.y ObrerTationes criticae inThucjdidem. 
8 maj. X Rthlr. x a gr. 

Gerhard^ £., Lectiones ApoUonianae. 8 nxa^. 1 Rtblr. 



JFUr Likrir und SchUir. 

Exercitiiwimck Mach der Folge der Regelm in der gri- 
ßern Broderifchen Grammatik^ mit den nöihigci 
lat. Ausdrücken und Redensarten berausgegebea 
Ton M. Schulte^ Rector zu Luckau o. L w. 

Auch unter dem Titel: 

175 Au ff ätze zum V eherfetzen imt Laueimtfckt^ zun Be- 
huf eines rollftandig praktifcb.grammet. Corbs. 
Leipzig, bey Karl Cnobloch. 18x6. 151^ 
in Z. 8 gr. 

Unter der Menge ^von H^cbftebem vom Lateis* 
fchreiben wurde bisher ein Buch Termifst, welcbeida 
Lernendoy Gelegenheit gebe, alle Regeln der lat.Grim- 
matik der Reihe nacb bald einzelne bald mehrere zo- 
fammen durch Ueberfetzen xmßmwteuh&mgender ^ thcils 
kOrzere theils iSngere Anfgaben arfeine ebs SeUJßdeJn 
WMglichß anregend* Art in harzer Zeit bis zur UnrergeCk 
lichkcit einzeüben» Diefem BedörfhilTe ift durch 
obige Schrift abgeholfen, die zugleich für folche Scha- 
ler fehr brauchbar ift, welche mit manchen Punkten 
der lateinifichen Grammatik wieder unbekannt gewor- 
den find , und fie baldigft wiede« fiob gelänfig nacbea 
wollen. DerVerfaffer hat fich mehrere Jahre lang der 
hier befolgten Methode mit fo gutem Erfolge bedieni, 
dafs viele feiiter Schüler in JabresArift f öllig grafflGoi^ 
tifcb.richt^ fchreiben lernten. 



Von dem llngft mit Ungeduld erwarteten Werke: 
fVendelgarde von Tinzgau^ oder Glanhe^ Liehe ^ Hof- 

bat kürzlich das erße Bach| oder erfie Bändchen, d» 
Preffe yerlalTen, und ift in allen Buchhandlungen <ier 
Schweiz und Deutfchlands zu finden. 

Ueber den Inhalt diefet hißorifeh • romantifek-rä^ 
glofen GenMdet des zehnten Jalurhundent enthalten wir 
uns alles eignen Urtheils; es läfst fich aber erwarteOi 
dafs der Verf affer der Gertrud ron Wart 4 Herr Pfe- 
rer J. L. Affenzeller auf Brütten bey Winterthur , auch 
in diefem Werke feinen Gegenftand mit Begeifterung 
aufgefafst und bearbeitet habe. Die Verlag^bandM 
bat ebenfalls nichts gefpart, daflelbe würdig aixs2urM|' 
ten, und es auch mit einem wohlgelungenen Titel' 
kupfer Ton Heg^*s Radiernadel geziert , welches A^ 
Moment darftellt, ifi welchem Wendelgarde an ^^ 
Seite einer fie begleitexiden Freundin (Heiniltrude von 
Arbon) Sanct Mang erblickt, und Tom Gedanken a^ 

ihr* 
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ihre Rificter evgrifFeiif sni^uft: meme Kinder i meine 
Kinder ! 

An dem. Drucke wird unausgefistzt fortgearbeiceti 
und das tuutfti Bändchen wird dal?er noch diefenSom- 
mar, das dritte imHerbll an die Käufer des «r^nBändp 
ehens nachgeliefert werden. 

AJIe drejf Theile der ordinSrenr Ausgabe auf Schreib^ 
papIer kolten 3.Rthbr« x6 gr.^ auf Velinpapier 5 Rtblr». 
Igr. 

St. Gellesi-, deHr a<> Julius itv6. 

HLu b e r und C om pi- 



Pränumertitions - Anztigs^ 
Vtrfuck 



ttntt 



t§foptafkifck^ n^intralogifchen HxrnUttchr 

umd für Vagciru^ 



vom 



Ton 
€•• i4» Ziffer^ 

Frofeffor und Vbrrteher einer weiblicheii Erziiehungt- 

Anftak in Neufohl , und Mitglied der ruff. kaif. Ge- 

fsUichaft der Naturforfcber in Moskwa , und der k. k. 

aatfarifch - fchlefifch. 6efa||(chd^ des Ackerbaus ^ 

der Natur - und Lan<fcskuile in Brunn. 

Nach V^Iänf Ton 7 Jahren 9 die ich mit ifnermü^ 
detem FleiTse der Ansarbeitung dlefes Werks Ver- 
wandte, bin ich nun endlich im Stande, daffeJbe her- 
auszugeben, und mittelTt Pränumeration anzlikimdi- 
gen. DatTelbe foU dem Sammler und Reifenden bey 
minerdögilbhen Exourfionen zumf' Weg weifer dienen, 
damit er Cribft fioh überzeugen und in den Befitz d*err 
Torkommendett Prodi«:te aus dem Mineralreiche kom- 
men kann* Das Königreich Ungarn ift in diefer Hin- 
ficht zu wichtig, und von vielen, vorzuglich V4>n* Aus- 
ländern:, zu wenig gekannt, als dafs ich nicht erwar- 
ten dürfte, es würde allen Freunden diefes Studiums- 
angenehm feyn, ein Tafehenbuch zu haben, das nichl 
nur das Wifchtigfte eines Orts, einer Stadt, eines^ 
Marktfleckens, Dorfes y Berges, Hügels oder Thaies, 
fondern «ich die vorkommenden-Mineralien nach dem 
neueften tfinerfchen Syfteme fo genau als möglich dar- 
ftellen und enthalten ColK leb glaube dadurch einem 
längft gefühlten Bedürfniffe nicht nur abzuhelfen, 
fondem auch manohes au einer künftigen Geographie, 
diefes merkwürdigen Landes — die wfr in neuer ev 
Zeit noch ganz entbehren -~ vorzubereiten. 

Ne uf oblr im May iSi^r C. A* Ziffer^ 

Diefes vorftehende Werk — ein wahres BedürF- 
nifs für alle Freunde des Studiums der Mineralogie in 
dem, an Naturproducten fo reichen, Ungarn — wird 
gegen 30 Bogen ftark in gr. S. auf fchön^m weilseA 
Druckdapi(>r erfcheinen. Die Pränumeration, die bis 
Ende Octoher d. J. offen bleibt, betragt fflr i Exem- 
plar auf Druckpapier 2 Rthlr., und für eines auf 
Solireibpapiäv 3 Rtlür. ^ nachher wird der Ladenpreia 



beträchtlich. höher reyn. Hen Belieber die FHmumcra. 
tibn entweder an den. Hiarm Verf afTer iaNeafohl' ödes 
an mich einzuKn^n« 

O-edeaburg, im Jonius x|i& 

Karl Friedrich Wigaikd, Kunß- 
und Buchh^dler« 

r 

in. Ä u c 1 1 o n e n. 

Den saften September d« J. und folgende Tage 
wird in ' B r e m e n eiu> bedeutendes Bücher - Lagfr, 
gröfstexuheils aus ungebundenen, zum Theil auch aus 
geBundenen Bücbern und verfchiedenen Verlagswer*- 
ken beftebend , nach Anleitung des darüber ausgefer« 
tigtennnd verfandten (latalogs, durch den Unterzeich- 
neten öiFentlich den Meifrbietenden' verkaufe w*erden. 

Exemplare des Catalogs find zu bekommen: in- 
Brankfnrt a. M* bey Herrn Buchhändler Ferd. 
Bofellif in Hamburg bey Herrn H'off mann und 
Campe, in Hanno ver bey Herrn Antiquar Gfel- 
K'us, inLerpzi^g bey Herrn A. G. Liebeskihd* 

Sichere und portofrey eingehende Aufträge über- 
nehmen in B r e m e.n Herr profeffor R o 1 Te r und' der 

Auctionatov 

Jo iL Georg H^eyfis* 

s 

IV. Herabgefjßtzte Bücher - Prcite.. 

• 

Wir hoffen dem Publicum keinen tnlangenehmeTt 
Dienft zu erweifen, ^yenn wir von den in unferm 
Verlage erfcBiencnen fehr gefchätzteu Werke» des. 
fei. Hm. Obrift Hogrew$ 

die^prakt. Anweifung zur Bkukunft föhilFbarer Ka- 
näle, wiefolcbe zu entwerfen, mit allen dabey 
vorkommenden WerJketi einziirichten , zu er- 
bauen unfl die Anfchläse dkvon zu verfertigen 
find ; .wobey befonders der Kanal von Languedoc 
und deden vorzügliche Werke als IVIufter atif- 
geftcUt find; Mit einer grofsen Karte vom Ka- 
nal von Languedoc und 17 feia illum;, Kupferta^ 
fein« 4^ X805« 

von. dem bisherigen Preita zu ^Rthlr. 1 agr. auf 6 Rthk. 
Convent. Münze bis Ende jetzigen Jahrs hiermit herab- 
fet;zen; die Titel undPreife der übrigen Hegrewe'fchen 
Werke aber folgendermaafsen, ins-*Anden£en zurück* 
bringen : 

Befcbreibung der in England feit i7S9^ angelegten 
fchißbaren Kanäle, nebft einem Verfuch emer 
Oefchichte aller in- und aufserhalb Europa be* 
kanntcttfchiffbarenKanale.gr. 4« »r&P« SehreVb. 
pap. mit illnm. Kupfern 6 Rthlr., mit fchwar- 
zen Kupfern 4 Rthlr. 

Anweifung, thcoret. prakt., zurmitttir. Aufnahme 
oder Vermeflung im Felde* niit ^ KupFertafehi* 
Neue Auflage, gr. t. i797- » R-tWr. 

— prakr., zum planimetrifchf^nVermeffen der Feld- 
marken» und wie davon die Karten aMSzuar hei- 
len« 



»s 



tan^ «u^bertolixitn, und dia Vermefs-Regifter 
«inaBuriditezi lind« Mit xs gröfsientfaeilt illum. 
Kwpfertafeln. 4; ifj«. 4 Rthlr. 6 gr. 

Anweifuxig, prirkt«, zum NiTelliei^an nach einer in 
:rielen Stacken tvrljridertan Methode. Mit 5 mei- 

' ftentheik iUamin« Kijiferufeln. jgr. |. igoo. 
X Rthlr. ü gr, 

Unterricht, theoret. prdct», zur topographifchen 
Aufnahme oder VermeTfung eine» ganzen Lan- 
des. Mit 8 zum Thailalliim.Kupfertafaln. gr. g. 
itQ6. 5 Rthlr. i6j[rt 

HannoTer, im Julins X-Si^ 

Helwing'fche Hofbuchhandlang. 



A. L. Z. N URL au. .S£PT£MB£R ^8x6^ 

^ y. Yermifdite Anzeigen. 
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g e Je < « r,a ., 

von 
i n g.lifc h e n Bück trm^* 

welche bis Ende des Jahres fg-i5 ^n allen Buchhand- 
lungen zu haben find. 

Sk^ktifi^lirt !^ JV*^ Plays, accnrately printed from tha 

Text of Mr. Steevens laft edition, with e felisction 

of the moft important Notes. .Vol. I — XX. with 

30 print$« 13. iS04 bis igi?. Ladenpreis 20 Rthlr. 

^|i^rabge^etzter Pceis 12 Rthlr. (Einzelne Bände Und 

;jiur im Ladenpreis a t Rihlr» zu erbalten.) 

iOßian PoSms, transUted^by James HacpherCap. 3. Vol. 

r3. ^805; Ladenpr. 2 Rthlr. g gr« Herabgef. Pr. 

I Jlthlr. A gr. 
Bloomfield^ K., Farmers Boy and.mrAl Tales, Ballada 

and Songs. 3 Vol. g. igoi und igo}. Ladenpr. 

X Rthlr. Herabgrf, Pr..^6 gr. 

Camjtbell^ the Pleafures oFHope, with otherpoteis. g. 

i2o$. Ladenpr. 12 gr. Herabgef. Pr.4 gr. 
Oishorne^.F,^ Walks in a foreft. ,g. igoa- Ladenpr. 

lä gr. H^rabgcL.Pr. S.gr. 

'Femer-: 

Briefftell^, allgeweiner englifcfaer, oder Mirfter eng- 
lifchar Originalbriefe für alle, welche -diefe Sprache 
lernen wollen, g. igo.4. Ladenpr. i RthQr. g gr« 
Herabgef. Pr. x6 gr. 

fiynpnymous, English^ -or fhe difFerence bet%yeen 
«woords efteetned fynonyn?ous in rhe english lan- 

fruage. Ufeful to all who would ^ither write and 
peaW with propriety and ele^^dhce. -g. 1-804.. La- 
denpr. I Rthlr. Herabgef. Pr. 16 gr. 

Mit dem iften Januar igt^ tritt der Ladenpreis 
für obige, bey Gerhard Fl ei fc bei* dem Jungem 
in Leipzig erfchienene, Werke wieder ein, und 
der herabgeletzte hat nach diefer Zeit ^icht weiter 

Statt. 

Sammler, welche lieh direct bxjl den Verleger 
wenden , erl^ialten bey 5 Exempl. de« einen oder an- 
dern obiger Werke ^ fechftes Exempl. gratis. 



IFmmumg vor dem Z$ h'fchin NachirucU 4er Fitiffu 
feh$n italknifekin Sfnekkkri. 

Wie unredlich nnd befcbimpiend jeder Nachdraek 
an mid Für fich felbft nur iiaitier feyn mag , fo übe^ 
trilFt dennoch bey weitem genannter Nachdruck alle 
feinei Gleiehan an Scbindtichkeit. — • Nicht safiie. 
den, den VerfafTer and die reehtmüfsigen Verleger nm 
den billig berechneten Vortheil des AbFatzes ihrer la'tt 
groFsen UnkoFten verbundenen .Original • Auflage n 
beftehlen , betrügt er noch mehr mit frecher Stim da 
Publicum, »ndam er das von irgend einem dreiDa 
Ignoranten zuFammengerafFie und mit unendÜdiea 
Sprachfehlem und Ungereimtheiten hefudelte Macb- 
werk für die Original -Arbeit des V^rfalTera Felbft fcr* 
luiuFt , welche mit dieüem Undinge nichts gemein ha, 
als daFs in demfelben deren urFprüngliche Beftiod- 
theila willkQrlich beybehalten and zwecklos unter eo- 
ander vermengt worden find. Jede neme Auflage ^ 
Feiben (er zählt bereits, fo wie die Original • Auflage, 
die achti) ermangelte er aucbaHk^t mit neuen grolxi 
Sohniteern und Druckfehlern zu befpickeiw 

Wird wohl das Ib bieder gefinnte deatlehe Potö* 
anro dem VerFafFer verargen, wenn er ea-woblmef 
n^d dafStor warnt« und fiob länger nicht entbakeii 
kann^ feine Krinkong üt>er die Gewiffenloligkeit ei- 
nes habfttchtigen Nachdruekers dtfemUch zu äui|e^^ 
der meinen Namen io niedertriobtig mftliraucht, xd 
mich dadurch bey dem unbeFangenen Ktnfer für all«n 
in fenem Nachdrucke enthaltenen Unllun varantwoit* 
lieh macht? 

Die «iiizigen Aoflagam, waMia dar Verfaffer Ar 
ftin Werk anerkennt^ £nd diejenigen , welche in der 
.CameFina^folien Boohhandlnnf in W4en erFchies« 
£nd , wovon die letzte die gte vom Jahre i gi6 Üt 

Wien^ im May igi6. 

D. A. Fili ff i^ 

^entlioher ProfefCbr der iialientfcto 
•Sprache und Literatur an der hiefigeo 
K. K. Univerfität. 

Wir begleiten diele gerechte RQga des Herrn Ver- 
faFFer^ mit der Bitte an alle unfere Cotlegen: dals ^ 
derFelben ihre AuFmerkfarokeit gönnen , und iicli ^^^ 
Betrugs der ZehYchen Buchhandlung in Kurnbecg 
gegen das Publicum durch den Verkauf diefes Buclis 
nicht theilhaftig zu machen, da es noch weit fchJs«^ 
lieber als ein Nachdrude ift, einem elenden Macliwefic 
den Titel eines guten durch das raftloCa BaCtreben des 
VerfaEFers mit jeder neuen Auflage vollkommener |^ 
wordenen Buebs vorzudrucken , nnd dadurch niclit 
nur dieFen in den Augen des Publicums harabzuv^' 
digen, Fondem auch uns an unFerm wohlerworbene^ 
Eigenthum wefentlich zu Fehaden. 

. Cam eFi n a'Fcfae BadihandlaDg in Wie^" 
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September ift]i6. 
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HATUaClSCKICBTB. 

Matlaitp» b. Bare(: Dfgti Atbni inUgeni ai 
bofchi dttP biiia füp0rtari\ tratrato df Gio. 
Baitißa Sarionlti^ fottSfp^ttord ai bofcLbi 
nel diltretto di Laceo. I8l6« 454 S. 8« (5 Lira 
50 Cent italitDiich.) 

• 

Diefas Wark rührt fon ainam praktarcben Fofft* 
manne her« dar mit pbyfikatifoheQ und che- 
Bifchen KennlnÜlba aoegerattet» hier nicht nur die 
Sefchreibung^ fott^^'* ^"^b die eigei)tliohe Natur- 
refchichte der in Jen y/^äldern. van Oberitalien wild 
vachfenHen Baume uxii Stränober liefert. In dar 
ntroduziom (S. 1 - 17.) (agt der Vf. : feine vielfäl- 
igen Aiotsreifen hätten ihn Qberzeuct» dafa die Ein* 
rohner fehr oft die Forftbaume mit einander ver- 
rechfein, und der forfranlwi ämtsen MAlgeln un» 

ihn mir HerapKgabe ge* 



eruage. * Beides reranlaffe 

;eawärtig^ AbjjtlftMkxng, dieser zunäclift^den Be» 
itzero vnn F^ftB^hßS blbft Porftbedlenten wid- 
net, 2tt dem fime wrden aUsemeinere ARfich'^ 
eo über die natürliche Lace der Wälder |^ ihnm Bo« 
len , ihre oatHiriicbe. und Künftliche Ferlriauer miu- 
etfaeilt» wobey allerhand praklifche Regeln über ih* 
ao Anbau». ihMn Abtrieb u« dgl. m. vorkomnieiHMa» 
neatlicb mfid darauf gedrungea» den fiasm Igfich 
[a ausziulaen» wo er eigen tlich fortwachfen foll,. 
veil alle verfetzten Bäume weder die Hohe, noch 
las Alter der nicht verietzlen erreiöhen. * Der Vf. 
rklärt ßch überhaupt fehr beftimmt g^en die Ver. 
iflanzUng, da fie nur als Ausnahme nicht von übler 
rolge I<»y« KOüftiges Bauhol? mülle volleods nie ver* 
&tzX werdM. Eigene Erfahrung gebe in Bergwal« 
lungen der t^glia a fcelta in jeder Htnficht grofse 
fTorzflge vor der ta^ioT.ifo* Auch werden einige 
Regeln g^geben9 um von Natur weichere Holzartea 
after und dauerhafter zu machen. Zwar bekannt, 
^eon gleich ett wen% beachtet , ift die^ Bemerkuflg, 
^affi ^M Alaiinlauge dem Holze feine Brennbarkeit 
aube^ Xo der That« warum wird denn hiervon fo 
ireoigGebraAüb: gemacht, vornehmlich bey fotchen 
>abandon,.die» wie z. B. Scbaufpidbanfer, Fabri-^ 
^eD 114 f« w*» Fjeuerabrüriften fo leicht ausgeG»tst 

kxid? 

Die eigentliche Abban^llttog zer£SHt in arr Kapi* 
^ , die als Anffchriften den mmen der Klaue und 
;;>rdnuqg des LinneKcben Syfteme führen, in wel- 
sb^r ficfa Holapflienien finden. . In ]eder derfelbeii^ 
iiJdet jede eioselea Art «einen eignen Paragraph. Zu^ 
lait komm^ der. NaiM, In itdientfobert iatainihlilr» 

A. L. Z: 181& JMtitir Band. 



f ranzöfifefaer und dentfcher Sprache Ter* Daraef 
gen die caraiUri 0ffifnziali M ginmn und emrtAHri 
^IfiHxiati diSafpiMii aus Pirfooriß Synopfis überfetet, 
zuweilen auch noch earoMri partieotar$ und ftets 
ausführliche Belbbreibunflen alter Theile der PlBanzei 
ihrea Wuebies, ihrer Cultur und die Angabe des 
Nutzens, den man ans ihr ziehen kann, eebft an^ 
dern bezflgUehen Notizen. Zweckmäfsig wäre es 
gewefen, anftett einer jeden Art, fo zu fagen, einen 
willkürliehen latelnifchen Namen bey^ulegen , serade 
immer den ek^entlicben Linneifchen beyzubebalteni 
allenblls mit mzus auf irgend eine Ausgabe der ISps* 
ciis plantarumf oder des Sfffitma Ftgitatriiium^ am 
heften vielleicht auf f^ittman Summa ptantarum^ als 
auf das in Italien am Melften verbreitete allgeniein« 
Werk. Wir indefTen wollen diefen Mangel eben fo 
wenig als manche freylich falfche detitfehe B^nen* 
nungoeachten, fondern lieber zorUeberfidbtdcfsOan' 
zen die im Boche ausführlich abgehandelten Holzar*' 
tan ihrer fyftematlfcheo Beibefolge nach qamentlldl' 
anführen, und hin und wieder mit einzelnen Bemer^ 
kuogen begleiten. Es find: Ligußrum- MumjCviit'^ 
gmri L.) ; Ph^Uirea laiifolia , wächft häufig in FViaut 
und MoiLago di ToUino im italienifchen Tyrol; Kne^ 
gnftifdia; Omus iur&paea; Sterin ga vulgaris t vom 
Vf. im Trientinifchen; in Valcamofiica, zu Varallo, 
gefunden*; Rosmaritmt officinatis^ im venetianifchenr 
Littorale ; C^mus maf^ aus deffen Früchten man in' 
Krain ein fehr beliebtes Getränk zubereitet; C. fan* 

{firiuia; El$agnus angußifotia^ fehr häufig auf der 
nfel Ofero im adriatiibhen Meerbufen; nie Portu^ 
eiefen nennen ihn wegen des angenehmen Oeruchi^ 
leiner Blüthen: „n/fr#re dr/ Paradifo*^; Hex Aqm^ 
foUum^ wäohft oft znr Höhe eines mittlen^ Bäumet 
in Valeamontca, net Comafio% in Valfugana in Tt* 
nd; Umicera Xyloflgum; U nigra; L. alpigena; £• 
caerulea^ L* Caprifolimm; tn Perielymtnum ; Solanum 
Dutcamara; Rhsmnus catharHeus; R. infeeforiüs; R. 
faxatiÜM; ILMmms; R^ pumituf; R. Rrangula; Rm 
Alaiernmf^ aut den Uf^rn dt9 adriatifchen Meerbu*- 
fen»; JL patiurus außralis; Evonymur vulgaris (eu* 
r^paeus L.)^ aus deffen Samen man in Tyrol ein 
Brenndbl nrefst; £. vermtofus; E. tatifötins; RUes 
rubrum; iL pHraeum; R^ alpimm; R. nigrum; R. 
Gröffuiaria; R* üva crifpa; Heder a Hellx; Fitis vi- 
fÄfera; Vinca minor; V. major; Azatea procumbens; 
ülmus cämptjirts; U.fi*etofti; U.effnfa; CelHs a»- 
flralis^ wira im italienifdien Tvrol In groCser Menge 
in Weinbergen gezogen, weif die Rebftöeke gern* 
darauf rtnkeoi Rhus Cctiitlh; Ftbumum Lantana; 
fl. Omkut S u m b uai i^nifim; & racemefa; Staphyletf 
N ff»- 
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finnata^ Tamarixgatieai imLiitoniiti T. germanica \ 
BirUris vulgaris; ^i^hus europaeat eine den 
llteo^ Eichen böcbft (chädlicbe Schmarotzerpflanze ; 
jleer Pfiudo'Platanusi A. ftatanoiies\ A. catnpeßre; 
A* ofiUu^ i An numffejfutanus im Frieul ; Erica ar- 
borea^ wächft auf warmem FelfenhOgeln luf^oU 
JLartOi U Sebino; £• vulgaris 9 bildet in der Lombar- 
dey grofse Heiden (brughiers)i iiorer den br^MSt- 
terigen Bäumen hält es lehr fchwer» fie auszurotten^ 
wogegen fie pnter. den Nadelhölzern bald ausgebet; 
übrigens bleibt fie in Italien wegen der SeidenwOr^ 

• mar fehr wichtig; £- einer ta\ E. hsrhacea. ' Es fey 
bey diebr Gelegenheit dem Rec. erlaubt ^ zu bemer- 
)(en» da£s diefe Pflanze auf derlnfel bey Augsburg 
fich findet. Sie wficbft da mit d^t- Primula farinofa; 
Daphni AJezsreum^ D» Cmorumy und kommt aus 
Tyrol mit dem Leche dahin, der bey Lechhauüen 
das fchöne Anttrrhinum alpitutm und das eben to fcbö? 
ne Cypripeiium Calaolus abfetzt; — £. fmrfunay 
IE. . Titralix ; Daphns Mizenum ; D. Launola wächft 

, ^ynri pafcoti del or4fiiano9 di Mandiüo^ f^ßö il La" 
rhi^ D* alpina im Friaul« in Krain und oey Trient; 
J). Caiorum ; Laurus nobUis „ } commune fülle riviere 
del Verbano^ del Lario^ del Besueeo" und im Friaul; 
Cercis Siliifuaflrum^ häufig im Veronefifchen und im 
Vicentinifchen I Ledumpaiufire; Andromedo poliifo' 
lia ; A. caerulea » Ehododsndron ferrugineum vertritt 
zu Rimella in der t^alle Maßallone bevnahe das ganza 
Jahr die Stelle des Brennbolzes; R. Mrfutum\ K Ckth 
mascißuSf gemein auf dem monii Batdo und fulla De* 
rocca vidno a Trental Vaecinium MprHllMs; /^. uHgp 
nofumi V. vidisidaea; Arbutus Unedo^ in der Pro* 
Tsnoe fo gemein, wächft auch im Friaul, in;Kr«in 
vnd auf dem Monte Forca; Ä. Uva Urß\ A. alpina \ 
Pkiladetpkus coronarius^ im Ganzen feiten, jedoch 
iahr häufig nella Valfugana vidno al Borgo 9 ,net Bueco 
di Vela nel Tirolo meräionate , e non i raro nella Fat^ 
fefia vidno a Varallo ; Mytthus communis auf den ve- 
netianifcben Infein, in Dalntazien, im Friaul, lungo 
ii Lario tra Betlano e DerviOf zu Brienno; Prunus Lef- 
rafus padus; P^ C. Mahateb; P. C. Avium ; P. C kor- 
ienfis\ P. C Chamaecerafus 9 bey Botzen und Trient; 
f.domeflica;.P. infititia; P.fffinofa; Punica granatum 
üpll zwar urfprflD^licb aus Africa kommen, wächft 
aber jetzt wild (Jpontaneo) in beynalte ganz Italien ; 
Crataegus pyracantha ini Littorale ; C Oxuacantha ; 
Cmonogyna; SorbusAria\ S. torminalis m! den Btr- 
genimEx-Venetianifcbcn; S. Aucuparia; Me/pitus 
germanica i 39. Cotoneafler; Aronia Ckamaeme/pilusi 
A. rotundifolia \ Pyrus communis \ P. nivalis auf den. 
Bergen im Südtyrol; Malus Mveftris; Cydonia Qr 
.donia(!)\ Spiraea chamaedrifolia\ Rofa rubiginefii; 
IL rubrifolia 9 fehr gemein auf dem Monte VMme vi- 
cino a Trento ; R. alpina ; R pendutma , bäu^g neUa 
felva di Molveno nel Tirolo meridionate ; R canina ; IL 




ßust ILfiruticofus^ R. coryltfolius; rilittsnropaea^ «n 

mioful &«miiabt H 9m IwtviitiBdt FtWk ron 



Liodenfeilen (fabbrica ffl eorde Ü %tto); Cap^ru 
fpinofa9 \9ird inf'rtaol und auf denFadnitifchen Klip* 
pen wildwachfend angegeben; Rec. hat den gemei- 
nen Kappernftrauch häufig in den Falfenritzeo d« 
borromelfchen Infela wildwaetif^d gefundeo ; CS/hi 
falviftdins im Friaul und auf den venetiaoilcheo b- 
feln ; Hetiantkemum fumana; ß* marifotium\ H. aiCah 
äicum; H. Hätlcüm\ H. vulgare; Atiragert alfm\ 
An auftriaea9 gemein nella volle di Fomace e JUM 
nel Tirolo msridionate) Qematis FiHcnUn im Friiol 
und im Littorale ; C Flammuta 9 auf den adnatifchea 
Kalten ; C. f^italba ; HyJJopus*oJpcinalis9 häufig üOi 
Fal di Sarca nel Trehtino; Satureja montana; SH r» 
peßris9 beide im Trientinifchen ; Tkpmns vulgsritt 
im Littorale;* 7*. Serpillum; T lanußfnofut; T, et 
gußifolius ; 7*. montanus ; Lat;enduta &>ica ; Poljigek 
Chdrraebuxus; SpartiumScoparium\ & radiatum^ß 
le alpi ßeffe delta Vatle'Sefia9 del Lario^ del Sirn\ 
S.junceum9 in copia lungo fAdriatico vidno a Dri^^ 
Fmms; Genifla Jagittalis; G pilofa\ G.fericea^ w 
tuoghi arenofit lungo il littorale 49»^^» fidle fffenk 
deffAdige\ G. germanica\ Qbfyheßrisi OtifnsLt 
bumum^ obgleich wild auf «er ganzen Aipenketti 
im nördlichen Italien , 'iMrd er um Faratla nella Falk 
Seßa ais*Rebenft<ltZ6 befonders gezogen ; C nigrkam\ 
C.fejfäifolius im \nnetianifchtni C kirfnlus; C» 
pkatmsi C anfiriaea^i A drey im ital.Tyrot; Cfp 
pinusi C. furpmreus auf den Kakkbergen ü Trt^ 
del Feronefe9 del Comafco; Ctm^ Psrf.? wacht 
lungo Ü Jjsrio fopra Varenna^Üj^^kio § Montemty 
e neltn volle d* Imagna nel Ben^m/flf^ Colnten srir 
reseens'y Qnronilla Emerus; Alnus-gtutenofay za Ve- 
nedig ruttat 4er Ponte di Riatto auf ErierofaUea; / 
incM^9 wovon in den fubalpinifchen Tbälem ein 
AUB i^a^/gßHs laciniatO'pinnato pfiffe** voikomnt; 
But^ fii np mw ire n^9 geroein vi^tno a OMdate i Ab- 
tegnä in Fal daaroafra, preffo Tenno nel -Tiroh e fofn 
Borgofejia neu* atto Novarefe; ffuglans regia ^ ^ 
fprflnghch ans Perfien, jetzt in Italien wilii; Qtiif- 
cusRobur; Q.jpeduneulata; Q. pubescens; Q. Cmis; 
0. au/lriaca\ Q. Hex 9 nel littorale deW Adriatieo, m< 
Feronefe9 netta Falle di Sarca nel Tiroh meriiioiiehi 
Q. eocdferm in Iftrien;^Q. Suber9 im Littorale oiul 
in Iftrien; Cortflus AveHana] C. tubukfa; Fagnsffr 
vatica9 in der FalleSuganat dem Vaterlande des V& 
wird die Buche mit grofser Sorgfalt gezogen; Cßße- 
uea vef€a9 i^it Erwähnung derer w^eo ihres fftt 
bau Ütnfangs. berühmten &aftanien- Säume: Mit 
alba ; B. pendula ; A pubescens ; B. ovata ; JL saM; 
B. kumilis; Carpinns betutus\ C.'orientaÜs9 io Knidi 
Friaul und Vallugagaa; Oftrya vulgaris 9 in Faltitr 
nara bey Trient und nella Falle ^Angola 10 Falct 
manica fieht man lebende Stämme v<ni 50 Fab bocb 
und 6 — 7 Fufs im Umfang; Pinus fylveßrisy P/f-m^ 
bra; P.pumilio in den trieqtinilbben Alpen , y^mquilk 
della Bergamasca e del Comaseo , fegnsmente fopra Gf 
tenova ed Efino al monte Godsno n. t w. ; P. Mnf 
ÜMtf , auf den bdchfteq Baijgan daaTiientioifcben m 
della Falle ceunonicai P. fsnem^ wird auch hiufig ^ 
flKigeDi P. Cemtru auf dtan Mmi Baraen ioT^A'^ 
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/i«tf» iit cantone TtcinoyMit Üittunefei P. Larix^ na- 
dello^ geben 6e im Tyrol, wo fie Rec. gerade im rau- 
hen Fmmatr fth', einfc 'eigne Söhiaitttfürtg mitten an- 
ter den ander» dunk^rünen Nadelwäldern : P. Pi 
Cid ; P. if 6i#J : Salix mlndra ; ^V. uudulata ; 5l amifg- 
dalina; S.pentandrai & phylici/blia% gemein fuUa 
Dirocca di Trento^ fut Tpnilei fppra Sapiore in FaW 
e»monica; S. Jf^ulfBtiiana^ S. Fitellifta; S> fragilis; 
5. bigfmmisy & purpureai S. HetiXj S, rubm\ & 
myrßnites; S* corruscansT S. arbuscula\ S. het'bacea\ 
Rretufai S. firpyttifoliai S. reticuläta ; S* myrttlloi- 
ies^ anf dea höcnftea trientinifchen Alpen; S* Jeri- 
cea ; S. arenaria ; S. cimreaf; S. ffacquiniana ; S. fufca : 
S*. ripens^ die d^r Vf. nur ^iot Tonale nel Tirolo^ ei 
at lago ff 4mo id Falcambnica*' gefunden hat; S» 
incubaceai S. rofmarini/otia; 5. ripariai S» auritay 
S^aquatica; S. jphacelata im Tyrol: S. capraea\ S* 
tlmifolia ; S. acuminata ; S* viminalts ; iS^. alba ; Fra- 
tinus excelfior; Ofyrif alba; Empetrum nigrumj an 
DoorafügeB Stellen der höohften Al^n defla Vatlan- 
tafca e della Vatfeßt\ Fifcus carica r y^ovon viele Ab* 
irten gesogen werden f> Fifeum album\ Hippophaea 
^kamnoides.^ eo den CTfern des adriatifchen Meerba** 
Jens; P^acia TirebiHthusj in Frlaul, im renetiahi- 
eben Littorale ^^nelta vatte de Sarea e nella VUle 
V Adige vicino a Trento e Roveredo^i P. tentifcus in 
rtrien: PöpfUus alba', P.triimla; Pi nigra ^ wovon 
liefenftämme bey Trient wacbfen, wo fie am detn 
ahr 1530 gMiantt worden 6nd; P.faßgiata; ^ni^ 
^erus comm^gf-, M nmu) ff* Oxycedrus\ ff, Sabinai 
it lAvinaliS^ nu T§rol9^ in Frianl und auf d«|. ve- 
«tianifchen Infein; Taxus baccata^ findet *ficn ,9 <» 
^aldi Sittä emel Buco di Vela net Tiroh, nelh f^alle- 
nmoniea , nella valle Brembana prejfo Ifpra e fuiJtur* 
ozzoto ai LoßP maggiore ; '* Rnscut aeuhf/^. ftk 

S. 435. fteht ein Indice deT Opera ^ and S.1|4^. 
in Indice alfabetieo detle piante defcritte neu* Opera cot 
rrrifpondente nome latino fecondon Perfoon e coli* ag* 
iunta deißnonimi italiani. 

Das Bncb fchliefst fieh den bekannten Sbnlichen 
ETerken von S^midtt du Roi, Wiltdenow^ 
)esfontaine/T (^impel'Hayne und zunächft 
sr xweffteu AxXü^e yotk Qaet Sa vi Trattak} degti 
Iberi della tofcama. (Piia iRio. 3 Vol. gvo)an. Die 
bige Ueberficbt feines Inhalts läfst nur bedauern, 
irgend die Grenzen des vom Vf. fo benannten Ober- 
alieos genau angepreben zu finden. Demnach blei]>t 
an aber das wirkliche Vorkommen mancher Artea 
n obern Theil von Italien , .d. i. bis an den Po , zwei* 
Ihaft. Sollte wohl Ledum. palußre^ diefer Bewoh- 
iT der nördlichen moraftlgen Ebenen wirklich auf 
ilienifchen Bergen wacbfen? Erica purpurea ift ja 
cht einmal eine eurojpäijfche Pflanze! Bey Betuta' 
ba lieft man die in jedem. Bezüge unrichtige Be» 
erkung, d^ts ^^ gl* Irockeß colla eorteccia di quefl'aU 
ro preparano il loro rindenboote " { ! !) Warum ift 
nn aber Aefculus Hippocaflanum , diefer im Wein- 
:i4ie fo nfltzliche Baum I ganz ausgelaffen wordeo? 

»^ bey allor örtUchcn NtttzUcweit des Werk^i 



hat e$ doch auffallende Mängel» die In einer xmiftei^ 
Auflage gf»vvifs verTch winden w^rdev^ \ D<»ffen unm* 
achter iff i^s 'aber nicht ohne allen botaViifcHcta Wcfttt. 
In diefer Beziehung liefert es manche Beiträge zu«der 
von Schöpf er Wfiffifd^ngenen Flora tyrbfenfisy ^^JS* 
zu Innsbruck im f, 1805 der erße Band unterem Ti- 
täl : Flora aen^aiHtana terlbhf ed. Auch enthih es die 
ausführliche Befchreibung folgender vom Vf. als neo 
aufgeftellten Pflanzen, deren Richtigjtaeit hier nicht 
weiter geprüft werden kann : 

S^ 199. Mefpilut tomeniofa: inerme^ fagäa 
'ov0^y interiffim^ oUu/e>. difotto vetlutate dij^aftf^ 
Ipfe ; germi tanati ; fiori peduncotaü racemoKj raceffi 
dipochißori; peduncoti lanati; bacchs tanaüy di Ctn^ 
qiie femi , leggermente ombeliicate ; tacinie det ca&ce tan- 
cettiformiy acute 9 pik loughe di quelle det nano e tant^ 
ginofe. Wächtk um Trient, in der Falle d$ Amone 
und l^alle Sugana. S. »77. Cytifus capitatus 
biferiis(!J: ramifioriferiprati/eri; ramofcMißori- 
firi e difpejjo di mov» proltferi e ßorifmri. Auf den 
Hageln um «Leceo.^ Der zweytflb Name deutet hin* 
länglich auf eine blofse Varietät vom' C. capitatus. 
S.28I- Cytifus citiatHs: peduncoti ful^inati y afcet^ 
lariy pofli verfo ta cima dei randi petcfi; caHee grau* 
dicetlo campamdato^f iridentatöf petofo principatmeute 
fuibordi'y corollaparporiua grandidlla; foglietfe ob- 
ovato ' lanceolate , acui/e det embe ti eflremita » cke tmr^ 
minano in un hreve acutem^ § cht fona fomite di tunghi 
e rari peti ful n$rw media ^/ui bordi mferiori\ la0umi 
grandicelH^ fatcati^ peloß/ugU orti. Auf hoben Ber- 
gen» und auf den Alpen della Vaitecamonica vicino 
ä Saviore, e det Lariojopra Eßno e Cprtßnova^ 

£RbBESCHR£IBUNa 

SoiiPBRSHAusBN, b.Voigt: JJkrlmehder Geogreh 
phie nach .den neueften Friedensbeftinnmungen, 
^ von ff. G. Fr. Cannabick, Kectqr zu Grenfsea im 
Farftl. Scbwarzb. Sondershauflfchea. 1816. In 
zwey Abtheüungen von XVI. u. 414* > ^^^ i?^^ 
g. Mit ^em Regifter und den Nachträgen. 

(iRthlr. Sgr.) , . > 

Der Verleger glaubt, dafs ungeachtet der gfofsen 
Menge geographi UrherLehrbflcher doch ndeh ein nfMS 
Lehrbuch diefer Wiffenfchaft erfcheinen dOrfe, in 
dem man die bis jetzt bekannten grofsen Staatenver* 
ander ungen aber (eben könnte, und förderte Ho» Can- 
nabich auf, eine folche Schrift zu verfertlgeD.: Dieb 
ift die Veranlaffung diefes Buchs, dem Hr. C felbft 
am Scbluffe deffelben mehrere Nachtr^e bq^ftkgt. 
Eben fo viele, und noch mehrere kannten anf^fahrt 
wefden, wenn der Raum gieftattete, jede unrichtige 
Stelle zu verbefTern. Oft bat der Vf. feinen feiten 

fenannten Quellen zu viel^ getraut; diefs ift z. B. der 
all bey dem preufsifobeo Staate , vro die vm Rrnnpf 
upd Sinnluftd erfcbienene Befchreibung vörzüglicn 
benutzt ift, gegen^ die aber felbft der allverehrte 
Staatskanzler , Vürft von Hardenberg, fich öffent- 
lich zu erklären gezwungen fab^ um die zahllofen 

Un- 
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CafiffliÜgkeitea (brüdben sieht fortgepSanzt zu b- fchon viel» B^waifs fernes Seibet nad feioer Dicht 
beo. BejT einer kQnftigen Auflage wird Hr. C. ge- gemeinen Kennt aiiTe gegeben hat, nnd diefem oöU. 
wib 4iA 'nicht üeltnen Mangel biarichtigen • da er hier Beben Bnohe gUgemninn Bnuchbiirkeat vedcbafieoi 
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LITERARISCHE 

L U n ivcrfitäten. 



!ejr 44r dafigen Unjrerfität find feit Anfang des Idn*! 
ifi X bis zom Scbluls des Jahra^igi5 folgende namhafte 
Suinaia als Benefioien an^ die Studierenden Tertheilt 
wordene 

i) Aus der Colleeten-RaCTe -. - -. <t44Rtliln 
s) Ak PrAmien an ausgeceichnete «nd 

zugleich «bedArftige Studierende * s|5f $ 
woTon en die Theologie -Studieren* 
den allwi im Jahr igi5 cvirejEhunr 
dert und Rinfag , an die der andern 
WiCbnfebaften BefliQe^ien. dreyhua* 
dert Rthlr. gekommen find« 

3) Von dem Kurmarkifeben Stipen» 
dinm , ai» «reichem, alle drey Jahre 

*' neue Studierende , ans 'der Kurmark 
geb&rtigi' Theil nehmen, ift vom 
}ahr igii bis Ende 1815 die difpo« 
nible Summe ^on «-••«- laoo ^ 
. ausgezahlt worden , und es beziehen 
ni<£t nur Tom iften April ig 16 an 
bis zum Jahr i g 1 9 Ceben Studierende 
jeder die Summe ron Ein hundert 
, Rthlr., fendem es werden auch aus 
den TSnirQokftfthden jährlich nodi 
•utserordentU Beneficien gebildet. 

4) An die aus den Peld^ügen zu ihren 
Wiifenfehaften zurückgekehrten Sm- 
dierenden find namhafte Summen 
Tcrtheilt worden, woron die ge- 
nauere Ueberficht noch nicht tot* 
handttti 

5) Das theolegifehe Seminarium er« 
häb jährlich 400 Rthlr.; daronkom« 
snen 200 als Stipendien an zwey aus* 
geseicfanete Mitglieder, die fehon 
über, mn Jahr an demfelben Theil 
g^ o u s m en haben; 60 Rthlr« und 

, 40 Rthlr. als Prämien an die rorzflg- 
lieberen alM halbe Jahr, macht feit 
dem Jahre x-gli bis Ende igif « t£oo ^ 

6) Das philologifche Seminarium erhält 
.jährlich die Stimme von 400 Rthlr., 

maobtfeit igia bis xgX5 •* « ^ ti^oe i 

Summa 1 2g99 Rthlr. 



NACHRICHTEN. 

IL Akademieen und gel. Gefellfchafteii 

ZurFeyer des Geburtstages Sr.M. des Königs hielt 
am Sonnabend die König!« ilhi<ln»i# der ßhffti^kc^ 
zu Berlin eine öffentliche Sitzuiu;, welche von dea 
Secretär der mathematirchen KlaUe, Hn. Tmfff/, » 
OfFnet ward, worauf Hr. Hirt eine Abhandlung las 
über die Baue Htroiet da Großem und feinen Tmfi 
Imm zu Jerufalem insbefondre, und Hr. jBeSMMss ein 
Abhandlung über den Jawms. 

In Beziehang auf die am ftan JnKns von dar Ab 
demie gehaltenn öffentlicbe Sitzung tragen wir noek 
nach , dab in derfelben die Ernennung des Pktifffl'r<rt 
Hn. hufk zum ordentlichen Mitglied«, der Hnn.lK.Hu 
mU^m^ W. QiU^ Rieh. Foyet tt»ffAt^ £ A. Ckdt, 
und Major LsoAs in London, und Uo^f»^ in Rom« n 
Ehrenmitgliedern, endlich der Hnn. £. F. F. CUoia 
in Wittenberg mriA^^tae» in London, Br9a4fiii\x\U 
penhegen, Mt^oxHa auf den ionifehen bifein, vd 
Aßftumus Gaw in Wien , zu CovrdTpendMen d«r Aka- 
demie bekannt gemacht worden» ~^ 

ni. Vermifchte Nachrichten. 

■ 

^'Deriitfier Onnitat hat zur EHMiMng eines mt- 
gyealfdien National - Tbeaters in PeTih einen Icluckli- 
eben Platz angelkauft, und die Architecten des Ib- 
. und Auslandes aufgefordert , architectonifebe PÜQ* 
einzufenden. Auch haben die Stände desPeftherCo- 
mitats in ihrer General -Verfammlung am ften hmtn 
Ig 16 zur Errichtung des magyarifchen National -Tbei* 
terv 5000 Gulden eus der StSndek^ refolTirt, nod 
lieh dafaey petriotifefa geäufsert, dals fie mit diefos 
Oefehenk ihre Gaben för jenes raterländifelie b&i- 
tat noch keinesweges fahlieuen wollen. 

Der Prof. emeritos TolHur zu Leiden ift gebfr 
nen , eine B^or. faitemfcrh' herauszugeben. Er rrmi 
itoit dem in Schleswig Verftorbenen Genera) Sta^ori 
einem grdndlichen Gelehrten, und' zu mancher)«; 
Unterhandlungen bey den erften europ. Höfen ge- 
brauchten Staatsmaniie, fraKer in genauen Verbindun- 
gen f und kein Zweifel, dals er von diefem manche ifr 
tereffente Mittheilung erbalten habe« Das Werk roft 
Tolliut läist daher um fe mehr Ober die Gefchicfate on* 
Derer Zeit ¥iele merkwflrdige und neii^ AÜfTchlöfls ^' 
warten« 
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I/ITE RAR IS: CHS ANZEIGEN. 

L Ankündigungen neuer Büdier. 



n der CamefiiiATclieTi Bnchbandlimg in Wien ift 
erfchienen und* in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hamihuch 

ierfftcielltmmjiieiuifcktw^ 
f a t k\o l g i € und T k r a p i i.^ 

für feine VcHrlefungen 
bearbeitet 

Ton ^ ^ 

y9kaM9 Nif. Raimann^ 

Ick. Rathe, der Heilkunde 'Doctor und öiFendichem 

ordentlichem ProGßlTor d^^ ^eciellen Therapie und nie* 

dicinifchen Klinik für Wundärzte an der hohen 

Schuld zu Wien. 

ErßerBamd. 

gr. 8» Frei« 1 Rthlr. % gr. oder 4 Fl. zi Rr. Rhein« 

Der als. öffentlicher Lehrer und aulftboitder Arzt 
gleich rühmlich bekannte und gefc^ätzte Verfaffer ent- 
virarf diefes. Handbuch der fpecielien medicinifch«| Pa- 
thologie und Therapie ais Leitfaden bey fe||iefn ^rak.ti- 
fchen Unterridite der^Kandidaten der Chifrifrgie.fi Ob- 
gleich es f&r dtefeitSWeck zunächft^ befrinimt ift, fo 
dürfte es doch jedem Wundärzte i der innerlicbie Krank- 
heiten behandeln mufs, unentbehrlich feyn^ und wird 
ohne Zweifel auch )un|;en Aerzten den grölsten Mutzen 
gewähren. ' 

Das Streben nach^.rationeller Empirie, welche 
iv-ohl der ficherfte ^^.eitftem in der Behandlung der 
Krankheiten ift» fpricht lieh im ganzen Buche deut« 
lieb aus. Sorgfältig find hier die Einfei tigkeiten der 
bucnoral-, foHdar- und dynamifchen Patfaölogieen, 
nrie auch' die Schwindeleyen des Idealismus vermieden, 
lie von den heften Praktikern jeder Zeit erprobten 
Ü^rundßltze befolgt, und ihre Erfahrungen benutzt 
vorden. 

In (d^efem irßen ßande werden die Klauen der 
leber und der Entzündungen abgehandelt, *der z^tyte^ 
ler bald nachfolgen wird, foll die* übrigen Krank- 
leitsklafTen bearbeitet enthalten. Bey einer jeden 
ClaCTe von Krankheiten werden allgemeine Bemerkun- 
en üijer diefelben, über ihre Beurtheilung und Be* 
aiidlung Yorangefchickt ; ffey den befondern Krank- 
eitsformen werden die Benennung und ßeftimnuing, 
er SirZ| die Symptome und ihr Verlauf « die Dauer 
nd di^ Ausgange I flir Ur fachen hiniichtlich ihres 

jt. L^ Z. I8i6. ' Driü9r Band. 



disponirenden und erzengenden Antheils, die Vorher" 
£age und die Behandlung derfelben angegeben« Ein» 
genaue Uebereinftimmung mit den allgemeinen Grund* 
fätzen und Regeln der Diagnoftik , Pro^nobik wL 
Therapeutiki welche in der gehaltrollen Schrift def- 
felben Hrn. Verf affers: Attweifang zur AusUfung dir 
HeÜkunß^ mitgetheilt' wurde, ift in dem Ganzen 

bemerkbar. 

•> 

Wir haben diefes feinem innem Werthe nach fo^ 
reichhaltige Werk, auch von der Aulsenfeite entfpre- 
ckiend auszuftatten gefucht, und fowohl für fchönes 
Papier , als audi einen reinen und correcten Druck 
möglichft geforgt. 

l^immmmmmmmammmmm 

Für Leknr s 

ife fo eben bey mir erfchienen: 

' Sammlung vermifckter Recknungs - Aufgahiu ßir Land' 
fckulitf. . Ein Anhang zu jedem Rechenbuohe« 
Neue Auflage. 8* ^ gr. 

Üer Verfaffei' entfchlofs lieh zu der Herausgabe 
diefer Sammlung, welche 300 Eicempel enthält, theils 
weil er von einigen Freunden dazu aufgemuntert wur« 
de, theils weil er glaubte den Lehrern ein Mittel an 
die Hand zu geben, ihre Schüler im Rechnen fortzu« 
bilden, und fie im Nachdenken zu üben. 10 ExeippL 
erhält man für a Rthlr., und so Ezempl. für 3 Rthlr. 
8 gr. 
Leipzig, im Auguft i%i6. Karl Cnoblocb. 



KeueVerlagshnch^r von F^Küpferherg hi Mainz 
für i8i<^, welche in allen Buchhandlungen zn 
haben find: 

Andenken der jürtgften Vergangenheit in befonderer 
Beziehung auf Mainz und feine Umgebungen, gr. g. 
8 gr, oder 30 Kr. 

Darftellung, beurkundete, der kurhedifchen Landtags- 
verhandlungen mit Blicken auf die Vergangenheit, 
. Gegenwart und Zukunft, gr. 8* 18 gr. oder x Fl. 
aoKr. 

Deutfchlaiids Forderungen an den deutfchen Bund. ts. 
10 gr. oder .45 Kr. 

Elfter, die diebifche, oder der Schein trQgt, Schau« 

^el in 3 Abtheilungen; nach dem Franzöfifchen' 

des CaifiBtz und d^Auhigny frey bearbeitet von C. Le- 

brun. 8« lö gr. oder 45^K«*' ., , 

O Em- 
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EinpFeh1ungsi>rieFe, die, dramatUcbe Maske in einem 

Akt , von; C. Liirum, S. 4 gr. .oder 1 8 Kr. 
(Mlmc^ 3^s K , derZabnanet fSr cfe» fcböne^&efblilet&t.* 

Mit einem Kupfer. la. 16 gr« oder i Fl. 12 Kr. 
Gründe für nnd wider die mündliche pffentliche Rechts« 

pflege in bürgerlichen Reohtslachen. g. . 5 gf • pder 

20 Kr. 
Uadamar^ P. H', die Vorzüge der Öffentlich - mSndK« 

chen Rechtspflege. %. 5 gn.oder 20 Kr. 
Hoffmanu^ J»J*7*^ geometHrc^ ^iCTenftlhaftslehre, 

eine Anleitung zum leich^n und gründlichen Stu« 

diuin der Geometrie. Mit 6 Stesnuifeln* t« ^2 gr. 

• oder I FJ. 36 Kr. 

Krämei?:wiCtf deic, in Fehdingen, Poffe in zwey Auf« 

• aügen. Xifach Ijingbeins Roman: Franz und R4faUf^ 
frey bearbeitet von C. Ltbrun, %, 6 gr. oder 24 Kr. 

JjehruUy C, Kleine Luftfpiele und Pollen« 8« 20 gr. 

• oder X Fl. 30 Kr. 

Lennig^ E», Ueber die Errichtung Ton Verpfändungs • 
' Anftalten in allen etwas beträchtli^en Städten Eu- 
ropens zur befonderen Bequemlichkeit des Getreide- 
oder Fruchthandels u. f. w. 8* 4 gr. oder ig Kr. 

Liebe und Geheimnife. Luftfpiel in einem Act. Nach 

le Fain*s VaudivilU frey bearbeitet von C. Liiruttk %. 

4 gr. oder 18 Kr. - 

MülUr^ Dr. Ch* , Mü«idben unter König Maximilian Jo- 

feph I. Ein hiftorifcher Verfuch. % Bande. 8* Auf 

. Schreibpapier 4 Rthlr. oder 7 Fl. , auf Druckpap, 

. 3 Rthlr. oder 5 Fl. 

Ockhart^ J. F., Der Rhein nach der Länge feines Laufs 
und der BefchafFenheit feines Stroqpbettes m]{ Be- 
ziehung aaf deffen SchiiFfabrtsverhältniffe betrach« 
tet. gr. 8« X Rthlr. oder l Fl. 4g Kr. 

Ktndriy J* K. , Ueber den Hofpitalbrand. g. 3 gr. 
oder 12 Kr. 

Theyer^ P. N«, Ueber die Anfprüche Jer Notarien in 

den ehemaligen franzöfifchen Departementen des 

linken Rbeinuf ers in Hinlicht auf ihre künftige Ver- 

^ forgung. 8- 4 gr. oder ig Kr. 

fFeüzely C, Ueber die Krankheiten des Uterus. Mit 

24 Kupfertafeln, gr. Fol. Auf Velinpap. 30 Rthlr. 

oder 54^ Fl. 9 auf Schreibpap. 22 Rthlr» 6 gr. oder 

' 40FI. ' 
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BeyJ« C M.,üller.in Erfurt find folgende neue 
Bücher erfchienen und. um beygefetzte Preife 
in alle Buchhandlungen zu haben: 

BeCchreibung der Kunft derTaubenpoft^ welche feit 
der Zeit der Erlöfung gebraucht wird. Von Miehatl 
Sabbagky Sohn Tön Tabula, Sohn Ton Ibrahim Sab- 
bagh (Minifter des Abu Daher). Aus der arabifchen 
iMafariCf ftberfetzt) mit einer kurzen Biographie 
des VerfalTers, und mit Anmerkungen begleitet Ton 
Dootor 1%. F. Arnold* g. Brofcb. g gr. ' 

Caroline, 'Gräfin TonThorenberif, oder die Erbin des 
ftillen Thaies I mid der Jockei; zwey Ertfthlungen 
ton Amalii Berg, g« f g <gr. 



Erbeitenmgen. Mit BeytrSgen ron Amalie Btrg^ fVlL 
.hilmine fTtOiänr^ Theodor i%ee. Frndrkk v. Ktu 
ivwfky-' EicheA u.a.m. I>rlrfe/ Bandchen. g.'i RtLlr. 
CWird fprtg(^(ptzt, «nd erCcheint zur Michtelis. 
Meffe das vierte Bändchen.) 

.ErzAbliingen.und NoTollen Ton dcüie. %. i Rthlr. 

Friederike und Julie , oder Keine von Baidtn« Eme 
einfache Erzählung in 2 Theilen von fFUktlwHMt WtL 
mar. g.- i Rthlr. 20 gr, 

Gallerie der berühmteften Tonkunftler des igten und 
I9ten Jahrhunderts. Ihre kurzen Biographieen,cfa»> 
raklerilxreade Andüdoten und ärtfaetiffihc Datftel* 
lung ihrer Werke. Vom Vte-faffer der Biqpapbl« 
JoßfkHa^'s. aB4e. Neuawohlf.Auf). g. BroB 
I Rthlr. 20 gr, 

UeberCcht, vollftändige, aller darin den Jahren i|oo 
bis Ig 16 über Kriegskunft, deren Hülfswitrenlchaf« 
ten und Kriegsgefchie&taerlc^ienetien Bücher. Em 
Hülfsbuch für jeden Krieger «« der deine Konftwit 
fenCchaftl ich er lernen will. g. Brofeh. ) gr. 

fVieiemann^ Dr.^., Spatzieif aag durch einige derfor* 
2ifiglichften linder Deutfchlands. Mit Bemerkun- 
gen über mehrereimereflan^ Miaiier unCererZot. 
g. Brofcb. I Rtlilr. 

Unter der PreQe find : 

Lieder gefelliger Freude. BioTafiabenbndi filr Freund« 
des Gefanges au^.das Jahr.t|i7« ^ Mit i Kpfr. oni 
Mufik für Pianoforte und Guitarre. la. 

Sckuckmamm^ P. fV.^ die Andacht zu Gott. Ein &- 
bauungabMh für Oebildeta. Mit i Kpfr. |. 

Bergy Amalie^ Koketterie nnd Eiferluckc U^dpA 
iilJkA^ifzugen. g. 

So eben hat die PrefTe ferlaOGna: - 

Die Lußfemeho 
in allen ihren Riehinngen und im allem iirom Geßebn 
zwei Bekmfe ahademifdur VMffmmgm ekergeßett 

Tom 
Dr. Johann fVenit* 

gr. g.agsS. Breslau« tey Mir. Ö. Korn xfi^ 

Preis 1 Rthlr. g gr. 

Refer. gereicht es zum befondem Vergnügen, i^^ 
ihm vergönnt ift, das medicinifcbe Publicum zuerft 
auf ein Werk aufmerkfam machen zu dürfen, welcb<< 
unter den Lehrbüchern über die Syphilis » onltBhlbtf 
bald zu den gefuchteften und für den akademifcbeo 
Gebrauch insbefondere am pieiften geeigneten, vfA 
gezählt werden. Klarheit und Ordnung des VortragSi 
kritifche Sichtung und Benutzung des BrauchbarüeCi 
was die Erfahrung alter und neuer Zeit auf die^8lnG^ 
biete geliefert hat, Terbunden mit fcfaarfer Beftis)' 
mung des Therapentifchen bis in das Speciel% ^ 
einzelnen Fälle, find ni<;t' die einzigen, aber vA 
nicht die geringften Vorzüge deflelben, die ea torvi^ 
len Büchern diefer Art Toraus hat, und welche es (h0 
angehenden« wie dem in der Kmift gereiften krt^ 
auf den erben BUck empfehlen. Wer aber irgend «'^ 
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mal durcfi die dürren Steppen der wie Sand am lUeer 
gehäuften Literatur diefes Gegenftandes mühfam und- 
j^einlich Geh hindurch gearbeitet, wer darin fi^r reelle 
Belehrung oFt nur leere Wf itfchweiügkeit , för klini- 
fche Einficht oft nur vage, hohle Formeln oder elende 
Receptkrimerey gefunden hat, wird allein den Werth 
des angezeigten Werks ganz zu fchätzen, und dem' 
Verdienten Herrn Verf. lebhaften Dank dafür wiCTeh« 



N € u\i g k i i t i n 
der'C F« Kunz*fcben Buchhandlung in Bamberg. 

OXtcrmeff-e i8 r6. 

• 

BemerkuHgiu zur Beurthei lang und Ausführung der 

Schrift: Vorfchläge zur Einrichtung einer Staats- 

. rerwaltung im Aligßqieinen.urvl der V^waltungs* 

' zweige insberondere, vom Ritter v. fFitbSlißßg» gr. g. 
Geh. 5 gr. oder 24 Kr. 

Birnhatm^ Ür.Af., Alberada, ErbgräRn von Banz, oder 
JMacht der Frauenwurde« Dramatifches SpieL^in 
4 Acten. S- 14 gr. oder x Fl. ^ 

Borß^ y. Nm aber die Beweislaft im Civilprocefs. Mit 
einer Vorrede von A. Ritter v. Fiutrback* gr* %^ 
X Rthk. oder i Fl. 4t Kr« 

HarUß^ Dr. C. F., Vorfchlag und Aufforderung an die 
• Medidnalbcibörden md Aerzte Demfchlands, zur 
Gründung, und £inFEIfamng dner aMgemeinen.deut* 
fchen National -Pharmakopoe, gr. g. Geh. Druck- 
pap. 14 gr. od. I Fl., Schreilipap. 18 gr*^ ode^^ t Fl. 
24* Kr. 

— — Analectt hifforica-critipa de Archxgene Q|edico 
e^ de ApoUoniis iVI^cis eorumque< Icripns et frag» 
mentis. 4« ^h. Djrucl||>ap..ggr. od. 36.f(r., Säireib» 
pap. 10 gr* od. 45 Kr. 

Henke ^ Dr. Adalfi^^ Abhandlungen aus dem Gebiete 
der gerichtlichen Medicin.- Zur Erläuterung feines 
Handbuchs der gerichtlichen Medicin. ster Band« 
gr. 8« 1 Rthlr. 16 gr. ed. 3 Fl. 

Hornthat^ P.L.v.^ Anuchten über den wechfelfeitigen 
Einflufs der Umwälzung des^ Staats und des Staats- 
credits, unter Vergleichung gleichzeitiger ähnlicher 
Ereigniffe in Deutfohiand und Frankreich ^ dann 
über die Mittel« den fo tief gefunfcenen Staatscredit 
wieder zu hftb^f g. - Geh« 9 gr. osd. 40 Kr. 

— — Schreiben an Herrn Staatsrath Dabehw in Göt-' 
' 'tiügcn. Den i^'ten Artikel der deuifcfaen Bundes- 

aete« die landitändifche Verfaflung betreffend, aie 
nnverlinderte Auf), gr. g. Geh. 6 gr. od. 24 '&t^ 

M^rcus^ Dr. i4»K, Der Keicbhuften. Ueber feine Eiv 
kenatnift, Natur und Behendlong. gr. g. Dnicfe- 
p«p. I Hthlr« g giK. odi 9 FI. 24 Kr. , Schreibpap. 
1 Rthlr. t6 gr. od. 3 Fl. 

Atihner^ F. X, über die Nothwendigkeit -der Streits* 

— . Yerkündtmg, naekdenBeffimmungen der im König» 

reiche Baiem allgemein geltenden Gerichtsordnung 
vom Jahr 1753. gr. g. Geh. 1 gr. od. 12 Kr. 
Paulfen , Dr. , IMe Kunft der Wahrheit zix E ti rope» lief- 
L' Welt. |. z Rthlr. 4 gr. od. 2 Fl. 



B^ii am Sarge NepoTeons. gr. gi Geh. f gr. <fi. MJ^« 
fVagenfeku^oMn^ J* K^ die WohJEahrtsfchule^ <>der diet* 

Seele des NafarangsGtandeSi g. i6- grr'Otk''^i9r' 

15 Kr. 
Zinky N., vollftändige theöretifch . praktifche SMim^ 

fchule, oder: Unterricht, alle Schriftarten' £akllii 

nnd richtig fchreiben zu lernen and zu lehren«' 
, i Hefte. Velinpap. i Rthlr. 12 gr. od. 2 Fl. 45'8sC 

Engl, fein Velinpap. x Rthln 20 gr. od.^ Fl. ig Kr. 

(Vor rreli endet Artikel find in allön deütfcheM'guten 
Buchhandlungen zu haben.).... .. 



'Mumen mni SUtier von Sihi^Mom^^* 
Geheftet. Ord. Papier ig-gr. Vel.Pap. i Rthlr. 4 gr. 

. Unter diefeiti anfpruchlofen Titel empfiehlt fich 
dem fchönen Gefchlecht ein Kranz von Poefieen , wel- 
che die verfckiedenen En^pfindimgen de^ Liebe, und 
die ihr verwandten der Neigung und Verehrung aus% 
drucken, und zwar meift in der_Form der Sonette 
t>der ähnlichen Sylbenmaafse. So wie man Blumen 
und SträuCse veMfcrt , ohne % gerade felhft gezogen 
zuhaben, fo d unten auch diefe Faühlingsftraufse lieh 
zu einem Toilettengefchenk für die fchöne Welt eig- 
nen. Das Ganze en^fpricht durch ein anftftndiges Aeu« 
£sere Xeiner Beftimmung. 

Leipzig, im Auguüt igi6. Karl Cnobleeh. 



Uehir ehr ißlieket 
K ir c'k rw ' »n d S-c h m l w e f § 9^ 

Von 

W. von SehubtTt^ 

Doctor und •Profeffdr der Theologie. 

ißeh ui|d uu Hefi. 

gr.g« Berlin, in der Mau re riehen Buchhandlung. 

Preis : ' 1 Rthlr. 4 gr. 

Inhalt beider Hefte, 

5. I. Namen und Wefen des Amtes eines diriftli- 
chen Pfarrers. — §. s. Die häuslichen Verhtltniße 
des chriftliphen Pfarrers. — §..3. D»« Erztehnng und 
Bildung des Geiftlichen tn der Schule und auf der Uni- 
verfität. — §. 4. Dre theologifchen Exanma und der 
Candidatenftand. ~ •$.' S- 'I>i« Ordination «ad die I». 
fiitution. — $. 6. Die chriftliche Predigt ~ $.7. Die 
allgemeinen und fpeciellen Kirchesgebete, nndndiiB Ak- 
küMigungen. «^ $» g. Der» Kircheng|Bran|| md die 
Kirohenmufik. -^ $. 9. Die Beichte und das Abendr 
jnuhl. — ^ 10. Der Unterricht der Jugend im Chii-, 
ftenihum. — §. it. Der Froh- und Nachmittags- Gefc 
lesdienft ima Sonn.« und Ff fttage. — $♦ la. Der Wo» 
chen-Gottesdieiift. — §. 13. Die Bufs). und Bet. mi4 
die Fefttage. — $. I4- Die cbriftlidie Trauwg. — 
§, tf • Ke^ Taufe der Neugebornen und der Kirchgang 
der Sircbswöchnennnen. — $.16. Das chriftliche 
Begräbnifc. — $.17. D» Haus- Kranken- und Ge- 

feng- 
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faiigtiM-Befiicb des Vhtren. — $• ig. Die Meineids- 
Urai*nttng» :'«-^ $• 19* Ueber cbriftJidbe Sonn- und Feft* 
Mgsfeycrrxind die Kircbendi£cip)in überbaupt. — $, 20« 
Von den VerbilmilTen proteltantifcber Prediger und 
SebuJliArev gegen ibren Oberen und gegen ibref G)ei* 
dieA, Qder Ton den Ipfpections- und Subordinations- 
Verbältniffen der geif tJich^ und Scbul • Beamten , und 
ibirer Verbindusg unter einander. — $. ii. Die Bibel- 
gefellfciiaften. 

Dai 3Ce und letzte Heft wird bald nachfolgen. 



der Bedtfitmng und Heilmithode 

der 

fFaffirfchem 

durch 

Dr. Hans Adolph Göden. 

gr. S* Breslau iSi^i bey Wilfa. Oottlieb Korn. 

(Preis I Rthlr. g gr.) 

Ueber^die Contagien, und das Fnrclitbärrte unter 
ihnen, die Hydrophobie, hat x^och keiner, wie m^n 
dreift behaupten darf, ein erfchöpfendes Wort gefpro- 
chen. Willkommen ift uns daher jeder, der es auch 
nur wagt, die dunkle Schwelle zu betreten, wie yiel 
mehi( flieht der Herr Verf., der')a Ichon fo manchen 
geiftreichen Blick in das InMre der Krankheit gewor- 
fen. Verl. hat darum das rorliegende Werk mit dop- 
peltem Intereffe gelefen, und darf nicht Terbeblen^ 
dafs.ihm dadurch vieles klarer, geworden^ waS' ihm 
unter der eingefchränkten Betrachtun gs%veife der frti* 
hern Schriftfteller über diefen Gegenftand fonft ein 
unauflösliches A&thfel gefchienen. 



Bey Unterzeichneten ift fo eben erfchienen und 
auch in allen, andern Buchhandlungen zu erhalten : 

Der fhyficatifcke Jugendfreund^ oder fafsliche und 
.;: ' tinterhaltende Darf Teilung der Naturlehre ^ mit 
der genaueften Befchreibung aller anzuCtellen« 
j , den Experimente ; der dazu nötbigen Inftrumente 
und felbft mit Beyfügung vieler beluftigenden 
Kunftftücke , von Dr. J. H. M. Poppe ^ Rath und 
Pr^Opr ZM Frankfurt a. ÄL 51er TheU. Jttii Kpfrn. 
lt. Ig 16. i Rthlr. 12 gr. oder 2 Fl. 4s Kr. 

ÜMe Verleger dürfen diefen ^ten Theil, welcher 
'auch unter dem Titel : Dfr chemifehe Jngens^eund u. 
f. w. , als eignes Werk einzeln verkauft wird , mit um 
fo gtöfserm Vertrauen enipFehlen, da das Publicuoi 
aber die Brauchbarkeit der vier erften Tbeile (wovon 
auch fchon eine Holländische Ueberfetznng exiftirt) 
Ittngft enffchieden hat, und da alle kririfche Rlflfter, 
%•& die Jenafche , Nalle'fche und Leipziger Lit. Zei- 



tungen, Gvii/-Afirf4/ Bibliothek der Pidagiogikn.Lw. 
das ganze Werk auf das ausgezeichnetbe, unter an- 
dern mit folgenden Worten empfohlen haben; «Die 
Darftellung des VerfaCEars ift ourcbaus die popolÄre, 
leicht verftändliche; fie ift fehr anziehend und beldt- 
rend, Cowohl für die Jugend und für die Liebhaber 
der PhyCk zum Seloftunremcht, als auch fiir Jedes 
zur Repetition nach Endigung eines Letircurfoi der 
fiaturlebre, fo wie für Lehrer der PhyCk, denen ge- 
rade der populire Unterriebt Pflicht ift, befonders 
wenn es ihnen an Inftrnmenten und andern Hülfsmlt* 
teln fehlt Die Experimente Ober alfe phyücalifdu 
Lebren find fo deutlich befcbrieben und ciie dsbey nö- 
thigen Inftrumente fo getreu and gut abgebildet, dali 
felbft Ungeübte im Experimentiren die meifteB Va* 
fuche foffleich mit Sicherheit werden nacfamadiei 
können. ** 

Alle S Theil e koften 7 Rthlr. is gr. oder 12 Fl 
36 Kr. 

GebrOder Wilmans in Frankfurt s.H. 



Bey Dammann inZallichan ift erfchienen: 

■ 

Meißer ^ J. C.F., eines T. Lueretius Carus Schuer* 
gemälde der Kriegs -Peft in Attika. ig 16« gr.f« 
xt gr. 
5!flii, Chr. CorueH.^ der dentMie Bund nadb feiaea 
• ganxea Umfange. I8i6» gr. %. Geh. s Rthlr. 

II. Mineralien I fo zu verkaiifen. 

Wir empfehlen dem mineralogMchen Publicum nnfe: 
Inftitut« mit Atm Bemerken, dals man ftets kleinera 
und gröfsere oryktognofrifche nnd geoAt>ftifcbe Saoinh 
lungen, um billige FVeife, zum Selbfefmdium und ztoi 
Unterricht gleich brauchbar, erhallen kann. Aodi 
find unfere Vorräthe von einzelnen Mineralien febr 
anfehnlich und roanniehfach, und aehmen frers m 
neuen und intereffanten Foffilien zu. Cataloge erlilt 
man auf poftfreye Briefe unentgeldlicb. 

. 'Haa«u, den 33. Julius i%iS. 

Mineralien* Com ptoir. 

in. Au et io n.en. 

Den 7* Oct. d. J. wird zu Wt>Ifenbüttel ^^ 
Anfang gemacht werden, die BQcher, LandkarteOi 
phyficalifchen und mathem. Inftrumente und Naturs* 
lien aus dem Nachlade weiland Profeflbrs tmd Aectors 
I^eißr öffentlich zu Terfteigem. . Das Verzeichnifsi 
welches in Halle bey Hrn. Buchhalter Ehrbarst 
und Hm. Auctionaror Lippert unentgeldlich 211 be- 
kommen ift , wird befonders die Freunde der Mst^ 
matik, Naturkunde, Gefohichte und Geographie iiuer» 
eßlren. 
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BsRLiv, bf Nauck: Immanuetis Btkkeri^ Profeit 
Berolifl. Anecdota Graeca* Volumen I. Lexica 
Sigueriana. 1814. 476 S. g. (2 Rthlr. x6 gi%) 

Seitdem MontfaucoD 0" d^' Biklialkica Caislmiana 
olim Segueriana. Parifiis. 1715O die griephifchen 
Handfchriften des am die Literatur rflbailicii irer- 
dienten Kanzler Pierre Seßuiery die mit feinem 4tf>ri* 
gen BQcberfchatze an deifen Urenkel, den Herzog 
Cambout de Coislint Qbergangen waren, fpaterhin 
aber mit der Bibliothek von Saint' Germaim yeretokt 
'worden find, befchrieben hat, Kt keinem Freunae 
der aitin Literat\ir, die damals mit CCCXLV be- 
zeichnete Sammlung grieobilcher WörterbQcber und 
GlofTarien unbekannt, aus welcher zuerft das Lexi-. 
con platonifqher Wörter des TimaeuSj dann das Ho-^ 
xmerifche des ^potto0kts an das Liebt gezogen wor- 
den ift. Nicht weniger als diefe beiden Abfohnitte 
Tvaren auch die meiften andern der Bekanntmachung 
wertb. Man hätte #rwarten foUen , dala franzöfifche 
Oelehrte fich #em ihnen fo nah liegenden Gefchäfte 
'tanterziehen würdein: da diefes aber nicht gefchehen, 
fo maffen wir uns freuen, dafs fie ohne Mi&guoft 
Ausländem v»rlU|P|Bt haben, fich nnd die gelehrte 
Welt in de» BefitTdiefer Sammlung zu fetzen. So 
ichrieb in d^ ^^}^^ ^^ verfloffenen Jahrhunderts 
Jltmry GiMy den Ttmams für (einen Freund Ruhnke- 
mius aus dleibj^andfchrift ab, und Ruhnkenius felbft 
v'eraoftaltete fflr fich eina Abfchrift aller ihrer merk^ 
Ordigen Abrchnitte, aus denen er eine grofse Menge 
inzelner Artikel faft allen feinen kritifeben Schriften 
^elegeatUch eingefcbaltet hat. Auch Pierfon benutzte 
p«j feiner Ausgabe des Moeris einige Vergleiohnngen 
siiit dinier Handfohrift, welcher er, als der ältelten 
•und heften, den erften Rana anweifst, und die vor- 
^Dg^lichftan Vertleflerungen (eines Autors verdankte. 
Elioiges wurde auch, aus Ruhnkenius Mittbeilungen 
^on Koppiers in den Obfervatumibus philohgieis^ ans 
I^io ht gebracht « fo wie endlich die zahlreichen den 
Scfphoclis betreffenden Artikel von Brunck in dem So* 
phokteifchen Lexicon. Alles diefes aber vyar mehr 
K^^'£°^^» ^^^ Begierde nach dem Qbrigen zu arregen, 
a 1^ zu befriedigen, und wir zweifeln daher nicht, dafs 
^ed er Freund der Hellenilchen Literatur diefen erfien 
Bsmd der gelehrten Sammlungen des Hn. Prof. Bekker 
rrilt. freudiger Dankbarkeit bqgrafst haben wird. 
fVvi€?h darf Keiner fürchten, feine Erwartungen ge- 
•äofoht zu.fehn, fobald er nicht mehr verlangt, als 
^jUXBKnluogen dieier Art ihrer Natprjnach leiften köa* 
A. C Z. 1816. Dritter Bmd. 



nen. Was* die gegenwärtige leifte, wollen wir, fo 
weit es die Grenzen einer Receofion geftatteo , andeu- 
ten, und deshalb zuerft von ihrem Inhalte Ober- 
haupt, dann von der Befchaflfeoheit des Textes, 
und endlich von dem daraus zu fcböpfenden Nutzen 

fprecben. 

• • • • 

I. Inhalt. l) ix r£v ft^tx^y reC *A^ßt9y t^^ a*0i« 
^rix^ TTf eir«^«a)ccvii<. ' Cod. fol. 47. Monifauc. Bibl. 
Cois}. p. 46s* fahrt etwas aber hundert Artikel an, 
feiner öewohnheit nach von jedem Buchftaben die 
erften fünf ^er feohs Wörter ausfchreibend. Was 
wir hier auf 74^iten ans aUen BucbTtaben erhaltaa, 
ift nur ein dOrrtiges Ueberbleibfel des grofsen Wes* 
kes, von dam Pkotius Cod. GL VIII. nicht weniger 
als 35 Bücher kannte, ab^r auch dennoeb überaus fo 
reich an gelehrten Artikeln und feltenen Gloffen des 
reinern , von Pkrynkhus und feines Gleichen gebillig- 
ten Atticismus. Von diefen Excerpten find folgende 
edirt: afPsit^fh x^oxi/d«^ von Bafl ad Gregor* Cor. 

B90^. aVxcIw daf. p« 537. 7V«»9ifi«;^])90U dal. p. 539. 
esgleichen o^^ii^iH^rrt^ov voQ Baß £pift. crit. p. 13k. 
ed. fec. a^^cTKi TroXsfjiev daf. p. 122.' dktv^ii^ai daf. 
p.ail. «vax^«Y<7v daf. p. 220. «^ir«7t^«io4 daf. pil$5. 
o^^ffWx. daf. p. 26a. 6^«^cvov ^f^nv ebetidaf. «^v( 

daf. p. 154. a :r^TOV daf. p. 284« «^® ^««'?6®« «l«*/' P- a lö.. 
M^o^ ayoi^ov irfi9d«/<c daf. p. 156. «iroxriyJv«/ daf. 

Ju 137. dv^n^yoiTB daC p. 220< ß9*»v daf. p. 225. 
ixo^'?rr)}; daf. p. 259. diKOfUfr^c ebendaf. äixaat^^tu 
daf. p. 215 f. iniifUw daHp. 262. iVgx4 daf. p. 150. 
K«T«x^7af Xo^oK daf. p. 230. x«r«xo^)i< oivm ebendaf. 
auch Ruhnk. ad IHmae* p. 83« 9r«X«vr^i« daf. p. 259. 

m^i^vi daf. p. X55. r^ff^CiV %9u hoiytiv .daf. p. 209. 

Twtiaxjfi fiovov daf. p. 262. Endlich folgende von Ruhitr- 
ietfius: arryKTPi; ad Timae. f. 248«^ tlre^itfivm daf. 
p. 156. «pri daf. p. 50. o^Ms^oXovvd«! daf. p, 143. . 
dkX6xor9v daf. p. 24 U« 97. d^rxivu^^t daf. p. 20. «Vo* 
OTOfiKTi^tiy dau p. 44. ditiq^y^^i^ ebendaU dnayuyili 
daf. 115. 0t}c€7a5«j daf. jp. 114. dnoX^a^at yeXStTx daf. 
p. 42. • Y^ daf. p. 73« yufivQ-nüitiim daf. p. 74. 7t<ra 
p. 65. ^VH^^I P* 144* ^5«rTei p. 93. x{a<tr«Xii 
p« 167* )it(rit67SXtyQ^ p. 176« Xuxvoiöco« p« 172. fi«vdv 
p. 177. i^^ti^fty TTJjXov p. 180. > orroV«eo< p. 198- • '''«• 
Xivcuq^TKi p. 204. viroAi^tro; 'rrvy^¥ p. 176. Jiroax^f*«- 
Ti^cff^ai p. 245* (poivX* p. 269. Ancn Rerfon führt 
einige Artikel aus diefem Wurterbuche an; aber, 
wenn v^ir nicht irren, nur folche, die fich-bey Mont* 
faucon finden. Dafs Satlier diefe Auszüge der ^r^o. 
noMa%9wi comraentirt, und feine Bemerkungen za 
beuebioen Gebrauch an Ruhnkeni$is gefendet, erzählt 
Hartes in Fabric. Bibl. Gr. T. VL p. 170. fich auf 
die Vorrede zum Timaeits beru&ad , wo diele Nach« 
P rieht , 
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riebt Dicht zu finden ift. Einige Verbefferungen dt9 
Iranzdf. Gelehrten finden ficb indeb wirklich in den 
Anmerkungen zum Timaeus angeführt, z. B. p. 74 
u. 144. Auch Ruhnkenius wofita diefe Ueberblaib- 
fel des Phrjnichus bearbeiten. S. Pierfoti Praef. ad 
Moer. p. XL. und Bafl-, welcher nur eine vollkom- 
mene, den Wiffenfcbaften gewidmete Mufse erwar- 
tete, elfte Erwartung; dif leider durch einen zu frü- 
hen Tod getäufcht worden ift« S. Index ad Epift. 
crit. p. 287. Not.,* 

ä) •Avr<aTTixi<TTqV In der Handfchrift fol. Js6* 
von Montfaucon p. 481. unter dem Titel : »XAo« «X^a« 
ßn'^^% von Ruhnkenius als Grammaücus San- Genua' 
^enfis (f. Kofpier*s Obfervata philol. p. 5. f.), ji?nd nur 
von Baft ^pigemal (ad Greg. Gor. p. 343. 458. 753. 
793. 903. J als Antiatticifta , öfter als «XAö^ c/x^vß., 
bisweilen mit beiden Titeln zugleich angeführt. Nebft 
dem Torhergehendan Abfcbnitte der wichtf^ffe diefer 
Sammlung. Der bequemere Titel, den ihm Hr. B. 
Mgeben , wird durcti die Abfieht des Vfs. gerecht- 
mtigt, gewiffe von den Puriften der ftrengen Obfer* 
vanz, vornebmliofa dem Pkiynickusj als minder at-. 
tifch (ot? ftoXitixit, wie fie zu rede« piMBn) verur- 
theilte Wotte dnrch die Autorität atnfcmer Dichter 
und Schriftfteller zu retten. In folcher Abficht war 
fchon der Alexandriner Ortix gegen Phrynichus auf- 
mtreten. S. Siüd. in '^^o«. T. IL p. 768- Vergl. 
rUr/ou Praef. ad Moer. Attic. n. XXXIX. f., welcher 
aucn diefes Wörterbuch erwäiint, von dem Kuhnke' 
nius in Hift. crit. Or.Är. p. LXXXIX. fagt: Quai 
loea hue retuHmuSs ut donremus; Foffium.. . con- 
jectura aberrare. Nam Grammaticus ille -fionniß ürtn- 
flißimos et ctafficosy quos vocamusy fcriptores taudaty 
ut eorum auctorttate vindieet voces et loquendi formulasj 
auas Attieiflae temere damnajfent. Doch ift es bey dle- 
ter Abficht zu rerwundern, dafs fich bin und wieder 
aäch Verweifungen auf den Herodotus (nicht blofs 
auf des Tbeopompus Auszug auf denfelben), den 
Pindarus und Hipponax finden. Da jedes der anee- 
fOhrlen Worte mit einem vollgültigen Namen beglei- 
tet auftritt : fo ift febr zu beklagen , dafs der Epito- 
mator bey den wenigften die Stellen der citirten 
SohriftfteUer felbft wiedergegeben bat. Wir finden 
folgende Artikel diefes Wörterbuchs edirt: ot-rr^ <rri^ 
pLtLToq (^Ufontfaucon las fälfchlich o^TretrToVa^i«) bey Bafl. 
Comm. Palae.D. 8^2. «xXijf/atv b. Koppiers Obff. phi- 
lol. p. 6» welcher 'hvntpSv ftatt 'Avt«^«vjj« fand. Vergl. 
'Bafl. EpSft. or. Append. p. 42. tlfjM^rmXtk Baß. Cömm. 
Pal. p. 903. fl^^Jei« Buhnk. Hift. Or. Gr. -p. XLIV. 
i^di|^o(rvv)}. Derfelbe zxt Xenoph. Memorab. UI. 9. 6. 
Vergi. Schmidt p. i66. f. ditovfxtv^^ Baß ad Greg. 
Cor. p. 157. Jifal fiSffov Koppiers I. c. p- 7, welcher 
.auch hier in Ruhnk. Abfchrift: «vti?>äv ft. avn^^avjj« 
fand, aus faifcher Ausdeutung der Abknrzung. S. 
Baß Epjfk» er. p. n3. «vxßijvai Ruhnk. Hift. Or. Or. 

E. LXXXIX, welcher Iv* ^TTiToV« lieft, ftatt introfAfit 
I wie wiederum p. 115. 16. «fvJfwv Baß. ad Or. Cor. 
Si. 224. etp9t%ufAy\ftEi und otvptß^vxi Koppiers I. c. p. 7. 
vo^dfCai Ruknk. 1. c. p. LXKX, wo «^vad^(«i und 

hvn^^u — «ivfitAw» Bafi C. hüae. p. 9x6. inwn* 



ftiiMu Brunck Lex. SophocL T« IV. p« 709. ^f^lm 
tn-nov daf. p. 699 » wo So^tKXi^^ h Mvcrvi« (nicht M«»* 
^aif). ft*^cA)]4 daf. p« 713« 0«^<< daf. p. 714, wo ß» 
|/day ftatt ßuqtßaat. Veul. Bafl nnd Sckaefer ad Greg. 
Cor. p. 52^« ß«T«vift Koppiers I. c. p. g. DaiTelbe 
Wort wird -ebenfalls aus dem Antipbanes angefahrt 
b. Athen. L. IV. p. 169. D. ß^SBr. Lex. Soph. 
P*7i5* ß«v0av Valcksn. Diatr. in Kurip. p. 204. a., 
welcher in Ruknk. Abfchrift ß^jS^v und /3«/3«^tv fand. 
ßm^tmi Baß ad Oreg. Cor. p. 340, Welefaer pf^«« ft 
ßwfi^iin der Handfchrift las. jS^xi^t-ov Br. 1. c. p.715. 
/BoVoti Baß Conun. Pal. p. 753. youft f^atcken. ad 
Ammon. p. 59. und Koppiers 1. c. p.9, welcher «'awrii 
ft. Q^ffMTOK giebt. Das letztere las Montfaucon 0.4(2. 
7qv Baß ad Oreg^ Cor. p. 155» welcher ftatt HfUi- 

ro« «, d zu lefen Torfcblägt. Vergl. VaUken. ad H6 
rod. IV. p. 368. 8i« 7VM<rr<« mweck Lex. Sopb. 

S. 716', wOf wie hier y^m^t^^^ gelefen wird, Sa/t ad 
rr^Cor. p. 458. fand in der Handfchr. riMi(<ftc> no- 
ge wifs , ob der numerus des erkürenden oder des e^ 
Klärten Wortes eine Aenderung erlitten habe. Mi- 
Müifiilv« Koppiers 1. c. p. 9. i*aipi^ derf. jp. 10. 
te'v«(rM^ofi#vo/< lefettd ftatt ttvet^mfkfitvm. Diefe CoiDÖ- 

die des Antipbanes wird nur an diefer Stelle eivrahot 
itifiJLu Baß Oreg. Cor. p. 155. hui^Sm BrunckLS. 
p. 717. d^offfr' acKov«r«i , jn d^juutKovo'flei zufammeogezo* 

Kn Koppiers Obff. phil. p. ii. felblt iem^^ifli^t np 
ITernd ; was aus tiefer Stella eioeo Platz in Sck»^ 
ders Or. Wörferbuehe erhalten hat. imtiiovi^teht 
Br. 1. c. p. 716. ^ocfuifK Baft. Comm. Pal. p. 907. 

Cod.) Baft. Epift. crit. p. 190. i-nünid^^ Koppiers l c 

X 13. «(«/j^ffiv Vatcken. DMtr. p. 903. C, wo /^ 

Jon dnal^tn in v^oti^tht nmändert, d«ri verftOmmeltea 

Vers des fiuripides aber fo üus^i «ätt< jd^it^} 

«vrov 4i»t^iiatTAi. ijtrfXkm Vt. 1, C. p. 1ir9. fu«X'^ 

Ruknk. Hift. Orat. p. LIL mk*|^^T^)i ^Aomiers l e. 

8. 14. iC«XX«£«i, tk 'A>fC«vd(ci<, 'KX(iamf9^ Baft 
pift. crit. p. 341. Jenes fcheint VjM^ffening das 
Herausgebers. Vergl. iXfymerav S. 91 9 14. und Sturz, 
de Diahcto Macedonica p. 39. ^tt/tokov Bali, ad Greft 
Cor. p. 155, welcher inhonm in derHandtchnft fapa^ 
aber Mmia verbiflert. htiaroLni^ Koppiers ObH 
philol. p* 139 welcher ^fioX»Yov|ufväic in ^aXt^ov^K 
umändert. Auch diefer Titel findet fieb bey andern 
nicht erwähnt. ^XXip ywni Baft. ad Or. Cor. p. 108« 
A Br. Lex. Soph. p. 722 , ftaU ^iffi^y ohne Grund 
ri^rrov vermuthend« ^euYnXrfns ebendaf. ^"PT*** 
derf. p. 73;. ij^if fehlerhaft bey Kopnürs 1. c. p. 15» 
richtiger bey Montfaucon p. 483- ono Baß ad Greg* 

Cor. p. 206. ^x^oavo« ijx(o«e9e Kofp.-f. l6. iffii^x^ 

ftatt inidsiC^tä lefend. Jenes hat die cwoLymri Ubeif 
X^ifi^iftm p. 454) 32. I^otvoeriiftev £is/l Greg. Cor. p. 15^ 
et p. 732. ^jjf/ot daf. p. 157. xXfiv ebendaf. «»?•• 
%4(Tf.tix Ruknk. ad Tim. p. 166. und aus diefem CVtfjf 
ad Ifocr. Or. fr. t5}< «VrA T. II. p. 232, deffen Ver- 
befferungen Baß Epift. er. p. 197. tleftreitet, felbft 
rpiod/Wv in r^ioiicSv verwandelnd. kX^ttt^ax Bafl> Ortj^ 
Cor. p. 259. xoETalXv^if Kopp. 1. c. p. I7,*wo rwri 
ftatt recinp^. umkorexyti'i^ BuA Qn C, p. 343. f. *•*- 
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xovf daf. p« 157. se«rff9Hffuqr9frlirqv «iK/oev ^o/f Ep. crit. 

p. 185* x«3co'0#oc ^JbiA. Hift. On Gr. p. LXXXIX. 
x«r«/3o>i Saft Gomnv Pal. p. 871. ^mrmktXtiß^Ktv derf. 
«ad Greg. C« p. 433« x2«y«|9i« Brumh Lex« Soph. 
p. 726. AocYTa^fi Kopfiirs p. 19. Ai9ro\|/v3^eiy und 
Afvxijv 9fi^(«y Bn 1. c. p. 73^9. f*vf/«v derf. p, 731, 
I&4 vo>i0t»v Jfoeii. ad Qr^* Cor. p. i6* ed, Lipf. Brunch 
1. c. p. 73a fiQixJoiw Hift. ör. p. XLVL h»'^«^ 
P^f^ov KofffUrs p. ao. f^vxr^^ J9^ ad Gr. Cor. 
5. 157-^ j»«i«Jt^#«v Br. Lex. Soph. p. 730. vl«5 Bafi 
^ " ' " r. Ai^ fep. crit. p. 107. 



Xixflc« tt^TToXo^ j3«r^vXiWy& A;/} Epift. er. p. 150^ durch 
welches Zensaifs beyläufig die von den Herausgebern 
verworfene Lesart bey PoJlux L. X. 190^ p. 1386* be- 
ftätigt wird. Vergl. Üiog. Laert. L. in. a8* — »f^^r«- 
vx^tf Komriers p. aa. pvy»dtv^ott RuknL H. Or. Gr. 
p« LXXXIX. x^^^ Qfld x^))9«o'^«i Koppiers L c. 
und p. 23. Auch diefes Wörterbuch hatte ^hnkinius 
(f. Purf. Praef. ad Moer. p. XLI.) und Baß zu bear- 
beiten fich vQrgefetzt. « ^. 

3} nffproi;VT«Ce«(. . vroZ« raHv ^fiotrMv Ycvixy) (^evi- 
Tfxi) Mqftf. wie auch noch an fünf andern Stellen in 
den Aufzügen aus diefem Abfchnitte) x«l dorix^i xoti 
«tcTisrixyi 9vrro[aao¥7ou, . Im Cod. fol. 357. bey MonU 
faucon p. 496 ff. Diefes Wörterbuch zeichnet 6ch 
durch, genaue Anführung der Seweisftellen aus, die 
meiftentheils aVs den Rednern und Gefchichtfchrei- 
bern, feiten nur aus den Dichtern entlehnt find. 
Wir begnügen uns über daffelbe auf BaJPs Urtheil ad 
Gregor. Cor. p. 540. zu verweifen : omnino iidü Leodr 
con non pauca comphctitur fragmenta Uctu perdigna 
hifloricorum , g/mrum libri mfuria temp^rum perierunt. 
Itaqui graium foy mt^ viris doctis nuntiunif ctariß- 
tmum noflrum Hamnrtdindo Uli vacaturum ejfe. Au* 
fser den vier una )hvanz!g bey Montfaucon angeführ- 
ten Artikl^ ans demfelben, wird vonT Jlsf/I Gonim. 
Palae. p. 797. 8^ und zum Greg. Cor. p. 56. 57. 539. 
^iDiges vi^eniM Inra^s aus^psboben. Von den darin 
angeführten Stellen des Tbucydides hat Pt^ppo in fei- 
nen gelehrten Obfervat. crU. tm Tlmcydiitm Gebrannh 
gemacht. 

4) AixMV oVtffftar« xarx «'A^xßjjrov. Cod. fol. 175» 
bey Montfauc. p. 488. Das kürzefte und unbeden^ 
tendfte von allen» ob es fcbon mehr enthält, als der 
Xitel erwarten Ullst, nämlich, aufser der magern 
Erklärung gerichtlicher Ausdrücke, eine Aüzahl von 
\Vörtern aus verfchiedenen Rednern. Es macht nir- 
gend feine Quellen namhaft^ Alit dem Harpocratiim 
Qbrigeos, was man glauben könnte, hat es nichts ge« 
mein* Anführungen aus demfelben finden wir nur 
folgende: i^nynrmi Rtilmk. Timae. p. iis. iPwroJ 
daK p. 127. x«»Aftx^^r«i daf« p. 171. e'^^MM« Ruhnk» 
H. Or. Gr. p. XCIL Vergl, jtlierti ad Hefycb. T« IL 
p. 775- 6. 7r«(«x«r«ß«Af«y derf. ad Timae. p. 206. 

. 5) A^W ^TO(ixii/. Cod. fd. 186. bey Momtfaiir 
€an p- 491. Diefes Wörterbuch, welches Ruhnkenius 
unter dem Titel AtsLeoeki rhetorici anzuführen pflegt, 
ift in den erften Buchitaben reich an Cloffen » (fie aus 



dem Hefychins entlehnt fcheinen, meift aber Mer 
richtiger und vollftändiger gefunden werden« Vtn 
demfelben ftehe hier das Urtheil jenes Gelehrten In 
der Vorr. zum Hefychius T. II. p. 4. Quum Parißii 
fludiorum eaujfa verfarer^ inter atia Lextca anfiqud 
necdum editay quai Bibliothica Sangermannutfi eontimtH 
h#r, defcripfi Lixicon Rhetoricum^ bonat frugb 
pteniffimum , atque ad Jus Atticum ixplieandum inpri* 
mis camparatuftti euftis Specimen dedit Monifa%e% 
BibL Coislift. f. 491- fqq* Hoc Lexicon decimo feeuti 
in nambr. fcriptum, fiv$ Codicis itlius tibrarinsj fivt 
atius €0 antiautor^ pajßm interpolar at HifychH ^tojfts^ 
At quatis Bifyckü? Tfon truncatiy mutitiy corrupti» 

ZHo nunc melioris deßderium levamus^ fed intigrtf ÜH' 
ati et omni labe careniis. Interpolator vero Hefycki^ 
anas glojfas largius inferferat litteris A. fi. r« parciu4 
titeris A. Z. K. B. reUquas ne dttingens quidem ; c^nuM 
ineonßantiae quae cauja fuerü^ nefcio . • . . fi ad itlum 
modum^ quem inflituerat^ onmes titeras interpolaffett 
magnam Refyehii partem ad prißinum nitor§m et inU'' 
gritatem nobis rewocare Hcuijfet. Eß tarnen uU ieder* 

Jyflater pauciora kabeaty quam hodie in Hefychio noßro 
eguntur* . Djys.ttnzelnen und fehr zahlreichen An* 
führungen, müpkt fich in den Anmerkungen zum 
Timaeus, noch reichlicher aber in dem Auctaria ad 
Hefychium finden, wollen wir hier nicht einzeln 
namhaft machen. In der Hiftor. Or« Gr. wird es 
p. LXXV. f. und p. LXXXV. von Baß otlfioLc^ji z. Gre- 
gor. Cor. p. 512. «axf«v daf. p. 537. ßU^^ttv daC 
p. 562. oraftvXod^oVoi Comm. ral. n. 870. erwähnt. 
6) Zvvstymyii Ai(r«v x^iio^fimv ^xoifle^o^MV 0*0 ^«v re 

x«i qv^^mv ttoXXmv. Cod. f. 64. bev Monifauc* p. 460. 
Von diefem fehr ausführlichen Wörterbuche, wel- 
ches in d^r Handfehrift fecbs nnd achtzig Blätter 
füllt, erhalten wir hier den Buchftaben A, welcher 
zwar viele Artikel mit dem Suidas fiemetn , viele abef 
auch für fich eigenthümlich •nthäii, die aus guten 
Quellen gefchöpft find. Wir werden nachher auf 
diefes Wörterbuch zurückkommen, das wir am iorjjh 
fältigften mit den fcbon früher vorhandenen vei|^ 
^hen haben, wenn wir vorher 

II. Von der kritifcken Bejchaffenkeit des Textet 
in dem vor uns liegenden Werke gei)pi(pchen habei^" 

{Die F0ri/€$^umg /oi$i>) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

' ■ ^ ■ 

TüBiNOKN, b. Hopferde TOrme: Huldigung j den 
würdigßen des fckänen Gefckleckls tu zwsfkunieri 
Epigrammen geweiht von Fraeßentob dem ffün^ 
gern. Herausgegeben von Fr. Hang. I8i6* 
228 S. 12. 

Die reiche und freygebige Mufe des Vfs, bat fcbon 
mehrmals ihre Gewandtheit, ein uad eben deffelbo 
Thema in einer bedeutenden Reibe epigrammatifcber 
Varianten zu bearbeiten gezeigt. Wenn lange Nafen» 
Triakidftige u. a. feinen heitern Scherz aufboten, 
Sinngedichte zu hunderten ihm zu weihen , fo wird 
^'- letzt zu Lob and Ehre der Schönen eine galante 

An* 
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AakJioIoeie von acht BOcbern gereimter Artigkeitea 

apcgeftellL Wir zweifelo nicht, diefe flüchtigen Kin- 
der neitern gefälligen und gefelligen Witzes werden 
nicht unwillKommen bey den Verehrern des fcbönen 
Gefcblechts und an den rutztifcben der Schonen felbft 
feyn> da die Grazien und die Amoretten mehr, we- 
niger der fchalkhafte Satyr, der fonft im Geleite der 
Epigrammen zu feyn pflegt, Antheil an diefen Erzeug« 
liiiTen haben. Wenn auch die Liebesgötterchen , die 
bier flattern, mit Fug ihre Pfeile fuhren, fo ge« 
brauchen fie diefelben nur feiten, und ihre Spitze ift 
immer in Honig getaucht, und fo ifts in der Ord- 
nung» In den meiften diefer Gedichtchen ift al- 
les Tein gewendetes wehrhaftes Compliment , und 
empfiehlt uch entweder durch Gnnreiche Einkleidung 
einer kleinen Dichtung , oder durch heiteres Gedan- 
ken - und Wortfpiel. Hier einige Proben ; 

Aijfhellung S. 15. 

Als jüngft der Liebesgott den Charitianen 

- I Bin füfs bezauberndes Gemälde wiee , 
Und fje das Urbild nun erratben biels , 

^ Rief Aglae : „Warum nun lange (innen? 
Ichbins!*' Thalia: „Wer verkennte micb?" 
UndEuphroryne: ,,Nein! ich bin es, ichP* 
Da lächelt' Amor: Qfinxk'ch ähnelt diefe, 
Ihr Sckweftern , i^uoh ; allein ,cs ilt i*— liiitfe. 

Ah Ghrwina im Gewitter S. !$• 

Du nakmft vergebens aus dem^ Haar 
Die Eilennadelnj der Gefahr ' 



Des Bliuea in entgehen , 
Giorwina , jung und fchÖn ! 
So lange deine Wangen blüVil, 
Und deine Blteke Flammen fprüh*i 
Und IVeiz beaattbem kann , 
Zieh/k du b^i&ndig 



AfoWt uni Amar*s Wttififiit S. Jf. 

Auoll wnA. Amor üritten am «Ue\^tta, 
Wer, feit die Welt um ihre Axe dreht , 
Das fchönfte Meiiterftück vollendet bitte , 
Und Phoebus rtthmt* im gdttliokilett Sonette, 
Sie meines Herzens Zauberiii, Rofeti«. "^ 
Gott Amor pries dar kleinaa DichUutf Glitt«> 
Licht, Wahrheit, Wohllaut, MajeMt; ^ 
Doch rief er: Ich gewinne! Seht! 
Und er gewann: er zeigte dicky Rofeite. 

An Uia S. 63. 

Du bin fo fpröd* und kalt; getx^u bin ich. 
Du liebeft nichts; ich Hebe nichts — als dick« 

Amwr über Charlotten S. 64. 

Gern bin ich waffenlos entflogen? 
Sie übertrifft in meiner Rolle mich , 
*6chnellt lächelnd er den Pfeil vom Böge» , 
Und weifs noch fUfsern Ton ate ich. 

Unter Theodors ^ffjj^ S. M. 

So war Helene , göttlich fchön . 
Gebildet zum Gefallen , wie z Ai Siegen t 
O hätte Paria nur in ihren Zügen 
Auch deine Jungfraufittfamkeit gefeh^n . 
Voll Ehrfurcht hätt' er ftillgefcS wiegen , 
Und flammanfrey blieb Trofa Aeka. 
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I. Univcrfitäten u. andere Lehranllalten. 

# 

DUfarburg. 
en 10. Jnn. erhielt Hr. Ernß Albert Fritze aus Her* 
bom nach Torgängiger Difputation die medicinilcbe 
Doötorwürde. 

Den 20. Jkil. wurde dierelbe ctem Hm. Seguin Metz 
«US Offenbach nach Torgängiger Difputation ertheilt. 

Die Proberchrift des Doctors der Medicin , Hrn. 
Moritz Zimkhan : de menßruatione et ufu Sabinae in hat- 
morHkapif uteri venofis^ i£t nachgeliefert worden. 

y. Todesfälle. 

Am 33. Jun. fftarb in Grofsfchlagendorf in der Zips 
der dalige yerdiente evang. Prediger Samuel Ruffim/^ 
Sohn des ehemaligen »Superintendenten in Dopfchan, 
TorherPrediger in dem Bergftädtchen Stoofz. Als Schrift- 
Itelier machte er lichl bekannt durch feine praktifche 
Bienenfcbrif t : Kurze Anleitung zur VerbelTernng der 



gewöhnliphen Bienenzucht, mit befimiderer RfickGd) 
auf Zipfen mid die kälteren Gegenden Ungems. (Ka- 
fchau 1805. 34 S. g.) 

Am S4rten Junius ftarb zu ?€tm yo/ejAveuSttr^ 
königl. Rath und ehemals Pi^ofefTor des Nttor- 
rechts an der köuigl. ungrifchen UniveriitSt. £r 
war zwar in Oefterreich geboren , eher fchoii in 
J. 1773 wurde er an der damals zuTTrnau beiindlicb<fl 
ungrifchen Unirerfität Profeilor des Naturrechti. We- 
gen feiner Verdienfte, wurde er in den ungriTdiiB 
Ad^tand erhoben und fpäter zum königl. Ratfa tr* 
nanm. Nach einer langen Reihe Ton Jahren« vib* 
rend welcher er mebrmj|^ Decfan ond einmal Rectff 
der UniTerlität war, üarTer w^en feines hohen Al- 
ters mit Beybehaltung feines ganzen Gehalts in ^ 
Ruheftand verfetzt. £r war ein gelehiekter und eifri- 
ger Lehrer, und feine Coliegen rerehrten in ihm eines 
friedeliebenden Gelehrten und offenherzigen Freu»!' 
Er fearb im gaften Jahre feines Lebens , und ward 
feiner Ruheftätte von allen Profetforen der Vwrtr^ 
und von der ganzen fckademifchenf Jugend- begloteu 
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GRIBCHISCHB LITERATUR. 

BsRLTN, b.Naock: hmanuitis Bgkkeri — Amedota 
Gratea etc^ 

( Fortfitzmng der Mt^origm SUiak ahgghroekatm Rteenfi^n.^ 

I la dem gegenwärtigen Bande keine Anmerkungen 
^^^ beygefQat find, und auch aufserdem ron dem 
beobachteten Verfahren keine Rechen Icbaft gegeben 
worden, als worüber uns, dem äufsern Vernehmen 
nach, der äritU Band belehren wird, fo muffen wir 
hierüber aus der Vergleichung mit foicben Artikeln 
urtheilen, wefche von and%rn aus derfeiben Hanrf- 
ichrift an das Licht geftellt worden find. Diefe Ver? 
glejchnng belehrt un^dafs der Text diefer Ausgabe 
an vielen SteWn vipeffert ift, theils aus Verglei- 
chung mit andern l4i9ticographen > theils aus Vermu* 
tbungen. Dagegen Ut auch an nicht wenigen Stellen 
die fehlerhafte Lesart erhalten worden, wo fie aus 
fiebern Quellen hätte verbeffert werden können. Die 
Grundfätze, nach denen der gelehrte Heransg« hier« 
bey verfahren, hoffen wir in dem driitin Bande fei- 
nes Werkes zugleich mit den Varianten der Handfchr. 
angeführt zu finden« Hier begnügen wir uns, einige 
Beyfpiele beider Arten :^fammen zu ftellen. S. 3. 1* i* 
••< «^0 tii^ iiXfK/fl4 olvrc«« ft. otn^, wie M(nißL und Stoe- 
ber. ad Thom. Mag. p. 132. Vergl. Bajl. Epift. er. 

?>. 131 f. 1. 4* I) Xl^4 TTgo^^^fTKi» mit Bafl am aog^jO* 
t. TT^o^^^^frai: 1. 10« 0t»fi^^r^«»( xfxr^ft^fc^vov ij^ow 
TTC^tfx^^ xf^fltwve^«!, Ci^ijraf h$ . , » ft. ori ouv und x«» 

c7^)}rAi bey Montfaucon. — S. 5. 1. 3. xal ^«rcßoeVti 
rov Tovou. fMt«j3oXv|. JS^yl. Ep. qrit. p.aii. ' 1.37.o2rro< 
«y dfitotytf^U^ xctXciT«!.. mAoTto bey B^. 1. c. 
P' '55- *** S-8« l't* ^in*»^9i fAfv ii»xx«x«v rifv yo9«rv, 
mit Baß L c. p. 269« ftatt tiv^c 1. i6. drtfd^vm^f «v* 
5fmw9^ dtf^'fAm bey Ruhnk. ad Tim« p. 156« vielleicht 

fegea die Zfln der iiandfchn, übrigens aber mit nn* 
ezweifeher Riehtiekeit. In demfelbeo Artikel be- 
merken wir noch folgende Varianten : r^^/mv« um* 
Jlot#tfW« t^fftfftMK MfAnk» lpr<02 ^rlMrnl oyy ttrtftift^mv. 
drmfUfäMßf R. i^tmf^l ro. j^jueiev R. n^i^ftrüu. n^^ 
^nrm•^ JL fftef«5livafiifx^<* bey R. |u«^e5Mv«fi«X0<« — • 
S* lo« 1.4. a^^ffvov ^^«civ , nach Baß^s Verbeflerung 
£plft. crit. p. 262* ft. «MfbiflKoy Vergl. Comment. pa«> 
laeogr. p. 75 j. Anfseroem glaubte jener in der Hand^ 
fchrlft zu leien: dm%^ ^ awTtJi^^ ii tintS^ ^^evr«, da* 
her er i^ in iSw verändert. Hr. BMer Keft : «fm- 

»«5<. 4 ^. M ttnth ä. — S. 19. 1. 24. J^Xov. ^Xov Allwl. 
ed T'im. p. 142. i|/iXeCt«i M Mtltf&fvcr«« oXec« Scbol. 
Cod. Palat. ad Dofiad. Aram. v. 1. — S. ^L2. L 14. 
Xär^rm* iä x«/, wo das Zeitwort bey Ba/I EfifU or. 
A* L.Z. I8i6. JMMr Barnim 



p. 284- fehlt. Vergl. Append. p. 56. — S. 29. K ^2» 

JBoohr und ifrfrJv ftatt ß^iSv und Atttmy der Handfcbr. 

S. Baß* ad Greg. Cor. p. 225. — ^* J'* ^* H- ^'^*^' 
»•irri^ev roS (tMCYe^, wie wir auch bey Aknk» ad Tim« 
p. 73. finden, ft. ttrrtxmTatra^ TQvrSürt (üi. bey Moni* 
jaucon , von dem auch wohl hier PUrfotCs Ausfpruch 
(Praef.^d Moer. p. X.) „in Montefalc&nU BibL CM. 
mutta viüofijpme ixprejfa** gelten mag. — S. 32. 1. ig* 
x«tTrf riyv dyo^xvt mit Sallier bey Ruhnk» ad Tim. p.74. 
ft. Af^Y^. und TTf ^l dv(^«< ft« 9u^fei{. — S» 37« i. 20. 

•bv rd juij ^X^xXif^ov ^x*^ ^^*v ^YX^^'Xtv, dXXd Ti ^fiiev« 
fratt ro iyH4^> d»Vi ^fi. ijyvv ]ffAiYx^f>flcXov, wie wir bey 
lUantfäucom finden. Wir übergeben geringere Ab- 
weicnunoenin diefem und andern Artikeln. — S.4%4 
1. 3. x«T« (TvyxoTDJv x«A Ti^OTT^ ^ry^wf f*lv«f , mit jRlirAlia. 
ad Tim.*p. 93. ft..xfira ai/vr^oirijv x«« r^»4r«^. — S.43. 
1. 21. idi«Yfiv* 9y yd( • . mit Auslaffung der Worte 
fliov ir^ot^iu« %tu 'Mm^ kiyfrmi, welche JKonif^ nach liid» 
^fiv im Cod. las« -— S. 45. I. 22. tücv xotrxtrXii^wtfei 
Xiy^t^t ft. x«T«9rX])vai ^f, wie Ai/I Epift. er. p. 230. in 
der Handfchr. fand. — S. (^5. L 3. rfi^dx^n fcovov ft. 
rr|tjti|x«(Ci'voy bey Baß Ep. er. p. 262 , welcher re^dxi 
^^y verbeffert, minder richtig als der Herausg., wie 
aus Phr^nich. Eclo^. Att. *p. g. erhellt : r^ de r # 1» a - 
Xo< jLtovov iiri «%dvo4 X^mci; richtiger hingegen 5tf/f 
xt\ tfx<^'^«<* wofQr hier ein uns uoMkanntes ix^Xiim^ 
fteht. Die Richtigkeit des erftem verbürgt Hefy- 

\ekius: v^cX/df^, ufim. imix^xni rct^i}f&^«. — ^ S. 49« 
1* 39« «<< Tfr(i|fA/y«v nAwß «vrXffiv« nach eigner Verbef* 
ferun^, wie es uns fcheint, nach Suid. T. II. p. 36* 
Bej'Inonlf*. fU rrr^'fxfi^ov 9r/3ov of. Was hier «nicht 
Irrthum des gelehrten Benedictiners. ift , wie aus den 
Proverb^ Cod. Vat. L 97. p. 279. erhellt. — Si 73. 

i. 15. 4^xrp«. S ffxtü ci t}ofx«vtf« rd 9Xfi/i|. Xantf» t9u% 

Sfirtrov« der B. Text. Vergl. Suid. T. III. p. 703» — 
S. 113, 9» 'Ap«(«< und ci( 9{|it?( 9Töfptu ft. y(ot0o'< und 
r^l^ri. ans jlmen. L. HL p. 95. E. Veigl. Hurmga 
Obff. p. 296. mit dem^ Toup. Em. in Suid. Vai. IL 
p. 141, ohne ihn zu nennen, zufammenftimmt. <*- 
S. I20b 1.25. *Knmtn4^^ mit B^ Comm. Palae. p« 797« 
ft. 'Atrtrik«. Mit demfelben an Greg> Cor. p. 56. in 

tv ev'i^. — S. 138» 31. «ivl ydüMo ^ x«a Iv ov. ftatt 
lutl |y x«l d J. und I. 28* h Y«( «t^ #r(oCy mit den Ausg. 
des Dema/Uunes T. L P. 643. 14. ftatt iv ydf oMlv rt 
mj9. Dagegen vorher I. 23. ev ya^ ^lüiv ivref aus der 
Handichr. ftatt fiyfih der Ausgaben T. L p. 518 — 96» 
beybehalten worden. Gleich darauf S. 1 39. 1. 1. halt 
ficn die Lesart Mitot 9r(eci}i*x«rc tmv ^(km, • swi« 
fehep der Lesart der Handfchrift n(tt<d«x«r«j und der 
der Ausgaben irfoMJxM'f. T. L p. 657, 24* — S. 194« 
L 13. Mv fiirrei Wrr^n ftati liJv fihlraM»t« Wl bn ATiNie/. — ' 
Q S. 218- 
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S. ai8- '• aa- äri^KTti» ahrtffTt^^^oLi «Vae/fl-^JiTOC , wie 

S. 

s. 




xXifix iixT^ap. Vergl. Baß ad Greg. Cor. p. 561 9 ^^1* 
eher olov rji xA/|x«xi diafr^« 01 r« ft^Xq ar^. za lefen 
räth. — o. 323. 1. 16. iirl vFMrcpK(biw. mit Ruhnken 
in Auct. ad Htfych. T. I. p. 764. ft. vf«rf^Kf*Äv. — 
S. 325« !• i8* jxcY«Ao4/o9o<, mit demfelben-l. c. adT.L 

y demfelben 1. c. ad T. L p. 727. Die Richtigkeit 
der hier au^eoommenen Lesart bewährt Athencuus 
L. L p. 31. A. T. L p. 117. — Dagegeo (cheint 
S. ^39« 1* 4* t^^n ToLfotKt 4 ToLjai^ lim tmv. . • in der 
Handfcbr. zu feya, obgleich Rhunkin. im Auctar. ad 
Hefych. T. I. p.796. ohne Anzeige einer Abweichung, 
7«A? ToL^TiiaioL, und Txqrfiai^ giebt , wie auch ohne 
Zweifel nach Htfych. in 7*1X3 Tdt^rijaia. Suidas in ^ceX^. 
T. L p. 465. Aelian. Var. Hift. XIV. 4. (Jn •AeicrreA 
2^4 XoM^o^ vTTo T«pn]9iac< ^aX^^ ^ifX^^AO die richtige 
Lesart ift. Vergl. /^^j/Ti/i^g ad Hcrodot. p.366* 19.— 
S. 232. 1. 5. find nach x«^^^«'^«' die Worte der Haod- 
fchrift vi XIyc<75«( mit Ruhnkenius Auct. ad Hefych. L 
p* 821. weggelaffen; dagegen S. 237. 1. T3. iro^^'^«« 
iror r)]< cjufAovov eingefchoben , was nsit^i Ruhnk* ad 
Timae. p. 77. in der Handfchrift fehlt. Ruhnkenius 
felbft fching^«^^« zur Ergänzung vor. Dafs yto^^v^h« 
das richtigere fey> erhellt aus^arporraf.indewQiroioV 

{>• I20. ed. Blanc. und Hefvcb. T. L 922. — - S. 240. 
.14. ^f^M^Tii^» nachJJif/risrJtfiififjVerbefrerungAuctar. 
ad Hefych. T. L p. 918* ft. if^fiotri^^ mit welchem 
auf derfelben Seite der Artikel ini^ioTtXvi (I. c. adl. 
p. 033.) hergeftellt ift« — 8.2439 6. xra JitjiXuy«?«. 
ft. f iriXuYcx b. Montfaucon» — S. 245% 1. 10. to7< «Xo5- 
^iv mit Ruhnken. ad Tim. p» 126« ft. flfdXouo'iv nach dem 
EtymoL Magn. p. 391 » 57. (p. 355. cd. Lipf.) — 
S. 2739 7« ift der gadsze Artikel xoi^mv»^«! nach deffel- 
ben Kritikers Vorgang (Hift. Orat. Gr. p.,LXXV. f.) 
verbefTert. Richtiger aber a]$ diefer lieft der Her- 

ausg. S. 2949 37. ndnotvov ^ori .ir X « r v f« ^ oe t i ar^OY^vXov 

aus einem "fpätern Artikel S. 317» 25. tfottav«» trX«- 
TVfifiteroc Tiv« ffr^077tiXdt, welcheit Ruhnken. ad Tim. 

5. 977. nach der faifchen Lesart irXarv ft^X« n verän- 
ern wollte. Treffender rieth er S. 3059 s* ^^»ntXo^ 
Qi jüicv Wv aTra^/jtov (ft. iTra^jUbov) ad Timae. p. 123 9 wel- 
che Verbefferung*^ der Herausg. in den Text aufge- 
nommen hat. 

Diefe zahlreichen Beyfjpiele^ aus der erften Hälfte 
des Tor uns liegenden Bandes gefammelt 9 von Abwei- 
chungen, welche ßch aus der Vergleichunff der we- 
nigen von andern angeführten Steilen ergeben (wo- 
bey wir eine Menge von eeringfOgigern Varianten« 
vornehmlich in den Endfyrben9 wo irrige Ausdeu- 
tung der Abkürzungen fo leicht ift, mit StiUfchwei- 
Sen übergangen haben) 9 zeigen wohl hinlänglich, 
afs der Text der Hand fchrift an vielen Stellen, theils 
nach andern » theils nach eigenen Verbefferungen be- 
richtigt worden. Hierüber wird auch 9 bey der Vor^ 
ausfetzung einer künftigen Angabe der wirklichen 
Lesarten des Codex 9 memand Klage führen« So wie 



auf der andern Seite die Beybebaltong mancher irri- 

Sen Lesart in den Anführungen der Worte noch To^ 
iindener Schriftfteller vielen erwünfcbt feyn wird. 
Ein ficherer Gebrauch diefes kritifchen Hüifsmittels 
wird indefs doch erft durch Erfcheinung der Variaih 
ten -Sammlung möglich gemacht werden. Diefe Art 
der Ausbeute dürfte vornehmoch aus dem drHtin der 
hier gegehenen Wörterbücher fehr ergiebig fep. 

Indem wir uns jetzt zu dem dritten Theile un- 
ferer Anzeige wenden 9 wollen wir zuerft die nicht 
geringe Anzahl von Wörtern erwähnen , mit wekhen 
der ßriechifche Sprachfchatz durch diefe Sammlung 
bereichert wird9'indem wir nur eiifte anführen, die 
in Sckniidir*s Wörterbuche vermifst%|rerden. S. 32}. 

e^ß::cxiyrov. «cvcYr/^^ovov. *Ai9«xipot/^ 'rov; Ywjiixt fiii o.u'^f 
^mrrx^, — S. 322. fl^ßvdoxo|us|C» ^ ifr^ tm ^vnttpmn 

K0f*5». Euftath. ad II. ß. p. 270. 17. o^«v xou «flv^a«- 
fitti 9 of ;^7r4 ovxo^avri« x«fuiMvrrc , aus dem Worterbuche 
6ts Paulanias. Vergl. Suid. I. p. 14. — S. 324. 
tiym^ixd, T« o-ttov^six. Vergl. iCiKid. L p. 16. — S. 336. 
dy^XmiU (neben dem (chon bekanntep QtymXm*Tk)\n 
dem Verfe des AutocraAs : otfAv^l 6e ßXiix»i^^^'^ ^' 
dyKXxitxq, wo indeft die Lesaft durch die voraDft^ 
hende Gloffe zweifelhaft wirduj^ ^ ^34. o^t'^hh 
Xoi69^iaL. *A7«XAio« Xoi'^o^t;. Vei^Rt^pWNl. p. 7« 8* -" 
S. 3^6. «Vfitre^ (t. ^YttVifTo«» ntfl Berufung auf des 
Sopioctes. Die letztere Form iihrt Brunck aus dem 
Lexic. Sangerm. (im Lex. Soph. p. 699*.) an. VergL 
PoUux L. 111. 47. — S. 335« fiTYflivovj ro x«rM7«o als 
einen Ausdruck der traeifcheh Sprache. Vergl. Artf« 

p. 21. — S. aOi^ dytm^iw JiXft^c9^«i, WofDr «V»fr|" 
cix erwähnt wird. — S. 239. «^yofub^io« ««mv, mit ei> 
nem Fragmente t^es DiocreS9 das vielleicht auf foN 
gende Weife zu ergänzen ift : 

yi^wv yrvt'T^xi ttov, 'vr^evoj^^atri» i' 9rtm^ 
vio^ wv In xa'YflcSo» ri rij Vfn^X'l T«^«Svj 
M^x xaraXutfcij yij^V dyo^^iiv TTore 
aluvx r^ivj/ei« 

3* 339« flcY^vxTK x«t £x$¥.Tx 9r^7rov5jc, aos einer Stelle 
des Pherecrate8 9 in welcher nach «^«5«« vielleicht 
rvv«i ausgefallen ift.- y^^ri^t was den Wörterbä- 
chern' ebenfalls fehlt, findet ficfa bey Ariftophan. 
Lyfiftr. 6s6. — S. 340« «rt'^*«* «Xiiai«, mit einem 
bis jetzt 9 fo viel wir wiffen» unbekannten Verfe des 
Euripides : ukX* «yx'M^^ 7*6 ?^* (p^tß^ (lPQiß*h) yuti- — 
S« 340. diixyXvnrov. — S. 343. lO. «^A^or^»««^ Au5 

diefem einzigen Artikel 9 jbn Bnmck edirt im Lesic 
Soph. p. 700. , *hat dae WorterfaMi drey CompoGu 
gewonnen (wo jedoch «dixox«^o( mit ditxix''^ ^a ver* 
taufchen ift, da die Handfchrift Uiixix^i^^ bat); aof 
derfelben Seite finden wir noch « ^cxoiriffmv und a^"^ 
fij}Xftvo4 mit einem Zeugnifle des Ariftopbanes, r« 7*f 
inl xoxor^oirov ifiiXtrov. ßlw uiixm^xf'^ ^ix^* *^ 
S. 345« «io^iro(, o ii^rtmt xm ititnw fiit fiermax*^^' ^T 
cophr« V. 638* «do^ire 9r«fif«;covai vjyir/ov^ y6vw^* *-* 
S. 7, 6« xi^rd^ «cn«i]}rflt, « ii Trtrro^rsuj igd^xTat» -* 
S. 347, 7. ae/v«< yXmrrx^ ein inerkwOfdiger« reich- 
haltiger Artikel» in welchem die ohne Namen des 
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Vis. abgef&faitaa V^rfe: yXSrtmjf r§ vpt Mmav^ß h i^^tf 

^oftlv xmXütv X4ymv cltktw^ ^Hi ntlrra xivifo"»« A^y«v^ aa 

die Verhejfsuogen der Wolken bejm Ariftophanes 
erinoero. Es i(t auffallend, dafs och diefes «f/yai(, 
deffen <Sebrattch der Urheber diefes Artikels (/^y- 
nkhusj wenn wir oicbt irren) in fo mancherley Ver- 
bindungen iHUigt« dennoch nirgends darbietet: denn 
i§niv bey Suidäs 1. p. 6;* wird aas Ariftoph« Ran. 146. 
richtig in «V* vmw (auch elenSv wäre nicnt unrichtig. 
VergL Hefiod. Opera v* 548-) verändert. Die Form 
felbft wird durch den nächften Artikel (ht{mv (aus 
welchem BrunA Lex. Sopb. p. 701. nur wenige, in 
&Aiifid«r'fJ|grterb. S. 19. benutzte Woirte mittheiit) 
aufser 2it(^PIf gefettt, in welcbem wir wiederum 
zwey Senarie^ de^^efihytus gewinnen: i t)]v «fi^f«« 
»(pBiTov iroav ^«^mVj una acal y§vofuit{ fsm^ r^^ tt'ci^alov 

^o(X4. VergL den Scboliaft. des Lycophr. v. 734. T.IL 
p. 769. in der Gefchicbte des Glaukos : t)$v he ßorav^^vj 

j;; iyviattTfty (p^tai TtV9^ etf/^a»ov fjv«f. — - S. 347, 3^' 

wird das fchon früher bekannte imX^ duron dee 
Zeugnifs des Aefchylus bekräftigt. Aus dem Hefych. 
läfst fich vermuthen, dafs «fiXt 7rcd/»bey dem Tragiker 
gefunden wurde. -^ $. 34g, 7. t^Jkvivi&xnk^i^ awTro- 
aralrot^ fiWTot n^^^^^^LfVSL eHiXXyi^ifjLV^ot^J). — S. 354, 

3r. «udo9vvi|. ^^^p« fSly 39. aifi«9i«Xe7frvj nebft eig- 
nem Verfe det^^oaQmpus , welchen Baß ad Greg. 
Cor. p. Sil« ei^Snzt : o^ ftifA««'ioAoY»«y «^i^r' j]^Vr«ro. — 
S. 362, 15. c'Vo«vyx^«s mit einer Steile des Hermifh 

pus: ^7« 90V 9}}fftf^oy Tvtttmv to[ ^^o(rM9rov ff<(L£0^^^y;^/«v 

ovx i^x^fvei T^v 0»v))v. Vergl. ){ii%i. Hift. Or. Gr. 

p. X.(^V1I., woraus erbellt, dafs beym Hefycblus: 

mifio^yx^ (nicht alfLOfvyx^Sv mit Heimus) xat9))^«x3«i 

70 ^'7xo<» eine iingefcbickt verkürzteuleffe desPbry« 

nichus ift, und daher das bedenkliche «MVofV7X<«A» 

der Wörterbücher (f. Steph. Tb. Gr. L. T. V. p. 312. 

X>0 mit aifio^tiyx«« verfauicht werden mufs. — S. 363, 3. 

«iyvXQ4>(Mv und «ti|üivXofrAoxo< , aus dem Ibraünus, ^^ 

S. 357, 24. rfxoi5ocr/«Tp<. Vergib fiiiid. 1. p. 76. — 

S. 37.3, 1. o&covv/jbt)) ^in den Wörterbüchern ift nuroj 

jj ccxov9«^0(S bemerkt) 'nebft zwey Verfen des Sopho- 

{{.leSt in denen A-nnrft Lex. Soph. p« 703. cnoviii yi^ 

jy x«T o}xov, nicht a.TTflvdj lieft. Oiefes letztere, wahr- 

fcheinlich Lesart der Handfchrift, wird auch durch 

den Zttfammenbang der Worte mehr begünftigt. — 

S. 366, 3. ocxovt/<m^ Vergl. Etymol.IVl. p.51, 30* (p.47* 

ed. Ijipf.) uodiS^ur;^. deDial, Alex, p« 144.,.t- & 371, 

bey Suidas L p. 93<r Vergl. ^m. M. p. 53, 40* P; 49^ 
Kl. ed. Lipf.) mit eidUn Zeugb'iüe a%m^rMppus'^Q9L- 
)cX«7 «yafAOvvri • To xv^ noX^ A/av * ^^"^4 ^7^4 otxqoßiXiOti^ 
Ax^«c4. — S. 3J[3, 21. «xvxA*o<, iJ, rftra/^tüTO« w«{« 

nx«x«>v*. Vergl. E^ym. M. p. 55, 3. — S. 78» i8i •^^«* 
Ltcv/ac , mk Berufung auf den Hyperides. — S. gl» 3* ^ 
/A>.or£^i09rfA7fi«y ,npd«.aMeT^Qir^«7|bteavv}}. Bey PJato 
[lep. 3*, wohin der Lexicograph verweift, ift es uns 
ticht gelungen, diefe Wörter aufzafiDden. — 8.380,4» 
fXoytSv. Vergl. Harpocrat. in otXoyUtv^ wo ebenfalls 
'Xoyiäiß zu lefen ift. — S. 38if 7- «A^«<xt«74> •'/* *^' 
>rrm> '^oivvvrcf« 'iTreg/dig«, wahrfcheinlich 



ben fiir «?Xf>irc7<, wie S'i^id. T. 129. ebenfalls mit Be- 
rufung auf den Hyperides lieft, und PoUux VIL iS* 
Diefe Bey fpiele aber das erfle Drittheil des A. werdea 
hinreichen, um die '-Reichhaltigkeit diefer. Wörter« 
bflcher und den Nutzen, den fie far die Vermehrung 
des materiellen Sprachfcbatzes haben können» in'ff 
Licht zu ftellen. 

Nicht viel geringer dQrfte die Ausbeute literari«* 
fcher Notizen feyn , wohin wir die Namen Terlorea 

fegangeher Schriftfteller und ihrer Werke recbnen. 
n dem 'Avri«Trixi<yTif\ allein (S. 77 — 116.), welcher 
freylich ganz vorzagiich reich an AnfQhrüngen ift« 
finden wir folgende Zuiat^e zu den Verzdchniffeui 
der dramatifchen Dichter zu machen (wpbey wir det» 
jenige übergehn , was Koppiirs in den Obff. phil. und 
Brunck in dem Lexicon Sopfaocleum aus denfelben 
Quellen vorweggenommenS. S. 82, 4« n. 5. Ateods 
•A|u?r«Xoufi. — S. 83» 15- Mixis in 'WtriÄi. — S.84>^» 
derf. in Sixvmv/m. (In dem hier angeführten Verfem 
odx\ rSSv ^iTß/mVt o^XM rSv ßot/3«/, ßetßott^ glauben wi(. 
ricbtig zu leien : 

eu T«v TS iitvfimv^ slkXti TMV ßaßüJ» ßoißxt. 

WO ftber di# EinfchaltungdesParworts ^wifclmn den 
Artikel und ^s Hauptwort nach Schäfer^ s Ebemer- 
kung zum Löngus p 363. kein Zweite! obwaltetr 
kann.) — S. 89, 6. AUxis in YJinPih (vielbicbt nicht 
verfchieden von der unter dem Titel Kv^r^io^ beym 
Athenaeus angeführten Comödie). — S.91, ai. derL 

^n iat'nXwaai^. — S. 95, 25. OiV«. — S. 96, 9. K«- 
:»a^4»d«i, und gleich darauf 'EAIvjk HvjjaTJje^i» , d^ 
S. 99, ÄO. noch einmal vorkoipmen Diefe/i Stüci^ 
fclieiot von der beym Athen. L. XHI. p. 563. D. an- 
geführten 'EXivfi nicht veffcbieden , und Hn. Sckwrig" 
häufers Vermutbung im Index Auetor. p. 19., dais 
der Inbalt deffelben die Freyer umd Hochzeit der He- 
lena gewefen, gewinnt durch diefen. Artikel unferU 
Wörterbuches fift Oewifsheit. S. 98, 13* Alexis in 
hlxpiccXtiru , und 1. 17. im '0^vcr<j«7 «Vp^ttto^Iv« , wel- 
cher vielleicht mit dem ^Oiwail ii?>«/vwri deffelben 
Dichters zufammenhing. S. 100, la. derf. ^v Tl^oa^^ 
UwyiiiJvu , welches Stück Fabricius aus diefer Quelle 
(Mantf. Bibl. Coisl. p. 48a0 anführt. S. 108, 3- 'A^*- 
X«vTJj. S. III, 5. OiX«^j|v«iV. S. 112, 9- *ejti7r9Xfi. 
S. I IS, la. Boffreux«. Uebrigens heifst die Comödie, 
welche bey Athen. L. VI. p. 241. B. und L.X. p.4i3r6- 
a TiT5jJ (Cod. Venet. t<^«« genannt wird, hier S. SSt 
14. in der mehrfachen Zahl titÄ«/; wie S. 106, 16. 
'Apx*^x«'<* nicht wie beym Athenaeus L. AlV. 

£644« ß- ^^ »•? inty^pofMivt^ *hjX^^ox^' ^^V mebr- 
cben Zahl auch Hephaeft. Enchir. c. XIV. p. 88« 
ed. Gaisf. Vergl. Menag. ad Diogen. Laert. 1, 12. 

p. a. Zu den Schaufpielen des AnaxaÄdndes 

könaeii aus diefcm Wörterbuche hinzugef^zt wer- 

den, S. 85. 19- ^'^f*«*- S.,87» »3- K-^.^o^e«^*'^^ 
S. 106, 10. 0*tt«Xq/. und 1. as. Aoxgidf^. Zu denen 
des Anaxilas S. 93, 18. der 'Aifoiito«, zu denen des 
Arophis S. 89. 22- die 2«Tr(f)«. Einen Mnrfoipmy des 
Ariftophanes finden wir nur hier S. 88» 24 , fo wie 
die 'äXä-i des AlMunder S. 96» 33- die 'hXdmm des Di- 
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BoloehtiS S. H^^ 30. ond defTeii xmjitfi^Tfmymiüi. S. f 19, 
119. cbn nXndo^o^ dM Diphilus S. 101, 4. deffen *Em* 
^(•frif. & 96» 31. 4>cX«dffX4>«i ttod '£7x«X«3vrf «. S. HO» 
17. i8- I>ie'£XXvPft^i^«Vfyti detTetSen Dichters werden 
beym Fäbricius aas uoferm AntiatticifU (S. 100, 11.) 
engefuhrt. Zu den Dramen des Epicbarmtis fetzt 
derfelbe S. 83> 29- einen 'H^a^tXrtro« (yiellmcht *H(«. 
uXti . . • )• & 90» 3. einen ^mm§tX»m. S. 98, 32. ei- 
nen Xtiifwv, & 99, I* *0\)^tr«4ftev » und S. 105, 19 IIoX«* 
T«< hinzu 9 die aucbS. tii« i6« wiederum vorkom« 
men. Unter den hier angefahrten Stocken desEubu* 
Ins ift nur die Eifn^n S. H^t 31. > von denen des Eupo* 
Ms nur der M»K«fc^|x»< (an McfiMc ift hier wohl nicht 
sn denken). S. iii, 5. von denen des PoBdippus nur 
der ^iXofrorV»^ unbekannt. Von den Comödien des 
Pbilemon erfcheint hier S. 87, 37. der \i2Aifrjf«. S. 88« 
as« die Ksivmvo^ S. 90» l6. der r«fM« (vielleicht Eines 
mit r«^« ? ). S* 969 6. der Arr«iÄo(. S. 97, J. n«id«fi9v. 



S. 99, 94. der TmkXH (wenn es nicht TAllOZ heSn 
foll), wenn wir nicht irren» son crfteamaL Va 
Pbilippides endlich S. 93» 32. B«^«v<^«^ft#»9* S. 116, 
33. *AvxvcvMe« (welches an die «mvfoaK * def fcibn 
Dichters beyni Atbenaevs erinnert, und vieliekht 
mit tfvKiwtSvs sn vertaufohen Ift) und S. io8« is- ^ 
X«^a». Wir bemerken noch xoletst S. 113, i. iadca 
Artikel irv^/ot die Anführung 'AfloL^ Zmjtmi^m (ftn 
delTelben BagiaSf welchen At&en« Lb iClV^ p.6s^ 
F. nennt?) den Timoftratus ak VerfaiTer dcs'Ane<K, 
S. 81- des Ilflfv, S«9i, i. der n«fftx«T«3i|xi| » &9fc4. 
und einen Apolegon als Vf. der Aw iimi » >•»»•»> m- 
eher Titel unter den Comödien des Il|j»hihis for* 
kömmt. Zu diefen mag fich noch S. 135« 22. ie 
ft/^iiM . DimoßkiiHS Til^ftte^lviK ' 9m^<> mit Innr 
£i«im) Z«icf«T«v( gelulen, aus welcher die Phrafai^ 
TsS MMMtfbff angefahrt wird. 
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Cenfur - Angelegenheiten« 



n der neuen Cenfur- Verordnung desKorFarften ron 
HefrencafTel wird folgendes beftiromt: Art. i. In Ge- 
mäffheit des auf Unfern allefhöchften Befehl Tom 
IT. April d. J. erlafTenenRegieruiigs.Ausfchreibsnsfollen 
die in Unfern Landen befindlichen Buchdrucker kei« 
nerley Art Ton Büchern ntid Schrifren ohne Torherige 
Cenfar draeken» Ip wie die inländifchen Buchhändler 
die im ' Auf lande erfchnnenden , den Karheffifchen 
Staat betre/Fenden Büeber, ohne ▼orgSngige Erlaub- 
nifs an das Publicum nicht ausgeben dürfen. Unfere 
Cenfur • Commiflion hat daher firctig dar&ber zu wa« 
eben , dafs alle und jede Druck tebriften | welche im 
Lande beforgt werden, überall nicbu enthalten, was 
den Lehren der chrifUicben Religion, den Sitten und 
der Staatsverfaffung Nachtheil Terurfachen, oder die 
guten Verhältniffe mit auswärtigen Staaten beeinträch- 
tigen könnte. Schrif tfteller fowohl , alt Buchdrucker 
und Buchhändler I denen hiergegen ein Vergehen zu 
Schulden kommt, lind fofort dem Fiscal • Amte be> 
kaiint zu machen , welchesKiantt unTerzflglich die nO« 
thi^e Unterfuchung bewii^en und darüber mit Beyfü« 
gung der Akt^ zur gefetzHcfaen BeftraFung der Schul* 
digen an die Torgefetzte Regierung Bericht erftetten 
mufs. 1« Gleichermaben hat Unfere Cenfur- Commif« 
lion auf die iremden Druckfchriften mit Sorgfalt zu 
achten, und dem zufolge die iedesmaligen Mebbücher- 
Terzeichniffe fleibig zu durchgehen, die darin ange« 
zeigten Bücher, iHe ihr fchädlich oder iTachtheilig 
fcheinen , ^u bemerken , ihren Inhalt geneu zu durch« 
forfchen, und, wenn fie gefährlich befanden worden, 
den Abfatz derfelben in dem Lande zu unterfagen, 
audi di» in den Bucfalädea oder Leihbibliotheken fich 
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Torfindenden Exemplare sn conti 

sügliche Anhneridainkeit Coli Unfere \>8iiiar- 

fion auf die in Deutfcbland erfcheioetiden Jovoä 

und Zeitungen richten* Wir fordern 'roA iixr in itik 

Hinficht den gröfften Fleift, um Cblohe kennen n k^ 

aen , und alle diejenigen Zeitfchriftnn und Tagcblitti^ 

deren Herautgeber und Thetlnehner die Ahßdit a^ 

fenbaren, fchadliche Ideen in Umlanf su biiii^ 

Unzufriedenheit bey den Unterthanen gegen die 1» 

ftehenden Staats • Einrichtungen , zn emrecken, tf 

»afsliche Urtheile und Kritiken Ober Handhmgen ^ 

Fflrften und Gegenftände det Staauhanshahes za le- 

breiten, oder überhaupt auf die Oefinnnngen derJÜBi' 

fchen zum Nachtheil der allgemeinen Wohlfahrt ^ 

lieh einzuwirken, Cäileunigft inBefcblag- nnhmea q 

laffen, und hiernichft das Etfordcrlicbe einzukMi 

dafs der Vertrieb derfelben in uidem Staaten iäiR 

gehindert werde. 4. Diefa Vorfehriftea werden U- 

lere Cenfur •Commiffion belehren, daU es a11eiiil> 

fere landet viterlicbeWillenstoimiang ift, durch zw«^ 

mäfsige Einfchränkungen des ungebundenen Verkek^ 

mit DruckCohriften den Staat vor Befcrgntflen so ^ 

wahren, welche in dem gegenwärtigen Zeitpoa^ 

gemeinlchädliche und fträfliche Unternehmungen ^ 

denkender Menlcben Mehr eijMgen können« ki 

keine Weife aber Ibil dadurcPitan freyen Slt^ 

nach gelfriger Ausbildung und der Verbreitung wH^ 

fchaftlicher und nützlicher RenntniCTe, die des Sta^^ 

Wohf hauptfhchlich befSrdern helfen , der geris;^ 

Eintrag gefcheben : welmehr werden Wir ftets Avf^ 

Bedatht nehmen, folehen treuen Uiterthanen, ^ 

che durch fchriftftellerifche Arl>eiten öflbntlichen Ns^ 

zen leihen, nach ihrem Verdien&e swedkmllsige I^ 

terftftttung gnädigb sn gewitaten. 
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GRIECHISCHE LITERATUR» 

Berlin» b. Nauck : Immanuetis Bikkeri — Amcdo^ 
ta Grae€ß etc. 

(JFortfiuun^ der im vorigen StUokahgihrcckenenR^catßonJ) 

ES wära nun hier der Ort , die Menge von Bruch- 
ftücken zu erwähnen , welche in diefen Wörter- 
büchern aus verloren gegangenen Werken der Red- 
her , Gerchichtfchreiber und Difehter erhalten Wor- 
den. Mehrere derfelben haben wir oben fchon gele- 
gentlich bemerkbar Äemacht, einige andere wollen 
wir noch in diefem Iffzten Abfchnitte unfrer Anzeige 
erwähnen, in dem wir bel((>nders bey der avv«7«ri} 
>^5f«v x?>J<"f*«v, verweilen, und elhige Artikel derfel- 
ben, in wfljaävLpichtert^ellen angeführt ^werden, 
mit unfern AifliS^ngen begleiten. Obgleich diefes 
ziemlich weitläuftig angetefite Wörterbuch, wie wir 
fchon oben bemerkten , vieles mit dem Suidas gemein 
hat , fo zeichnet es fich doch durch eine fehr bedeu- 
tende Anzahl eigenthamlicher Artikel aus , unter de- 
nen fich vornehmlich die aus den Werken des Phry- 
nichus entlehnten durch Reichthum des Inhalts und 
Wahl dts Ausdrucks bemerklich machen. Aber auch 
da , wo es mit dem SuHas (nnd Harpoeratioo) zufam- 
menftimmt, biele^esdoch oft Ergänzungen und bef- 
fcra Lesarten an, von denen wir jetzt freylich noch 
nicht immer mit Gewirsheit beftimmen können , ob 
fie der Handfchrift, oder der beffernden Hand des 
Herausgehers angehören. S. 30^, ai. lautet der Vers 
des Aefchylus (aus den Myrroidoniern) beym Suidas 

T. I- p. 5.: *«» M»!'' ^•^« T«?» dßiiXvitT' i^9l T«ti». 

Hier aber: x«i fi^v (piXm 7«, iulfiiiXvicrd ^01 T«^f , da 
die Handfchrift, wenn wir Montfiaucons Auszögen 
(S. 469.) trauen dürfen , (^^ T«f dßiiXvxTm rfftoi r«a« 
lieft. Die regelmäfsige Verbindung der Partikeln 
Mi fxiJv../7« läfat an der Richtigkeit der Verbefferung 
nicht zweifeln. S. Porfon ad-Eurip. Phoen, v. 1638. 
Adverf. p. 129. f. ed. Lipf. Gleich darauf S. 312, a. ift 
der Artikel otßoXpii . . . 'yv-V^'f*« nach Bajfs VerbeHm 
rung Comm. Palae.A8oo.liergeftellt. In den Verfen 
des rheopompusS. 323, 30- -^5?» *« **»?** ^«7' ?** 
Suidas 1. p. 15- n?«'- S. 325f 16. ia der Stelle des 
Aefchylns Agam. 290. «V tlrt*^^ '^^% zufammenf 
ftirmnend mit Etym. M. p.6.ed.Lipf. und dem Lexic. 
r betör, p. 21a. t. AJ<rxvXo< t«ö»^^v 'Kra^i^vm töv i'ä 
diotdox?^ trv^w «V »jyd^w w/pd« l^ij. S. 3269 26. Pho- 

reerates 7e«v<r/v. ft»v^ y«p «i« «ß^äi'^^tv iv "Ay«««. Die 
Handfchrift fcheint ix«Vfofitv Ü 'A. zu haben. S. MoiUf, 
B- C p. 603- Rukntu ad Tim. p. 223., welcher Zw 
A-y^«< verbeffert- Wir bemerken ^olegeatlicht daU 
ji. L. Z. I8i6. DritttT Band. 



in der angeführten Stelle des Platö Phaedr. p. 229. G. 
die gemeine I^esart to* tj^ 'Ay^«/«; ift, von welcher, 
nach jlfl p. 225. nur ein Cod. Vindobon. abweicht, 
welcher ro t}]< "Ay^«< gibt. In der Stelle des IU£i^i)fto< 
(fo BuHnien. ft. xcc« d^/Leo$. Vergl. Hefych. h p. 32* f» 
'AysfAVGina (^^^aroc) bemerken wir die Schreibart 'lAivoSi 
zu welcher jüngft ein fcharffinniger Kritiker zum Cor- 
nelius Fronte p. 40. $• 21. ed. Berolin. ein Beyfpiel 
vermifste. S. 327, 25. Nixox«p'< Kcvtxv^m. Eben fo 
im Antlatticifta S. 89» 5- Nixo^ocpi? Ktvrocv^« (FabricH 
Index gibt K^rai/^oi)- und S. 348, 20.; S. 349, 8- 
S. 400, 30. -^ Der reicnhaltife Artikel ocy^Xai S. 328» 9* 
nur zum Theil- beymSufdas f. p. 27. ift voliftändig, mit 



fcbreiben feyn , wenn HirmanrCs Behauptung (Praef. 
in Eurip. Hecub. p. XXII. f.) gegen Porjon richtig ift. 
In der Steile des Ariftophanes (Pac. 39Q.) ftimmtj 
wenn Ruhnkenius recht gelefen, die Handfchrift mit 
Suidas in der fehlerhaften Lesart iilx -noLvri^ zufam^ 
men, (fli aber hier mit der Vulgata di» ?ravTo< ver- 
taufcht worden. So ift ebenfalls in dem Fragm. des 
HermippUS ft. ?^ge vSv «y^X« tov« 3*01)5 oSTov^ ^ynij wie 
es beym Suidas und der Seguerianifchen Handfchr. 
heifst, ioSt' 6ytM aus dem.SehoIiaften z. Euripid. Med. 



ilti xai fjiB^vftv , TTjIy dyo^oaß ?rf 7rA)]^A«l , möchte fo ber- 

geftellt werden können : 

S. 331, 25. in den Verfen des Ariftophanes (aus dem 
Aeotoficon f. Said. I. p> 34.) «fra£«9r«y!^ Sa' £v xe- 
Xitnt;. wabrfcbeinlich mit /'orybn im Append. ad Toup. 
Em. in Suid. T. IV, p. 435. ft- Sa» xtXfvei^, wofür 
Brunck T.IIL p.2i6. 0^0^« xcXcuci« mit Toup lieft.— 
S. 332) 26. «Y^ov« wörtlich. fo Soid. I. n. 39. , mit ei- 
nigen Zulatzen Harpocr. p. 9., aus welchem dvts von 
Btiske in den Oratt. gr. T. III. p. 731. edirte Scholion 

fefchöpft ift. In den dafelbft beygefagten Worten: 
irey«fi«^ovr«* ii x«4 r^ißoeXXol xa« x/vra^x^'s vermu- 
thet Reisk0 x#yr«v^oi, eine Vermuthune, die durch 
einen andern Artikel unfers Wörterbuchs S. 339, 25. 
Getvifsheit bekommt. Vergl. Ariftoph. Nub. v. 34». 
Heber die r^ßitXXoi)^; f. Demofth. Oratt. Gr. T. IL 
p. 1269. 9. und yatijl ad Harpocr. p.39. — S.333, 3^- 
«YftdoffYo/. S. Ruhnh ad Timae. p- 5« --^ S. 334, 32. 
cr^av iyiiiia^9,t^ . VergL Sttid. T^L p*2X^»' welo^ir aas 
R un- 
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unferem verbeffert werden moftb S. 235, la. tf^x^h^ 
fielleicht aus einem voUftänd|gen Scholiafteti des Ari- 
ftophao. zu Lyfiftr. 885- Das fchöne Fragment des 
Kratinus% aus welchem irt^iffaoMaXXjJ« in die Wörter- 
bficher einzutragen , finden wir anderwärts nicht er- 
wähnt — 1. 3a. «7«f*«« • • «T«l*«* ^^^nuTi. Bin%Xi^ luä 
*Aotcr. Ruknk. ad Timacum p. 8- «Vf*«' xtf «^cäv. — 
S. 336, 15. oiyBqotxvßyf^tv. Vergl. Hetych. in tl'^tqtrtxv 
ßgXi<. Suid. in xvßjjX/cr«!. T. IL p. 388. und Etym. M. 
p. 7., wo auch der Titel der Komödie des Kratinus: 
A^x^tT9ti, erwähnt wird. — S. 337» il. ilyt^ttrSw. 
VergL Baß. ad Gregor. Cor. p- 337. — 1. 14. %^n9i%* 

«7104, b. Ruhnk. ad Tim. p. 13. «4 Kfa'nj« ft. K(«r7v«^ 
1. 95. 4(73c«3iv . . AfVxt^Xo«. Aefch. Agam. v. 9. Eu- 
men. v. 370. Vergl. Abrefch. Anim. in Aefch. T. L 

5, 245, — . S. 338 9 10. "AXf 5k 'Ax«*?*«. Von diefer 
;omodie fflbrt die BibL Graeca nur den Titel an, 
ohne ein daraus erhaltnes Brnchftttck zu erwähnen. 
Das hier angeführte könnte fo ergänzt werden : 

S. 336) 6. K^o^o«. In dem BruieUitacke der Andro- 
meda des EuripideSt o' x«t' oIxov «'/l^^I ^äTt« x»l t^«* 
TT-f^av, fcheint oI!yo^oi am Scbluffe des vorhergehenden 
trochäifcbien Tetrameter geftaoden zu haben. — 
S. 336, 30. a7?*ß»««. Vergl. Phrynich. ao^. ir«^. 
p. 179 1.9 wo das Zeugnifs des Kratious fehlt. Das 
Wort «7?o/3^a< i(t den VVörterbQcbern zuzufügen. — 
S. 340. 1. 13. In den Worten des P^ato (de I^|;g. VIIL 

p-845«80' "^^^ ^* «*7fo/xow Xf70/üi^v)j; xal rov TO(ou- 
r ov o vojuo« fi^Y^TM ift das Fehlerhafte (ft. rwv roiourcuv) 
wohl abfichtlich Im Texte gelaffen worden. S. 34O1 29. 
ad<c£^0'«i. Vergl'. Suid. I. p. 48* f welcher zu verbel« 
fern, und Pbotii Lex. p. 12. Im Etym. M. p. 165. 
•d. Lipf. lautet die verfchriebene Stelle des Ariftoplia- 

Xies fo: ^d'X'i 7*^? Avrou rov «X^f' ^xX^y^^' ^''^ '^^ '''^^ 

«yfvf/oi/,' WO Sjflburg um des Sylbenmaafses willen t«v 
T* fl/x*>^^* zu lefen^ räth. Vollftändiger gibt unfer Wör. 
terbuch diefes BruchftQck S. 474, 31 : «dxxcl 7«^ «u« 

TOv r^^tlx»*^ iKXiytrxi i% roS yf9c/oU tjc( ^oXmc« tow 

AioV Bruneis Verfuch Ariftoph. T. III. £^261.9 die 
von Sttidas erhaltenen Worte in jambifcheTeirameter 
zu bringen, ift mifslungen. S. 342 , 14. Das Bruch* 
ftück des Antimaohus findet fich etwas vollftändiger 
beym Harp^crat. p. 13. -^ S. 433, 31. «d/auXt« fehlt 
in den Wörterbüchern , und die beiden Anapänifchea 
Dimetri in der Sammlung der Fragmente des Euripi- 
des. — ^. 344» 6. a*iixo|*«xo«'« ?^wpw<. VeJrgl. Rukn' 
Un. ad Xenoph. Memor. iV, 4. 5. -^ Daf. 1. 10, «3iov. 
vtoc rav(04. b, Ruhnk. ad Vell. Paterc. p« 14. Baß. 
G>mm. Palae. p. 834* — I^af. 1. 31. Das Fragment 
aus dem Movotpoito^ des Phrynichus beftätigt die Er- 
klärung, welche Cafaubonus Athen. VI. p. 248* e. 
(T. IlL p. 466. ed. Schw.) von dem Titel diefer K&> 
' mödie giebt. Die lückenhaften Verfe würden auf 
folgende Weife ergänzt werden können : 

iuv^r(07rs\ i^ri^ & H T(^m9^ ßkft 



ß/ov fl?7«^«v, £{v^w^ •EwSvfiSVi in^^pZwi 
tl'^iXa^TWs «fitxXfxrov« ihhy^m^nvx. 

S. 345, II. Koqtmvvoi^ ^tgtx^'Tii;. Eben fo findet fich 
diefer Titel S. 406, 1.; 412, 3.; 418» 34.; undbejm 
Suidas I. p. fi36. Ko^ixvei hingegen und Ko^wvvel b. 
Pöllttx X« 17Q. p. 1369. Athen. IV. im««- ^« P*43c^'' 
XLp« AJ9*o. und 481. A« Suid. T.iIL p.4i9*> wa- 
ches uns wahrfcbeinlicher dOnkt, da das Stück» dem 
ausdrQcklic)ien Zeugniffe des Atbenäus XIlLp. 567.0. 
zufolge, von der Hetäre Ko^jxwii benannt i(L - 
S, 340* *Ai^m¥$u ywouii^ Ai^x^'^^C ^l^tdvi»* So gtichnt- 
ben fcheint diefer Artikel Miurfius Meynnng za he- 
ftätigen , welcher b. Athenaeus X* p. 424. D. aucb 
h ViULfft lefen wollte. Ohne alle Verfchiedenheit da 
Lesart fteht L. XI. p. 469. c. 'HXwViy, und der hier 
von dem Lexicogranhen erhaltene Vers: ^h^tr^xin 

yvvoitKiq T£07T0¥ (vieli. xo^o¥ ?) i^Q^at 70MV, lafst onS 

nicht zweifeln, dals in jenem Trauerfpiele von deo 
Beiladen gehandelt worden , deren Schmerz und Kb« 

fen die Adrianifchen Weiber theilten. — S. 348, 3. 
r/rav« riv ir«7£ov, 'Afirro^xviiq M r6v i^MfACVov. Vergl 
Atbirti ad Hefych. p. 176. Die Farm «jVjj« ift beyo 
Lycophr. 461. S. ^tillir ad Scholia, T. Il.tp. bsf 
und kufler ad Suid. p. 65.— S. 349, 6. «i|5ovfi»< »H 
ft')]3ov(/oy p^Xo« findet fich beym SuäMa, aber ohne b^ 
gleitende Zeugniffe. Hier gewinMi^rir deren drej 
aus verfchiedenen Dichtern. Das Fragment des M< 
cochares könnte man fo lefen : 

acavrov «<riM, 

If^inn ick erfahre^ daß in auch nurfa lange gifcUafn^ 
als äi$ Nachtigall f fo fcknibi dir die Folgen äava 
felbß zu. Es erhellt hieraus, daf% beym Hefvchios 



aufhellt. S. 350, 14. d^^i^hrrui^ i%ifi%ir^%^ (woraus 
Uefychius in «dIXßcrci« di^dflr«! nach Schrevelü Vor- 

S;ang zu verbefTero.) In dem Verfe des JDsokles< ^ 
iot rtrf jfftcvMv oÜii'Aätrtii rvnmv, ift das letzte Wort 
verfchriet>en , und vielleicht in ni^mt zu ändern 
8.35«, 11. «dv^Mro«, «xX«i«ro<, 'Afi^ro^Vi}^ \Vil>r« 
fißbeinlich in Besiehung auf Ran. 83^$. rx^^' «V^'^*^' 
dit^aLrä^ , dnvXwTov ot^h* 5 wofür der Cod. Ka?eDO. 
ttdvfMTov «rrofA« bietet ; dn^km'nv wird von dem Gram* 
matiker b. Suidas p« 75. verworfen. Brunei i^^ 
keine Abweichung an. S. 353, 7. «^d^irof ftcufi^ 
'Ayoc^mv ^v *AXxfA«iiMvi. DieÜM Traoerfpiel des Agatbofl 
fiodea wir fonft nicht erwähnt. Auch die nächrteo 
Worte: d^em^ 'fi^iw«: axA)}^', ijv ov^ •}«> rt*<^' 
irco-^xi j find wohl von der tragifehen Bahne entlehnt. 
Aefcbyl. Prom. v. 15a v«%c(«o7« de di) mVok Za); «3I- 
T«« (i. e. oxAij^mO xf«»vveit Beym Hefych. «JeffT»; 
'£eiwu< beftreitet Alberti umfonft Stephanus und GraU 
richtige Verbefferung ; aber wie dort i^iXxMUi, fo 
ift hier i^tdaxa^t, wenn wir nicht irren, in fW« 
«K^d»4 za verändern. — S. 353) a6. myw^ii^ .-- ^<f 

«iY«v ^Ae^i g^M MCh jB0jW Verbefl»rttpgen in Com- 

fueot* 



133 

ment. Maeogr. ]»• 884* V^rgl* Svid. T. I. p. 641- in 
«<yix^eiv, WO 9 nach P&rfoiCs Zeugnifs (AppeDd. ad 
ToQp. Em. in Said. T. IV. p« 443.) eine Oxforder 
Bandfchrift die vod dem Sylbenmaafse gebotene Ver- 
befferuog MciH beftätigt. — & 354, 3. X>er Vtrs des 
Komikers ift nach Ruhnkeu. ad Timae. p. 15. verbef- 
fert. -^ S. 3s6» la. Der angeführte Vers gehört zu 
einem Räthfel b. Brunck. Lectt. ad Anal., V. P. p. 308. 
Vergl* Nor« Antbol. Pakt. Append. nr. 107. F. IL 
P* 794* — &• ^$89 2. Den Vers des Cratious hat Sui- 
das in a'/^c^S«! 1 . 1. p; 655. pv o'^tqv ouq^a^ lefend« — 
Daf. 4* «<;«• VergL Suidas in «fgf fv. T. I. p. I6s7*» 
"welcher in dem eriten Fragment ,des Menander n|cht 
97royd«{ 7ro/))0'tv, fondem ^Trovd«» tto/ci lieft. Vt die 
Lesart unfers Wörterbuchs die richtige, fo möchte 
5ror{ zur Ausfüllung des ^Visrfes eingefchoben werden 
können. S. 359, 15. ' Den Vers JUenanders führt 
auch der Aotiatticilta S. 81 > 17« an. . Vergl. Fatcken* 
ad Animon. p. 5. — S. 360» 6. nx«T«v T^^iv^ «7j a« 
YcXwv iiryi'AqQvü^mv. . . TraXai. Wir dachten au invi^Q^Tiv 

^ocAoci. Ariftoph. Nub# 1036. x«i ftijy 7raX«i 7' irrvivo- 

^jjv T« «■TrXa'jfxy«- Luci^n. Philopatr. $. aa« oc?ro7rvi7«i^ 
vno TQv 7lXMro^. •— Daf. I, 30. atfjioy^. Vergl. Bafi ad 
Gregor. Gor. p. 511. — S. 361» 19« AiV^tjov 7?^««. 
Die beiden er(tefLi||r hier angeführten fopbokleifcnen 
Verfe kannten wSrius Athen. IL p. 51. u.9 wo, oh- 
ne Bemerkung einer Varietät» ^oytvAqv. Beym £u* 
ftath. IX. X. p. 769, 2. (ohne Anführung des Namens) 

foivj^avT« ffr0O77vXoy (mogov , d^Xo7 ffvxKfA^ou x«{^ov.— 
S. 362» I. «ifLi«T«yrov, *Evfli7r/8>j<4 i^i^xovTO^ a<ju«»«7roir 

««fta« vielleicht of4füi«. ' JDie in den nächften Zeilen 
dem Euripides und Ariftophanes heygelegten Worte: 
at/f4aToar«Y]9 uyiXtiot r^*ff\ — finden ficn fo bej keinem 
diefer Dichter; wohl aber «x^ttcXo^ aliuLr^avaf^^ in 
den Hau. 471.) und cti^oA* 9L\^m,r^9r9Li^ in den SuppU 
V. 812.; ««y«Teorr«7f « W^ieV'äov |dvQ(» Aefcbyl. Eomen. 
353« — S. 362» 12. a<yfl^Tov.',. £i?^i?r/d)}{. Andromacb. 

r. 259. — iDaf. 1. 21. fltJ.a«T05*co^«V. 2o^oxX5j, TjV<< 

}' MfAiSfy fitfiv a<fA«ro^*^f/0{. ßrunck. Lex. SophocI. 
p. 702. rs wd* «vM^cv c<7tIv i) aiV«To^'^G^{, mit fehler- 
tiattem Sylbenmaafse,' welches die belTernde Hand 
mfers Herausg. erfahren zu haben fcbeint. — S. 363, 2. 
c/ftvXj) findet fich, fo viel wir wiffen, beym Euripides 
licht; aber «i/üiuXci «^MTrcxf« b. Ariftoph. Lyfiftr. 
'. 1269. Mit denAdjectiven oei|üii;Xof)^a>v und «l|ut;X«;rXtf« 
04 können die Wörterbücher bereichert werden. — 
L 363, 23. fl^xa^jj^, nach Bafl's Verbelferungen zuGre- 

or. Gor.p. 914. — S. 368» 12. «xoXao-rov K«i Sß^iarov 

r^«YH«^ Suidas, welcher T. L p. 87* Einiges mit die- 
era Artikel gemein hat, mufs aus demfelhen verbef- 
srt werden. Das Fragment des Komikers Piaton, 
effen erften Vers ein Trochäus in der vierten Stelle 
erunftaltet, möchte etwa auf folgende Weife gelefen 
werden können : 

«yw^ 7»0, ijv «vri]y fitiXot xeXat^i)^ af/| 
d'avjf^j vßgiaTov X^?/^* x«xoX*ö'tov «v. 

»^ 9»«4 Ao7«fv «xoap'flB, In Iphig. ja AuL T. 306« <«•. 



Nanu. 317. S.SPTBMBEII i8i€. 
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t/( d^r* ^v iri/Xato-^ Sofl. x«! X. tf j WO das mit dem "Syl-* 
benmaafse unverträgliche d^r« von ffeath und Mus* 
gravi ausgeftofsen, durch die Hülfe unfers Wörterbit* 
obes erft einen vollgültigen Erfatz bekommt : T/« trot' 
h dJ^«i9i 5tf(v/3o^ S: 370, 19. o?xa(X)]^i}. Beym Sukias L 
p« 77. lautet der Vers des Ariftophanes fo: cfxi« H 

Beym Athen. L. III. p. 90. A. «x« '^^ (fo Cod. Venet.> 

ir^ «oTov ndvrtawf l^x ^wfat • ci5* «(^4 roc^ x^ftVMcf «x«>j(* 

(pmq. Ohne Vereleichung diefer AnfÜlyrungen wfirdo 
die Lesart des Wörterbuchs, c«xe\ ii ncv n^mr^v ^ui»«« 
x«i ra« x(«yflta( o^x«X))^«(, vieUeicht unverdächtig fchei» 
nen ; aus der Vergleich ung aber mnthmaben wir: 



»^ * 



nfwTQV aYTavTMV 
£1x04 d}) TTOV rlf^tia ^wvoci x«* r«4 x^ttvca^« o^xotX)]^«^. 

To2 7^vx, wie rotV <^x«Xi{^ff4. Von den zunächft fol« 
g^nden Verfen des Pherecrates führt Atbenäus nur 
einen Tbeil an; bevm Suidas wird «Viot^oy V n^^.« ge- 
funden , wodurch die wankende Sylbe geftützt wini; 
doch möchten wir lieber: 



vj T)iv ^iifin^f\ «VI0CJOV er (' ^v, rd 

fl^XOVCIV. 



V.*. 



^ievre« 



Ueber das Maafs von dvtotqi^ f. Ar/o» Enrip. PhoenV 
V. 1334* -~ S. 372', i6. aKovoTjut«, *ov'x o^xooft/tf«. Kein 
andrer Grammatiker hat den Gebrauch diefer Beiden 
Worte fo gelehrt abgehandeR; auch das Fragment 
des Diphilus finden wir anderwSrts nicht ^rwähnt. 
S. 372, 31. ^€^f x(0^T]|;. . *n Zev TToXvr/jLiijr*, S^* «^xeuvif 
it Xiyu. -^ Trav^u^o« VI04, um das wankende Sylbta- 
maafs zu ftützen , fcbeint k 'v X^yi) gelefen werden zv 
muffen. S. 374, 6. fl^Xecß«(7r;oy. Diefen Artikel führt 
Eurtath. IX. 6. 1219, '28* aus dem Adius Dionyfius an. 

Wabrfcheihlich a^XeKvo<|ui, df^(Liaivo/|u>jv, aus AriXtoph; 
540b (Vergl. S. 381» 24) ond Suid. I. p. loi.— S. 378, 
31. aXXoxoTov, nach Ruknkenius VerbefTerung ad Ti- 
mae. p. 24. , wo «lXXoxmt^^ov ft. «XX«xo7Mrt^«v. S. 379» 
28* tlXodaeLVTM, . . ^f ^cx^'nj« "Ittvm • UTrt^^/oi^ dXoataoL^ 
ti/3v< ixTTOi^a«!. Suid.L p. II9. Yrrnov vn^^vyiw «'Xoofffav. 
T« r ci)5v; jxTroDjcs« — Uleich nachher: M^voyd^o^ M#* 
3i|* iIt' ov'x f!;^cy oviru^a euX/^ov« evxfl^XXori crt^ov. Beym 
Suid. L p. 120. ovx fliXXo Ti, bv5' trsfoy. Vergl. £r«itf. 
Emendatt. in Menandr. p.41. Durch die Auslaffung 
von ob^d', die wir für richtig halten, wird die Vertheilung 
jener Worte unter z wey fprechende Perfonen unnötbig» 

S. 3H0, I. K(«ri4 (fic) iraidmi^ • ro7^ ii rfoiytfioi^ ^rf^*C 
tftjEtyo^ wa^iv XoVo« aXXo{ o^* i^riv^ SuidaS a. a. O. n£tr$ 

X070;, flcXXo« iVarnf. Das ganze Fragment ift in der^ 
Ueberfetzung als unverftändlich ausgelafTen. Hier hat 
derZufatz von zwey Buchftaben — vielleicht des'Her« 
ausg. VerbefTerunc-- Sinn und Syll>enmaafs hergeftellt. 
S. 38O9 3f. M^votvo^o^ Kct^iv)), nt^l roV r^cc'xijXey «XuV^ev 
rt 901 Ütm. Suid. p. 128« Kaco^/m und aXt/aiev r/ffoi ^m« 
^«. «cXvVi^v ti\ o-oj doT« verbeifert j9^/fi p.35. Wahr- 
fcheinlich ift iörm^ fo wie es fich in der erften Ausg. 
des Suidas findet,* auch in HJfer Handfchrift unfers 
Wörterbuchs. S. 382. etXnipoißf^, fchreibe äXMtipüßtw. 
Hefycfaius; WXci^op/ov^a ir^vsjre^ wo dtbitü den rieh* 

tigt« 



13? 

tlgao Wi^verbKlte.t dvnrcHeiGIofle untars Wörter* 
buchs zei£t. Äriftophaoes fcbelat mit diefem WortQ 
dArftige Helfer der, palartrircben Q^fphäf^^ begQiqhii^ 
XU haben, S. 383» i6- *A^»aT©5)«vj)^ Tij^f/,^ eine bisher, 
vabekapute Komödie diefes Dichters; weao nicht 
^twa .(was do<^h keineswegs fehr wati^fcbeinUch irt) 
'Af*ffTf^'vjj«. f ür 'Av«£«vi^/i3i4 gefchriebeo. worden^ Die 
lückenhaften Trimetri fcheio^a' fo ejqg^ozt werdea 
zu können : 

S. 358» i8* «i^^wTrpv «v5o^ «V/««. VergL zu dtef^m Arti- 
kel, welcher dem Phrynichus anzugehören fcheint, 
Valclun* Diatr. p. 179 r«., welcher jedoch mit Unrecht 
«vdo« fAxyiflc« ft. 6(v/x< zu lefen vorfchlägt. S. 336, 6. «X- 

«fvjiv (lies TfAfufl-ffeSa-iv). «X^iTox^«^ aber ohne Zeug- 
Bifs, ift aus dem Hefychius p. 254. bekannt. Euftath, 

}^, X. pv8l5» 13- «^?"Toxg«5 xc^«A)] »co(r«c tqv^ ?r»X«4Qi>« 
)] TToXioc. IX. ^« 9^4» 52* '' '^^ ^/ XM|iAr/U4 aVrf«(of(tvoi 
^'X(p<Tox?^'''^C **■** TOifcVT« tIv« axojTrroi/^c toj)^ ttoXiou^, 

VergL zu IX. x- jp- I354» 22 — S. 387, 15. «jli»tä^£«. 
«ttt/, nach/ZM&Ml:^if'f verbefferung zu Timee. p. 35. — 

Dsf. I.» 20. cf);Ai)(ro(V7f$, aWi tou jud] a7terf|uioyrr<. Lies 
9vri Tov «fti] «^TTor. -<*- ^-394v^l^ ftvd^xoXttvoxX^^ De^ 

beygefügten Erklärung zufolge mufs es «vd^oKoXMv. 
^ffoxXq« beifsen % welcoes Wort beym Cratinus ohne 
Zweifeiden Schi ufs eines anapaftifchen Tetrameter hil-, 

deiO> S. 395« ^4" £1^^0X14 AvroXvxM 9 k^uL9r* intti^m, nach 



A. L,Z. Nirm. aiy. ^BITTE^IPÄR J8i«. 




& Mb$rti ad Hefych. T. I. p. 367. not 5. und Toup 



Qut, QQV. p. 171. ed. Lipf. — S, 399, 3. dvicr-n^i^i^. 
4ius (|er yergieichung mit Suidas L p. 199, i. (wo 
^4nQybt Y«^) fcheint das Fragment desMenander diefo 
Gftftalt zu haben : 

rovrov^ ülvtanoiicxfftv ovroi tov( X^^oi/^; 

^ 399» 17- «vfjcenVfltvTo. Vergl. S. 403, a6. /'op^ 
Obft crit p. 49. — Daf. i, 24. dvf<*yw. Vergl. Suid« 

I, 107. ^<^ex^ar)|4 x(ar«7ratXXoi( ft. x^xiritr«XX«i4. So 

wiederum S. 4189 19* — S. 400, i. *AfA«i\|/ix4 Mv^^K» 
So PoUux. VII* lOQ. p. 760. Moi^o?« hioeegen Suid. I. 

p. 186. IL ai6 S. 404, 24. av5e<. VergL Ruknk. 

ad Timae. p. 153*9 wo «v^wv und xamyo/bicv, das Letz* 
tere unrichtig. In dem näcbftfolgenden Brucbftücka 
dies Hermippus hat Suidas L p. 211. x«ivov o^mv. A'#r- 
)^» ad Herodian. p. 456. verbeffert : x««^a» ^irx^jjrov «V- 
3iMv u^x<rfi0i xxfvov oei^«v. Vielleicht richtiger xci^o- 

c^xdijrov und 'Q^wv. *«• S» 405f 2g. olvo^m^uyfxivv ; etwe* 

toUftändiger Suid, I. p. 2 1 6. Vergl. Bentl. Em. in Men. 
p. 62. — S.406» I. «vodovro« ft. «evo3oi/4 ift in den Wör- 
terbOcbeni mit dem Z«ugniffe des Cratinus nacbzu« 
tragen. .Daf. I«. 16. x^OMar/xv. rijv xvoiav. 'A^Kxro^ftvij^. 
Cies avoi|r/av, wie in Fsryn. ^^tt«^. aef>. p. ii, 20. 
Vcrgl« iV^r/o» ad Moef. p.29. *— 5.411, la. ÄrX^n^rX^'. 



^?« (in den WörtafbOeberb ff^Itn43 . iM«»te»< Mm. 
jqv/^. Auf die hier anjEefabrte Stelle des. Komiker* 
WieJ)l f|ch.E4iffa^b|P5.0d. M-. p 498.. 4. ^ßrflii7^^ 

x«4 xvrXiavrXqr^'f. Xc^c« «9k täv tks t^cXamm^ ot« wAuwt. 

J^jTg^«, x«aaov ü, 01/ a<; xi'}:<«r. Das Bmchriock dei 
]yieoaodi»r lefen wir fo : 

ft. Ol y dcnd9x$T9^ r«J( x«lov< roiJc e^PtryvXjut 
i/d^fi»9v «fvd^ewrftT« xi|7r«y «v mXiv. 

/3. ^Xow X^a» a^i, xftA xajfflv« «t; itl XSyitiy 
aXX' o^yrXi«rrXj}f^^ 

S. 412, 1. x«T«xw»* S. Suid.' L p. 236-, welcher am 
diefem Artikel zu verbelTern ift. 8.412, ig. xadco^ji. 
xX?^. Die folgenden Trimetri gehören nicht dcmS- 

fhoktiSf fondern demEuripidesMed.v.320. Denfelbea 
rrthum bemerkt Toup. ad Suid. I. p. 65. — S. 113. 
«?vVß^>jTov. . . 2o«^PxX5^ (vielleicht aus den Lemnicro. 
Vergl. Hefych. T. L 414.) Dea Vers des Sophokles 
führt Euftath. Od. «. p.40^ ai. an. S. 415, 9. u w:». 
nXst9T0¥ TfvTo fih. TQvri füc«v, offenbar gegen denSina, 
Suidas I. p. 245— S 415, 30. •A^<^o^x»,4, nach As- 
flir*s und BruncVs Verbeflerong T. III. p. 284. - 
S. 4181 Ig. **^fx^«Tjj^ x^crft7r«XXo<<. Nur Weniges 30s 
diefem gelehrten Artikel, und ron dem Bruohftücke 
Ats Pherecrates nur einige Worte hat Suidas I. p. 24g. 
Vergl. Schol. Ariftoph. Plut. v. «ij. Einiges davon 
iÄhrt Ruknkinius an, Hift. Or. Gr. p. XLlV. Di« 
Verfe des Pherecrates lefen wir ftf: 

«. t/ 4«/; il^ atS To3' aVorfXf7v rSS* a&QT«; ^fzcnuh* 
, ß. ^xqTi H TTOw n^o^kmßity ttä^«' Tovä' lyw-j'» ^»AAw. 

X^ ? wUlß du ihm dmu Hiß zwifmul wUitr bmi- 
Im?— Kiktiswegs; viitmihruriU ick vom ihm noch it- 
was dazu Mommiu In einem andern Verfe defielbeo 
Dichters S. 419, 32. fcheint interpnnKirt werden zu 
mafiea 

Aus diefem Artikel^ mufs Suidas I. p. 251. verhcITert 
werden. S, 422, 9. «Vf ^'^»jdf 15 Ruhnk. ad Tiroac. p. ui 

«ß^aßij. Id. p. 140. xtre0>(Pft]c/X<fffy. Id. p. I23.— §.4:5, 

19. «V Y«^. oJ» KV minder richtig S^das L p. 268. Die 
folgenden Worte des Arlftophanes, ex Sf rg^ ^f^tx^ 
v/io< T^f^ ÄrXjj-yÄa« TTOiiSfv, welche Jffruiirft T.IILp 2:^ 
für trochäifch haltend, undficklich' verfetzt, reitet 
Erfurdt als einen Eujpolideilcben Vers, im ^nigsber- 
ger Archiv, 1812. P.III. p.444., wofür ihn auchGfltf- 
fordt ad Hcphaeft. p. 358. erkannte. Vergl. Hermn 
Elem. Doctr. Metr. n. 579. ed. fec S. 427, 26. »-•■ 

it^SLi : |,i«XXgv 3' «rrdöv^i rax^crtf . , . tr^r/u^iXif • jJju^tij«; » 

wXow«. Diefer Artikel fcheint verfchrieben zu fejn. I0 
einem von unferm Wörterbuche verfebiedenenLenco, 
Sangerm. b. Ruhnk. in Auctar. ad Hefych. T. L p. 1706. 
a?ro5cv<70fi€5«, «iroJ^xfioiJfifS«. fMr'Xirr« iwl irXow Xt^fWii 
rax^«< Tr«f*?)<Xjj, >jV*t«^o« oVXoy«, wo RuhnkiMtuSt Bfl* 

ferer Stelle nicht] eingedenk, eine VerbeÖerung, abtf 
ohne Erfolg, verfucnt Vielleicht: 
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ORtSCHISCHS LITERATUR. 

BcRLfv , b. Nauck : Lnmanuetis Bskkiri — Amcdota 
Graica etc. 

(ße/chlufs der im vorigen Siüek ahgebrochenen Kteenßwu) 

Seite 429)37- *«» o?ir««Tov«^iv, oiJx«7rf')rxr«K«o'4^. Mi^oü- 
/ii^vw irocTf^ \i9y S^9tiy\ «7re7XT«xaff« 3* ojj. Beym 
Snidas T. L p. 279. Mitrow^i fA^v j WÄTf^ eo«(r«i»va 
rf^#xrxx«(ri a* «J» WO die erften Worte der verfchrie- 
bene Titel der Comödie zu feyn fcbeinen. Docb 
würiie aucb fchicklicb gelefen werden lionneo: Mi- 

S. 431, 7. Der Vers des Phirekratesy den wir hey 
andern nicht finden : 9^ QlnoXiß*im x«l r^iytivv^ x«l 
ÄtJ^otsiwufs wohl fragend genommen werden. — 0.433» 

10. eJjtoAk Xpw«^« If^w. b. Said. I. ago. 



10' eJ^oAi« Xe«^« l^w. b. iSf^iif. I. 29f ^g*'^^'/- 
Im Etym. IVL n. lao. fogar Xew««Tw/«. (S. 7. Är«|l#rÄ. 
ad PoHac X. 63. p. 122a.). wo auch, wie hier, t/ 
Veto ^<rT? ^««J»« \ ^m^noiriiiti «XwTftxo« mit läRjgCfm tiia* 
tus celefen wird. Diefen vermeidet Suidas , /xfii;«« 
lefcnd , doch gegen die Wortfolge wahrfcheinhch : 
ri ydo Iwr' hrafi y'\ dnon^TTif^' «'X»7rixo«. Das tot 

gaode BmchftOck des Cratinus möchten wir auf fol- 
geade Weife lefen und ergänzen : 

TOV xiqnmnd rt 
SmUv «^troTroiToCvt* im toI« X«x»v«K 't^ 

K^pxü+. TTfltvovero«. — S. 433, 18. d^fiir^09^n{Ct&^ui... 

9,lfK^Tn^. Vergl. Fo//«yÜ.48> welcher aus unferm 
Artikel zu verbeffern ift. — S. 434, 7. Die Worte 
des JrißophaniS pJt«« ti rinil^rm, i??* i<rri ^jf^fi. 
weiche wir bey Brunck nicht finden , lauten b. Suid. 
X. I. p. 291. «vTf TV^röe? >jr« dfS» rri fx^XXfi. DasSyl- 

be'mnaals fcheint zu fordern : 

S Ao6, 4. rftro<rT«Vw . . ; «StroXi«. x«l td( '^i^f^/}?; 
ZiJTT^ipXttv. Wenn diefe Anführung richtig ift (Sui- 
das und Htfychius irklaren a'^oarorViov durch «Xot/ow 
d/^9|v) fo möchten wir den von andern nicht erwähn- 
ten Vers fo lefen : 

-- xocl ^rfp «iVx?^'' VX«7^ow (oder Jtroarxaiov) J/xij» 

S. i«*i !*• Uidandir: x«XÄ< w' »vVt'v. Ohne Zwei- 
felt xa W «JrÄ«. mk Suidas l p. 294. Vergl. BnUt. 

in Men. p. na.- ^ l>af. 1. 23. «irttoßÄ»*^- A^» 

A.UZ. igifi. J>tf<tr £«eA 



TOV dn^T^ix^V^^* Mlvavd^o^« Eben fo &fd. I. p. 297t 

wo Kußer irrig dirorfdrttfjktv gefchrieben haben wiiU 
S. Bergler ad Alcipbr. L. IIL 51. p. 392, wo aoßA 
und antvitiv verbunden wird; und Moer. Attic. 
p. 341. — S. 4381 9- «VoTfwV '». Merkwürdig ift in 
den Verfen des Menander — f*^« 7«€ ^^ <x^«^*«'oi?, fy- 
nonym mit x^c^'v«'« « und dem von Schneider nicht mit 
Grund bezweifelten x^<^'vtf(, welches if/rjf^ftroii fcbützt 

L.1IL 61. p. 426. — S. 442. L I. d^tix^n^' • »«i ''«e* 
x«XA/o<(. 9rai(o2 K«XXi^ beym Suid. L p. 310 (wo dier- 
fer Artikel voUftändiger ift). Eben fo verheuert B^ 
in ComnK Palaeogr. p. 816. über die Worte des Sophokles 
aus dem Inachus f. Toup. Epift. crit. p. 41. ed. 
Lipf. — S. 445» lg. Die hier angeführten Verfe. 
wdche yielleicht dem Sophokles angehören» finden 
fich voUftändiger beym EufiaiL U. 2. p. 1212. 

xftl fAiiv trcAfl^^i xni x«t«>]/vx<' '^^^ 

Vergl. ad IL Od. t. p. 223. — S. 446, 12. So^mX«^ 
NofiM <r«^f «K«?- Brnncft im Lex. Sophokl.jp. 7 10. KmVm 
ZfltT." Velgl. T. IV. p. 633« und Intnpp. $efyeh. in A- 

Äfl«aX«. S. 447, 26. «PTOTrOtTflV Ä flOVOT^rf^lf jJfW- 

xov. Aus der nämlichen Quelle führt PolluxVIl. 2i. 
e^mxomiV an, zugleich otqroxonoi ^usXenophoM (^Bellen* 
VII. I. 26 ) nelSn d^ononw (in Phrynichi itoMax, 
ootp. p. 22, 23. o^roTroTDjv.) aufftellt. Vergl -die Conv* 
mentatoren desThom. Mafr p. 113. f. — S. 449, 11. 
w< 7r«i)x^<ov fi. ^rt/foffMiifrNub. 821. in nmii. ci ohne 
Bemerkung einer Verfchiedenbeit. — S*4p> ^- «Vx«. 
Xfcßwnjy . . . ft^XXov d^ Y^Xeniniv. Mlvxvdgo« ei/r«;. Beyitt 
5bfdaJ I. p. 3SO. M^votv^^o« ovfoo'l ^e ^«XeMriic ^^^mv« 

welche Worte Oericus unter die foge nannte des £1»- 
hucAuj p« 70. geordnet hat, und die vielleicht fo za 
ifehreibenünd: tAhw^^^ oSru^ « W y^X^rvii 7l(«v. — 
S. 453, 21. ff^travdo« (ein unfern 'Wörterbüchern maah 

Spindes Wort) • • EJlTroX^IloXcinv «f^Trot^io« i* flfvij;^ Stt««« 
k/ov x«x/«v. Lieft man hier x«x/oy (x?iif&« fc.>, fo 
hatlnan den Austfng und Anfang eines Eupolidei- 
fchen Verfe». — ». 454* 7- dortto^ x*i «Wixo«. Vergl. 
Anmon de Diff. Verb. p. 26 , wo die 2^ngniffe feh- 
len. M#v«yd^«< ' fff oiroiiftff »( acrrix^v ^avr^ fr«Xiv Viel- 
leicht: t/ V oC ^oiq^cK «. o-awrA» wor'Xiv. — S. 457, II. 
xat« fl^(7^«^Xi^ Iv ovf ««e* iHrA<>'. £• K«i H. V. 41 , WO fA^y 

ovfi««. wie auch beym Suidas^ wo fich diefer ganze 
Artikel 1. p. 364. wiederfindet. - • S. 457, 24. «'^«^ 
di)< ^oTiv. /(pvX« Jjj« *• AiaxvXo« Vielleicht Uww^jj« oder 
-in)Xi;ai|< mit dem Schot, ad iuppl. 32. •/ "mr^^^i. B$p- 
pocrates. S. Pocf. Oecoo. Hijteocr in «ra«» p. 62. — 
d 459« 15- cltfi^Tur^y 2piina9B ZPni^i (b. Suid L 
p 370. ^9^y^ vor jKiyUr) Ar^Upk. Vefp* in«. ^ 
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8.460» ^j. Jroxnt^fsV' Diefen Artikel, doch ohne 
das Zeugnifs des PhtrecratiSy fahrt Eußathius Od. ^. 

S.526, 31. aus dcmLcxicorhctorico an. -1- S.4199 16. 
rrjjv oüx^ irrt tot* OfOTroftTrof KaTnfXia«. xoXafl'OfiCv* IffM 
xeei T^v <jov "Attjjv. ^f^iii. I. p. 370. «rriw oJx* «tti« . . • 
OfOTTOfxrr. K«ir. xoXaao^flt/Yf al, x«i tov o6v "Attiv, wor* 

aus unfer Artikel zu verbeffern ift. Dias Bruch- 
ftfick des Thiopompus aber mufs vielleicht fo gelefen 
werden : 

x«i To» ffov "Attiv. 

S. 462, 4. Den Vers des Eupolis fOhrt mit bedeuten- 
der Abweichung Prifcianus an L. XVIII. jp. 1175. 
Vergl Ruhnkr ad Tim. p. 55. — S. 462, 6. Den Vers 

AkstiSenander: c?^ rijv n^vii^/av elivtp/aLV vo^hxvri^ noTt 

d£iot(7< fti^sL^t welcher noch einen Betitlet erwartet, 
finden wir anderwärts nicht; auch nicht deti weiter 
tinten angeführten Vers deffelben Dichters, ttix^ou 
7^^ovTO( «vSexatoTov rov r^oTrow, in welchem dicTr^oTr«^. 
co(p. des PÄrynirÄffcf .p. 27, 28» richtiger riv r^oVqv 
lieft. — S. 464, 5* «v^«« und SchoL Goetting. ad Ni- 
candr. p. 929. ed. Sehn, cev^/; (fo beyYn iVfran a^r Alex. 
V. 469. und Arifiotet. H. An. VI. 17. (16. $. 5.) fi^o« 
tx^v9^ Sfx9tw ^vvM. Die Worte des Pkrynichus^ xaI 
riy^^xfii 9tSitioq» finden fich nur hier. — S. 473, 8* 
Af^fx^acT^c* V oKpyr^f^^^r* «uv «x^oaff^'; äj^if 7«^ x«l 

Af^OfAcv. Den Spuren trochälfcher Tetrameter in 
diefem BruchftflcKe folgend, ichlagea wir vor zu 
lefen: 

ifxfoxad^ * j]ii} Y»^ [vV^v] 3(«<Vd? X^£o|Ulf V 

S. 474, I. KttXXiVf KvxX«4/<v ^7X^^"** xa^0ißei, Aivcvf, 

•2!;^a^M< ovroa/. Nach diefer trefflichen Lesart ift 
jlthen. VIL p. 286. B. zu verbeffern, wo Aivfv«, «x«(- 
VQ4 gefunden wird. S. 475, 15. ^c^fxfftVii«" )| t^« «x^e- 

dou Ti]< ax^«oxo^^^*'''''K hes o^x^«xo^**^*^1<« ** S. 476, 

14. Kfiü^oi. Vergl. Eußath. Od. fi. p. 478, 52, wo die 
Worte des Komikers unrichtig und verftammelt an- 

SefOhrt werden. Beffer die von Barnes berichtigten 
cholia ad Od. fi. 89« Dafs diefe Verfe den nUe* 
ffi0ii angehören 9 berichtet, aufser unferer awAymyii, 
keiner. 

Wir befcMiefsen diefe Anzeige mit dem Wun- 
febe, dafs dem Schluffe des Werkes ausffihrliche Re-. 
gifter über Worte und Schriftfteller beygefogt wer- 
den mögen, da, bey der Menge diefer WörterbOcher 
und der Willkür, mit welcher die einzelnen Artikel 
in den meiften geftellt find, das Auffinden das Gele- 
fenen überaus ichwierij^ ift. Auch möge uns der 
treffliche Herausgeber (eine Anmerkungen, wo mög- 
lich, bald, und in der belehrenden FüUe geben, die 
man von dem Umfange feiner Gelehrfamkeit und dem 
Reichthume feiner Sammlungen zu erwarten be« 
recbtigt ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LBifzio^ in Cornm. b. Schmidt: Setima's Siunden 
dir ß^iikiy ^n AOfiiUfeh-religiöf« Schrift fUc 



Gebildete des weiblichen Gefchlechts, von G.Sd< 
tomon^ Lehrer «an der Herzogl. Fraozfchule Id 
Deflau. 1816. XVI. u. 132 S. g. 

Dank und Aufmunterung verdtvnen die wackern 
Männer, die ihre ifraelitifchen Mitbürger und Mitbür- 
gerinnen auf dem Wef^e eeiftiger und fittlicher Fortbil- 
dung höherer Glückfeligkeit würdig zu machen, und 
fie, an Geift unrIGemflth gebeffert, ihrer höhern Bc- 
ftimmung entgegen zu fahreA ftreben. Di^fs ift dereio- 
zige iichere Weg, den Vernunft und Religion ver- 
zeichnen, um ein gefunkenes.Volk, das auf der ei- 
nen Seite mit den blindgläubigen Zeloten und After- 
Aufklärern aus feiner ^litte, und auf der andern Seite 
mit den chriftlichen (?) Tcrroriften , die der ganzen 
Nation lieber nur Einen Kopf wünfchteo, um ibs 
leichter abhauen zu können, zu kämpfen hat, wie* 
der empor zu heben. Auch Hr Salomon facht des 
weiblicnen Theil feiner Nation religiös und Gttlich 
zu bilden, um ihn feiner wahren BeiRmmDOg zuz» 
führen. Aus der Vorrede Seht man , dafs aoch er 
mit. mancherley Hinderniffea von Innen zu ringei 
hatte. Doch »nd er auch einzelne wahrhaft gebit 
dete Mütter und Töchter, die echte Aufklärung and 
Religion mit einander verbanden, und überzeogt 
waren, daf<; der Menfch nur dann wahrhaft erleaclh 
tet genannt werden könne, ;, wenn feinGemOth, voi 
der göttlichen Flamme der Religion erwärmt, dem 
Heiligen und Unfichtbaren enteegenfchlägt. *' Sokhea 
MüHe;^ und Töchtern ift diefe Schrift geweiht; der 
Vf. hofft, dafs auch mifsgeleitete Schweftero dorch 
fie wieder auf den rechten Pfad zurückgeführt «er- 
den würden. Findet fie die gehörige Untrrftatzung- 
was Rec. aufrichtig 'wOnfcht — fo foU noch eine 
zweyte Schrift: Sitima*s Tagebuch ^ und eine driiti. 
Vorlefungen über das alte Teßamnt für gebildeU uü 
retigiöfe Gemütker , nachfolgen. 

Wenn nun gleich diefe Schrift fich nicht fowohl 
durch Neuheit, Tiefe und FültederGedankeo, oder 
eine glänzende Einkleidung aus^aichnet, fo zeichnet 
fie fich doch durch richtige Idelso, Klarheit, religi' 
öfen Sinn , im Streben nach wohlthuender Gemein- 
nützigkeit und einen einfachen , nicht leiten röhren- 
den und das Herz anfprechenden Vortr^ aus, dem 
man nur bisweilen noch etwas mehr Gedrängtheit 
wünfchen möchte. Das Ganze zerfällt in zwe^H^ 
theilungen. In ded frften werden folgende Gegeo- 
ftande, mit mehr oder weniger AusfQbrIichkeit, be* 
handelt, i) Leben und Wirken ekur frommen u^ ^ 
gendkaften Famitii. Ein ichönes Bild» das denWuflU 
erregt, dafs recht viele fich ihm annähern mögen. 
a) Die Fürfprechirin des UenfchsngefchkckU, oder üs 
Kind des Glaubens, Eine liebliche Paromytfaie, 11& 
Gefchmacke der Herderjchen. Als Gott den triteo 
Meofchen ins Dafeyn ruFen wollte, erfchieoeo in 
feinem Throne die Engel feines Wortes, der Eflga 
der Freude, der Engel der L#idM,. der Elidel da 
üeberfluffesy der Engel der Dürftigksit und ArmA 
der Engel der Gerechtigkeit^ des Friedens und dtf 

IT^hrMi luidzttletzt auch der fingel des Mu^ ^ 
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>aten alle Gott^ voller Beforgnirj?, er möge den Men- 
chen nicht erfchaffen ; zuletzt aber erfchien auch^ie 
Religion f Hie Gott bat, riafs er den Menfchen nach 
feinem Bilde erfchaffen möge, iie wolle ftets feine 
Freundin und Befchatzerin feyn» wenn ihn auch alle 
Indern Diener Gottes verlaffen follten. Es gefohab; 
1er Vater fchuf den Menfchen nach feinem Bilde, 
md eine göttliche Stimme nannte den iMenfchen ein 
Kind des Glaubens. 3) Die fTüfde des ^^enfchen. Mit 
lern Motto au<iPf. 89 4 --9, nach der Mendelsfohn^fchen 
[Jeher fetzung, wobey nur — wir wiffen nicht, wa- 
rum? die Anfangsworte des 6ten Verfes fehlen: ,«haft 
ihn den Engeln wenig nachgefetzt. " 4) Die BeHim' 
mung des Menfchen* Beide Auffätze enthalten io reine 
und geläuterte Anflehten, daf» Ije jedes chriftliche 
Crbauungsbuch zieren würden. Die hie und äa ein- 
remlfchten KernfprQche der heil. Schrift thun eine 
ehr gute Wirkung. Dem letztern Auffätze ift noch 
sine Tcböne Erzählung: die drey Jünglinge 9 ange- 
hängt; — eine lehrreiche Allegorie von dem wahren 
Swecke des Menfchenlebens. 5) Religion. Geläu- 
terte Begriffe, wie man fie auch in unfern chriftli- 
:hen belfern asketifchen Schriften findet, in einem 
)opulären Gewände.« 6) Natur und Dffenbarung. 
r) Gottes Eigenfchafien aus der Natur und Offenbarung» 
Seide "Auffätze enthalten viel Gutes, wenn gleich ^S^ 
ur und Offenbarung nicht eigentlichen Gegen&tz ma- 
chen, fondern auch die erfte eine Verköndigerin Got- 
es ift. Eben fo ift S. 130. die göttliche AUwijJfnhHt 
licht genug von der AUgegenwart unterfchieden ; 
Iie erftere ift doch mehr eine Eigenfchaft des gött** , 
ichen Verftandes, und die letztere eine Eigenfchaft ' 
ler göttlichen Kraft , und mit Aüwirkfamkeit einer- 
ey. 8) Licht und Schatten. (Jeher das in der Welt 
rorhandne Uebel; ein V^erfuch, deffen Vorhanden- 
eyn mit der Gerechtigkeit und Liebe Gottes zu ver- 
ünigen. 9) Tod und Uh/ferbltchkeit. Gedanken und 
linkleidung haben viel Anziehendes. Die bekann- 
en Grande ffir dkl Unfterblichkeit find mit vieler 
Popularität vorgej|fe|en. Da die Schriften des alten 
Feftaments diefe ^nre nur leife andeuten, die der 
^hrift in den Schriften des neuen Teftaments mit 
roller Klarheit entwickelt findet, fo bat fich der Vf. 
luch in diefer Hinficht nur mit wenigen Hindeutun- 
ren begnügt. So heifst es unter andern S. i-'o: „In 
lem Ausdrucke: Du biß im (n agti d em) Ebenbilde Got- 
es gefchaffeuy liegt deine Unfl^lichkeit. In dem 
befehle: Du foüfi dich einer Le^^ wegen nicht zufehr 
betrüben 9 denn du bifl heUigy liegt die W.eifung auf 
»n befferes Leben, wo du wieder fiodeft , was du 
lier verlorft. " 

Zweyte Abtheilunff. i) Gefchkhte der Offenba- 
rung. Einfach und falsUch I Kurz und fchonend ift 
[S. 194.) auch des Thalmud's in einer Anmerkilng er& 
;vähnt: „Mit diefem Buoha, das /chriftliche Gefetz 
renannt, find die Erfciäningen defielben, als münd" 
iche UeberliiferungiUf verbunden« Diefe, um Iie der. 
l^ergeffenheit zu ent reifseh , wurden tn fpätern Zei- 
en ebenfalls niedergefchriebea, und find unter dem 

Mameo nalmud bekaAuf a) Üeber das Gebet. 



Geläuterte Ideen ^ wie man fiebey unfern heften mo*. 
ralifchenSchriftftellern fihdet. Kine vernünJttigeldee 
des Tbalmuds, die das mechanifche Beten für das er- 
klärt, was es ift, verdient hierher gefetzt zu wer* 
den': „Gedankenlofes Beten gleicht einem entfeelten 
Körper; Beten darf nicht ^um Frdhndienßs herabge- 
wOrdiat werden. '* Möchten doch die mechanifchea 
Rofenkranz - Beter und knechtifchen Herfager von 
einer beftimmten Zahl von Gebets -Formeln dieb be- 
herzigen! — 3) Stunden der Andacht. 4) Das Neu» 
jahrsfefl der Ifraeliten. Wer diefs Feft fo feyert , wie 
hier, der feyert es wQrdie utid wohkhätig. Beyden. 
Ifraeliten wird von dem Tage des beginoeodeD Jah- 
res bis zum bevorftehenden Verfohnungstage, ein 
Zeitraum von zehn Tagen , der ftrengern Selbftpra- 
fung geweiht. Wir theilen hier eine vorbereitende 

Stelle mit : ,, Ich folgte den geliebten Aeltem 

zum Tempel des Herrn. Feyerlich war die Stunde 
der Andacht — hell erleuchtet das Gotteshaus — m 
ihren Sterbekleidem flanden,die Männer — die Ver^ , 
gänglichkeitmenicyAicherGrblse zu veranfchaulichen-^ 
die Frauen im weifsen Gewände — mQgeo die Sau- 
den , roth , wie Karmefin , wie Schnee weifs wer- 
den — da fiebt man keinen Unterfchied zwifchen 
Reich und Arm, da will keines das andere durch 
Kleiderpracht überftrahlen; — hierftehen, gebeug- 
ten Herzens , Kinder vor ihrem Vater , und der Vater 
ficht nicht auf den äufsern Putz» fondern auf die 
Reinheit des. GemOthes. " u. f. w. Die fodann fol- 
gende Betrachtung felbft fiber die Worte des Pfal- ' 
miften: ,, Ach lehre uns unfere Tage zählen, damit 
wir weifses Herzens werden," hat fchöne und he« 
herzigungswerthe Stellen. 5) Gedanken und^Empfin* 
düngen beym Eintritt des Verföhnungstages. Mora- 
lifch religiöfe Betrachtungen die allein Werth behal- 
ten, wenn des für die reifere Menfchheit nicht mehr 
paffenden levitifchen Opferwefens lähgft nicht mehr 
gedacht wird. Der Buch/tabe hört auf, aber der 
Geift bleibt immer ! 6) Das Pefachfeß im Monat Nif-^ 
fon. Auch diefes patriotifcbeFeft derBefreyung und 
Verfchonung kann fruchtbare Betrachtungen verau« 
laffen, und ift auch für dee Chriften nicht ohne la- 
terefle , weil der erhabene Stifter feiner Religion eine 
bedeutunj^svolle Handlung und ein Feß geifliger Be* 
freuung daran knnpfte. 7) DasWochenf^^ odir das ' 
Feit der Gefetzgebung. (Diefes Dankfeu fahrt den 
Namen des Wochenreftes, weil es am Ende der Se- 
hen Aerntewochen, vom zweyten Tage des Pefaoh» 
feftes an gerechnet, gefeye^t wurde.) C) Das luiub* 
hUttenfeß. Diefs Feft foli an den Genu& der errun» 
genen Freyheit in den erften Hütten der Unichuld 
und Familieneintracht erinnern. »»Sie follen, fact 
der Gefetzgeber, fiebeo Tage in Laubhütten woh- 
nen, damit die Nachkommen erfahren, dafs ichlfraei 
in Hütten wohnen iiefs, da ich fie aus Mizraim bo- 
freyetc." 9) Trauerfefl ^erufatems. Das hohe Na- ^ 
tionalgefühl feiner Genofien ehrend, knüpft der V£. 
fehr lehrreiche Betrachtungeo an die Feyer diefes 
Feftes an. Hier nur e<ne Stelle zur Probe! ,» Wir ha- 
ben keinen Attar mehr zu blutigen Opfern j du kannft 

Gott 
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Gott kd« gofiUigeres Opfer weihen, als wenn du 
m/ dem Altar deines H$rzins jidi fihädlichi ßegUr 
iemm 1V(M wU dm U^oU anderer zum Opfer bringft. 
Erfreue (ton Dürftigen — es ift dem Herrn des lierr- 
Mchlile Weibranchdufteode — Freudenoafer ; denke 
des NotMeldendeo in Liebe — da bringlt dem Geber 
der Gaben das febtafte Dankopfer; laCs den Verlecbz« 
ttoa Theil nebmen an deinem Mahle -- es ift dem 
Allvater das belte -- Speifeopfer; verbeffere mit 
fi'eyem Bntfchlnffe d»n etwa begangenen Fehler -^ 
fo bdngft du dem Harro der Welt das woblgefälligrte 
gchuld- und SAnopfer; wir haben littpe geweihten 
PHift9r mehr -^ aber jeder Menfch ley und kann 
io feinem eignen Heiligtbume ein PrU/ur des Herrn 
Ayir» handelTHJ nach den Gefetzen der Huld und Men- 
fcbenliebet mcht Uols an der kleinen Erde mit ihren 
rergiogiicben Gütern klebend» fondern — wie einit 
der Prlefterftamm — Gott zu feinem Erbe anerken- 
nend , in ihm und mit ihm zu leben. '* S. 307. ift ein 
febönes BruchftOck aus den Beden ^ der Erbauung ge- 
hUditer JfraelUen gewidmet f von David Friedtänder 
(Berlin igis) eingerOckt. 10) Riligums - ITeike ^ an 



Selima'sfurfxekntenOebetrtstafe. Es HHöUich, dift 
die Ifraeliten ia der aeoeften Zeit die» bej deo Chri« 
ften» befonders den Proteftauten» eineefflhrie fo 
zwtekhnälsige Confirmatians- Handtunm (die hier Bt 
tigions - fTeute heifst) angenommen haben. So wirkt 
das Gute durch fieh feibu im Stillen fort ! Io votIm- 
gendem Auflatze ift diefe wichtige Handlung ron ei- 
ner fahr wflrdigen Seite dargeftellt worden. Wohl 
dem aufblähenden Mädchen , das die Worte des Lek* 
rers rS. 326 ff.) 9 beherzigt! ^ Sdude, dafsiadeB, 
dem Inhalte nach, ichätzbaren poetifchen Schiabz«* 
len (S. 332.) fo vi^e VerftöCse g^en das Sylbeomaab 
vorkommen! Man ficht« es foUeo Hexameter ood 
Pentameter feyn , manches aber fcheint , des Inhalts 
wegen , und zwar zum Nacfatheile der Metrik uul 
des Wohllauts, abgeändert worden za feyn. Auch 
würden es viele Leier gern gefeben haben , weno die 
hier und da einnracKten Bibelftellen und oeaen 
Poefieen jedesmal genau citirt worden wären, was 
nur ein paar Mai sefchetien ift. — Möge diefe ge- 
meinnfitzige Scbrut recht viele aufmerlittune LeienA« 
nen finden 1 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

JLlia k. k. mlbrifch - fchlefifche Gefelllcbaft zur Be. 
förderui^ des Ackerbaus, der Naeur - und Landes- 
kunde in Brunn, hat den in Dienften Sr. kaiferl. Ho« 
heit, des Erzherzogs Johann, als Oekonom auf der 
Herrfchaft Thernberg angeftellten Hn. Johann Zahl* 
hrmckner^ inRöckficht auf deffenaasgezeidineieK<>nnt- 
aiffe in der Landwirtbfchaft, zu inaem correfpondi- 
renden Mitgliede ernannt. 

Seine Majef tlt, der König von Bayern, bat dem k. k. 
Rathe und befundigen SeeretOr der« k k. Akademie der 
bildenden KUnfte in Wien, Hn. EBmanrer^ einen Bril« 
lantring mit dem königUNamentzuge zuf teilen latTen. 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Von dem bekannten magyarifchen Dichter jtie^ 
etaad/er von Kitfalnig in SAmegh ift ein hiftörlfchet Dra.« 
iha — Hnmifadi J&not — . m freyen Jamben in der 
nngrifehen Univerfititt - Bncbdruckerey c« Ofen er» 
Ichienen. 

Jefrph vom Marfan^ Profeffor der nngrifehen Spra- 
che und Literatur auf der UniTerfitat zu Wien , hat eine 
Heue Auflage drr magyarifchen Poi^fieen des ungri 
leben Dichters Michael f^itH CfShawaff fammr deilen 
von John geftocbenem Porträt in tetfeff Bänden heraus* 
gegeben. 



Von dem Nemuei Plntarknt vag n* Magar Orfu; 
V Vile egifefüit Tanomcuiyok ueve^e$isFfrfiaimakiienra,at^ 
Koltftf Vincte Kkroly it Melezer Jakoh'M 
(ungrifcher Plutarch, oder Nachrichten von dem Le- 
ben merkwfirdiger Perfonen des Königreichs Ungen 
und der dazu gehörigen Provinzen von Kari Ktf- 
cenz Kolejy und Jakoh Melcter) ift vor kurzem bey Tritt- 
ner in Pefth der dritte Band erfchienen« Der ttirtt 
Band wird zu Ende Auguft erwartet. 

Der Freyherr Jefeph van H^ndJuim hat vor kv' 
sem in imgrilcber Sprache eine^gute Anleitung zsr 
Veredlung der ungrilchen Pferdezucht faerausgegebeB« 
unter dem Titel: Goudolatok a* Aiaggar vr/käp keef 
aeU L6tenyifu€tftnek heiure iJUtafirä^ is ezen etßei 
elMßre vezetB ftgU EfzkHökröL (Gedanken über dii 
Wiederherftelluug der rerfallenen ungrileben Pferde' 
Zucht und die Hälfsmittel zur Erreichmg <lieb 
Zwecks.) Pefth, bej|Aülian. 

Karl Steleezhy ^Trofettor der franzöfifcheni iti* 
KeniCßhen und englifcben Sprache am. eTangelibhei 
Lyceom zu Prelsbnrg, hat in Wien eine franzötrcbe 
Sprachlehre nach einer neuen Methode im laufendes 
Jahre drucken laflen. (Referent bemerkt hier, dsfsdis 
blühende Lyceam zu Prefsburg keinen ProfefTor der 
magyarifchen und deutfchen Sprache hat, nngearhtci 
es einen eignen Profeffor der flawifefaen Sprache im^ 
Literatur, und einen ProfeRer der franxQGfciicn, itt* 
lienifohen und engliCahen Sprache belüztr} 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Uni V erf itäten. B. KathoHfcke Faeuhät. 

* Theohgifcke EncyklopäoUe, und Methodologie^ Hr. Prof« 

Breslau. t)r. Haaß. 

«^^^_..^i„\ f.- ArcfiSLologie der Hebräer ^ Hr. Prof. Dr. Schoh. 

verzeicnmis Curforifche Vorltfungen über die hifiorißhen Bücher des 

dclr " AT, Hr Prof. Dr» *^*rf/fr. 

auf der dafigen Univerfität im Winter- Semefter ' Hiflorifeh-krififcht Einleitung ins >f.T.^^ 

vom I4tea October igt 6 an au haltenden Scholz/ 

Vorlefungea. Üeber die Authenticität ^ Integrität und Infpiration der 

„ . ^ . / mcher des N. T. , Hr. Prof. Dr. Köhler. 

ÜB a e g e i i M. Hermeneutik des N. T. laieinifcb , Hr. Prof. Dr. 

eber die Metkode akademifcher Studien, Hr. Prof. Scholz. tl c n • » t « n- e 

j^Iq^ Erklärung der foettfcken Stellen tm Pentateuck , Hr« Prof» 

Ucbcr die ahademifchen Studien und die ihnen entffre- Dr. Derefer. 

chemde LehensweA . Hr. Prof. Kayßler. üeber die Pfalmen, wobey die griechifche und la- 

^ * teinifche Ver&on mit dem Grundteicte rerglichen wird, 

Theologie. Hr. Prof. Dr. KMer. 

.. » a r t v^...i^fi^ Erklärung des Frofketen Jefaias , Hr. Prof. Dr. Herher. 

^K. Prote flaut tfcke Facultät. Erklärung der vier Evangelien , nach hiner Harmonie, 

Encyklofädie 'und MetkodslogU der tkeologifeken tViffen^ H,.^ p^-of. Dr. Derefer. 

Jchafien und Uteraturgefekickte derlei ben, Hr. Prof. Dr. Ueber die Paulinifcken Briefe, Hr. Prof. Dr- Sckolz. 

Schulz. Kritifck - exegetifcke Erklärung des Evangelium Jokantns^ 

Die cirj/IKcAfilrcÄÄö/agie, nach eigenefi Heften, Hr. „^ch yorausgefchickter Einleitung, Hr. Prof. Dr. 

Prof. Dr. Augufti. Herher. 

Die Gefihickte der ckriftl Religion und Kircke nach Einleitung in die Kirchengefihickte und die Ereignijfe der 

Schröckh i Hr. ?Tof. Vr. Sckulz. erßen Zeiten der ckrifllichen Kircke , DerfeWe. 

Die Kirckengefckickee , iftcrTheil, nach feinem Handp Kirckengefckickte von Cotißantin his zu Karl dem Gr^ 

buche, Hr- Prot- SckeiheL ^ ße^, nach feinem Handbuche, Hr. Prof. Dr. Pelka. 



Die DogfUßtik tglgt Hr. Prof. Dr. Augufli nach fei- 'Derffecielle Tkeil der Dogmengefckickte der katkolKir^ 

nem Handbuche vor. cke, nach eigenen Heften, -Hr. Prof; Dr. Herher. 

Hißorifehe Uekerfiekt derTkeologie der Sekolaftiker , Hr. Einleitung in die Dogmatik nach Klupfeli Hr. Prof. 

Prof» Dr. Gaß. Dr. Haafe. - 

///;^«ri)tt . *rifi/fAe EiJfWttieg w Mi T. nach eigenen Dogmatik ^ verbunden mit Dogmengefckidiee , nach 

Heften, Hr. Prof. Sekeihel. _ ,^.,^ ,j >. Klßpfel, Hr. Prof. Dr. Derip/er. _ ,, ^ 

Das Bück derPfalmen wird Hr. Prof. Dr. Middeldorjf Moraltkeolope ^ nach Wanker, Hr. Prof. Dr. Haafe. 

erläutern. * Paßoral -Theologie y Derfelbe. 

Hißoi^'kritifcke Einleitung ins N. T. nach eigenen Patrologie^ nach eigenen Heften, Hr. Prof . Dn FWfta. 

He&en, Hr. Prof. SckeiheL ,^ ,, , Kifckenreckt ^ nach feinem Handbuche, Derfelhe. 

Wb'ie dreff efften Evangelien, Hr. Prof. Dr. MtddeU üeber die Denkmäler der keilYorzeit nack demSend^ 

dorvf^ ^ _ ^ , , fckreiheu des Vincentius von Lerinum, Hr. Prof. Dr. Herher. 

Das EvanieUnm Jokannis wird Hr. Prof. Dr. Sckulz -^ «. r 

öiFentlich erklären. Recktsiffiffenfchaften. 

Die PauUnifcken und Jokanneifcken Briefe, Derfelbe. .^ Hifiorifck^jAUofo^kifcke Einltitung in die Reckeswiffen- 

Traktifcke und Pafloral- Theologie, Hr. Prof. Dr. Gaß. ßkaft, nehft Metkodologie, letztere nach feiner Ein. 

Die Uebungen des tkeoUffcken Seminars leiten Hr. Dr. leitung in das joriftifohe Studium , Hr. Prof. Dr. Unter. 

Jchem, fotrißi/dun und dogmenh^orifchtM. lope, Hr. Prof. Dr. Zukanä, ' ^^^^ 

A. UZ. 4816. DriUtr Band. - T , ' 
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Katurrtchy Hr. Prof. Dr. Metßwr^ nach ^ feinem 
Handbucbe, uad Hr. Profil Dr. Zachariä^ nach eige- 
nem Pkne« • 

Imflitutionen da gefammten Privatreckt f ^ die Herren 
ProFf. Dr. Madihn und Hr. Prof. Dr. Meißer ^ nach ih- 
ren Lehrbüchern. 

Pandekten , Hr- Prof. Dr. Madihn , nach feinem Lehr- 
buche; und Hr. Prof. Dr. Unttrholtmer ^ nach Weften- 
berg. 

' Römifches Erbrecht^ mit Vergleichung des einheimifchim^ 
Hr. Dr. Forßer. 

Hermeneutik der rbmifiken Reekts^ mit Exegefi rer- 
bunden, Hr. Prof. Dr. Meißer. 

Die Iifiitutionen von Jußinian erklärt Hr. Dr. Fttfter* 

Fortfetzung der deutfchen Staats- und ReektsgefckUktt^ 
Hr. Dr. Sfrickmann. 

Von den Sckichßden der deutfcken Verßijfung feit dem 
Lüneviller Frieden ifipi und der Parifer Bundes »Acte i%o6^ 
Derfelbe. 

Das neuere deutfike Staatsrecht^ Hr. Prof. Dr. Afa# 
ahn. 

Das froteßantißhi und katholifche Kirchenreckt ^ nach 
Böhmer, Derfilbe» 

Deutfehes r rivatreckt ^ nach Runde» Hr. Prof. Dr. 
ZachariiU 

Lehenrecht ^ Ftr. Prof. Dr. Sfrickmann^ nach Pitz; 
Hr. Prof; Dr. Zachariä^ nach Böhmer. 

Oefikichte des Criminahechts ^ Hr. Prof. Dr. Meißer, 

Criminalrecht ^ Derfelbe, 

Ciwlrecht^ Derfelbe. 

Crtminalproceß ^ Hr. Dr. Forßer. 

Preußifches Landrecht ^ Hr. Prof. Dr. Unterhol&ner. 

ßxaminatorium und Diffutatorium , Hr. Prof. Dr. Z«- 
chariä* 

JlrzttSjfkundi. 

Binleitung in das Studium der Medicin^ Hr. Prof. Dr. 
Benedict. 

Medicinifche Encyklofädie ^ nach Seile's Einleitung, 
Hr. Dr. Klofi. # 

Anthropologie ^ Hr. Prof. Dr. Bartels» 

Von der ueneration und den Lebensaltern , Derfelbe. 

Die gefammte Anatomie des menfihlichen Körpers^ Hr. 
Prof. Dr. Otto. 

Die Lehre von den Knochen , Hr. Prof. Dr. Hagen. 

Die Lehre von den Eingeweiden ^ Derfelbe, 

Die Bänder 'Lehfe^ Hr. Prof. Dr. Otto. 

Diefifecielle Chirutgie und Operations- Lehre ^ verbun- 
den mit Demonßrationen am Cadaver , Hr. Prof. Dr. Be» 
nedict. 

DieaBgemeine Pathologie^ Hr. Prof. Dr. Bartels. 

Die Semiotik , Hr. Dr. Guttentag. 

Die Semiologie^ Hr. Dr. Klofe. 

Die Heilmittel - Lehre , Hr. Prof. Dr. Remer. 

Die allgemeine Heilmittel . Lehre , Hr. Prof. Dr. fVendt. 

Diefpecielle Therapie der übrigen Apyrexien^ Hr. Prof. 
Dr. Remer. 

Die Heilung der Verblutungen, DeHelbe. 

DiefpccieUe Nofologie, Hr. Dr. Khfe. 



« . 
gerichtliehe Arzneykundi ^ Terhunden mit prakd- 
fohen Ausarbeitungen , Hr. Prof. Dr. Bewedict. 

Diefelbe^ Hr. Prof. Dr. fVendt. 

Einleitung in die gerichtliche AmnejfkmuU^ Hr. Prof. 
Dr. Kruttge. 

Anleitung ztt gerick^hen Sectumen^ Hr.Prof.Dr.OrM. 

Die geburtshUlf liehe Klinik , Hr. Prof. Dr. Andree, 

Fraktifche Uelmngm am Phantome, Derfelbe. 

Polizeulich' gerichtliche Sntbindungskunde , Derfelbe. 

Die JuAr« von den Kranktiücn 4|r kindlichen Atttrt^ 
Hr. Prof. Dr. fVemdt. • 

Die AugenhcUkmude , Hr. Prof. Pr. Benedict. 

Die Erklärung des Celfus, Hr. Dr. Gutteutag. 

EAe Leitung des medicimifch - klinifcheu Inßituss fi&t 
Hr. Prof. Dr. Remer. 

Die Klinik der Chirurgie und jtugenheilkmnde m dem 
Königl. chirorgUch-kliniÜElhen Inftitute leitet Hr. Prof. 
Dr. Semedict. 

Die anattmifch • praktifcken Uekungeu^ Hr. Prof. Dr. 
Otto. ^ « 

Fhihfopkifche tTiffcufchrnftem. 

Phitofophie. 

Einleitung in die Pkilofofhie, Hr. Prof. Rokomsky. 

Ueber die Kunfi zu pkilofophireu^ nach Pkto, Hr, 
Prof. KatfßUr. "'" 

Logik , Hr. Prof« Rohowshf, 

Dialektik, oder Logik und Metapkgßk^ Hr. ProF. 
Thilo. 

Die Principien der Naturpkilofophie , Hr. ?roL Stef- 
fens. 

Die philofophifche Sittenlehre, Hr. Prof. Kaußler. 
Erzieiungs^ und Lekrkusiß, Hr, Dr. Hamifi. 



MatkematiL 

Die Elemente der Arithmetik und Geometrie , nacli Uf 
«■p Lehrbuche, Hr. Prof. Brandes. 

'Bie Buchßabenrechnung und Algebra, nach eigenes 
Plane, Hr. Prof. Äaie. 

Die Stereometrie , nach Lorenz , Derfelbe. 

Die e*e«e undy^Uri/^Ae Trigaireaifmr, Derfelbe. 

Die analjftifche Gnnmetrie, Derfelbe. 

Die ^»/v0g/gr«mte «{er Analjfßs, und ihre Aaren* 
dang auf die Theorie der krummen Unien , Hr. Prof. 
Brandes. 

Statik und Meckanik, nach Schmidt, Derfelbe. 
• Ueber einzelne Theile der angewandten MatkematOy 
2. B. die Markfcheidekunß , Hr. Prof. Jungnitz. 

Ueber tkeoretifcke Aßronomie mit Bezug arf matUH^ 
tifcke Geographie, Derfelbe. 

Ueber fraktifche und cakutatorifike 4ßroeunme, pri- 
TatilQme, Derfelbe.. 

Naturwiffiufcktkften. 

Ueber den aUgemeineu Tkeil der Experimentalfhfti 
nach feinem Handbuohe, Hr. Prof. Jungnitz. 

Die Elemente der kernigen Phfßk^ durch Verfuc}Iee^ 
läutert , Hr. Prof. Stegeus. 
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Experimental '€kemi ^ Hr. Prof. Fifckir. 
Pkarmac€Uf0tte Chemie^ nach Döberemlr; Dtrfslti^ 
Metallurgißke Chemie^ Hr. Dr. Kaußin. 

Zu einem dumifQhiU Di]futoa§rium erbietet £ch Hr. 
fxof. Fifchtr. 

U\e ^aturgifckiekte ^ nach eignem Sjrteme, Hr. 
Prof. Gravenkorß. -^ 

Amkn/pohgii ^ Hr. Vtot, Stfffens» • 

I>ie Naturgtfckkite dn^Thiere^ nach eigenem Syfte* 
ne, Hr. Prof. orat?e»Aon|^ 

Die Ntuurgeßkichte . cm '1$ngtweidi - ffürmer^ 'nach 
Radolphi, Dtrftlbi^ 

TtrmUioloffk und Gmne^iSt«« ckr Krämerkunde • i^cb 
Wi]Jdenow , Hr. Prof. Hetfde. 

Gefchichse der Botanik ^ Derfilhe. W 

Geognofie^ Hr. Prof. C. v. Ka»i»«r. 

Oryktogniße^ Derfelhn 

Mineräogifche Geograjahie DeutfcUandf ^ Derfelie, 

Kam$r c^lw iffenfchafiin. 

EncyUapHdie und Methodologie der Kameralwiffenfchaß> 
ten^ nach feiner Einleitung in das Studium der Käme- 
ralwifrenfcbaften, Hr. Prof. JVeher. 

Landsoirthfchaftslehre y nach eigenen Sätzen, Derfelbe, 

Die LamfwirdMiafiy nach Beckmann, Hr. Prof. Heffde. 

Ueber den Gwiewau^ befonders über die Obftbaunh 
»ucAe^ nach eigenen Heften 9 Derjelhe. 

Forßwijfenfihafi y Hr. Prof. fFeher. 

Forßbotaniky nach eigenen Sätzen ^ Derfette, 

Eifenhättenkunde , Hr. Dr. Karßen. 

StaatswiffenfchafU 

Politifeho Oekonomie y und zwar die Einleitung und den 
erßen Tkeil^ oder die National- Oekonomie ^ nach feinem 
Lehrbucbe , Hr. Prof. fVeher. 

Gefckichto und Hülfswiffenfehafiin 

derfetben. 

fVehgefehiekte mit vorzüglicher Rücklicht auf die a 
&erchi(3ite, nach feinem Lel]g|^uche der Gefchichtei 
Breslau, bey Holäu^r, \%io\ und Gefchichte des 
Igten Jahrhunderts und unfers Zeiulters, Hr. Prof. 
WacUer^. 

Die alte Geßkiehte , Hr. Dr. Kanhgießer, 

Die Gtfckickte der Fhilofofkie^ nach Tennemann's 
j-rundriffe 2te Auflage^ Hr. Prof. Thilo. 

Die Gefihichte der römifchen Literatur ^ nach feinen 
^rntidfätzen , Hr. Prof. Paßnv. 

Di^ Gefihiehte der Kunfl des Mittelalters , Hr. Dr. 
läfckikg. 

Dia Gefihichte der deütfehen National - Literatur ^ Hr. 
Vof. fVacUer. 

Fortfetzung der Ethnograjohie von 4fi^ ^^d Süd -Li* 
Jen , Hr. Dr. Kefhalidet. 

jyieeurofiäifiheStatißik, Derfelbe. 

Die Urkunden ' Lehre y nach Schmidt -Pbifeldeck, Hr. 
)r. Bufcking. 

Philotogii. . 

lyie^ AnfingsgrOnde der arabifikeu Sprache^ nachRofen- 
lüller 9 Hr. Prof. Dr. Middeldorjf. 
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^Die AttfangsgrüMe der hebräifihen Sprache^ Hr. Prof. 
Dr. Köhler. 

Die Anßmgsgründe dem, ari^fehen Sprache ^ 
chaelis , Hr. Dr. Habicht.^ 

Die Gefchichte der Dynaßien^ von Gr^or Abukar«^! 
nach der arabifchen Ausgabe von Pocok., Derfelbo* 

Das Leben des Timur^ nach Golius, Derßlbe, 

Zu Anweifungen im Brief fcbreiben und-su münd« 
liehen Unterhaltungen in arabifeher Sprache erbietet 
lieh privdtifGmaD^iyf/^f. 

Die Ilias erklärt Hr. Dr. Gerhard. 

Einige Siegesge/Unge von Pindar, Hr. Prof. Rohowshf. 
. Der Ajax des Sophokles , Derfrlbt. 

Theokri^'s Idyllen , Hr. Prof. Paffow. 

Herodot's Gefchicktsbücher ^ mit befonderer R&ckficht 
auf den Dialect, Hr. Prof. Schneider jun.' 

Das erße Buch des Herodot^ Hr. Dr. Kanngießer. 

Demcßhenes Rede gegen denMidias, Hr. Dr. Ger&ar((* 

Piatons Criton , Hr. Prof. Schneider jun. 

Den Eunuchen und Selbflpeiniger von Terenz, Hr« 
Prof. Rohowsky, 

Tacitus Annalen^ Hr. Prof. Schneider jun. 

Das zehnte Buch von Quintilian^s inßitutio rhetO" 
rica^ Hr. Prof. Paffow. 

Zu Sprach- und Schreibübungen in der griechifchen 
und lateinifchen Sprache erbietet Cch Hr. Dr. Kann- 
gießer^ 

Die Rhythmen der Griechen , Hr. Dr. Gerhard. 

Die Gejetze des Denkens^ entwickelt in der deut- 
fchen Sprache, Hr. Dr. //ar9(/cA, 



Die Uebungen des philologifihen Seminarinms im Difpu« 
tiren, fo wie im Auslegen alter SchriftTteller, ftehen 
unter der Leitung der Herren Profefforen Pe^owj^und 
Schneider jun. 
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Unterricht in der franzofifihen Sprache ertheilt Hr. 
Poillonj in der englifchen und. fpanißhen ^ Hr. Jung: 
in der italienifihen ^ Hr. d'Ugolini und Thicmanu; in 
der polnifehen^ Hr. Maciejowsky; in der Mufik^ Hr. 
Kapellmeifter Schnabel und Hr. Berner; in der Reitkunß^ 
Hr. Stallmeifter üff/'ree»; im Fechten^ Hr. Cäfarini; im 
Zeichnen y Hr. Siegert. 



Die UniverCtäts - Bibliothek wird alle Mittwoch 
und Sonnabend von 2 — 4 Uhr, aufserd^ täglich 
von II*- 13 Uhr geöffnet, und daraus Büctier theils 
zuni Lefen in den dazu beftimmten zwey Zimmern, 
theils zum häuslichen Gebrauche gegeben. Die Be- 
dingungen zeigt der gedruckte Anfehl ag am fchwar- 
zen Brete und an der Thür der Lefezunmer an. Auch 
ftehen die drey Stadt - Bibliotheken an beftimmten Ta- 
gen zum öifentl. Gebrauche offen. 

Der bey der UniverJ^t befindliche Apparat von 
phylifchen, aftronomifchesi, anatomifchen, phyliolo* 
gifchen und naturhiftorifcheninftrumenteii und Samm» 
lungen, fo wie das Archiv und die Gemäldelammlungi 
wird den liebhabem auf Verlangen gezeigt. 
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^LITERARISCHE ANSTEIGEN. 
Ankündisunsen. neuer Bücher. a^mnoT^m iwiv««nr \Zti i 
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^cy denGebrudemWilmans mFrankfurt a.Hf. 
ift to eben erfchienen und in allen Buchhandlungen für 
i JUUr. S gr. oder a Fl. 34 Kr. zu haben: 

■ 

Uie Refultati der Sitttnge^chichtt. 

III. 
Demokratie, 

Auch wenn der Verf affer, Herr vom Gagem^ fich 
»icht genannt hätte, wurde man diefes Buch toU fei* 
ner, treffender Beobachtungen für das Werk einet 

Seiftreichen. , Tie] bei eilen en Weltmanns erkennen, 
leylpiele der alten Welt und der neuern Zeit reiben 
fich hier höchft Mi^ürdig an einander, und es atbmet 
}n.de.m Gaiyzen eine gefcbmeidige Lebendigkeit des 
Gedankens, die daffelbe zu einer gefälligen, 2tttkür« 
zenden Erholung macht. 



genugfam bekannt Wti Her Heranfgfeber btt dieb 
neue Ausgabe mit eiiier Nacblefe aot Rolalieiu Tage- 
blStternTermehrt, wofür ihm ein jeder danken wird. 

Leipzig, im Alignft igi^» Karl Cnobtock 
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Die F 1 e c k e i f enTche HpehhaadJung in Helm. 
f t ä d t maeht bekrtint , i^ f on 

Z^4nz Grnndri£s der reinen und angewandten Mi* 
{hematik , oder erßet Curfus der gefammten Sa< 
thematik, ifterTheil, die rfiJitlVlathemaükeiit. 

* haltend, mit 9 Kpfrtafeln. gr. g. Jti6, si gr. 

eine 4te unveränderte Ausgab« erlichicnen, und dordi 
alle Buchliandlusigea zu haben ift« Wer üch unm'mel* 
bar an äie Verlagshandlung wendet, derjenige erblit 
bey einer AsKab! ton t5EzerapU eine gatcProTiiioa* 



Lehrhueh 

der 

Arithmetik^ Buchßaben - Rechenkunfi 

Mwi Algebra. 

Zum 
Gebrauch in hohem Schulen .und znm Selbfcrtodium- 

eingerichtet 

7on 

D« C« L. Lehmut^ Df« Ph« 

gr. 8* Lei'pzig, xgi6. 

in der Gräff'fchen Buchhandlung. 

Diefes Lehrbuch zeichnet fich vor andern durch 
viele neue gute Anfichten und durch einen gut ge- ^ 
yirählren Vortrag aus, und verdiexit ganz empfohlen*' 
zu werden« 

Für Schulen , welche eine gröfsere Zahl von Ab- 
drücken nehmen, ift der Preis Tür 12 Alwlrucke 
x4Rth1r., für 25 Abdrücke 26 Rthlr.; wenn fich die- 
leiben mit ihren Beftellungen bey pofifreyer Einfen- 
dung des Geldes unmittelbar an dieHeinrichGräff- 
fche Buchhandlung in Leipzig oder an die Maurer« 
fche Buchhandlung in Berlin wenden. 



So eben ift bey Ferd. Bofelli in Frankfart 
a,M» erfchienen und in allen Buchandlungen zuhaben: 

Fritdtrieh^ Dr. G«, Aede«, ^r Religion nnj 
dem Vaterlande geweiht« gr. iV x Kthlr« 

Diefe Reden, begleitet von erhebenden reli^» 
fen Dichtungen, zeichnen fich durch edle kräftig 
Diction fo vorzüglich aus, dafs wir ftatt alles Lobes 
nur auf fie felft den denkenden Lefer verweifen. 



In letzter OftermelTe ift bey mir erfchienen : 

Rofalien« Nachlafs, nebft einem Anhange. Heraus, 
gegeben von Fr. Jakobr. 2te vermehrte Aufl. g« 
I Rthlr. Ig gr. 

Weit entfernt fcy es von mir, zur Empfehlung 
diefes herrlichen Buchs etwa» zu fagen, theils weil 
der Name des VerfaCfers f(9hiun hinreichend ift, theils 
weil es durch die erfie Auflage und die rühmliehe Er- 
wftfaaung derfslben in allen öffentlichen Blättern fohon 



Bey Auguft Rücker in Berlin^ ifr fo ebener. 
fchienen'und für i Rthlr. 11 gr. durch «Ue deizilcbi 
Buchhandlungen zu erhalten: 

^^ Satans Baßard^ 

.pi eine Reihe von dramatifchen Scenen aus der Z^it* 
gefchichte igia<— U14. von ^. F. Sckink. g. zSi^. 

■ ^ 

IL Venfliifchte Anzeigen. 

Nach dem, was eine Schrift leiften foll, nuls l» 
fonders ihr Werth lieftimmt werden. Die Vorröii 
zu meinen Briefen über die Salomomfihen Uebe/g^? 
zeigt deutlich genug auf i^sx/e^tuig« In diefier lÜ&iic^ 
hoffe ioh die Ehre meines Buchs auf immer gerettfi; 
und nur darnach kann hier der Beruf zum Scbiiftü^ 
1er richtig gewürdigt werden. Die Form einer Scbril: 
beftimmen oft Umftäude. Kleinigkeiten im Ausdruckt 
worüber fich felbft noch rechten liefse« mdcbten^ 
wenigften in Betracht kommen. — Dafs doch der e* 
gentliche Werth eines Buchs oft erft fo fpät erkass: 
wird ! 

Haderslebeni den 4ten Auguft i|i^ 

Stepr, 
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STATISTIK. 

BEfanr» in d. Sealfchulbuchh. : Därflittung drtr 
inrnrtn Ferwattung GroßbrUanniins von £• Frev- 
herro von Vinekgj KöpigL PreufsrOber - Präü- 
deateo. Harausgegeben'von B. Gf. NUbukr. ^15. 
X IL 163 S. gr. 8. - . ' 

I 1er Herausgeber bezeichnet febr richtig den Ge* 
'^^ geoftand und den Wertb des vorliegenden 
Werks in folgenden Zeilen, die Rec. von ganzem 
Herzen unterlchreibt. ,,Die innere britifcbe Ver« 
waltung, welche hier mit höchft beltimmten und 
fcharfen Umri(fen gefchildert wird, ift in allen fo 
zahlreichen Werken über England und deffen Staats* 
verfafTung entweder eanz ausselaffen, oder wenn fie 
und ihre Seele, das Infiitut der Friedensrichter, er- 
wähnt wird, fo ift es klar, da(s der Begriff der 
SchriflfteUer von Verwaltung qnd ihren Gefchäften, 
eben fo dunkel und verworren, als ihre Kenntnifs 
von den Verhältniflen , worin fie dort ausgeführt wer- 
den 9 dürftig ift. Diels gereicht ihnen nicht einmal 
zu befenderm Vorwurf: denn es giebt in England 
felbft kein Buch, worin fich diefer Gegenftand zu 
einer leichten Ueber ficht verarbeitet fände — wie 
dena Oberhaupt Handbücher und Syfteme fiberStaats- 
verhältniffe dort in demfelben Verhaltnifs fehlen , wie 
eine umftändliche, vertrauliche, durch praktifches 
Leben erworbene Bekanntfchaft mit dem Einzelnen 
das Eigenthum Vieler dafelbft ift. Verwaltung und 
Regierang, fo wie Rechtskunde und Rechtspflege jh 
dort, wie bev den Alten, eben fo gut eine Kunft, ora^ 
man haiidanlegeod lernt, yrkli jeder bürgerliche. Be^ 
ruf. Unfre Reifenden , denen eigne Anfcnauuoe ver- 
Fchaffen foUte, was -der Bflcherlefer nicht haben 
<aiui, find faft alle ohne einige JKehntnifs von den 
ilementen diefer Kunft und der bürgerlichen Verwal« 
uog : fie begreifen daher gerade hierüber gar nichts, 
ndeoi fie alTe'^ ihnen bcJtannte Einrichtungen vermif- 
'en, und die für fie unerhörten, welche fie unter 
ehr uneigentlich fcheinenden Namen antreffen , gar 
licht veriushen können. Der Vf. unfrer Schrift hin- 
;eeen, welcher England zweymal (igoo und 1807) 
»efucht, war durcn bedeutende Gefchäfte gebildet, 
!ie uoverftändlichao Formen zu durchfchäuen : und 
[a er bald ihre Kraft und Lebendigkeit einfah, fo 
erfaumte er keine Mühe, die durch glückliche Uni- 
tände ihm' dargebotenen Gelegenheiten zu Erkundi- 
ungen zu benutzen.*' 

Höchft merkwürdig ift unftreitig dem aufmerk- 
imen Beobachter, der leife und einfache» doch fefta 

Jt. L. Z. 1816. DriUir Band. 



und kräftige Gang der grofsen Staatsmafcbine in der 

Sanzen inneren Verwaltung Grofsbritanniens, ohne 
chtbare Einmifchung der Regierungsgewalt. Es 
fleht dort faft gar keine fichtbare Regieruncsbeamtet 
erfonen , die aus dem Regieren ein eigentliches Ge- 
fchäft und Gewerbe machen, und ficn handv^erks- 
mälsig darauf vorbereiten. Man findet nur einige 
wenige in Perfonen und Gefchäften häufig wechfelndo 
Minifter — ganz unähnlich den Miniftern andrer, 
Staaten — « den grofsen unförmlichen Körper, das 
Parlament, ein wunderbares Gemifch von gefetzae- 
bender, auffehender und ausführender Gewalt; einige 
wenige Richter von Handwerk für das ganze groist 
Reich; Soldaten in geringer Anzahl; und für alles 
übrige das Volk felbft und einige Männer aus dem- 
felbMi, welche das Regieren neben ihrem eigent- 
lichen Berufsgewerbe nur als Nebenfache ohne allen 
äufsern PrunK und ohne Befoldung betreiben. Um 
nun die Angelegenheiten, welche ganz dem Volk 
überlaffen find , defto mehr ins Klare zu fetzen , ban* 
delt der Vf. zuförderft von den öffentlichen Beamten» 
welche die Mittelsperfonen zwifchen dem Volk und 
dem König abgeben, nämlich den Lord \LiiKtinantf^ 
den Skerifs und Coroners ^ den ^ußices of thi peac$ 
und den Conflables. Für Jede Graffchaft (Shin^ 
Couniy) wird aus den gröiseften GrundeigenthOmem. 
derfelben vom Könige ein Lord - Lieutenant beftellt;^ 
er vertritt den alten Grafen (£ar/) als militärifcber. 
königl. Statthalter: ihm ift alles übertragen, was auf 
die Aushebung tind Formiruns der Milie •— des 
-eigentlichen conicribirten auf Vertheidigung der In- 
fex befchränkten britifchen Landfoldaten — Bezug 
hat; er ift oberfter Chef desoder der Milizrefimen- 
ter ( MÜitia RBgiments) der Graf fcbaft, vergiebt alle Of fi- 
cierftellen dabey, und fertigt die Patente unter eignem 
Namen aus. Seine öffentliche Wirkfamkeit be- 
fchränkt fich lediglich auf die Miliz, wobe^ er fich 
durch von ihm zu ernennende Devuty - Ltentenants 
vertreten laffen kann. — Die Snerifs waren ur« 
fprünjglich die Schreiber der alten Grafen , deren Ci- 
vilgelchäfte fie beforgten und der abwefenden Stelle 
vertraten (Vice Countes)^ dann, wie nocb jetzt, Ci- 
vilftattbalter des Königs in den Graffchaften. Ihr 
Wirkungskreis umfaist a) die Präfidirung und Diri- 
girung der Parlamentswahlen ; b) die Ausführune; der 
Anweifungen (writs) der Oberaerichtshüfe, lofinua- 
tion ihrer Citationen, Verhartsbefehle, VoUftrek- 
kuog ihrer Urtbeile, Executionsmandate , Publica- 
tion der vom königt. geheimen Rathe erlaffenen 
Proclamationen , fieftellnng der Jury für die Affizer - 
und Quarter -SeiBons; Befchützung der Kronrechte 
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und Erongroiidftücke s Erhebung^ davon noch auf- 
konrniender Gefallet fo wie des ^rooantheils an ge- 
richtlichen Geldftrafen und deren Berechnung an die 
&hatzk^mmer ; i) die Ober- Auf ficht des Zucbthau- 
fes (^Couniff Goal) und Direction der peinlichen Exe- 
cutionen ; «) die Repräfentation bey feyerlic^hen Ge- 
legenheiten. — Die Coroners y ehemals fehr angefe* 
hene öffentliche Beamte , find jetzt auf die Unterfu- 
ehung aller unnatQrlichen Todesfälle befcbränkt; 
diefe mflffen ihnen fofort ingezeigt, dann eine Jury 
ton zwölf benachbarten Männern conftituirt, diefen 
der todte Körper Torgezeigt, und nach ihrem Ur- 
theile die Tooesart aqsgefprochen , die Vorkehrung 
zur Sicherung^ etwaniger Thäteir getroffen und den 
jtäehften Äffizes der Vorfall fchriftnch angezeigt wer« 
den. Die Coroners find die eineigen Beamten , wel- 
ehe noch ron den GrundeigenthOmem erwählt wer* 
den. Vorzfldich ausführlich handelt der Vf. von den 
fft^es of tki piocii die er als das eigentliche Fun- 
dament euer in Gro&britannien anzutreffenden Vor« 
trefflit:hkeiten betrachtet, und einige hiftorifche Noti- 
zen Über die Entftehung und Fortbildung diefes Infti- 
luts mittheilt. . Der König ernennt die Friedensrich- 
ter, und ift dabey an keine befondre Qualification 
wiflenfchaftlicher Vorbereitung oder eines beftimm- 
ten Standes, auch an keine für jede Graffchaft be- 
fti.mmte Zahl gebunden. Sie werden in einem Patent 
ftlr jede Graflchaft (Cornmiffion of the peace) er- 
nannt, und gewöhnlich aus den angefehentten Grund- 
^igenthamern gewählt , die , eben weil fie als folche 
bey der tOchtigen Ausübung des Amtes intereffirt 
ind-, fich eifrig darum bewerben. Der König kann 
mit feinem Zutrauen auch das Amt der Friedensrich- 
ter, wie jedes andre weltliche Amt, mit Ausnahme 
aUein der Oberricbter, zurücknehmen, entweder 
ausdrücklich oder itillfchweigend durch Ausfertigung 
«Inea neuen Patents, worin der Mifsfällige ausgelaP 
fen wird. Es giebt auch einige geborne Friedens- 
richter, nämlich a) den Erzbilchof von York und 
die Bifchöfe von Ely und Durham , vermöge uralter 
Belehnuog ; b) die Alayors und andre erfte Beamte 
fon 2 eitles 9 7 towns und 8 liberties. 

Der Oefchäftsbezirk der Friedensrichter be^ 
fchrankt fich auf die Stadt oder Graffchaft, für wel- 
che fie patentirt find. Der Gefchäftskreis derfelben 
ismfafst gegenwärtig : i V die allgemeine Polizeypflefe 
im Umfang der britifchen allgemeinen und Ixxrai •» 
Gefetzgebung» und fo viel von der Civil- und Crimi- 
iial- Gerichtspflege, als der erfteren kräftige und voll- 
ftändige Ausübung erfordert, oder als für das allge- 
meine Befte zutraulicher, dem fummarifchen Verfah- 
ren einer ül^ßrall nahe gegenwärtigen localknndigen, 
fchnell auf dem Fleck wirkfamen und nicht fportuli- 
renden Behörde, als dem ordentlichen proceJTualifchen 
Rechtsgange überlaffen wird; a) die Gewerbe -Poli- 
zev ; 3} die Erhebung der öffentlichen Al^aben , alle 
dabey eintretenden Contraventionen und Dehauda- 
tionen gehören in der Regel ohne Zuziehung einer 
Jury zur Entlcheklung der Friedensrichter hloii nüt 



Appellation an die Seflions, von denen kein weiterer 
Recurs an die Obergerichtshöfe Statt findet; 4)- die 
Mitwirkung für militärifche Zwecke, Vereidnng der 
angeworbenen Soldaten und Matrofen u. L w. ; s) die 
.Verwaltung des Vermögens der Graffchaft, Aosfcbrch 
bune und Verwendung der für gemeinfchaftliche B^ 
dOruiifle erforderlichen Beyträge (County Rates), — 
Fremd |ift der Regel nach dem britirchen.. Friedeos- 
richter alles, wag das Mein und Dein angeht, alles 
was kein öffentliches Intereffe darfteilt Sromtliche 
Friedensrichter einer Graffchaft haben coocurrireode 
Gerichtsbarkeit, und jeder Einwohner kann fich an 
den wenden, der ihm der getphicktefte und thätigfte 
dOnkt. Oft verabreden indeffen die Friedensrichter 
vmUtr fich eine Theilung in gewifTe Bezirke oder G^ 
fcbäftszweige, und an dieb wendet fich dann aoch 
das Publicum gewöhnlich , jedoch ohne an diefe Ge* 
fchäftstheilung gebunden zu feyn. — - Die Statuten 
beftimmen genau, ob ff» Friedensrichter hinreicht, 
eine Sache abzumachen , ob zwey oder mehrere citx 
alle Friedensrichter der Graffchaft in den Quartal- 
ZufammenkQnften (Qenerat Qnarier Seffioms) fich 
dazu vereinigen foUen; Die uefehäfte der mIEobs 
beftehen: 1) in weiterer Förderung der von den ein- 
zelnen Friedensrichtern eingeleiteten und vorbereit^ 
ten Unterfochungen Aber m Geßngnifs Terwahrte, 
eiier durch Caution zur Wiederftellung , oder dareh 
geleiftete Sicherheit zur Verfolgung und Beweisföh- 
rung einer Anklage, Ablegung eines ZengnifTes n. L w. 
vor diefelben gebundene Perfonen ; a) inKntfcheidmig 
der geeen das Verfahren einzelner Friedensrichter, 
oder cßr CommilHoners fdr Gemeinheitstheilongeii, 
Canalbauten u. f. w. eingelegten Appellationen; 3)10 
Beforgung allgemeiner und die ganze Graffchaft an- 

Sehender Verwaltungsgeeenftände. Sehr ausfdhrlicli 
andelt der Vf. von den BefugnifTen und dem Verfah- 
ren der Friedensrichter und der SelBons in peinhch^o 
Fällen, wobey letzteren eine Jury zur Seite fteht: 
ihre, richtertichen Handlungen find den Obergerichts- 
Kbfeh der Kingshenth und Chancery untergeordnet. — 
Jeder Friedensrichter hat deinen Schreiber <C7rri 0/ 
juflices) und für alle Behuf der Qaarter Seffions ilt 
ein General - Secretlr (Clertof tke peaee')^ der za- 

fleich das Friedens- Archiv bewahrt, letzteres uotet 
Verantwortlichkeit desjenigen Friedensrichters, wi- 
chen das Friedensrichter •Patent zum Cnßos Raeth' 
rum namentlich beftellt. Das Fdedensrichter-Amt 
wird unentgeldlich wahmnommeni mit Ansnahnie 
der Friedensrichter zu ^ftminlter , wo die Meagt, 
Wichtigkeit und Verwickelung der Geichfifte, ^ 
Hinzuftigung einiger ihre «nze Tbätigkeit denfelbea 
ausfchlieTsUcn widmender Ferfoneo, als befoldeteFn^ 
densrichter (zur Unterfcheidung^f^ilfiN^ Moi ^ 
tes genannt) nothwendJe gemacht hat. Die Dneat 
geldlicbkeit des Amtes m es aber vornehmlich , wet 
che den Friedensrichtern ein fo ffroises Anfeben oad 
^ine Autoritft giebt, wie fie wobl die Richter in keh 
aem andern Lande geniefsen mögen » wie denn aech 
in keinem Lande <ler Oehorlam gegen das Gefetz fe 
'feft begrflndet ift» dem Oefets um ddbn DJenem 
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fo nnwiderfproelMa angenUicklich Folge gfikiftet 
wird» als tnurofsbntannien. 

Voo deo Conftables handelt der Vf. znerft hifto- 
rifch ond befchreibt dann ihren gegenwärrigen Ge- 
fchaftskreis. Jede Graflchaft ift von alten^Zeiten her 
jn Hunirtis eingetheilt; jedes Hundred hat feinen 
Oberconffabel {high eonßabet) und in jeder Oemeinde 
find ein oder mehrere Conftabel (fetty conßabtes) 
angeheilt. Alle find Werkzeuge der Lord -Lieute- 
nants, Sherife und Friedensrichter; ihr Wirkungs- 
kreis amfafst alle diefeo Beamten abertragene ue- 
fchäfte, worin fie jedoch picht allein auf det^^n befon* 
dem Befehl , fondern auch aus eigner Macht in iti* 
rem Gelcbäftsbezirk QConßabtewieK) verfahren, die 
G)n{faibel in ihren Gemeinden , die Ober - Conftabel 
Sn ihren Huodreds. Erftere find diefen untergeord- 
net, welche auch die Einquartierungen von Truppen 
reguliren, die ausgefchriebenen Coufdy ratts erhe- 
ben, dem Cauuty tnafurer abliefern und vierteljäh- 
rig den SefBons berechnen , die Belohnungen fdr an- 
genaltene Landftreicher auszahlen u« f. w. Es folgt 
nun eine fehr detaillirte, keines Auszugs fähige Be- 
fchreibmig des Oefchäftskretfes der ConUable, diefer 
wefentlich zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit hinwirkenden Beamte« — Die Con« 
ftabel werden der Regel nach von den Kirchfpielen 
cxler deren Vorftehern gewählt. Die Uebernaki|fte 
. diefes Amtes, welches nur ein Jahr dauert, ift allge- 
meine Bfireerpflicht, von welcher nur einige namhaft 
gemachte Perfbnen ausgenommen find« Indexen hat 
man in neueren Zeiten denPerfonen, welche zu Con- 
ftables gewählt werden, vorzüglich in d^n gröfsern 
"wohlhabenden Städten, nachgegeben, SubAitute fQr 
fich zu ftelleH, welche fie bereitwillig gemächt haben, 

fegen Bezahlung das Amt fdr fie zu verwalten , und 
Or deren Handlungen, nachdem fie angenommen 
lind eingefchworen, fie nicht wBiter verantwortlieh 
find; diefe heifsen ßipendiarif conüaUesy fo wie die, 
"welche das Amt (elbft wahrnehmen, conflahtes m 
their awn right; letztere machen hoch immer deü 
bey weitem gröfsern Thell aus. Auch mit diefem 
Amte ift keine Aefoldunc verknüpft, vriewohl den 
Conftables gewiffe gefetzlich beßimmte Emolumente 
für einige Amtsverrichtungen zugebilligt find. Je- 
doch find feit 1792 in London und Weftminfter 313 be> 
Tonders vom Staate befoldete Conftabel ffir länsere 
SZeit, unter dem Namen von Police Conftables, Tha- 
wnes Surveyors und Bowftreet Officers angeftellt. 

Nach diefen ausführenden Beamten , auf welchen 
die grofse Mafchine der innem Staatsverwaltung 
[?rofsbritanaiens ruht , erwähnt der Vf. mit wenigen 
les K6nigL Geh. Räths und des Staatsfecretärs des 
[nnern, deren Wirkungskreis er näher beftitnmt. 
Sie greifen wenig und feiten nur bey aiiberordentli- 
;1ien Veranlaffungen und blofs momentan in den Oe- 
bhäftsgang jener Beamten ein. — Der Königl. Geh. 
iVatb bembt aus den Kdnigl. Prinzen , den erften 
(.roD- ttttd Staatsbeamten, als gebomen geheimen 
iathen und einet groCsen Aozahl vom Könige er- 
AJDntenPerfonen; nur~dorPräfidenl(LordPrefident} 



erhält Gjghalt. Sie geben dem RSntg iliren Rath in 
allen Dingen, worüber er folehen fordern möchte ; 
vernehmen mufs er ihn jedoch jederzeit fltier Mm 
Prociamationen , allgemeine Beftimniungen und As*^ 
weifungen in aufseirordentlichen Fällen, welche erei^at* 
fen möchte , und wozu die VeranlaiTung gew^öhnlkb 
während der Vacanz des Parlaments &h er^eb^ - 
welches dann^ in gewiffer Art durch den gahämra 
Rath repräfentirt wird. 

Ausführlich handelt der Vf. von dem Gefohäfts- 
kreis und dem Gefchäftsgang des Parlaments, wel« 
ches das grofse Ganze der Verwaltung leitet, und 
von deffen aoffehender, fogar in gewifler Art uns^ 
übeAder und gefetzgebender Gewalt, die Ar die all* 

femeine Landesregierung wefentlich nothwendigeli 
Einwirkungen ausgehen. -— Es giebt drejerley Ar^ 
ten von Panamentsacten : 1) Ihtbtie and ginerat JUt^ 
welche für dss ganze Reicn verbindlich find , wer» 
nach die Richter erkennen und von denen fie ofBdeUo 
Notiz nehmen müflen: 2) Private Acts ^ welc^6 anf 
die darin benannte Perfonen befchränkt find, von de- 
nen der Richtet keine Notiz nimmt, wofern nicht 
befonders darauf Bezug genommen wird ; 3) PubUc 
Acts j welche eine private elaufe enthalten , d» h. 
welche allgemein für einen Ort und Bezirk find^ und 
zugleich dsLS IntereiTe voo Individuen berühren ; ^ fie 
werden auch fmblic iocat Acts genannt und die Rich- 
ter im Bezirk müflen fie kennen. Obgleich die Maffe 
der Gefetze jährlich im Durchfchnitt um 200 Bogen 
allgemeiner Juftiz-, Finanz- und Politey- Gefetze und 
400 Bogen Ortsgefetze vermehrt, daneben noch 300 
Perfoniä Acts verfafst werden : fo find dennoch diefe 
Gefetze, nachrdem Urtheile des V£s, Mufter fowohl 
der pfinklichften felbft peinlichften Genauigkeit , als 
auch der zweckmäfsigften Beftimmungen für die An-i 
Wendung. Wie diefs nadglich fey, zeig^derVf. durch 
Dar&ellung der Art und Weife, wie diefe Gefetze ihr 
Daierii erhaken. 

Zum Schlub handelt der Vf. nacheinander : i) von 
der Local- Verwaltung in den Städten» welche gar 
keine allgemeine Regel kennt; fia ift überall verfchie- 
den an den einzelnen Orten, zuweilen' wie in Weft«« 
minfter und in andern neueren fich ohne Maals und 
Ziel fortfchreitend erweiternden Städten, verichiedea- 
artig felbft in den einzelnen Kirchfpielen , die alle für 
fich ohne ein alle zofammenhalteodes Band regiert 
werden ; 2) von der innero Verwaltung der ländli- 
chen Gemeinden, wo blols Friedeosriohter und Con- 
ftabel das Regiment führen ; 3) von der Verwaltui^ 
des Kircbenvermagens und des Armenwefws dnrob 
die Kirchenvorftehef iChurchwarisks') und Armen» 

Väter {Overfeer of the poor); 4) ▼•» «*«« ^^^^^* 
die jeder Einwohner, wnnn er dazn aufgefordert 
wird, als StajttsbOrgerjpflicbt übernehmen mn{s ; 
5) von der Mitwirkung der Einwohner in Erhebung 
der Abgaben, als welche, mit Ausnahme der Zölle,, 
Accife, Stempel, Briefpoft und Silzftouer, durch 
Männer aus dem Volk, faft ohne alles Zutbnnder 
Regierung, repartirt, fixirt und erhohe» werden; 
6} ?on den Anftalten, die fich nach Maaligabe d«r 
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diefdben oonftituirenden Parlameatsictea lelbtt re- 
giereit, wie die groben LaodesoniTerfitäteo AdGym« 
ußen, die Spedalaoftaltea fOr Bildung der Rechts- 
gelehrten > das CoUegium der Aerzte lo London u. 
iTw«; 7) von gemeinnützigen, der Priratindultrie 
nberiaflenen Anftalten, wie Fener - Adbcuranzen, 
Anlagen von Chaufleen , Canälen , Brücken u. f. w« ; 
g) von patriotifcUen Unternehmungen und WobUhä- 
tigkeits-Anftalten; 9) von den Vokmtärcorns* 

Angebangt find, eine Commiffion of the peace, 
friedeosricbterliohes Patent, eine Dienftan weifung 
iQr die Ober - Conftabel in Glocefterfbire und eine 
Dienftanweifung für die Conftabel. Dieb Bucb, 
wdohes überall mit fcbarf finnigen Bemerkuogen über 
die Staatsverwaltung im allgemeinen und die bnti» 
fche insbefondere durch webt Ift , bildet ein treffliebes 
Gegenftflck zu Schmalz Staatsverfaflüng Grobbritan* 
niens, auf welche auch häufig Bezug genommen 
wird; So fahr der Vf. den Vorzügen der britifcfaen 
Staatsverwaltung Gerechtigkeit widerfahren labt, fo 
ift er doch kein blinder Xobredner, fbndern rügt 
fireymOthig die Mängel derfelben , infonderheit in der 
Rechtspflege, deren er jedoch nur beyläufig erwähnt« 
Dieb hat von neuem den Wunfch in Rec. rege ge* 



nacht t dab endlich einmal rin mit den nSthlgenVor- 
kenntniffen verfebener Gelehrter fich der Erforfchoog 
und Darftellung der Oeriohtsverfaffnng und des Pri- 
vatrechts Enghmds widmen möchte. Diefer Wuafeli 
wird aber woni noch lange nicht in Erfollaog sebeo, 
indem es hier nicht, wiebey dem franzöfifeheolUcht 
und der franzöf. Gericbtsverfalfung, »darauf aDkommti 
au$ neun Büchern das zehnte zu machen, fonden 
im Lande felbft die Entitebum einer nicht auf orp- 
nifchenGefetzen beruhenden, londern nach und aach 

tebildeten Gerichtsverfallhng zu erforichen, nnd di« 
illorilcbe Wurzel eiftenthümlicber RecbtsinTtitats 
und eines aus dem Leben des Volks bervo^g^iDg^ 
nen Privatrechts zu verfolgen. Durch das bto&Stit- 
dium von Btackßom Commentarus cm tiu law ^ 
England ift dieb Ziel nicht zu erreichen : dean h 
fetzen zu viele dem Inländer aanz geläufige B^riffe 
voraus, die dem Ausländer fehlen. 

Würde mit einer folehen Darftellnng eine Scbü- 
derung der abweichenden Gerichtsverfalfona nad des 

ganz verichiedenen Privatreehbs von Schottiand m« 
unden, (o würde dieb gewib zn lehr intereflaatea 
Refultaten führen. 
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I. Gelehrte GefelUchaften und Preife. 



.n der Verfaminlung der KönigL SocUtäs der fFifftn- 
fchafiin zu Görtingen am 13. Jul. wurde der Bericht 
über die '6konmaif3un Preisfragen für diefes und die 
* nächfefolgenden Jahre erftatter. -^ Auf die für den 
verflollenen Julius aufgegebene, die CaftraHom dis ht* 
haarten und befiederten Haushaltsviehes betreffend, war 
keine einzige Schrift eingegangen« Wiederholt wer- 
' den die Preisfragen für den Not* d. J. Qber die Reim* 
giufg der Holzeffiges ^ fo wie fthr den Jel. 1I17 die N!i- 
turgefehichie aller den RMfaamen - Feldern fckädlichen le- 
'fecten und die Mittel zterKerhütung des von ihnen herrüh- 
renden Schadens: undfar den Not. ig 17 eine DeurßeU 
Inng der Lehre fiwM der Ztichnmg alt anch der Kren- 
zung des Haushaltviehes ' aiu den darüber brisannt 
gemachten Erfahrungen« — Zum erftenmale wird 
für den Julius isig folgende Preisfrage bekannt ge- 
macht : Gieht es hJordamnihanifihe fVaUSäume^ die umer 
mvijfen VerhMtniffen in Dentjchland mit gleichen oder gWU 
ßern Fortheilen^ als gewiffe einheimefche ßVaÜhättme^ cnU 
tivirt werden können? — Das Nähere über diefe Auf. 
gäbe ift aus den Gott. Gel. Anz.-xgi6 t. i. Aug. zu 
erfehen. — • Der Preis für jede Aufgabe ift sa Duca* 
ten; der gefetzte Termin der Etnfendung das Ende 
Mays und Sept. jedes Jahrs. 



In derfelben Sitzung Terlas Hr. Hofr. Blnmentaeh 
eine nlchTtens zu drudKOide Memoriam Laur. de CreU^ 



und die Hrn. Prof, Hausmann und Stromefftr legten ciM 
Arbeit über zwey neue Mineral -Kürper Tor, eiaaeoef 
Erz, aus der Alebifchen Sanamlmigi fftr welches Hr. 
Prof. Hansmann innHuauBtSMee ki egfi tg lasm TorgeCchlt' 

San bat; und ein beyOräfentha) imSaelfeldifdMOCfit. 
eoktea erdartiges Foffil, dUa wegen Ceiiies luIieriicbiB 
Anfehens eines Kupferfaiaes vom Hn. Prof. Semmfr 
den Namen AUvpham 



IL Todesfälle. 

Am 5. May furb Xorl Zay^ M^ Dr. und A0t^ 
(btthalter desConlons Schwyz/sebAi Artb, Camoo» 
Scbwyz im J. 1755. Er hat fiä durch TerfdiiedeM 
kleine Abhandlangen in FBßli^s fckmeizeri/chem Mufa» 
und durch die Schrift: Goldau und feine Ge^end^ witßi 
war und was fie geworden einrieb, bey Orell, FöbÜ 
und Comp. igoy. S. A. L. Z. i|og. Nr. SX5O1 bekufl^ 
gemacht. 

Vor kurzem furb zu SzifzT^os in Sebenbnrges 
AM Ktrekeii Prof eCCor am reformirten GyinnaliBiD ^ 
lelbCt. Er war in der üebenhörgifcben Gefcbidts 
wohl bewandert, und wollte eine bUtoriCche Sav*- 
Inng herausgeben, die aber Ton dem Cenfor (Secretir 
HaUnagifi) nicht das Imprimatur erhielt. Von feiaei 
hinterUrTenen Sdiriften werden noch in diefem Jikrt 
feine zwey gelehrten Freunde, Profeflor Kereßtts n 
SzafzTiros und Gabriel IMrentef/ in Clanfenborg «üe 
Auswahl im Druck herausgeben« 
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SUDflSSCRREIBUNO. 

Stuttgart li. TfüBiif gbn , b. Cotta ; Skilifchg Reife, 
oder Auszüge aus dem Tagebuch eines Landfehaft- 
fuälers. V^uKarl Grafl. ZweyThm\». Mit 
36Kttpfern(Unirifren.) 1815. £rybrTheil. 344 S« 
Zwejfter Theil. 435 S. 4. 

Wana die epglifohe und franzöfifoba Literatur 
i'bra mit tnalerlfcben Aofichten verfeheneo 
ReifeberohmbungQa uos gewöhnlich in Prachtausfia- 
ben liefert» fo ift die deuUche faft immer nor fo be- 
fcbeidea* blofs Tagebücher , oder wohl gar nur Ans* 
Züge daraus 2u bieten. In England , wie in Frank- 
reich, pflegen eutwedte einzdne begüterte Privat* 
perfonen» oder Gerellfchaften , oder auch die Re* 
gieroegen felMt ihre Reifenden oft fchoa Z(im Vor- 
aas mit den nötbisen Mitteln zu verfebeq » um et- 
was recht AnfebnUches und BeCebaubarea Ton ih- 
ren Reiiea mi;^zubring^A; dort wird es den Geiand- 
fcbaften zu einer ihrer vorzüglicheren Amtspflich- 
ten gemacht reifende Gelehrte und KOnftler des Lan- 
des thätifift zu 'uDterftützen ; endlich fehlt es da* 
felbft aucb nie an ergiebigen Unterzeichnungen» wel- 
che die Koften der Herausgabe der Reifewerke voll- 
kommen Sehern« eben fo wenig» als an mutbigen 
und edeldenkenden Verlegern: denn in diefen bei- 
den Landern ift es eine Art von Ehrenpunkl» durch 
Jen Natienalftolz geboten t Werke dieferMrt , be^ 
fonders in Hinfii^t aufjbr Aeulseres, nicht verküm* 
mert an dasLidlp tre|pp zu laflen. Indefs kann man 
doch » fb febc'Hilieli > was die Unterftützung unferer 
fleifenden und deren Werke betrifft« hierin eine 
Vacbahmong noch zu wüofchen wäre» keineswegs 
äugnen« ' dafs in )enen fremden Reifewerken die 
Treue faft immer der Pracht weichen mOffe» dafe 
elbft die.engUfcben von diefem Vorwurf nicht aänz- 
ich frey find» und dafs unfere deutfchen uofcnein- 
laren Reifehefebreibungen vorzüglich durch. Ver- 
neidung diefea Fehlers ror den übrigen (ich vortheil- 
laft auszeichnen. Der Charakter der Ehrlichkeit 
ind Gewillenbaftigkeit» der» wie Frau von Staet 
egt 9 der Gcundzne unferer belferen literarifcben Er- 
«ugoifle ift» laCst fioh auch in den Darftelluegen 00- 
srer Reifenden nie verkennen » und auf die Erbal- 
uDg diefee Charakters Seht und dringt die dentfcbe 
Lritik nftit' einer unlieb gröfsern Strenge» als die 
Her übrigen Länder. Hiervon bat Reo. während 
»ioer , in einem mehr als eilfjährjgen Zeitraum aH- 
JL.,L^Z. 1816. DriHerJBand. 



fserbalb. Dentfebland gemachten Reifen Geh oft zic 
überzeugen die. Gelegenheit gehabt: die deutfcben 
Führer» gut gewählt» find jeder Zeit die zuverläfli- 

!;eren gewefen. Uebricens trägt anch die kosmopo- 
itifehe umfaiTendere Bildung des gut vorbereiteten 
Deutfchen felbft in anderer Hinficbt noch viel dazn 
bey ihn zu dem vorurtbeilsfreyeren und zweckma- 
fsigeren Erklärer des Fremden zu machen. 

In diefem Charakter der Ehrlichkeit und Gewif- 
fefihaftigkeit zeigt fich auch die vorliegende Reife 
durch Sicilien» und hierin beigebt , da fie fich aller 
höheren wilfenfchafidichen AnfprOche fchon felbft be- 
geben, ihr ausgezeichnetes Verdieüft. Sie enthält 
eine unffefchmimcte , anfänglich für die öffentliche 
Mitthejlung keineswegs beftimmte , Darftellung die* 
fes Landes von einem freymütbipen finnigen Men- 
fchen , der mit einem tiefen Gefdbr für fodliche Na- 
turfcenen kein unbedeutendes Talent zum Auffaffen 
derfelben vereinend, zu einem Befuche diefes fo hoch- 
berühmten Eilands fich fchon im Norden mächtig an- 
gezogen fühlte, und der hierauf ein volles Jabr ver- 
wendete» weil ecnur hier die Natur als böchfte Leh- 
rerin der Landfchaftskunft zu finden glaubte. Der 
Hauptzweck der Bekanntmachung der Auszüge aus 
feinem Tagebucbe, aing darauf, zu zeigen, „was 
Siciiienför den LandTcbaftmaler vorzOflich fey; zu 
welcher Jahreszeit, von welchen Standpunkten aus, 
und in was für künftlerifcbenRückGchten es benutzt 
werden müOe." So gut der Zweck eefafst wird, 
eben fo löblich ift er nun auch ausgeführt worden, 
und defshalb dürfte diefe Reife den Freunden füdli- 
cher Naturanfiphten , wie den Künftlern, zu empfehr 
len feyn. Für den letztern wird fie eben Ib vidi be- 
lehrende als ermunternde, in unfern Tagen aber, in 
Hinficht auf die fö febr vernachlälsigte Färbulig in 
den neuern Landfchaftgemälden , befonders beherzi-^ 
tfnngswerthe Winkojenthalten, die nur die rein ergrif- 
fene Anfchauung d^s fQdlichern Italiens, Griechenlands 
und Sicilims hervorzubringen vermag. 

Anf dem Titel ift der Vf. als Landfchaftmaler 
genannt. Im ftrengsren Sinne genommen war er 
diefs aber nicht^» wolil befand er fich jedoch auf dem 
^ege, ein fobher dereinft zu werden » wie Rec. bey 
einer mehrjährigen Bekenntfchaft mit ihm in den letzter 
ren Jahren fich davon zu überzeugen Gelegenheit 
hatte. Kleine idyllifche Skizzenzeichnungm und An- 
fichten ausgedehnter Gesenden in Umriffen gelangen 
am betten ; dazubeufs er noch einen richtigen 
X Takt 
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Takt bey der Wahl der Standpunkte nebft vielem 
Sinn f6r Gompofition'tind Farbe ^^Ueni km der Teeh- 
t^ik des Ausfahreos war er. Was befonders die Vor- 
dergründe betraft noch ungeübt« wenn gleich feine 
Fortfehritte darin von Jahr zu Jahr durchaus nicht 
zu verkennen waren. Seine Idee war berichtigt y m«i 
fah , was er wollte , und dafs diefes etwas Ungemeines 
warr S^ine früheren Studien^ beltimmten ihn zirai 
Theologen und zum Erzieher; fchon befand er &cb 
Sa den Dreyfsigen', «le er den feften Vorfatz fafvt^ 
feiner LiebUngsneigmig zur Landfchafksmelerevfich 
künftighin ungeftört zu überlalTen» indem erfeitte 
kleine, grftfttentbeils vorher dnrch Unterriebt mAh* 
fem erworbene und erfparte Haiw dazu benntzCe. 
Bekannt ift er übrigens naferer belletriftifohen Lefe* 
vrelt hinlänglich durch fo manche kleinere dichteri- 
fche und andere ErzeugnilTe, die für ihn, als gebii« 
deten Mann , in dem ein wohlwollendes mit der Welt 
und fich felbft zuüedenee Gemüth fich darlegt, ' vor- 
tbeilhaft zeugen. Der Reifeberioht eines folcb^n 
Mannes» der leider vor einem Jahre feinem Vater* 
lande (Liefland), feinen Freunden und feinem kOnft* 
leriichen Streben zu früh entriOen ward, wird daher 
um fo gröfsere Anfprüche auf unfere Aufmerküunkeit 
machen können. 

' Mit deAi Anfang des Maye ig04 bepnnt die Reife^ 
und am i6. Julius 1805 ift fie geendet. Der Vf. ging 
in Gefellf(^aft von drev andern vi^ackern und rüom* 
lieh bekannten Deutfehen, Rehfu$Sf Stiinmiier und 
Schinket aus dem Golf von Neapel ab, und landete in 
Meflina ; in Palermo verliefsen ihn feine Gefiihrte», 
tomtiach dem feften Lande zurückzukehren, und von 
da aus machte er den gröfseren Theii feiner Reife al* 
lein. Seid Zweck war nicht blois, einige vorzüg- 
lichere Theile der Infel zu feben , fondern vielmehr« 
die Reife um die eanze Infel zu machen, und beiba- 
ders das Innere derfelben genau^ kennen zu lernen« 
Auf der Reife mit feinen OaKbrten zog der Vf. von 
Meffina über TaorHilna, Giardino, Giarre, von wo 
aus ein verunglückter Verfoch , deo Aetna zu beftei* 

gfi, gemacht ward, Catania, Syrakut, Lenüni^ 
Itaeirone, Piazza, Oaftrogiovaoni, Girgenti, Scieo- 
ta, Uaftelvetraoo » die Tempel des ahen SeUnuut^ 
Trapani, den Eryx, SIgefte, Alcamo und naebF»' 
iermo. Auf der Alieinreife von diefer letztem Stadt 
aus befuchte er Termini, Cefalu, SnSf^bauo, Bro» 
io; wo er fich lange Zeit aufhielt, Patti, Tyndarit» 
Milazzo, die Infel Lipari, Oiufa, Raodaszo^ Bronte» 
Paterno, Trekaftagna am Aetna , von wo aus er die 

äitze diefes Berges glücklich erreichte» Gentorbe, 
rcacci , Pantaiica und mehrere andere Orte, die er 
fchon mit feinen Gefährten jeefehen, und die er 
nun ansführlicher darfteilt* Bey idiefeniKreuz- und 
QueerzOgen hebt der Vf. überall die maledfchftea 
Funkte aof der Infel deutlich heraus, wobey er fich 
zugleich Hber Sitten und Lebensart ihrer Bewohner 
verbreitet. VorzOglieh zu beaohten find aber die 
Winke> cfie er in der Einleitnogy^wie in 4er erfte« 



Beylage ert heilt So erfahren wir z. B. als eine der 
wefeiUlicbften BemeiJ(uiigeo, «>jda(fiLSici)ienJm Gai^ 
zen den Charakter einer flachen Infel* trägt/' we- 
durch dieWorbellungen mancher Lefer berichtigt 
werden dürften ; ferner: „dafs mit SicÜien ficb eine 
lange i (cbMie Reibe ftufen weifer Entwickelnng roB 
Naturfchönbetten , von der £Ibe an, tchlieüse"- 
„tiBia Ose xflnet Tetefiev "ley *aei Htaiei^ieiieiM'XTeteif) 31s 
an einzelnen aufnehmbaren Anfichten, ioden diele 
faft durchgängig, wenn fie iA&a gwannt werden 
könnten», auph unermelslich , und iiicht darttelltsr, 
>;?ären*' .— „dafs unfer trefflicher Landsmana, def 
Aquar^ft Knkp in Neapel, die Benutzeiig diefes 
Details unter allen Landfsnaftskflnftlem , die Siciliee 
IHsher befocfat , am heften verftanden " — ndaisdie 
vorzügliche Schönheit Sicilieos allein in feioem sa* 
endlich reinen Aether und in dem über allen krac 
druck reizenden und magifchen Duft begehe, des 
man aber nor in den Monaten May und Juaies, oder 
tm October, November und Decerober am voilkom- 
flienften treffe*' — „dab man ohne Führer, undzvai 
zu Pf ende, tu Sloilien nicht reifen dürfia, und ober« 
all hin ficb mit guten Empfehlungen unterftfitnfl 
lafien muffe** — „dafs HüiUyf trk, nur in avchitek- 
tonififtier Hinficht richtig, ^ie grefM V^agf f^ 
Tisqui von S. Kon aber gänzlich unzuveriilBg osd 
unwahr fey, die befferen Führer aber noch iauMi 
StoU$rg^ lUUntir und Bm^etstBjBn^^* mitmlchtfl 
Bemerkungen u. a. Reow velttionunen fibereioftinnDt 
Seine Erzählung ift übriaeM ^ obgleich nicht (elttfl 
zu breit, angenehm und flielkead, und fo läfite|feb 
ihm gut folgen , wenn fchon auch au wfinichea ge- 
wefen wdre , dafs in Hinficht auf die Form der Ma- 
terien eine belfere Ordnung beobachtet feyn mochte. 
Füglich hatten hätten die Beylagea l^ zum Schldt 
des Ganzen verfpart, jadie gefammteDiftieheofcbair, 
dier wir in Hinficht auf Pointe und Versbau faft darehr 
gängig Arunglückt nennen muffen , recht gut weg» 
blcibedf^lKkiaen. Der Vf. feheieit nicht verftioJeB 
zu haben, den Zufchnitt antj^em BUtcbe zu nucben, 
das den Leier in einem der AjlDUf^^mäbea Gaogt 
erhalt. Der Titel: Aoazv,'aMWg* diefes nicbt 
Darauf hätte er von der Vertagäbandlung (choo ao[- 
merkfam gemacht werden follen. Auch war es » 
thie , aua Achtung für den Verdorbenen , . a«f eiof 
beffere Behandlung der ficillibhett UmriOe, unter 
denen wir fogar mehrere, tn der Reife genannte, vtf- 
miflen , bedacht zu feyn. So flau und oecbläffig, wifl 
wir fie hier auf dem Papier zerfiolTeii febea, bitt« 
fie ihr Urheber nicht aezelchnet, und" nur bey ^ 
gern guten Willen deaKopferftechere, oder bey eie- 
ger Liebe des Verlesers für cKe ^he felblt, dashb* 
Bcum und für die Ehre unierer deutfehen Literattf 
hätten fie gar leicht weet geniebbarer gemacht wer- 
den können, ohne der Treue zu feharfra. Seit bs* 
5er Zeit erinnert fich Reo. nicht, eine äfanlicbeStf- 
eley gefeben zu haben ;^ tlte^düfahalb, weil fie deo 
Nacnlaft einea wackem MannA entehrt , eioe erpft- 
Hebe Off entliehe Rüge verdient, ai^niem dafs (bs 

. - ... . Puhll- 
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fuhßcunt^ 4mA 6b ntStm Titel jmUrdBm mehrfagen- 
deoNamra ^Kwpftr** gegeben wnrdea, fieuAi einen zu 
hohen Preis CO erkaufen liat. Unter Kopfern fcblecht- 
hia verfteht load verftand man bisMr „toHkrnnmen 
ausgeftlhrteKopferiliehe;" Arbeiten, wie fie hier ge- 
gtbea weoden , nannte men ^flflehtfge Umrtffe , denn 
bey einem folchen Gekritzel ktnn ktum von einet 
Radlernadel die Hede feyn. Manche von den Graf- 
fifehen Anfiehten ind fo trefflieh genommen (keine 
(chiecht), d«fs daeauf, befonders wegen der vor2ag* 
lichan in dea Originalen berrfehenden Treue, ein 
recht an^lgeteichnetes Reifewerk bitte bereitet wer« 
«ien können« das Qtt&rPablicum gern feinem Werthe 
•aoh bezahlt haben wOrde* * Zu diefen vorzAgUche«^ 



ren Anfiehten rechnet Rec. 5m #i^^#ii Theile Nr. 3. 
Die bekanntere Nr. 4. dann Nn 5. 6« la und befon* 
ders Nn ii. ; im zweiten Theile Nr. i. 9« 3« 5. 7^ 
und 14. Auberdem ift der Druck iehr iocorrect» 
befonders in dem luUenUch^n; aber auch in den 
Wörtern , waa von Bedeutung ift % lieft man Fremila» 
fiatt Tremila; argadilche Iniein, futt acgadi&^e» 
und durcbana Hyppolik u. f. w. Ein DrucKfehler -* 
Verzeichnifs fehlt aber. Alfo pflegte man in Deutfch^ 
land noch im Jahre 1815 mit dem Werke einea, be« 
fonders in malerifcher Hinficht reifenden und dar* 
{teilenden Mannes aus einer Verlagshandlung bev 
zu Tei]fahren , von deren Mitteln man etwas ganz auf 
deres zu erwarten berechtigt war. 
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äbrend der. eidsgenttffifchen TagCatzung ward im 
Augttft IS 16 von der Kfinftlergefellfchaft za Zürich 
zur IMterhaltang der Gefandten eine KimfituifßeUung 
veranftaleet; in dem vorigen Jahre hatte keine Statt 
gefunden. Die die&iAhrige mag den frdhern an An* 
zahl der Oemäld« und Zeichnungen ungefähr gleich 
gehymen - feyn ; man [ah deren ftwa hundert und 
drüsig; mehrere kanfen noch hinzu, nachdem das 
Verzeieheils danm fcbon gedruckt war. 

Lamdfehafiin waren auch dietsmal , und im Lande 
der fchOuen Natur von Rechtswegen, das vorherr« 
fchende Fach. In Oth z%vey mit Fleifs vollendete von 
Bud$rmamm tu WkittTthmr ^ drej durch Wabvjieit der 
dargef reuten Gegenden fich empfehlende von Maurtr 
ZV Ziirieh^ eine mit tmverkennbarer Kunftferrigkeit 
behandelte von Rkter zu Btm^ eine fchöne Landfcbaft 
mit lieblicher Feme voriwter/6/ au Genf^ zweyCopieen 
Tan Ctmrai FifhlotsLt zu Znrkh^ wovon befonders die 
eine, eine Gegfend bey Rom nach Vefftappetr^ gut ge« 
langen war,* zwey röniifche Gegenden von Geo» Lory^ 
Profettor znN9U9nhttrg. In H^aßerfarken : zwey herr- 
tSche Gebirgsgegenden mit vortrefflich gruppierten Fi- 
guren und Vieh von demfeTben Lory^ die zu feinen 
tyeften Arbritea gehören ; eine ebenfalls in Aquare^ 
rosi Lcry dem Aeitem, welcher an Wahrheit und an 
71 elf s der Ausarbeitung wenige an die Seite zu fetzen 
ey n mögen ; eine anziehende Graubündner • Land- 
eliaft von Ltatriifgthawfkw zu Bafel y die'iich durch ma- 
eirifchen Standptmkt und vortreffliche Behandlung 
usseicfanete; eine Anficht von Schafhaufen mit durch- 
iebenden Truppen von y. y. Beck zu Schaf haufem war 
sit Treue und Wirkung dargeftellt. Auch fVetzil lie- 
Bv-te eine angenehme Anficht einer Gebirgsgegend in 
Lqisarell. Huhtr zu Zürich gab drey niederlindilche 



Seegegenden inOel, wovon befonders eine fehr gefiel; 
Conrad Cißntr ^ ebenfall s^ in Oel, mehrere kühn ger 
zeichnete und kraftig beleuchtete Pferde- Gruppen mis 
landfchaftlicber Umgebung; Mtyer zu Schaßaufim ein 
klar and gefällig gemaltes Pferdeftflek^ und J. Schind 
zu Zünch eine PferdezeicAnung, die bine FortCchritt« 
bewies. Mit grolsem Vergn&gen verweilte jeder Kunftr 
freund bey einem latirifchen Militarftäcke in vortarefE- 
Hch gewählter Abendbeieachtung und angenehmem Cop 
lorit {Kofackin in irbiumen frantSfißhen Vn^formu) voa 
Satomon Landoh^ der feines höhern Alters ungeacbteSi 
es mit jungem Künftlern noch ohne Bedenken wifr 
nehmen dürfte. Von Morir» zu Numhtrg waren einigt 
niedliche Aquarell . GemiUe, Gmffeu reißndir Tarto^ 
fehr gut geordnet und gefiülig behaiidelt, %tt feben. 

Mehrere vortreflFIich gesM>eitete BildnilTe waren 
aufgeftelh; in Oel: von Dwfg, MoiM zu Bern» X». 

f erlin zu Bafel , Freudweiler und Ffinningtr sn Zürieh» 
Hedermann zu Wintcrthür, Kecce^u Babl) und vor- 
züglich einige von Bonvier zu Genf, in kleiner m For- 
mat, aber mit lebendiger Wahrheit, genialer Vollea^ 
düng und Klarheit, die kaum etwas zu wtafchen übrig 
laffen, gearbeitet« VonDemoifelk JJf^elegfrfahina» 
in Mtgnatur fchGn gemalte KöpFdien von Tebendigeoa 
Keblidi^em Ausdruck , von Eßhnger zu Zürich mehrere 
wahr und trefflich mit fchwarzer Kreide in kleineah 
Format gezeichnete ^orträte» 

Eine Suitto finnreicber ijlegorifcher Zeidmuii^ 
mit kleinen Figuren^ jffetnfcht, auf Einem »atte das 
menfchliche Lehen vorßeltend^ von Hn. Meyer von Zar««*, 
Director der Zeichnungs- Akademie zu Ä^fmwr, ver- 
dienta eben fo fehr.im ftillen Zimmer fradiert zu wer« 
den, als es auf der Ausftellnng dem (chweizerifchen 
Kunftfreunde im Andenken an diefen vortrelflicheit 

Mann willkommen war. 

Nicht 
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fTicbt glöcklich wtr die AuswaU da« Gegenfun. 
des eines gro&en Oelgemaldes Yon l>xniA FreudweiUr^ 
«reiches die Stelle der Metfiade (ß^Unf^t) 

.M .» _ Ich hel^e itun Himmel melm Hau^t auf , ' 
Meine Hand in die Wolken , und fehwöre Dir bey mix 

felber, 

VtrickGoU hinwie4»{\\)i\^ will die Menfchen er^ 

16fen. 

• 

Der an das Gemälde gewandte Fleils , das Tohtine Co* 
lorit, die Klarheit und Reinheit der Behandlung ver- 
dienten gewils Beyfall; allein man mulste es gleich« 
wohl bedauern, dals er auf den .Gedanken kam, Gott 
'den Vater alt Perfon darzüftellen, und fich nicht lie* 
ber an einem Propheten Terfuchte. Das Bild Ton 
Gott dem Vater wäre fehön , wenn es z. K einen £/«a 
oder J^f^ias darftellen foUtc; allem der, d9n kein 
nienCch gefehen hat noch fehen kann, ift für den 
ilaler ein unerreichbarer GegenTtand. 

Ludwig Vogil gab in einem Oelgemälde eine Dar- 
ft'ellung aus der alten Schweizergefchichte: Siegrächt 
Heimkehr der Eidsgenoffeu vfiu dir Schiachs bey Morgan^ 
un gegen den Her&og Ziofold vim Oeßerreich im J. i jog. 
Der Eindruck 9 den deriCünItler beabßchtigte , würde 
duröh die blobe Ueberlaclung -des Gem&ldes mit Fi- 
goren — es find deren zwifchen dreyfsig und vierzig 
auf dem kleinep Raum von ungefähr s Puls Breite — 
noch nicht fehr geCchwächt werden , da felbft die am 
melften verfprechenden jungem Künftler leicht in 
diefen Fehler gerathen und er fich in der Folge mei- 
ftens verliert ; freylich konnte er mit weniger Auf- 
^niiid zürn Ziele gelangen; ober auf andre Fehler, 
die dem Maler noch nicht fühlbar geworden zu feyn 
fdieinen, wird ein kunftlieb^der Freund, deren er 
ohne Zweifel mehrere suZi&ricb zu finden das Glück 
haben wird, lo beider UCh darnach umfieht, ihn auf* 
merkfam machen, z. B. auf die Vemachläingung der^ 
p€fffiective und daÜB er durch die grolse Anzahl ein» 
«einer Gruppen und Beleuchtungen die Kraft zu ei- 
tler Hauptwirkung z^fplittert. Was jenen Fehler 
betrifft,, fo fpricht. Referent nicht blofs von der Land- 
Dbhlift des Hintergrundes ^ in welcher derüelbebefonders 
Miffillt, fondern felbft Yon dem Vorgrunde^ wo durch 
richtige Perfpective Figuren und Gefichter belfer aus 
einender gehen würden. Auch ift zu bedauern, dafs 
der Rünfder, anfutt richtigere Dimenfionen zu be- 
obKcbten, durch grelle Färbung fich helfen wollte. 
Z«var nur allmählig bildet fich der GeCcfamack , aber 
es vräre nützlich, wenn j^änner von anerkanntem 
Kenneranfehen fich noch mehr Mühe geben , jüngere 
Künftler vor dem Abwege zu warnen , auf welchen 
£eh eine gewilfe Klaffe derfelben durch beengendem 
Kacbaiunen der ähtrn diufßhen 5c&e/<>erleiten / läfsi 



(Beherzigangswerthe Winke darfiber SmAen ßA in 
Göthet neueUer Schrift über Kesnß umd Alsgrsknm » 
Rhein nnd Mayn ^ H^f t L Stuttgart, bey Cotta, isii 
Auch hier, und da in dentfioheA Zeitfchrifeen , z. B. is 
der Zeitung fisr die eUginnst fVeis find treffende Wem 
gegen diefen fteifen nad bannen GeCehmacib oder l^ 
getchmack zu finden.) 



Dank verdienende Zugabe an 
urifchen Knnftaosftellimg waren swejr fiefa anszä^ 
nende Oelgemälde von fireaden Malens« Das ee? 
war ein männliches Bruttftack, BildniCs äncs Gell- 
ten (Ugo Fofcolo)^ der fich feit einiger Zeit «b Zäm 
aufhält ; es ift von J* lt. Fahre zu Fiertes gemak, la^ 
en Wahrheit, lebendiger Darftellung und hanasB. 
fchem klarem Colorit ein MeiTterftüek. Des nst&sm 
ift ein hiftorifches Stück von einem Frem&d Hn.VV 

fei/, dem zu Rom lebenden jungen Ooerbeck vonli- 
eck; es ftellty^/ifie beyMiarr4e und Maria nechLuciä 
vor. Mit Vergnügen bemerkte Referent die hu- 
Ichritte diefes Malers« Sein Gemälde ex&tbftlt üiti^ 
Figuren; in der Ferne Ceht man durch eine FenEs- 
Öffnung den barmherzigen Samariter« der fidi äs 
am Wege liegenden Verwundeten annimmt, & 
Epifode, wenn man fo fagen darf, wodurch die ^s- 
kung des Hauptgegenftandes nicht gefcfawac&t inc, 
fondem die yielmehr zu dem Ganzen pafst , da v2> 
ter keine Nebengruppen das IniereOe theilen* Dk 
Gruppirung ift gut; die Figuren, zomal die Wih& 
weiblichen, Maria und Martha^ meohea eincofs- 
genehmen Eindruck, eben fo auch die einzeleifc* 
hende Figur Jefo zur rechten Seite, im mMutß 
der Maler feltß abgAildiS hohen foltj doch. iCt ihm J^ 
am wenigften gelungen; der Figur feUt Axadr^ 
und Geift. Am meiften nachtheilig ift es der Xf^* 
kung des Ganzen, dafs die haAdelnden Perfoncn üe^ 
mcbt einander wechfelfeiüg anfehen; alle fdeoei 
unbeftimeit umher; wie viel lebendiger wäre aüi^ 
wenn fie einander anblicken würden.! Die Ix^ 
Färbung ftöfst in diefem Gemälde viel wenige i^ 
in dem von Hrfi. Vogtl^ weil^ur dfe Kleideng bsot 
ift, und auch diefe To wie .dasjQenze, Klarheit saj 
Reinheit der Farben hat; doch ut die Farbe der Her« 
auszunehmen, welche beynehe an allen Figeren, ^ 
ein feltfam widriger Mibgriff des Malers ift, h»- 
holzgelb ^ und bey Jefu aulserdemnoch wie iymst^ 
trifch gekräufelt find. .Hände und FöCie find fcb^ 
gebilf^et, uqd tregen mit zur Annehmlichkeit^' 
Ganzen bey. Mögen folcfae ^leiitTQlle junge ütt 
1er fich bald von der bumen Färbung losinechen, ei 
nicht in die Anhänglichkeit an eine befondere Sc^i 
ihre Gerechtigkeit fetzen« Denn alle Nachaks^ 
artet in Manier aus^ und keine JUeaier hält-fidie^ 
die Dauer. 
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LITER AR I S CHE ANZEIGEN. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 



ir^'Neue periodifche Schriften. 

lyiit de« 42rten Hefte oder dem 7tin Bande fchlicfst^ 
ich die bisher unter dem Titel: AlUmannia^ erfchie-- 
lene Sfeimnilung ton Aoflätzen i und es erfcheint eine 
leuei unter dem Titel : 

' Neue Allemannia. ^ 

»reiche, da fie gewirfermafsen als eine Fortfetzung 
Fer vorigen angefehen werden Icann, auch das Fornut 
lerfelben beybehält:* nur werden die Hefte in der 
^egel 6 Bogen ßark geliefeit w^erden. Drey Hefte bil- 
len einen Band, welcher mit einem Haupttitel und* 
ier Inhalts -Anzeige i f J. 48 Kr. koftet. 

Der Zweck (ßrRe^hiuni fVabxheitl) und der Iop 
xalt bleibt der nämlichä: nur wird der Geift diefer 
leucn Sammlung, wie es äie friedlichem ZeitTcrhält- 
liffe mit fi%h bringen, weniger polemifirend als ver- 
nittelnd feyn, in keinem Falle aber wird fich die Re- 
laction durcb politif-pbe Verketzerungen und Autoda- 
e's abhalten. laffen, jeder Meinung und Aeufserung, 
reiche nicht* gegen die'Gefetze der öffentlichen Ord- 
nung und des An^tands rerftofst, in ihren BläUtem. 
lingang iu gehatten. 

Es ift die Einleitung getroffen worden, dafs auch 
uf der Po& dieJIelteilung gemacht werden kann: ]e- 
och werden die einzelnen Hefte nur gegen Voraus- 
ezaklung des Betrags für den ganzen Band abgegeben. 
Febrigens wird um ^fällige Befchlcnnigung der Be* 
eUimgen a«f d«r Poft erfocht, daitoit die VerfenSung 
lit dem. im Laufe des Septembers erfchelnenden erßen 
fefte eintreten kann. 

I>ie Verfendnng im Wege des Buchhandels beforgt 
Le J. E. SeidelTche Buchhandlung zu Swlzbach. 

Es wird gebeten , die Beyträge unter der Adrerfe 
sr Redaction der neueii Allemanma auf dem nämlichen 
rege , wie die Verfendung gefchieht, jedoch j9'aj«fa>r, 
nacufcnden. 

Auf «lemfelben Wege können auch liierarifohe An- 
"Igen neuer foliiycker Schriften eingeCendet warden, 
eiche gegen Bezahlung .ron 4 Kreazem^ für die Zeile 
^oedruckt werden. 

üeii xjten Auguft 181^- 

Hii Reißitiit. 
jl. Z' Z. i8i6- DriiUr Band. 



Von der allgemein als fehr zweckmifsig aner«' 
kannten und. in mehrern Leb#anf cal ten eingeführten 

Fraktifcktn Englifchen Grammatik 

Ton 
Qeorge Crabb 

ift in unferm Verlage die drim^ter mehrte, Ton einen 
der Englifchen Sprache fehr kundigen Gelehrten 
dürchgcfehene Auflage, fchön und fehlerfrey gc^ 
druckt, erfchieneh und in allen Buchhandlungen für 
16 gr. oder x Fl. 12 Kr. zu haben. 

Gebrüder Wi Im ans, Buchhändler 
in Frankfurt a.i\I. 



Haa/, y* ff., griechifcher Speccins, oder kleine 
Ueberfetzungen aus dem Teutfchen ins Grieohi« 
fcbe zur Erleichterung des Lehrens und Lernens 
der griech. Sprache. 3te vermehrte Auflage. 
Preis 6 gr, . . 

ift fo eben fertig geworden. DalTelbe ift durch Ein«i 
fdhrtmg in meuteren Schulen bereits als brauchbar ^T^: 
erkannt, und bedarf daher weiter keine Empfehlung. 
Um den Schülern den Ankauf 2u erleichtern, findet 
bej Beftellungen ron 15 und mehreren ExemjKVaren 
ein Rabatt Statt. 

Leipzig, im Auguft i%i6. Karl Cnobloch. 



So eben ift erfchienen und für i:Bihlr. 16 gr. 
7tt haben : 

Die 

Gefehiehte d4s ^nflecktnden Typhus' 

.•' in vier Büchern 

durch 
"Dr. Hans Adolf ^ G'öden. 

gr. t» Breslau, bey Wilb. Oottl. Korn i|i^« : 

I. Band. xfte^JSuch. Das ff^ffenfekaßlicke. 

Der durch Tiele geiftreiche Arbeiten im Gebiete 
der wiflanföhaftHchen Medicin Ilngft fchon rühmlich 
bekannte Herr Verfaffer giebt uns in di<^fem W^rke 
eine gelungene Unttorf^tcfaung über eine höchft wich- 
tige Krankheit, deren Erforichmigt Tielfeitig^r neucp . 
rev BemftlnBigen*iincea<3itet|- ivenijfftens, wie man 

Y nicht 
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nicht leugnen ka^, TÖn der 'theoretilbhen Seite bis« 
lier unev&hdpfe geblieben ift. .Der contagiOfe Typhus 
wird hier feinem Wefen nach als exanthematiTche £nt- 
zQndung fdr £oh und im VerhalmiCs zu. den Obrigen 
contagiören Krankheiten i femer in feinen nofogeni- 
Ibheni diagnoftifchen , prognoftiCchen und^berapeuti- 
tchen Momenten ausfohrlich dargeftellt und indivi- 
duell charakterifirr« Die rühmliche Tendenz, der Er- 
fahrung überall fich eben fo fehr als der WilTenfcbaft 
anzufchlieben , geht durch das ganze Werk, welches, 
durch manchen genialen Blick, manche fcharfßnnige 
Zufammenbellung und duvch einen eben fo kräftigen 
als klaren Vortrag ausgezeichnet, unftreitig auf einen 
ebrenvollto Platz unter den ToHEöglichetn neuern Be- 
arbeitungen diefes Gegenftandes Anfpruch machen darf. 



eben lernt, die in to mancher Hinficht dem Gelekr« 
ten wie dem Kaufaumn- ntfzlich und unenAehrlicb 
wird. 

' Yhdfi, C. Com.^ de fim/ iboribas et populis Ger- 
maniae libellus, cum varietate fectipnis breri- 
bttsque adnotaL edid. G. C. Bndow. EdiL /remis, 
g. igi6» Preis 4 gr«. 

Da die Lectftre diefer gehaltreichen Schrift detTt^ 
citns SU einer Zeit, wo der deutfche Sinn erwacht if', 
gewifs recht eigentlich interelfant ift, fo genagt et, 
das ErCcheinan des oorrecten Abdrucks einer allgCDem 
mit Beyfall aufgenommenen Ausgabe anzuzeigen. 



Folgende neue Schriften des Herrn Dr. Aäguß Leo* 
fold Cr^Ue find in der Maurer*fchen Buchhandlung 
in Berlin, Poftftrafse Nr. 39, erfcLienen: 

1} Ueber die Amoendung der Rechnung mit veränder* 

liehen Größen auf Geometrie uud Mechanik. Nebft 

einigen vorhergehenden Bemerhingen Ober die Princi" 

fien diefer Rechnung. Mit einem Kupfer, g« Ber« 

. lin, igi6. Preis: | gr. 

3) Ueber einige Eigenfchaftem des ehernen ftradlinigen 
Dreyech rückficMieh dret/er durch eUo Henkel' 
Spitzen gezogenen geraden Linien, Mit a Kupfer* 
tafeln, g. Berlin, igi^* Preis: xa gr. 

3) Ueber Parallelen • Theorieen und das Sifßem in der 
Geometrie. Mit 4 Kupfertafeln, g. Berlin, i8x6« 
Preis: x6 gr. 

Die anerkannten ausgezeichneten Renntniffe und 
derlScbarffinn des VerfalTers bürgen für den innem 
Werth diefer Schriften. 



Empfehlungswerthe Schulbucher, welche in der 
FleckeifenTchen Buchhandlung in HelmftäJt 
erfcbienen und wieder zu Itaben find : 

Kühne ^ y, 7%., ProCeflbr in Marburg, Materialien 
zum Ueberbtzen ins Englifche, beftehend aus 
Uebungen der Hauptrege')x\, Erzählungen, Ge- 
fprächen und Briefen mit untergelegten paflen- 
denAVörtem und Redensarten für Anfänger und 
Geübtere. Dritte Auflage, g. xgx6. 14 gr. 

Die neue Auflage diefer Materialien ziAn Ueber. 
letzen ins Englifche bedarf keiner weitem Empfeh- 
lung, da der gänzliche Abfatz der vorhergehenden ih- 
ren Nutzen bewejrer. Die gegenwärtige übertrifft die 
beiden erften , nicht allein durch VerbefTerungen des 
Textes und der untergelegten Wörter und Redensarten, 
fondern auch durch eine angehängte Himefeifiueg auf dea 
Vcrfaflers Englifche .Sprachlehre. Vermittelft diefer 
Hinweifuiig kann d^r Lernende fich mit den aufge- 
ftellten Regeln bekannt machen, während er fie zo. 

gleich praktifch in den darauf abzweckenden BeyXpie* ^ 

Un ausübt, und fo eine der heften eucopäifchen S^ra« • lieh tugelegn 



So eben ift fertig geworden, ud in allen Bodi- 
handlungen zu haben: 

' Friederich^ G., Erzählungen^ Gedickte^ Obs- 
den^ Logogrjfphe mit ihrem A^fliffitagtn v, L if* 
2te Termehr^e Auflage, g. Frankfurt s«fiL| 
bcy Ferd. Bofelli. i Rthlr. g gr. 

Durch Eleganz Ton Aufsen und Innen empEeUt 
fich diefs gehaltvolle Werkchen ^- und wird Torzttgi- 
weife dem fchönen Gelchlecht Unterhaltung undG^ 
nufs gewähren. 

Am 
alte deutfche Sprachforfcher ^ Gefchäftsimanner ^ ^g- 
tinge, gebildete Frauen und Mädchen ^ und überhaeft 
an jeden feine Multerfprache liebenden Djutfchen* 

Unter dem IHtel : 

Gedrängtes 
Deutfehmngs - fVörtorbnck 

der 
unfre Schr^- und Umgangs -Sprache feiten oder hfier nS' 

ßellenden fiemden Ausarücke^ 

zu deren 
Ferßehu und V er meiden 

herausgegeben 
Ton 
Friedrich Erdmanu Petrin 
Knrheflifch'. Grobherzoglich- Foldaifche» Kirdiea' 
ratfae , Infpector und Prof effor in Fulda, 
wird vor Weihnachten ig 16 die dritte fehr bereicbertt 
und verbefferte, ja durchaus umgearbeitete Aoflage je- 
nes fo nützlichen als allgemein ^lobten WörurlMcbes 
erfcbeinen. 

Diefe dritte Auflage wird auf das hefte Druck- 
papier abgedruckt, wenigftens 40 Bogen ftark wer- 
den, und doch im Vorausbezahl ungs-Prcife, der bis 
Ende November Statt findet, um den Ankauf aucHfiJr 
den Unbemittelten zu erleichtem, nicht mehr «1^ 
I Rtfah*. IS gr. Sacht oder 2 Fl. 4s Kr. Rhein, kotiea, 
wovon bey der Beftellung die erfte Hilfte init HP* 
oder t Fl. si Kr. Rhein., und bejT der Ablieferung 
des Werks die andere HaMte zo entrichten ifr. Bey Be* 
ftellungen von 6. Exepplarea wird das /ta uneutgelo- 
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' Alle näftihifte Bucbbandlungen DeutTchlaxids wer- 
den TOii dnt in den Stahcl gefetzt, die ^xemplare pHne 
weitern NaobCcliurs an Beforgungs - Gebuhis u^ f. w. 
jedem Befteller FOr l Rthlr. 12 gr. Sächf« öder einen 
Kroiithaier aosfaändigm '>^t| ^teOnnen« Der Ladenpreis 
wird a Rtlilr. 6 gr. betragen, 

Sollte fich eine oder die andre Handlung der Än- 
nabme Ton BelVellungen weigei^n : fo bitten wir um 
muniuelbare* Aufträge,« wo wir •dafia «lief Verlaj^te 
poftfrey a\)1iefern werden. 

Dresden, im Julius igi6, 

, Amol d^fche Bqpbhandli^oo» 

Eine ausfiilirUofaore AnkOndigung |ft in allea^Biuvb* 
Handlungen unentgekHicli zu haben« 

Ferner . \ 

find fo eben folgende wjcluige Werke bey ^ns erCcbic- 
nen und darch alle folide Buch band lungeq nocli ufa 
die beygefetzten, £ebr billigen Prdnumeran^nspreiJe 

zu bekommen : 

. • * 

C.H^Aßeri^ DieLebre YomFefuluigs-lCriege; Zwtytt 
ganz umgearbeitete Auflage. Niederer Tbei), 
mit 7 KupCertafeln in Fol. gr. 9. Ladenpreis 
i 4 RtUr. xt gr. Pr&a«merationspreis 3 Rthlr. 

//• Cotta^ Tafeln, zur Bettimmung des Inhalts u|td 
Wertbes «nv^erbeifeter Hölzer« TaEshenforinat. 
Ladennreis 1 KtMr. .g gr. Prän. Pr. x' Rthlr. 

J, G« Lifunann^ Die Lehre der^ituetionzeichnung, 
oder Anweifung zum richtigen Erkennen und 
genauen Abbilden der £rdoberfiilohe>in Karten 
und Planen. Zwey Theile. '4. Mit 17 Kupfer- 
tafehx in Fol. Zw9^r (ehr ▼erbeflerte Auflage. 
Ladenpr. a 7 Rthlr. Prän. Pr. k6-^t}kiY. : 

F^CRoyvroy^ Vorlefungen über die Artillerie, zum 
Gebrauch der Königh SfcML Artillerie -'Akade^ 
mie. 3 Btade, mit 13 Tabellen und 29 Kupfer- 
tafeln, gr. g. 1 Si t, (Commiflion.) x 2 RthTr. 

Dr. K. G. Schmäh^ Verfudb einer medicinifch «chiror* 
gifchen Diagnoftik in Tabellen, oder Erkennt« 
nifs und Unterfcheiduttg der innern und iTufsern 
KrankfaextflD ^ iniei^ft NebeWemanderftellung der 
ähnlichen Formen. Drine ganz umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Fol. Ladenpr. 4 4 Rthhr. 
XI gr. Prän. Pr. 3 Bthlr. x»^n 

G» SchÜling^ fämmtliche Schriften, 3xfter bis 3^rter 
Band. Ladefxpr. i 6 Rthlr. Pwin. Pr. k 4 Rthlr. 

XS gf' ; 

— — ^ 3^, Bände. Ladenpr. A 3* Kt^r. Prä... 

xiom. Pr. i »7 Rthlr. 
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Bej uns ift erfchienen und an alle gute Bucbhand* 
zi gen gefandt worden: 

Becker , JV<^ G* E,y , Journal einer bergmännifchen 
Reife dfurch Ungarn und Siebenbürgen, ster und 
letzter Band, mit Kupfern u. Tabellen, g. i-RlUr. 
4 gr. Beide Bände % Rthlr. x a gr. 



FreiesMen, y.C.G., gcognoftifche Arbeiten. 4te¥ a»d 
letzte^ Band. iMit a Kupfern. ;gr.*J. a Rthlr. Alle 

4 Bände 5 Rthlr. 18 gr. ' ,. ' ' , 

HilcUbrancU^ M, T. PPT.^ Verfuch' u>«sr den Slrni und 
die Verheiftung' Cbrifti bey der, Stiftung de« heilb 

?;en Abendiua^ls. §. 6 gr., ' ^ ' ^'^ 

kr, m. D. G.^jf., Handbuch der allg^meSüeÄVdW 
kergefchiclite aller Zeiten, Vom Anfange der Sma- 
ten bis zum Ende der römifchen Republik. 3terBd. 
Zweyte wohlfeilere Auflage, g. 1 Rthlr. 
Pythagoras. Ein gnomologifches Tifdienbuch. xa. 
Brorch. 6 £r. 

Freyberg, inrAug^f il^^.- 
f • Graz und Oerlacb. . 



lür Aerzte, Chirurgen u. f. w. 

In unierzeiobneter Buchhandlung ift Erfchienen 
und dut-ch »lle folide Buchhandlungen zu haben : ^ 

Kna<fkßedt^ tyr:Ch.E.A., deaifck^lcueinifckt B^^ 
nennung det^ mfn¥\ welche zur ZergUe^ernngs-. 
lehre, Phyfiologie, Pathologie, Wandarzney- 
kunft und Geburtshülfe gehören. In alphabeii- 
fcher Ordnung. . Zunffter Band der Erklärung la- 
teinifchcr Wörter u. f. w. O''^^^'. vermehrte Auß: 
läge, herausgegeben von Dr. Fmdr/cÄ x.ncax. 8. 
x^ gr. ^ier i Fl. xa Kr. / 

Auch unter dem Titel: 
Medicinifik - thirurgifch - terminülogtfthei Warterhnchy 
oder alphabetifch - geoi^dnete', dentfeh - lateini-; 
fche Benennung der Kunßwdrter in der Zergliede«, 
rungslehre u.* f. w. 
... Die erite« latdmfik ^ deutfcke ,' Abtheilung diefes 
mit fo gerechtem Bcyfall aufgenommenen Wörterbuchs 
koüet x Rthlr. xa gr., das ganze Werk alTo Tollftän- 
dig a Rthlr. 4 gr. 

'^ Ke y f er's Buchhandlung in E r f u r t. 



.; Mf^drhfofJue, oder über] die Veredlung der freteßan. 
- Hfchem GottesAieffies durch die Verbindung eines etn^ 
fwk erkabtnm inneren Acts des Cultus mit der Pre. 
digt. Nebft dem voüß&ndigen Umriß einer in alUu 
ihren Theilen veredelten firoteßanfifchen Kirckenver- 
fyfffimg, hpn, Gjeorg Conrad Horß, Grofsber- 
zegl. HeJfifqhera Kirqhenrathc. a Theile.. Mit 
cifiwa/TitelkupJfer.. gr.g. igi7- 8 Fl. 24 Kr. 
oAH4lteWr. i6gr.r 

In derUeberzeegung, daft fich vorftehen^e Schrift 
bald in den Hätiden recht vieler Lefer befinden werde, 
begnüge ich mich blofs zu bemerken, dafs in derfel- 
ben das Verbal tnifs der Predigt im proteftantifchen 
Gottesdienft zu den übrigen Theilen des Culius voll-, 
ftändiger und wiffenfchaftlicher, als bisher gefcheben 
zafeyn Icheint, entwickelt, und alsdann gezeigt ift« 
dals Zwilchen der Predigt, ala einem ewig wefentü- 

chen 
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chma BeCtan^beile nicht Aes protertanti(cben, fonderu 
defi /ibriftlichen Goitcsdienfies überbaupr, und dem* 
eigcntlicben Sacramcnt, iioch ein vermit feinder Act 
itn.Prplebantisinus feblt, welchen das Urchriftenthum 
VBLÜMt Mijfo FidiUum fand, und die jetzige katbolirche 
Kirche in der Mette anerkannt. Aa$ überwiegenden 
erfinden wird alsdann die MögJicbkeit der Verbindung 
<Mies Dolchen inneren, einfach erhabenen Acts mit' 
dem proteCtantifchen Gottesdietlft ohne einige Beein- 
trächtigung iies inneren Wefens Jes proteftantifclien 
Cnfeus gezeigt) und die J\lflglichkeit der RealiCrung, 
tiefer Idee -durch mchrere«<wirkliche Beyfmele bis zur* 
klaren >Anrchaulichkeit bewiefen. Audi die vierte 
Hauptabtheilung ^es Wetk^^ d«^ timn .TpUftAndigeh 
Umrifs ein«- in «alie^ ihren Theilen'neu veredelten 
prolcftantifchcn Kiischenrerfaffung enthält, wird kein 
" denkender und gebildeter ManTT, er fey Geiftlicher 
^er Laye , wenn er Jich für Religion und G-ottesdienft 
intereHirt, ohne Inter eCTe, JLiebe und Hieilnahme le- 
fen. Jedoch. anftatt weiterer Bemerfecmg«! ^füg^ ich 
,blors den weOntI ich en Inhalt detvüir Hanptabtheilun* 
geh noch hinzu, woraus ^di.dA^'thhahigkeit .und Wich- 
tigkeit diefes Werkes am/b^en^rhelJeii wird. 

,Erße Abtkeilu»g. Ueber die neueften kivohlichen 
Bewegungen .iiuPiNBufsilchen. Ueber Protefranrismus 
.imdKÄtholici^nfius, welthiftorifchen ürfprung <iesChri- 
ftentbums, -Verbindung -der Kunft zu einer heiligen 
Lebensweihe mit -dem Cültüs u.*f. w. , in •Gefprächen 
des Verfatfcrs roit.einemPreofsifchen O^l^fbrteft und 
Terfcbiedencn.-Officicren.ÄV Cpblenz im Symmer 1 8 1 5. 

'Zwtyte Abthiilung, Ypn der Predigt als wefantii- 
chem, aber nicht .alleinigem wefentlicben Theile des 
chriftHchen CültM^. Von dem Qr^an des Menfchen für 
das UcberfinnlicLe. Von .der J^oth wendigkeit ;eines 
äufcerÜAen Objects des Cujtus. Von den beiden we- 
fentlicben Theilen :des älteften chriftlidhen OAtes-* 
Oienftes. Von der :Feyer der Myfterien der Chriften* 
thumsim Abendmahle. Von der MefTe und deVi ver- 
fchiedenen AnCcbauungen derfelben. Von -der NoA* 
wendigkeit eines inneren Acts des Cultps, der weder 
Predigt noch Sacra ment im ^ei gentlichen Sinne 'des 
Wortes ift. Idee .und Darftellung eines ,ib]chen Acts. 

dritte AbthHlüng. Von der reffehJedenen^Öat^l- 
liing und Feyer diefes inncm Acts des Gottesdienftes. 
Vpm heiligen Abendmahl als Myfterium des €hnften. 
' thums und der Veredlung der 'Formen diefes Inf lituts. 
Von ,der Todtenfeyer. "Vom Allerbeil igenfeft. * Von 
Naiuffeften und .deren Feyer. A^ön.der Eeyer diefer 
Fefte in Verbindung.mit^dem inneren Act ^es Oottes- 
dienf tes .und dem heiligen Abendmahle. y^&n Dank - , 
Sieges - und 'Eriedensfcften , nebft deren Feyer, 

Vitm Ahthiilufig. Umri Cs einer.in allen ihren Thei- 
len veredelten proteftantifcben Kirchenverfaffimgr 
Friedensgr^ifs an die alte und neue Kirche, -^ Von 
den hei Hgen Leuten, deren^EeftimmungvW^ürde und' 
Bildung unäd.et' bifcböflicRianKirchenyeiiafritffg. Von* 



den heiligen Zeit^ und df r^ Fej^fr. Von dea heili. 
gen Orten »und Gebäuden. Von den heiligen Hand* 
lungea Von der Kirchenzucht. BefchliJ«, Erkläruce 
des Titelkupfers. ' 

F|r,aiiiL Varjrentr#pp in Fcftakfnrt i.Mi 



ti * 



- T 



^« 



r. An die SammUr der PiMdof^ 
Taf^'Vmbüek^ der mnstkhkHt und EmtracU 

gewidmet, 
herausgegeben ion Theodor Heß. 

' Der für 1817 jetzt im Druck .beendigte 6tejaljr. 

gang emhÄli Folgende Auflfitze: i) Hildegard, Kai. 

fer Karl des Grofsen Gemahlin. Von Tkeod. f/fff; mit 

ihrem Bildnifs yon Böhm. 2) Das fVahrzeicheu itr 

Liebe; eine Erzählung von L. von Häßlu ; mit Kupfer 

von Scknofr v. K. D. Rofenbnrg. j) Der Vngliich. 

Wßgen V von Fr. Laun. 4) Temü dfc h 1 n Dfc h in tu. 

Chan mta ferne Nachfolger; fiiftörffcbe Skizze loa 

Fr. Gleich. 5) Ltetchen. Erzählung von Auq. Laßh 

foine. 6) Grifeida od^r Prmmin^reät, von fr 

Petrncha. Ans d. Utein; von A. mndt; mit Kupfer 

^n J^ry. 7) Die Frzählung Von L. ». mfehi. |) Die 

Thrünfn^uelle^ Sage von /V.GA^cA» mit Kapferm 

Jt^ry. 9)D^%tren€ Mädchen, yon Fr/v.Kl»i, 

io) Sn^Airion, Mähreheh vym Theodor ÄWf, mit 

Kapfer von Rößmärler. 11) D^- Seklitttnfakrt, 

von Fr. Kuhn. 12) Die Biiderßnhe. ij) Sehufuckt 

nach der Heimath, ronGe^^Stem. t^}FrauAitU 

heid, Ugende von Fr. Knkn^ Fünf Landfchaficn mit 

Erklärung und zwey Tafeln neuer Mnfrer^ «um Sticken, 

Stricken and Häkeln machen den SchtVIfa. Durch die 

Krankheit einet «rackern KftVrfrlers, deffen hierzy l* 

ftimmtes/Froauettwir d»n Smntnlörh diefes Tafeben. 

hucli« nicht entziehen m5gen, wird diefcr Jahrgang 

erft EndeOctober, dann aber gewrfs^ in a}len foliden 

Ruchhandlungen ^zu haben feyn. Dei» bekannte Preis 

ift I Rthlr. « gr. Exeuipl. auf Velinpapier, m Ailii 

«gebunden, müflen .seitig bifftellt werden. 

Leipzig, im Septbr.^«gi6. 
,., < Die J. <X H i n r i c b s'fciie iBneUiiadliiBg. 

I 

IIL Vermiföhte Anzeigen. 

jtn Mineralogen. 

^ M:^^Jk^^^9 ierauagegehen ronC CÄdr/, w^. 
SSr. 44. Endet man des berühnite|i ffermer ^ckw 
und Grundfätze der oryktornoßi/chen Claffificaeion. Fort- 
fetzung und Schlufs derfeTberi erfcheim im September 
heft deffelben Journals« •■ 

Prag, im Auguft ig 16. 

'•'•'■ ^ ' De^ Verleger. 
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OBSCHICBTE.. 

Lohdon s^b. Philipps: Memoirs of th$ latter Tiars 
öf Ai Kight HonourahU Charles ffames Fox. 
oy ffbhnBernarc^ Trotterf Esq. Late pri- 
vate Seeretary to Mr. Fox. Thirä EditioD. igii. 
Aars«r der Zueignungsfchrift an den Prinzen Re- 

{enten von Engund , XXVII S. Vorrede u. XI S. 
obalts - VerzeicbniCs 9 553 S. gr. g. 

Hr. TroU^Tt ein Irlander » hatte feit dem J, 1798 
vielfirdbe Gelernnbeit gehabt, den berOhmten 
Fox in der Nähe zu beobachten« inVerbältniiTen» wo 
der Meofch fein Inneres entboUt, in dem Umgänge 
mit feiner Familie, mit feinen Freunden , autdem 
Lande, anf Reifen, und auf dem Sterbebette. Diefe 
Denkichrifk enthalt daher mehrere Zage aus dem 
Privatleben jenes - grofsen Redners» die ihn, den 
ißhoo gereiften Mann, deflen üppige Jugendkraft 
ausgebreuft hatte, in feiner vollen Liebenswürdig- 
keit, in demganzen Reicbthume feiner fchönen Seele 
darfteilen« Nur ift der Vf. der Mann nicht, um tbx 
canz za würdigen« Er vermag in ihm weder den. 
Staatsmann, noch den Gelehrten und Schriftfteller 
zu beurtheileo. Höchft. einleitig in feinem Blicke 

J^ubt er.den au&erordentlicben Mann nur auf Ko- 
:en andrer Staatsmänner, vorzüglich P/tfj» loben 
zu roOffeo, und verbreitet fich mit gefchwätziger Em- 

Sfindfamkeit über Wichtiges und Unwichtiges, ohne 
en eigenthümiichen Werth des ^ Freundes des Vol- 
kes und des Friedens , " wie Fox von feiner Nation 
Senannt wurde, in fein volles Licht zu ftellen. Da- 
ey fehlt es nicht an -Wiederholungen, welche auch 
den geduldigften Lefec ermüden. Indefs bat da^ Buch 
dennoch drey Auflagen erlebt, weil es, wo der Vf. 
erzahlt, was er fah und hörte, das Herz des Lefers, 
zumal ein brittifches, zur innigen Theilnahme an 
den letzten Scbickfalen eines der edelften und gebil- 
detften Männer feiner Zeit bewegt. Fox lebte und 
ftarb, ebed fo bewundert, als geliebt, mitten in ei^ 
ner klaffifche» Welt, welche der Sinn für Natur, 
Kunft und Literatur in und aufser ihm hervorge- 
bracht, umgeben von Freunden, die an ihm mit ei- 
ner Wahrheit und Treue hingen , wie wir fie fal^ 
nur in dem griechifcben oder römifchen Alterthume 
zu erkennen glauben. 

Die DenKwürdyjillieiten aus Fox's letzten Lebens- 
jahren fangen mit dem J. 180a an, wo diefer Staats- 
mann eine Reife nach Paris unternahm» um Urkun- 
den in dem dafigen Staatsarchive zu feiner Gefcbichte 
der letzten Stuarte zu vergleichen. Der Vf. war feiji 
jL L. Z. 1816. Dritter Band. , 



Begleiter, fein Vorlefer, und in Paris fein Gehülfe 
beym Abfchreiben. In den erften zwey Kapiteln fei- 
ner Memoiren entwirft er, nach einet böcnft einfei- 
tigen und oberflächlichen Wüi'dfgung des poUtifchea 
Charakters rotiTFox und PUt, vi^o er in dem ietztera 
nichts Seht als den ^^finaneial dictaior of Downing- 
ftreet^ " dem es jeder gefohickte Bankier hatte gleich- 
thun können, \nFox hingegen „den Gründer einer 
j>oIiti(chen Schule in England , welche allein die Na- 
tion in der Meinung der übrigen Völker zu erheben 
vermochte*' — ein Verdien ft, das wohl mit gröfse- 
rem Rechte dem berühmten Edmund Avri^ gebührt — 
« eine Schilderung von dem anmuthigen Privatleben 
feines Gönners auf deffen Landfitze St. Anne*s Hill. 
„Hier, jglaubt der Vf., — worin wohl wenige fei- 
ner Lanc^eote ihm beyftimmen werden — hätte Föx 
feine geiftige Thätigkeit ganz auf fein Lieblingsfach, 
auf die Literatur, richten füllen, ftatt fie in den Wort- 
kämpfen eines gehorfamen , oUgarchlfoben Senats zv 
verfohwenden ; er würde dann einen. wobhnätigereii 
Einflufs auf die Philofophen > Staatsmänner und Pa- 
trioten von Europa erlangt haben« '* Indefs bemerkt 
. der Vf. richtig t dafs Fox allein der Mann gewefea 
wäre, die fchroffe Einfeitigkeit der brittifißhen Staate« 
kunft, vorzüglich in Anfenung Irlands, zumilderut 
nnd durch feine liberalen Anflehten jenes von England 
Ikets hart behaodeke Volk mit Grofsbritannieo end-. 
lich>attszttföhnen. Irlands Schickfal that feinem wohl-' 
wollenden Herzen fehr wehe. Wir lernen aus die* 
fer Schrift die; Verbindungen kennen, in welchen l^jv 
mit ausgezeichneten Irländern ftand, z. B. mit Grai* 
tan , und mit der Lady Moira. 

Aus dem , was der Vf. über bin Privatleben lag|^ 
ftellen wir hier folgende Züge zufammen, mi daiii 
Inhalt des W^rks näher zu bezeichnen« Fox fta^ul 
im Sommer zwifchen fechs und fieben, im Winter 
vor acht Uhr auf. Nach dem Frühftück, wo über 
die Zeitungen gefprochen wurde, las er gewöhnlich 
mit feiner Gemahlin einen italieni.fchen Scnriftfteller, 
befchä^tigte fich hierauf .mit Literatur, vorzüglich 
n^ gnechilchen Dichtern. Sein.Mittagseffen um } 
oder 4 Uhr w^r einfach, doch reichlich (der Vf. &gt:^ 
frugal j but ptenttful): er. trank nur wenig GläTer 
Wein ; dann ging er fpazleren , odör unterhielt fich 
mit feinen Freunden bis zur Theeftunde. Jetzt wur- 
de, wenn ihn nicht Freunde befucbten, laut vorge- 
lefen^ g^w'öhnlich ein Gefcbichtswerk, bis gegen 
zehn Uhr, wo ein leichte» Abendeffen von FrücnteUf 
Backwerk u. f. w. den Tag befcblob. Fox liebte 

Ele ländliche Befchäftigung , verftand Botanik j und 
tte Sinn für alles 9 was den Landbau betraf. Seine 
^ Z ^ haue- 
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häuslichen VerhSitaifle waren die glacklichrten ; er 
&lbrt war der, t bell nebmehdCte, auf merk bhiffe Qtttte 
und Freund. Als ihm einft auf der Jagd , die er febr 
liebte, das Gewehr in der Hand aefTpriMgea. war« 
und er fich nach London mulste bringen lafTen , be- 
unruhigte ihn nichts fo fehr , als die Sngfriiche Theil- 
oahme feiner Gemahlin. Anf dem Weg^ in die Stadt 
dichtete er einige Verfe, welche fein zärtliches Ge- 
f Qbl .ganz ausdrOcken. Wir fetzen den J^fang, d^*; 
roo her: 

How em l tu bught r^nne^ 
IVhile my deareft Liz ts mme? 
Can i Jtil ör puin or woe^ 
Whilt n^ Litzj /ove# me Jhf 
Senfe oß pain , tftui dtmger ßiem 
FrotH ike locke ejf ikofi dear ey^e: 
i>ooke of kindnefi , looks of love » 
Tkat lift my mortui thoughu above etc. 

Im Umgange mit Andern war Fox ftets heiter 
und ruhig^ ßr ging, auf jedes Gefpräch, vorzü^ich 
ober Naturgeichicbte, klaffilche Literatur und Dicht- 
kunftf gern ein, ohne felbft das Wort zu führen, und 
dröckte Geh über die verfobiedeoarti^en Gegienftändei 
mit Leichtigkeit und Anmuth aus. Üeber Politik 
brach er wenig, und niamitLeldenfchaft, noch ur- 
tueilte er je mit Bitterkeit oder Verdrofs über feina 
Gegner. 

" ' Die f dlceiiden Jichsxekm Kapitel , bis zum Schlufle 
i»^ir]Un Thells, von S; 35 — 354, enthalten die Er«' 
zSblnng der Reife vom- 29ften Julius' igoa, wo Fooc 
ihit fenoHr Nmilie St. Anne's Hill verHefs, bis in die 
Mitte' des Ootober 8 deffelben Jahres, wo er von Paris 
nach Ettgiandzurüek kehrte. Der Inhalt ift da, wo 
d»r Vf. nicht feine Gefühle und AnBchten, oft weit* 
Ikoftig genug, fprecben lafet, (ehr anziehend, fdx- 
r^Ato dnreh die Niederlande über Gent , Antwerpen, 
Utrecht, Haarlem, Leyden, den Haag, Rotterdam 
triid BtUfM, und von hier den i^tejn Auguft nach 
P^9, wo er uneefäbr zwey Monate fich aufhielt. 
Uebefall iul^rtcuch unbefiingen gutmfltbig und vor* 
urtbeilsfrej fein weltbOrgerlicher Sinn und fein ftets 
anSHedenesymenfchenftreundliche^Heri. Gegen feine 
OemaMln ^ Freunde und Verwandte war er der auf» 
tfierkfamfte und liebe voll fte Mann, der fich felbft ver- 
gafs,'Wo es. die Freude Anderer galt. Unterwege* 
v^tirden jF^/dm^j Romane, welche Fox 9 f6 wie die- 
Mährcheo der taufend und einen Nacht, mehr als ein* 
mai^ gern hörte, die Aeneide und der Arioft gelefen. 
Des letztem Orlando Furiofo zog Fox allen Werken 
4tt neuern Dichtkunft vor. Nächft Homer und En- 
rif^idfcs war Arioft fein Lieblingsdicbter. 

In Holland beobachtete Fax mit vorzüglicher 
"rheilnabme die Natur des Landes , den Anbau def- 
fefben , die Sitten und den politifcben Charakter des 
Volks. Am meiften zog ihn die niederländifcheKunft 
an. Er felbft war Kenner von Gemälden. In Paris 
fab er oft Kflnftler bey fich; und in der Gallerie d^s 
Louvre verweilte er am öfkerften bey den Gemälden 
vpn Guido r bey dem heiligen Hieronymus von Do- 
mepichino — • ein Bild » das er nicht genug be wun* 



dern konnte -^ und bey den MeifterwerkenTitian's, 
Haphaers, Correggio'ss Htibens*»,* Lebrue's, Ge^ 
hard Dow*s und uuerchino's. Man bedaoert, dats 
der Vf., welcher gewöhnlich Alles ntir mit dem Am 
des Irländers fab und aus Abneigung gegen Pitt me 
IVinzolen mit einiger Vorgunft betrachtet, fe oft 
feine Betrachtungen mit den Urtheilen FoxV Aber 
Jiefe und ähnlicne Gegenftände vermilcBt, fo dals 
man nur feiten die Bemerkungen des letztern itio 
abfondern kann. 

. Daffelbe ift der Fall bey den merkwürdigen Mio. 
oern, mit welchen Fox auf feiner Reife zufanuneih 
traf. . Mit Wohlwollen und edelmOthiger GfFeohcit 
benahm fieh der hochherzige Mann gegen den rer- 
bannten Irländer O^Connor, den andre Engläot/er 
vermieden, um fich nicht verdächtig zu machen, als 
ob fie die politifchen Grundlatze diefeS Maones bil* 
ligten. In Parja ging Fox mit La FaytiUf zu deflin 
Befreyling aus^ der üefangenfehaFr in DeMebliilar 
viel beygetra^en hatte, am verti^Nileftta u»; loch 
brachte' er eine Woche auf deffen Ladrfgute hGmge 
zu , wovon unrer Vf. eine ansfMfrikhe und reizende 
Schilderung entwirft. Von Kosäuszkoy der Foxn 
befuchte, fahrt er blo&an, daf^diefer berahmteiMaDo, 
einfach und fchiicht in feinem Aenfeem, wenig p 
fprochen und dem Anfchein nach fich wohl befiiBdea 
habe, ob ihn glekh feine Wuode» nie einevoükotfi« 
mene Gefundheit hoff^ laflen worden. Fox nahm ihi 
mit der innigften Tbeilnabme und Aohtnne auf, di9 
fein Herz dem Verdienfte und dem UnglOck nie ?er- 
fagte. Die fremden Gefendten und' andre ansgezttcfa- 
nete Männer, welche Fox bey den Vorfteliongeo ii 
den Tbuilerien , oder in den Abend - Zirkeln bey der 
Frau von Talleyrand , der Gemahliii dee Mioiftvrs^ 
fab , Tchildert der Vf. mit wenig Worten ved zitm* 
lieh lebendig, doch faft nur nach ihrer äorseni Pe^ 
fönlichkeit. So fagt er von dem Abbate Cafli, dem 
Vf. des Gedichts: Gli Arnmati parlantij den er bej 
der nach S. 343. „Aberaus liebenswürdigen, artigenf 

freföhlvollen und gotmüf higen •• Fra« von Talleynod 
ah: „er trug viel tu dem Reize der Unterbaltitog 
bey; obgleich achtzig Jahr ah, mit weifsen Haareo 
und von der Laft der Jahre nIedergedrCtekt, war er 
lebhaft, munter, fehr gefnräehig- und frehfiasift**' 
tTom General Moreaxy den Fox bey 6w Frau vooRa- 
camier kennenlernte, entwirft der Vf. feigendeScbil- 
derung: „Sein Aeufseres war Ichlichr, aber f0bwe^ 
lallig; fein Anzug faft vernachliffigt ; toim fialttts; 
bequem ruhig; \t\a Körperbau Von mittler Orofn 
ohne Anmuth und Ebenmafs; fein Blick hatte oicbti 
Kriegerifches noch Hohes. Man fab ihm fid Gut- 
mOthigkeit und Kälte an ; doch entdeckte ich in ihm 
keine Spannkraft; ich konnte den groisen Mann I» 
ihm nicht fin/ien. Fox fprach mit iliin Aber Lod« 
wigs XIV. Zeitaher. Aforeau zeigte in dieCer Uater- 
redung keinen Schimmer von Gel ff und SdMrfbÜck. 
Bey der Tafel aber fprach er freymOtfal^ aber die 
Armee , doch fchien fein Urtheil mehr Bemmaotiet 

als Denkkrafr zu verratben« ** 

Dl« 



et- 



Nttim M3; «^V^TBMBB^R igtJS. 



1«» 



Xüh ütttoimdonlf 999 'daimligen' Ober^oirfbl^ 
tuonaparte mit Fox betraf dm- Frieden nnd kosmo» 
»elitifche GegfnffiSflde in der äbßerUftntn und fchnell ' 
on Einem ««lA- AtocMrir Olfo#miogeodea Art, die 
rir von Baoi|B|»irte'''ati9 iff PHutrs SchildeniDgett 
choB kMeen«/« Bvj^diirthe O^legentieit word^ cuim* 
)berconrui auch ein junger englifeher Offiefer- itv 
chöner Uniform vorgeftellt. „ qu*a -tii fait ? fragte 
toonaparte den Gelaudten ] nnd'diefe Frage* wmt AK 
es» was er fagte, aber bedeutend genug. In der 
iefchreibung , die der Vf. von dem Qb^rconful und 
einen Umgebungen entwkft\ ftihrt er nieht^ an, was 
ivir nicht Tcbon, zum Theil senauer, aus den Erzäh« 
ongeoandiwReifeDdenf^wOlsten... Er bemeriit vor^ 
rOglich das eionehmende Läebelo, die Freundlich* 
Keit feiner Rede und die. ungekünftelte UeraUalfung, 
lurch welche. Boonaparte, wenn er wollte, jeden 
är fioh zu Aewinoan wuCtte« Doch fühUe ficb Fox 
ron ihm mcnt angip^ngiiii, . Er fürchtete fOr die Sa-< 
;b». der Freiheit dea mi|itarifchen Eigenwillen des 
'lookücbea Felcibe^rn 9 den er (U^igßna mit Auguftue 
rergljch. Die kriegerifebenSthauübusfren konnten 
n dem Auge des Dritten keinen Beyfall finden; und. 
ier Gedanke an ToulTaint's Unaldck lieCs den men- 
chenfreuudlii^hen Foxt oder Hn. Trotter -— denn> 
nan weifa nicht» ob der Vf. von fich* oder von fei* 
lem berdhmtenFrennde fpricbt -** in dem mächtigen 
Zoatul nur den Unterdrücker der Rechte des Men^ 
ichen erblicken 

Auch der Vf. hat diere Anficht; ^ Der Charak- 
:er Ludwigs XIV. » fa^t er S« 078* » den Föx in der. 
Einfamkeit der Rui au Baeq ftudierte -^ wo man^ 
hm fehr bereitwillig ~ein Zimonr im Archive der 
itaatskanzley eingarüumt h^tte — luMinte wohl, von, 
lUem vorübergpbenden Schimmer, entkleidet» das. 
jemüth von jeder unziemlichen Bewunderung irgend 
iines wiUkOrliehen Despoten auf immer heilen." 
o Bezug auf das von Lord Holland, herausgegebene 
iruchftück von Fox hifterifchem Werke, bäaue^t 
Ier Vf.» dafs Fox die von ihm* in. Paris beputztei^ 
>taat$briefe Ludwigs XIV. an feinen Qetandten Ba« 
jlion in London» nicht eiper nochmaligen PrOfung^ 
interworfeo» fonft wOrdeer wohl in feinem Werk« 
liebt behaufXel haben» dela Ludwig von der Abhän« 
;)^keit Jacobs IL feft überzeugt, ihm einen Theil 
Ier Gelder eotzoan, aus Unzufriedenheit Ober den 
lohea Ton » welcuen Jacob 0eg«n ihn aog^oromen : 
lenn aus de» abgafohriebene^« ~ von TrotUr' wß^ 
ahrten — Urkunde» erhelle <» dlfs Ludwig . kb 
ßhon iii^ J. 1685^ 9icht mehr auf Jacobs. Erge&iiheit 
erlaiTeii, to^emt befarohiat bähe», diefer niöchte 
kkndniffe eingehen, die dem Staatszwecke Fraok- 
eichs entgegen wären» und. dafs er defshalh einen 
rheil der verfprpehenen Gelder voilau^g zurflckbe« 
lalten, jedoch feinem Gefandten erlaubt. hebe» Jacpb9> 
Ainilter eine Penfion zu verfnfechen» wenn diefer 
sinen König von jenen Verbindungen abwendete nnd 
uf Frankreichs Seite zurflckfohrte. TVeMnr be^ - 
ichtigt alfo Fox^s Urtheil Aber Jacob IL» und be« 
reift ans Ludwigs XIV. Briefen» dafs diefer jenem 



mehr SeIblVftä»digkeJt und Kdnigraard« zteetinmfi 
als delTen Bruder, dem von FranSrefteb ffix&iA ab-» 
hängig gewefenen Karl IIJ . • . 

Schon in Paris trennte fich Trottir von Fov» ond 
kam erft drey Jähr6 fpäter vrieder mit ihm in Ver- 
bindung. ' 

Der 2»er^y^^ Theil der Denk wfiirdigk'eiten erzlHIt» 
wie Fox nach Pitfs Tode» gegen feine Neigung» fich 
durch das Zureden feiner Freunde habe beweffen laf- 
fen, in das Minifterium einzutreten. Der Vf. zeigt 
die ^hwierigkeiten feiner La|e» warum er fo wenig 
habe thun , hefonders für Trland nichts Enlfbheiden- 
des unternehmen kgnpen. Doch bewirkte Fox^ dafs 
die Habeas- Corpus -Acte im J. i|{06 f&r Irlanct wie- 
derum in Kraft trat. Auch als Mioifter verlebte et 
einzige Tage in St. Anne*s Hill mit feinen Freunden^ 
Im Genufie der Natur und der klaffifcben Literatur« 
Der Vf. fDhrt mehrere Stellen aus dem Euripides und 
andern ScbnftfteUern an» welche A» voreo^ch g»» 
fielen » und Ober die er in> diefen Tagen öfters mit 
feinen Freunden mOndlich und früher In Bneiett fich 
nnterhielt^ 

Ueber die kurze minifterielle Laufbahn Fos^s Im 
J. 1806 giebt der Vf. wenig AuffchlQiTe. Er erzählt» 
wie Fox dem diplomatifchen Gefch&ftsgange- eine 
leichtere und gefälligere Form gegeben» wie er feine ^ 
.Staatsbriefe onne mOhfame Vorarbeit fcbnell und 
mufterh^ft gefchrieben und wie er d^s. Vertrauen des 
K5nigs befeifen; allein mit Lord Grenville verbunden» 
habe, ec nicht» frey wirken können » und. zuletzt felbft 
in Anfehung derFriedensunterhandlungen mit Frank- 
reich wenig Hoffnung gehabt. Seine Krankheit — 
ein heftiger Anfall der Warferfucht» wozu eine fehler- 
hafte Berchaffenheit der Leber kam — hielt ihn 
fchon im Junius von der unmittelbaren Fflhrung der 
Gefchäfte ab. Der Vf. wurde eingeladen» ihm als 
Vorlefer und Gefellfchafiter beyzufrehn. Fox war 
zu fchwach» die Reife nach St, Anne^s Hill zu unter* 
nehmen. Auf dem . halben* Wege dahin nahm ihn 
fein Freund» der Herzog von Devonfhire» in foinev 
Villa Chiswickhoufe auf» wo Fox z\9eymei punhtirt 
wurde. Ohne Klage iah er den Tod fich nähern* 
Er liefs fich das vierte Buch der Aeneide vorlefen» 
und fehlen der Einzige in der Familie zu feyn» der 
nicht litt. Stets ruhrg» heiter und voll Sinn för die 
Natur, für feine Freunde, die mit der zärtliohften 
Theilnahme um ihn waren» und tür die Diehtkunft» 
deren Meifterwerke ihn bis zum letzten Augenblicke 
erfreuten, ftarb er, beklagt von ganz- England » den 
13. Sept. 1806» in den Armen feiner ^amlue^ „Ich 
fterbe glQckiich *' waren feine letzten* Worte» indem 
er den Blick auf feine Gemahlin richtete. **' 

Der 'dritti Theil diefer pt^kwQiidigkeiten ent- 
halt fickszihn Briifi von Fox oß. Trottir aus dem 
J. 1799 u. f.» meiftens l^terarifchen und freundfchaft- 
lichen Inhalts» und einige Briifi von dir Famitio 
htFofettt ens-k-Grange. Fox^s Briefe find der Aus* 
druck* feines klaffifcben Geiftes und feines reinen» 
^wohlwollenden OemOths. Doch gewährt die» von 
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Ttaüir vitAkt'UgMtattf Standung dar Briefe , wel« 
ehe Fax mit dem berühmten Lilerator If^alufiiti gß- 
wecbfeit hat, und die im J, 1813 unter dem Titel: 
OrrifpamUmc$ oftki hU iL ff* Ck. ff. A«, chieflif an 
fuÜgcts af dafficat IMeraturi. London igij. (232 S. g.), 
ericüenen ift , eine genauere Kenntnifs von Fox^s Be* 
kuat|cbeft mit der alten Literatur und von feinem 



Talente far Kritik. — In eUw NMilebrUt eaAek 
fiicbt der Vf. lain bartee Urtbeil Aber Pitt oad Gm- 
vf Ue theils zn mildern , iheüs zo recbtfertigeo. Das 

Bnze Werk eignet fich niQht m.f^mu Urberfetzoog. 
as Wicbtigfte daraus beben wir imfos^sUbn,)^ 
dem 0^fl$m fftfi§ i$r JZeUgimfimt aofgineauiMa p- 
f unden« 
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t. Gelehrte Gefellfchaften« 



'aa Oebnntfefi des Königt fejerte die Komgf. Diut^ 
Jehe Gffitfdufi zu Königsberg in einer öfl^entlicben 
Sitzung. Der Prafident deäelben eröffnete folche 
durch e^ien Prolog, der Redner Director Stru99 g«b 
eine kurze DarfteJInng der Lage Europa^ be'y der Oe* 
burt und während der Junglings • iahre nnfers Königs, 
und der Director der Geielirchaft, Prof. voe Bacsüki^ 
hielt eine Vorlefung iaber den Charaluer der alten Ge- 
fetzgebungen. In deni grofsen Hörfaal der UniTerfität 
fprach der Prof. Dr. Loheck über die Hoflhung einer 
Vereinigung des Königs- und Volkstfaums. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Birichügungin und Nackträgi zu dtm in Nr. ago. 18 i 5* 

hiflnälkkin Ntkrotog. 

Der Prediger in der Königl. Krön- und XVL Stadt 
Wallendorf und Notar, des XIIL Zipfer Städter Senio- 
rats, Samutl T9ftrc%ir^ war den ig. Auguft 1770 ge- 
boren» und ftarb den 14* Jul. 1815« Sein Tod war 
die Folge häufiger BeTuche bey einem, Ton Allen Ter- 
laDenen ((ranken. -^ Der treffliche Mann verdient 
einer belbndem Auszeichnung.^ Selten ift folche In- 
nigkeit fQr Amts - Beruf, MenTchenpfiicht , Freund- 
Icbaft, folche zu allen Aufopferungen für die WOnfche 
leiner Aeltem wiUigfte Liebe eines Sohnes, den dane- 
ben folche Liebe zu den WilTenfchaften und tieferen 
Forfchungen.in denfelben befeelte. Unter jene Auf- 
opferungen gehörte der Ueberganz zum Predigt- Amte 
▼on der Stelle eines Prof ef fors am Gymnallum zu Leut- 
fchau, welche er Tereint mit feinen Freunden, Hn. 
LiedfeMe», jetzigem Pfarrer zu Claufenburg, und 
Hn. F0CÄ/,.jetz^igem'Super]ntendent zu Lemberg, mit 
dem belobnendften Erfolge verwaltete,, durch uner- 
müdlichen Flei&, durch eine ausgebildete Lehrgabe, 
durch den reinften Sinn und Wandel ein Mufter. Mit 
ein^m , jeder reinen Lehensfreude offenen Herzen 
lebte er unter feinen Freunden mW innlgtter Anhäng- 
lichkeit an diele. Mit diefem Gemüthe mufste er ein 



glflcklicher Gatte werden, aber eine fetehe Verbii« 
düng , die befonders in feinem nachmaligen Prediger- 
Leb« wohltbätig für ihn gewirkt haben würde, ^io; 
er aus Fürforge für feine liejahrten Aeltem nicht eiiL 
Tief war er in die Wiffenfchafren eingedrungen, eis 
Liebliiig RrieAe/d'/, K. C. E. Sckmdf't und des ehnrör« 
digen GriisbaelCt bey feinem, ftber die Zeit, weiche 
Ungern auf deutfchen UniTerCtäten zuzubringen pfle- 
gen , ausgedehnten Affenthalt in Jena. Seinen ufer 
für Uallilche Philologie bewährten die, in feinemNiclh 
laCTe zum Drucke fertig liegenden Ueberfetzungen toh 
Cicero über die Freundfchaft, JuTenal, Xenopboni 
Denkwürdigkeiten des Sokrates,' einiger Reden def 
Ifokrates, feinen Eifer für Bibel »Erklärung feine tig- 
liehe Befehäftigung mit derfelben. Mit Frömmigkeit 
und zärtlicher Sorgfalt für feine Gemeinen TerwaUete 
er feine Predigt • Aemter. Ganz Wallendorf und die 
umliegende Gegend betrauerte feinen Verl oft, and 
begleitete ihn zu feiner Gruft. Sein Andenken wird 
lange im Seegen bleiben. Die forgfältigfte Ausarbei- 
tung feiner wöchentlichen Reügions- Vorträge, Le* 
eben /Beicht- Reden und Gebete bezeugen die too 
ihm gefammelten Jahrgänge derfelben. Bey feiner aus- 
gezeichneten Bildung , der Canf ten Wärme feines Ge- 
fühls, feiner Frömmigkeit müCste eine (ftrenge) ins- 
wähl jener Predigten und feiner religiöfen Lieder oui' 
chem Herzen anfprechen, den Nutzen erhalten, des 
er bey feinem Leben ftiftete. Noch weniger ertett* 
lieh wäre der Verluft feiner a^ch für den Druck fertij; 
lAegtxtiienGtfckidue dir Stadt Ltinfchcm^ welche, fowia 
mehrere topographifche Befehreibnngen einzelner Ge- 
genden Ungerns, die df r Verewigte ausgearbeitet hinter- 
lafTenhat^ ein Local-Intereffe haben; filrdieerangelircbe 
Kirche überhaupt aber hat es feine Kirckemgejekkhst ^ 
Stadt Ltutfckau , welche Tor Allem gedruckt erfcheineo 
tbllte. • Seine in 9Vaffiir*t Beyträgen zur Anthropolo- 
gie gedruckte Abhandlung hat den Titel; Utberdit Sit- 
ten und denGefikmack derGrieeheuiuRikkßgkt aufFrffi^ 
fikafi und iJeke. — Eine kurze Lebensbefchreibung 
des unrergefslichen Topercur hat Hr. y. C. Cftcrlan^i 
erang. Prediffer zuLeutfchau, alsbald nach feinem Tode 
drucken laflm. 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

9t. pKTERSBURd, gcdf. b. Drechsler : . Cathiri* 
nens der Großen T^erdienfte um die vergleichende 
Spraekiunde von Friedr. Adelungs Ruit 
Kaif. Staatsrathe, Inftructor JL KK. HH. der 
OrorsFarrten Nikolai und Michael, Ritter dea 
St« Annen - Ordens z werter Klaffe, Ebrenmit- 
glied der UniverCtäten Moscau o. C w. l8iS« 
XIV u. aioS. 4. 

Farwahr ein icbönes Blatt in den Kranx der Ua- 
fterblichkeit der groCsen Kaiferin, von welcher 
als Motto auf dem Titel Zimmermannes Worte gefagt 
find : La poßeriti itonnie verra j qu' Elle a Ht nie et 
organiße pour ioute efpice d'empire et que par Son vaße 
et immenfe ginie Eile eß alliie a rimmortaliti par toutes 
tes routes de la gloire — zwar nicht Lorbeer- oder 
PdXtntn ' Zweige für die Sieg und Frieden gebende 
Herrfcherin ; aber die Zierde fdr einen Triumpbbo^ 
gen eines auf Thronen weit feltneren Verdienftes. 

Das vorliegende Werk ift die Gefchichte des fo* 
genannten Pallas^fchen GlofTars : tinguarum totius or- 
bis vocabularia comvarativch 'Auguftijjmae cura cotleeta* 
Diefe Gefchichte Konnte uns nur Hr. A. aus dem 
Schatz der handfchriftlichen linguiftifchen SaiiimlUn- 
|en des hochverdienten Pallas geben, welcher die 
Driginale der eigenhändigen Entwürfe der grofsen 
{ai^rin zu jenem vergleichenden Wörterbuche in 
ich begreift, und, als eine fchöne Belohnung des 
erdieDltlichften Eifers für Linguiftik, von P&llas felbft 
in. A. verehrt, und fo mir den fämmtlichen Bacmei^ 
^erfchen (nun auch den t;o;iil72<rriy^&^«) linguiftifcheo 
^apieren, und allem, was Hn. ^^ Tbätigkeit und 
br eotfprechendes Vertrauen bey aufmerkfamer Be» 
utzuDg glücklicher VerlMltnilTe für Ldnguiftik zu« 
immenbrachte in deflen äufserft reicher und merk* 
rürdiger Sammlung vereinigt ift. 

Diefe Gefchichte hat Hr. A. fo lehrreich zu ma* 
hen gewufst, dafs fie zugleich eine Gefchichte der 
»r^JeScheiiden Sprachenkunde in Rufsland und aller 
ifar ehemals und noch jetzt thätigen Männer ift, un- 
tr welchen oian Hn. A^s Namen und Wh'ken ver* 
iffea würde, wenn es nicht, langft durch Scbrifteo 
»kannt genue, fich durch die gegenwärtige felbft 
LS fp räche. 

ihre Einrichtung ift folgende. Nach einer Einr 
[tung » in welcher über die Ausbildung des hohen 
»danlcens: alfe Sprachen! der Erde in ein grofses 
inzes zulammen zii faffen, gefprochen, und interef* 
ite Schreiben des berühmten X^eibnitz an Kailet 
JL & 1816« DtiUer Band. 



Peter d. Gn uiid an deffen Reichs -Vice* Kanzler Bt* 
ron von Schafiiroff für jenen Zweck mitgetheilt fiod# 
ftellt das erfle Kap. die Bemühungen der üelehrtto in 
Rufsland um Linguiften vor der Erfcheinung des all* 

Eemeinen vergleichenden Wörterbuchs unter die Rii« 
riken: Nie. Witfin^ PhU. ffok von &raktenbergp 
Dr. Mefferfckmidt , Gottlob Schober^ Charles Fridtrts 
de Patron Baudan (bej welchem abenteuerhchen 
Sprachforfcher länger verweilt, und ein Verzeicbnifs 
feiner handrchriftlichen , in der Bibliothek der Kaif. 
Eremitage befindlichen Werke gegeben wird , worauf 
Proben folgen , welche durch ihre Sonderbarkeit zei« 
gen , dafs jene Werke nie gedruckt werden Können» 
aber doch eine literarifche Merkwürdigkeit find, die 
hier gerade diefen Platz verdiente), Gerh. Friedrick 
Müller (der berühmte Herausgeber der Sammlung 
Ruffifcher Gefchichte), Dan. Uumaresq oder Duma* 
resque, Hartw. Lndw. Ckri/K Bacmeißer (von deflea 
tbatigftem Wirken fürLinguiftik noch manche Früchte 
unter Ho. Adelung*s forgfamer Pflege gedeihen können ; 
die hier (teilende Gefchichte der lleberfetzung der 
Bacmeifterfcben Sprachprobe wird jeden Sprachfor* 
icher fehr intereffiren), GmetiudJ.y Falckf Lepechin^ 
Georgi, ffoh. ^Hhriß, Ant. ff oh. Guide nßädt^ Pet. 
Sim. Pallas. S. 37. folgt das zweute Kap. : Gefchidite 
der Entftehung und nähere Belchreibung des allge- 
meinen vergleichenden Wörterbuchs in mehrereA 
Abtheilungen und Unterabtheilnngen. A. Vorarbei- 
ten. 1) (^tharinens Brief an Zimmermann. 3) Er- 
fter Entwurf zu dem vergleichenden Wörterbuche 
von Catharinens eigner Hand (ein unfcbatzbares 
Denkmal des Tiefblickes der groCsen Monarchin, die, 
wie fie fich ausdrückt: „Neun Monate^ [Oy daß es 
Uir fckwer wurde 9 die Arbeit \eu verlaffea^** fich da* 
mit befchäftigte : 2 — 300 ITurzelwörter in der Rujjh 
fchen Sprache aufzufuchen, 277 einfache Begriffe, die 
fie auswählte, und von denen hernach 274 zu der 

frofsen Znfammenftellung genommen wurden , felbft 
land ans Werk legte, und zu 153 derfelben eigen- 
bändig die Karaibifche Ueberfetzung Ichrieb, und 
wie fie 1785 fast : „fchon über 200 Sprachen zußtmmen' 
gebracht hatte ). 3) Zufammenftellung der Litera- 
tur der Sprachen durch Fr. Nicolai 9 nach dem voi^ 
der Kaiferin erhaltenen Aufkrage. 4) Vorbericht 
aus deffee Tableam gintral de toutes les langues^ 
5) Pallas* s Avis au public. 6) BSodile du Vöcabur 
laire. 7) Benutzte Materialien und die Art , fie za 
(ammeln. 8) Der (intereffante) Brief Cunlnghame*it 
von Gönz an Pallas. B. S. 64. Erfcheinung des grp^ 
C$eA vergleichenden Wörterbuchs; i) Vorbericht dea 
Qarausgebers \ ii) nähere Nachücb^ von dem Inhalte 
Aa . mbA 
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und der Eitiricfatang des Werks; 3) ilpbabetifcbes 
und 4) fyftematirches Verzeichnifs der aufg^ftelltea 
Spracnen ; 5) Probe der Behandlung der Sprachver- 

S|1eichung (die )edenr), dem das grofse Werk nicht 
elbft in die Hände katn, recht willkommen (eyn 
mufs). C S. 93. JlufGfche Umarbeitung des allge^ 
meinen vergleichenden Wörterbuchs durch Theoaor 
ffankiewitfcn von Wirkwo^ wo 1} auf ^eine ausfilbrli- 
che Anzeige davon , a) ein fyrtematifches Verzeich- 
nifs der neu hinzagekommenen Sprachen, 3) eine 
Probe der Behandlung, und 4) eine Beurtheilung der 
Vorzüge und Mängel diefer Umarbeitung im Ver« 
gleidh mit der erften Ausgabe folgt. Jene neu hinzu- 

gekommenen Spraehen find : einige Nachträge zu 
üropäifchen , Afiatifchen; Auftralifchen, abgerecb- 
aet: Afrikanifche und Araierikanifche. Dais diefe 
Ausdehnung fchoa bey dem erften Entwürfe in dem 
Plane der grofsen Mönarchin selegen hatte, erhellet 
aus ihrer eisenhändigen AuffailungKaraibifcher Wör- 
ter. lodefteB wenige von diefen Sprachen haben 
vielfe Wörter gegeben. Wer mit den Wörter- Saiilm- 
lungen von ^rächen diefer Welttheile bekannt ift» 
mit Otdendropsj ^. R. Forßer's Sprach -Vergleiobungs- 
Tafeln, Carvtr u« f. w», kurz, mit den danuils zu 
Gebote ftehenden Holfsmitteln , wird nur bey weni- 
gen Sprachen etwas Neues finden, indem z. B. Kaifo- 
rin Catharina ^on Waßington ein von einem General 
zufammengetragenes Wörterbuch der Shawanno- 
Sprache auf ihr Anfucben erhalten hatte. Aber von 
dem Allen erfahren auch die desRuffifobto kundigen 
LeCer (dafs fflr andere das blofs Rnffifcb cedruckte 
Werk ganz unbrauchbar fey, hat Hr. A. fchon unter 
den Mängeln deffelben angeführt) nichts aus einer 
Vorrede, und Hr. ffankiewUfch halte fq febr fein Ge- 
^Bcfatnifs verloren, dafs er felbft nicht einmal die 
Quellen anzugeben wufste, aus denen er gefchöpft 
hatte. Und von der ganzen müherollen Bearbeitung 
diefer vier ziemlich ftarken Quart -JBände hat eigedt» 
lieh Niemand Nutzen, und nur der Unternehmer den 
Schaden gehabt, dafs er fein Gedächtnifs verlor, wie 
€s bey einer folchen Umordnung fo vieler taufend» 
ton Wörtern ganz verfchiedener Sprachen nach al- 
phabetifcher Folge ohne irgend eine Leitung und Hal- 
tung des Verftandes durch die zufammengehörigen 
Begriffe zu gar nichts Anderem hat kommen können, 
als zu einem allgemeinen Wirrwarr in dem Kopfe 
des Aeifsigen Mannes. Hr.^. urtheilt viel zu fcbo- 
neud von diefer Arbeit: fie konnte fo, wie fie gewor* 
den ift, weder den BeyEall der tiefblickenden, für 
Ihr grofses Werk formenden Kaiferin finden (weshalb 
es auch lange gar nicnt ausgegeben worden ift), noch 
Nutzen Itiften: denn es ift in feiner Anlage verdor- 
ben. , Wer es noch fo gern gebrauchen möchte : der 
kann daraus gar nicht eiamai wiflen, was es von ja- 
der eina^elnen Sprache habe. Durch einander zer«* 
ftreut, ip ^nem Chaos » liegt aller der Wörter- Vor^ 
i^Xh. Wären zu den, fre^»b jedem Laute »eben 
feiner rtiffifchen Bedeutung beygefetzten Nattnen dei^ 
^tacbe noch jed/ssmai <fie Zahl, welche diefelbe ht 
iit «rfüM AiH^iibe fi4s«eo, bej 6m neuhurngdtooi^ 



menen fortlaufende Zahlen hinzug^filaft : fo kömito 
man doch etwae leiebter die Wörter jEfner Spnchi 
zufammenfuchen. Zuweilen kömmt der Lingnilt 
wohl in den Fall» auf das Un§efähr ähnliche Laoti 
ohne Rückficht auf Bedeutung zu v^^lekbeo (eia 
hän^r Gebrauch diefes Falles möchte aber leicht 
Mi fsbrauch werden): dann ifk auch diefe Umarbei- 
tmte nicht wohl entbehrlich. Doch fchade uro die 
MObe ttnd,Koften, wie fie inRnfsland öfter als aDde^ 
wärts auf nQtzlich feheinende UntemehmungeD ve^ 
wendet werden, die bey forgfältiger Prof ung eiaer 
Probe, z. B. der erften Bogen diefer Umarb«itungi 
natzlich6r verwendet werden konnten , als dafs nas 
ein fo Weitläufiges Werk nutzlos in Gewölben vermor 
dert oder Maculatur wird. ^^ Ein intereüEanter Ab- 
fchnitt D. S. I02. giebt Verzeichniffe i) der in beideo 
Ausgaben des vergl. Wörterbuchs nicht beootztca 
Sprachproben, welche fich in der Eremitagen -Biblio- 
thek befinden; 3) der in Pa/fa/i Papieren befiodlicbefl, 
im vergl. Wörterbuche nicht benutzten Sprachprobea^ 
es find deren 50, aber die Dialekte der Sod^ee•Spr^ 
eben, wie anderwärts befonders gerechnet, noch 
weit mehrere ; 3) Verzeichniis von Sprachen tmd 
Dialekten , welche Paltas noch unterlucht und re^ 
glichen wOnichte. (Diefes letztere Verzeichoirs hätte 
noch mit vielen , indeffen näher bekannt gewordenen 
Sprachen vermehrt werden können , wenn es hier 
nicht eben um die Gefchichte des Wörterbocbs 
und der BemQhungen des verdienten Pallas 1^ 
thun gewefen wäre — man fieht aber, mit ^i* 
ober Sorgfalt und Umficht Hr. A. fDr diefe AUeias!- 
gefucht hat.) 

Das dritte Kap. von S. 107. ift den ausffihrlicbei 
Beurtheilungen des vergleichenden Wörterbuchs ooi 
Nachtragen zu denfeiben gewidmet: 1} Anzeigein 
der Ruffifchen Bibliothek von Batmeifttr; s^ ausTöhr- 
liehe Recenfion von Kraus; 3) (handfcnriftlicbei 
nicht aufzufindende) Beurtheilung von Bminer; 4) ^^ 
einem Umbenannten in der AUgem. Deutfchen Biblio- 
thek; 5) /fa^rr'^ Schreiben an Patlas (dieAfiatifcben 
Sprachen betreffend) ; 6) Rüdiger*s Bemerkungeo iA 
feinem : Zuwachs (einem Buche , welches viel za we- 
nig gekannt und benutzt ift, und auf deffen Fortfez- 



ZuTigin einem Mov^ciov ßoc^^ov der 'fo fprachenkos- 
dige Gelehrte die begieriffn Sprachen - Freunde n 
lange warten läfst); 7) Votmy's Bericht an 6itM 
demii Cehiqne. ^Ut Recht find letzterer aus dea Mf- 
moires diefer Akademie und dem Moniteur, fo wii 
die berahmte Krausifche, in diefer A. L. Z. I7i7' 
Nr. a35 — 37. gegebene Beurtheilung faft ganz hier 
abgedruckt, da fie fo febr zur Gelcbichte des Wer« 
geboren , und Blicke in das Innere feiner Vorzüge 
und MSngel thun lafTen , zu wdchem Zwecke aber 
auch die wefentlicbften Erinnerungen aus den flbrigeo 
Beurtheilungen angefahrt, und Tin 12. ^^^'^^ 
allgemeine Bemerkungen hlnzugefOgt find, velcbi 
fich befonders Aber die Vermeidlichkeit oder DDre^ 
meidlichkeit gerügter Mängel, verbreiten, Benier- 
kenswerth ift, dab Catharina die Große nicht bloß 
Battmm^ foudern auch dea fcbarfe« ^^^oifxxS^^ 
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laiferlich belohnt« » von walirem Sinne fär Gelehr- 
imkeit ond das Hohe ihres Werkes, nicht von ge- 
»ieteritDheoi Verdrufle Ober Tadel geleitet 5 und fö 
uf ihrem Throne auch in diefer Hinficht wahrhaft 
rofs« Den Tlolney'fchen Rapport erlebte fie nicht, 
iben fo wenig die Nr. i — lt. angeführten Berichti* 
ungeo des vergleich. Wörterbuchs» des BöhmiTchen 
Vörter- Verzeich Diffes und der Kroatifchen nebft 
len Nachtrage des Lüneburger-Wendifchexi Dialekts 
on dem Veteran der SlawiTchen Sprachkeoner ^. 
hbrowskjf in deflen Reife > und jedem Freunde der 
Iprachenkunde fehr zu empfehlendeii Slovanka (Prag 
gi4u. 1815O' u"^ die Berichtigungen der Georeia- 
nkhtn und Oftlndifchen Wörter» jener von Alter^ 
liefer von ihm und unfefm Landsmaone Paulinus a 
?. ^artholomaeoy in den Schriftchen : Aber Georsia» 
liiche Literatur, und: Qber die Samskrdamifcbe 
Iprachc (Wien 1798« I799)* 

Das vierte Kap. von S. 187. Ichildert den Einfluls 
les vergleichenden Wörterbuchs auf das Studium der 
illgemeineo Linguiilik und fchliefst mit Nachrichten 
ron den BemOhungen neuerer Sprachforfcher in 
lufsland. Zuerft wird von dem gehandelt:« was die 
[aif. Akademie der Wiffenfchaften und was die (von 
sner wohl zu unterfcheidende und zunächft mit der 
lur&fchen Sprache, z. B. dem in der neuen Ausgabe 
ortfchreitenden , fehr fcbätzbaren Wörterbuche der- 
elben belchäftigte) Eair. Ruff. Akademie, und was 
iuch die gegenwärtigen Directoren der Ruffifch- 
Vmerikanilcnen Compagnie für Sprachenkunde ge- 
han haben, wobey die im Befitz der Akademie der 
Villen fchaften benodiichen 186 Chinefifohen und 
danärhaifchen Handfchriften nach einem vom Hofr. 
Uaproth Ig 10 verfertigten Verzeichniffe klaffiQcirt 
incl. In diefem Abichnitte hätte auch befonders di^ 
'etersburger Bibeln Gefellfchaft noch eine befondere^ 
ben {b rfihmliche Erwähnung verdient, als die un^ 
;emeine und verdienftliche Thätigkeit derfelben an- • 
lerwärts in diefem Buche gefunden hat. Die hierauf 
neefohrten einzelnen Sprachenforfcher oder Freunde 
D Ruf stand find folgende: Daunfdf^f^Amm wir Wör« 
erfammlungen d^r Aino, Kinai, Kolufchen, Kofchu" 
f#uod Merky denen wir Wörter der Tfchuktfchen, 
stzterem noch von mebferen 'VöIkern^ verdanket!, 
er bekannte Reineggs Wladikin^ deffen Arbeiten 
ber das Gbkiefifche und MandrhuiCche in dem Befitä 
es Grafen Patocky nnd Hofr« Kloffrath find ; der aus 
Crii/) «/f^rnV ond Langsdorf's Keifen bekannte Karo- 
lerherr Refanqff, der far ungefähr 3000 Begriffe 
ie Wörter auf der Nordweftküite von Amerika und 
liren Umgebungen jgefammelt hat, Predfger wrg- 
raim, Vater und Sohn, wovon uns der letztere und 
If- Sfai» Schmidts beide Kenner des Kalmfickifchen; 
entfebergang zu den lebenden machen foUen , Sauer 
nd Robeck y' Herausgeber der BilÜngfifchen Reife; 
er berühmte Krufinflern und die andern fchon vorher 
enaonten noch thätisen Sprachenkennet'; QolowiH^ 
er Aber die Kurilifcnen und Japanifchen Sprachen ,^ 
ch in der Beibbreibung feines Aufenthalts in7a*pan ** 
(rbrtiten wirdj ^nmow, des Aber das Buchari- 



fche, Kofkitviny der Ober das Jakutifcbe und Sungu* 
fifche gefaromelt bat; Geh» Rath Italinsky und Lf 
ifiandaj die fich mit mehreren AGatifchen, fo wi^ 
hebideff mit deni Sai^skritt und den 'ihm verwandten 
Sprachen befchäftigt habeii; Stewen^ von dem wir 
vieles Schätzbare über den Kaükafus yxiA feine Nach- 
barfchaft, Kameuskuy von dem wir ein grofses Chine* 
fifcbes , Mandf huifches , Mongolifches , Ruffifches 
Wörterbuch > fobald durch einen freygebigen Mäcen 
die Herausgabe möglich gemacht wird, und der ver- 
ehrte Admiral Schijchkofft von delTen gelehrten, tie- 
fen Torfchungen wir ein vergleichendes Wörterbuch 
aller Sprachen lind Bemerkungen über ihre Nähe un* 
ter fich zu erwarten haben* Von unferm Vf. dürfen ' 
wir, wie bekannt geworden ift, zunächft die Biblio^ 
theca glottka hoffen. • '^ ^ 

Man Seht nun leicht, dafs man, wie fchon be^ 
merkt worden, diefes ichätzbare Buch durchaus alS 
ei ne Gefchichte des gefammten, vergleichenden Sprach; 
ftudiums in Rufsland zu betrachten, hat. Der edle» 
für literarifche Zwecke mit grofsmüthigfter Freyge- 
bigkeilL wirkende Graf Jlomanzoffi welcher es auf 
(eine Koften hat drucken laflen, möge dqch auch 
eine Ruffifche Ueberfetzung deffelben in allen eptfern« 
ten Gegenden Rulslands vertheilen , um viele dort be- 
findlichen Ruflen zu befeuern , dafs fie jede Gelegen* 
heit nützen, um für die Abficbten ihrer grofsen Kai* 
ferin thätig zu feyn, und fo das AndenKen an ihre 
Sprachforfebnoeen. immer lebendig erhalten. Erll 
dann wird der ichöne Gedanke LelbnUzens ((. Einleit. 
S. VII.): einen tinguifiifchen Atlas des Rujfifchen Reichs 
zu entwerfen, voUftändig ausfahrbar feyn. 

GRIECHTSCHB LITERATUR. 

TflBiNdBN, gedr. b« Fnes: Tragoediae graecael^i^ 
ntordia et Progrejfus. Auetore CaroL Pfajfy Stutt- 

Sardienfi, Magilt. Philof. Gandid. in R. Sem. 
rheoh 1814. 38 S. 4. 

Diefe akaderoifche Schrift, die im Herbfte 1814 
vom Hn. Prof. Pf äff verfafst und unter .dem Vorfitze 
des Prof. Conz in Tübingen vertheidigt wurde, ge- 
reicht ihrem Urheber zur Ehre. Sie beweift viele 
Gelehrfamkeit, einen Reichthum von Belefenheit und 
einen rühmlichen Eifer, fo wie fOr die alte Literatur 
fiberhaopl, fo auch dafflr, in die g^eowärtige, zwar 
oft fchon behandelte, doch mitnichten durchgangig 
ins Reinf gebrachte Materie mehr Licht und Ordnung 
hineinzutragen. Sollte dem Vf. diefes auch nicht Ober- 
•U gelangen feyn» follte man zumal in kritifcherHi^- 
ficht bey d^sm ^Oebrauche^ der Würdigung und Zu* 
bmmeo^ellttog varfcibl^do^r Zeugen manches aus- 
fetzen können : fo ift von dem Talent und Fleifsa d^- 
felben zu erwarten, dafs bey einer . künftigen Uebei^ 
atbeitung, zu der wir ihn auffordern, das Ganze 
nicht nur voUftändiger , fondern noch geneuer und 
;efdiegiiner aü^allen werde. Hier mn kurker Abrifi 

es Inhalts ! 

ISach einer kurzen Einleitung über das Verdienft 
der Griechen «nd di* Ansbiidung der Kttnfte und 

Wif- 
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V7iffeDfcbaft6n, befonders der Tragödie, und Obet 
die Scbwierigkeit, den Urfprang der Wirfenfchaftea 
und Kdnfte zu erforfcfaen Q$. i« a.)» beginnt die ei- 
gentliche Abhandlung. — Der Vf. fpricnt zuerft von 
dem in der Natur des Menfchen, befonders in der 
Kindheit feines Gefcblechts » liegenden Nachahmungs- 
triebe, der auch beym Wiedererzählen des Gefebenen 
Töne und Bewejjun^en in der Wort - Armuth der 
Sprache zu Hülfe nimmt. Hey mehr bereicherter 
Sprache und fortgefchrittener Bildung nahm diefs 
freylich abt doch in Leidenfchaft und bey durch 
Freude oder Schmerz bewegtem Gemfitfae diente ihm 
diefe Art der Ausdrucks noch immer.^ DieÜB war be- 
fonders bey Feften der Eall , wo des*Ta^es Luft die 
Herzen b^geifterte , und wenn da eines Helden Tha- 
ten er fribft oder ein andrer erzählte, der Zuhörer 
canze Schaar durch Zuruf ihren Befall an den Tai; 
j^gte, ja wphl felbft das Erzählte in Tänzen xnirnifcn 
darftellte, was jetzt noch der ameirikanifcjien Wil- 
den Sitte )ft* Griechenlands erfte Sittenbildner, diefe 
natQrliche Angewöhnung benutzend, geben ihr be- 
ftimmte Formen, als Chorgefang und Tanz, und be* 
dienten ficb nun ihrer vor allem bey Feften. Hier 
nun findet der Yf. der Tragödie Uranfänge (man 
vergl. Cafauionus de^Satirtca Gr. poeß lib,i.), und 
fucnt nun hiermit die gewöhnliche Meinung vom Ur* 
fprung der Tragödie in Uebereioftimmune zu brin- 
gen , wobey er nach und nach die Hauotitellen dar* 
über bey den Alten verwerfend oder ficn gewinnend 
durchgeht TBe find jiriflot Poet. cap. IV. Paufan. 
apud Eußaw. ad Homir. p. 1769. Epitom. Athen. IL 
p.l40«, wo er die Worte: k«1 1} rjJcTflayw^/««, für ein- 
gefchoben hält, Max. Tyr. äiff. XXI. p» 215., zuletzt 
noch ein Nebenbeweis aus der Bedeutung von ififtrXc/« 
§. 5« 6.^ So find ihm jene mimifchen Tänze und 
uhorgelange, wo oft der Führer allen vortretend die 
Tbateo eines Helden fsoff, die Anfänge der Tragödie, 
vnd er forfcht nun nach gefcbichtlictien Zeugniffen, 
quis primus ex hisformaverit originibus Tra^ediäm et 
quomodo? Thefpis (ey es nicht: denn die Trag, fey 



llter (HSinos in Opp. Ptai. Tom. VL p« 140. cfR(trlu 
ad Fabri c. bitl. Graec. Tom. II« p. 161. NoL^.). Es 
. bat aber Stanley in feinem Aefcbylos (S. 704.} eiots 
alten Scholiaften Worte aufbewahrt, nach denen 
Orefts Zeitgenofle Thermis tt^ro^ ti^Z^ r^-fJ^iti^ 
un\mih,^x9L\ i^f^ero n^roq i^«|k4«r« was der Vf. er- 
klärt» als hätte Thermis zuerft den Cbangen mit 
dem Chor handelnd eingeführt, und auch varmoth- 
lich in der Mufik und im Gefang manches ?eriodeit 
(^ex eonverßonis fuae ratlom). Diefer Thennis aber 
war vermuthlich ein Dorer oder Peloponefier, wel- 
che ficb ja die Erfindung der Tragödie zuichriebea 
(Chift. Poet. eap. III.), wofflr er auch in derobea 
angeführtes Stelle des Minos einen Beweis findet 
Epigenes brachte diele noch ganz rohe Tragödie nuh 
Siliyon. Thefpis verbefferte fie fo beträchtlich, flab 
er daher ihr Erfinder genannt wurde. Solon m.\t' 
fagte ihm fein Spiel, aber PiGftratus erlaubte es ihn 
wieder, und die Tragödie kam nun gar in dieStidt, 
wo ihre ausgelaflenere Schwefter die Comödie oocfa 
lange bleiben mufste. Auch Phrynichos, fein Schü- 
ler, fo wie Chorilos und Pralinas, erwarben ich 
Verdienfte um die Trag. , und Ol. 70, l. ward du 
erfte fteinerne Theater in Athen erbaut. Nun ktm 
Aefchylos, hohen Geiftes, gewaltiger Phantafie, und 
mächtig ergriffen von den Zeichen der Zeit, wo 
der Perfer Könige Drohungen vor der HeUenea 
Freybeitsmuth erlagen, er wflnfchte feine LandesgeooP 
fen zu bewahren vor (jebermuth, das that er inTragö- 
dieen, welchen er nun ihre eigentliche Gelhlt gal^ 
und das Schickfal darin einfahrte. Nun folgt »m 
Schilderung feines Dichtercharakters, feiner Ver- 
dienfte, Vorzüge und Fehler. Sophokles vollendeti 
die Ausbildung der Tragödie (nun wieder eine folche 
Schilderung). Euripides aber vermochte fie nicht lo! 
dem erftiegenen Gipfel zu erhalten (er wird der uo- 
terfte in der tragifchen Trias genannt, und ebenfalls 
kurz gefchildert). . Wegen anderer gUichzeitiger do* 
berOhmterer Tragiker wird auf fSMcws (B. C. H* 
p. 272. fq. ed Partes') verwiefen. 
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Oeffentliche Lehranllalten. 

Königt. ungrtfche Univerßtät xu P(ßh. 



^m SS. May d. J. verfbeidigie ioi grofsen H5rlaale 
der Doctor der Philofophie iluravCr«^, zur Erlangung 
der WOrde eines D<»ßtori der Rechte, jurifdfche 

Thefes. 

Am sf. Tun. feyerte die UniverlltSt den Gedacht* 
niktag der Stiftung der könig]. ungrifchen UniverfitSt 
durch die Kdiügm Maria Tbereua im Jahre x^to. 



Naoh der grofsen. MelTe hiek der jetzige Rcetorcbr 
Univerfität, Jchamm Fturdunat Lang^ im grofsen Hfir 
faale vor sablrexdien Zuhörern eine latainifcfae Rede» 

K. K. Univerßtät zu WUn. 

Zu, Axifang des neuen Schuljahrs x^i^ hielt df 
Prof. der Medioin, Plül. Karl Hartmanm^ eine treffli- 
che lateinifcheRede. Sie erfchien im Druck and föfait 
den Titel : de Meute humapa phtfßca altiore^ oratio ttciii^ 
mica , 4jna coram univerjuate Viniobonenfi tumumkholiß*' 
enm anjpicaeus tß P kiL Car» Hartmann. Viuooboiu* 
l%^6. gr. I.. . 
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VBBHISCHTE SCaKlFTBN. 

Stuttoaxt» im Verl. d.'Redactioa: Waimkkfal- 
H^täam am» dtm QMttt dir Lttiraturt iEi(»/l 
imd Natur. — £i^f hilboslihr. igi6. gr. 4. 

UDter dar Maus« dar wie Pilze niefa eiDem Begen 
aufrchielMDdao Tageblätter (bekanntHch giebt 
es mebr ungenießbare als efsbare, ja fdbfiaflch gif- 
tige Pilz^ nirftmt geeeawärtiges Tageblatt einen 
^renvollenl^atz ein. EserliebeiaeD daron vöcbent- 
lich zwvy Stocke iaStmtg^* wo d\aa allgeoiej;! rer- 
breitete Morgtnbtatt mehren Jahre allein Iitand,uiUl 
Gcb jetzt diefes Nebeiibublers nicbt zu fcbänieo 
brascbt. Der Vorzug diefes Blattes iCl befonders, 
daTs es feinen Zweck: gebUdtU Ünlirkaltung , un- 
irerrQckt im Atwe bebilt, den andere Blätter aba- 
licher Art (o ön aus dem Auge verlieren; dafoea 
keiner EinfeitigUeit frphnt, oboe Klatfehluobt j^ 
3ebrecben, niclit des individunin, londcfn .d^ Ta^ 
^ acbtet, lind diefe mit einem ^utmOtbieen Muth- 
ff illen und oft rT)it reichlichem nDd trefTenoem Wltn 
perßilirti and bis jetzt, nacb dem vor uns liegenden 
trften halben Jahrgänge, keinen Auffatz der Au^ 
nähme gewOrdigt hat, der fie sieht verdient hätte : 
rnehrare wOrdeD )edem Blatte zur Ehre gereiobea. — 
Befboden anziebettd ßod aber die Auffätza vnn dqm 
{eiftralobeB Vf. der LebMista&cbten , F. L. BäkrUm, 
tinem wenig gekannlao» \a £ebr eingefobräDklan Ver- 
lältniflien letKodenSchrlftfteUer, der wohl eines bef- 
ern Loofes und roebrer Aaszeiehnung werth ift. 
\lles, wasfeinbr Federentfliebt, zeait,tvon dtr tno/- 
ten Beobachtung der Welt nnd ihres Getreibes, b^ 
onders aber des inaem Mqnlchea, von einem rei- 
ten gerühlroUen Herzen unid von dner ungewöhi^ 
ichen, oft rBbrenden AnfpmchloSgkeit, Tflrbtmden 
nit einem feltenen Talente der Darltellung. — Za 
telegen dienen die Novelle diefes anmuthigen Schrift- 
tellars: Dtr fehänt Bieter; die launigen fatirifchea 
Vuflatze: Samamn-Sffn* (ein geiftreicbes lebendi- 
jes treffendes Oefpräen zwejer Freunde , die fich zur 
Vafertigung eines Romans veteioieen), jlpotoei* 
Ur Conveatiotu ' Btirüthen, und, »der alles mfllsta 
iDS trüsen, auch: Gihorfamfits Promttnoria des Ulf 
liflers ttafo an du tkiattrbifuciundtn Stadt- Damtn im 
betreff der großtn HiUt ; die Verthtidigttng der gro- 
ßen JJamenhütit von Fraunlob dem ^üngtrn; und: 
igmgriuHgt» tiats fAilafophifckim Sctmeidergefflipi über 
(.leiäerfacktn; die Kunft- Anekdote: das Gemälde aus 
l/rr Rumpelkammer. (Die intbreirant« Gefcliiebte eine* 
ren>al(tes vonCorregio, ilas ein junger lUtlleri ducob 
^ X. Z. 1816. Drittir BoHi. 



Staub and Sohnnitz gans entftdlt, fo eioar Anctios' 
erfteht, reinigt, {ainenbobea Wertb erkennt, den 
Meifter ahnet , voa zwey Malero Ober fein* Vermv ' 
thuag verböhnt wird, endlich des berfthmten Mtn^g 
UrtheiJ dartlber «inholt, zu letnera EntzOoken feine 
Ahnung zurGewilsheit erhoben Geht, und auf JH'rx^j' 



ZathuD, dec es fOr ein feit lange ver^ren gegaa- 

SaesMeifterwerk des grofsen KOalUers erklärt , daf- 
be um eine betrScbtliche Summe nach Dresden es 



den FQrftfan R. . . verkauft, felbftaber, vpn Sätn^t 

oach Rom berufen, dahin eilt. Dals aber. 

die Stadt, wo das Bild Geh fand, nur mit N. . ., und 
derPflrft, in deflenHände es gelangte, nur mitR. . , 
bezeichnet ' wird , raubt -den nötbigen Stempel der 
Wahrheit , da man von einer foleben Verfehweünng 
keinen Zweck einfiebt.) Befonders gefallen anch die 
geiftreichen , oft Ca tief gefohöpfteo nmaltmt B4tmr~ 
kimgtn iitits Scbriftftellers. — Aufser ihm. t^ug 
bisher von bekannten Si a reijchljch- 

ften mit bej der Satiriker tiaztUi /o- 

tirifclu,Bimtrkimgtat..%aA aobt witzig 

und treffend find, theils te in feiger 

bekannten Manier, untei dicht: Dir 

Poet. Eint Poeße. (Begoni ui Jabrhnn* 

dert, und voUeadet i^n Jabc tftl60 Motto: nDen 
Verdienfie feine Kronen " — das mit w den Beft«a 
gehört, was unfere Literatur im Satirifcfaen aufza- 
weifen h^t. Wir führen zum Beleg« den AnfBiig' 
hieran: . . 

Verfpottet Wirtkdaiwar, oKlin^langl oftandTicI; 

Doch töne lultig fort dstn keoicM Schell enfpie] 1 
' Ob-«UGh ain Nitotatomer mit (IclinSdemWitK dich tadelt; 
. Von i(T*ni^.Truiikenen, wirft ta dafür geadelt. 

Verfogt Duu» Pliöbu« ftett den Lorbeer deiner Kunft; 

So nangelt dir docli nie Spinnthibenmiileugunft. 

Dia grSmlt'clie Kritilcl Sie Tcliiiäidc nnrCenditer! 

Wo gA evauIiMr dtr, wo gab ea einen Dichter? 

Ein Tropf, wer, feitduüiigft, mich«ineD&Aj//fppreiftt 

Ein Wielmiid'J Weg mit ihmt Ihn fehlt Hau Sackfiitr 
Geift. 

Der arme klop/lock hofT , er hoff auf keine Gnade! 

Ein cbriltliohei Sonett vertilgt die Mellade. 
~ Noch gelten Htlix viel, md Ka/> im Vaterland; 

Doch Mücken Gnd Ge nur; du bift der Blephant. 

Verfuchä du einmal dich in Buf*- und Trauerpfalmee , 

Den KBuig David, traun! wirft du fogar zermalmen. 

Jiiug bin du noch. Gottlobt und — freudig harren 

Noch manche! Meilteillack veTlprichlt du dir Ton dir. 
Von Epopeen wird dein fchwangrer Kopf entbunden, 
Haft* du .mr erß für Ke — das S^Ibenmafj erfunden. 
Homer milfl inden Staub; Virgit hat gleiches Looi; 
. Wer, an der Ceder Fat», mertt auf da« arme Modi? 
Bringt arft noah Lmiäeron dein heil)«« Hirn in Sude, 
Wo Meiban WoUen&ei^, und iteSiagt wci£ez Jud«? 

Bb I»«* 
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Doch- ih kein Schreibender» voll Demuth fragt dein 

, * ■ • » Kneolity r 

IftkeiAoTy Beni itdlr diiA^ ift keiner dAiin^eroeht? 
Wohl SU den Sternen pflegft du Manchen xn Terfetsen ; 
Bist du gleichJjBllia.eixLQaUy i.^«. j- -1.^^^ ijLJMirirtiin 
Scheint ThUmmeT* Witt dir auch nur froftig, matt und 

lah^iy 
Srgetat dich defto mehr der Pmter Abraham. 
Vreift taicht dein Mund Xb ifihr.da« UaitdAr Wihaltingaii , 
AU hätte Oiefer Mund ea eben felbft gelungen u. I. w. 

ViNl Ultera Saizes ift dar ScMufe : 
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Doch trarni f das Nöthigfte , *fa(V wlbr* «a mir entganfren, 
WmMf ohne. Tollheit y weifo ein Dichter ancuAngen} 
VMwmm, QeA^notel ▼evli^a.emft/dkfajioek? 
Schifft nach AnUpyra» die Köhnf folgt «noh doch. 
So aiexie iie denn euch ftatt der verh«£sten Molen ! 
'Schlaft, wacht, und/chäiimt, und träumt, und reimt 
^ . , , an ihrem finfen ! 

Vemiohtet den Oarohmackl StUrct dio- Vernunft vom 

. Thron I 

Verlacht das Edelfte! Sprecht felhH der Schönhieit Hohn» 
•Und „daft die BelTem lieh am Namen Tchon erkennen , 
80 heif et nicht Dettt>Ae mehr , nein, TeutfeAeUttt euch 

* tteniion ) ^ 
So lehsft nnd.pr«digft.du,iiind bleihft« init einem Wort. 
Stets der Komantik Fels., ui^ Truts, und Schutt , und 
^ Hort. 

Dram, hörft du gleich noch Jleta der Feinde Hohn^ 

'^ ^ gelächter, 

^^JSchanden wen^n bald die ifandsgen VerXchter. 

alUufchnell vergoht» 
lige Poet, 
hängt dir vrahrlich' voller 
Geigen — 
AQh»n:aahtfliiii deinaai Ued* manch fcliöMea Ohr fick 

neigen , 
Und traun ! •* die Wahrheit macht die Neider alle^ill^ 
' Ohr ift doch ein Ohr, gehör* ea, wem es will. 




' Eine flmliche TendenT btt : Bäs Lied dir fJl- 
Mmgtn. BiM ItlHms Gedick nehß imer profaifihin 
Maä^ihrift^ welchiB letztere eine fefaarfe Roge der 
VNibertebBtziing diricS aly dentfcheff Aherthum al- 
krdings ehrwOrdigen Ruine von dem Grafen von 
&hmettau enthält^ die er ip feinem Journale : üebir 
Mmpfotditiy und KrafigenUs, ModtvorurtheiL und 
^Mta^^rim <1783— i7«4) •nsffrach: nEfaemala 
wufste iob mir etwas Rechts^^amit, dafc wir Minne- 
fing^r gehabt hatten. Doch find die Minnegeftnge, 
Nmtungin , Troubadoure und , der ganze JBr^fs aller 
Skarieken weiter zu Niebta oQtze, sm die Süten und 
deo Gelcbmack mferer Väter und die PortrcbHtte 
der Idtenttir kennen zu lernen , brauchbar als Ma- 
terial zur Literaturgelchichte, unbraufibbar als Ike- 
raritcbes Product lelbft betrachtet. Das ämgfilicke 
Suchen uaek fotekeu vertegentn Säekekken, das Aus^ 
f<?/^««f» *' gethanen Funds ^ das Aufdringen ift doch 
ek^l Ckarlatanerie.*' — „Olßubt man nicht, fragt 
V^V^T'/ ^^^ verftändjge ROge Xey erft in die(em Au- 

fenblicke niedergefcbneben, und der Vf. habe ein 
albcs Dutzend der heutigen Ti^blätter vor fich ge- 
habt? Mag es übrigens fcyn, dals er d^n genanntea 
fiterarifcben Alterthamern zu wenig Gfirecbtigkeit 
widerfahren lieGs« (Gewifs ! meynt Rec) Sein ür- 
thei) kommt dodi zuterHUig der Wahrheit näher, 
als der unieidlicfae S^matisniiii. mit welchem iiiaD 



diefe und jene, dem gröfsem Publicum wenigftem 
fchlechterdings uqgeniefsbere Werke .'ebea mm. 
Publicum , wenn nicht gar als die allein geniefsüreo, 
dooh «b-^ie gemefeberitee,^ wid auf die Falk als 
erftaunenswOrdiee Geiftes - Erzeugniffe ai^driogn 
wilL " ~ ^ Von Mattkiffan eröffnet folgendes Epi- 
gramm (im Sinne der giiechifQben AulwlQgie) das 
er&e Stück diefes Tagblattes : 



Mmm im sweyte»AttÜHd(s. 

•tJrbar winket ein Feld. ' HamonifcE ottfnendePflanur, 
Die den Göttern Tertrann , kiüdiffen dUfem Gtfeti: 
iiFraiilick encknospe bej Myrtkei^ £ie Ao&, dodiebe 

fo trohUck 
LttlTe Ceret die Saat, Panet den Oelbamn fedeilin!'' 
Uttd aim rckmicge, wie Heben Üeli trem der Ulflie m- 

- fol^rSaken, 
Sckänojt dem Guien «uckhier dauernd mit Abelicbflii 

Anfserdem Anden iMr noch Tön ihm Rr. 11: 
Ausflug von Bern nach Mailand. 1913. ^ An ge- 
lungenen Gediebten find diefe Blätter keineswegs 
arm. — Von dem WürtembergYchen geiftreiefaea 
Dichter Neuffer finde«' wir ein grdfeeres firuchftüdL 
IM dem vierten <}ef«ttge feiaes epifchen Gedichts: 
Oüntk^t in welchem wir das wardige Mefter des 
Dichters: Poß^ dühtvericeniien» Us auf eineoBexa- 
neter» wie: 

Darift de TerTdunlkn ein OeMteok, Jw derlfehen* 

bekeizfcker dir aabeat? 

der mit feines vielen Amphibraeto« dam Afeiher 
woM nicht entfehlnpfr wSfe. Sd dfiukt uos aock 
ehiige Oefchwätzigkeit fai. OaimiB zu herrlbbee. 
Von dem jnnern IntevaüfedesGaMeo llfst fieir naek 
diefem Brcrehftaeke nieht «Nrtbelleii, «Hein manches 
andere hier eeftreote Blilmeheo glebt ein Fortbeil- 
haftesZeugnifs von demTatenle diefes Dichters, wir 
nennen nnrzunäcbft^ AmDnnia im lad» Stflcket «^ 
dtmn im 17. St.: 

' ,, Dtfr iJachtvogth 

' üeieaniderSchwareier.-devMackty mientfideterl Sicie 
, du fckwebeft 

Upabtreiblichen Flufff immer und imnier umher. 
Ziehe/t enger die Krcfir um die fremidYich leochtäidc 

Kerse, 
' Füigft dem lookendee Glena »• deor mit Verdeiien er 

• . *rekt 

Anne« Tkiercken ! Ün. wixÜ in rinf9 dick umlodemotf 

flaxnmeii 
Sterkeiid ^nd' alltni^ät deine Vet^leadnug bereim. 
- R8re die Waranng , 'eatfienok der GeHhr , weil tivxü 

dir ▼ergonntiÄ- 
Zdgerlt du ? Nun ^ o du Tkor , .bür«e die eigene Scbsli' 
. Wer die Warnung verlckniAkt, den trifft die gerecht« 

Beflrafan^; 
Aker •• )eilimert mkli dein» flatternder Sekwime 

der Nackt I 
; . Aek ,. «ir|exlKei»9ieii ie oft die Geiakr und Xekm <^ 

'Plamm^t 

" Die den Sldmend^n ftett sieht in den oiTenea Scklof*» 

Dia- 
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' Dennoeli tnlbt nai lUe ratende Gier ond «in donkl«* 
I ' Varhüacniri, 

Kelaw Wcnnng gadank nuMrmgak'a -m dar Glut, 

\xich voD CmZy Haug n. A. iuiili^n Geh hier vtaochs 
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Urte BlDtben* wie auch vgn dem thrvrDrdlgso ffer- 
ilt; durch QeaiÜität zeichnet $ch aber vorzüglich 
isi Die Srfchihmng, Romanze vod OgkUnfchl'igtr, 
^reo LSoff« wegen wir uns Dur ungern verfagen, 
e unTern Lefero mitzutheüen, — Die Kovetten von 
fttnifeh und Lembtrt find in Erfindung und Djirrtel- 
}og nichVobne Verdjenft, fo wie die Ckariden des 
fttern oft gaiFtrsich find. — Hin Aultatz gleich in 
en erften Stocken : Nachrichte» über Napoleons feien- 
vifcher Bttdung und akademifcher Lau/bahn, d^r Aigt, 
pie grofse Forlfchritte Napoleon in allen Zweigen 
es Winensgomacht hat, würde mehr genflgen, wenn 
{b an fichgute Idee nicht zu weit ausgeführt wäre. 
?ir heben ein kleines BruchHück heraus, um die 
Tendenz diefes AufTatzes anzudeuten: n^ie Philpfo- 
hie öffnete feiaen Speculationen ein weites Feld, 
eine Sitze fpcachen ucb io Jauter Poftulaten aus. 
T belchäftigte fieh nut der Verwirklichung des Un- 
löslichen. Oie Zeitenfülle der Ewigkeit wufste er 
aourch anfcbaulich zu machen, dafs er Buebeliliei- 
m, zu welchen toait Jahrtaufenda erfordert wer- 
en, Io wenige Jahre zurammendrängte. . Eine will- 
omtnene Idee mar ihm die Uneodliobkeit des Raums. 
)ie Stelle aus 0^/fisif j Murarion: 
Und in der That, wai hebt die Seele IiSber, 
Wu nütirt die Tagend mehr, erweitert und rerfeint 
Det Herieu Trie^ tt , mh g Jfa ie»de fl ed — h — 
Von anrer« SaTaym Zweck? Der Wtlihaa otui» S^ankm 
— üntndlictt R»nm und Zeit -~- 
rfallte feine Seele mit "kahnen Wänfchen und gro- 



i)' Bhdtczow (eio clurcb ein wmtderlbMgetMa» 
rlenbild berobmtes Kermeltter-Klofter in Wol- 

binien): ffiftorya SfakaiMmim wrift» z.dzict 
Xijdza Äarrf/rf Memoire« p«ttr Arvir li l'Hl- 
ftoire dn facoblnisme. r^wbtebt« idesJaeoU- 



aismva aus des Priefter Bamut M^raiHres «tcj 

I8I2- r. / 446S. r./r. 490 s. -«*.///. 399 & 

T. /r. 503S.R. 

. a) L^mberq: Siei^lt Ta'ttmnici' Wdffimii JbnßtiMf- 
wune wji^tek z dzietXi^dza Barruet vaiimoiTtt 
pour fervir i 1' hiftoire du Jacobinisme. (Die faet- 
ligen Geheimitfe der Maurerey pröfanirt, eitt 
Aaszug aus Barrutli Werken Memoire «tc.) 
I805. (1815?) 41a S. 8. 
3) (Oho« Druckort): Odfoieüdis na xagetzoient 
tmMdaiff ladxmi f^/tOKÜ : Coße dzcs dzieie? i na la 
ataim-a rif poi flrnium ? ^ai 
W- B. (d. LAotwert auf die ui 
bäu% gewordeoe Frage : was | ' 

WM wird SDcb unter (ur Sooaen 
Aafawort wwd-^egfbeD von W ^ j 

iBra« 46»S. g. 
Diefe Reihe BScher kommt eigentlich 4tk dem pol« 
Difchen Buchhandel nicht Vor, fondern 6e wird, -wie 
manche Schriften der Stillen im Lande» T«n Hasd 
Zu Hand meiftens von TerfchiedneDOrdensgeifUicbeD, 
»Is ein kräftiges OegenEifl gegen alle böfe Nenemf 
gen und die arge Fr. Maureräy verkauft, um df« 
gläubigen Seelen vor dem Geltenden Olfte um war* 
nen. Der eigentliche Druckort ift unbekannt. Die 
Sorten dazu Tollen fehr anfehnliche Männer berge- 
geben haben. So fagt die Fama. Die vier Theile 
Toa ^üiTKr/j Hauptwerk find weit gemäfiigter als 
die letzten beiden Sehriftan, die dazu gehören, fo 



:en Planen. Die letzten Strophen dflnkten ihm der llafs da<: ganze Werk aus 6 Theilen beftelit. Da Bol^ 

ihiokDcbftcr Wahlf|lrueh«ines Eroberers zu fey«:"-^ n»/f Meinungen In Oeatl<Alwi^ aVgemein bekannt 

tlier w^ W0I1I pafTender eine ÜteU» nii elaemfrwi- find , und man eben fo wohl in Polen . als in Dentfcb- 

Ifirebea oder flaKemfcbea Diebter zu wiblen g» hind aber SefneDeEwjrtreibuegenjleiahftivimig denkt, 

«fea, die Napeleon näbw liegen kaniM, ah «ne Ib glaubt Reo., ^b es OberflürBg fev, hiervon ein 

teile SOS dem deutCchen JI>^AuHf.) — « Die fie* Wort zu iagsn. Er hält fich f£iiacb blofs an den 



5lea nnd 6ten TbwI. Der jtfr Theil hat es befon- 
ers mit der Msurerey tind den Ulmninaten zu tbuq. 
Die Maurer und Tmiminaten find bafe AtheiTten, 
Pantheiften, Sopbiften, am Etide Jacobhier. Sl« 
wollen Throne nnd Altäre umf^Qrzen. Das ift der 
Hauptinhalt rde« 5ten Theil«, wod imOrunde ge- 
nommen ift es niir eine Recapitolatjon deffen, was 
die vier erften Ttieile eMhahe». OrigfaeUer fft der 

„ „. _. „.^ fiteTheÜ: die Antwort ^df die unter den L«iiteh 

rderlt for^wetiaam^ der'Wefkftäiw der Nator biEugg gewordene Frage , was ceMiiiAri: bente? wo* 
irch — leere Räume " u. f. w. — Auch fehlt es bin wifin unter der Sonnen ninausr? IB ig fiepl* 
cht an Theater- irad Kunftnachricbten , fo wie an tehi nebft einem Befchloffe beb«npt«t Hr. W. F. «. 
irGBirenilen und ernften Anzeigen nenerfcblenener W. B. die Ankunft ttkn Anticbrtfts und dal Ende der 
illetriftifcber Werke. — Knrt des Guten findet Welt mit dem Schöpfungsjahre 6000. Eooob ond 
ih viet. difs MtttelmäTsigen' wenig, des Schlechten YKas Werden ei'fohefeei, dfV'Judtti bAäbred, der 



aupCvM, dafs Mi Geift krimn Raum «kMebme, 
trurlachte ihm nicht gerinse Zweifel : ob w«bl «Isb 
los aniwa i^fatenta im Kande fe^ möchte, die 
oermefsiicheB Räume des Alls za durchwandern. 
r hielt es daher fdr fiunes Dafeyns Zwecke mit be- 
Igelter Eile und nawiderftehli^iem Andrang eioft- 
eilen die irdifcheo Sphären des Raums zu durch- 
reifen. Sein fchöpferifches Genie berichtigte hier 
aoche Mängel der Weltei^richtung. Er forgte zu- 



.. renig, de» 

r ni^ts io tHtkm Tagtnätte, WeMi«« 6ch, wenn 
e Redaction in ibrem^reben ftrtfihrt, -kflhn mit 
n beßern Blättern jibnlicbcc.Art wird ftwflen. 



Antichrift wird fallen, wwf nno t(«ittrot aneh dM 
■Ende der Weh am Hnde des -ftaehs.^ lOar V^. ik 
Oisht un^elehrt. Er föbrt daher die alten Prophe- 
zeyungea vom Ende der Welt genau an 1 und vergifst 
' auch 
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■Mh dm E&iu StiafU nicht. Aoch die vielea fd- 
fab«a MaffialÜB «nrdeo angeecbea , und dar polnifcba 
.dabey a«* dorn Dluob noa Biehhki nicht vergenen. 
-Die loi^.Znclwa^r Ankunft des Antichriltsi feine 
•Oabert, Ki^beit, Ud Waohtthum , feine Theofo- 
■oUm r Üno Wtiadac, VerfolgUDgen gegen die CUu- 
btjn», wwrdfl« geoau belcbrieben. Alles wird ans 
den Vitent belegt tnd genau citirt. Auch bsweifet 
£ek der Vf. hin und wieder RHE^» "U^ Bekeoner des 
Ewagelianu tolerant, z. B. S. 450, nur die Oelehr- 
Jamluit derEelben ekelt ihn an, (b wie die Ueber- 
ieCEuiu der 70 Dolmetfcber (S. ti7.)i welche grin- 
liobe Crthamer der Chronologie bat. Znweilengeht 
w auch den ikatholilchen doch nicht fo ganz gut, 
wieS. 450. Z.B.S. 111. 8.456. Aber in derHaupt- 
fube (rilt es doch. mehr den neumodifchen Katholi- 
ken, Elenas u. f. w. Sie werden mit dieten aas- 
7orten hSuGg apoftrophirt und derb 
— S. 334> wird in einer langen Note 
it, dab dar Teufel als Inoiiwos und 
len Töchtern der Menfchenkinder fich 
e', aus dem Thnmas Aqninas u. f. w. 
bewiefeo. X3er Anticbrift aus dem Getctilechta Dan 
bat, cnfoke des Vfa-, den Teufel leibhaftig zum Va- 
ter, doch Kann es auch feyn, dafsder böfeAnÜchrift 
uiE dem natOrliehen Wege zur Welt gekommen 
feyo (S. as6. 357-)- Es bleibt dieb dem Lefar an- 
beim gefteUt. — Seine Note ron der MSglicbfceit 
der B^attuns des Teufels mit den T&cbtern diafer 
Welt belcblie^t der Vf. (S. 3s?0 °>it dielen Wor* 



tea: „bh weifsetwaU, dab iliefe Lehre »U den 
berflhmten Buche der Teufel in feiner wahren Gf 
fUlt(vonFrani Bohomoletz) nicht aberelaftinintt,ibti 
das ift fchon Strafe genug fDr den fonft achtungsnür. 
digen Vf. , dafs ihn die heutigen Philofopben ciDH 
aufgeklärten Prierter genannt haben. Ich will meints 
Tbeils lieber bey ihnen dumm heifsen , wie alle recht- 
gläubige Schriftfteller , als dafs ich Ober die Religioi 
muttem follte, um den neumodifsb - gläubigen G^ 
Ichmack zu kitzeln, und den Titel eines unTecfcbint 
eigenGnnigen KlOglings mir zu erwerben, welchu 
der beiLAuguftinusdert Gegnern feiner Meinung ber- 
selegt hat. " — Der Vf. bat auch far die hören Ge- 
lter, welche Wechfelbilge, dziwotwor, prodnciree^ 
befondere Namfln erfunden : Ineubutt würz ctuititr, 
Succubi, podfabüi aibohodkowi. Es itt Schade, diu 
der Vf. Ton Ham's Slagia u. a. Bochern hieiijicf 
keine Notiz genommen. Sontt bereichert lach da 
Vf. die polnilche "Sprache mit allerley fonderbarea 
Genitiven Mticime, citmnoiciom, wcadraa g. f. n, 
welches die sewdbnljche Grammatik nicht Mlhtiee 
Will, 2. B. S. 410. 460. ff. u. f. w. Solche Genltin 
finden Cch auch in den erften Theilen , ~ z. B. Tb. II. 
S. aoi. /»lUfytw, iajtatalitw, 345/01010, prxi/tctgia 
n. f. w. Diele Genitive erfcheinen auch Th. 11. S, j3(k 
wieder in der Note ron Caglioftro. Faft möchte min 
fchliefsen, dafs alle Techs Theile von einer Hand fejn 
möchten. Indeffen fcheinen die ertten Tbeile vtii 
ger nnotdentlich gefchrieben zu üeya, als die te 
tem. 
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THEOLOGIE. 

Stuttgart «.Tübingen, b. Gotta: Zelifckrift 
fUr Chrißenthum und Gottesgelakrtheit. Heraus- 

fegebeii von Friedr, /luguß Köthe^ Prof. und 
rediger ia Jeoa. Erßen Bandes irßes Heft. 
I8i6: i68 S. gr. g. 

Ueber den Zweck und den Plan diefer Zeltfcbrift 
erklärt fieb der Heransg. in eioer ausfabrliehen' 
Eioleitung« welcher cur die im J. t8T4 ausgegebener 

fedruckte Einladung an die Mitarbeiter vcrausfchlckt; 
!s ift DOthwendig, die Gcmidlatze, die hier aufga^ 
ftellt werden» und welche das ganze Unternehmen* 
Idten feilen, dem Publicum beKanht zu machen, da- 
mit es wifle , was es von diefer Zeitfchrift zu erwar- 
ten habe. 

Der Zweck , den fiqh der Herausg. Ton^efetzt bat, 
ift kein anderer , als durch diefe 2^]t?chrin den alten 
Glauben an Chriftus , an den Gekreuzigten' und Wie«; 
dererftandenen , der ihm durch eine aeve fich' felbft 
genngfame Weisheit unterdrückt zu - feyit fc^eint, 
wieder zu erwecken. Ohne diefen Glauben, wie 
ohne Anker und Qompafs, ficht der Herausg. die 
arme Chriftenh0it auf unruhigen Wogen hin - und 
hergetrieben, und er halt es für feinen und der ihnr 
Gleiciigefinnten Beruf, ihr mit diefer Zeitfchrift zo 
Hülfe zu.koeamen. Schlimm wäre es freyliob, wenn 
unfere Zeit des Glaubens an GhnftuS' fo eahz verluftig-* 
wäre* Wie foU die& aber möglieb feyn? DasSprOcb* 
lein des Herausg. lautet : ^efus Chrißmt gffiirn und 
heut und derfelbe auch in allt Ewigkkt. fiat er den. 
Sinn davon und von der wichtigeu Xiehre vom könig- 
lichen Amt Ghrifti recht gefafst,. fo kann er ga^ 
nicht zu dem Zweifel kommen , dais Chriftus in unn 
ferer Zeit aicbt mehr ^rrfche. Wäre es wirklidf 
der Fali , bitte die Herrfchaft Ghrifti in unferer Zei« 
ihre Endfchaft erreicht : fo ftände es um die göttliche 
Warde^nd Kraft des Evangeliums fchlimm. Aber 
welchem Auge, als dem des orthodoxeuMauIwurfs, 
kann e« auch verborgen bleiben, dafs bey taller Ver- 
aacbläffiguosd^s Kircheathtttns, bey allem Kanlpf 
mit icirohlicMfe Meinungen, bey aller Freweifterey 
und Ungebundeobeit , ungeachtet derRerrfcnaft des 
Eigennutzes und der Sinoitchkeit , der chriftlicha 
Geift doch noch lebendig unter uns ift? Oder ift die 
Wahrheitsliebe, der wir mit einer Wärme und Tb5^ 
tigkeit, wie noch keine Zett^ ergeben find, ift« der 
immer reger werdeod^öffendicb^äimi fflr die höbV 
ren Ideale des Lebens • io Staal», Wiifenfebaft «ntf 
K.iaiift,:Kt der zarte OeKtiler Li^beia It« tedBChi^ 
A. L. Z. igi6. DrütiT Band. 



lichkeit, in dem uns keine Zeit gleichkommt» ik, 
diefs und fo vieles andre Oute, was damit verbunden 
ift, und deCTen wir uns mit Recht bewubt feyp dür- 
fbtt ^ nicht Wirkung und Frucht des cbriftlichen Gei« 
ftes'? Doch davon icheint der Herausg. nichts wilTeB 
zu wollen; ihm ift es einzfg zu thun, nicht um den* 
Glauben an Chriftus» fondern um den Glauben an das 
alte orthodoxe Syftem. Doch laffen wir ihn )etzt 
felbft fprecben : aus feinen erbaubcben , gedehnten 
und gezierten Reden wird der varrtändigeXiefer voa 
felbft^ abnehmen, welch ein Geift oder Unceift ihnc 
befeelt; nurmüffeii wir uns erlauben, die häu6gea 
Pleonasmen wegzulaffen oder abzukürzen. » > 

,>Wfr leben des Glaubens, dafs kein Heil ift, aii«^ 
fser in ihm. Darum, fo können wir nicht. anders^ 
ds Ihn bekennen in uriferm Herzen, und Ihn verkOn- 
digen vor der Welt; auf allerley VVeife, wie es uns 
gegeben wird,. feinen heiligen Nameb verherrlichen, 
und zu Ihm verfammefn untre BrQder. Wie wir aucli 
irren in unferm Wiflen und Leben: das Eine fflhleiii 
Wir Ober allen Irrthuih erhaben,, das ift der Apfang. 
ubd das Ende unfre'r WifTenfcbaft, dals wir wiffen» 
an wen wir glauben* In ihm haben wir den feften 
und gewiflen Grund, in dem all unfer Erkennen und 
Verftehen wurzelt u. f. w* Der ift es , an den wir 
glauben, dcfr, dls das ewige Wort, der Eingeborne 
des Vaters , aüsr unendlichem Erbarmen gegen dio ver«\ 
irrte Menfc^heit, felbft Menfcb ,ward, 4^ .da tobten 
lehrte und v^ohltHat' unter den Menfcheo , und ficlt^ 
riiSchtig ei'Wies in grofsen 2^ichen nnd fe^gensvoUen 
W\indern , der fich feiber dahin gi^b in freywilligem / 
fchweren Kreuzestod fflr ein (ÜndigesGefchleebt, ein 
Opf^r fair fdie, di^ durch lein Wort an il^t ghmbei^ 
aäf dafs er die verlorenen Menfchen mit dem Vater 
verlohne; und die durch Ihn wiedergeboi'issti Kin«« 
der, eine heilige' BrQderfchaar, zum Vater zurück« 
ftihre u. f.' w. ^ Und wandellos feft fteht uns fein 
Wort, dafs Niemand zum Vater komrot^ denn durch 
Ihn, und dafs tx feinen Jüngern den iTröfter fendet^ 
den Geift der Wahrheit, der fie in alle Wahrheit lei- 
tet.^ (Ja! diefeM Geift der Wahrheit lafüet uns da» 
reine Herz öffnen, er wird uns vorFrömmeley be- 
wahren!) „Diefen Glaubee, den Glaobsn an die» 
ftfn Erlöfer, l/vt>tten wir auch in* unferer Zeitfehcift 
bekennen, und nicht müde werden, ihn zu wecken^ 
fb weit nnfre Stimme reicht. Das ift die Weisheit 
auf Gott, nach der wir ohne Doterlafs forfchen** 
fder Forfchung bedarf es da nicht , fopdem nur dei 
ölaubens an' den Buchftaben!), ^die wir« obwohl 
vHir'nocfa ittn von ihr fiqd, doch, der Leattingideft 
Oeiftes vertiradebd; fdchen» und foviel wir vermö- 
Co gen« 
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fen 9 awhrtitM wonen« Es ift aber eine andre Weis«** 
leit auFgekommen ) und hat &ch eitel jlber^jeoe ecbe- . 
befl wollen. Auch diele peue Weisheit bekennt wohl 
Chriftum, der in Allem als Menfcb erfunden ward, 

!;leicb wie wir , aber nicht deir, der atrctt'gerägt R'at : "^ 
cb und der Vater find eins ! Diefe Menfchei^eisheit . 
bat je mehr und mehr überband genommen, und im- 
mer lauter gelehrt , wie. decJdeo^b das Miitl«m oiebt 
bedQrfe , . lind fich felbft mit Gott verföhnen könne, 
nach den Satzungen einer Sittenlehre, die nicht auf* 
cHe höchffe Liebe gebaut ift, ubd nicht zu der ganz«* 
liehen Hingebung alles Eigenen und feiner Selbft in 
Gott, nicht zum demflthigen Verzichtleifien auf alles 
eigene Verdienft zu erwecKen mag.** — Wie kommt 
•s aber, dak Hr. K. fich zum Gegner gerade diefe 
^ nun fcbon veraltete und von allen ^beflern Köpfen, 
verworfene Lehre wählt? Diefe braucht man nicht: 
tnit diefen Zeloten -Waffen zu bekämpfen, fchon eine 
richtige Philofophie reicht hin, fie in ihrer Flachheit 
darzuftellen. Philofophie aber fcbeint nun einmal 
unferem Eiferer durch und durch verhafstzu (eyo. 

Hr. K. bekennt, dafs er Geh des Evangelii von. 
Gbrifto nicht (chäme (wer wird fich aber wohl auch 
deffen fcbämen, wer, und wenn er auch fo verrucht 
. wäre, feiner Vernunft etwas zuzutrauen, wflrde. 
Dicht mit ihm an dem Worte halten, »dafs es eine 
Kraft Gottes ift, feiig zu machen AJle, die 4iran. 

gauben?"). Dagegen fchämt fich der Wahrheits-, 
eund, und Hr. a. Tollte ficb auch fchämen, folgen- 
des Argument aufzüftellen : i,Wir haben uns ni^^ 
ttberzeugen kömien, dafb die Mitwelt aliein weife, 
und die Vorwelt fo durchaus unverftändig.gewefeo. 
fey, wie man zu mevnen fcbeint. So viele fromme 
und bocherleuchtete männer, die vor der geoffenbar- 
ten Weisheit fich demQthigten ; fo viefe wal^rbafte 
Weife, die durch den feften Glauben aii ^enOfkr^u-»^ 
«igten leben und fterben gelernt .hatten ' — fie kc^n- 
uen'-aielit bJofs eineok blinden Volksglauben .gehul- 
digt, und nicht durchaus geirrt , ,nicht völlig die. 
Wahrheit verfehlt baben. Wenn uns. denn die Menge 
derer» die )etzt einen andern Glai^n bekennen, 
weil ihrer fo viele find, den Glauben an das, was 
uns das Wort Gottes bezeugt, wankend maphu» 
und uns mit d^ni demfithigen Zweifel, ob niciit wir, 
jetzt die kleinere Sbhaar, Irrthum ftaU Wahrheit 
auf^endüimiBn haben , erfollen wollte ; (q wpirden die 
Zeugen aller Jahrhunderte j weil ihr Leben ihren 
Glauben bewihrfe und ihre Lehre beftätigte , uns er- 
nnthigefi und ftarken auf uuferm Glaubens wege, wie 
fie auch fflr uns zeugen. ** In diefen wenigen Worten, 
• Hegt eine Beleb ranktheit find Verblendung « eine Gei^ 
ftesarmuth und Erbärmlichkeit^ dte uns mit wahrem. 
Mitleiden erfüllt. Hr. K. wei(s nicht^ dafs der Streit 
des wahren Rationalismus mit der Eilten I^hre in der 
Hauptfache nicht den Glauben felbft betrifft, fondera 
di€ Ktflixkm über d(n Glauiin. Wer Icann fo fls|ch 
leyn ^ und die guten Alten , welche die Sätze der. 
kircUiofaen Dogmatik. buchftäblicb daubten, der, 
Tboriieit und des Wahns beCchulcf fgeo? Öer Bationap 
kft mttfe ja dafiUbe f^laube^« Nur aber, deutet «r fich 



diefen Glauben etwas anders mit der Reflexion lui, 
als ]ei|e , iKid ia der Ausbilduag der Reflexion (teilt 
er ficK ohne Anmafsung über ne. Lohnte es fich 
wohl der Mßhe, zu arbe}|fn und zu forfcheo, «eon 
wir nicht hofften , immer an Einhcht zu gewinnen? 
Oder ift c^e Religion vielleicht der Punkt, wo wii 
immer ftehen bleiben ? Was füllte fie aber der allge- 
ipeiwen Be w e ^ mig etitzieh^n? Ja, als unmittelbarei 
abfoluter Glaube bleibt. iie auch unverrOckt fteho; 
ib aber liegt fie nur in der innerften Tiefe des G^ 
müths; in fo fern fie aber in da^M^ort und deDB^ 
griff fibergegangen itt, reifst die allgemeine Bewe- 
gung auch fie mit fort. Das Erbärmliche aber io oU* 
1;er Argumentation ift das unproteftantifche, unchritt- 
iche Berufen auf Autoritäten. War es nicht diefe 
Waffe, womit die Kelzermaehef aller Zeiten die 
neue Wahrheit zu Boden gefchlagen baben? Vergebeos 
fetzt Hr. jr«, um die gegebene Blöfee zu decken, 
hiatu: »,Aher ein höheres Zeugnifs ift in luderem 
Glauben felbft «gegrflndet:" mir von dfefem (oUte er 
reden, und dafs er fich auf äubere ZeugnilTe beiief, 
zeigt fein inneres Mifstrauen in feine eigene Uebei* 
Zeugung. 

. Wäre noch ein Zweifel roöglieh an der gändi- 
cben Unfähigkeit des Herausg., Ober die erfteo 
Gründe der religiöfen Ueberzeugung ein Urtheil n 
haben: fo wfirde er durch folgendes getioben. >,V\ic 
haben uns befcheiden mHOen, dafs fo vieles vner- 

SrfiiuiUcb und nnerklärüeb fey in dem , was v^r i^ 
ef(» was vor «nfern Augen gefchieht, manches fell)& 
in unfrer eignen flatur, und dafs darum vieles oicbt 
minder wahr und gewils fey, ob wohl wir es nicht 
verftehen, nicht zu deuten wiflen. Wie nun foUtes 
wir uns vermeffen, das, was wir bicbt fehea, «is 
unfern irdifchen Augen verborgen iit, blofs daroni} 
weil es uns unefforIchUch und unerklärlich bleili^ 
die Offenbarung von dem unergröndtieben Wefeo der 
Gottheit, UofS'darum, weil wir daffelbe noch weni- 
ger verftehen und ergründen als unfer eignes Wefefli 
gänzlichhinwegzuleugnea, und in OberirdifcheD ood 

föttliohen Dingen nichts für wahr und wirklich zo 
lalteU) riswas.wir hinlängliofa zu erklären aodza 
deuten vermögen V". Wdche gräfsikhe Verwirnii« 
der Begriffe! Der. Magnetismus au B. der der Erde 
«nd des Meofcheo , ift uns vor der Hattd dn Gelieim- 
9iC$, und doch find die Erfcheinungea deftelben ge- 
wifs. Davon will nun Hr. K. auf dUe Gflltigkeit m 
Wahrheit auch der religiöfen GabeimniAe getphloua 
wiffen. Aber vrenn nun mor^n ein Newton auftr^ 
ufld uns dil matbematifehe Formel aufftelke, durcb 
welche der Magnetismus erklärt wQrde? Soll das ^ 
mwlich (eyn? lo wenig als das Auf&oilaa der kosen- 
fcben Gefetze es geweßn ift. Wie ftebt es dann «« 
die Scblufsfolge unfers Apologeten? Kann man dm 
nicht vermöge derfeibea fagen» auch die Meotcfi- 
werdung Cbrifti müfle eiWärber feyn? Beligiaosg^ 
l^fimaiflb und Naturflebeimniffe liege» in ganz re^ 
bbiedeoen bphäim^. aber fee-rllüh mufs wto )^ 
•k4it In das Gebiet, der Natur Wabziaben , wie «« 
AbeflUiMbitfttt liltMia Sun^^a Obar aller. Stf^^J 
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und aüem Bewelstliam in der Sphäre des Glaubens, 
der da iß die Zuverßcht deßy "toas man nicht ßehety fte- 
ben laffen. Kein echter Rationalift wird* Geh, auch 
vermefTen, in der Religion alles begreifen zu wollen: 
nur was in die Sphäre der Begreiflichkeit fallt, will 
er begreifen, und daran bat er ganz Recht. 

Hr. K. geht nun zu der bekannten Behauptung 
fiber, dafs die Menfchen ohne die göttliche Ofrenba- 
rung in ewiger finfternifs geblieben feyn würden, 
durch fie feyeji wir von vielem Irrthum genefen , von 
vielem Wahn entbunden, dem felbft dieWeifeften dt% 
Heidenthums gedient; auch das Hefte von dem Licht, 
deffen die Weit nun, als eigene Weisheit, fich rühmt, 
fey erft ausgegangen von der Erleuchtung, die in der 
Fülle der Zeit (in Chriftus) erfchienen. Letzteres 
wird kein Rationalift leugnen : das Chriftenthum mit 
feiner unmittelbaren Erkenntnifs des Göttlichen, mit 
der hohen Geifteskraft und Zuverficht, mit welcher 
es, der U^hften Wahrheit unmittelbar gewifs , die 
im Finfte« tappende Weisheit der Vorzeit verfchmä- 
hete, ift in der Entwickelungsgefchichte der Menfch- 
faeit eine ganz einzige Erfcheinung, die man auch im 
religiören Gefahl uoferer Abhängigkeit als eine gött- 
liche anerkennen wird; aber nur mache man diefen 
Glauben an Offenbarung nicht zum Rechtf^rtigungs- 
grund reiigtöCer Stupidität und Faulheit, man ziehe 
Siefen Glauben nicht in das fremde Gebiet des Wif- 
{ens, welches. ihn gar nicht anerkennt. Der auf dem 
wiffenfchaftlichen Standpunkt Stehende wird wenig- 
flens zeigen können, wie Cbriftus nicht ohne die 
Griechen und Mofe, und vtrie Mofe nicht auftreten 
konnte ohne die Aegypter : fo dafs alfo die göttliche 
Offenbarung nicht nur von früherer Offenbarung, 
fondern auch von dem, was wir diefer Ehre ge- 
wöhnlich nicht zu würdigen pflegen , abhängig wird. 
Wenn wir zugeben, dafs ohneChriftus unfer jetziger 
Rationalismus nicht feyn würde, fo ift diefer damit 
g^r noch nicht aus dem Felde gefchlagen^ Denn er 



gegen den Rationalismus gerichtet, den Hn K. mit 
einer wirklich originellen Wendung befchuldigt, dafs 
er menfchücher Autorität, im Gegenfatz des Wortes 
Gottes, huldige.- Auch hier fchafft fich derHerausg. 
fernen Gegner, wie er ihn haben will: wo ift der Ra- 
tionalift, „der da will, dafs man feiner Erklärung 
glaube, um feinetwillen?" Jeder will, dafs man die 
Wahrheit glaube, weil fie Wahrheit ift.) Ferner be» 
kennt Hr. JT., dafs er noch immer die Bekenntnifs- 
fchriften unferer Kirche in hohen Ehren halte (wer 
thut diefs aber nicht?), dafs er beibnders die Auss- 
burg. Confefßon fOr den Prüfftein feiner eigenen An- 
fichten und Forfchüngen halte (PrQfftein aer Wahr- 
heit jft nach der ConcordienCormel felbft nur di« 
heil. Schleift), dafs er aber (und das ift fehr löblich) 
nurdenGeift, den wefentlichenGlaubensinhalt, die 
darin ausgefprochene Ueberzeugung der evangeli* 
fchen Gemeine fflr dasjenige halte, was fie allen de- 
nen, die diefer Gemeine angehören wollen, ans Herz 
lege ; dafs er denjenigen nicht fQr einen ebbten Pro- 
teftanten anfehen könne, der allein feinem Wiflea 
tind Verfteben vertraue (unferm H^ißin können wir 
freylich nicht allein vertrauen , aber doch wbhl un- 
ferm Glauben, oder hat Luther wohl einem fremdea 
Glauberrvertraut?), und das Bekenntnifs der prote* 
ftantifchen Gemeinfchaft gänzlich verwerfe (wer 
kann diefs aber, der nicht ganz aus der gelchichtli« 
chen Gemeinfchaft heraustreten will» was onmdg- 
lieh ift?). 

Zuletzt vorwahrt fich Hr. K. gegen die Mifsdeu- 
tung, dafs er es nur darauf anlege, die älteren dog- 
matifchen Formeln und Meinungen wieder zu er- 
neuern, und die Dogmatik ganz in der Geftalt wie- 
der herzuftellen , wie fie.frOner heftenden. Wir ge- 
ftehen , dafs wir uns diefer angeblichen Mifsdeutunjg 
wirklich fchuldig gemacht haben, dafs wir aber auch 
nach diefer Proteftation noch nicht davon zurQckge- 
komnien find. Er erklärt, dafs es in der Dogmatik 



will ja nichts neu Erfundenes fagen, fondern das Alte, etwas Unwandelbares, von aller Zeit unabhängiges. 



das Menfchliche, Vernünftige will er mit dem Lichte 
der Wiffenfchaft erhellen. 

Nun folgt in zierlicher Breite das Glauhensbe- 
kenntnifs des Herausg., dafs er an die Bibel und de- 
reo Infpiration Tweislich aber fchweigt er Ober Be* 
griff und Ausdehnung derfelben^^laube, und zwar 
eine Schrifterklärung zugebe, aber nicht blofs die 
grammatifche, fondern noch eine höhere, deren Prin- 
cip der -Glaube fey, fordere (wer aber kann je be- 
hauptet haben, dafs die Grammatik das .einzige Pr« 
gan des VcrftändnSffes eines Schriftftellers fey* um 
einen Philofophen zu verftehen, mufs man philofo- 
phifchen Oeiit in fich tragen, und fo ift auch zum 
verftändnifs der Bibel ein religiöfer Sinn nothwen- 
dig^; da£s er ein evangelifcherClirift feyn wolle, und 
Seh das Recht verwahre, felbft in der Schrift zu for* 
bhen, daCs er daher nur den Glauben, den uns felbft 
lie Schrift bewähre, nicht die Weisheit, die Men- 
Pclien lehren, fflr evaneelifche Wahrheit halte. (Das 
dingt fehr proteftanti^h, es ift aber nicht gegen den 
Latbolictomns und ftaifen Kircbenglaubraj londem 



gebe und dagegen haben wir nichts: aber es (oll fo* 
gar Dogmen und dogmatifche Formeln geben , die 
unwandelbar feyen uSd als unablösliche Glieder, kei« 
nem echt evan,<;el) fchen Syftem der Dogmatik fehlen 
dürften. Ift diefs der Fall mit einzelnen Gliedern des 
Syftems (Glisdbaues), fo ift auch das ganze Syftem 
unwapdelbar, und höchftens IIb eine folche Fortbil- 
dung deffelben möglich, wie fie Vincintius Urin, zu- 
Siebt. Wenn nun der Herausg. betheuert, dafs er 
en evangelifchen Grind fatz: Prüfet alles u. f.w.,zo 
aufrichtig ehre, als dals er ihn der wiffenfchaftlicheo 
DogmatiK entziehen und eine unziemliche Befchrän» 
kung der gelehrten Forfchung im Gbbiet der kirchli- 
chen Dogmatik vertheidigen wolle: fo können wir 
darauf nicht viel geben, und halten diefs für ein leeres 
Compliment, das Hr. K. der W^ffenfcbaftiichkeit 
unferes Zeitalters mac!^. Sehr beftärkt werden^^wic 
in diefem Verdacht dadurch, dafs nun auch flfaec alle 
theologifchen Beftrebungen der neueften Zeit, die 
Ober den bisherigen flachen Rationalismus hinausge* 
faeoy oder über das» iras nach dee Herausg. Aue^ 
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druck fich. als eine nette Myftik, oder als eio philo- 
fopfaifches, oder ein poetifches und äi^hetirchesChri* 
ftentbam ankündigt, der Stab gebrochen wird. Dab 
}n diefen Beltrebungen» fo verfehlt oder unvoUkom* 
fnen fie auch im Einzelnen feyn mögen , etwas Wah- 
res liegt, dals fie die Vorzeichen der religiöfen Wie- 
dergeburt unferer Zeit find, kann nur derjenige ver- . 
kennen, der, wie Hr. ZT.; von nichts als vom ,« ein* 
fältigen Chriftenglauben ** wiflen will. Das Einfäl- 
tige ift recht gut für den Einfältigen; wer aber eine 
höhere Bildung hat und fucht, mufs auch feine re- 
K^giöfe Üeberzeugung damit in Verbindung fetzen. 
Eine Zeitfchrift , ^ie diefe, „die aas dem Standpunkt 
des einfältigen Glaubens auf die theologifche Wiffen- 
fcbafr und die Behandlung derfelben einwirken loil,*' 
ift* nicht nur ganz fOr uofere Zeit unnatz, fonriern 
auch in ßch feJbft nichtig. Die Wiffenfcbaft kann 
zwar des Glaubens nicht entbehren , aber ein einfäl- 
tiger, d. h. ungebildeter Glaube hat, als folcher, 
nichts mit ihr zu thun. DemHerausg. fqll das wahr« 
baft £rbauliche gleich gelten mit dem Echtgelehrten, 
weswegen er aucn Predigten u. dgl. aufnehmen will; 
da^turch aber erweitert 6r feinen Plan dermafseni 
dafs es unmöglich für ihn feyn wird, demfelben auch 
Hur eihigermafsen zu genOgen. Diefer Plan ift ei* 
genttich airumfaffend. Nicht ein Zwei^ der Theolo- 
gie foU Törzugsweife behandelt, fondern auf das 
Ganze der Theologie, auf das gefammte Chriftea- 
fbum, als Glaube, Erkenntnifs und Leben, foU ge* 
wirkt werden. Was ein helleres Verftändniis dier 
heiligen Urkunden, was eine reinere und klarere 
Anficht der evangelifchen Glaubens* und Sittenlehren, 
eine tiefere Kunde, nicht nur der Bedeutfamkeit» 
fondern überhaupt des innem Wefens der kirchlichen 
und gottesdienftlichen Gebräuche und Anordnungen 
nnd des geiftlicben Berufs gewährt, was nicht nur 
üls Frucljt der Forfchung, iondern auch der innigen 
ßefreundune mit demGIauhen anChriftus, eine herz- 
lichere Anbanglicbkeit an die Bibel, an dieChriftus- 
lehre, an die Kirche, den chrilUichen Gottesdienft 
und das geiftliche Amt u^ f. w. entzündet — die ei- 
genen Erfahrungen gläubiger Seelen, erleuchteter 
Gibriften, die Zeuenifle, welche die Gefchichte der 
Kirche von dem Bau des Reiches Gottes auf Erden 
enthält, durch alte und neue Forfchungen bewährt 
(mit Ausfchlufs der gelehrten Ausmittelung): alles 
das foll in diefe Zeitfcnrift Eingang finden;* aber auch 
die Stimmen der G£eenwart, wie fie zeugen von der 
Wahrheit, die aus Gott ift, von dem Segen, den das 
Chriftenthum verbreitet u. f. w. follen aufgenommen 
Werden, befonders follen die wichtigften Nachrich- 
ten von der Ausbreitung des Chriftenthums unter 
den Heiden, Auszüge aus den nun wieder begonne- 
nen Hattefchitt MifflonsbirkhUn ^ Nachrichten von der 



BrOdergemeine nach den Bastir SwMnkmgm vax 
Beßrierwng nfmr Likri und GMfiligkiit nnd nack 
HUlm$r*s chriftlicher Zoitfcbrift, AuszOge aas eng- 
lifchen und nordamerik&nifcbea ZeitJchriften, uiä 
(elbft auch Nachrichten von dem Fortgang des wieder- 
eröffneten CoUegiuras ii propagtmda fidi aas hand- 
{chriftlichen Berichten mitgetheilt werden« Endlich 
bat Hr. K. auch noch in leinen Plan aafgeoomneo, 
kurze Ueberfichten aller wichtigen Erlcheinuogen in 
den einzelnen Zweieep derTbeolosie (mit Aosichluls 
eigentlicher Kecennonen). Oa der Heraosg. die 
jetzige Theologie reformiren will» fo kann es dab^ 
an Polemik nicnt fehlen« Das verhehlt er auch nicht, 
er erklärt, mit der Weisheit diefer Welt in Kampf 
treten zu wollen ; doch wQnfcht er, mehr apoLo» 
tifch als ftreng pcJemifch zu verfahren, und verhelm 
insbefondere, alles Perfönliche aus dem Spiele zu laf- 
Cen. Ob er diefs Verfprecben halte , wird die folgt 
lehren. 



RECHTSGBLAHRTHBIT.) 

TflBTMakir, in Comm. b. Ofiander: Amtiüng 
ßr iiijinigi (n), welche fich mä der Virfdfwug 
von JUemoruUien und VorßeUumgem befckäjfugtn^ 
von AugiM Hockt Kdnigl. WfirtembergiAdieA 
immatriculirten No)ar. (Oboe Jahrz.) 92 S. 
8. (12 gr.) 

Das Buch enthält eine Zufammenftellong der in 
den Kdnigl. Würtembergifchen Verordnuogep zer- 
ftreut befindlichen Vorfcnriften, Ober die Anfertx* 
gung und Ueberreichung von Meroorialien und Sap« 
pliken , verbunden mit einer trivialen Anleitoog zor 
Concipirung derfelben, wo dann auch sogleich ^ 
Regeln der Orthographie mit ahgebendelt werden. 
Zweyerley hat dem tlec. bemerkeoswerth gefchie- 
nen, nämlich die S. 53. gegebene Erktartuig df^ 
Worts Rubrik, und die Bemerkung, dab die Ge> 
wobnheit, die Rubriken mit rotben Bochftaben za 
bezeichnen, fich noch bis in die ^rßem Zeiten der 
Buchdruckerkunft fortpflanze, fo da» der Vf. UüAt 
ein im Jahre 1546 (ma'n denke!) heraosgekommeoes 
gedrucktes Werk «fiefer Art befitze ; fodanm die am 
Schluffe des Werks beygefDgte Ldfte der vpn dem 
Vf. feit 1808 heraussegetenen und noch herauszuge- 
benden Schriften, fünfzehn an der ZaU, gefcliichtu* 
chen^juriftifchen und poetifchen Inbahs. Möge uns 
der Vf. mit allen diefen verfchonen, and nur den ver« 
fprochenen neuen Abdruck des Scipio Gentilis 
de jure adcrefeendi liefern -— fo wird er fich wenig- 
ftens ein bleii>endes Verdienft am die jarlftilbhe 
ratur erwerben« 
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TH B O L O G.IE. 

Stuttgart u. TAbingen , b. Cotlä : Zeitfchrift 
für Chrißenthutn und GottesgitahrtkeU. Heraus«- 
gegeben von Friedr. Augufl Kötke u. f. w. ' 

CBe/eUufi itr im v^igtm Stadt ^g^broekmun tUoerißmui 

Der xweyteAuflatz ift: Kritik Hnigir Anflehten des 
AbendmaUsy befanders nach ihren praüifcksn Mth 
mee^ten* (Ans. dem Naohlafs eines ver(t. WArtember* 
fier ThMifgen.) Die beurtbejlfcen , aus neueren 
SchnftOT entlehnten An&cbten find folgende: i) Das 
^bendmaht fey mehr alsMufter von deroBedeutungs« 
vollen und Cbriftlichen« was bellica Gebräuche ha- 
ben mOffen, denn als Anordnung fOr Cbriften aller 
Zeiten und Orte anzufeben. 2) Mari folle beym Abend- 
jinahl darauf leben , dafs es als Stärkungsmittel' zu ei- 
jaer voUkonunneren Tugend oder zu ernem feften Ver- 
tränen erfohetne, und die Beziehung auf den Troft 
der Sfindenvereebung vermeiden« 3) Die Feyer des 
>^beodmaiils (olle blofs auf die Zeit des Kirchenjahres 
eingerchraokt werden, welche der allgemeinen Feyer 
des Todes Jefu gewidmet ift. 4) Das Abendmahl fey 
ein Myfterium., das dem religiofea Gefühl und der 
Pbantafie gehöre» und worüber kein Dogma feftzu^ 
£etzeo fey. 5) Das Abendmahl fey ein Bundesmahl» 
alialich dem I^fcfaamahl der Juden, wornach die Ei n- 
fetzungsworte fo zu faflen feyen : diefs Brod , das ich 
jetzt für euqh in Stücken breche, ift mein Palcba* 
Lfeib CmeineBundesfpeife), und diefer Kelch des N« B., 
der Wein in ihm, mein Bundesblut. Diefe Hypo- 
thefen widerlegt der Vf^ fehr forgfaltig und genau, 
aber auf eine fteife geiftlofe Vfeik. 

111 Eimr iß ernr JWeißer — Ckriftus. (Von dem 
Eid« Stiftsfuperintendeoten Dr. G^. A* Baumgarten* 
Crrujms in Merfeburg^) Eine Apolpgie des UFfenbä- 
mngsglaubeos, die wenigftens das Gute hat, dafs fie 
11 e Gemeinheit und Unwiffenicbaftlichkeit offen zur 
Sdian trägt, und nicht mit vornehmer Gleifsnerey 
überdeckt. Der Gedankengang des Vfs. , der ficher 
Bioht zu kühn und halsbrecbend ift, ift folgender. 
Sixien Meolchen keiineo zu lernen , ^ebt es nur drey 
^ege. Entweder ich fehe ihn felbft, welches die 
polÜtandigfte Kenntnifs giebt; oder ich lerne ihn 
liarcb Zeugen kennen auf hiltorifchem Wege; oder 
rndUcb wenn Werke von i))m vorhanden find, (p 
cann ich aus diefen auf feine Ei^enfcbaften ichliefsen 
iiaf phik>fodl|ifchem Wege. So find auch für. die 
Sjipaintnlls Gottes i\^ ^ean Gott ein Menfch /) mehr 
liokt als drey 'Quellen denkl^ar: das Philofophireo 
(eine fich^bilfM Werke: die^Nachnclxten tolgboc 
i. JL Z. I8X6. ürUier Band. 



Perfonen ,' die uns glaubwürdig verfichern , dafs ibnem 
Gelegenheit geworden fey, Gott durch näheren Um* 
gang mit ihm , durch finnliehe Anfchauungen , ken? 
nen zu lernen; und das eigene Sehen Gottes, das 
Hören aus feinem Munde. (Es fchelot wirklich, daie 
fich.der Vf. Gott als einen alten Mann mit langem 
Bart, wie ihn die Bilderbibeln malen, vorftellt.) i)er 
Schlufs ift nun: die Religionskenntnifs der PhiiofoK 
phen und Rationaliften iit, ihrer Natur nadh, die 
unvoilftändigfte, die es giebt und sehen kann (nSm* 
lieh weil der Vf. meynt, dafs fie blofs von den Wer* 
Ren Gottes auf deiten Dafeyn und Eigenfchaftett 
fchliefsen, welches allerdings eine fehr Unfichere 
Kenntnifs gäbe), und die Erkenntnfß Gottes durch 
die Offenbarung und durch den menfchgewordenen 
Chriftus ift jener weit vorzuziehn. Der Vf. hat nur 
den Zweifel, wie man M$nner, welche glaubhaft ver^ 
fiebern , Gott gefehen zu haben , von mtrügern und 
Schwärmern uqferfcheiden , und woran man den 
menfchgewordenen Gott als' wahren Gott' erkennen 
könne, fehr leicht genoipmen, er begründet dieOlaitb^ 
Würdigkeit Ghrifti nur pfychologiftib, nach menfch* 
lieber Wahrfcbeinlichkeit^, womit fie fehr fchlecht 
begründet iü. Leicht wollten wir ihm zeigen, wenn 
er nur Stand h^ten wollte, dafs die Grünoe, ans de* 
nen wir an Chriftus glauben, blojTs innere 6n^^ wel- 
che, vor aller Erfahrung in uns liegen, ^iefelben^ auf 
.welche der Rationalift teinSvftem gründet. Doch wir 
befcheiden uns, diefs dem V^ nicht begreiflich machen 
zu können, da wir eben fehen, dafs er fo fehr aller 
Wiffenfchaft unfähig ift, dafs er behaupten kann, der 
Mathematiker fchöpfe alle feine Satze aus der Jinni^ 
liehen AntchsLuaagf und hätte er nie eiu Dreyeck m- 
feben, fo würde er es nie conftruirt h^ben, fowip 
er .denn auch von der Gewifsheit feiner Fokerunge^ 
immer erft durch die Probe überzeugt werde* 'iVihit 
eß in intellectUj qitod non antea fuii in fenfibusy fey ein 
alter richtiger Satz. Doch was.ftaunen wir hierüber? 
Ift es nicht fchrecklich, wenn ein Theolo^ behauptet, 
das GewifTen fey n^ein anerfchaffenes, allea men* 
fchen gemeines, bey allen Übereinftimmendes. Gefühl 
des Rec^t^ und Unrechts » fondern erft Folae des Un- 
terrichts , der Belehrung Qber die Pflicht? Es enl>^ 
fchuldigt ihn zwar, da& er. Dewiffen mit Cttlicber 
üeberzeugung verweohfelt ; aber diefe Verwechfelung 
Ift doch auch felblt wieder unverzeihlich. Seinem 
Charakter (Uirigejis macht es fohlechte Ehre, wenn er 
das Geftändnifs ablegt; dafs er, fiele die ReligiÖ0'(ye.r» 
hebt fich cfie i^fitive in feinem Sinne) ^nwejg,'eio 
Thor zu feiyo 'glauben wOrde.'ffadurchy djifs er d|tf 
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fehler und fauer wfrd«» übe. Liegt nicht in dem 
Qutw an fioh eio alles ^berfteigend^r Wertb, ihua 
wir es blofs aus fnrcht vor Str^i^ , und aus Hoffnung 
auf Lohn, und wird es dem. Guten. £b.£ebr khwti 
und fauer zu üben? -— Dem.Herausg. rathen wir 
wohlmeynend , künftig dergleichen erbärmliche Sa- 
chen nicht aufzunehmen« 

Wenn der Vf. in das Hiftofifche fich verftcigt, 
lo )0irird^iiian.ungewils, ^orinfeine Robbeit und Un* 
Kenntnifs grufser fey, in der Philofophie oder in der 
Gefchichte. Die Stelle 5 Mof. ig. 13. wird ohne alles 
^e^enken.vpm Mpffiaa erklärt : Jefus bat das alte Tc- 
fiament durch ffune Annahme über allen Widerlpraob 
erboSen, die kritifche Behandlung deffelben (in der 
Sprache des Vfs. heifst diefi^ : „ freches Mifshandeln ") 
ift demnach dreifter Widcrfpruch, den klaren Ver- 
ficl;ierungen Jefu cntgegengefetzt , kühnes Ableugnen 
und Vef werffen feiner Autorität, Der Vf. glaubt fteif 
und feft an die Sage bey Eufebius von der Beglaübi« 
jjung de^ drev Evangelien durch den ApQftel Johan- 
nes» an .das A(Iähfchen von der Aufbewahrung, der 
tJrfchriften 4er apoftolifchen Briefe in den Gemeinen, 
an die lie erlaffen worden. Er behauptet dreift , dafs 
die Auflieferung d^r heil. Bücher wäl^'end Diode- 
tians Verfolgung Zeugnifs von der Verbreitung der 
fiemeftamenUichea BücGer fey^ ab^ obgleich ^alch 
(Uefen Bev^eis auch h,at bravcbe^» wollen, fo hat er 
doch ni^its weiter be weifen k5;ine1t» als eben diefs 
Factum dar A*|islieferung h^. Bücher^ unbeftimrot 
welober, ob des A. oder N. Teftaments. 

IV. Gedanken Mer kirchliche Vereinigungen und 
ForfiMHge dazu. (Von demfelben.) Der Vf. ift ge- 
gen die Vereinigung. der kathölifcben upd proteftan- 
.wrched Kirche, und räth fogar zu der beftimmteften 
Trennung der jetzt fn d^r proteftantifclien Kirche in 
Imhter Mifchurig ßcb befindenden Parteyeh. „Seit- 
dem Sociniäner nicht nur, auch wirkliche und er- 
Klärte Rationaliften,' nicht mehr als eine eigene, von 
ändern Kirchenvereinen abgefonderteGefeliicbdft auf- 
Iret^, fondern noch immer zu Kirchen gerechnet 
%o wpUen, denen fie gleichwohl laut und öffentlich 
^läerfpreclien , die fie bekämpfen, find alle vorhan- 
^rfenen chriftUchcn Relijgionsvereine fchreckifch zcr- 
.!?^**®^!1 ^^gPg^^f meynt nun der Vf., fey allein 
durch Trennung zu helfen, und thut dazu folgende 
Vorfchlägc : 1) Jede Partey gebe fich einen Namen, 
in dem nichts Beleidigendes oder Befchampfendös liegt, 
?. B. ^hproteftantifche, neuproteftaritifbhe, rirtiona- 
«(tJlbhe Partey. 2) Jed«^ ftelle eih körzes deutliches 
Jeketuiinlfs ihrer Ue1)erzeogÜog aus, und verpflichte 
Jch darauf; 3), Jediiinf'fey es Tfcygeftellt, fich eine 
iölche fartdy zu wählen; 4> Kirche und kirchliche 
ymer bleiben ein Eigenthura der Gemeine, die ganz 
oder von der mehr als drey Viertheile des ganzen Bc- 
ftahdcs zu einer der gedachten Parfeyen fich bekennt- 
IPji!^^S^ T^J?" *^iV^ r" ??** ^" gleichea Theikn 
Ji*^ rStfv 1^ H®^ ^^^^^^ "^^tde das^efcntllche der 
«^felTfchaftstechte. tirfmepüiclj das AiSifchli^ungs. 
^^i wled«Fgeg4bbn. % Jede erluÄte ihrt tlg^ 



thOmliche Kirchen verfalTung, welche vom St^atg«* 
währieiftet und bevracbt werde u. f. w. Eine IVeo- 
nung diefer Art foll nach der Meinuog des Vfs. mehr 
zur Einigkeit fObrexuah alle erkanflelte, wohl ^i 
erzwungene Kitchenvereiniguneen. lo einem Zufoiz 
erkürt a^ Herausg. diefe Vorlcbläge für unansfub 
bar. „Es könnte dadurch nur eine neue traurige 
Spaltung bewirkt werden, die dem Scbpofs derG«. 
nieinfchaft manches für das Beffere empfao^liche Ge 
müth unzeitig entriffo. -^ ^ Die Gefchichte der Kir- 
che beftätij^ts durch alle Jahrhunderte , wie Dicbti 
fo fphr.Wahn- und Irrlehren befeftigt und dauerbaft 
gemacht hat, als die Parteyungen, die fonft ?ieUeipltt 
vorabergehende Meinungen zu Gehenden Dogmeo er- 
hoben« u^d auf nuinche ab ich nnbedeoteDde odir 
durch fich felbft ansfterbende Aofichten, Syftemen' 
bauten, die weiter und weiter von der Wahrheit ent- 
fernten. — Der ifolirte Irrtbum ift noch der belfe- 
ren Belehrung zugfingifch ; mit jedem Dunkel und 



Sectenthum ift fohwerer Verlbboung und friede tu 
Ttiften. ** Wir enthalten ums, über jene hwbft un- 
reifen, aus einer bitteren galKgen OemfttbsMmiriDng 
Sefloffenen VorfcbiSge , die beffer nogedruckt geblie* 
en wären , ein Wort zu verlieren. 

V. Deber den Brief an den Philennm, (Ans den 
oben erwähnten Nachlals.) Unbedeutende fteife Ana* 
lyfe des Briefs. 

VI. Exegetifchg Rragmenfi^ htbtffftui das R t 
und insbe/ondere dogmatifche Idem defßtben. (Voo dem 
Hn. Prof. Seheibel in Breslau.) Der Vf. hat Ech feit 
Kurzem als fchreyender Zlonswächter fehr oacb- 
drücklich vernehmen laffen, und bleibt auch hier fei- 
nem Beruf getreu. Zugleich bewährt«er fich als einen 
Tehr Ccharffinnigen Exegeten , der ganz neue Eotdek- 
kungen macht, und die Meinungen leiifer Gegner oft 
nur mit einem Worte zu Boden fck&fgt. Bioige Pro- 
ben ! '„Matth. 27, 4. hat man viel zq wenig die Em* 
phafe bemerkt. n«f«Jo^f «Ift« ^5««». Oflenbar («l^s) 
fah Judas in Jefus nur den Menfchen; es fehlte ibn 
der Glaube. Darum geriet h er in Verzweiflting." -^ 

S,Luc% ^2, 36. ift allen Sanftmothigen , die die Kraft 

des Gehorfams, nicht kannten, felbn dem guten faMfr« 

aufgefallen« Wie konnte Jefus Scbwelter verlaogen* 

"Aber er will durchaus Verdacht eül fleh laden, wff 

unr^ dem A. T. gehorfam zu feyn, fr/ reCr« rt 7<7f9^* 

Wvov ^5i*TeXt(T^v«i. Dafs Petrus das Schwert fe- 

^oraucht, nur das war gegen feinen Willen. JÄs 

hänet treulich dem A. T. an. Mattb. 5, r?- 18? ^ 

Paulus im Gommentaf das -^Ai}^^«» g^vraltig dreht "- 

;,l,Mätth. 26; 64. die eT^ri ev^eff^v gebt offenbar asf <ü> 

'gpn^e Oflenbamng Jefu als Rertfcher feit 'der tt^ 

melfahrt --- K«» n^eV«*«* auf die 'letzte Zukon^* 

^rejHch fetzt der ^np Gottes n1<^er{]t hinzu: t^ 

fo und fo viel Jahrtaufenden. Er ntfnot fich biff 

rt'v vJo*y rov av^^wTrou in - Hinficht auf dtn Unglao^ 

des hohen Ratfaes, vne er zu 7udtfS, mlti ROcfcfiebt 

auf deffen t7n|Iaubeb^ fagtc i)i<Xi$^sr^i Wf v«^ w^ 

5fl«Trot/ w^Ä^if •;;••• -^ ,;Ach ♦ic^ «8^ hat firtrJ*»* 

'»«fli;, und i Timf. 2, i6.^'9etft gätA gljtii^iko. EsHto 

«dh iber doch rcfchtferffged.^ C&*5 ~ Miiw«!- 
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fen Worten wird die Aufhehtie des Briei^ ah dfiB He- 
bräer gerettet, was nur einem fo bocherleucbteten 
eher die Icritirdie Malifeligkeit anderer Theologen 
erh^beoen Manne gelingen kai^. Hebrr i, i. in den 

Worten Xm>jli<rx% roT^ trcr^o'iv — — tA« Aifo-rv )}Viy iv xASf 

deutet Ja gan^ offentiar auf Paulas und die Gemeine 
In ]udaa. «— Am nwiften bercbaFtjgtfich der Vf. mit 
der Widerlegung der rff If^ette^fehen Canßmentaiio de 
mortr^efu Chr. "Oegen die dort gegebene birtdrifche 
Kachweifung. der Entftehang der Merfia«- Idee^ wird 
eingewandt : „welche gefchiohtiicbe Uaterfuchung er- 
kiut>to anautiehmea, dafs die Juden fog^tfde auf die 
Idee Eines beftimihte» MefSas kamen?*' (Soll wohl 
heifsen: wie kaoA man biftorifch erklaren, warum 
die Juden gerade auf diefe Idee kamen!*) «»Es ift 
doch aufFailend, dafs kein aTldre^ Volk ifi feiner Noth 
auf eine auch nur ähnliche Idee kam.'* Wir ant- 
^iv^orten: wenn diefs auffallend ift, fo ift eben fq auf* 
fallend, dafs die Juden — Juden waren. Gegen 
de lV$l!Ui Behauptong : «»i&b nunauam de fiacntts adhi- 
bftur^ giebt fich« der Vf. viel Mohe zubeweifen be- 
fonders aus Exod. 30, 13 — i«, dafs der Begriff des 
Löfegeldee in dem der eigtontKchen Expiation Qber^ 
gehe. Es bleibt aber doch immer richtig, dafs obi- 
ges Wort mcht.von eigentiiehen Verföhoopfem ge- 
braucht wird. Entfebeidend fOr den Sprachgebrauch, 
dafs «lifb und alfo auch Aifrpov von expiäth perfanguu 
ftem gebraoehir werde, fdll die Stelle Num; 35, 31 ff. 
feyo, was wir aber gar nicfht einfehen. V. 31. heifst 
esi fie follen kein LHfegeld ^ab nehmen ftlr das Leben 
das Mörders«! welcher fchuMig fey zu fterben, und 
V. 33. das Land werde nur verföhnet •^öD'» durch das 
Blut defs, welcher Blut vergoflen. Aber V. 31. ift 
von Ldfcgeld zur Befanfttgnng des Bluträchers die 
Beide, und V. 33. von der (rechtlibhen) Veri^hnung 
durch Todesftrafe. Wie kann man nun behaupten, 
->ab bezeichne hier expiationem per fanguinem ? C^gen 
die Rjofemnüllerifch • de fVetieYche Erfciänmg von Jef. 53. 
von den Leihen der Propheten wird eingewandt: dafs 
hier nicht von Propheten, fondern vom Meflias die 
Bede fev, lehre unwiderfprechlicb Kap. 42, i. 4. 
6. IQ- Kap. 45, 22 — 24. Kap. 49, 6. 7. 12. ^2. (Ün- 



clerfpiechlich heilst wcdil diefer Beweis dariyp, 
ifveil kein denkender Exeget Geh die JVIühe nehmen 
i^ird. Ho. ^ifA. wegen diefer abfurden Behauptung 
zu wiederfprechen.) Es fey bekannt, dafs pw kw 
ftets ( !) vom Tragen der Sünde durch die Opfer ge- ' 
braucht wetde, eben foS^, und dafs eben fo all^S 
foigande beym J^f. /. r. gehäufte BiUlßt von Opfern 
feyen. Aber was fokt daraus? ,jEskann nichts kla- 
rer 9 als hier die Qpferververföhnung d4irch den Mef- 
fias » gefaxt feyn. " Allerdings ift von Opferyerföh- 
Dung iiie Kede, ob aber von der durch den Meffias 
und ob in eigentlichem .^ione, das beweift ipan nicht 
fo durch MachtfprOche I .Befonders legt der Vf. viel 
gewicht auf das Verbum .-wn Jef^sat 15. n Dlefs heifst 
lureliaus nur fprengen^ fpritzen^ und zwar vom 
»prengen mit Blut; uud am allerhäufigften von Ver- 
öHuung durch Opferthiere gebraucht. Diefer Spracfi.' ' 
;ebrattcli iit fo conftant, dals keine ei^zi^e Stelle im 



A. T. Ift wo diefe V«rbtim eine. andM» BedtwlRüg 
bat, und im Levsticus als terminus cammtmu vQn 9)Ieti|. 
Verföhnen durch Opfergebrauobt wird." .Das Wahre 
von der Sache ift, dstb das Wort in JCal fprUzfn^ 
hUranf. von flüffigen Dingen, InHif^tfprengin 
ff ritzen iranf. heifst, undia letslecer Forpi iiop 
dem bey Schuld'^ und Sjandopfetn, aber euollbey^a*" 
weibungsopfern gewöhnlicbeo Sprengen -des «lu^ 
gebraucht wird. Unbefanseae Auslegerjn^lürdeil nun 
nicht anfte^en , in der SteJle/des Jefaia IJiefa Bedeu* 
tung anzuwenden, wenn irgend der Zufanomenb^ng 
€S erlaubte. Wie würde »ber-foigende^ zul^ninyeii- 
ftimmen ? „ So fffU' viele fich über ihn enMfetzUnXßf^ 
entüiBt i einem Menfchen unHhntich war^ feHt ^nßke/n^ 
und feine Gefialt unHhnlisk den. MenfekeenSöUßenJ: 
fo wird er b^fpr engen viele Völker ^ .Ubir ihn 
•werden Könige ihren Mmd verfcUießen:" Ob ir^ylkb 
Gedanken zufemmenftimmeo oder nicht, Cciieinl, die 
tgeringfte Sorge folctier Eiferer znieyn, wie Br.Seh' 
'Ift. An de H^etti^ Uiiferfuchangea- Ober* die Ltbrß 
der Xpätern Juden vom leidendea Meffias fucht ^er 
Vf. auch zu rütteln, er kann aber nichts als Macht- 
fprüche vorbringen. Sonderbar ift der Einwurf , ^^ 
er gegen die Benauptung diefer Gelehrten, dab die 
Juden vom Sohn Davids keinen verföhnenden Tod 
lehren, aus Eifentnenger beybringt. ^Hr. de ^., fagt 
er, citirt eine Stelle aus EifenmengerS,. 667. (3 Tb»), 
allein gerade diefer Seite gegenober ^-^ ; warum ift Jge 
(Iberfehen ? t-^ S. 686. ftehen gegen&itige Zeugniffe, 
dafs andere Rabblnen d«n Sohn David« fSr eiMp lei- 
denden Mef&as anerkeiuien. ** Aberaaf diefer Seite 
kommt auch nicht Ein JVort vom Leiden des Mef&as 
vor. Wie konnte Hr. Sek. fo faifch fehea? <*- tiebar 
Dan. 9, 26. wird gegen d^ tf^ette^, weleher Bertholdt 
folgt, behauptet: „Schlagend deatllch heifst doirt 
niD'^n^«» der NIeßas foH nnsgerottdwerdeni .:Es ift 
entfchieden, dafs Daniel 7, 13. 14. 27. (was fo frap- 
pant mit hundert (!) meffianifchen Stellen der Pfal- 
men und Propheten [z. B. Pf. 110, 45- <^^® letztem 
Kapp, des Jef. und viele andere jQbereinftimmt) und 
Kat). 9, 24 ff. vom Mefßes^ie Kede ift; die erfte un- 
be^ngene Anficht zeigt diefs." Armer Bertholdt! 
daf^ die Refultate deines mObfomen Fleilses in Etkll- 
rung des Daniel durch einen Machtfpruch des Hn. Seh. ' 
umgeftofsen werden können» Unclflckielige' Bemä- 
bungen fleifsiger und gelehrter Ausleger, welche den 
liiftorifchen Sinn der Pfaimen und Propheten zu'be- 
ftimmen fuchlen! Ein Pederftrich desHn.^'rÄ. macht 
fie zu nichle- Alle diefe Pfaimen u:id Weiffagungen, 
welche man vor alten Zelten vom 'Mefßas zu «erklären 
gewöhnt war, Qnd vnd bleiben meffianifcb. Andere 
* Einwürfe gegen die de Wette'fcbe Ünterfuchung, wel- 
che gleicher Art find , mögen die Lefer.,. die danach 
iQftern find, felbft nachfeben. Niur aocb eine Un- 
richtigkeit woHen wir rügen. Der Vf. fagt: „.Ai|ch 
hier wird das wohlbekannte SpröiAeloban wieder- 
holt: das Vertrauen auf einen folchen Opfertod ma- 
phc die Mpnfchen io der Tugend zu trace, zu wenig 
ihre eigenen Kräfte verfuchend." de fTette aber 
fchreibt : Si fpictamns vim , quam ejusmodi facrifictum 
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in änimos komii^um ixfont f idnonfummsj fM» üttam 
aliud pUtät^m- imrvat^ quifp$ quoi, nunti piccatorum 
tönfeiae qnitUmmanty mam ipfa fuis proprüs vWi- 
tusfiU quaereri dibetU. Hier Ift wenigftens voo Trägr 
lieit in der Tugini niebt die Rede. Br. Seh. fchlieföt 
diefe P<denttk mit der Befcbuldiffune „ gelehrten Stol* 
MS undE^hraeizes and beyfpielloTer Frechheit, womit 
diefei^ Theoiog das Heiligfte behandelt habe. " Hier- 
fluf wendet er 6oh g^en iFegfcheläer, nennt deffen 
tschrift di Graecornm m^fieriis von feinem Dreyfufs 
berab ^ lehr oberflächlich /'und beCbbuldi^t ihn , da h 
er an Ebirhmrd und RnmaruSf fo wie de JvetUt dab 
eran JVJAfglavbet und ruft aus: »was ift wohl mehr 
Aberglauben , fo an fioh und Fries und Eberhard und 
Meimarus oder an Jefum zu dauben » dem Athen ( ! ) 
glaubte?" Wir mflfTen diele Art perfonlicher An- 
griffe höcblioh mifsbiiligen , welche eben fo fehr dem 
üeiftedesChriftenthniDs als der wahren Wiilenfcbaft- 
lichkeit wiederftreiten , und klagen den Herausg. an, 
daCs er (einem in der Einleitung gegebenem Verfpre- 
chen fo wenig treu geblieben ift. 

Vn. f^om Reich des Böfen. Skizze eimer HamiUs 
Über Imc. tu 14 ^ 28« (Vom Herausgeber.) Wenn 
diele Homilie nicht in einer zu gezierten Schreibart 
abgefalst wäre, in welcher alte und neue Floskeln 
^bunt gegen einander abftechen » und wenn das Um* 
faffende des Themas nicht das tiefere Eindringen ge- 
cbindert hätte : fo könnte man wohl eher mit ihr zu- 
(frieden &yn* Die wichtige Materie ift gar nicht er- 
fchöpft und gehörig ins Licht gefetzt: ja es ift die 
Frage, ob der Vf. m^ recht ergrQndet hat. Aus der 
Argumentatio ad hominem.V. 17 — sa«, dafs, wenn 
•in Satan den andern austriebe , das neich des Satans 
mit fich felbft uneins fej, wird folgender Satz eot- 
wickdt : Es ift das Reich des Böfen wohl einig mit 
.fich ielbft in feinem Ziel, aber nicht einig mit der 
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Wahrheit. Dlefes Ziel befteht «ach dem Vf. daris, 
dafs die Böfen die Gewalt des Glaubens foo fich ab- 
zulebnen fnchen , und dafs der Böfe immer feiae Ce 
noflen findet. „ Die Bolen verftehen fioh leicht, uad 
vereinigen 6cb bald zur Schandthat. So einig ift da 
Reich des Böfen! Auf Ein Ziel ftrebt es bin; das 
ift das Verderben , wird aber unter täufcbendeD NV 
men verborgen. Nur mit der Wahrheit ift es nimmet 
eins " Darin liegt eine gewiffe Wahrheit, aber ti^ 
f er gefaCst ift 4ia gerade entgegengefetste » dab dis 
Reicn des Böfen fn fich uneins ift, denn nur imG» 
ten ift mehr Einheit , fo wie auch Oott ein einütf 
ift. Die Argumentation Jefu erreichte ihren ZwdK: 
Man hätte ihr aber entgegenftellen können , dab d« 
Satan leicht um eines hohem Zweckes wilieo eioea 
Dämon könnte aufopfern und austreiben, fo wie die 
Böfen leicht fich einander aufopfern, währeod die 
Guten feft an einander halten mit Treue. Dieb 
Wahrheit konnte ebenfalls ana diefer Stelle eotwicfcelt 
werden. Nämlich diejenigeo, welche jeneEikiaruag 
von Jefu Teufelaustreibuog gaben , nrtiieiitett lo, wie 
Böfe urtheilen , dafs man den Freund oder Ueaer 
wohl aufopfern könne ; Jefns nrtheilte aber aas dem 
Princip des Guten, d. i. der Einheit» ndd jene fohl- 
ten fich dadurch Qberrafcbt, weil fy^ wie die Bobs 
immer, fich nicht felbft klar waren in ihren ferrnclh 
ten Grund iatzen. Nur der Gute» der im Lichte lebt, 
weifs was er will, der 9öfe aber tappt beftaodieim 
Finftern« ^ Wir ermuntern den Vf., feinen Fleib 
mehrdiefem feinen Predigerbernf zu widmen, ivoza 
er einige Anlage hat, ab fich in ein Feld au draogeUf 
welches gröfsere Kräfte fordert. 

VUL Aus der neuem Gefehkhke dsr Ausbri^ 
des Chrißenthmms. Auszöge aus der neuem (ieichicbte 
der evangelifchen Miffionsaoftalten in Oftindiea TOfl 
Dr. Knapp» 6$* ^t. 



wr- 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oe£Pentliche Lehranftalten in Ungern. 

DKSnigl. Akadenüeen zu Preßburg und Raab* 
ie Profeffuren der philofophifcben Facultät an die« 
fen beiden königl. Akademieen find nach einer aller- 
höohften Verordnung den Benedictinem vom St. Idar- 
tinsberg übergeben worden« 

Gjfmnafium zu Ungrifch-Altenburg (Uagymr^ OvSr.) 

Der patriotifcfae Herzog Albert Ton Sachfen.Te. 
fchen , Be&tzer der Herrfchaft Ungrifch - Altenburg 
in der Wiefelbnrger Oefpanfchaft, hat dem ron ihm 
fchoA frfiher ia dem Marktfiecken Ungr. Altenborg 



eniditeten mid dem Prariften- Orden anvartniiteB 
GymnaSum letzthin das philofopbifcfae Stadimo bey* 

J gefügt, Co dafs jetzt auch die philofonhifchen WilTeo- 
bhaften, diePbyfik, Mathematik und Oekonomie g^ 
lehrt werden. 7ur prakiifchen Anleitnng in dtrOtio- 
nomie wies er auch einige Grfinde an. (Wlre d»» 
doch auch an den ungrifcben Akkdemieen der Fall ) 
Er yerordnete zugleich , dafs in dem Gjomafiuni 0^ 
ben der lateiniCchen Sprache auch die ungrifcba, i^* 
fche und flawifche docirt werde*. Der grofsBemg« 
Herzog begnügte Cefa nicht damit, fondern verbana 
mit dem GymnaCum auch ein Conrict, in welcbea 
fechs Jünglinge Stipendien erhalten, und 20 las 3^*^' 
dere auf feine Rotten unterhalten werden« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



V 



I. Neue periodifche Schriften. 



' om Journal ßir Prtdigir ^ fpc. %. Halle, bey C. 
ümxnel, ift des 6ofte|i Bandes iftes-Stücki oder < 



A. 

Kümmel, ift'des ^ofteii Baniäes iftes-Stücki oder des 
neuen yourHäls fZ^ Prtdiger 4often. Bandes iftes Stock 
erfcliienen und an alle Buchhandlungen yerfandt. Das 
2weyte Stuck diefes Bandes erfcheint zur Leipziger 
AJichaelis-Merfe, und das 3te und 4te bis December. 

Halle, den 13. Septbr. ii\6. 

* * C. A, Kümmel. * 
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Es ift erCBliieaen und an alle Buchbandlungen ver- 
fandt: 

Uems Archiv des Criminalrtchtf ^ herausgegeben von 
G. A. KUinfchroi , C. O. Konof>ak und C. J. A. 
Mittermaier, iften Bandes xftes Stück, g. Ge- 
heftet xs gr. 

Inhalt: x^ Grundzüge der Lehre Ton Zurech- 
sanng der Verbrechen, von Klchifchrod. 2) Criminal- 
fall einer« Teffanlentsverfäirchüng, mit befonderer 
Rück ficht auf Uhrerfuchungsführnng , von Pfifter. 
3^ Ueber Leumund serforfcbun gen und ihren Werth 
im Criminalproeeffe , yön Mittefmaier, 4) Ueber den 
criminaliftifchten Begriff: D&iur indireetuf, unter der 
befchrtekten R8bkfiaht auf Homicidien , Ton y. F. C. 
Meiß<r. 5) Beyträge zur Beftimmung und Entwicke- 
lung der Theorie über das Verbrechen des Betrugs und 
der Fälfchung in feinen Terfchiedenen Arten, von 
C Klien. 

Hemmerde und Schwetfchke in Halle. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

PrHnümerations • Anzeige. 

Dia Erziehung ift feit dem letzten Jahrfunfzig fo 
▼ielen Veränderungen unterworfen worden, fie hat 
£0 tief in das ganze Aienfchenleben , in Gefchichte und 
Kunft, in den Weltfrieden und in Weltkriege einge- 
griffen, dals es der Mühe werth ift, einen feften Stand- 
punkt in ihr zu gewinnen. Diefer kann nur auf dem 
fefchichtlichen Wege gewonnen werden, damit man 
ebt, wie durch die rerfchiedenften Verfcblingungen 
und Windungen ftets die wahren Grundfätze duroh- 
übblüpften. Es ift gerade jetzt wichtig, da Deutfeh* 
landi Leben fich neu belebt , dafs auch die wahra Er« 

A. L. Z. i8i^* IkiUtr Band. 



Ziehung Jich mit diefem Leben vereine. Das Falfcha 
muf$ daher gezeigt, Irrthümer muffen gerügt, Vei'- 
fcfarobenbeiten getadelt, Einfeitigkeiten ' verdamiMt 
werden. Es ift eine. andere Zeit eingetreten, als dafs 
die^ alten Erziehungsformeln noch gelten könnten, der 
allein feligmachende Glaube an einen Niemejfer^ an ei- 
nen Pefialozzi u. L w. ift verfchwi^nden ; und die mai- 
ften, weil Ce doch nur glauben iind* nicht fchauen wol« 
lex), fallen deshalb in den Geiftestod: denn die For- 
men find todt und der GeUt will nicht in der Leere 
häufen. 

In diefe Leere möchte ich einige Wahrheits • For- 
men fchaffen, in diefem. Tode einiges Leben erwek- 
ken, diefem Schwanken einige Feftigk ei t geben. Da- 
rum habe ich mich entfchloITen, jetzt folgendes Werk 
herauszugeben : 

Das Leben des fis^igjährigen Hauslehrers Felix JCar« 
korbi; oder: die Brtieknng im Ssaasen^ Stiladesi 
und Lebenruerhältniffen, Ein Nntzbuch den guten, 
ein Trutzbuch den fchlechten Aeltern, den Haus- 
lehrern und ihren Herren ein Spiegel , allen Er- 
ziellern und Lehrern ein Handweifer und mtt«* 
chem Staaubearaten eixie Warnungstafel. v 

Es ift diefe Schrift keine flüohttge Ausgebart -der 
Zeit. Schon vor fünf Jahren fing ich fie an , aufgefor- 
dert von mehreren Freunden ; es wurde das Werk mei- 
ner Liebe und ift dasErzeugnifs des ernften fröhlichen 
Sinnes. Der Gedanke dazu entftand felbft im Kreife 
herzlicher Freunde, die theils am Wagen der Haus« 
lehrerey gezogen hatten, theils darin gezogen waren. 
Ich habe das Werk nicht allein gearbeitet, fondern 
mehrere Freunde, namentlich Fri>(£ric& Lactofg ^^a&n 
und^ Frf>(iric& Lange ^ der Ueberfetzer des Herodot, 
lieferten Beytrflge dazu. Alle 2üge find äem Leben 
entnommen ; Schriften wurden nur dann benutzt, 
wenn der Verfaffer namentlich wuCste, dafs ihre Zög^ 
aus dem Leben waren. So ift alfo folgende 6 efcbichta 
eine wahre Gefchichte. So wie im Leben , begrüfsen 
fich hier Scherz undEmft, die Erziehungsgöttin fchrei<- 
tet in allen Formen , 'nach allen WeiGsn einher , ihr 
Zögling durchlebt alle Stflnde, er ift Erzieher eines 
Prinzen und eines Ifraeliten, er kommt mit Anhfln* 
gern PeflalozzVs^ Niemetfer*s^ Schwarze^s u. f. w. in Ver- 
bindung, er ergraut in der Erziehung, aber feine Er- 
ziehung ergraut nicht. 

Nicht blofs für Erzieher , als Hauslehrer , Schul- 
lehrer» Prediger n. £ w. i£t diele Schrift gefchrieben, 
Ea fon« 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



to 



fondem ttkr die Erziehung im3 das Leben* Meine Ab- 
£cht ilt» «icb^nl|r auf Lehrer.« fondeini auf Menfofaen 
liserdoiC^h zu wirken« An Aeltcrn und Nicbfältem, 
an den Guttbefitzer und den Sradter» an den Arzt und 
den RechttTertreter habe ich geda<dit: denn auch in 
ihnen foU die Erziehung leben. , 

Was perfönliche Schilderungen anbetriiFt» fo itt 
«der Lebendige nie mit dem Leben ▼erwechfelt ; doch 
fageicb im Voraus » wem es juckt-, der kratze Och, wer 
Anfpielnngen auf fich findefc« der fpielt fich felbft an. 

So denke ich Ton diefem Werke! Ob nteine Ge- 
danken richtig £nd , und ob das Buch feinen Zweck 
jcrreichen wird^ darüber mag die Vorrehung* walten« 

' Dt. py. Harnifck, 

'«rber Lehrer am k6n. proreft« Schullehrer- 
feminarium , Privat - Doc. an der Breslauer 
UmverfitAt, Vorfteher der öfFentl. Turn*» 
anftalt, c« Z. Vorfteher des Breflauifchea 
Schullehrenrereins , -und Mitglied der deoU 

Xehen SpraohgefeNfohaft zu Berlin. 

t 

Obiges Werk ertcheiiu mit Anfange des Jahres 1 8 1 7 
in der Buchhandlung dt^s Unterzeichneten, und zwar 
in ftit^tf Bätiden, die zufammen ungefähr 50 Bogen be- 
tragen werden. Man kann darauf bis zu Ende diefes 
Jahres vorausbezahlen. Die Vorausbezahlung betrügt 
für dtn Abdruck auf gutem Druckpapier 1 Rihlr., auf 
-Schreibpapier ) Rthlr., auf Velinpapier 4 Bthlr. Der 
miachberige Ladenpreis wird wegen Starke des Buches 
»•her d«a Dritaheil mehr fe3rn. Alle Buchhandlungen 
nehmen Vorausbezabking an; Sammler erhalten den 
•7ten Abdruck frey. Alle Erzieher und Lehrer, wel- 
-«ha -den Herrn VeriblTer aus firilhem Schriften kennen, 
werden zur Satnmlung «ufgefbdert* 

WiUb«ld Aagtift HoIiaf«r. ^ 

* 

Ueimrit^k Fkiliff Conrad Hinkt 

Denkwürdtgkfiten 
aut 
' f f i m € m L i b i n 

und 
da n^b a n Erinnerungi» 

an 

fiint 'Virdienßi 

von 

Dr. G. K. Boffaww» und Dr. H. TV. J.Waff. 

Mit einen) Kupfer. 

.HelmftAdr^Fleokeifen'lcheBnchhandlong« \\\6. 

Preis s Rthlr. 4 gr. 

Dafs diefes Buch ein das ^oCten Mannes, den es 
nach feinem Leben und theologifchen Wirken darftellti 
-nicht unwürdiges Denkmal ^y, dafs die Y^'^^^^^ 
üfaAe'/Geift und Sinn fich zugeeignet, dafs die Leetüre 
des genennten Weriies für angehende Theologen lehr^ 
. web , dta erfiiurenen aber fo wie ditaLiteri^tur ^Freon- 



den vielfach in tereRantfey: dicis ift das Refaltat jlir 
Urtheüe, welche in den HalKCchen Ad Jentilcbei 
Literatur -Zeitungen und den Göttinger gelebrtea Aiu 
zeigen bisher über obige Schrift atttgerprochen find; 
weshalb wir uns eller weitern AnpreUung eathtltciu 



Berlin, bey Nauck ift erfcbienen: 

IViäfy FnL /feg., Hterartfche Analecten, Torzoglidi 
für alte Literatur undKunft, deren Gefcbichte aal 
Methodik, jfte lieferung, ' gr. £• i Rth^. t gr. 
Engl. Schreibpap. i Rthlr. 16 gr. 

Hirty i4k, Bilderbuch für Mythologie, Archiologli 
und Runft; oder: ,, Mufeum der Denkmäler de 
Alterthums.** Mit Kpfnu und Vignetten. surHeft 
ifte Lieferung, gr. 4. x Rthlr. 

(Die ate Lieferung erfcheint bitmen Kurzem.) 

Emendationes Lirianae, fcripfit C. L, tValck^ Gynm. 
BeroHno - Colonienfis Proferior. gr. t« £ngl* broicfa. 
X Rthlr. 16 1^-. . . 

The Vicar o( Weke^eld i ule funpofed to ha vritten 
b'y Himfelf , accei|tuirt toa J* Ebtrs. 4te mit fach- 
erkläretiden Anmerkungen Terfehene"^ und ver- 
mehrte Auflage. 8. 20 gr* 

Macbeth a tragedy by WHIiara Shakfpeare, with a it 
lection of expknatory and bift^tical notaS| from 
the niofi emioent QomeientatecSr %• X3 gt» 



Hand^Atlat nbtr alh Thtilt dtr Erits 
nach dm neueßen Zußandt und über dat fVtUitM^y . 
ntbft tinem geogtaphißken !ZV;rss, 

herausgegeben^ 
und gemeinfchaftlich mit dem Hofrath und Stadt-Sp* 
dicus C. G. Riickard in Lobenftein bearbeifcett 
Tom Legetionsreth Ad» StUl^ in. Gotha. 

Gotha, bey Juftus Pertliet. 

Diefer Atlas foll atgtmeiniBraMekbarkriimitG'^ 
htkknt und VoBfiMidteit fo yiel md|{lich yereinigcn. 
Sowohl dem Umerricbi als auch dem tä^ickn Gmtß' 
€kiför allt StSindi \fx er gewidmet. 

Die n&hem Beftimmnngen find: 

x) Bequemes Format. Jedes Blatt 13 Zoll lang« it^ 
JiocJi. 

a) Zahl der Blättef : fnrfüg^ wie das in der m^; 
liehen AnkQndigung befindliche Verzeichniis ^ 
dem dazu gehöiigen ge/Uckenen VkbfpfidäsblaM oi- 
her engiebt. Letzteres gehört zugleich zuani^ 
Jelbft und hat gleiches Format mit den ftbri{«fl 
Bilttern. 

S) GltkItfSrmjgknt der Trtjictum und des Maa^^ 
nach gewidfen Claffificattonen. 

4) Möglichfte Ricktigkih , wobey die aen^ fdisi^ 
BtfMiffenkeif und Eimktihmg der Linder undSuf 
ten zum Grunde Jiegt. Aut DentlickJtei$ bey beFri^ 
digender VoBßUndiÄeit^ auf comettn und ß^^ 
Stick y Riinkiit des Drucks ^ firgfälH ff und g^^ 
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HkMOmtritm y/M ÄÜtr TIrffc getecnaet Die Verr 
tegshsndlung ihrer 'Seits Ijpart weder'Koften Web 
Muhe, om allen bilTigeh Wfinfcben . in jeder Hixy> 
ficht entgegen zu kommen. 

j) Der Te^t zum A^tlas Ton einem Octavband wird 
iheUt ä)s geö^f^phtfche Skizzi uhd als Leitfaden heym 
Untirrichte^ theils zur ErÜuteruHg^ und Tir^nzung 
iit Aihf dienen. £r wird unter, andern ^ine ge- 
drängte Veherfich vom tVeUgebäuic\ ryft^eniatirch^ 
Ansähe der Gebirge und Bewißerun^ der Erde u. X. w. 
enthalten»., welchen Gegenftändefi einige Blätter 
des Attas gewidmet find« — Ein Tollftändiges aA 
fhabeiifckei Regißer und Rejfertorium für die Kartet 
mmAt den^'Befiklaß.' • '"^ "^ 

i) Um ailcb 'for /Ai^g^re Zeit die erfoderliche Brauch- 
barkeit zu gewinnen, w^adan nicht nur alle durch 
folmfcki Ereigniffi oder neue geografhifcki Ausheuit 
in Zuknnft' TorfaJieadea AenSarungi^ niid 'B»ieJuu 
gmgem auJF den Platten und im Texte .nachgatgagpa 
oder eiogefchaltet werden, Xo da(s jiein Abdruck 
gekhiebt, dir nicht die neuefteVi Berichtigungen 
enthielte, fondfern es Tollen auch die Butter der 
frikim AiniektKu den Stand gefetzt werden , ihre 
ExernjÜare ebenialk bericfatigen^u könnexi. Zu 
dem Ende wird man, nach Befinden,' tinzelke ganz 
»eu€ Blätnr oder iuA"Frägmtnte zur Eimfckakuug^ 
Nacluräge zum Texten, f. w. Ton Zeit zu .Zeit er« 
fcbainen latten. JedeBeomerkung« yre lebe auf Ver- 
Tollkommnutig der Karten oder des Textes abzw^eckt, 
itt daher willkomilieä. 

Wegen dter 2ett und der Aft der ErfcheSmmg ift 
die EHiriohtiing getroffen worden, dafs der Atlas in 
«nderthalb Jahren dem Publicum Tollfc&ndig übergeben 
werden kannr, und zwar in r/er Lieferungen getheilr, 
wovon die ff]flr mit Ende diefee Jahre«, und dio«fol* 
'Mnd«n^in ZMtr4lnaienTon4 bis i M^ntt^mi tfuf'cinan« 
der folgen lolteo» Die i^ jeder^LiefeMingeiitiialtena 
Anzahl Tcm Blättern wird licb'niebt an dle^^Reihen- 
f olge dar ZdUenfaM^tchninig bindeb * Amden& ' fich 
nach der ZnläGQgkeit der.lrOhem oder fpattern Heraus* 
gäbe ricbtta : fo wird unter andern die erße Lieferung 
einen Theil der aob^eufopatlchen Karten , fo wie die 
eaf das AJIgemein/sre Bezug habenden Blätter enthal* 
ten , während amdere , denen noch in 'Korzetn jnög- 
)i<^e polit. Aenderungen berorftehen (z. B. die dein- 
SclMiLlUldtik-)i fOr eisle der ^üern'.Liaf^rjung^n auf. 
gelpart wefdeo. .DerTeict wird | bis i Alphabet ftark, 
und in gr.Med. auf fchönem Papier gedniolst, der drtN 
ttm oder vitrien Lieferung beigegeben werden. 

Das '^reits oben erwähnte t/f^^Mf/Uotr, Wä- 
cliea die Gröfse der Karten, und das, was gegeben 
wird» anEs AvgenÜDbeinlichlie T^r Augen ftellt^ ift in 
allen Buci* und laM^hurte n h anH u n gen und. auf den* P^j^ 
ämterm einzofiihen, wo anch«lie ausführlichere Anzeige 
gratis zu haben ilk. 

Um dem Atlas die ' möglichfte Verbreitung und 



thli^ 
rtem 



ftände möglich genji^chtian niedrigen rreU Ton^ St 
5llchC oder 14 Fl, a4 Kr. "Rhein, frir Ä/Ä 50 Jot 
nehß Text XeTizufetien. Da die erße Liefisrung, zn 
Welcher h'erelu *g' KartenTcrtig gi^ripchch find % gcwifs 
z^Urßfidc diefe^Jabi^es erfchei^t,' fo haben di^enigen, 
wiilq^je" V^rerzßieh'nen wollen, ibve teeficflyngenT Wk 
zumDe'^emher iJ^J. elhzutcnäenl Bcy Äb!icfcrni\g-üer 
nßin jLi^hr}jM %fir4^if Hälftp, 4es^rSiihf6ripU<ma- Prei- 
les mit 4 RtTifr. Sächf. öde// FT,' m Kr. Kbeln:, und 
beyAbUeferuag der dritten die zweyte Hälfte beiiatrit, 

W<r euf 5 Ei^expplare bey dem Verleger fdibft un- 
t^rz^chaft^€9icb{M^il)as 6te a\s Frfy-ExWBUr/ 
; kn'Aaignft tf.!^ 

I9 B&K^au lur X/»t^Vatur und Kunft zn 
Halberftadt ift fo eben erichienen und in allen fo» 
laden ^ncbbandlungea Deiitlcbland« zu haben: 

' % 9V^*L*:!BkM4 Schule der Humanität, akAltge- 
leffenbeit des Vaterlandes betraohtist, voi\ friU 
kkmrnfii.>^\ fSc'br^Uipapi^r .i-xgr, . ;. 

eine Schrift, welöhe fowohl durch ihren nationalen 
Zweck» %ls auch, durch die erntte Vertheidigcmg der 
durcli' philologifchen DOnkel bisheV fo oft herabgewttr- 
digien und entftelltjen fchönehWiffenfehaften, die Auf- 
^erkfamkeit jedes Schulmanns ^id jedes Freundeis wafa- 
rer hunianer Ausbildung in Anfpruch nimm«. 
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Dafs ich hl Uebereinkunft, init dw Herrn Staata- 
Oth Cmeireii^e dentfcbe Üeberfelzung 4^r i^uen Aus- 
gfibe feipi^r 2^oolo^^ beCprgen werde ^ mache ich Tor- 
läuiig bekannt, 

'{^ar ie, den sc^Augoft i9\6. Proff. S^kimu^*' . 



F^erziteh^i 



'dir yVr/a^<j.JKirMfr 
in dA* 
Job. Fr, Onger'fchen Bttohhaindlung in Berlitt 

i%t6. 
auch bey E. F. Steirtadker if|ALe]||Z2j| 

■ an haheUi 

ßß^hholz^ Fr.^ Mofes nnd Jefus, *odfr über das intel« 

^ lectuelle und mora1it6he'Vieirbältniß'deriudeb und 

Chrif ten ; eine hiftorifcih - pölhifäiä' Abhandkmgi '4. 

1 803. I RtWr. .\.' 

rDai'ftellinig eine« OreritationagaCBtaeaifar die mora- 

lifcbe Welt. g. Moa. x Rthlrii 
pedih^ A'., Ltithers>Fädegegik,^et^Gedenken über 
• ^ratieheng emd SMral«irefen, coa Lekhevi^ Schriften 
f^falniMli. 81 vX7fa. f gfv 
TUff Hiireff^ a Comedy in 5 Acts, t* ^ti^ ta.gr, 
y^umle^ eine Itadliehe.DMitung in funlF EUqgfn von 
; Jheot. Kafiffirtin-* gr».£* ^%Pi,\ 9^it Kupfern a'Rthlr. 
II gr., ohne Kupfer x6 gr. 
Theilnahme zu TerfchafFen, Lit der Verleger heCcblo&^^JEki/?» Voet.FrühlJug, kritifch bearbeitet vom Herrn 
fen , ihn auf Subfcription zu geben « und zu gleichem Grafen v, Fiakenßein. f. XI04. la gr., auf Velin* 

Zwecke einen euch nur durch befonders günftige Um* j^p, x Rthlr, 

Liebe 



IJAe'^iniJBTitftgutijg^TMi der Vcrfafferin der iHr«n> 
; jaUler. % Thll 8. Üo$: * i Rthlr. 8 gr. 
jMatufckka^ ]}^eae Ehtdeck^hgen und BeobacBtungen 

über die -Bienen u Ad ihre Zucht.** 8« tSoa. ifterTh. 

Mit i Kpfr. 2^gr- 
r^ Fprifetsung d^^on unter dem Tltd: Neues tthr- 

gcbäude der Biädenzucht«.' ater Tbeii. t*/Ji^i' 

a. Rthlr. 4 y . . 

Dieb Werk koCtet completf 3 Rthlr.. und Wer. 

den diefe T^beilö nidhi» vereinzelt.' 
Otto^ j^>S.G.^ F'eihbuch, oder äUgem. vollfclndige 
" 'und äusfubrlicbe Tabellen zur Beducirung nnd Le- 

girahg desGdrldes und SHbers nach den feinen Ge^ 

halt und in der rohen Maffe; r6$ttt Agii\;itak^^4on 

Verhältnirs öder E intb e il u ng n nd Vergleichung yer- 
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Vorbericht v'öui Gebrauch aHtfr dief er Tah cWrti \ tjiit 
* ^' heygefugtiHi AofgäbeiiSund ErläuUMög^N Un|;^IS• 
Homffeaus, yf.M^ BekfnfMji^ttit, 9^er(e<n.¥«n.V^'p4 
i ' \ffihrf^.V.j:ni$g^. ^l\^^:^J}r^r |^<--.,N«ife vnirerto. 
., Ärt^ Auflage. 'i8«o. iO;gr. , . 
.-f^ O^ffelben ater Tb. gr,/ii Naiie unreräri^^ Auflage« 

~ D^ffelUn sier u. 4ter fK gr'/j.' 175(6.: i TKiWr. ' 
— Selbftcefpräcbe auf eirifahicn Spatziergängen. !• 

178». «» gr. 

Sartorius^ G., Verfuch eine r Q ^ f chichte des deutfchen 
. Bauernkriegs. zu Anfang des fech$zehi|tQn.Jabrhtm' 

'derts7'8. ir9<- x Rthlr.* 8 gr. * ^' 

i— Handbuch dir Sraat^wiVthfchalt; «um Geliraueh 
akademifcher Vorlefungen. Nach Adam SmiikU 
Grundfäizen ausgearbeitet. 8* »79^. * ^ Rthlr. 

TkfStkoolßfrlSattdal^ .iCkiuiM; in. iWe:.^t^.M \^J Ri- 
chard Brinsley Shiri dan. N eu e TerbeUerte Ausgabe. 

8. I8i6« 8 gr. 
Vnger'Mi, y.O:!,. BUdHiMT ri^ficli!r,d«fQ^^oIsq».in Hol* 

gefchnitten. Folio, ^»gr^' 
Werke , :übrige noeh wngodruckre, de« WolfenbütieK 
• fchen Fragmentiften. . Ein Nachlafs von Ä E. E. tef" 
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'. i \jn vf^Urm Verlage. ift-errchierien' und' in allen 
.Bu^p^dlunaen'M^^berij;^;.,.. . \ ' , . 

Serti^re yj. , ierSckeideküftflhr m Brau - nni Bfewm^ 

* ^ 1 ' '< ki»fe: ]^n ndtssliidies Hcmdbo^ für Bierbrauer, 

Effigbraoer, BränntAveiubrenuer vspA Oekpno- 

< • '•' ' iMti.' 'Sdatt eioem Alnhanga: über i^nifre J'eQf- 

'* Yon^sanfdlheiL ^liteiaar Vorltede to^ Dr. J. //. 

iVf, Popf)e. Mit Kupfern, .gr. jg« i Biblr« la gr. 

. Od^r sVij 4t Kr. . . ' 

' Dicfes* von einem erlFahmen Manne trelFlich aas» 
gearheiiete Werk wird den ^uf d^m THel genannten 



PerConen h^Ssbft wiilJDkwun^a tejn f V^Uf luclit «twi 
lAngft bekaiinte Sachen,. Tondern eine Menge neoer 
Anuchten vj/nd neu erfundener Vorrichtungen enthält, 
welche über die Brau- und Brenn procefTe, über Holt 
fparkopft qnclKfcbkunrc vielLicIu ver breit en und dea 
rraktiker vom grofsten Nutzen feyn werden. Rech. 
het man ^u den vielen Eigenthamlichhetten desWerki 
tioch die. grofse 'Anzahl der darin vörkommenderkBe« 
richtigungph in der Theorie des bisherigen Brau- und 
Brenn Verfahrens, fo wird Jeder feftehn, dafs dicta 
Werk unter die vorzilglichkerf gehört, die feit lau« 
"^er Zeit im FacEe der technifchen Kaime .aricbienn 



und. 



' ■ 



■ I i'. iti '... 



♦ •• 



Gebrüder W i 1 m a n t , Bodihlndlcr 
in Frankfurt a. M. 
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My«Kar} Cnohlooh in Leipzig ift m Coii- 
ii!^.Jfeben: 



;J 



|, R6ctiric%,*s leb.en. und Meinungen , oder die Synoden 

,. . , zu Kleinftedt yni HohcnfeJd.'.Em'Predigcr.Ro. 

^ * man und komilchcr Bejfrag zu dem protcftan« 

'tjfcheh SyP9.dalw^fen. ,ate wohlfeile Ausgabe, 

I RUJn 
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* . J^olgend.e interefTante Schriften liahen die Pre(h 
TerlilTen, und und in allen foHdeu Buchhandlungen 
um l>ey'geretzte Preife zu haben: 

• • • • 

V Dahinauf if über Souveränität, Staats. Verfaffong^ 
,. Bepräfenrativ - Form, mit BerOckiichtiguDg der 

r . AncillonTcfaen Grundfätze, und in Anweudanf 

auf die deutfchan Staatf n, 8. Brofcb. 12 gr* 
•: Darltellitng des unter dem Namen des Tugeodbofl' 

des bekanmeu jittlich wilTeaGchaftlicben V«r- 

eins, nebft Abfertigung» feijaer Gegner* ^ 

10 gr. "^ . 

Korherfifche LandtagaverhendkuBgen im Jahre ifi^ 
5 Hefte. 2 Ethlr. a gr.« 



. Von dem anerkannt guten und wohlfeilen Sdul- 



^ Lauiii ' ieutfih nml dimfch - Unimfik$g i» 
^ buck^ mit einer Vorrede von C. G. BrHcTy Pr«^ 
1 Rthlr. % gr. 

< 

aft;,die 4te Auflage erfchienen und in allen Bacbbiai* 
limgen zu haben. . ^ ' 

, ' Wer fich mk baarer Zahlotog an Karl A&dri 
in' Leipzig felbft wendet und 5 Exemplare tdi^ 

' meii nimmt, der erhält das 6te Exemplar frey, 
überdieis Alle auf weilserem befiferen Papiere. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Weimak» im lodttftrie Compt.: Nacttrichi van def 
. f$y$rtkken Erbh§Udigung tmd Jfr EröffhuM der 
flandifdiin Biratkungs • f^irfkmktHng zu Weimar 
am 7 JprU I8i6. 24 S. 8- 

Wenigs Bo^en , aber von fehr erfreulicliera In- 
halt für leden , welcher endlichen gefetzlkhin 
Rukißand wanfcht , wie er nur auf einer unzwevdau« 
tig feftgefetzten Rechtlichkeit gegründet , nur durch 
— frevwillige oder gegenfeitige — Befcbrankung al- 
1er Wiilkfirgewalt mteiich werden kann ; diefe mag 
ihren , immer unglücklichen , Urrprung aus der Volks- 
mafle, oder aus den Vornehmern, oder aus der AI* 
leinberrfcbaft hernehmen wollen. 

Wo in jedem diefer dreyen Beftandtheile eines 
Staats noch viel wirkfamer, gäbrenderStorTzurWill* 
karherrfchaft ll^> und dahin ftrebt» kann die Be- 
fchräaikung zuerft nur durch eonftitutionttlt Entgegen- 
fetzung der drey gigeneinander begonnen werden. 
Wollte man die Willkar eines Theils fo lange fort- 
dauern laffen , bis zuvor die zwey andern durch fich 
felbft gefetzmä&ig und von Particularzwecken rein. ge- 
worden und alfo zu einer voUItändig guten ftindifchen 
VerfafTung ganz gereift feyn würden, 'fo würde diefs 
eben {o viel feyn, als ob man Sturm und Ungewitter' 
fortdauern lafien und abwarten wollte , ob die davon 
angegriffenen und fcbon im Keim verkümmerten Blü- 
then dennoch reifen und in fefte Früchte fich verwan- 
deln werden, die alsdann wohl dem Sturme trotzen 
fcönnten« 

Wo auf mehrern Gelten in einem Staatsvereine 
unbefchrankte Willkür uiSd Lejdenfchaft noch un* 
läugbare Thatfacben find, da kann, nach der Men* 
fchen künde , keine andere Befcbrankung gedacht 
werden , al$ dadurch , dafo fürs erfte das , was zum 
Theil nicht gut ift, dem Zweiten und Dritten , wel- 
ches auch noch nicht fo ift, wie es feyn foUte, in ei- 
ner folchen Form und Ordnung entgesengefetzt wer- 
de, welche dazu nöthigt, dafs man m;h nicht durch 
Gewalt, fondern durch Sachgründe und Beweife get* 
f^nd mache. In diefem Cooflict wird fodann felbft das, 
was zum Theil nicht gut ift, durch fein Gegenüber- 
ftehen gegeii die übrige Willkürlichkeit und Leiden- 
rcfaaftlichkeit genöthigt , diefem entgegen das Gate 
geltender zu machen« Denn jeder Theil, fobald alles 
luf Gründe und rohige Behandlung der Dif^grenzen 
inkommt. Seht leicht ein, dafs nur, wie er das Gute 
larrorhebt nnd dem Nichtguten entgegenitellt , er 
lie gewünfchte Befchränkune deflen, was ihm zuwf- 
[er ifr, bewirken könne.. Mlbft wenn Jeder '^■--" 
Jl. L. Z. 1816. JMtUr Band. 



an fich nicht fo gut ift, als er feyn follte, vermag er 
doch, fobald die Sache durch öffentliche Vor- und 
Gegenvorftellungen behandelt wird, alfo vor dem rich- 
tenden Menfcbenverftand , zur Sprache kommt, nur 
durch das Guie , das 4n ihm und in feiner Behauptung 
liegt 9 fich und das Recht geltend zu zeigen. Und war 
es nicht Erfahrung, dafs felbft für das Schlimme oft' 
die fchönften Grundfätze und Maximen als Beweife 
zur Sprache gebracht und eben damit auf jeden Fall 
als das allein entfcheidende mehr verbreitet wurdep« 
Wenn — um ein einzelnes n^lkrhes Beyfplel anzm 

Sehen — die Befitzer von Rittergütern vergefien wür- 
en, dafs derley Güter einft desw^en, weil die Be* 
lehnten fich fetbfl zur Kriegsuerthetdigung ausrUflen 
mußUUj van B^Unerung freygetajfen waren; wenn fie 
dBigBg^n letzt, wo der Ritter nur um guten Sold dient 
«nd höhere Stellen als Standesvorzng zu erbalten 
pflegt, dennoch jene Steuerfrey beit begehren würden^ 
lo möchte etwa in-einer Monarchie, welche den Guts* 
adel als Hftiftmittel für wiUkflrllcbe Alleinberrfchaft 
betrachtete, jenes Begehren einfeitig zugegeben wer-' 
den. Allein fobald von Fertfetzung de^en, was für 
Alle Recht feyn kann, von conftitutioneller Recht- 
lichkeit die Rede geworden ift, Ib wird vielmehr ent- 
weder der Gutsadel von felbft Vorzüge, deren Bedin- 
gung aufgehört hat , nicht mehr geltend machen zu 
dürfen anerkennen , alfo dem, was gut ift, nachge- 
ben , oder es wird die iMonarchle , welche auf das. 
Volk nicht weniger wie auf den Adel Rücklicht zu 
nehmen, öffentlich für daarGute erkennen mufs, den 
Adel an das, was hierin das Gute ift, erinnern, da- 
gegen aber auch fich felbft erinnern oder erinnern laf. 
fen muffen, dafs, wie keine Steu^rfreyheit oder Un- 

ijleichheit der Befteuerong, eben fo gewifs k^ine Be- 
teuerung über das Minimum des Staatsbcdftrfniffes 
hinaus als das wahre Gute anzuerkennen v^äre. « 

Allerdings kommt, wenn fogar auf den drey mü<y- 
lichen Seiten Willkür und Leidcnfcbaft «u beforgen 
ift, durch jenes Gegeneinanderwirken das eigentlich 
Gute und Wahre des Staaten wobls nur langfamer zu 
Stande. Allein, fo ift es nun eiqmal der Menfchheit 
Schickfal, oder vielmehr, ihre felMverfchuldete Naih; 
unvermeidlich , fo lange es viele Aienfchen giebt, die 
nur durch cfie Noth zur Tugend fich treiben laffen. 
Denn will die Menfchheit nicht das Gute an Geh, fa 
mufs fie felbft durch den Kampf zwifchen zwey oder 
drey nicht guten Factoren dennoch dahin fich getrie- 
ben finden, wie die trage Kugel nur wenn fie von ver- 
fehiedenen Seiten angeftofsen wird , auf die Diagoiial- 
Knie als Mittelweg gedrSngt werden kann, dann aber, 
wenn man nur den Einen Stofs der einen Willkür« 
kraft alleia auf fie wirken, und die andern nkht von 
F* an- 
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andern Setten dagegen anftreben lalTen wollte , jener 
ungebrochene Eine Stofs fie allein in das Unbegränzte 
und Immer grinzenlofere hinaustreiben wQrde. 

Wohl hingegen und Heil jedem Staate , wo nicht 
erft die dreytachen Arten von Willkar gegeneinan- 
der durch Antithefen eineThefe, ein fie gemeinfcbaft- 
lieh befchränkendes 'Gefetz , hervorbringen foUen. 
Nach dem Inhalt oben angedeuteter Nachricht hat in 
dem beträchtlich vergrößerten Weimarifchen Staate 
-der gute fTille eines die Wiffenrchaften und Menfchen 
achtenden Regenten aus allen Theilen und Ständen 
des Landes amr Forberathung Ober Befchränkung al- 
ler, irgend einmal möglichen Regiernnss - WillKAr» 
d. b. ab«r eine Staats- Grund verfallang oder Conftitu- 
tion, Männer zufammenberafen, welche die grofse 
*Wahrfcheinlicbkeit für fich haben , wahre Repräfen* 
tanten des erprobt guten Willens aller Volksclaffea 
zu feyn. Zwar wird diefs hier nur aus Stantsreden er- 
kennbar. Und ,. leider ! weifs man, wieviel auch 
Deutfche in den letzten Jahrzehnden in der Kunft 

Gewonnen haben 9 dasüing, das nicht ift, in redneri* 
;hem Prunk , mit dem haut gout der edelften Grund- 
fätze gewQrzt, zur Schau zu ftellen. Aber gerade in 
diefen Staatsreden ift fo wenig von jenen bombaftifcheo 
Uebertreibungen » fogar nichts von jenen tiefniedrig- 
ften VerficheruQgen einer mehr der Gewalt als dem 
Recht £ch unwillig hingebenden Unterwürfigkeit, 
welche fich immer die Hoffnung veränderter UmUände 
vorzubehalten gezwungen wird; es herrfcht vielmehr 
darin eine fo zutrauliche Sprache der gegenfeitigen 
Empfindungen , eine folche Freyheit , das zu Ta- 
gen, was des Menfchen würdig iß,- und alfo in fei- 
nem Innerften Wahrheit feyn kann, dafs diefe Staats- 
reden, verbunden mit denThaten, welche ihnen vor- 
V^S\^gf'^ i>nd nachfolgten, faft durchaus als Mufter 
erlc)ieinen, wie edle Männer von einem edelmüthi- 
_^en Regenten im Namen eines ununterbrochen land- 
tändifcn behandelten Volkes, ohne die Mufe derGe- 
i^bichte errötben zu machen , das Wort der gefetzmä- 
üsigen Freyheit, der Freyheit auch die Grundgefetze 
aller rechtlichen Befchränkung felbl^ durch Bera* 
thung hervorzubringen, kräftig auszufprechen, die 
Freude und die Pflicht haben können. 

Das wahrhaft volkserjreulicki ^ welches diefen 
Staatsreden voran ging und nachfolgte » und auch für 
jedes deutfche Land ein nachftrebendes Mitgefühl er- 
regen mufs, ift indefs gefammelt und bekannter ge- 
macht worden durch 

' jittgimeines Staatsverfaffungs • Archiv ^ als Zcit- 
fchrift für Theorie und Praxis gemäfsigter Regie- 
rungsformen. i Bis. 2tts Stück. Weimar i8i6. 

Da der Plan und Anfang diefer der Zeit fo nöthi- 
gen Sammlung bereits in der Recenfion des i Stücks 
(A.L.Z. Nr. 15^7.) dargeftellt ift, fo führen wir nur 
an , dafs Nr. I. die dort angefangene Einleitung Ober 
der Landfiände Wefen und Zweck würdig durchführt 
und beendigt. Baujptpunkte find : dafs der Fürft nie 
SKO denken feyn folite, als dem Gelammt volk entge^ 

fr^nftehend * dafs es ein Vorurtheil fey, den Adel als 
tütze 4le8 Throns «u denken ^ (nur yveao Tknm und 
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Hof einerley wäre, wie in Frankreich oft, and anch 
zu Montesquieu*8 Zeit, ift die Entftabung jenes Oe- 
meinfpruchs begreiflich ! ) dais der Ausdreck SoaT^ 
rain , wie er an fich für Deutfchland allzu fremd ift, 
in einem fogar fich felbft ganz fremden Sinn währeod 
der Zeit der Noth fich •eingedrängt habe ; dafs dii 
Lehre von den Regentenpflicbten oen Rnentenreclh 
ten vorausgehen mOfste ; dafs man nicht 10 Kof^fchiu 
feyn folite , nicht mit den Denkendften bis in aieTi^ 
fe djefes Begriffs tbeoretifch und praktifch dorchr 
^ringeo zu wollen« Drink deep% or £nß e notl d« ijL 
m. lieber das öffentliche Urtheii giebt S. an die^ 
merkung des Geijdbdohtsforfcbers: „In Griecbeolaod 
und Rom hat ficn das Volk feiten in feinen WaUea 
betrogen." 

Nr. IL giebt die Note 9 durch welche auf im 
Congreß zu iFien verhindert wurde , dafs nicht ei& 
Quinquevirat allein über die Verfaffung ÜeotfchJandi 
entfcbied. Diefes war um fo wichtiger, weil die 
Trias zwar immer bev weiten das Beffere vorlchiog, 
doch aber durch die Minorität, ungeachtet diete ia 
jedem Sinn als Minorität Geh zeigte, fich befonders 
von allem , was die Völker erfreut and beruhigt iii* 
ben würde, unbegreiflich weit abbringen lielS) fo 
dafs kaum noch Ein Wort für die Völker Platz find, 
und ein Paar Zeilen den LandftSnden ein Stattfinin 
einräumten. Diefer Note find hier noerk würdige Wr 
thentUche Entflehungsdata beygefügt. 

Nr. III. folgen fo<lann die Ständifchen Angileg» 
heitern im Großnerxogthum Weimar und Eifenack S. 
235 — 359. Alles zur gründlichen Gefcbichterzäbluog 
wurde (8.236.) dem Vf. von der Regierung mitgröis' 
ter Bereitwilligkeit mitgetheilt. Die Notizen übe: 
frühere landrtändifcbe Verfaffung in Weimar, Eilen- 
ach und Jena beginnen von dem erften bekaonten 
Landtag in Thüringen I195. Erft nach 1750 und 1756 
aber wurden die bedeutendflen ftandifcben Pflicbtea 
und Rechte neuerdings erklart« Selbft wahrend der 
unglücklichen Rheinbundzeit wurden die drey Lio- 
destheile anders nicht als durch eine Conrtitution, d. 
d. 20. Sept. 1809. vereinigt. Ein landfchaftliches Col- 
legium hatte auch. damals (S. 247.) die Bechnungeo 
fowohl über die HauutlandfchaftsKaOe als übar aode- 
re Kaffen zu führen. Eine landfchaftlicbe Deoatatioa 
aber hatte die Rechnnngsabhör^ das Ordnen des Eia^i 
für das nächfte Jahr und das Ausfinden der Decknngs- 
mittel. Uneinigkeiten zwifchen der Regierung «od 
den Ständen, über eine Auflage oder die ErheboDgs* 
weife, folite eine Commilfion von zwey berzoglichai 
und drey ftandifcben Dienern begutachten, 10 dais 
nach ihrem Cutachten der Landesherr entfcheidet' 
Steuer wefen, Kriegs- und Cantonsgefchäfte, itm- 
affecuration , Wegebau u. f. w. , ftanden unter dem 
LandfchaftscoUegium, zu welchem der Regent neum 
die Landichaftsdeputation fieben Mitglieder gab, »am- 
lieh einen Deputirten und fecbs Landrätket unter 
welche die fechs Kreife des Landes getheilt wareSi 
aber auch den Kaffier und Syndicus ftandifcb ernaoo- 
te. War in den Zeiten, wo faft überall die neue Soo- 
verainität gar viel anders , als bey den alten Mooir- 

cbieen aui^edeutet wurde 1 fo viel Standifcfaes ^om 

Re* 
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ft^enten Mbft erhalteo worden » wie viel mehr war 
l>ey Eiareihung der neuen Acquifitionen feit dem 15. 
r^ov. I8i5- mitfreyem frohem Sinn und Willen zti er- 
warten. Sogleich der Standpunkt, wovon man aus- 
geben mufs, wenn man Conltitutionen zur Recbtsfa* 
Qbe und nicht zur veränderlichen Gnadengabe machien 
will» war, dafs (S. 253.) die neue Verfaffungsurkun- 
de erß mit d$n Ständen der Alten und einer Auswahl 
von beeutirten der neuen Lande durch einige Staats- 
diener herathen wurde. Die atten Stände de facto auf« 
zulöfea , war kein Gedanke ! Sie galten , wie Rechts- 
begriffe es wollen , bis ein neues verglichen war, 
virkiam fort. Zugleich wurde fchon das Staatsmini- 
fteriuni mit Hinficnt auf die „ UnentbehrUchkiit einer 
gefttzmäßigen Verantwortung der hohem Staatsbeamten 
vordem Pürften und den Landßänden" organifirt, S. 
254 — 265« Alsdann folgte die liberale Oreanifation 
einer großherzoglich und ßändifchen in eine Curie ver- 
einten Beratkungsverfammtung für die Cooftitutjon, 
welche zum voraus von dem Regenten als ^^ Landes* 
grunivertrag zwifchen dem FOrtten und feinen ('n- 
terthanen " (S. a8o.^ betrachtet wurde. Den 7. April 
1816. verfammelte neb diefe Berat bungsverfammlung» 
weiche aus der feiiherigen landftänd. Deputation , aus 
felbftgewäfalten Abgeordneten der Ritterfcbaft , der 
Städte und der Bauern von dem neuen Lande und aus 
Be?ollmächtigten des Regenten beftand. Der Regent 
liefs in feiner Gegenwart erklären » dafs, wie Erjelbfl 
den Rheinbund nie zum Vorwand habe nehmen wollen^ 
die alte Ver/ajfung umzußürzen , Er auch jetzt nur 
£in Intereffc Kenne ; die Wohl fährt feiner Untertha- 
Den, mit dem ernften Willen, ,ia feinem Lande die 
für Deutfchtand aufgegangenen Hoffnungen z» ver- 
wirklichen , fo dafs die Grundv^fle des Staats Ein- 
tracht aller Theile durch Gleichheit vor dem Gefetz, 
aber auch durch Ebenmaafs und Verhältnifs in Vur- 
tbeilen und in Laften bleibend werde. « 

Und alles dieis waren nicht bJofs fchöne Worte. 
Mit der fichtbaren Freude des Mitgefühls und guten 
Willens wurde, als bereits bethätjgt, der Verlamm- 
lung bekannt genracht, dafs durch die englifchen Sub- 
fidien eine beträchtliche LandesfchuM getilgt fey, dafs 
durch die franzüfifcbeo Sold- und Conlributionsgel- 
der die Mittel da fejen, Rückftande abzutragen, und 
die Kriegsiaften för das vergangene Jahr ganz zu ver- 

6 Uten , auch wahrfcheinlich nz.ch ein LeberfcbufS 
leibe » um fogleich einen Nachlaß der Steuern in den 
drty Kreifen zu geflatten. (S. 290.) Diefs vermag der 
Regent eines von der Natur nicht fehr begOnltigten, 
durch die Schlacht von Jena, durch die unaufhörh- 
chcn Kriegszüge » vor allen gedrückten Gebiets. Er 
hat die Freude , dies fogleich zu vermögen, weil et 
Land und Regfernng auch unter gebieterifcben Zeit- 
Liinftänden ftandifch und verfaffungstreu behandelte, 
pveil er feinen Glanz nie im Schein und Holprunke 
fuchte, dennoch durch feine perfönlichen Vorzüge 
loher Achtung und als Regent eines kräftig -willigen 
3ehorfamS deUo gewiffer ift, und Vergröfserun^ ohne 
/ergröfeerungsfucht erlangte.. Wenn in viel trucht- 
>arerD Labdern der Hjauptfatz neuer Cönftitutioneii 
rar, daCl die Laftea 2uäi voraus lebenslänglich fort« 
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dauern foUten , fo erlebt dagegen ^er felbfe und die mit 
ihm gleichgefinnte Umgebung erprobter Räthe dio> 
ruhmvollfte Genugthuung, das hohe Werk der ver- 
befferten GrundverfaiTung mit Nacblafs der Steuern 
und mit ausgeführten Amörtifationsjplanen zu begin« 
nen, und zugleich auch fchon als ge(chehen ankündi- 
gen zu lallen, dafs daS ftehende Militär bereits vermiq* 
dert fey, der Plan aber bearbeitet werde, es init, der 
allgemeinen Landesbewäffnung In die wttnfcbens- 
werthefte Verbindung zu fetzen. Und mit all diefem 
verband diefer Regent fogleich die Errichtung eines 
unabhängigen AppellationSferichts, die als Recht aus» 
gefprochene Freyheit der Frefle , die in drey Inftan- 
zen geordnete Juftizpflege und die Sicherung des Ver- 
faffungsgefetzes durch die Garantie des Bundes, an 
welchen fich auch die Landftände in dem Falle wen- 
den dürfen, wenn einem Erkenntnifs, welches das 
Appellationsgericht auf eine von dem Landtage erho- 
bene Anklage definitiv gefprochen hätte, die VoUldei* 
faung verweigert würde. (S, 353, 54«) 

Unter all diefem Entgegenkommen des guten Wil- 
lens, welcher offenbar aux jeden wünfcbenswerthen 
Zuficherungspunkt zum voraus recht abfichtlich ge« 
formen und Bedacht genommen hatte, wurde denn 
das Coiiititutionsgefetz felbft fofort berathen, dafür 
aber auch , wie der Fürft felbft rühmt, mit einmütbi* 
gern Vaterlandsfinn ausgearbeitet und von Ihm „mir 
mit wenigen , keine welentliche Beftimmungen abän- 
dernden , Modificationen ** beftätigt. (S. 302.) Erfll^ 
nachdem das wahrhaft fürftlicbe und wahrhaft land« 
ftändifche neue Werk feftgeftellt war, wurden fodann 
^die alten Stände auFgelöft, um ohne Unterbrechung 
durch das VoUftändigere erfetzt zu werden. Schon 
den 5. May endigte diefe muftermäbigia Verhandlung. 
So gerade und itobnell führt Achtung der Menfcbeus 
der gegenfeitigen Pflichten und der Rechte zum preis* 
würdigen Ziel des allgemeinen Danks für ein fogleich 
verwirklichtes und auf ferne Zeiten hinaus begrün- 
detes Woblbefinden des Ganzen durch das fäctifcn,be« 
förderte and rechtlich geficherte Wohlbefinden der 
Einzelnen. 

In Nr. IV. entwickelt einer der vornehmften 
Staatsbeamten die NothwendighU der Verantwortlich^ 
keit und die ünterfcheidung ^ ob Mangel an ZweckmS« 
fsigkeit derRatbfchläge oder Mangelan Gefetzmäbig« 
keit bey der von deaotänden zu führenden Befchwer* 
de zum Grunde liege. Nr. V. giebt Bemerkungen 
von Ludw. tVieiand über eine zeitgemäfse VerfaCTung, 
den. Ständen übergeben» 

Das III. StücK des StaatsverfaiTungs-: Archivs ent- 
halt : L Stimmen aus Baden über das. BedÜrfuiß ei- 
nes Zufammeotretens der Regierung mit Bevoll-. 
mächtigten des Landes zu Berathung um Begründttn|( 
einer Itändifchen Verfaffung. S. 39a — 416 ift jene 
erfle Adreffe des Adels vom 2. Nov. 1815« a^edrucfct. 
deren Nichtbekanntmachung bisher den VerfafTer|i 
zum Vorwurf gemacht war. Sie haben deirin $• 413; 
ausdrücklich erklart , dafs fie ihren, alten Rechtszu^ 
ffand nur i» fo weit verlangen, als ihnen die^Ausfj^rÜ- 
che des deutfchen Bundes. oder dieKeJuftate.derlanidf* 
ftändifcheo Berafhüng zum Wohl dis ^anzan Landes 
^ • • ein 
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ein Aufgeben ihrtt Imnannitatea zumiithen werden. 
Dabey aber deuten fie auf die zwar unangenefame» 
aber beffer jetzt » als zu fpät zu erwägende, aus den 
deichen der Zeit offenbar fliefsende Bemerkung, dafs 
rhindermächtigis Staaten fich nur dadurch noch halten 
K5nnent wenn fie liberalere Verfaflungen auf fteüen. (S. 
413.) Sie werden die Magnete der Zuneigung der Völ- 
ker und der unentbehrliche Erlatz fOr die in kleine- 
ren auch bausbälterilchen Staaten immer verhältnifs* 
märsig grölsern Regierungskoften ! Weiterhin folgen 
fpecidle Notizen, wie gegen Bürger, welche zu einer 
Bitte um Landftände einen Vereinigungspunkt anbo* 
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ten 9 und gegen den von ihnen gewählten Rechts* 
f reond , Juftizratfa SSarÜn , gehandelt wurde. S. 435 
ilt von einer gtheimen Inftruction , bedenkliche Briife 



zu öffnin^ die Rede. SL 447 — 467 ifolgen Auszüge 
aus einer Darfteilung der wegen Vorbereitung einer 
rechtsbertändigen VerfafTvng vom FUrften von Salm- 
Reifferfcheid und mehreren , von der Ritterichaft ge* 
machten Schritte ; wo S. 450 befonders auffällt , dafs 
das vierte die Verhältniffe des jtäils feftfetztnde Con- 
ftitutionsedict vom aa. Julius 1807. als ewiges Gnmi- 
gifitz des Staats für atte Nachkommen an der Regie* 
t^ng gegeben und jeder Staatsbeamte darauf verpflich- 
tet wurde, 1813« aber im Badifchen Regierungsblatt 
^. 87 erklärt iff , der jetzige Regent habe ohnehin die 
Conftitutionsedicte noch nicht anerkannt und nicht 
heftätigt, und andere daher an denfelben wegen ge* 
bietender l]mftände! Es ^werden nämlich „aus dem 
lllten öder (tandesherrlichen Confiitutionseäicte und 
aus dem IVten, od^r Grundherrlichkeits-Edict meh- 
rere Stcllcn/fir nickt ergangen erklärt und aufser Wür- 
küng gefetzt/' Hiezu werden keine Rechtsgrfinde 
angegeben. Der Eingang der Verordnung S. 87 lagt 
blor$ : » Getietende Utnßände in Bezug auf das IVoht 
wfers Großherzogthums im Ganzen legen Uns die 
Pflicht auf, in den von uns ohnehin noch inicht aner^ 
^nnten und nicht beßStigten Confliiutionsedicten Über die ' 
'grundherrlichen und ßandesherrlichen Rechte ^ aufser 
denen fchon vorhin eingetretenen Aenderungen iuBe« 
zug auf die Steuer untt Militärpflichtigkeit, noch fol- 
gende eintreten zu lalten.'* Voraiisgetetzt wird aber 
hier« dafs Rechte der Grundherren und Standesherren 
nur durch die Conftitutionsedicte exiftiren, dafs aber 
dlefe von dem Nachfolger erft anerkannt und beftätigt 
werden maffen , und fo lange er .diefes nicht gethan 
Hat , er äennoch regieren , aber an den Conftitutions- 
edicten fernerhin ändern könne, Dabey kommt noch 
in Betrachtung, dafs den 14. May 1813. die gebieten- 
äcnum(tähde nidht erft neu feyn oder von aufsen kom< 
men konnten. Oeberdies konnte wohl niemand dar« 
an denken, dafs der jetzige Regent jeneGonftitutions- 
fldicte noch nicht anerkaunt habe, da fein bochver- 
elirter Grofevater den 26. Nov. igos« Im Regierungs- 
blatt S. 315 dem Lande bekannt gemacht hatte» dafs 
%T. aus iimiger Liebe und Zutrauen zu feinem prae- 
iVimtiveii f^acbf olger , dem Erbgrbfsberzog /Tar/ , fich 
üfAtfchloITen babe^ dlle von Ihm ausgehende Verord- 
nungen von gröfserer VTichtigkeit , welche zum Bejf- 
Jfiefdie pinae^verfajjung und die anterm 5. Julius 



l8o8- feftgefetzte Ordnung der oberften Staatsbebo^ 
den , fo wie die am 13. Aug. beftimmten FioaQZ0^ 
fetze und die neuefte ä:bulden Pragmatik, dann die 
Ernennung » ^ er fetzung und ' Entfetzung dir köitm 
Staatsdienerfehaft befretien , von Ihm (dem Erbgrob- 
herzog) tnttunterzelehnen^ zu laffen. nelcher Uater- 
than Kann fragen : wie viel von den fflr ewig erkl^- 
ten Grundgefetzen von 1807. der fchon igoS. die dar- 
auf fich beziehenden ^ wichtigem Verordnungen tm* 
terzeichnende Erb^rofsherzog anerkannt haben wolle? 
Welcher kann alfo feiner Rechte gewib feyn? Wel- 
cher eine neue auf gleiche Art ngebene twigt Cod- 
ftitution fOr mehrewtg achten? Deutlicher bat noch 
nie eine R^ierung erklärt, dafs einfeiHg gegibtu 
Gruodgeletze und Conftitutionen durch zwej For- 
meln : gebietende Umflümde , und ITokt des Ganzen aSe 
Augenblicke auizulöfen feyen und fogtr fir nidUtr 
gangen erklärt werden können« -^ Nr. II. des Ar- 
chivs enthält Auszflge aus der Kikrfette der iirtctn 
und indirecten Steuern im Baden* 

BsRUH» b. Stnhr: Umterfmekumg dsrRrage: i^wif 
fem Üi Erhathmg der Grundiejkzer deiPn^* 
Staates^ stumeU im Beziikmmg atrfdas deekelb^ dt 
nützlich ßdt gedaehSf angenameneue Zwange^ dv 
Brohibitiu'SMUm emsfükrbar oder nicht? ?on£ 
Frhn. von Rkktkofeut z. Z. NaUonal-Repralea- 
tant von MitteUchlefieo und Lamtesäkaibr. UM* 
54 S. 8. («ör.) 

Der Vf. yerfteht fich beffer anf *s Denken, als 
auf^s Schreiben, wie in Abficht des letzteren icbon 
die vorftehende AuffcHrift ergiebt. Der lobab lafo 
fich am Kflrzei^en durch den oft gebrauchten Satz: 
„Jedem das Seine,*' bezeichnen. Die Behauptung 
ift uns aufgefallen , dafs Preufsen zu feinem groto 
Nachtheil den Fleifchbedarf aus Polen beziehe, weil 
dadurch die Fleifchpreife tiefer herabgefetzt werdeoi 
als die Preub. Landwirthfchaft vertrage , weil ihr 
Dünger entzogen und mithin die Fruchtbarkeit des 
Bodens verringert werde. Genau genommen liefert 
Polen nicht fowohl den Fleifchbedarf als den Fleitcb* 
Itoff , da fein mageres Vieh gewöhnlich erft in Pre0' 
fsen gemattet wird , ehe es zur Schlachtbank kommt; 
der Verluft des Düngers darf alfo wohl nicht in Rech- 
nung kommen. Ferner , wepn in Preufsen das Vieb 
wohlfeiler aus Polen gekauft als aufgezogen wird) b 
erfpart feine Landwirthfchaft an den Koßen des Vieb 
ftamme^, und die gefammte Bevölkerung an den Kä- 
lten ihrer Ernährung: und wie daraus ein Nachtbeil 
entitehen folle, ift nicht abzufehen. Ueberdieüsiftes 
die Preufs. Gewerbfamkeit , mit deren Ertrage das 
PolnifcheVieh gekauft wird, und fär diefe wQrdedec 
Abfatz in Polen ftocken , wenn der^Abfatz des Poloi- 
fchen Viehes in Preulsen ftockte. Hieraus fcbeinthifl- 
länglich hervorzugehen , dafs tiXr Preufsen febr wfla* 
fchenswerth ift , dafs die Polnifchen Weiden fel& 
Schlachtvieh ernähren , indets die eigenen Felder fein 
Brodkorn tragen » und ihm die Verlegenheft erfpano» 
Futterkräuter im Ueberfluls fär das Vieh, noaKeifl 
Brod für die Menfchen zu habdk 
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LoMDON , b^ Taylor u. Comp. : Synopfis plantflrum 
fucculentarumy_ cum dercripti^oibus, fynonymie, 
locis, obfervatiooibus anglicaois colturaqiie. Au- 
etore A. H. Haworthy ¥. L. S. etc. igia. VIII 
tt. 334 S. 8. 
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ey der bekanntea Vorliebe vieler Oartenbefitzer 
tbr Fettpflanzen war es kein flbeler Gedanke» 
ihnen eina Act Sptciis plantärum fueeulentarum zu 
liefern. Zunächit freylich tverded hier des Vfs. 
Landsleute vorzüglich berflckfichtigt, indem Alles, 
was der Titel angiebt« nur mit Bezug aaf Gärten in 
England gelafft ift. Eigentliche Befchreibunged find 
indeffen im Buche feiten, und*mehrentheils ftehen 
an&er den generifohen Kennzeichen , einigen Haupt- 
fynonymen, .der Blüthe • und Dauerzeir, Atta va- 
terlande und den Cuiturzeichen nur die Diagnofea 
der Arten, die alle auf einander in fexualfyftemati- 
fcher Ordnung folgen. Das Ganze bezieht fich auf 
,lFilldenours Ausgabe der. Linneifchen Soee. plan- 
tar. ^ und P^r/ooiiV Syoopfis. Wir wollen demi- 
aachft hier nur die neuen Arten herausheben, wor* 
unter wir folgende als in den beiden eben erwähnten 
Werken, fo wie in des Vfs. Miscellama naturalia 
lücht erwähnten, verftehen: Saticornii» radi' 
cans: eauli Ugnofo^ bafi procumbenie raikante ^ ar* 
ticulis comprißis tmarginatis; tnßertitiis fere cytinirir 
tio; fpicis oblongis; ftylis profunde divifis; flaminibus 
duobus. Engl, bot« 1691. in jingUai maritimis. %, — 
Piper magnotiaifolium: foliis obovatis obturiffl* 
mir, pedunculis terminalibks ramoßsj caule ramieque 
radictmtibus. AiL kort Kew. ed. a. 71. In Ind. oc* 
cid. Tt^ — Piper pubefcens: fotüs oppofitie (ra^ 
riffinu terms) rh^mbiis eoriaceö - camofis , trinerviis 
(nervo principe ramofo) minutiffime pubescentibus ci* 
tiatis^; caulibus erectis. In India? %. — Limnia 
atfinoides: folüs radieatibus fpatulato - ovatis , caur 
Itnis ovatis dißnctisy raeemis fubgeminatisj floribus 
fecundist bractris ovatis linedribusque. Bot mag. 1309. 
Prope Nooika- Sound. Q.' — Echites bispinofa: 
acmeis Unis extrafoliaeeis^ folüs tanceolatis gtabris^ 
caroltis h^pocrotertformibus. Cap. B. Sp. "^ — C#- 
^opegia dickotöma: totaeamcfa; cautUms flrictis 
dickotomis afticnlatis teretibus i foliis linearibus acutis 
horizontal^us fefqmnneiatibus; fupra eofla venisque 
fimplicibus albis. "h* — Hoya carnofa; foliisovali- 
oMoHgis camofis, eorollis barbatus^' eoronae foliotis 
fnbtus fiäcatis. Hort. Kew. ed. a. 84 Afelepias 
sarnofa. Bot. mag. 788- Smith, exot bot. t. 70« 
A. L. Z. i8i6^ Dritter Band. 



In AJia: 1^. — StapeUa granßiflara: ramH 
quaärängutaribus clavatis 9 angüHs dentatis; dentibus 
remotis incurvatis. Corolla magna % plana, villofii^ 
quinquefida: laciniis tanceolatis^ margine cUiaüs, Maf^ 
Jon. flap. 13. t. II. Hort. Kew. ed. 2. II. p. 85. Cap. 
B. Sp. j). ^^ Stapelia fpectabilis: corotlae Uh 
ciniif nigris albo cUiatis, ovato-lanceolatis, a baß poß 
medium villis longis denVßmis rubris; fupernl obfcietn 
pallido ftriatis ; apicibus nigris. Stapelia grandi» 
flora. Bot. mag. 585. excT.fynon. % — Stapetiie 
ambigua: corollae laeiniis maximis oblongo-laneeo* 
iatis mspidis; tigulis femuncialibus; exteriore ramn 
flaminum cultriformi ferrato , interiore forma pedis. -— 
Stapelia ambigua maffon Stap. t: la. Hort. Kew. 
ed. 2. IL p. 86. % — Stapelia fororia: ramU 
divaricatis 4' angutaribus : angutis dentatis, dentibuM 
acutis, ineurvatis; corolla unicolori S'fida, laeiniis 
tanceolatis planis, centro viUofo , margine cUiatis. MaJ^ 
fonflab^ai.t.ja. % — Stapeita reflexa: Juh 
nnnibus fubdettoideis vrocejfu interiore recurvatim un* 
guieuilforms , fiyti tabula cruce deprejfa. Ift Stapeltä 
deflexa Hortorum. %. — * Stapelia Afteria's: ca^ 
rotlae laeiniis ovatis tonge acuminatis, flaminibus inae* 

/ualiter bifidis truncatufis. — Stapelia Aflerias Uaf^ 
on. Stap. 14. t. 14. %. — Stapetia rufa: corot* 
lae lacinüs lanceolato^acuminatis; ligulis lineari-lan* 
eeolatis undatis ; flaminibus ditatatis inaequaliter emar^ 
ginatO'bißdis. — Stapilia tufa. Maffon. Stap. itf. 
t. 20. Hort. Kew. ed. 2. IL p. 87* % — Stapetiß 
puJvinatum: ramis ramulisque tetragonis, reclinch 
tis dentatis; corolla quinquefida, plana, mecÜo villofa; 
laeiniis patentiffimis rugofis, acuminatis, margine ci* 
liatis. mafJon.ftap. 13. t. 13. Hort. Kew. ed. 2. IL 
p* 88- fh — Stapelia eoneinna: corolla prae* 
villofa, villis fimplieibus albis, ligulis cuneaUs, inti^ 
gerrimis. — Stapelia eoneinna. Maffon. Stap. 15. 
t. i8.? H}* — Stapelia glandulifera: corolla 
praevitlofa, vÜtisobfpathulatis niveis; ligulis minutis 
rkombeo • oblongis integcrrimis. — Sapelia glandutif 
fera. Donn. kort, taitab. ed. 5. p. 56. — Stnpellet 
glandutiflora ed. 6. nee. Maffone^ ^-* Stap e lim 
acuminata: ramis pturtbus fuberectis tetragoniM 
dentatis ; corolla 5 -fida , 'plana , ' gtabra , rußofa; Iof 
ciniis caudatis, acuminatiSf margine ciliatis. Maffon. 
Stap. 15. t. 17. 1^ *^ Stapelia pednnculatai 
ramis plnrimis divarieatis tetragonis fubdentatis; pe^ 
duneuHs longiffmis; corolla quinquefida, lacinüs fanß 
eeolatis margine revotuüs, angutis fimbriatis. Maf* 
fon. Stap. 17. t. 21. 2t' — Stapelia avertas ra» 
mis phirinüs divarieatis tetragonis dentatis, dentibus 
obtufiffimisf p^dunculis tangiiisculis i corolla quinque^ 
Og fidee 
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fida ptatiai^facfnHf, ovatU obtußs^ ru^ofi^. Waß/on. 

&0p. ijL t.^*7*' ^ — Stajfetiß ' t aiiofa: tämn^ 

plurimis irectis tetragonii dentatis^ dentibus obtußjn- 

mis; florilms üggri^Msfliifißttbui^ cordttarumlor 

iiniis lanaotatis acutis rtpticatts. — Maffon. Stafu 

9t. t. 33. %. — Stapetia arida: ramis plurimis 

irectis tßtraganisdintaHs^ dinUbus pattfUibus memihf 

flariSus fotüarüs feduncutatisj coroUarum lacinüspla" 

nis jfeiaceis. — Maffotu Stap.21. t. 33. ^ — Stu- 

pilia incarnata: ramis erectis Utragonis dentatist 

ditUibus patentibus acutis ; floribus fubfmlibus f coröU 

larum taciniis tanceotaUs planis. — maffon. Stap. 

22. t. 34« 7/^. — Stapelia parviflora: ramis 

pluribus tetragüHis dentatis recurvatis ; corollä parva% 

taciniis angußatis planis patentibust margine ciliatis. — 

llSaffon.Stap.22.t.2s.%. -^ Stapilia pilifirß: 

ramis pluribus teretibus fulcatis tuberculatis ; tubercu* 

tis piltferis ; floribus feffilibus folitariis. — Maffon. 

ytap. 17.1.23. ^. — Stapetia Gordonii ramis 

ramulisque teretibus tuberculatif y tuherculis fpinoßs; 

?' edunculis folitariis ; corolta magna decemfida. — Maß 
ON. Stap. 24. t, 40. ^. — Stapelia articu- 
\laVa: articulis ramorum oblongis teretibus t teticula- 
Um öbfotete verrucofis^ fpinulis minutisy floribus fub- 
fijjitibusi coröttis fupra papillofisj lacinUs triangutafi- 
iui* — Hort. ICew> ed. 2. II. p. 90. M äff 04^ ßap. 
so: t. 30. Habitat in Africa Mtijlratis Roggeveldt. 
Articüti aceto conditi comeduntur a Novaccolis^ etetiam 
frudi ab Hotttntottis. MaffouA.o. %. ^ Qorofie' 
mon: Ligutae diflinctae^ canaliculiformes. Stamina 
rectängutatim incurva unciformia brevia (caetera ut im 
StapeÜis aequitateralibus y at ramulis s-pto graciliorir 
bus fubdivaricatis») Eine Art: Gonoflemom diva^ 
ricatum: corolta reflexa glabra nitida y tacinniis fub- 
revolutis. Ift Stapetia divaricata. Maffon. Stap. 17. 
t. 22. Bot. niag,^ioo7. '^. — Huernia (Browns 
^fclep, \\*) reltcülatu: rUmis pentagonis denticu^ 
tatis dentibus patentibus ; corolla decemangulata y tubp 
intus bar b^to amptiatoin orbiculum elevatum» — Maf" 
fön.fiap* 1. 1. 3. Cap.B.Sp. % — Huernia cam^ 
manutata: coroffj fubcampanulata y ftindo pitis cid* 
yatis harizontalibus claufoy ligulis repandatim trunca- 
its 4lfm. — * Stapetia cawpanulata. Maffon. flap» 
il» ^« i6« Bot. mag. 1293. Hort. Kew. ed. a. iL 
P* 93* ^* — Huernia venufla: ramis tetragonis 
pentagonisque ramulis patentijfmis divaricatis gtabris^ 
denticutis ramorum 9 patentibus acutis; corolla decemr, 
fida: tubo glabro ampliato in orbiculum elevatum. — 
Maff flap. 10. t. 3. %^ — Huernia tentigi- 
nojar corotlis lO'dentatiSy taciniis alternis obfoletiSf 
fundo concavo orbicuto etevato cincto ; cautibtis fuperne 
rihnößsy ramis pentagonis patentibus tubercutpßs ; tu- 
bßrculis uncinatis. — Bot. mag^ 596. "j^ — Huer^ 
n.ia guttata: corotlis fundo concavo » orbicuto sie» 
vato cincto y caulibus fuperne fimplicibus glaucisy dew 
tibus ramorum horizontatibus* -^ . Stapelia guttata. 
Mäffon.ftap. 11. t. 4. t). — Htiernia liumilis: 
ramis pluribus 4' 5 angulatis patentibus; corolta orbir 
sulata decemfiday laciniisquequinauelongioribnsy quiU' 
que brtviönbus' patentibus'; peaunculis folitariis. — 
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Maf/o n. flap» 3- 1. 5. Hort. Kew. ed. 2. p. 96. ^-. 
Hue'rrfia tubaia: ramis fwiplicibus cra^Jimis ^^j 
gonis y dentibus maximis. — Iß Stapetia tub(Ua Bof 
forum. %. — Huernia crifpa: ramis A^^g^ 
nisy fimplicibus y faepiusve confluentibus crqpis^ in- 
tibus minoribus. — Stapetia crifpa Hortorum. V - 
H-uernia bmrbata: corolla tjmpanulatay fmt 
fubctauffl fetis clavatis rufis ; ligulis oblonge -rhrntm 
retufis; ftaminibus fubulatis undatim fubuncatit* - 
Stapetia barbata. Maffon. Stap. ilLj. Hort, Km, 
cd. 2. IL p. 95. ^. — Podanthes: Corallayfh 
rügutofa fundo täte camp^nutatoy orbiculo tunaio 
cincto. Ligutae cannatae ad medium , canaticuliforms 
rhombeae afti emarginathae. Staminäßmpticia brev'^ 
alternantia cum ligulis forma pedis reverfiy adfiiflm 
incurvatum arcte adprejfa. Arten find: PoianiUi 
pul ehr a: praemorfa debiliSy floribus geminatis fm 
S''fidis corrugatity fundo minute pilofo. l(t Stapilii 
verrucofa Hortorum. Cap. B. Sp. 1^ Zu der die 
Stapetia verrucofa Bot. raag. t. 7^6. gebort. -^ Po* 
dantl^es irrorata: coroUis plus femi-g^Uis^n' 
goßs irroroHs. Ift Stapetia virarata Maffon. Sflp. 
12. 1.9. t). -*- Podantlies putchetta: ronMfk' 
rimis rectinatis dentatis; demtibus acutis; floribus fafo" 
eutoHs; corotla 5 "fida; taciniis j^angeUarÜms m^% 
eentro orbicutato. Maffon.fiap. 2^. 3b. % ^ Tri* 
deniea-: Ligutae tridentiformes. Sktmminae^dm 
bipartita. Arten: Tridentea gemmiftora: corJk 
iraJMma eorrugatuairay atbo cHiata. ift Stapetia int 
mißora Maffon. flap. 14. t. 15. Hort» Kew. ed« 1 IL 
P-87-— Tridenteaftygia: corotlis rui'oftsatrU,iäi 
rubiQundisy ramis erc^ brevibusy lutea - viridibui» % * 
Tromotriciie: Corolta taevisreuoluta 9 cilüstrmn- 
tibus fpathulatis ! Ligutae 5, baß eonnatae hoHztßta- 
leSy cuneato' rhombeae emarginatae fertataeve. Stff- 
mina inaequatiter bifida y ra'ftto intimo ricurvo lo%iiort 
gtacitiorei apice fenfim incraffato inde ftigma ßmniaK^t, 
Tromotrictie revotuta: ramis erectis dentuuk^^ 
dentibus patentibus y corotla glabra y lacinüs rÜtf^ 
acutis revotutis. Maffon. fiap. is. t. 10. Bot. nug* 
7*4. % — Orbea: Corotla f^-ßda toto interne cor 
rugata ftettaris , ante taciniae örbe praegranii eim^ 
Ligulae patulae tongacy apice 2.^ j dentutae. St^^^ 
inaequaUter bifida y ramo intimo longiore . recurvo jhf^ 
formt; apice clavatoy fligmatiformi. Orbea mad* 
lofa: corolta citiatay oirbe mediocri pubefcente; li0^ 

Süice fubtridentatis. — Stapetia mixta Donn. V^ 
'ant. ed. 4. 5. et 6 » fed S. maculofa ed. prior^ 1> " 
O.rbea quinquenervia: corotla alte ^-fidai^ 
aue S'^irviCf tigulis tridentattsy dente inUrum 
toHge diminutoy rämis viridibus r'ufo ietacutatis. ^7 
Orbeä bifutca: coroiloi y-fida^. tigutisolAf»i}^ 
emOrginatis: foltoHs calycinis tmti avätts acumo^i^i 
rtemis craßs viridibus immacutatis. — Siapelie it>F 
CM et S. trifulca Donn. kort* QMUiab. ed. 6. p* 67- ^ -^ 
Orbea Curtifii: corolta fulphureay tigulisinUg^ 
rimis. - Stapelia variegata Cur tis bot. mog-^ 
excl.fynon. %. — Orbea orbicularis: remisp^ 
rimis erecto ^ patentibus y tetragonis dentatis y corolta 
qninquefidis^ in medio orbicutatis, denßßäue punctatis; 
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tacMs eoriaHt^ mgoßs^ flriaiiij fufcatis. — Bot. 
repdf VII. t. 448.. "b. — Orbta bufonia: ra- 
mis tereti ^Mragoms dentibus minutis. — Orbea 
retufa: ^^rbi praegrandi^ iiguHs praetongis la- 
ratis retufis, %. *— Orbea fanguinea: orbe 
magno ^ figulis femipartitis. "&. — Orbea picta: 
ramit fimplkibüs ^-julcatis toruloßst corotlisfemi sfi^ 
dis nudisy laciniis ovato^ acuminath rugoßs; annulo 
orbiculari elevatö rugofiffimo media deprejfo paputofa^ 
nectarü infimi tacinits patentibus apice bifi({is. -^ Bot« 
mag. 11^. 1^ — Obefia: Orbis nulhis. Ligutae 
nmlae. Stamina bipariita lutea , parvuta erajfa trun* 
cata^ äpice erofula; extitno ramo patente;, intimo gra* 
ciliore Jemktftindrico 9 fuper tabutam fliti arcte incurvo. 
Obefia geminata: famorüm articulis protiferis 
reptantibus fubovatibusy obfoleta jf-gonis^ floribusfae- 
pius geminatis. — Stapelia geminata Maffon. flap. 
lg. t. 25. Bot. Mag. t* 1326. % — Duvatia: Co- 
roUa lacimis ad latera 9 plus minus reflexis^ v. arctif* 
fme re fr actis; Ligutae nullae. Stamina minuta cava 
Caput avicutae nudae ßmulantia ; ad angui^s flili incur" 
vatim adpreffa. Tabula fliti rotunda patum repanda^ 
depreffuris 5 angulofis. (In memoriam H. A, Duval^ 
attctoris ^umerationis Plantarum Succulentarum in 
Horto Aleneonio.) Duvalta reclinaia: remis 
pluribus ^:' gonis reclinaiis dentatisy dentibus acutis^ 
patentibus j corotla S'fida recurvata\ laciniis patentir 
biis repticatis fimbriatis, — Maffon. Stap. 19. 
t. 28- *&. -~ Duvalia ele'gans: ramtilis fesquiun^ 
clalibus dtnfis^ laciniis corollae deltoideo - acuminatis 
fubre^ectewtibus intus hirfiitis. — Stapelia elegans. 
Maffon. ßap.i^. t. 27. Bot. mag. 1184. 1^. — Du- 
valia eaefpitofa: ramofum articulis vix unciali- 
biis derfighni eonfertis^ laciniis corolljxe'retrofractim 
conniventibuSi orbe, tabula y ßaminibusque virtdibus,— 
Stfip^iia caespitofa. Maffon. Stap. co. t. 29, "j^. — 
Diivalia raaiata: "ramis confertis brevibus; den^ 
tibiis contcis acutiSy corollae laciniis dißatitibus replica* 
tis nudis; fuvdo ilevato tiaraeformi^ peduncutis gemir 
fiis. Bot. magaz. 619. "b* -^ Duvalia compacta: 
ramorum articulis uncialibus denßffme^lomeratis ^ la* 
ciniis corollae atropurpureiSf retrofractim conniventi" 
bus; tabula fiili flaminibusqui brunneis. ^. — Ca' 
rattuma (orown /Ifclep. T4.J adfcendens: rfl- 
mulis diflantibus tetragonis elongatis gracilibus adfcen* 
ientibus , apice flor es folitarios gerentibus ; angulis den* 
Heulatis. — Stapetia adfcendens Roxb^ Coromand. L 
[>• 38* ^« 30* In Jnd. Orient, "b* — Caralluma 
imbetjatas ramuli^ fubconfertis brevibus tetragonis 
rajßs erectiSi angults dentatis; floribus denfe capitatis 
erminatibus. Iti tnd. Orient. %. — Larochea fat- 
ata: foliis oppoßtisfubconnattsglabrisinfalectn refle^ 
:is. Red out. pU graff. — Grafjula obtiqua- Ha- 
yorth 10 Bot. Repos. 414. (excL fynon.) Cap. B» 
p- %. — Craffüla ramofa: fruticofa^ foliis 
ibutatis fupra fdanis connato-perfoUatis taevibtts pa- 
*ntißimiS'i piduncults elongatis 9 floribus cymoßs. Hort. 
'eur. ed. a. IL p. 191. Cap. B. S. %. — Craffüla 
e r fit ata: foliis connatO'perfdliatis cordatis puncta- 
ta Sc op. del. iiffub. UL t. 6. C. Craffüla ptrfojfa. 



PI. gra/f c. icone. Craffüla punctata Miller dict. ed. 8« 
Craffüla connata Donn. Cant. ed. 6. C. B* Sp. *&• *— 
Globutea canßfcens: foliis omnibus raaicalibus 
decuffatim imbricatis ciliatis torato * lanceotatit fle»is 
cnltratis pubefcenti - canefcentibus^ €• B« Sp. % ♦— 
Sanfevera glauca: foliis fubundedm ptäuHSy ßkb^ 
ßaccidiSi late lanceqlato^enfiformbus glauci^t obfotefe 
fafciatis. ^. — Saufeveria polypkylla: foliis 
. fub • /p fuberectis rigidis fubfragUibus , lati lanceotato • 
enßformibus glaucis y obfolete ßifciatis. 2^. -^ Sau- 
feveria laete-virens: foliis fubtribus patitfis flac' 
cidis lanceolato-enßformibus pallide viridibusy faf$ii9 
faepius omnino obhteratis. %. — Saufeveria gran* 
dicufpis: foliis JubduodecifUi fuberectis $ lanceolatQ* 
enßfprmibus praefafciatis ^ fubula magna ierfuinatis^ 
fubtus lineis ^-^ö longitudinalUius validis faepe <itf#f 
ruptis. %. — Saufeveria jtumila: foliis fubvi- 
gintif patulis^ lauceolato - enß/crmibus praefafciatis; 
fubtus lineis ^ — tf tongitudinalibus validißimis faepe in- 
terruptis. %. — Vracaena enjifotia: arborea 
foliis fubcarnofis lanceolato - eußformäfus. 1). — J'ut c a 
obliqua: foliis lanceolato ^hnearibus oblique undato" 
flexis integer rimis. %. — Tncca recurva: fotiis 
viridibusj recurvo'deflexis, marginerarefilarhentoßs; 
petalis interioribus parum tatioribus. Sa lifb. parad* 
Lond. 3J. In Georgia, t^ — Tucca ferrutdta: 
foliis tineari - lanceolatis erectis ferrulatis. In Caro- 
lina. %. - Agave Milleri: foliis dentato-fpino- 
ßSf fcapo ßmpliciffmw. Mil. dict. ed. 8- T/L* — Agar 
ve flaceida: foliis angufto^ lanceolatis flactido-re* 
curviSf fpinis marginalibus minutis. 1}* — Agavfe 
angußifolia: caulefcens^ foliis anguße lanceolatis 
glaucis dentatorferratis. %. — A gave Karatta: 
foliis erectis laete virentibusj marginibus fufcis minime 
ferratis. Miller Dict. ed. 8- Agave 6. 71- — f^r- 
craea tuberofa: caulefcens foliis dentato-fpinoßs^ 
Hort. Kew. ed. 2. IL p. 303. Miller Dict. ed, fc 
Agave 4. In America calid. %. — Furcraea ri* 
gida: foliis lineari- lanceolatis fupeme integevrimiSf 
baß ipfo ferrato -fpinoßs. ~ Agave Miller ed. 8» 
Nr. 8* In America calid. "b.— Für craea außra^ 
tis: foliis integerrimis longo ' lanceolatis patentibus vt^ 
ridibus. %.— Aloe africana: caule fruticofo fim* 
plici ; foliis enßformibus glaucis^ inferior ibus dißantt- 
buSy apicibus reßexis^ dentibus marginalibus fgneis* 
Haw. in Linn. transact. VIIL p. 21* C. B. Sj). % -^ 
Aloe flavifpina: eaule fmticofo 3 propaginibus ra* 
dicalibus; foliis oblongo- acuminatis glaucist patulis^ 
feniorÜ>us horizontatims , lateribus dorfoque fpinis in* 
terruptis latißmis fulvicantibus. Haw. in Linn. tranP' 
act. VIIL 22. 26 ~ Aloe nobilis; caule fruticcfb 
foUofoßmplicif absque propaginibus; foliis imbricatis 
srectis täte ovato-acuü^^ in/imts fubdiflantibus ^ fpinis 
marginalibus numeroßs. Aloe mitraeformis fpinoßor. 
Haw. /, c. VIIL 23. C.B.Sp. %. — Aloe dißans; 
caule fruticofo t propaginibus radicatibuSf fotiis diftan- 
tibuserecto'patulis ovato-acutis. — Aloe brevifoHa 
Haw. l. c. VIIL 23. C. B. Sp. %. — Aloe albi- 
fpina : caule fruticofo , foliis ovato - acuminatis virefc^w 
tUmSi marginibus carinaque valde fpinoßs , fpinis hn^ 
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eü albiffimiSf fenhribus apici flavtcanübus mortuis 
ttris. Haw.l.c.VUl. 22. C. B. Sp. ?^. — Jtoe 
barbadimfis: caut$ fuffruticofo» propaginibus raii^ 
ealUms^ folüs enfiformtbus finuato - ferratis t carottis 
tutiis* Haw. /. c. Millir dici. ed. 8« Nr; 2« jihe 
vulgaris Ptantes grajf. c. icom. In Ind. oce. %. — 
AIO0 glauca: foUis obtongo - enßformibus y vatdi 

' ßtaucis; fpjnis marginatibus rubrU. Haw. /. c. VIII. 
p. Ig. G. B. Sp. ^, — Aloi lineata: foliisviri- 
iibus Uneatis fpinis rubris. Haw. /. e. Will. p. 18* 
C.B. Sp. *&. — Alo$ depreffa: fotiit oblongo- 
cvaUs acutis glaucis 9 fubtus iubirculatis t margintbus 
p - carmap^ apice cartitagimis alba dentatis. Ha w. L e. X. 

• Bot* magaz* 133a. ixcLfytu Mitliri. Aloe f$rra PI. 
grajf.c. icom. C. B. Sp. %. — Aloe ßriata: fotits 

, glafuis tongitudinatiier fubftriatis y obfoletUfme macula- 

■ iisf nuirg^nUfusalbo-cartUagimU integriujculis. Haw. 
/. ^. VllL p. 18. CB.Sp. ^ — Aloe lerrulata; 
folüimaculatiSt marginwuscarinaqueferrulatis. Haw. 
t. e. Vn. p. 18. C. B. Sp. 1^. — Aloe latifolia: 
fotüs ovaio'laneeolatis patlide viridibus maciäis oblong 

' gi» f^foletis atbUafUibus fparfts fubfafeiaHsque ^ Jpinis 
fvfeßpentibus ; floribustkyrfa-capitatis. Haw, t. c.Vll. 
p. lg* Bot. magaz. 1346. G. B. Sp. t>* — Aloe vh 
rens: fubacamis folüs oblongo-lanceolatis vitädibuSi 
mores nmculatist margintbus remote fpinofis ^ Jpnis vir 
. ridibus^ floribus tktfrjO'fpicatis. Haw. L c. Vu. p. 17. 
Bot.magaz. 1355. % — Aloe fuberecta: folüs 
fepHmcioHbus acutttiiuais glaucisfupra ptanis laevibus^ 
fubtus apicem verfus tubercuiatis , lacinüs corollae acw 
minatis meurvis , apiee fubcrenulatis. — . Hort. Kew. 
od. 2. \l. p- 295. C. B. Sp. %. — Aloe acumina* 
ta: folüs fubquadriuncialibus acuminatis claucescew 
^busy fupra planis laevibus^ parse fpinops; fubtus 
malde tubercuiatis^ lacinüs corollae obtußs. — Aloe 
fiiberecta Haw. L c. VIL p. 16. Aloe humitis Bot, 
mag. 757. G. B. Sp. Tj/L* — Aloe tuberculata: 
folüs acuminatis 9 fupra' concaviufculis 9 undique nume- 
roffjfime tubercuiatis. Haw. VII. 16. G. B. S|p. :^. — 
Aloe- humilis: folüs fubutatis fupra tmrgidis^ iner- 
me fpinofist infra tubercuiatis 9 apicibus rectiufculis^ 
bracteis internodio tongioribust flilo Jlaminibus bre- 
viorcs Harn* L c» VIL p. 15. PL grqjj.c. icone. G. B. 



MO 

Sp. %. — Aloe incurva: Jotms fubnlaüs tm^ 
usculis undique valde tubercuiatis ^ amribue incurväit^ 
bracteis internodio brevioribus^ Jmo fiamimbus /» 

Siore. — Aloe kumilis incurva Ha w. k c. VU. p. 15. 
ot. magaz. gig- G. B. Sp. ^. — Gafteria (Du- 
val pl.Juccul. in h. Alencon. p« 6.) obliqua: covlc 
fenecto Jefquipedali fubiiehotomo ; folüs fpiraliUr mulli> 
fariis pictts angufls- linguiformibus obhMpmie cum mt 
crone. — Aloe obliqua Ha w. l. c. Vli. 144 Akt /»• 
gua a. Bot. magaz. Q79. C. B. Sp. % — Gaßerk 
glabra: glabra^ folüs multifarüs limguaeform-aah 
minatis maculatisf fupente excavatist fabtus alti a- 
rinatiSf margine carinaque cartilagimiSi prcMginäu 
etullis. — Aloe carinata fub glabra. Ha w, L u 
VII. 14- G. B. Sp. Tji. — Gaßeria latifolii: \ 
folüs diflichis linguaeformibus acutis maculaüsy mef 
ginibus tuberculatO'ferrulütis. «--- Aloe lingua^ lär 
folia. Haw. /. c. VII. 13. G- B. Sp. ^. — Gaflnid 
angulata: folüs dißichis linguaeformibus retußs am 
mucrons , objotete maculatis uno latere alterovi atrvis 
et carinatiSf margintbus faepe inJUxis FubtukrcMo' 
ferratis. — . Aloe Jinguay angulata. Jnai^. LcVlL 
13. G. B. Sp. 2f. — Gaßeria auguflifelie: fr 
liis oblique diflichis obtußs faturate mridibus « madiit 
diflinctisfparfis. — Aloe lingua t angufiifolia* Bav. 
l. c. VIL 13. Aloe linguiformis verrucofa. Pl.pof 
excUfyn. MiJL et.Boerhaav. CB.Sjp. ^. — Ca* 
flsria longifolia: folüs dißchis linguaeforn^ 
Ion eis obtußs paJlide viridibus^ margintbus tuberoMo* 
fcabris. — Aloe Ungua^ longifolia. Haw. /. C' Vi 
13. G. B. Sp. %. — Gaßeria brevifolxa: joi^ 
ixacte dißickis parabolico -linguaeformibus brevilmA' 
tnßs , marginibus fuperne laevibus. G. B. Sp %- -^ 
Gaßeria intermedia: folüs bifarüs fubenfifornt 
bust taste viridibus^ tuberculis numeroßttimis albuas' 
tibus fparfts. -:- Aloe intermedia. Haw. L c. VII.1S. 
G. B. Sp. 2^. — Gaßeria verrucofa: folüs In' 
fariis enßformibus actttis perviridAus fupra cmon^h 
undique tuberculis marsaritaceis numerofißimis ffv 
fis. — Aloe verrucofa aaw. l. e. VIL la. Aloican 
nata. PI. großes c. icone. Bot. magaz. 837. C. B. 
Sp. Tf.. 
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. NATU&GESCHICUTB. 

s 

Lohdon , b. Taylor u. Comp. : Synopßs ptantamm 
fuccutentarum — AuctQTe A.H. Ha wort h etc. 

{Befiklufi der im vorigen Stück abgebrochenen Reoenßon,) 

Hawortkia (ßuval pt. fuccut. in hmi. Alefu. 
p. 7.) vifcofa : fotiis tri/ariis ovatis acutis per* 
viridims »ninime tubirculatiSf caulibus firicüs fimptieir 
Hs, — AtoB vifcofa Maw. /• c. VII. p. 6* PI* graffes 
aicone. C.B. Sp. "^t — Haworthia a/pera: /ö* 
lüs trifarüs orbieutato - ovatis acumnatis viriiüms^ 
fupra fubcpncaviSf fubtus valdi tulbirculatis 9 cauie 
ßrido — Aloi afpera Haw. /. cVII. p. i. C. B. 
Sp. 'b- -— Haworthia tortuofa: fotiis fpiratüir 
trifarüs patutis nigricantibus 9 ext$rne mmime tubircu^ 
latis^ cauti vatde tortuofo. . — Aloe tortuofa Haw. 
/. c. VII. 7. Aloe rigida Bot. mag. 1337. -^ Ha* 
worthia expanfa: fubacanlis ^ jolüs nulüfarüs vi- 
ridibus immaciäatis junioribus paiulis\ fenioribus korir 
zontaiibus rugoßusculis. — Aloe expanfa Ha w. /• e. 
VII. p. 8« Aloe rigida. Pt» graff. c. icone. C. B« 
fp. Xy. — Haworthia albicans: fotiis jaevigatis 
mucronatis albicantibust tnargimbus cariitaque eartila" 
gineis» — Aloe albica^ Haw. /. r^VlI. p. 8« Bot. 
mag. c. icone. Aloeafricana Commetin. praelud. 
t« 30. Eiusd. pL rarior. t. 48« Ejusd* hört amß. 
p. 7. C. Sp. 7ji' — Haworthia attenuata: fotiis 
erecto -recurvis fubutato^attenuatisy fubtus tuberculis 
cretacea • margaritaceis majoribuSf fupra minutiffi- 
mis* — Aloe attenuata Haw. /• r. VII. p. fi. Aloi 
raduta Kerr in Bot. magax* 1345. C. B. Sp. T/,. — 
Haw orthia raduta: fotiis erecto - recurvis fubü* 
tato ' attenuatis f uniüque afperis, tuberculis minutiffimis 
crebrisfparßscretaceo' margaritaceis. — Aloe raduta 
^acq. hört. Schoenb. c. icone. G. B. Sp. %. — Ha* 
V orthia cifmb ifo rmis: fotiis etfinbiformibus obtu* 
is glaticis^ fupra valde concavis^ apicibus carinatis ob- 
loleta reticutatis, propaginibus numerofis* — Aloe 
rufftbiformis Haw. t. c. Vll. p.8* Bot. magaz. c. icone. 
5. B. Sp. ^. — Haworthia reticulata: fotiis 
j^auUateri' triauetris obtufiufcutis gtaucefcentibus reti- 
watis fupra Jubconcavis. — Aloe reticulata Haw. 
. r« ViL p. 9. Aloe arachnoides reticulata. Bot« mag. 
314. C. ß. Sp. ^. — Haworthia reeu^va: 
oliis fubulatis craffls trecto-recurvis; fupi^a concaviSy 
u6tus fubtuberculatis 9 niarginibus obfcure margari- 
aceo " Uiberculatis. — Aloe recurva Haw. /. r. VII. 
». lo. Bot. mag. c. icone. C. B. Sp. ^. •» Hawor* 
hia mirabilis: fotiis ciliaio • fpinoßs quimtfuefa* 
iis retufo dätoiieis cufpidatis^ warginius carmaque 
A. L. Z. 1816. Dritter Band. 



citiato' fpinoßs 9 fupra gtabriuscutis ; fubtus fubtubercu* 
tätis obfolete reticutatis. — Aloe mirabilis Ha w. L c. 
VII. 9. G. B. Sp. ^. — Haworthia petlucens: 
vatde fobotifera , fotiis fuberectis tanceotato- teretiusculis^ 
eleganter ciliatis ; apice macutls obfongis petlucidis. — 
Aloe petlucens Haw. L c. VII. 10. G.^B. Sp. 2/1.. — 
Ha worthia fpiratis: fotiis praefpiratibus ^uinaue- 
fariis patentibus ovato ' acuminatis gtabris vtridiousp 
apicem verfus carina femilaterati^ fubtus fuperne obfo* 
lete fparfim macutatis; marginibus afperiuscutis. -^ 
Aloe fpiratis Haw. U c. VII. 6. "^ — Haworthia .* 
fpirelta: fotiis praefpiratibus quinquefariis patenti* 
bus tanceotato - acuminatis gtabris patlide viriäiltUSf 
apicem verfus ßihbicarinutatis^ fubtus fuperne cc^nu- 
tisque obfolete macutatis 9 marginibns afperiuscutis 
C. ß. Sp. %. '^, Haworthia foliofa: fotüs mui* 
tifariis orevijßmis confertißmis orbicutato- ovatis laevi* 
gatis horizontatibus taste viridibus. — Aloe fotiofa- 
Haw. l. c. VII. 7. Bot. mag. 1352. C. B. Sp. %. — 
Cotyledon eaefpitofa: fotiis gtaucis angufle lim^- 
guaeformibus , apic^e obcuneatis fubmncronatis , floribus 
c^moßsy caule fotiofo. Haw.mifc. natur. p. 180» — *^ 
Cotyledon tinguaeformis Hort. Kew. ed. 2. III. p. 109« - 
Ifi California %. — Kalenchoe acutiftora: fa* 
tiis lato ' lanceotatiSj oppoßtis^ crenatis, craßs^ flori' 
bus paniculatis terminatibus 9 coroUis atbentibusy lad' 
nOs oris acutiuscutis. Bot. repofit. 560. /b- ^ Bryo* 
phyltum QParad. Lond. III.) catycinum: catyes 
corolto mutto breviora parum ^-anguto. ^ Cotytedon^ 

finnata La Mark encyct. II. p. 141 . Hort. Ksw. ed. 2. ' 
IL p. MI. Ite Mäuritio et Motuccis. %. — Anw 
campferos' ciliar is: fotiis cuneato-obovatis denta* 
tis minute ciliatis^ cyma fejfili terminati. InCaucafo. %. «- 
Anacampferos teruata: fotiis verticitlatis obova* 
tis inte gemmis gtabris y cymafubtrißachya. — Sedum 
tematum. Hort. Kew. ed. 2. llL p. 112. Mich, ame^ 
ric. I. p. 277/ Sedum deficiens Donn. h. Cant. ed. 6* 
In America bor. %. — Sedum feptangulare: 
follHs fubulatis feptemfariis gtaucis confertiffimis in* 
curvo - adfcendenttbus fere femunciatibus baß fotu* 
tis. %* — Sedum gtaucum: valde ramojum^ fo* 
liis fubulatis fparßs per gtaucis triiinearibus beiß folutis* 
Inßritannia. %. — Ssdum Forfleri: fotiis fubu* 
lat$s confertis mul tifariis patentibus baß fotuHsj flori^ 
bus cymoßs9 calycis laciniis brevibus rotundatis. EnsL 
bot. 1802. Hort. Kew. ed. 2. III. p. 114. In JFalha. 
%. — Portutacea parvifolia: ramoßfftma pro* 
flretta » fotiis cuneiformibus minutis carnojfs 9 fioribus 
alte peduncutatis feßtibusque. In ffamaica. Q. ^* 
Euphorbia lactea: nuda% acuteata^ articutataw 
rams triqustrist fubexpanfts farctis, fotitarüs viridi* 
Hb busp 
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buSi ätbo obfoliti marmaratis. In India qrientäl'u %* — 
Euphorbia varians: cauUtenÜusculoangutatove ; 
ungulis oblique tuberculatis ^ fufirne folioßsf fotiis 
fuooblongis» In India Orient %. — Euphorbia 
grandifotia: amieis geminatis horizontalibus ^ baß 
Täte coußuefUibut flipulaceis; eaule tereti Rmplici^ .Ju- 
perne foliis oblongo-fpathulatisj cofta fuotus deor/um 
carinata. In Sierra f^ona. %• — Daciyl^inthes 
(Wort. Kew.) patula: inermis ramis teretibus flagel- 
Hformibu^s Juberculis quadrigonis. Euphorbia patula» 
Nliller dicU cd. 8-" % — Medufea te/fellata: 
eaute pedati adfesquipedatem^ tuberculis den/e teJfellatiSf 
fuperne confertim ramofo. i). — Tithymalus bi- 
gländutofus: foliis oppofitis minutijfimis petiolatis 
obovätis integerrimis 9 glandulis duabus gentinatis cau* 
tinis' ad baßn petiolorum; caule fruticofo tenui. In iif 
JUta Bourbon. "f^. — Tithymalus petiolaris- 
ffitiolis verticillatis 9 folio orbiculato longioribus^ florir 
tms folHariis^ caule fruticofo inermi nudo. Bot. jmagaz« 
. 883- Euphorbia petiolaris Hort.Kew. ed« 2. IIL p. i6o* 
A Ind. occ. % ~: Tithymalus repandus: villo- 
füs 9 foliis alte petiolatis alternis^ late ovatis repando^ 
dentatis^ fuinnis oppofUis y caule erecto flriato Jubbipe' 
doli. Inlnd.occid. ^. — Galarhaeus fpathulae^ 
fotiüs: umbeila quadrifida » bifida » involucellis obova^ 
H^; foliis fpathulato - lanceolatis integris reflexis^ 
caule fuffruticofo y fubramofo. %. — Ualarhaeus 
elretieus: umbeila multifida, bißda^ involucellis orbh 
culatiSf foliis lineari lanceplatts vUloßs, Euphorbia 
cfetica Miller dict. ed. g. Nr. 28« Tithymalus creticus 
characias angullifolius villofus et incanus. Tournef* 
Cor. i. In Oriente , Hifpania atque Lufitania. - G a - 
tarhaeus rigidus: ramulis JUiformibus^ foliis nu 
meroßs lineari - oblongis fubretufis , coßa fubtus confpi- 
eua mucronuto finiente y floribus fubfolitariis terminali- 
bus. "5. — Efula multicorymbofa: umbeila 
multißda « dichotoma y involucellis femiorbiculato cor- 
dtitisy rantis flerilibus numereßs y foliis liffeari-tanceo- 
tntis obtufis y infimis deorfum valde attenuatis , invo- 
lucri ovato - oblongis. — Euphorbia multicorymbofa 
Rortorum. %, - Efula angufiifolia: umbeila 
mnttifida conferta involucellis fubcordatis y foliis nume- 
rofilfimii confertis biuncialibus effufis anguße linearibus. 
%' — Ejula juncoides: umbeila quinquefiday bis 
b^day involucellis femiorbiculato - coraatiSy Jubmucro- 
nätisy foliis linearibus femuncialibus retro - imbricatisy 
fupremis involucrisque lat^ ovatis. Q. — Sempera 
vtvum üfr icanum: foliorum marginibus ferrato - 
dentatisy prqpaginibus patulis. Mill. dict. ed. 8- 
Nr. 7. — Sedum ckfrum montanum ect. Bo^erh. index 
alt. 1. p. 286. C. B. Sp. %, — Sempervivum fo* 
boliferum: propaginibus globoßs decidentibus y peta- 
lis fenis erectis fimbriatisy foliis caulinis imbricatis. 
Bot. ma^az. 1457. -- Das weitläufige Genus C actus 
Li zerfällt in die Gattungen Cactusy Man^milla- 
ria: Calyx fuperüs coloratus 10 lafidusy lacinüs 
fubimbrtcatis y fuperne expanfisy inferne coalitis in tu- 
bum nudum cylindricumy interioribus petatiformibus. 
Stigma fubfeptemßdum y. Cereus: Calyx i^erus 
pofyphylluSf imbricatus, foliotis inferne ^eoalUis in tu- 



bum tongifftmum imbricatum 9 imlsfenßm minoribuslm' 

maeformibusy fupremis gradaiinr mojoribus coramk 

coloratis expanfis. Stigma fubtredecimfidum radtatm^ 

petalarum fere altitudine. Opuntia MÜler and Kii- 

pfalis Gaertner. und Epiphyllum Herrn, und Pr- 

reskia. Neufindanfser mehreren noch ungewiOeo: 

Mamillaria discolor: ßmplex discolorfwrotunia^ 

tecta tuberculis ovatis apice Jpiniferis y fpms raim'A' 

bus diseoloribus. ^ Cereus nobitis: magmufiJh 

quinquangulariSf fulcbe profundis; ff^is numtrofs, 

jaepe uncialibusy fulvis. m India occtdentalL ^ - 

Cereus quadrangularis: repens 3 -^ ^^ angvkr 

risy angulis vix'cahalicutatisy fpinis § -- ^ pllsim 

fafciculatis 1—3 linearibus. Ift Cäctus repens /li- 

quinqueangularis» PI um. americ. t. 199. f. i. In Am* 

rica mertdianaU, 'fy* — Cereus ge^ifeus: ertctu 

fublongus fuboctangularis alte fukatmsy bafi ramofMt 

ffinis fenectis fubinde femuneialibus , albis apice nigrif. 

In America nuridioncUe. %. *- Cereus fnlvifpi- 

ff ofu s : ereetus longns fubnovemangularis nMeififl» 

catus ramofusve, fpinis validis futvefcentibusy /emctu 

fubinde uncialebus. Cereus Royena. JUilL did. ed. 8« 

nee aliorum. In America merid. %. — Rkif felis 

parafiticus; pendutusy ramis verticillaüs teretihu 

viridibusyjuniorUmsfubpilQfisy püis atbis fafaceMi, 

fafciculis ordine quincunei difpofitis. Ift Caäus Mraji- 

ticus. Fl. großes u icone. In America meridUmali % - 

Opuntia fotyantha: etrticulis oblongis ovatis^u 

fpmis diverßformibus fletvis y majoribus fetaceis ereä»^ 

patuliSy floribus numeroßs folitariis plerumque ttrmr 

nalibus flimris. Ift cactus Opuntia poly amthos. PleiAf 

graff e. icon. In America eatidiore. — Opuntie 

maxima: Articulis ovato ^oblongis craßßmis^ /jnnif 

inaequalibus. Mill. dict. ed. 8- Nr. 5. Opuntia fitf- 

xima folioMnofo leUißlmo et tongiffimo. Tourvtj* 

inß. 240. in America meridionali. 'S- — Peresiie 

longifpina: foliis eltiptieis camoßsy fpinis fM^ 

fesqiiiuncialibus y gemmis valde lanatis. % -' ^^^' 

fembryanthemum bibracteatum: fubacaute^r^ 

mofnm , foliis elongatis fubulatis femsteretibus fmcte- 

tis perglaucis; bracteis quatuor deeuffatis fcapo irt- 

vioribus. C. B. Sp. '^. — Mefemhryanthenuii 

hybridum: foliis perglaucis femiteretibus inUgris 

fuperne incraffatiSy earinatiSy mucronulo recurvo* %'^ 

Mefembryänthemum adfcendens: adfcendenSi 

foliis late linguaeformibus obtußfßmis viridibus adjc» 

dentibus. floribus piäunculats. C. B. Sp. ^S^. - Wf 

fembryanthemum rufefcens: profiratum ^ ß^ 

tinguaeformibus obtußs arctifßme imbricatis y planisfä- 

declivis rufefcentibusy quaji fubunäulatisy apice vaTt 

incurvis- %^ Mefembryänthemum tatiri' 

num: foliis bifarüs oblique cruciatis femiteretibus ekf' 

ßs crajfißmis lutescente - viridibus incurvatis^ n»fe« 

bafi rantofo femipedali. C. B. Sp. % — MefemhfV 

anthemum rubrocinctum: foliis acute cornffi^' 

triqtietrisfubacinaciformibuSy marginibus cartnaout äff 

,risruhris, G. B. Sp. "fe. — * Mffembryantntfnv^ 

' dimidiatum: foliis fubbiuncialibus acute -trsifuetriSi 

fenectis compreffiSy carina fuperne uflulatim ferrulsts^ 

C«B«Sp. "j^. -^ Mefembryänthemum gtaucij 

cens 



f. 
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L Micrantkes:' Catyx 5 - partitus taciniis arctiffime 
refraetis* Corolta ^'petaia^ petalis remotis toratis vi" 
refcentUfüs'absque ungukülis. Filamenta uniformia de^^ 
prejfo "'plana,* petalis breviora*, , Gernten" fuperum» 
Capfula birofli^is unilocularis potgfperma-' ^ Aufser iS^-^ 
xifräga^hieracifalia , • die hierher gehört , - eine Art : • 
Micranthus\ frmipubejcens: foliis lanceolatis' 
craffiisculis minutiffime repändccrenulatis, fnprc^ nu-' 
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an s: fotiisfubaiqttilateraliter triquetris glaucesanübusy 

tautibus decumbinii -proßratis ; ' jloribus folitariis feffili' 

toj» ßilisfeptem: In Nova Hotlandia. T). — Mefem- 

ifyänthemum yirescens: folüs fubaeauUatera"' 

lUtr triquetris viresantibusy - caulibus decurnoehü-fro» 

firatiSy pedunculis terminätibits folitariis atato-ancipi- 

iibus; ßilis octo* In nova Holtandia^ %. — MefitU" 

brifanthemum'farmYntofum:'farmentisfesquipi-' 

dalibusy foliis confertis' aequifater alt -triquetris y pedun"^ dis' aveniis^'/ubtis margineque pubefcentibusi' %y — 

cnlis ternatis e ramis lateralibus. In nova Hotlan- II. Robertfonia: Calix 3- partitus , laciniis arctiß^ 

dia* "th — Mefembryanthetnüm c'onfpicuum:' fime refractis* Cor. 3 - petala 9 petalis unguiculatis. 

föliis confertijßmiffublongisyiridibus , fiitis lanceolatis Filamenta teretia baß gräcillima , * petalorum longttü-' 

fublongitudineflaminumro/eorum. C.B.Sp.'t^: --- Me"' dine fuperne valde incr^fata.\ Germen fuperum.':, Cor' 

fembryanthemum'.inaequdlecfoliisßibtriqUetris' p]ula 2rofiris y \ r - tocutaris ^ polyfperma (in honor. 

perviridibus , pedunculis fructiferis compreffo - clavatls^ • B e nja min. Rober tfq n.) . Arten fi nd : ' i J ; Ä. »« * " 

lacinüs calycinis valde' inaeqU^atibusm'embrana longio" cranthidifolia: foliis alatim"petiolatis lanceolalo^ 

ribus^ ramis effufe decumbentibu^. FuöidesCavihfisfrU" oblongis obtufis alte dentatoferratis hirtis, petalis ma''^ 

tesrens foHotereti punctato petalis luteisl Braat^ Suec. I^ cula flava yfilämentisypeduncutatisy flilisjubulatis acu- ' 

if.^/t.'j.mala. C.B. Sp. "^r — Mefembryantiti' tis. In Carolina. %. 2. R. /errat arkirtutay' foliis 

mum polyanthoft: folüs parvutis glaucis triquetris ' obovato-cuneatis rigidis argute ferratisy paginis gfa" 



fcabris; ramis recHs dufKoßs\ cortice rHf& 9' floribus pa 
niculatis numerofifßmis im^rkatis. C. B. Sp: ti« *-* A^^ * 
fembryanthemum tumidulum:- foliis remotis vi" 
rescentibus*Jaevibus fubfeßiuncialilius apicibus fubricur^ 
vulis9 vaginis apice tumiduliot ramis patentibus9 cO"' 
rollis rubicundis. C. B. Sp« ^. — Mefembryan" 
tkemum ancsfs: ramts decumbentibus ancipitibus 
brunneo * canescentibus ; fotüs acinaclformi' triquetriSf 
lateribus infeme fubmembranaceis ; punctis pellucidis 
ntagnis etevatis. C. B* ,Sp. %. — Mefembryan* 
tiiemum fatc ifo rme: foliis parvulis cra^is acina* 
clformiter - falcatis granai - punctatis glaucis, C. B« 
Sp, % — Mefembryanthemum confertum: 
foliis triquetris confertis robußis incurvis gtaucis 9 caule 
frecto valde ramofo. C. B. Sp. %. — Pelargonium 
iiscipes: foliis obfolete cordatis peltatis moltißme pu" 
^escetitibus 9 variabilüer glauco-nitentibus9 petiolis vil- 
oßsy caule carnoforam^o arboreoy ramis fubfimplici" 
ms apice exeepto defoliatis. H). ~ Pelargonium 
' t fi ifo rme: foliis reniformibus , crenato - dentatis9 
omentofis, floribus heptandris9 fubquaternis 9 purpU' 
eis; caule fruticofoy fubcarnofo. Bot« repos. t. io8« 
L ß. Sp. % - Pelargonium dafy caule: foliis 
ihbipinnaiifidis 9 pinnulis oblongis obtußffimis apice tri" 
dis , caule fenecto ramofo crajjo camofo pedalu fy — 
Ugonia Eva nfi ana: folüs inaequalibusj cordatiSf 
tpra hispidutis9 nitidis margine inaequalibus 9 acutis 
rtulatisy petalis duobus late ovatiS9 duobus obovaiis 
i:adrnplo majoribuSf caulibus flexuofo • er ectis , nodo- 
sa axillis bulbiferis Bot. repofit. tab. 627. In Chi- 
7. -5. — So reichhaltig nun diefs VVerk auch ift, 

> ('irftea manche Buch er, wie z.B. Sfacquin^sStä- 
*!ien u. f. w., fo wie manche Sammlung» worunter 
>rzi1glich die des Grafen Salm- Dyk gehört, die 
^ynahe ausFchliersIich Pettpflanzen enthält, Berei- 
lerungen unJ Nachträge zu liefern im Stande feyn. 

> fchJiefst Och felbft als Nachtrag einigermaafsen 
!m yiifcetlanea naturalia deffelben Vfs. an. Dlefs 
üt noch fpecleller der S. 320. beginnende Appendix. 
3o Saxifraga L. werden getrennt die Gattungen : 



bris nudis. In Hibirnial %.' '^. R. polita: nirta^ fo*^' 
tiis reniformibus rotundis argute dentatis9 paginis' nu" 
dis laevi^atis. - %. ^.'R.fpkae rot dea: nirta , foliis ' 
reiiUormi'fpkaeroideisobtuTe crenatis9 päcinis utrinque '. 
nudis laevihus. %. 5. R. erenäta: kirtufa , foliis 
reniformibus rotundis, obtufe crenatis. %i 6.^ R. den^' 
tata: kirtuta, foliis reniformibus rotundis crenatO" 
dentatis9 petalis fanguineo flavoque punctatis: , InSco*' 
tiae montibus. 71. nl. Mifcopetal um (Saxifraga' 
roiundifolia.) IV. Saxifraga.' Arten: i, Saxi"' 
fraßa tanceolata: foliis gtabris' cilicUis 9- rofirum" 
f ' fulo " palmatis 9 fiölonum breviffimorum erectorum 
5 — 3 fi»i^9 caulinis lanceolatis; petalis rotundp-obo- 
vati^. 2. S. quinquedens: nuda9 foliis flolohum 
vfrgatorum 5 — 3 Hais 9 remotis (longitudine interno- 
diorum), taciniis fubulatis ar^ätisaequäntibusjpetio^ 
tos ciliatos. 3^ S.iridtfns: foliis* ciliatis'9 rdfarum 
S'JidiSY ßolonum brevium erectorum trijidis Qönfertis^ 
taciniis linearibus acutis , petiolis internodiis brevioribus; 
petalis elliptico - oblongis diftinctis. 4* S.fept ifi d a : 
foliis ßolonum brevium proflratorum j^ — jfidis cönfer" 
tis ctliatis, faciniis linearibus fubcutpidatis 9 petiolis 
longitudine intemodiorum ; petalis cuneata- avalibiis vix 
imbricatis. 5. S. latifida: foliis arifiatis trifidis 
quinquefidisve, baß etongatis, fuperufribus linearibus - 
tndivißs 9 pedunculis long^tmis nudis. Sax. etongella 
Sm itkin tinn. Soc* tranf X . p. 340 f Eng« bot. t. 2227. 
excl.fyn.Donn. 6« Sax. canescetis: foliis ßolonum 
cuneatis femper tricusvidatis hirtis, cauRnorum fuprS" 
morumfaepius integns, petalis ellipticis ;non imbricatis. 
7. S. kirfutä: foliis ßolonum trifidis 9 petiolis long^ 
tudine intemodiorum 9 petalis ovalibus non' imbricatis. 
Auch das Linneiiche Gehus Narcijfus ;cerfäUt hier in 
mehrere andere, nach Salisburg in Horticult. ^ 
ciety transact. Demnach find als neue Arten aufge- 
führt : Ajax Telamon: fcapo valde ßriato compref* 
foqueorenectariiö-fiddexpanfo alte irregulariter crena* 
to.^ %. Ajax nobilis: fc^po teretim ancipiti alte 
flriäto , laciniis corollae patentifftmis tortis ellipticis lu* 
teist nectario per lutea ore patulo profumdiffime ferrato9 

bre- 
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hvevioribus. 3{. -^ Ajax fp ur tu s : fcapo laevi com- 
preßb ore nectarii praelutei afti Ö^fido patulo^ tacinüs 
coroltae ftmierectis lanceolatis tuteis. In Anglia. %. — 
Quettia galantkifotia: lacinüs corotlae lacteae 
nutantibus Jwtortis fwßettaHs ovato-tanceolatis lateri" 
bus inferm deflexis 9 nectariopoculiformipticatißimo plus 
dupto tongioribus* NarciJJus totus patlidus obtongo 
ealyce [erotinus minor. Parck. parad.'ji. %• — Her* 
mion 9JP rimutina: fubquadriflora , Scapo obtufiffimi 
comprejfo taiviffimoj tacinüs corotlae pertuteis täte et* 
lipticis i nectario fubaurantio patuto alte fexlobato 3 -^ 
mIo longiaribus 9 fiaminibus tribus eocterioribus attitu* 
dmeftili* — Narciffus bifrons ß. Bot. magaz. 1229. -« 
Hermiofie cerina: paueiflora^ nectario praeampto 
fubincraffato truncato cerino , petatis albis duvlo brevio- 
re. 7^. — Hermione fißutofa: corotlae laciniis 
atbis nectario recto inflato fubintegro tuteo fere dupto 
tongiortbus. % — Hermione grandiflora: Jub 
Spora^ petatis ampltffimis albis 9 nectario patuto jga' 
rum plieato crenutato tuteo. Bazetmara major Hor^ 
tutanorum. — Na r c iffu srecurvus: fotiis femun^ 
ciat^us glaueis fupeme debiliter recurvo - dependentibus ; 
petatis imbricatis tateribus inflexis; nectario patelläri 
perpticatoy mar gine crenutato coccineo,^ fiigmate tongp- 
tu£ne flaminum interiorum. %. — Corbutaria at- 
hie ans: fulphurafcens f. albicans ^ nectario turgidoin- 
tegerrimo tongüudine taciniarum, flilg exctufo ^ fotiis 
t^tufiuscutis. rfeudo-Nareiffusjuncifolius albus. Par% 
parad. io6- — Afphodetus afiatictcs: foliis 
glaueis fes&uipedalious tatittidine fubuneiali, coroltae 
laciniis ovati-obtongis bafi imbricatis ^ bracteis pedut^ 
culo curto breviorUfus fcapis ßmpticAus f. ramofis. Ift 
Afphodetus afiaticus tiortorum Batavorum. — Ca- 
runcutaria: Ligulae 5 » breves patutae emarginatae. 
Stamina 2 - partita recurvantia comprejfa deorfum atte- 
nuata^ apicibus globoßs granutatim caruncutßtis^ gra- 
nutis diverßformibus. Eine Art: Caruncutaria 
peduncuiata: pedunculis tongiffimis , tacinüs corol* 
Unis mar gine revolutis j angutis fimbriatis. Ift eigent- 
lich die oben aufgeführte Stapelia peduncuiata Maf^ 
fon. — Mefembrjfßntttemum patulum: de 
cumbens 9 foliis 6 — 12 tinearibus femi-erectis gtaucef 
centibuspunctulispellucidisafperiuscutis. — Mefem" 
bryanttiemum curtum: erectum^ fotiis fubconf er- 
tis patentibus viridibus vaginis curtis inconfpicuisve, 
multoües toügioribus. 
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mit EinfchlufiB Atz FflrfteiithiimS Schwarzburg, 
des Erfurtfchen Gebiets, fo wie der Beufsifchen 



und Schönborgifchen BeGtzunnn; verfafst voa 
Augufl Schumann. -— Erßer Band. A bis /7r^ 
bacn. Mit Abbildung der Dresdner Brücke. 1814. 



LVI u. 799 S. Zweuter Band. Drebach bis 
Friedrichsthat. Mit Abbildung der Stadt Frej- 
berg. 1815. IV u. 827 S. DrOter Band. Fru- 
drichswalde bis HcrlacJtsgrün. Mit Abbiiduog 
der Stadt Grimma. 1816. 8^8 S. 8- 

Der Vf. 9 wabrfcheinlich derhlbeHr. A. Sekuman9f 
der fchon aus mancherley Schriften bekannt ift , die 
aber feiten geendet wurden , unternahm diefes Werk, 
um die ßmmtlichen geographifchen und hiftorifcheo 
Merkwürdigkeiten der auf dem Titel genannten Lan- 
der zu befchreiben. So fchätzbar eine Sammlung 
neuer undßchrer Nachrichten über diefe of^ und vie^ 
fach, besonders vem Leontiardi und Engethardt be- 
fchriebenen Länder jedem Freunde dgr Erdkunde uad 
jedem Beiivohner diefer Länder feyn würde, fo leil 
thut es dem Rec, fagen zu müifen, daCs Hr. Seh. 
hier nur Beweife feiner Belefenheit gegeben bat. Er 

Sefteht felbft in dem Vorbericht zu dem erßen Bande, 
afs er in demfelbeii nicht mehr geben konnte, als 
was bereits in gedruckten Quellen vorhanden war, 
und entfchuldigt fich mit der verhängnifsvoUen Zeit, 
wo jedes friedliche Verhältnifs der Zerftörung unter- 
lag. Aber auch die zwey folgenden Bände geben nur 
höchft fparfam neuere Nachrichten , als die fchon ge- 
druckten. So viel auch die Zeit feit derErfcheinuT.; 
des ^ryf«« Bandes geändert hat, fo hat derTf. doch 
auch in dem neueften Rande eine bedeutende Nacb- 
lefe für die jNacb träge übrig gelaffen. Wir macbeo 
ihn nur aufmerkfam auf feine Bezeichnung der jetzi- 
gen Landesherrfchaft, z. B. dritter Thell, S. 76}, 
wo „Heinzendorf, Dorf in dem Herzogthum Sach- 
fen, im Gubener Kreife der Niederlaufitz, im Gebiete 
des Stiftes Neuzelle u. f. w. viele Berichtigungen er- 
fodert, da das Herzogthum Sachfen bekanntlich 
fchon feit dem 30. April 181 5 keinen befonderoTbeil 
des preufsifchen Staates bildet, fondern unter meh- 
rere Provinzen und Regierungsbezirke vertheilt wor- 
den ift , und man nur erft mühfam aus andern Schrif- 
ten auffuchen mufs, wozu das Dorf jetzt gehört 
Eben fo S. i9r.Godendorf undGöbitz; 0.47a Grötz- 
fchen ; S. 620. Gruhna; S. 803 f. Henneberg u. a. Würde 
der Vf. in den übrigen Bänden fein Verfprecben er- 
füllen, jeden bedeutenden Artikel vor dem Druck 
einem kenntnifs vollen Manne an Ort und Stelle zur 
Berichtigung einzufenden, und diefe Berichtigungen 
auch über die bisher erfcbienenen Bände aoszuoeh- 
nen, fo würde feine für viele fehr brauchbare Schrift 
ungemein gewinnen, und den zahlreichen Bewohnern 
diefer blühenden Gegenden ein Bedürfnifs befriedi- 
gen, das feit einigen jabr%*i doppelt fcbmerzhaft em- 
pfunden ward. 
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GESCBICHTE. 

■ 

OöYTiironf , b. Vadtleahöek v« Ruprecht: Ueber 
dte Indier^ ron A. If. L. Hierin. 1815. 416 S. 
gr^ g4 (1 Rthlr. 20 gr.) 

)iere Unterfach ungen über die Indier bilden^ 
nachft einer beylage von 92 S. Ober die Denk- 
iler des Aegyptifchen Thebens, deren 2u anderer 
iit. In einer Anzeige der erften die Antiqtiltäteti 
thaltenden Abtbeilunf des von der vorigen fraaz5* 
::ben Regierung veranTtalteten grofsen Werks über 
Ägypten, gedacht» werden (oll, die Zufätze zu deir 
Uten Ausgabe der Ideen über ^ie Politik , den Ver- 
ehr und den Handel der vornebnnften Völker der 
:en Welt, welche für die Befitzer der zweyten Aus- 
be befohders zu haben find« Sie gewähren eine 
ichft fchätzbare Bfereicfaerung des gedachten Werks, 
id verdienen als eine viel umfaflende und wohl ^e* 
tbene Darftellung', Akt in den neueften Zeiten in 
iferer Literatur zwat häufig erwähnten, aber nur 
enig gekannten Alterthumskundte Indiens, eine ei- 
«le und gründlidhe Anzeige. Reo. fühlt fich da- 
irch, dafs er Geh feit zwanTig Jahren dem indi« 
ben Studium mit befonderer Vorliebe ergeben hat, 
Digermafsen berufen dazu, und wird diefe Gelegen* 
Sit benutzen, einige Hafuptrefultate feiner Forfchun* 
tti in diefelbe zu verfiedhten; da eine langwierige 
hwere Krankheit und die durch einen unglückJt* 
len Zufall veranbfste Vernichtung des gröfsteil 
heil feiner hilVorifcben Sammlungen ihm wenig 
offoung übrig lafreo» ein grofses Werk über die 
efchichte und Alterthumskunde Indiens auch vollen- 
sn zu können. 

Die Arbeit des Hn. H. zerfällt in zwey Hauptab^ 
bnitte, deren erfter eine kritifclie Anficht der in- 
'fchen Alterthumskunde^ der zwey te BruehßUcke aus 
?r altern Gefihichtey Verft^ungs- und Hanielskunii 
jn Indien enthält. In jenem handelt der Vf. zunächft 
m den Denknätern der indifchen Baukunß* Plachdem 
r die Hauptwerke, in welchen gute Befchreibunjgen 
nd getreue Abbildungen derfelben zu finden find» 
amhaft gemacht und gewürdigt hat, betrachtet er 
ielelben nach den drey ClafTen, in welche fie ihm 
OD felbrtzu zerfallen fcheinen, nämlich: FelfeDtem» 
ei unter der Erde in ausgehauenen Felfen oderTem* 
el^rotten ; Felfentempef über der Erde oder be* 
auene und bearbeitete Felfen, die jedoch auch zu- 
leicb unterirdifche Anlai;en zu enthalten pflegen; 
igentliche Gebäude. Alle kommen darin fibereio, 
afs fie auf Religion und zwar auf die alte einbeimi* 
A. L. Z: 1816; Brüter Bmdi 



fehe des Landes Beziehung haben. Nafch unfei^eni 
DaFarhalten hätten wohl auch die zum Tbeil fehr al-! 

gn ftattlichbn jB^/üffi oder Hallen, welche diefrorrime* 
aftfreundfchafit der tiidier alle zwey oder drey Stun^* 
den an den Landftrafsen zur Beherbergung der Rei-^^ 
fenden errichtet hat, die Europäer nennen fie "iTchu^' 
derieSf und manche auf Felfen erbaute, zum Thefl' 
aus denfelben gearbeitete Feftüneen, welche Spuren* 
des entfernteften Alterthums an uch tragen, z; 6; dio' 
Feftung von Tfckunar Gur am Ganges , einiger nähe-^ 
ren Erwähnung verdient » . • »^ 

Die Feirentempel der erften Clafle , i^velcI^V iiris 
wahrfcbeinlfch noch keineswegs alle bekannt find^ 
finden fich in fehr verfchiedenea TKeilen Indiens und 
der Umfang derfelben, die Oröfse des Plans, die 
Sorgfalt der Ausführung, der Reichthum der Kunft«' 
werke an den Seiten wänden , der, wenrt gleich oft 
bizarre, doch auch fehr ausgebitdet'eGerchmaek, er^^ 
regen die Bewurtdefafig jedes detekenden Beoba^ters*^ 
Die Felfeittempel flnf der kitbinieh In fei Elephante bet" 
Bonribay , die Tempelgrotten ailf der nahen Infä' 
Salfette, die Tempelgfotte zu Carif zwilbhen -Bom- 
bay und Puna und die berühmten Grotten von.ElIore 
in der Mitte der Ghant -Gebirge, werden nadb ein* 
ander in Betrachtung gezogen. Pa wir einen Theil 
der an den Wänden der Grotten auf Etephante befind*' 
liehen , zum Theil* nur mit dem Rüekei^ der Figuren 
an dem Felfen hangenden Bildhauerarbefteti durch 
die treuen Zeichnungen des fieifsigen NiehuHr kien^»' 
nen: fo verfucht der Vf. einige derfelben zu erkJS- 
ren, und zwar nach onferer Deberzeugung , in'det^ 
Hauptfache ganz richtig. Die beiden grofsen n^ann; 
Uchen GeftaUen , welche dein koloffalifchen BrurtUldT 
der Trhnurti oder indifchen Dreyheit zur Seite ftehen, 
mochten wir jedoch nicht tiur überhaupt fbr Dlenei^;' 
föndern insbefondere für die Thürlteher und Wach-' 
ter halten, welche den grofsen Gottheiten geWöhn« 
lieh zueegeben werden. Dafs die Hauptfiguren auf 
Tab. VI. u. VIL bej Niebuhr^ den Sehima und ÜBine 
Gemahlin Pmrvadi einmal in Zwittergeftalt vereinigt 
und einmal getrennt vorftellen^ ift wohl gar nicht zn 
bezweifein. Dagegen fcheint uns die Geftalt zur 
Rechten derfelben auf Tab. VI. mit dkm Dreyzack 
16 d^ Hand nicht minder den Sikiwa felbft a^ Mann, 
fondern vielmehr feinen dritten Sohn ^airewert an? 
Zttdeaten, welcher vorzugsweife mit diefem Attribut 
bezeichnet wird : denn wenn er mit vier Händen auf 
Bildwerken erfcheint^ fo tragen dr.>y diefen Dcw* 
zack« Eben fo wenig möchten vrir aufser dei(aEle- 
pbantenkopf zur Rechten der R^uptfiguren auf 
Tab. VL u. VIL» der noch dazu tfuf der Mzteren 
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eipe halba inSaoIiche Fifur IrSpt und d^tlfcb genug 
dm Gsm/a besaichnet« Auch die zur linken befincf 
liebe, naeh beiden Abbildungen» auf dem Nacken 
einer andern fitzende nänniiebe Oeftalt, ebikiflttt 
fQr den Oanifa erklaren ; indem nicht wohl einzufo-. 
hen ift, warjim derfelbe anf einem Relief zweymal 
angedeutet feyn foUte. Wahrfcbeiolieb. ftoUi-dietelbe 
den CarHciya^ den zweyten Sohn des Schiwa und der 
Farvadi vor, welcher auf allen indifchen BildwefkeD 
jederzeit an der Seite feiner Mutter errcheint ; auch 
Seht das Attribut in feiner rechten Hand weit eher 
diem Schwert des Kriegttottes als dem Schrei beariffel 
des Gottes der Wiffenichaft ähnlich. Die Mythe, 
welche den gelehrten Paulinus und mit ihm den VL 
veranlafst hat, diefe Figur far Ganefa zu halten, wie 

Sr auf dem von ihm befiegten Riefen Kaumughafura 
tat, ift vielleicht von der einen Modification des 
Scfuwa^ Gafeß»9 auf die andere, Carticeya^ aber- 
tragen worden und aus diefen heiligen Hieroolypben 
zu berichtigen« L)ie.Vei;intttbung dts Vfs. , dafs auf 
Tab« VIII. . die links zunächft an Schiwa ftehende 
weibliche Fisur, welche ein an ihrer Bruft trinken- 
dbs Kind auf der linken Hafte tragt, die Lak/ckomh 
die Gemahlin des Wifcknu , darzurteUen (cheine , kön* 
iien wir zur Gewibheit erheben : denn man findet 
t^fh bi^ut zu Tage noch in allen Tempeln des SrAicra 
^e Kfpelle und BiUföule dieler Oöttio.- Jedoch 
siöqbte es wei^ weniger gewagt feyn ^^ fie für eine Mo* 
dification feiner Gf^inahlin als fär feine Dienerin zu 
haIt«o. Dagegen ift es dem W^fea des indifchen 
Mytliiia gänuicb entfprecheod, das Sohreckbild auf 
Tab^X. mit dem Vf. für Schiwa^ den Racher und 
yernichter zu erklären, als welcher er fonft wohl 
durch feinen dritten So^n ^afWier/r/ dargeftellt wird; 
'dod» ift die Meinung des Iitdiers, welcher NUbukr 
verficherte, diefe F^ur ftelie den Kos oder KantUf 
d. i. den Kanfa oder Ramfa , den machtigen. Feind des 
Wifcknu in feiner Verkörperung als Krifchna vor, 
ageb .nicht zu verwerfen. Das Schwert und das zum 
T^e-beftimmte Kind in feinen Händen erinnern ao 
die Erzählung des heiligen Enos , wie Kanfa , auf die 
Nachnebt „ ^fs (eine &h weiter Dfwagi den Krifchna 
geboren ba^be, zu ihr eilte, es umzubringen ; wie er 
ein an deflen Stelle in ihre Arme. gelegtes Kind weih« 
lil^hen Gefchlecbts ergriff, es in die' Luft vvarf und 

SIS Schwert empor hielt, um es mit der Spitze def- 
Iben aufzufangen, und wie diefes Kind, welches 
das Verbängnils war, ftatt herabzufallen,. über (ei-« 
neni Haupte fcb webte , und nachdem es ihm lachend 
z,ttgerofen hatte, dafs feine Tyranney bald beftraft 
Virerden würde 9 und dafs Sein Feind fleh an einen| 
Qrt befinde, wo alle feine Nachforfcbungen nicht 
hinzureichen vermöchten, verfchwand. iJiefe Dar* 
^i^UuiMf.k,9nnte ^fo vielleicht eine Epoche de$ erofsea 
^ampfea der Secte des Schiwa gegen die des W^ehnm 
ezelchoen. , . . 

Die aus d0n- gegebenen Erklärungen eefsogenea 

"^Igerupgei^ zeigen nicht nur, dafs diefe DarXtellun* 

gen der indiffben MythoWij» angehören, fonJern 

insbufondere a ucb » dafs dief^r Tempel dem SMwa 



1|ewidinet war. üeber die Zeit der EntfteboBg di«i 
er Denkmäler lehk es aber an fiobem ehiwäogl- 
fcbdn Qeftimmnnntt, nnd man kann nur ans ihoei 
MMt ' auf tfir Alter zorOckfeUiefaeir und zwar aof 
ein fahr .hohes. Von gleichem Alter fcheioea auch 
die in Anfehung der Kunft diefen febr äbnlicben noch 
weit grAÜMRea Tempelgrotten anf der benachbartes 
Infel Salfette zu feyn, vo0 deren jplaftifebea Verzie- 
rungen wir aber* noch keine Abbildungen haben. 
Die oft wiederholten VoHielluogen des LiDKaio 
ietzen es* ^ock anfser allen Zweifel „ ida& aaeh £i 
dem Schiwa geheiligt waren , und wenn die koloUalt- 
fchen Bilder im Vorhof yvirkltch Bilder des Buidk 
find, wie Fatentia behauptet, und nicht, wie wii 
vermuthen mochten , . Wächter und ThOrbötar vo^ 
ftellen : fo haben fie doch gewiis erft fpäter und nick 
urfprünglich einen Platz dafelbft erhalten« Dagq;eA 
ift das Voreeben der Brahmioen , dafs die Tempd- 

t^rotte zu Qirll , welche man zuerft bey FaUntia be- 
chrieben und' abgebildet findet, ein Werk dec 
Rakfchas oder bofen Dämonen fev, und dafs 6e kei- 
nen Cultus darin geftatten, ga&zlicb entfcbeideiu^ 
fie für einen Tempel des Buddha zu halten. 

Die berühmten Temp<^lgrotten von *Ellore, wel- 
che in einem die Form eines Halbkreifes' oder Haf- 
eifens habenden Felfengebirge , deflen beide Endea 
aber eine halbeMeile von einander entfernt fiod^eioe 
Jleihe tulden , oft in zwey oder drev Stockwerkeo 
übereinander , werden nach jtnquetif Düperron ood 
ßSatet befchriebenk ' Die meiften wo nicht alle du 
vornehmften indifchen Gottheiten icheinen hier ei* 

Sene Tempel' zu haben , und vielleicht von allen fifl« 
en fich Abbildunigin unter der zahllofen Menge da 
zum Tbeil vortreiflicb gearbeiteten Sculptureo an 
den Wänden. Getreue Aozeichnungen derfdbeo und 
genaue Benennung der dargeftelten Finren ood 
uruppen würden zu den gröfsten AoffcmOfleo Aber 
die mdilcbe Mythologie führen, und eine Verelei- 
chung diefer fteinernen Mythen mit cfen poetifcW 
wie & in den Saflra*s nieder^efcbrieben'fincf, niete 
rünfchcn übrig laCfen. Vie von den beides e^ 
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wähnten BerichterTtattern angeführten Namen ^rieler 

der abgfbildeten OdttergeftaKeo find dergeftalt eat- 

ftellt, dafs es bey vielen ganz unmöglich wird i die 

wahren zu erratben. Docn Ibheinen die bey An^ 

tu Dupirron noch richtiger zu feyn, aU die vj 

Malet 9 und Rec. kann hier die Bemerkung nicht ao- 

terdrücken • dab es ihm nach Angabe derfelbeo itth 

mar äufserit auffallend gewefen ift, in diefen Ftf* 

theon zuweilen Geftalten, welche nach den geDaueftea 

Pnterfuchuimen . über indifche Religionseefchicifo 

in den AuTOhten verfchiedener Secten begrüodet 

find und in keiner Verwandtfcbaft miteinander ai 

liehen fcbeinen, hier nebeneinander oder fichcorra- 

Ipondirend einander gegenüber geileilt zu kht»* 

Wenn man bedenkt, dais diefe Gottheiten fchoo i« 

den ältellen Felfentempeln in denfelben Geftaltea ood 

mit denfelben Attributen erfcheinen; dafs die Künit' 

1er bey Darftellung derfelbeo durchaus an die \ot' 

^hriften der Braliminen gebondaa vraren und ßoaj 

" • fiod» 
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find, und daft fleh clitfd V^rfehriftta fogar auf facK 
ftimmte Farben erftreckeo : fo wird man rerfucht» 
wenif ftens eioeo großen Tlirtl. ^ierer Götterbilder 
ftar äierog^ jphen , nnd'di^ fich darairf berieheaden 
vrfprQiijgiichen Mythen dailn besMlndet tu baiten.- 
Daran könnte 'nian''f(^raer die Annahme kn^pfeti^ 
dafs diefe Hierc^fypben' -zvirar von d«n verfchiedenen 
Secten beybehaßn,, aber verfebieden und den Orühd- 
dogmen inrea Lebrfyftema gemäfs interpretirt wor-^ 
den wären. Kann man 6cb doch felbft bej Bei racb» 
tnng der uns belcannten Stflcke aus den vbdaa des 
Gedank^a nicht, entichJageo, daltr' das, lebencfige 
Wort derielbeh in feiner ttt^fpfftiigHcben- Geftalt an 
Bild and ' BierogWphe geknOpfl! geWefenf ^ zu * feyn 
Jcheint, und dafs ne Ib wie fie onä niedergefehrieben 
dartehen, vielleicht nur eine Parapbraie d^t fra^ 
beren find. Doch darflber an einem anderen Orte 
paefarl. ' ' 

Was wir von den Götterbiiaern gebgt' haben, 
würde autser allen Zweifel geTetz^ erfe)ieinen r wenia 
der Beriöhl' der Brabminen, welcher die' Ertkaüung 
der Feifeki^otten zu EUore , wtiifgftens der grüfsen, 
welche man d^n Tempervon Key tos nennt, einem 
Rajah Jlu dreytanfend Jahre vor Anfang des gegen* 
wärtigen Weltalters beylegt ,; zu einiger Oewifsheit 

Sebracht werden könnte. Auf jeden rall iftdemfei« 
en doch noch. mehr 'GeWicfarb^yi^b^zen, als de^ 
nnfidhern Angabe ein'ifes 'unwiffendeki Matiomedanei^s^ 
welcher dlefe aofseroräentlicheh Denicmäler von ei^ 
nem Rafah i/'anlegen läfst, der vor ^oo Jahren gelebt 
haben u>ll| und wir können nicht unerwähnt bf(en> 
dafs die mythifchö Gefchicbte der Indier wirklieb ei- 
nes Kindes' des fiebentisn Manu SatjaVrata , des Sön*' 
nenlbhnes,. ini Aofahfl^des zweyten Weltalters -mit 
Namen ii oder Jta gedenkt, p^s Gefcblecbt deflU- 
ben wechfelte monatlich , es biefe als Knabe Suduni' 
minen^ als' MSdcben ffa und gebar als fobhfcs deA 
/^nr, den erften König aus dejn Gefchlechte dei- 
Kinder des Mondes. Die qhronolo^ifche Angabe der 
Brahmioen macht es hdchft wabrlcheiiilich» dafs fie 
mit ihrem Sajak Bu fiitt^ mythjfche Wefen gemeynt 
liaben: dem! die Oeherationen. der Kinder derSono^ 
und des Mondes. vom Anfang des zweyten bis zuiti 
ScHlufs des dritten Weltalters reichen |^räde hin» 
um lUch den gewöhnlichen Berechnungen einen 
Zeitraum von etwa dreytaurend Jahren auszufallen. 
Hatten wir genaue Abbildungen der Tempelgrotten 
von Ellove : lo würde man bemerken können , ob deir 
Tempel ydb'Keyla^;, welches Wort den Wohrifitz des 
Schküa beze^cltoer, in der Technik der Architbcttir 



wedlg vgeetaMt ftyn i enf das böliere nder 
geringere Aher* der feinen, riektige. SoUttffe zu mä- 
chen, weil denjenigen, wekhe die Auafabrnag der 
Riefen werke^^ttfiUoi^everanlaflen und he{ahlei|,koiuir 
fenv jewils ganz andere Mittel und gefctüektere 
XOeftM* zu Gebote itandertv als den Urbeibero ieoai;^ 
und es bey Denkm^ern y welche fämmilieh ein {ehr 
hohes» wir fcbenen uns niebt ee auszn^reehna » Mr» 
wifs wenigftens zweytanfend Jahre unferer Zeitrepn« 
nungüberTteigendesAItertbomverrathani Oberbaupl 
lehr fchwierig ift, die Entw^kdungsper^odea eineir 
an religiöfe Vorfcbrifiten mbnndeneot^Kuoft zu biar 
ftimraen. Der Raum verbietet uns auf die Aemer; 
kotigen dei^ Vfs nber den Cbarakler dieler. Knnft an 
d%h I>enkmfilern von EUore und über daa Alter decr 
fdben weiter einzugeben. 

Von den durch Bearbeitune 'Atr Aufaenfeite der 
VAfen * gebildeten arcbiteolonifcbe Dertkmäilern . -^ 
nach der Behaupttnitf des "Vfs. die zwafyte Cla(|ia fl* 
t^r indlfeber BanwerM, ipreldial aber bey geiuHierer 
Beleuchtung mit der erften in eine nnranmienfaUw 
hifebte, da fie zodelch auch wüerjordifel^ Anlagen» 
bnd diefe nnterirdkchen zugleich auch ans der A^ 
fsenfeiteder Felfen herausgearbeitete Anbiien enthal- 
ten -* gedenkt der Vf. mit Recht ftatt aUer «nderii 
der fcigenannten fiebeo Pagoden oder der.bewniidems* 
Wfirdigeo Denkmäler von Mavabpnraan an der Koftp 
Von Cdromandel, welche düe Ruinen etoer 4«eift ia 
Felfen gUianenen Kdnigsftadt zu feyn und znm TheU 
vom Meer Verfehlungen Cchehien. Auch wir finden 
es mit demr Vf. böehft wakribheinlieh^ dafs . diefe 
Denkmfler nfolit zugleich, fondern in' langen Zwj- 
fcfaenräumen entfrancwn find ^ allein unmögBoh kön« 
ben w^t* derjenigen Sage* beypfiichten, welche die 
Anlage-defrfilben-dem'Kdnig^^^^ aus dem Haufe 
der f^ndbs beylegt: denn die Herrfobaft der Pandiy 
hat fich zu feiner Zeit gant entfobieden nicht bis in 
diefe Vdn dem Mittelpunkt ihrea Reichs am Jamnn« 
fo fernen Gegenden erftaeckt, fondern erft weit fpe- 
ter dithii^ ausgebreitet. Ws^ gianbwOrdiger ift dip 
Vöfi Chambers mitgetheiita- Erzlbhing der Brah^ur 
ilen vom tJrfprung und OntergiNig diefer uralten ^KA» 
nigsftadt, tes welcher,' abgefefaen vpn der poetifcb^ 
Einkleidung, hervorgeht,* dafs £e vnn dem in dci^ 
mythifchen Gefobfchte der Indier hoöbb^Ohmteo 
Rierenkönig Bali gegründet; unter einem feiner Nach* 
kommen von Knilchna erobert und endlich lan0 




^achh^, als ihre Praeht Ober aUe Städte der Er< 
^erfthmt worde ,- Zum ftheil'von^^Meer Verfehlungen 
worden' fey. Als Knifchna iHe Stadt erobert hatte» 
^nötbtigte er den K^iii^ und dief Bewohner, wde|i^ 
der Vei-ehrung des Sehiwa ergeben wigren, die Relir 
gion des Wiicbnu anzurfehmen nnd.eS erklärt fich 
daraus, warum die dort befindhchen Sculpturen fich 
auf den Cultus diefer beiden Secten bezieben und 
baupträcbiicb au£den der letztern, theils weil diefe 
pnotet noch mit befondrer AufmerJUailUieit hQtC^pk'*..«dJC49nS^r^° 6nd. und theils weil die Stadt erlt nach 
tei werden. Im Allgemeinen aber dArfte, die Ver-' EJnrdbrung des Wifcbnu- Cultus zur höchften Blathe 
gleichung der gröfseren oder geringeren Vollendung gelangt feyn kann. Bey Erwähnung diefer Sculptu- 
der Bildwerke in den Grotten zu fllore , Elepbante ren hätten die Nachrichten des fra FaoUuo in f^tag^ 

gto 



jeden Fall den Ürfpirung der Secte des^ tVlJehnui dd- 
ren Dafeyn viele der-flbrigen Grotfen bevreifen, und 
Bildwerke darin müfeten aus diefem Gefichls- 
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aenn er b^fuchte dicfe Aoioen iö GefeUfcbaft von. 
I&nf Btahtntrien^, dlerilm^talles^rkldTleD., .V^i^ fich» 
deff Vf. auf« dem Umftaiidi dafs fick keine Spuren 
>om Dienfte des Buddha hier iindeo, kann zu dea^ 
Gcbluffb föbran lafCan , daiis diefe Uenkniäl^r , wepn 
auch zo'deii Mn^altea,^ doch ni^t zu den älteftan in 
IndMi geh^MO, verminen wir nicht zu bagreifen« 
Die Seete des Buddha i{t ja allen gröodlichen Unter- 
fochungen getnäfs jfioger als die des Schivva und 
WKehfio« und wenn fiäi kedoe Spuren feines Dien- 
fies hier findens fo kenn diefe nur beweifen^ dafs es 
Ihr nicht gelungen ift, in einen. Hauptfit^ des Wifch« 
»uismus einsüdriogen und FortCcbritte w rpacheiu 
l^in Druckfehler ift es woM, wenn von der Wender* 
(tadt Dwarka, welche man mit Mavalipuram hat ve^ 
wecbfeln wollen, JB«bg^ wird» <lafs fie der Ramajan 
iefinge, u«id feil es heiisen ^Aahabaral. Uebrigcjss lag 
I)>Mrke^ wirklidi »^ der Küfte, und nicht mitten inf 
Meete, wie der Vf. behaupt^ty es l4g auf einer Halt>« 
tnfd^ fetbft mdä Potiir B9yiMogU itä Indput 4 
«. $44. und zwar» der Angaben gelehrCer Brahmioen 
tä verfchiedenen Zeiten und an verlchiedenen Orten 
. geroSfs, In der Gegend von SuraC, welches aiich aus 
andern Omnden gar nicdit unyvtfbrfeheinlicb ift t. * 
* ' Von den Tempeln, vrelc^eganz von Ajleslßhen: 
hftlden erbaut «anrden (Pagoden nennen die Euro* 
>paer dn indKchen'Temfpei» «nit einem den I^diero 

tanz unbekannten Mamen : denn mß Senikrit nejfse« 
e KfeWa^ Dwaffa 4)der Divaha)^ der. dritten CUfft 
von Uedkm^n iMch dem Vf. in es^:WCM»9 man die: 
lenigeo , trelefae unverkennbare Spuren eines hohen 
Alteithums an ficfa. tragen^ mt de4 fpiter ent&aod^ 
tien verglicht, in die Augen fpringend, dais Beb 
'ider Charakter der todifchen Baukuoft von xler Mi- 
'fchufig mit fremdens rdn erbddien bat. Das Unter: 
Scheidende deCfelben ift die PTramidenforiii, aber es 
^ft ein Fertfehreites der Kuntt darin unverkennbar. 
Leider hat der Fanatismns der Mabomedaoer in dem- 
jenigen Theil von Indien,, welcher als die Wiege der 
elnteimifehen Religioä und Gnltur betrachtet ^trr 
^tfen'mufs, diefe ahm Dttakmaler jßrd&tenfbeils zi;i;* 
4tört j «nd * wir raOffian uflfir an dieieoigen im Innern 
\ind an den Kftnften der Ifalbinfel halten, vrelche je- 
4sen Vemv&ftungen weniger ausgefetzt war. ^ 

Wenn wir aber auch hier Werke diefcr Art fin- 
den , welche ein ungemeia hohes Alterthuro verra-» 
ttaeh : fb wird dadurÄ der UHprunc jener Eeligion 
lind Oultur auf eine onwiderfpreohlicbe Weite in die 
entfernteiten Zeilen verblzL Von den älteften er* 
'«vrihnt der Vf. den: Tempil zu Deqghur, in der Nahe 
ton Ellore und denbeeabm^en Teinpel zu Tanjore« 
Beide befteben aus abereinander gelegten Queder- 
fteinen und haben keine äufsern Verzierungen. Die 
Tempel auf der Iniet Ramiferam, zwifchen dem Con- 



tkient und Cevlaof die^ Vj^djga^^tbn HeUigtbflmcm 
c|erlndier gehören» Gnd.^ar eben fo erbaut, aber 
a^ der AnCsenfeite icb^n.niit einer e^ftauolicben 
^enge von Bildwerken verziert. ,Per Tempel zu 
J^grenat, einer der iljieffeo un^. beifigTl^» bätte mehc 
^Is eine trockene Erwtahnung v^ri^paJf. .^Der Vf. ftt^ 
mifst eine Abbildung d^uelben^ m^n'fiiulet aber eiac 
fehr gute von der durch ilire .ungewöhnliche Höhe 
anagezeichneten Pyramide v die den HaupteingaQ£ des 
Tempel^ krönt, bey [j, Goux dk ßatx. Die Höhs 
beträgt hjs zu der mK Zierathep von vergoUeten 
Kup£er bedeckten Spitz^ Ureyhunfiert vier und vie^ 
7ig Fuf&, .Ole Seiten, hod ipit BiUbauerarbeit übe^ 
laden. . Qas Mater^Ie befteht aus fcbönea G^am^ 
blocken , zum Theil von ^auXserordentlicher Gröbst 
und noch in einer Hohe von hundert und fuofiig 
Fulis findet man mehrere^ welche zehn - bis zwöi^ 
taufend Kubikfufs enthalten. ' Die Steinbrflche, aas 
weldben fie genommen wurdei^yliwen aber ach) on^ 
licfazig ^renzöfilclie Meilen vom Pulse des Dtnkwab 
entfernt,; und 4^ iB^iditerÄaltter hält es nick f Ar 
fibeift rieben, zu bebaujpten, dais , dritthaibtaofeod 
Jahre zur Erbauung diefes Teo^els kdum hiogereicht 
haben möchten« Auch er verfichert« däis derKaTteo- 
finterfchied der Pjlger', fobald fie diefes Heiligthom 
beUeten^^aufböft^uicitkeineceiniBo Vorzug vor dem 
udm verlangen djrlj. Die voia dem V£ gegehena 
BefcbreibuM des T^(i>pels von Chelambrom io der 
LsndibhaCt Tänjgre nacb« Langth i& von der, wel* 
che man bey U Ga^x ie tlatx üiulet , in vielea Stidc« 
Ken (ehr abweichepd. I^ie gröfste Merkwfirdigkd 
derfelben« die grobe Steinkette« deren Glieder höcblt 
kü|iftUoi;i W5 eineiü .filoekei verfertig^ find,.biUeti 
■ (S.Leta^ * * -- - ^ - 

ifer kc 

bey a^^oji^ -^^ o- ^ 

find fo vortrefflich, gearbeitet undTo febön geclittet, 
da(s xiie Licbtftrahlen wie von einem Spieiff^iale zq* 
xückpralleii. ' . : *- t» o- 

In^ Allgemeiden hat Rec. bey Durchlefung diefer 
Nachnchlen.und Betrachtungen, über, die Denkmäler 
iLpr indfCchen Baukuoft ein bey feinen Ober, diefelbefl 
^egeiiftÜpde ^ngefteüten Unterfuchnogeii »efuadeoeB 
BejTulüt abermals ^ftStigt gefunden: dafe die fO^ 
ifchicidenen Secten, wejbbe neben' und aus dem altea 
brahmänifchen ReJigionsryftem^bervQfgegangea Eotl 
auf die Bauart der Tempd in Apfehung des Haopt« 
cbai^kters derfelben keinen Einfiub gehabt habeoi 
Ujid dafs die Orottentempelv gefetzt encbfie wa'r« 
auf der Halbinfel den |ginz von Menfcbenhaodefl er- 
bauteii vorausgegangen, (loch fernerhin neben ibl- 
.chen ^rrichtj^t wurden : denn aller Wahrfcbeiolieh« 
keit gemäfe find mehrere derietben jOngsri ik 
.einige der noch vorhandenen erbauten« 

{Die P^f/tifumg/glfi,) 
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GESCHICHTE. 

»TTiNöBW, b, Vandenhöck u. Ruprecht: üiier 
die Indier » von A. H. L. Heeren u. f. w. 

tjhe^ung der im vorigen SiUck abgebr^kentn Recenficm*} 

a diefe Denkmäler über ihr Alter io Uogewifs* 
beit laffen : fo wendet fich der Vf. zu einigen 
reo» welche deutlicher fprechen; Pfeilern und 
in fnit Infchriften^ deren Erklärung gelungen ift. 
lagen inuls man 9 dab wir bis jetzt noch, frar we> 
föloher Infchriften befitzen« Für die merkwOr* 
:en unter den hier angeführten hat man offenbar 
iltefte derfelben in eio^r Teropelgrotte zu Gija in 
ar, ohne Zeitbeftimmung, ejuQ Landverleibung 
einer Kupfertafel aus dem J. 23 vor Cbrifto und 
derfelben gleichzeitige Int^hrift an einem Pfeiler 
»uddak anzufehen.. Die letztere erwähnt diefelben 
ifter und diefelben Könige aus der Dynaftie der 
i wie die KupfertafeL Von diefer Dynaftie ift 
^ aus andern Nachrichten bekannt, dafs fie nach 
^ang des berllbmten Königs Vikramaditya und 
h dem Zerfall feines grofsen Reichs faft dreyhun- 
t und fünfzig Jahre zu Haftinapura herrfchend 
-. Doch möchte hier vielleicht von einem andern 
eig derfelben die Rede feyn. Ueherhaupt aber 
l Namen und Umftände» welche fich auf Ivlytben 
I hiftorifqhe Ereigoiffe längll vergangener 2eiten 
iehen und in dl^en Infchriften erwähnt finden» 
; den Angaben der heihgen Schriften von diefen 
genftänden gänzlich übereinftimmend. Alle diefe 
chrifteo find rein Sanfkrit, und entweder in deni 
pbabet Deva NagaHy oder doch fo gefchrieben, 
s fie daraus entziffert werden können. Mit den 
iz entfcfaißden weit älteren Infchriften in den Temi 
Igrotten von Salfette, Mavalipuram u. a. ift diefs 
;ht der Fall und fie find daher noch unerklärt, um 
mehr» da die Schriftarten derfelben wieder unter 
b felbft vertchieden zu feyn fcheinen» und man es 
her mit Recht fehr wabrfcheinlich finden mufs, 
fs fchon im hoben Alterthum verfchiedene Alpha» 
te in Indien gebrftuchlich waren. Uebrigens find 
ie dalelblt entdeckten Infchriften tnit Buchftaben, 
id zwar von der Linken zu Rechten gefchrieben, 
id der Charakter ihrer Alphabete fcheint dafür zu 
rechen, dafs fie zum eigentlichen Schreiben erfun- 
üi und gebraucht wurden. 

Die Unterfuchung über die Schrift führt den Vf. 

1 der Über die Sprachen des alten Indiens y in fo fern 

ä in den Werken feiner Literatur leben , vor allen 

fo das SanfkrU. Hier war es uns adserordentUck 

A. L. Z. I8i6. Drittsr Band. 



befremdend zu bemerken, da& dem Vf. dabey auf 
der berühmten Bibliotheca Georgia Augufla keine an» 
' dern Hülfsmittel zu Gebote geftanden nahen , als die 
bduenten Werke unferes ehrenwerthen Lendsman» 
nes, des gelehrten Millionär Paulini & Barthelo^ 
maeo , und dafs fich demnach in derfelben nicht elne^ 
einzige der neuerlich in England und Indien erfcbie« 
neuen Sprachlehren der Sanfkrit findet, deren Befitz. 
fitch doch einPrivatjnann auf dem Continent, der dem 
indifchen Studium eifrig ernbene verdienftvoUe - 
Langlis zu Paris, ichon vor Jahren zu vericbaffea 
eewttfst hat. Auch weiterhin hat uns das Werk des 
Vfs. den Beweis gegeben , dafs von allen für die in- 
diiche Alter thumskunde höchft wichtigen, in Indiea 
feit zehn bis zwölf Jahren erfchienenen Büchern nur 
die englifche Ueberfetzuuff des Ramajan nach Göttin* 

gen genommen zu feyn fcheint. Wir halten uns da-, 
er in^ Namen aller Uebbaber des indifchen Studiumt 
verpflichtet, die Vorfteher der dortigen Bibliotbik 
hiermit öffentlich darauf aufmerkfam za maoben« 
und wünfchen recht fehr, dafs es ihnen eine erofte 
Angelegenheit werden möge, diefe bedeutende Lücke 
bald möglichft auszufüllen, die man am wenigfte» 
dort erwarten konnte; damit man doch ^n einem- 
Orte in Deutfchlaqd alles vereinigt zu finden wiCfe» 
was zur Aufklärung der Alterthumskunde des merk« 
würdigften Volkes der Erde behülflich feyn kann. — * 
Das Mugdhabodba und die Sprachlehren von WUHms 
und Carey find diejenigen Werke, deren Gebrauch 
wir dem Vf. bev feinen Dnterfucbungen über das 
^anfkrit gewünfcnt hätten. Erfteres ift das Werk ei- 
nes indifchen- Gelehrten Hwaa^nsB^fa^Deva und vor- 
züglich in Bengalen gebräuchlich. Es enthält in eUf- 
hundert Sutra oder kurzen grammatikalifchen Re- 
geln, die von einem Commentar, genannt Vrüh^ be- 
gleitet find. Alles, was einer, der die Sprache lernen 
will, zu wiffen nöthig bat. Carey hat es zaSirampur 
auf }ii Seiten in g. im Druck heraMSgegeben und Ar- 
ßer ins englifche über fetzt, mit Paradigmen und einer 
Abhandlung über die Wurzelwörter des Sanfkrlt. 
Die Grammatik von Carey erfchien Ic.bon 1H06 zu Si- 
rampur auf 1 164 Seiten in gr. 4. und wird wegen ih- 
rer Vortrefflkhkeit fehr gerühmt. Seitdem foll auch 
der gelehrte Colebrook eine Sprachlehre des Sanf krit 
herausgegeben haben, noch iit uns aber keine nähere 
Kunde davon zugekommen. 

Die Refultate der Unterfuchupgen des Vfs. über 
das Sanfkrit ftimmen mit anderen darin überein: dafs 
diele Sprache zu den wohlklingend(kep^,^eichften und 
gebildetften Sprachen der Welt geböirt und fchon ^ in. 
fehr frühen Zeiten ihre fefken grammiitifcben Formen 
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•rbaltOD hat Mit I^bt neant er es nnverftäidig 
dtran zo zweifeln , ob, fie je ein» eigiotliehe lebiode 
ekler Volksfprftebe , oder niir eine Erfindung der 
Brahminen» mm Beften ihrer ReligioD gewe&a übt? 
Auch hat fie , gefetzt 6e wäre durch ein erobenaea 
Volk nach Indien gebracht worden , sanz gewifs erft 
dort mit der Nation felbft ihre BiUung erhalten. 
Eben Ib gewifir ift fie in ^inem groi^n Theile Indiena 
^ Landesfprache seweren^ und in fo fem die iltaften 
Werke der indifehen Literatur darin Äeichrieben find» 
Ift dadorcb ihr hohes Altar in dem Sinne darg^than: 
difa wir keine altere Sprache in Indien kennen. Eine 
der rifiBzendfteo Perioden diefer Literatur war daa 
Jabriaindert inor Anfiing unferer Zeitrechnung ; aber 
et war» wie aucb der Vf« bemerkt» ganz gewib 
sieht die erANi, ja» naeb unrerer vollen Ueberzeugung» 
Sogar die letzteü Die Behauptungen eines Bi9Mn/% 
welcher diefes Zeitalter in das zwölfte Jahrhundert 
nnferar ZeitMichnvng horabfetzt» mOffen jeden» wet* 
eher dem (^nwn der indifcheB Literatur nur einige 
Anftnerkbnikeit gewidniet» und es mit dem» was 
die Denkmäler der Baukunft und hiitorifche Nach- 
righteri fagen » vergMchen hat oder vergleichen will» 
ebgefcbmackt ond lächerticb erfcheinen. 
• Die Onlerfucbung iüfrr dk mdifcki LUiratmr^ als 
die zmiyU Hauptquelle der indifehen Aiterthums* 
kimde» bildet die zwiytf Abtheilung von unfers Vfs. 
kritifehen Anficht derfeiben, befchränkt fieh aber» 
de cfie gante klaffifche Literatur der Indier im 
SahPkrit gefchrleben ilt, zunächft und von felbft auf 
V cHeSbir/lMl-Xii#r0lMr. Der erfte und merk wQtdig- 
fto GeMoftand find die f^dast das äherte» wichtig* 
' fke und heiligffe Werk diefer ganzen Literatur» ja in 
einem gewiften Sintie die Quelle derfeiben. Der VL 
bat däbiif^ unfi»res Wiflens auf dem Contjnent zuerft» 
die vortrefUloh^ Abhimdlung von Cottbrook on iht 
Fidasy or ßerii wHtings ^the Hindus im VolVIII. 
der Af. Ref. zum Grunde g^gt> fpricht zun&chit 
vt>m inhah und dta fieftandtheilen derfeiben » und 
gjiWU dann- einige daraus fich ergebende wichtige Re- 
ftltate. Die gegen den fpäteren Urfprune des vier- 
ten öder i^/Aarv^a» welcher grdfstentheils ein Aus- 
Zfug der drey erßen zu feyn fcheint» angegebenen 
GrQndb vermögen wir nicht fOr ausreichend zu hal- 
Uih^, nad wenn Cottbrook fagt, es fey höcbft wahr- 
lbbeinlich»^afo wemgiVens eih Theil defTelbeo fo alt 
als die drey andern fey: fo ift diefs eben daraus» dab 
er Auszf^ derielben enthält » erklarUeh. Nicht nur 
die Gefetze des Umu, ndchft den* l^$das das Shefte 
uns n^er bekannte Werk der indifehen Literatur» 
'e^wfübnen nur die dfrey erften Vtdas^ fondero auch 
die In dem ^on Afrquetit Duperrom heransg^ebeneo 
^ IJ^Mekhiit befindKchen Auszüge aus dielen drey erften 
* ViSas^ nennen )edesmal ilur die beiden andern oder ei- 
nen und den andern derfel ben» niemals aber den vierten. 
. Es möchte ficb daher aus guten GrOnden vertheidigea 
iiitfenv wenn wir annehmen» dafs urfprüiigHch nur 
ihe drcT erften Fidas vorhanden g^weien find» der 
vierte ener ein fipiterer » in dar Secte des Sthiwa ent- 
Itandeaer» ÜQr itte Aafitehtan derfeiben ttberarbi&teter 



Qsd mit in denfellien bMrfindeten neuen Stfickeo un- 
termibbter Aussog deffelben lik» wekfaer von des 
Wlfebnuiten wieder verworfen wurde. Far dk let& 
tere Behaupton» fpricht der fJmftand» dafs der J3lbg> 
vat Qita^ nachft einigen Schriften derVedtota-Pä- 
lofopbie» das Hauptwerk Aber die efoterifcbe Lehn 
des Wifehnnismus» zu der Zeit nur von den ixtj^ n* 
0en Fidas redet. Dnd die Mythe» welche erzahlt: 
Wifehnu habe einem Riefen» der die Viias geriuU 
und Verfehlungen hatte» den Leib aufgeriflen, aber 
nur noch . drey gefunden » weil der vierle Ichon n^ 
daut gewefen ; was könnte fie anders (eyn? als eine 
Einkleidung der Thatfache» dals die Verehrer du 
WUchnu'vom Anfang an nur die drey erften Vikh 
nicht aber den vierten anerkannt haben. Weoa aber 
der Bhmgmmi- Pmranm heriehtetr Fyafä habe die lier 
Fidas gefammelt» fo ift diefs eine Uob hiftDdfdri 
Bemerkung. Er fammelte eine » vrefl fo üAt forbn* 
den waren » ohne dabey Rftekficbt auf die Auforital 
derfeiben bey den verfchledenen Secten zu aebmeo. 
Die Aosftellttngen» welche Hr. H* nn der Ausübe 
der Utmikhat von Akfuetit Dupirron machl, uod 
zum Theil vollkommen gegrfindet ; aBein wir findes 
ee ungerecht» im Wefenuiäien an der Treue der per- 
fifchen Ueberfetzong » aus weicher fie /In^utiü los 
Lateinifche übertragen bat» zweifdn zu wollen; ooeh 
ungerechter aber von dem ganzen Werk za tagen» 
daß » wenn aucfh Jemand » aufaer dem VerfalTer und 
Setzer» es durcbgelefen hätte» er eadoch {ehwtrfich 
verftanden haben möchte. Fflr die Treue der Uebe^ 
fetzung borgt dffe vollkommene UehereinftiinmaAgdei 
Inhalts mit dem» was wir aua andern iadüäet 
Schriften und guten Berichterftattem von der Lei»« 
der ^#i/0r wiffen » ond dafs diejenigen» welche Eiier 
genug befitzen» es durcbzulefen und den guten Willeo, 
es verftehen zu wollen» zn diefem VerftändDifsp* 
langen können » haben unter nna Görrss und Buoir 
hinreichend bewiefen. Bis wir eine vdtfiSadip 
Ueberfetzung der Fidas erhalten » worauf wir vor 
der Hand noch gar nicbt rechnen ddrfen» eder eioi 
unmittelbare Ueberfetzung des ^nflcrit- Werkes» wel> 
ches den Upmtkat von Anauitü Dupsrrom zum Greodi 
liegte wird daifelbe unter aUen fQr die hidilcbe AJ» 
tbumskunde wichtigen Werken cten erften Raf 
Itehaupten. Darum würde es für einen mit dea vb 
thigen KenntnifTen ausserüfteten jungen Oelehilai 
eine fehr wfirdige Aufgabe feyn» einen aweckmüsig 
abgekürzten Auszug deffelben» naeb der Ordoongdtf 
vier Vedas^ aus weichen die einzelnen Stadü gtaoi» 
men find» zu verfertigen» 

Von der Zuverficbt» mit vrelcber fieb der Vf. M 
gende Behauptungen aufzultdbn gaaratit: ii^Vd» 
wären zwar die Quelle der inchfcnen Religioii»^ 
keineswegs der indilchen Mythologie; fie wäreo^i* 
Quelle der Priefterreliffion» nicht aber der Volksrd^ 
gion; die grofseo epifehen Dichter luvten Ast'vA 
fchen Volksrdigioo » vrenigftena gro&entheib» ib^ 
Götter gegeben u. a.» vermag Kee.» obglaich dasSts- 
dium der indifishen Reb'oon feit vielen Jabreo eia 
Bauptg^genftand ÜBnaer hiftoäUun FocfchviipD p* 
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wefea ift» fiph keine. TorfteBcraB: zu snachea. Eben 

fo gut köonte man die Votksreßgion die Quelle der 

FriefterreUgion vnd die Mythologie die Qaelle der 

Fedas nennen. Derjenigen Götter', welche die gro? 

fien epifchen 'Diebter der Vt^ksreligion gcgel^p^na- 

ben foUen't Bnd offenbar nur fehr wenige,' and die 

übrigen, in dem alten Naturdienft' brandeten, find 

' dadorch keineswegs verdrängt, fondern nur in An» 

fehang der Rangordnung anders geftellt worden* 

Gefetzt aber ancn, es könnte zngeitanden werden, 

dafe die epifchen Dichter der Vc^s^ej^gi^ni diai Göt* 

ter des enten Ranges gegeben hätten : fo läfst ficb 

diefes zur Zeit doch nur erft von Jer Sf^te 4h 

Wifehnu fage« , nicht afa«r ron der desSchSwa. Freyr 

Beb mag diefelbe auch alte epifcbe Oeoldite TOn gro« 

lisem Anfehen und Einflufs gehabt haben und noch 

, haben, es läfst fieh aber weder beweifen noch leng* 

nen, weil man von der Literatur der $cfai walten, 

mit welcher diefelben von jeber w^it ^urOokhalten- 

der feheinen gewefen zu fevn, als die Wircbnoiten» 

noch gar keine näheren Nactirich^in hat. Nach un- 

ferem Dafürbalteil ift es fehr fchwer, üebereinfttrnr 

tpong und ftbwdcbuM der verfchiedenei^ indifdi^en 

ReljgionspartByen in Anfehuog der Oottbeiten und 

Mythen genau anzugeben ; noch weit fchwerer aber, 

den Onterfehied in den Dogmen, zu beftimmen^ Der- 

felbe beruht weit weniger acif einem eigeiiien copfe- 

Jpent durchgefahrten Syftem , als auf 'febr feinen D!«^ 
tinctionei» Ober ^inzeki^ Kbilotpf^eme », die fiph bey 
unfern noch gar mangelbaft^ei^ KenntoilTea. davpci 
^icht immer Jherausfinden iaften. Es fchein^ uns da-. 
her nicht wohlgetban, den wefiBtntlichen Cb^r^Vtei; 
der verfcbiedenen Secten der indifebenllellgioa durch 
beftimmte S^^fteme bezeicbiieii zu woQqp : deni| auph 
in diefar Beziehung, ift es^ wif bey den Göttern^ die 
altere Denkart unp Anficht ^^l^tAai nicht vj^itwor- 
ten y fondero nur dar neuen charakterheftifomenden 
Anficht üntiixgeordnet , und jene Syffaeme. dürfen 
hdchftens ^ vorhenrfohend nnannt werden» fit^n 
darum und weil es dein Geift nnferer Zeit leichter 
inrird, bey lparfteUung.und Erläuterung uns f|remder 
reügiöler Ueen uiifere vons^fojTstenlifeinunmQ untere 
zulegen « ak ibrie Erktäruw in ibfiefi felba eu^ufu« 
chen» ift auch fo wenig bemedigendes überUrfprung 
und Fortbildung der indifchen Rel%ion vorgebrachf 
worden. > Reo» wafft.es datier, von der Wichtigkeit 
desGegenftandes leUia^ durchdrungen, einige feine 
Ivleiiiung darOber tn fich faffende Anfichten und Ver> 
rhathttngen Icfirzttch anzncfenteii;'et)en to bereit fich 
darOber zu freuen, wenn andere chtdurcb vonlrirthOp 
mern abgebraoht oder daffir bewahrt werden» als 
Bch feikft das Irnhün» Oberf Ohren zn bfTen. 

VERMISCHTB SCHRTFTEK. 

DftKSMDr,. bw Walther: Aufruf £m iU Wbaf'^^ 
Fcrfl und SciulbehSrden zur Ferhütung der «n-^ 
nMtzim Fiffotgung vtrfckUdmmrFifmt und underwr 
Thkri^ dirm ßsk dU Nuimr uadk iimiir wiifn 



Sinrtchtung 2ur Erhaltung ihres GteiengewUhi^ 
fehr zweckmäßig bedient^ von tirUdricb ?Kr|/f|M 
I^anz (bei^ändlgem Secretär der Leipziger Ökö» 
nomifchen. Societät). 1 8.1.6« Vinii»^^gS 8-^ 

Es ift zw3t bereits fehr Viel tiber de^ G(i^e^fani4. 
diefer kleinen äfchriÄ gefchrieben woräen, wie nudi 
in diefer felbft forgfältig bemerkt Ift : indefs ift die* 
felbe darum'doch oichF Oberflülfigr vielmehr re^t 
fehr lefens- und eropfehluogswerth'j theils weil dei^ 
gleichen Warnungen utid ^elf hrungen nicht zu oft 
geeeben werdis^n können, indem fie ftets zu wenig be* 
acntet werden, theils. weil bi^K aunh auf manche we- 
niger bekannte Dmge auÜVnerkfcm gemacht wird» 
Dir Vf. geht im Ganzen von dem fehr richtigen Satiaip 
ans^: da» , durch (Me Verfolgung nud Wegfingiäig 
mehrerer, theils als nur fohädfieh verfchrSener « tnojis 
insm Vergangen und cur Luft cßtelicher Thiere« 4ai| 
beiden aber die Natur die Ver&faohg wkididk nür 
fe h iU Ui c h er Thier», befond*r» der. fide^tsen , nuSgfiU^z 

Chat, dae^natodicbe Gleichgewiebt m^kbta dien 
Thieren geftdct und aushöbe», und daiohi^ 
ei» Übt n^chth0itige8Ueberbandnehrilen undUmfob? 
gretfen dar teMem veranlafst wird*; wodMieh die£i| 
dann ib vetderUicb, zumal für die vegetabililehePrar 
duetion , werden , wie fie cBe ne«en Zeitmi in 4419 
imgeheuem Raupen-^ MSaib^nth u« dgL» welfiült 
din WirthfchaA; erleiden mufete, ^zeigt bnhnn>. -7 
DerVL giebtdaher zner^dJeTbiere vocangiieh kpß d«r 
Glalle der Vögel an, arcdcheidle wudclich o&r (bbadr 
Uchen TMere ans der GlalTe der ki&oleb befondeiv 
oder auch ans andern OafTen y yurSolgnt und. ve«1i& 

Kn; und foniert die Foliaay-« Forft- «Msd Sebulbe^ 
rden mit ileobt -at|f; dafßr zu forgenc dafs i>dfeff 
Thiere niebt^nur genau uikl allgemeio bekennte und 
in ibver nfltzlichen^ WirkfamMit erjsannt werdePi; 
Headern dais dniue auch Spaltes geSiefeenlltehe^ ent> 
WQder aus dnnilrrtbnm, dnls -fie felbft; auch nOT 
febädlich fejen, gefohebende^ oder zum V«rgnfi^Di| 
dienende Wegfaegen und Schieben derüetben auf Vqr 

{ettiOtten, Vc^ellteUereyen tt.dg}. untesfi^en und t^ 
»hränken,'uod dureb Flnirfebtttzen AnffiokiC auf dMs 
Befolgung diefer. Verbote und zugfoiok auch derBir 
fehle, diel auf; direet6 mfdvr^ Vearülgung der nur 
ft^hädhcben Thiere;dringeii, zu.aekten hafai^n» Und 
febr.Recht hat er,' wenn er die Icbädlicben Rimpe? 
In den^Sehinetterlingen, die febädliBhen.KäfiBr^ n. B^ 
Meykäfer ü. a«, in denJMadw und Engerlii^en ver^ 
folgt und vertilgt wiffenr vrjü , wo dieä nämlich am 
wirkfamften ift. Zci den mit Nachtheil und Unrfcbt 
verfolgten,, atfam^hr. zu Ii^baaeiKlen Fägetn rechne^ 
der vh nun: dieHeidelevche, den Wtedebals, deo 
Holzheher,. denBamnUnfer, dieNachtigaU, dieBn^ 
Belle, den Zannkönig, die Grasmftoke» die SMehl-» 
Meifen-, Droffel-, Enlen*, Wßi^er- und Krähen* 
Arten» cbn Staar» Bfeiiebveget> Fink, Goldammery 
dasiLäuwfaen,. denOuknk, die nraue Mete» di^gro- 
he Rofardommel, das Rothkebichen, den Hotb* 
'Miwaoz» den Wiedehopf, die em-opäifebe Nacht* 
fehwalbe» din Diohlf » Bechfteh»» des Speiling, dte 
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Silier» den Maofegeyer f .das- Goldhahochea «. a., 
^#n welcbea allea er (S. la — 24.) zeigt, wie uod 
welchen Dachtheiligen lorecten uad GewQrme u. dgl. 
fie nachflelleo? -^ Voi^ dep Sau^ethieren werden au- 
dano in eben der Kategorie 'angeführt: die Fleder- 
ifiMt, der* Maulv^pf 9 JerJgel^ der Iltis und das Wie- 
bl, dia Waldoufder^i. d^r l^^uch^ (die ^an nur alle 
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lue im den Näh« der HäCa -doUea loll)» der Dachs; 

von Amphibien der Frofcb, die Kröte, die EidecM^ 
die Bliodicbleiche ; endlich von hfecUn: einige Flie* 

5eni» alle S<:hlupf- und Baftardwefpen, Icbaeutnoa- 
Irten, die Baumwanze, Ameife, Spinne» Wader- 
nymphe, Henfchrecke^ Raunen jäger uJT.w.(TondeQei 
iödea doch einige foaft an och lehr fichadlicb fiodjc 
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„ .m tf; Dec. 1115 Turb in Prag Jofifk vm Mcdtr^ 
des'kailüMrI. dfterr. Leopold -Ordens Ritter, k. k* Ratli, 
Doetor der Rechte, ProfeCCbr der Sta^ifrik und Senior 
der ]tirifiäfiBfaen Facultit an der Prager Uni rerfität, or^ 
dentliebes Mitglied der k. k. bfth&iifehen GefellXcbaft 
derWifreHfefaeften, Mitvorfteher deiFrsrannfutnts Eür 
Uinde Kixuler und Au^nkranke, infe giften Lebensp* 
jähre. Er ward in Wien am f.- Sept^ 1754 gobereiS» 
Beinen Vater, einen aus Böhmen gebürngenBildhauery 
verlor er fchon im liebenten Jahre. £r fmdierte zu* 
erft in den untem Claflen der Jefuiten in Wien mit 
Auszeichnung, und körte dann an der! Wiener Uni- 
Yerfität den piiiloCbpbiliDhen. und jaridiCbfaen Lehrcurs» 
^o erzeuch am 6. Febr» tfy^ die inridiCbhe Doctort 
Würde erhielt. Sehen im J. 1774 fohrieb er alsReokls^ 
befliftetoer eine Abhandlung über dieVorzftye des Mar* 
rinifchen Natnrrechts , und bef feiner Promotion im 
J. 1777 gab er die von ihm gründlich verüafsten sieey 
Abhandlungen de^etrf'e bMi und ßfmiomiwnim lanpiira- 
fi&aii herees» Ohna irnsnd ein Fach des Wiflens zu 
V>*rnaeh1ärfigeni legie noh Mader warzüglieh auf di« 
FhiloTophie des Rechts. Seitt-WuaCafa wardamels 
iritito ProfefCur des fiiatnrrechts.zn erlangen; allein ge» 
rede damals war an den erbländifiehen Univerfitäten 
diefe Lehrkanzel nicht erledigt, und fo erhielt er 
nach vorzüglieh befundenem Goncurfe am 7.Sept 1779 
die an der Prager Unieerfitit erledigte LebrftelJe der 
deutfchen Reiohagefcbichte. Seine im J. S793 herao»> 
gegebene Abhandiung »über EegrilF und Lehrart der 
Statirtik," feine fnuiftifchen Aaffätze, fie erinftirg- 

irfrV „Materialien zur böhmifchen Statiltik" lieferte, 
eine „Skizze- einer ijöhmilbhenStatiftik," die er nach 
höherem Auftrag im J. 179) verfaftre, aber ungeachtet 
der erhaltenen Bewittigung und der Auf forderuag meh* 
rerer gelehrten Freunde als eigener zu ftrenger Richter 
nicht im Druck herausgab, finne handfebriftlich vor» 
handenen vielen Aufßltze beurkunden feinen gewifÜBi^ 
haften Fleifs und feine reichhaltTgenKenntniCfe in und 
eofser feiner BeroftwilTenfchaft« TDeü aber Mader 
nicht blofs von der Lehrkanzel , fondern aiich im Pri* 
Tstumgangedie moralifcbeund foientüifche Ausbildung 
Xeiner Schüler mit Celtener Berufsureue zu befördern 



dichte, dals er befonders die fabigen Könfe cum Fort« 
fißhreiten über das ge wöhplirke Ziel durchAnJeitungoi 
und Mittbeilungen zu ermuntern wu&ce, verburgea 
uns die im J. 178t von ihm herausgegebenen »m- 
mifchten Aufritze aus der Moral , Staat^kunft andStaa* 
tenkunde«". in welchen nebft feinen eigenen, Tonäf 
lieh unter feiner Leitung .von leinen ^unörern, einem 
Laiurer, Htlminger u* a. gearbeitete Ueberfetzungen uod 
Abhandlungen vorkommen. Auch als Dichter trit 
Mader be j dem Tode Jofephs IL und bey der Thron- 
befteigung Franzens mit Kraft und Gefühl auf, vd 
für die im J. 1791 von feinem Freunde» dem Terewif« 
ten Prof. Meißmer in Prag, herausgegebene Zeitlcbrift 
Afoüo lieferte er theils biographifohei theili pUklo« 
pfaifche und moralilche AuFfätze. 

So viele, von der erften Jugend anhaltende An* 
ftrenguitg desGeiftes mufste enf feine Gefundheit nach- 
Aeilig wirken. Er fühlte diefs und fuchte deswegen 
im J. 1793 eine Befchaftigung,' die zwifchen Anftren- 
gung und Mfif^igang ihm ein Mittelweg fchien. Er 
glaubte fie in der Mö^zForfchung gefunden zu haben* 
AHein fein Gcift faTire alles zu ernitlich auf « and ^Ttf 
er zum Zeitvertreib wählte , ward bey feiner Had« 
lungsweife bald das naehdenkendIVe Studium, da^üm 
zu einem der erften Münzf6rfcher uuferer Zeit erhoK 
Seine im In- und Auslande mjt dem gröfsten Beyfall 
aufgenommenen zwey Abhandlungen «über dieBractei* 
ten" (1797 und iSbf), welche auch in Paris in ^1$ 
IVanzößfche überfetzt wutden, und feine Mkrittfcben 
Beyträge zur Mönzkui^de des Mittelalters** (tgo^ Hs 
igi4, 6 Hefte) rechtfertigen diefe Behauptung, fovit 
fein hinterlaffenes Münz - Cablnet in Rückficht der 
Anordnung und des Inhalts unter die leltenfres 
gehört. 

Neblt feinem Lehrfaobe und litererirchen Arbei- 
ten luit er als k. k. Direotor des philofophifchen $&» 
diun)s an der Pri^er UniverCtät von igos bis 1804« >^ 
Referent. jn Grfma^Bfireobifanien bey der Landesfte^ 
IS05 und kSo6^ als thätiges Mitglied des Privatrereini 
zur Unterftützung der Armen, als Mit vorfteher itt 
Privatinftitus für blinde Kinder und Augenkrai^c, 
mit Thfltigkeit und Auszeichnung gearbeitet. (Aas 
der Pirager Zeitung.) 
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OBSCHICHTE. 

OöTTnrGTCH, b. Vanclenhök u. Ruprecht: Uibir 
die Indiir » von A. H. L. Ht$ren u. f. \r. , 

ißortfftzutkg der im vorigen Sutck abgekroökmänRccffffiatuy 

Von den. verfchiedenen Secteo, welche aus der 
urfprQnglichen ReligiOD-'der Indier bervorge« 
pngen find, nab.en nur drey fich vorherrfcfaend ver- 
breitet, und aberbaupt haben alfo in derfelben vier 
(rofse Religipqi5partbeyen neben und nach einander» 
:umTKeil ficb gegenfeitig bekännpfend» beftanden. 
Will man die charakteriftifche iJenkart derfelben 
loch als verfchiedene Sylteme dargeftellt wiffen : fo 
lürfte cliefelbe am zweckmärsigften durch die Benen- 
lungen: Brahmaismus ^ SckiwaismuSf fn/chnuisfnus 
and Buddlmspius^ bezelcbae( und unterfchiedea 
v^erden« 

Der Brdkmßismus war der erfte NatnrdienlV, 
pi^elchcfiii man in den frübeften Zeiten alle Völker 
ergeben findet , aber ein der Natur Indiens und der 
;ei(tigen Organifatlon feiner Bewohner« welche ihn 
ireranlafsten, entfprechenden Ein bekanntes Werk 
Iber die Weisheit der Indier fagt: „derMenfch habe 
sieht ohne. Gott angefangen;'* an einem andern Orte 
iber: ,,6$ feydjefs nicht wörtlich von einer unmit- 
telbaren Offenbarung zu verfteben, fondern von ei- 
nem Aufgehen des GefQhls.** Diefes Aufgehen des 
Gefühls Konnte auf der^ganzen Erde nirgends frQ- 
3er, fchöner und fruchtbarer erfolgen, als in Indien, 
lod darum gefchah es auch dals es dafelbft zu den 
Teinften und erhabenften Speculatiopen Qber Gottheit 
lind göttliche Dinge fcihrte» und dafs es fich, indem 
»s auf der einen Seite die zahlreiche Bevölkerung, 
»ner auf die Verehrung der fQr allbefeelt gehaltenen 
Nfatur gegrCEndeten Götterwelt durch diele Specula- 
:ionen noch vermehrte, auf der andern zu der Er- 
kenntnifs eines in erfterer offenbarten einzigen und 
i^ahreo Gottes erhob. Das Wefentliche der dadurch 
entwickelten Denkart beruhte auf einem mit den 
Lehren von' der Seelen Wanderung, von derEmana- 
;ion und von zwey Prinoipien verknüpften und ge- 
laü zufammenhlngendenrantheism'u^, von welchem 
nan treffend getagt hat, er fey ein fich wechfelfeitig 
lurchdringender und belebender Idealismus und Rea- 
ismus gewefen. Die uns bekannten, dem Brah- 
naisrous unbezweifelt angehörigen indifchen Schrif- 
:en, die Upani/chads (die Upneihat des Anquetil Dur 
Perron) der Vedas , d. i. diejenigen Theile derfelben, 
welche fich mit Unterfuchungen Ober die GoUbeit, 
las Unendliche, die Natur der Seele u. U W« bölchäf« 

A. L. Z. ^i8i6. JM^Ut Band. 



tigen , und die Gefetze des Menü enthalten auf *5der 
Seite die .unwiderleglichften Beweife davon« Seinn 
Hauptfitze hatte er in den Landftrichen am JamuiAi 
und obern Ganges, wohin er vielleicht aus Kafohmir 
vorgedrungen war. Schwerlich bat er fich in feiner 
VoUendung jemals Olier gani Indien verbreitet ; aber 
jene Hanptfitze deffelben waren ohne allen Zweifel 
die Wiege der gefammten indifchen Culfur. 

Der Urfprung des Sckiwaismus ift gewifs wcat 
fieberer in dem Fefthalten und Fortfabren einzelne 
Momente dee Naturdien ftes und in einem dem Re»- 
JUsmus vor dem Idealismus des aus demfelben hervos» 
ijegangenen Pantheismus eingeräumten Vorzug zä 
^nden, als in einem Herabfinken des Menfchen voA 
der Verehrung der Gottheit zur Anbetung der wil- 
den Natnrkraft Man kann ihn daher auch niclit 
mit Unrecht fQrsiie alte Volksreligion anfeben, wo- 
nigftens in demjenigen Theil mn Cidien , in welcbem 
der vollendete Brahmaismus niemals herrfcheod war» 
de. Der Scbiwaismus hat daher ohne Zweifel vooa 
Anfang an gleichzeitig- neben demfelben beftanden; 
aber obgleich die Hauptideen deffelben nicht erwie* 
fen , fich doch mit Vorliebe zum .Materialismus und 
Fatalismus hin geneigt. Vergötterung und Verehr 
rung der zerftörenden und wieder erzeugende^ N4« 
lurkraft, Geftirndienft, Altrologieim weiteften Sinnen 
erfahren und gefchickt in allen Künften der Bafchwö* 
rung, gelangten in ihm zur Ausbildung. Verliör- 
perungen werden dem Schiwa nicht zugelchrieben» 
aber taufend und acht fcbnell vorQbergegancene ma» 
gifcbe Erfcheinungen, an eben fo viel verfcbiedenea 
Orte^. Der Brennpunkt, in welchem die efoted* 
fche Lehre deflelben fich entwickelte nndconftituirtei 
und die hohe Schule derfelbf n durch alle Zeitep war 
die Stadt Kafi oder das jetzige fienares. Die drc^ 
Vedas des Brabmaismus wurden darin anerkanntt 
aber nicht unbedingt, fondern alfo, wie fie im Atkar* 
veda erfcheinen mögen. Sie ift uns aber noch fo gut 
als gänzlich unbekannt, weil wir zur Zeit gar keine 
nähere iCenntnifs von deni Inhalt derReligionslchri^ 
ten des Schiwaismus haben, unter welchen di« Agd^ 
mas einen hoben Rang behaupten fpllen. Mehrere 
der Puranas gehören ur^rünglicb dem SchiwsUsmat 
an^ aber die Abfchriften derfelben, welche nach Eu- 
ropa gekommen find , und von welchen man einigp 
Nachrichten hat , find im Wifchnuismus Clberarbeit«! 
worden. Der Scbiwaismus ift einmal, etwa mit 
Ausnahme der angegebenen Wohofitze des Brahmais- 
mus, Aber ganz Indien berrfchend gewefen, und 
felbft auf Ceylon hatte er einen Hauptfitz. Hier» 
wie an den OftfcOftcii der Halbiofeit ift um durch 
LI den 
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den Wifcbnoismus und Baddhaismus grofser Ein* 
trag f elbhebrä f upd «och erfobeiot er an letzte- 
rer weniger ab )enen Vorherrfchender behauntete 
er fich bis in die gegenwartigen Zeiten an den vVelitr. 
kOften der HalbinreT, denn bey weitem die meiften 
und befonders die älteften nnd reicbften Teftipel 
derfeiben find dem Scbiwa geheiligt. Die in den 
Mythen des Wifchnnismus von den beiden erlten 
JSeffia enthaltenen hiftorifchen Ereianiffe fcheinen 
deiff Schiwaismas anzugehören, und hernach dem 
Wifchnu zugeeignet worden zu feyn , in (b fern da- 
bey die Böfen durch die Guten bekämpft und befiegt 
wurden. Der Zwiefpalt, welchen fie veranlafstd, 
beruhte jedoch mehr auf politirchen , als religidfen 
Beziehungen » näitilich theils auf der Eiferfucht z weyer 
Nichtigen DynaMen^ theils auf dem Streit der bei- 
den erlteit Kaften um den Vorrang. 

tf^chmUmui. Die Ausbildung des Schi waisrni^a 
mag fehon febr frühzeitig im SchooTse des Brahmais- 
inus eine pbilofophifehe Secte veranlafst haben , in 
wricber im Widerfpruch und als Gnenratz gegen 
den von ihm entwickelten oder feltgenaltenen Rea* 
Bemus, der Idealismus des erfteren mit befonderer 
Vorliebe fSr die an die Voi^usfetzung von zwey Prin- 
zipien geknflpfte Lehre voh dem ewigen Kampf des 
.6«ten und Böfen, des Lichts, d. i. der Wahrheit, 
vnd der Finfternifs, der Reinheit und Unwiflenheit, 
der Erhahong und 2^rftörung, au^ehildet wurde. 
Die nfichfte Folge davon war ,• dafs die mit der er* 
wähnten Vorliete verfolgte Ausbildung jenes Idealis* 
mus zunächft fogar den Realismus des Brahmaismus 
(elbft unmerklicn vernichtete, indem 6e einer in je- 
nem Kampfe erkennbaren wohlthätis; erhaltenden 
Macht von der fcbaffenden darum den böchften Rang 
einräumte, weil diefe von der Leidenfchaft, dem 
Schmerz und der irdifchen Begierde abhängig fev. 
dadurch gefchah es , dafs fich der Brahmaismus voll- 
kommen folgerecht allmählig in den Wifchnnismus 
verwandelte. Schwerlich wird fich der Untergang 
des Brahmaismus, fo fahr auch diefe noch niemals 
eusgefprochene Anficht auf den erften Anblick be- 
s^eifeit werden möcbte^Jenials anders erklären laf* 
Ibtt. Nim erft trat der Wifcfmuismus als Religions- 
tyftem einer Partey, allem Anfchein nach nicht frü* 
' her als mit Krifcma e^en den Schiwaismus in die 
Sehranken» aber auch vielleicht nur diefsmal und 
fpäterhin nicht weiter, in kriegerifchen Untemeh* 
^ungeio. Die vorhergegangenen jlvatars oder Ver^ 
körperungen des Wifiknu^ find entweder nur vor- 
übergehende Er fcbeiuüngen, gleich denen des Srüinr^f, 
Oder in Vergötterung (Canonifatlon) früherer Lehrer 
diefes Svftems <ider berühmten Heroen begründet. 
Namentlich haben die beiden Rama , wie fchon er- 
wähnt, fmSchiwaismusselebt, undman findet keine 
Sbnren, dafs der grof$e Kuma der Religionslehre des 
Wifchouismus enttprechende Dogmen geltend ee- 
macbt hätte. Sollte aber das feinem Lehrer Fa/f/rMa 
zugefchriet^ne Werk Aet r^rfao/a-Philofophie der- 
gleichen enthalten, fo kann diefs^ wenn es Wirklich 
von demfisiben lierrührt t* D|ir beweifen » dals das phl- 




lofophifche Syftem , welehes die Raltgiontfecte det 
/Ti/cAe« hervorbrachte, und der tfoteaifcten Lehn 
deifelben zur Grundlage diente, Icbon damals in dea 
Ländern 9 welche von aeo DyiiafilieenderSoanenkiii- 
der beherrfcht wurden , und zum Gebiete des Schi« 
waismus gehörten , tiefe Wurzel gefchlageo hatte. 
Als die durch Krifckfm begonnene Reformation durch 
den in demfelben Brennpunkt erglühten Ba(tdhai^ 
mus weiter geführt wurde, als es den Brahminea 
felbft lieb feyn konnte,, kehrten fich Wifcbnuitefl 
und Schiwaiten/semeinfcbaftlich dagegen, umt die 
erften, in deren Lehrfätzen fehr häufig ein Gieift des 
Vermitteins fichtbar erfcheint, verminderten die Ab- 
lieigunpder Schi weiten gegen fich dadiireb, dib ie 
der von ihnen als höchfte Gottheit verehrten zerte- 
rendett und wiedererzeugenden Macllt 9 gleicbeoRaog 
neben der fcbaffenden einräumten. Darum erfcheiet 
im Wifchnuismus die G^terwelt des Brahmaismei 
auch noch mit den herrfchenden götdichen Machtet 
des Schiwaismus vermehrtt Die Grundlebren dee 
Wifchnnismus finden fich am deudicMten ausgebro- 
chen in dem in Bkaguat- Getta angeblich von J&^hs 
felblt feinem Liebling Ariun ertheilten Uoternckt 
und in den HaoptwerRen der Vidtmta^ und hat 
Philofophie. Aber auch faft die ganze übrige bei 
Literatur der Indier ift in derjenigen Geftalt, ioi 
eher wir fie kennen, imWirchnnifmusredkirt, ynrn 
Theil wohl gar tiberarbeitet worden, moe erften 
Wobofitze hatte er in den reizenden Gegenden voo Mi* 
iura, wo JiTrf/irAiui geboren wurde, und überbaoptfi- 
rade in denjenigen Landitrichen« welche wir mm 
als das Gebiet des Brahmaismus nahmhaft gemacht ha- 
ben. Schon unter Krtfchna verbreitete er fich out 
fiegreicher Gewalt bis zu den obem Weftküfteo der 
Hatbinfel, und an deik Oftküften derfeiben wenif 
ftens bis nach Mavalipuram hinab ; fpäterbio ite 
wofste er fiberall mitten in dep Wohofitzen des Schi- 
waismus Platz zu greifen , und fich neben demfelixs 
feftzufetzen. 

Buddhaismus. Die von Krifchnm aogefimgeoe h 
formation wurde fchon bey feinen LeozeiteDv oder 
wenigftens fehr bald nach (einem Abfterben , von <ier 
Verbürgerung des fTtfchnu in der Perfon des Bälk 
fortgefetzt. In einigen Lehren felbit den 9f^9ß^ 
der übrigens auch von ihm als die QneUe a&er got^ 
liehen Weisheit anerkannten Vedas, widerfprecbeiid. 
Die eine derfeiben betraf die in den Vedas und dn 
Gefetzen des Meou erlaubten Thieropfer uod dei 
Genufs des Opferfleifches, und wenn die aelebrtn 
Birahmlnen einftimmig verfichem» dafs ^efelbeoia 
Anfang des gegen v^ artigen Weltalters abgefehaflt «0^ 
den wären: lo darf man den Schlufs machen,!^» 
es auf VeraolalToofi; des Buddha sefcbehen ift. Bb^ 
andere aber, welche die Ebelofigkeit der Fraueo m 
Prieiter verlangte^ erregte den äufserften WiderM 
der Brahminen , theils weil nach ihren beiligeo Ge- 
fetzen die Ebe für die fcbonitß und hoch fte Lebeos* 
pflicht gehalten wurde, und nur der, welcher Hai^ 
vatcr geweren war, Einfiedier werden durfte; tbeil« 
weil dadurch der Unterfcbled der Kaften notbivemüf 
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Aber AenW^/ftifitsAUn und es (lihiitkDininen imilstef 
dafs ein jeder • dtr fich dem efaelofen Leben widmete, 
der ihnen ^uftfindlf^ grofsen Vorrechte tbeilbaftle 
werden konnte ; duh Ihren ASbriea keine endete Warn 
bleiben {Tollte» tle im ehelofeir Stand die Utakett ibr«r 
Iiocbgeacbtelen Öefehlecbter za Wcardehv oderM^ns 
fie diere^nicht woUtM, «li den dbrigea Kallea herab* 
zufi nken. E4 ift daher kein Wufider , die Gefchicfate 
dierer Verbnrgemng des ß^ihißu in den Schriften d^ 
Brahminen entweder ganz flbergaojgen , oder in einen 
dankten Hintergrund gefteiit'zu ieheo; febr merk^ 
würdig aber 9 dafa fich diefe Dunkelheit feibft «bei* 
die letzte Lebeoszeit des J&^A«mi verbreitet. Di6 
Vermiithang Int eine enge VerMndute zwifoben IwU 
den ^vird dmirch beftSligt , nm fd mehr , da Tiele ge- 
lehrte Brahmineil Obereidftimmend mit dem Bkaga* 
Vßt' Purana 9 mit einer alten Infehrift , mit dem £)«- 
kiflan^ einem fchStvbaren Werk aber die alten Reli- 
gionen A6enSy mit den Berechnungen der Aftrono- 
nnen zu Benares und' mit den Ansal^o der£inwoboir 
ron KaCchmir , terfiehem : Bmdiha ha1>e zu Ende des 
fntten und Inci Anfang des vierten oder ^anwärt}- 
ren Wehdters gelebt. Man kennt aber nkmi eüimal 
len Eigennamen defTellMn : denu Buddha i^ ein EK- 
'enname, und bezeichnet einen weifen odertugend- 
laften Mann. Wir liabeo uns viele Mflhe gegeben, 
bn unter den Verwandten und Freunden des Xri^iMi 
uf zufinden > 'wagen es abei^ nicht,* dprobbr ^ ine- 
cbeiden. * Nicht unwabrfofaefrilieh ift er eine und die- 
elbe Perfon Ynit Aätormia, dem Bruder desiTfi^AiMSf 
ewefen, defTen Gefchicbte in den heiligen Sebriften 
er Inriler gleich den des BuMhdlnt Dunkle ^feb»- 
en erfcheint; denn die einen netfuen den Buddha 
Is die neunte gMst Verkörperung des fl^föküUj die 
ndern den BaTaranun^ noch andere aber behaupten: 
er letztere fey eine Menfch werdung der grofsen 
chlange Ananden oder AdtffiflkiHi auf* tveieher' 
Vifchna ruhet, wenn er in betrachtenden Schlummer 
errenkt ift. Dals Buddha noch g^enwärtig in dem 
reiten , ohne Zweifel bald nach dem Tod des Krjfchna 
rrichteten Tempel zu Jagrenat , . neben demfelben 
srehrt wird, fcneint gänziic'h ausgematlit zu feTb, 
od durch deu Umftand, dafs die Pilger, welche cfie- 
a Hei^bum. betreten , den Kaftenunterfehied nicbt 
^Itend machen dürfen , beftätiget zu werden. Wel* 
re Unterfuchungen durften diefe Vermuthungeo zur 
ewiiahelt erbeben. Auf jeilen Fall glauben wir bin- 
sichende OrOnde aufgefunden 7tt haben, um dazu 
^rechtfgt zu Ikyn, oeh UrfprUng des Buddhdismus 
!m des ^/rftWbiffffj'nngeftbr gleich' zu fetlen. Es 
klärt Scb dinii voUkomtfien^ wie man verfncbt 
erden konnte , df e 'Seete des Buddha filr älter als 
n Secten des Sehiwa und Wifchnu tfu halten, weil 
e Widerfproclie dcnrfelben ge^n mehrere Lehriatze 
ir letzteren «rft die febarfere Beftimmnng derlelben 
ranlafst haben oiOgen. 'AnebHec war lange von 
ner Anficht befangen, >uod fehämt icb:tttn u> we- 
ger , ee^zn geftrimn , da fogsr 4fer |[elebrte (S^Mro^lfc, 
m l>ey feiner grofsen Kenntnifs des Sanfkrit ganz 
\dan Hfilfsmittel zn Gebote ftand«»). nla-itu»» dnc^ 
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ielben ergeben ift« Die von dem erften BuddSU an« 
g^angene Reformation fohritt unter anderen grofeea 
iuddSa^ oder Oberbfiuntern leioer Seele immer wei*' 
tec Vor» Wenn die ßcbriften derielben ,die Erfcb^ 
nnng des Buddha baU fooo Jiabre nach Anfang den 
gegeowartigen.'Weltalte», bald 1366, {Ndid 1036, bal^ 

S 9 Jahre vor Anbog. unferar 4&itrecbnuQg fetzen £ 
ift: offeotaer von verfchiedencfn grofsen vorzöglhsh 
vereihften Buddhas die Redeu Einen entlcheidendea 
Beweis dafür liefert das in Indien hofshbepfthmteSachr 
w5rteiftM]ch'des.^feerav. Oerfi^lbe, feibft .ein Bud- 
dbifte, unterfcbeidet ausdrücklieb den Buddhamuai 
von den Schakiamunu Jener ift der Urheber des Sud* 
dhaismus y dSehr n^t ^iner tihd deirklbe mit dem 
Schigimuni , welcher von deu Lamaiten als oberft^ 
Gottheit und Sitifter ihre Lehre Verehrt und fowohl 
vonjbneo als den Buddhiften in Indien, gleich dem 
erfteren, für eine Avatar oder Verkörperang des 
jyifchßu gebalten wird, •Unwideirl^Uche Gründe da«« 
für an einem anderen Orte. Je mehr deV Wider^ 
Iprucli des Buddhawnus gegen den Kaftenunterlbbied 
Deyfall finden mochte, aelto*beftiger wurde der Wi* 
deirft^nd der Brahminen, trad was man vofto einem 
durch fie veranlafsten gemeinfchaftlicben Kampf der 
Schiwaiten und.Wifchnuiten gegen den B^abmaismns 
erzählt bat, galt dem Bnddfaaismns, Und iftverwncb- 
lalt wdirden. Frfib begonnen, felieint diefer Kampf 
in der nrften Hälfte des zweyten Jabrtanfiuids des ge- 

fenwärtlgen Welt- oder Zeitalters mit der gröf$tea 
leflüekeit geftlhrt worden zu feyn, und in einem dt* 
fen ^triammenhang damit geftanden zn baten, dati 
in den zum Gebiete des Wiicfanuismns gehörigen Län* 
dern einige der mäcbtigften Königsdynaftieen durch 
die Btahminen des Thrones beraubt wurden^ Ab 
^BeOrieebeli' unter Alexander noch Indien, ksnien» 
war er ohne Zweifel fchon beendigt, die Brahminen 

" \iiid SSmanäer oder BuddhiiVen wobuteu friedlich ne» 
ben einander, wahrfcheinlich weil jene entfchieden 
die Oberband behalten , di^fe aber fic^ fahr vermin- 
dert Und in einigen Hauptpunkten den alten Gefetzen 
der Brahminen bequemt hatten. Man wurde gegen- 
seitig immer toleranter, und es läfsi fich nicbt \^ 
baupten, dafs die Buddhiften gänzlich aus Indien ^er? 
-ifrängt worden wären. Im Jahrhundert* vor Anfang 
nnferer Zeitrechnung war der mächtige König VikrA- . 
maditya dem Sohiwaiarous ergeben, und Amara, fein 
erfter NRnittw und einer dar grQfsten Gelehrten am 
Hofe deOelben« ein Buddhift^ In d^m{elben Zeil* 
alter, btfcbenkt der König Deb Päl DfO), ein Anhäq* 

.gM dttt Leb^ idea Quddoai «inen grofsen Buddha- , 
gelehrten , den Enkel eines jn den Vedas und in^ Ai^ 
'Wartung des keijUgeo Opferdienftes erfal^renen Bud- 
dhiften. Alte inlcnriften aus dem nennten Jahrhunl« 
dert unferer Zeitrechnung beweifen, dafs es auch da- 
mals 9och Budd(hiften in Indien gab,, ja wahrfchein- 
lich. find npch gegenwärtig welche vorbanden, na- 

. mentlich jn der Anzahl der fogeoannten ^ghuy frev 

. lieh febr verartet. . ypn^ denTortfcbrilten de$ Bud- 
dhaismus in der jenfeitigen Halbinfet, in Tibet'uifd 
Uidt bis uoh CUnn und Japan bin^ kann hier nicht 

/ die 
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die Red« feyn. Erleichtert worden fie ihm ganz ge* 
v^irs dd«liirch, dais ichon früher jndifcbe Keligions» 
lehfer den Weg dahin gefanden liattenä ' Was die efö- 
terifche Lehre des BiriMhaltmuseob^Iaiigk, fo mdoht^f 
W'^nn der im Wifcbaoisimii wi# in Ihm uotor voi^ 
kt)glichefn föoflaik der Lehn von rieo' zwey Prioci- 
pten entwiekelte Idealiftifohe P^ntheieonis ein cUcbt»» 
rifcher genaoat i0«errien darf 9 diefer mehr eia phil»- 
fopbifcher xn nennen reyn» weil er hier endUch gtoz 
fyftematifch auageftabrt wurde. 

Vfiaii)8CHTR «CimiFTBN. 

BxuVH o s b. Tiffi : Sulla mcijßh dt promüovirt 
tofiavo dilU minUrimel Dipartiminto riavi^ efut 
Vßntaggto ehifi potrebbe trarn ialta fagglna^ e 
dalli ligna giacenti che infractdlscono nkla filvä 
diiCaf^tßlio. Difcorfidüe di Tommafo An- 
tonio üamllo. P. P. di fciehze naturali nd 
Xiceo dilSeUuiio. 1815» 43 S. 8» . 

Dar Vf. 9 aus Bellono gebartig » unterfochf foit 
mehrei'en Jahren in miner^ögifcher Hinficht die Ge^ 

* birge des Eteparteoeotc fiävi. Er. gedenkt daraber 
ein atfsiFohrliobes Werk beranazogebeo , als defiea 

•Vorläufer geseDwirtige zwey fahr ofitzliohe Abband- 
Inngen anznbbeh find. In der erfreu (S* 1 -^ its%) 

' thut er theils aus gleichzeitigen Scbriftftellero». theila 
aus Acten dar, dafs im i6ten Jahrhundert das Eifea 

* einer der vorzflglichften Handelszweige deaBellooeß* 
- fchen war/ J>m gröfatenRuf hatte damala diefifen- 

giefaemy an Caprih% diedurdi den Zwift nodNacb- 

ErtBglnit der Befitzer eiaging. . Ein ähBUche$ Sßbick- 

^ftt wSd^ttbr den Eiüeober^ werken ran G#^ a«/ 



Xoldiano^ welche vbm Ijten bia Anfang! das i6tn 
Jahrhunderts im Gange waren , und den wichtige! 
Siibergmben bey /Vfwirre, welche im istaa Jah^ 
hundert wegen 4er P^ und einet Erdbebens ?erla( 
fen wurden^ Aufaerileoa.find bedeutepufaEibemiDea 
10 Qbwmm nd Cuimrep zu Tißr mW Jgcrim, n 
man iw Fol - AUm im Jiahre 1778 Queckfilbar ent- 
dedct»-^ BleygSngebeyGfon« ComttkOf indtxFvlt 
hfimay endlich filoerreie&e Bleygn>bea ulk Bouid 
MedulL Da nun alle diefo Schatze oDbeuuUt liesei, 
lotfaurHr. C. Voi^fchlige ^ fie anzuhanen« In Italien 
ift daa Buenannterial un^L das Arbeitslohn nifgad 
fo wohlfeil, als gerade In dielen CegandeD. Daber 
iaht der Vf. mit Recht eine Fabrik w^ Meffiflgi^Ta 
man unweit der Piaye errichien köinnte» um der« 
Waller zu den erforderlichen Mafcbinen um! vm 
Transport zu benutzen , als das eigeotlicbe Mittd 
an, den iieit dem Stillftaode jener Beq^werke io A 
•ättfterfte Armnth rerfunkeoen Bergbewohoarn wie- 
der aufouhelFen. — Der Zfreyte Auflats (S. 27- 
40.) hat den fahr bedeutenden Forft detCamßgliom 
Oegenftande« Fimu AbUs und Fagiu fytvatica ioi 
die eiozigen Baumarten defblben. Uie nagiaobliclie 
Menge <ter Buchen veranla(st den Vf. « nach Aoki- 
tung dea Dia. drkiß.naturetlf Tom. X, »die Bewohner 
mit dam Verfahrefi baHapnt au machen, ans den 
^Frachten daa ' namentbfjh In ^rankr^ch häufig l^t 
aMtzte.OeLm<prefrent . In Betreff c^r. unzäbligcfl <of 
dem Staatme unbenutzt verfauleoden Baume zeigt er» 
.wie Tortbeilhaft ea.wäce , Pottafcbe daraus zo gewio- 
«en, und giebt dazu daa zweckdienlichfte Verfabreo 
^n. In den A^iuatummU -(S. 23^26. und 41-4}) 
^nraFden Müge.nabjtre:. Erläuterungen nebft den Ute* 
a:arUob0n ffw»bl» aU ju:cbi«iüifiQhen NaahweiIiuvi0 
liefert 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. UniverEtaten umändere LdiraiilMten. 

Z- . ;: .- i 

a (ftrrci^ trat ^m s^. März Hr. A. Sknawt/ die Pro« 
feffar der nieder}. Sprache und Bevedfkmkeit mit einer 
öffentlichen Rede : «ober den wahren Dichter," «n^ 
* ; Am folgeijden Trfge legte Hr. Prof. J, Herinm 
Eliza'sz. das feit lg, 11 bekleidete Rectorat nieder mat* 
^ner ReJe; -di rebuf^ fiag Acädifmkti IUmi Trajitt. $0^ 
'Rrcrorv', aceideHnttf am nd»nfif^tnm profptfi^^ Hr. Aref. 
J. BUnlamd Folgte ihm in diefer Waräe. ' ' '> 

Um die Uiiterweilung der tfraelitifcheu Jugend in 
dfn Niederlanden zu Terbeftem, hat der König zu Am- 
ft^rdam.t im Haag , zu Rotterdam , AmersFoort, 9iid- 
defburg^ ^imwegen, ZWolle» Leawardan und Gti- 
singen befondere CoinnQiffioneti anoitlheh lalTeni '\re1- 
che &h<sr die jetzige Befcl^enheit des Unterrichts b^ 
«iahten und Vorfcblüge'fiber die Unftige Einrichtung 



ihun folien« — Die Commiflion zu. Amftercli0^n 
.zugleich wege|i eines dafelbft zu errichtenden Setd- 
^nariuois zur Bildung Israel irifcher Reirgionslabre^ (^ 

das ganze Köuigreico inr Gutachten erftatten. 

II. Beförderuiigen' u. Ehrenbezetigungen. 

Hf . e.4Eo<Mta« « Zttibei|iger:^ur4fcl|er General-Cp^ 

Ilhl in Preulsen« wird Königsberg TcrlaHen ttodüdi 

-"nachf Petersburg hegeben, . wofelhft er a)s Stute«'' 

.'dem Gollegtumder auswärugen Ange^igenheitefib^I' 

gezählt weiden. 

Hr. Dr^yäce»/, Lehrer am KönigLPldagogivn» 

Halle und bisheriger PriTetdoeent. bey der Uaitcrlidt. 

und Hr. Dr, /FoaiuMaii/ bisheriger Pmatdooaat^ 

der Uhi^erfitit zn Halle» .£»!• au euiserordeatU^ 

^ i«flbreBderP!hihi£qphie bar darielbett ernannt word«* 
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Univerfitäten. 

• •• . 

. Hai 1 1, . . 3 • 

*^ Verzeichnifa ' ' 

der 
auf der Iiiefigen Friedrichs - üniverfität im Winter- 
Semefter igi6 — I7 vom 2iften October u ^ 
zu haltenden Vorlefunge«. 

I. thiolo gt$. 

hißarifck • htitlfcfu EiidtMügin die kanan. fadäfo^ 
BMfr des A. T^. mit beygeCügter Nbtu fit>er 
die' kirmtneut. Hülfsimnel giebt Hr. Dr. Gefinifu; edne 
krit, und herwuneuu EinUitung in die BMur.des A; und 
N, Tefi. H»-. Pror,»5iU. M 

Von odtttßcmentl. Büchern wird Hioh von Hti. Dr. 
Gifenius und Ha. frof.fVaki; fH0 SewcMtetlen des 
A. T. werden \on Hn. Dr. Stange^ das crfte Buch «fa* 
muds wird ▼ori Hn. thr. OaweV efklärw *^ Die'üelAin- 
gen der exeget. Gef^llfchaft werden* unter der Leitung 
des Hn. Dr. Gefenhts fortgefetzn 

In dem exejset. Currus über dds K. T. erklSrt Hr. 
Dr. Knajff) z. rauli Briefe an die^ Corinther ,» OcilätAer^- 
Efheßr^ Pkillffer^ Cot^er nM' Tkejfxibnier ; *Ir; Dr. 
JVegJckeidir erklärt Jah* Evangelium ^ mit Ruckficht au? 
feinen Verfuch einer >bllflänf1. Eirtleit. in diefs Evnn- 

felium« wie auch die Ajjoßelgefckiehte und 'die Briefe 
^e^rs und JudSk; «uch hält er öffentl. Vortefnngten • zii- 
folge der Lenrifcfhen Stiftung, über Jokcmnis Briefe. — 
Exegetifcht und hxmiletifck^ frahifche Vorlef Oker CkriJ^ 
Parabelm hält Hr. Dr. Marks. • . ' * . - 

Die Dognatik leh#t.Hr; Dr. Hjfkr; den erfien Theil 
derfelben it»^ Br. .Qr. fVegfehcjder yor mit Inbepriff 
der Dogmen -Gefchichte und Symbolikf, nach der jet^^ 
erfcbeiaenden; '^t/^n Aufl. tminer Inßitßt. theoL dogm. 
f^xjch hält Hr. Dr. Stange dogmaüfcke Vtnrlefun^en. -• 
A.]le drcy ve^bfiMk^ mit dielen Vorlefungen Examina- 

tarier. *; 

Die UUgthe D^gmattk feizt Hr. Dr. Knapp fort, mit 

Ikn^rendung auf das fittlibhe Leben und in Verbindung 

nit einer Erklärung der Beweisftellen nach Heljwing. 

Die Dopiten^Gefekickie infonderkdt erzählt Hr. Dr. 

'Gramer. 

Von der ekrifiUdun l^oral trägt Hr. Kanzler pr.N>e- 

wruer den erften Theil ▼or. . » • ,. 

Die JCmtM^ü- und Religijmt ^^Gefikickte letzt Hr. Dr; 
we/inius Tpn Gregor VIL bVauf unfern Zeit^ fort« r- 

Im Z. 1816. DritUrBand^ 



Die Homäetik^ Pafioral- Theologie und Liturgik lehrt 
är. Kanzler Dr. Niemeyer nach' feinem Grundrifs der 
unmittelbaren Vorbereitungswülenfch. auf ^das chrifti»' 
Lehramt. 

Im Königl.theol. Seminä^htai übt der DSrector, Hr» 
X)y. JTifiipp^ die Mitglieder im mündl. und fchrif tl. Vt)r» 
trage « wie auch im Difputireji und Interpretiren ; der 
fefpeetor, Hr. Dr. H^agnitz^ lehrt die fretkt. Homiletik 
und übt die Mitglieder in der Ausarbeitung und im Vor-^ 
trage geiftl. Reden. 

Die homiletifch -'praktffchenn und Difputir-Ueban« 
fleH feiner -ihaoK GefeJlCchaft fetzt Hr. Br. WegfckMet 
Fort. 

Uebungen in 3er Liturgik leitet Hr. Dr. Markig der 
aueh als Ux^rerlitäUprediger alle 14 Jage Kanzelreden 
hält. 

« 

IL ffßriiprudinz. 

' EncvjklfypHäüe und Methodologie des gefa^Amten Reqhtr 
tragen. vor'Hr. Prot.'Salckow und Hr. Prof. Vienßeyer»' 

Die Gefikihkte det röta. RHkts erzählt Hr. Juftiz-R^ 
Hufeland nach, feinem Lefarbocfae, Hr. Prof. Niemeyer 
nach Hugo. 

Die Inßitutiwen. erläutert Hr. Prof. SalckowAn Ver- 
bii>dung mit der jEVechtsgefchicbte und Hr. i^of. Nie* 

: JC>ie^ P^anighev erkl^t jjir. Prof. jBfwi&frrnach der ste» 
Aujsig; feinet Syftems. 

Das diutfcke Frivatreeh erUutert Hr. J. R« Hufehml 
nach feinem Lehrb; mit blonderer Rückilcbt aaf das 
. Handels -iund Weohfelradbi». 

Das Leknreekt trägt Hr. geb. Jdftiz.R. Sckmeheer .t.otJ 

Eine Eifdeitung int das freuß. Reckt mit deffen Ge* 
ßihichte gitebt Hr. Prof. K»JW|f. 

Eine Vergleichung der preuß. Mnd anderer neuerer ' 
Gefetpgebungen »it. dem römifchen und übrigen foge- 
ikannten gemeinen Rechte ftellt Hr. J. R. Hufeland an« 
gröfstentheijs nach feinem Pandekten - Compendium.' 

Die Zircrc^fir- Gefe^itlku d^s fretiß^ fUcktt lehrt Hr. 
Prof. Xöaig. . ^ 

Öa« frenß. Cameräl . yxäd tolizeyteckt trägt Hr. Prot 
Voß Tör. . 

Das fretiß. BrundeiAurg. Otnl^^ Jßreken^ und Crimi. 
«a/ . Reekt , Hr. Prof. Rädiger naöh Klein. 

Das dffintl. und Privat - Handehreckt lehrt Hr. geh« 
LR^Sohmeli^r. i r 

Das p^i9< Snm-md ntkerrichi, Uc. Prof. Foß. 
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^1!V ^^ffi^ lewew» yürgtrl Prociß erläutert Hn 
Vrof. Pfüfmka^m^ mchlÄartin lujt ßactöQthc>\if ^ie 4|> 
weichuhgen des preufs. Prüceffes von dem gemeinen« 
Den Criminal - Prßuß leLr i Eh^md^v^ 

Examiuatma hält Hr. Prgf, Bucktr und Hr, Prof^P/i- 



^ 



JSL H*lUim, 
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Die empirifchi Pß/fkoU^i Hr. Prof. Hoffiantr. 
. * ^e feßmUrelkeuirk itrßkdmm KMnße hhrt Hr. Prot 
Cruher.* 
«' Di« uaturL Tkiologie Hr« ProE. Hoffbautr. 

Ueber 4*?s Verh^ltniß des Rmiom^smus zum Suftnm* 
-Mhmta liefet Hr. Dr. Bispink. 
^^ Die Natur • Phlloßyphie Hr. Prof. TT^rr«»*. 

OasT^riKlfj/^recÄTTancI ISieTüefettgifhuxg erläutert Hr. 




AhckeL 

Ferihickende PhfßQhgU i^n4 Aw(mU trägt EUwder^, 



T*r 



Die lir«»jff, wtfji/iÄ/, Leichname zufecircM^ lebrl fi*<«% 
iri^ in Verbindung mit SeciioBen lehe<|dtr Tiüer«.* 

Patkohgfe und TkirafU Mn Verbindung trägt Hr. Prof J 
Nfl/<r vor. 

Die oBgem^ine foinroh] als di«/]iiri«//« Pfurkqlm^ unJt 
lÄfrajwV lehrt Hr. Prot ivr^*#«i^fj» 

Die befondere Pathologie erläutert Hr» Prtit iforvsitel,/ 

Die i;/^«4«a^rw lehrt Hr. Pr^f. Na/#^ 

Die befondere Chirurgie trägt Hr, Prafc.iDwi* Ter : 
einzeln noch die Verbandlekre. ; 

Die Entbindnngskunß lehrt Hr* Dr. Niemeyer^ 

^Ky^^i^^^ iw^Ä'c/« und moÜCM. fWiÄrjf jrägt Hn 
Prof. iWecÄc/ Tor, in Verl^ndung mit Experimexvtea. 
und anat. Demonftrationen, 

Die ArzneymittelUhfetenf^tn tot Hr. Prof. Sprengel 
naoh feinen ^jifutut., Hr. Prof, S^f'^g^r naob feinem 
bald erfchemenden Sy&emo, ujid Hr. ^.rof.Pi^er. 

Die Toxicologie mit der Pathol. und Therapie der 
Vergifteten erläutert Hr. Prof. Uaffer. 

' Die Lehre ron äen KunßUdern trägt Hr. Prof, Schre^ 
ger nach feiner JRinleir. yor. 

Die Receftirkunß lehrt Hr. Prof. rj^J/ffr. 

Die Natmr^ und KunßgefthiclUe ier Arinegk'orper er. 
zählt Ebenderß , ' , 

Diö l^nifihen<iehingtniin Königl. Krankenhaufe «14 
zum Theil in Privatwohnungen leitet Hr. Prof. Na/ej 
die ftädtifohe Hr. Prof. KrttkeHberg. . , 

/ Die^ühiri^Ä« Klinik beforgt Hr. Prof. Dzomdi. , --, y j, .t---^ r ^-k«.« rieht 

Die Uebung^n ff der Entbimlitgsknnß im Kanigl. K«b. . J?^ «5^« .H^*^^** ti^knungsut(ffM zu lohren, fiieU 
kenhiHi£^ HK Dv- NMMffcK ^ -« « «r. 



TSe/rrtt«k tiad 
Hoffbauer nach der 3tea 
Ausg. feines Lel)rb. 1 

Die Moral ' Philofophie trägt Hr« Dr. Gerlach ror. 
Die GefchUhte der PhHofipkß$ erzählt Hr.Pro£.Grskr 
nach Tenuemanai # 

- .?P ff'^'lV^^ iSefliiiiar lehrt Hr. Kanzler Dr. Kt- 
meyif die l^iaakcik und übt die Mitglieder im fchrM 
Vortrage und ^ Difputiren; gleiche Uebungen leitet 
Hr. Prof« Jakohs. -^ Hr. !> fVagnitz trägt die Kau- 
cheiik ror in Verbleduog mitp^atitif^en Uebungeo, 

Vn.ßoiitik^ Ofhamomi9^ und T^cknologU* 
•' Eine Einleimng in die gefammte QeAoJMiiir, Päliok 
md CaffMraü^iA giebt Hr. Prof. Rüdigers eine facy^«* 
fSdbtf der Camernlißik u. Od^e«. trägt Hr. Prof. Eberf for 
mit befonderer Köckficht auf B«rg«| Hatten- Q* Sab- 
iwerks k it rfede^ 
. Mgenuim und b^itto PoUfik trägt Hr. Prof. ^»j 

TOI?.- . *- ." • 

Staaeswhrthßktfi und Finamnkmfi trägt Hr. J. R. A»- 
^iaiid Torv diefelbM Wiffeafohaften mit der Polizei' 
Kegierungswifftnfik, Hr^frof. Rädiger nach feinem Lebr- 
huche; auch Ifhrl Hu PK9^,Mbers diePolizey^ u.J^ie* 
Ufiffenjikaft. 

Die iUa«b0««^cfa|rf eriäatei:t Hr. Prof« Rüdiger laA 

Beckmann« - 

, Die Tosbrn^ogic lehrt EbemUrJi 

; Einen Curfus über Diplomatie und nrnftvärtigt 5t(U^'* 
dieir/k eröifmt Hr« Prof. Foß. 

Anweifung, Geßhäftsauffänie zu feriigen , ifa/ci»!« 



1 



. Die Thierhepkunde lehf^.Hrr.Pr^f. Schregtr. ,,. , 
Die Chirurg. Operation slehrr für Thier^ue trägt ^«*, 

derf, vor naoh fein.ein Lehrbuphe, 

Ehenderf die phyfiol. und nofolög. Ze^hemie. . ' 
Examinatoria und I^pifMir^rM halten diei Hnl Proff.' 

Dz^ncli^ Schreger und mffer.: 

TVyPMt^feithn xtA^Prdag0git.\: 

Pie Logik trägt 1^^ P^.;d4jfeh 

Auffg. leineiP Lebrb. , Hr. Prof. Hoffhautr nach tier uea 
A^sg.. reines idjrhn, T,erhiindef». mit^Aner Eimehm in 
die gtßmmteThupJ(\']^ii^^^ * . " . .4 

Die JUetOMhmk lelnrt Hr.. Prof« Aiiivi/? nach fiber- 

JLogi* un« ^^WÄ{(^^ 'J^Y^^P^mMK'Ti!^^^^ 

Die pragfwa/. Mthropologte trägt Hr. Prof, uriiier vor« 



Hr. Prof. Rmger. 

VI. Phyfik. 

tAn^^^ allgemeine Encykhpädie der NatmmnßeBfchtfi^ 
trägt Hr. Prof. Kajhter vor. 

Die ExperimintaJ' Phyfik Hhri Ehndnf. nadi IcixM 

Gruhdrijte. 

' Die ExTicrimemtaU Ckemh hibit XhmUrß nach teuui 

Einleit. in die neuere Chemie. 

tjQ' .Katurwefihichte crzWilt Hr. Pm>f. Vtit^A^tiA 
Hr. ElrV,B<*Ätt, letzterer nach'BTnmcnb«ch^. 
' tyQMirtetdogie trägt Hr.'Pi-of; ©pnfi«r vor. 

Die Lehre ton den Metallen erläutert Ebgndtrf. 

Vi^ßeognoße lehrt Ebenderß 
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Die Entomohpe lehrt Hn Dr..Cfr«iar. 

Die 'Naturgeßhi^e e{rr £iffl(2fi&eialcu^«rwr erzählt Hr^ 
Prof. Ni>«/i- 

Andere timtiflne TkeiU der ZQoligii erläutert Bien^ 
der/.' ' .# • 

Die Kanß^ fJaturkorptr ZMfräfarirem und m^tubi* 
wakn»^ lehrt Hr. Dr« Bmiäti 

Ehend^rß zeigt jtotafaicl. AI ufeum die merkwürdigem. 
Naturkörper vor« 

VIT. Ulathimatik., 

Die nine Mathematik lehrt Hr. P^of« /^t/f nach Lo- 
renz ^ in Verbindung mit Uebumgen. in der Peldtnefs- 
kunfr. 

Die ebene ^Trigonometrie lehrt Ebenderf, 
Die Analyjis des Unendlichin erläutert Ebevderß 
Die angewandte Mathematik trägt Ebenierß Tor. 
Die bürgerliche u, Landbaukunjt lehrt tJr,.Pro£. PrVfgt 
nach Izzo und Gilly. 

Vm: «Iftürifihi WiffiüfchMftin. 

Hißorifche Emctfkiopädie trSgt Hr* Dr. Drumanv vor* 

Die Gifchichti der Grieche» pmd Römer erzählt Hr^^. 
^oigt. 

Die römifchen Alterthämer erläutert Hr. Dr. Jakebs. 

Die Gejckkhti der eur&pSUfchen Staaten erzählt Hr^ 
7roU Fciffil «iK^ ^ettCel » Hr« Pv« Drmmium nachUeen 
-en. 

Die deutfche Reifhtgeßkichte , Torz&glich f är Rechts^ 
>eRifsne) trägt Hr. Prof. Voigtel Tor QechLftfiDeio tt^hr- 
juch. 

Die Gefchichte der Deut/chen erzählt Hr, Dr. Foigt. 

Die Gefchichte der Püpße fetzt Hr. Prof. Voigtel fort,. 

Die Gefikiokte der Kreuzzüge erzählt Hr. Dr. Voigt., 

Die attstmeine Statifiik der europäßfchen Staaten trägt 
Ir. Prof Erfik t4>r. 

Die Staat fkuneti det deutfiken Bundfit und feinet einzeU 
en Staaten lehrt Ehenderß 

Die neuefien Denkwürdigkeit^ der Staaten.'^ und Litt* 
atur- Gefchichte fetzt Ekenderf fort*. 
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Die allgemeine Ittwajmr - Gefckkhte trägt Hr^ Hofr. 
ifÄä/«Tor nech Briios. 

IX. Atti uDd mm Spra^ktn. 

Eine aUgemeine Ueberficht der griechi/chen und rJMfiheu 
frach - und Mterthrnrnskunde giebt ür. Hofr. Schutt. 

Von griechifchen Schriftftellem werden erklärt: Art. 
otelet Dichtkvmft vom Hn. Hofr. Schutz^ — plat^nU 
i}c\hiiiäes tl. u. auserlef. Oden Findart vom Hn* ProR 
^cinge^ •^- Aefchylus Prometheus yom Hn. Prof. 5^«- 
oiuV'^-^ Ariftoffhanet Plutus u. die Wolken vom Hn. 
rof. iVachtmHthp — Einige Oden Pindar*s vom Hn« 
)r. Kike. 

Die Gtßkickti iere9Kße der Grieckem eriAUt Hr.Pref, 
[aahe. 

Von römifchen Schriften werden .eritlärt: Cicero*/ B. 
e fn, hon. et^ mal. vom Hn. Hofr. Schfiiz^ «^ Die Er- 
Urung von Horaz'ent Oden fetzt Hr. Prof. Raaie fort««— 



Titeitut von denSittenderlXeutrchenevlSUitertHr. Prof. 
hange ^ auserlef« Oden vn HorVl Hr. Prof. Jo^obs; — • 
Hofaz'ens Satiren und Epifieli^ Hr. Prof. Wathsmuth; — 
auserlef. Gedichte %ovl QaeuU^ TiknU und Brojerz^ Hc\ 
Hr.mke. : ' . 

Die Gefchichte der romißhen Uteraiur eri;4hItlht<Prof. 
Raate, 

Inj K9nigK phUoIog. Seminar fibt Hr. Hofr. Schütz 
die Mitglieder im Interpretiren der pie.^*, Aß^kfilP^^^ 
wie auch im Latein« Schreiben und Difputiren^^ * 
' Znm Latein -Schreiben und Difputiren giebtHr.Prof« 
Rciabc Anweifung. 

Die Clemente der Metrik txägt Hr. Prof. fTa^htmut^ 
vor. •* 

* r I 

Die Anfaiigsi^runde des Sipcißhen und Chaldäifchen 
lehrt Hr. Dr. Oefenint in Verbindung mit der f.iklä- 
mag der chald. Kap. im Paniel und der fyc* Cbr«4to* 
nvubie von Kirfch, 

Das Perfißhe^ 4robißhe. u% a^ orit^utul. Snr^Qh^Y^ lehrt 
Hr.Prof^/fW. 

Eine Einleitnng in die akdeu^ke Sprache von Ulpki» 
hf bis auf Ihmr Sackt in Vergleichung derfelben mit dkt^ 
tnglißhen y friefißhen und itl&nd^dhfm g\nht Hr. Prpf. Rü* 
diger; auch iCt er zum Unterricht im Celtifch^n^ iMJß^' 
fcteu^ Siin^ßken ui^d Altindißhfin. erbötig. 

Den U^terriclu in der engUfchtn Sprache letvt Hr. 
Prof. Ebert fort; eben fo. Hr. Lector Müller und Hr.* 
Lect.or ^ck. — Hr. Frof. fVachtmutk interprctirt, ne- 
ben dem gramm^^^ Unterrichte un Englifcheo > «St^r^^V 
Trifttam Shandy. 

Das Franzoßfche lehren die Herren Lect, Matnier 
ynd teßiboudoiri eben fo Hr. t<ector Beck^ der MqI\ 
BoileoM^t Lutrin interpretirt. ' 

Italienifchen Unterricht ertheilt Hr. Prof. Waehsmntk^ 
der Gd^zts thcAUali FflkUeln erklärt, ijmd Wx^ ie^tQt 
Beck. 

X« Scfdine und gtfmnqftifkhe Künßi. 

Die G^fihichsi der zeichnenden Künß^ erzählt Hr. Pr<;^<, 
fra>ge* 

Die 7%rarte lirr zeichnenden Künßi lejiacl Ebender/i in 
Verbindung mit praktifcheS^ Vebungen« 

In der d^M^ ertheilen Hr. Hei/e n. iw fraktifphm 
Unterricht. 

Di« Gffchkkfi dir Kirchennmfik erzählt Hn Nairf^ 

Die Tamhßnß lehren die Hn; iair^^ioff/ der ä« v. ]• 
Die Reitknnß lehrt Hr. St^Umeüter ^H^jr/« 

Die Fecktkußß Hr. Vr*a«, 

Die ßkademifchi BittfMhk ift Mittwochs und Sonn- 
abends von I — S>Uhr» das oi^kf* Mufmm um die- 
ielbe Zeit Eröffnet. 

UTE- 



«7t 



A. L. Z. Num..335. OCTOBER1816. 
Xilt ERARISCHE ANZEIGEN. 



«> 



B 



1. Anliündigungen neuer Bücher. 



^ey C. Hc^yder in Erlangen find OftertnefTe i8i^ 
tbeiU erfcfaienen, tbeils durch ihn an alle Buchhand* 
luxigen vertandt worden : 

Malerifche Reife durch die beiden (rankifchen Fflr* 
ftenthümer Anfpach und Baireuth. In antiqua^ 
rifch - naturhiflorifch . ftatiftircher Hinficbt. In 
Briefen von Joh. Gott/r^ K'öjrpel. i Bde. Neue 
unveränderte Auflage, gr. Median. Mit 19 (fehr 
fchönen) Kupfertafeln in groCs Octat und Quarr. 
Geheftet. Preis 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. Ahei- 
nifcb. 

Zifp/i t)r. AUx,^ Ueber den deutfchen Bund u. f. w. 
Mit zwey illuminirten Karten« gr. S« Geheftet 
I Rthlr. oder i Fl. 4t Kr, 

Meyer* f^ M. y» L,^ Lehrbuch der rfimiJcfaen Alter« 
thüflfier far Gytnnafien und Schulen« Vierte yer- 
befferte und mit 6 ganz neu geftochenen Kupfer- 
tafeln, auf Velinpapier abgedruckt, Terfeheo« 

* Auflage, gr. S« t .Rthlr. oder t Fl. 48 Kr. 

Bey obigem Verleger find toa nachfolgenden fei- 
ten gewordenen Werken noch oüiige Eieemplare Tor- 
rftthig , die er den Liebhabern zaufi ICauf anbietet : 
■Saumg/Sirtmer't^ Alkr. Heinr.^ GeCchichte der Götter 

und Terg^kterten Helden Griecfaeniand^ und Le- 
ttens u.Lw. Mit 24 Kupfertafeln, gr.^p 4 Rthlr. 

12 gr« 
Defcription de plufieurs nouvelles efpAces d'Ortho* 

ceratites et d^Oftracites. Par Mr. rieot de Lapei- 

roufe^ Baron de Bazuf» Avec fig. gr.FoL 6 Rthlr« 
Hoffmanni^ Dr. C Fr,^ entimeratio tichenum, ico« 

nibns et defcriptiombus iiluftrata« 3 Fafc. 4 maj. 

9 Rthlr. 
Iklyihologie durch Vorftellung der fchönften Stacks 

des Altertbums. Mit vielen Rupfertafeln« gr. 4. 

6 Rthlr. 
PaUas^ fetr. Sim,^ Icxmes Infectorum praerertim 

Roffiae-Sibiriaeque, quae coUegit et defcriptio* 

nibus illuftravit« • % FaLd. 4 maj. 6 Rthlr. 
•* «p^ — nifvae fpecies Quadrupedum e Glirium 

ordinae. Editio 11^ cum iconibue vivis colori« 

bus pictis. 4 maj. 
Pocohs^ Rkh»^ Befehreibung des Morgenlandes und 

einiger anderen Linder. Zweyse Ausgabe. Von 

Breyer and Sckreber. 3 Theile. Mit ai5«Kupfer. 

tafeln in 4. u. Folio, gr.4. Schreibpap« 13 Rthlr. 
Vihelacker's ^ Abbe, Syftem des Karlsbaders Sinters 

u. r. w. Mit 39 gemalten Kupfertafeln. gr. Folio, 

34 Rthh-. 
fVtUdenw)^ C. C. L., Phytographra feo defcriptio 

rari'orum minus cognitarum Plantarum. Fafc. I. 

Cum Tab. aeneis. Fol. ma]. a Rthlr. 
*9yulfeUf Xav., delcriptiones qaorumdam Capenfium 

bifectorum, cum tabulis aeneis ad naturam pictiiL 

4 maj. s Rthlr. 8 gr. 



Neue Auflagen der Bibelanftalt in Erlan* 
gea zur Oftermelte igid; 

Seiler'i , Dr. G. Fr. , SprudbOchpiein. jte verb. Auf. 
läge. 8- I gr. 6 pf. 

DcffeH und Fedderfen't hundert und vierzig biblifche 
Hiftorien. s Theile. 8. i3te rerb. Auf). Aul 
weifsem Druckpan. 40 Bogen ftark. la gr. 

Deffen und J. Fr. LSkri Vorfchrift^n aus der Nitnr 

£eCchichte, Erdbefchreibung, Himmelskande und 
»hr Tielen andern nöthigen und natzlichea 
Kenntnülen. Mit 17 Vorlegebllttem und 1 B<k 
gen Text. Zweyte umgeänderte , fehr Termehita 
und rerb. Auflage. 4. 12 gr. 

Lehrer und SchuWorftände, die gern diefe wirk- 
lich n&tzltchen Schriften Tcrbreiten und vielleicht du 
eine oder andere ron obigen in ihren Schulen einfäli- 
ren oder auch nur zu Prämien beftimmen wollen, kön- 
nen, bey unmittelbaren Aufträgen« dftriilUgßeuPnf 
verßcluri feym» 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung* 

In dem mir io eben zu Gelicht gekommenen Meb- 
katalog für die MichaelismelTe 181^ findet fich aacb 
*ng«g«ben als fchon fertig geworden: 

HufehmcCs^ G., Handbuch der Staalswirdi(chaSts> 
kunftu.r.w. aterBand. Gielsen, MO 11 er. 

Ich bin daher genöthigt, zu erklären : 
x) da(s ich kein Buch diefer Art gefchrieben habe; 
a) dab, wenn unter diefem Titel mmne GmmdlepMi 
zur Stwk,^ wovon der xweyte Band igx) erfchieB, 
Terkauft werden Ibll» derfelbe ganz unpaGTend iCi, 
weil efn wahres Handbuch ganz anders abgefalst 
Xeyn mufste; wie es denn wohl 
3) als Ueberfchreitung der Rechte eines Verlegers ob- 
Itreitig anerkannt werden mufe, dafs er Titel fcbiff: 
oder ändert, womit nur der VerfafTer ]edei Budi 
feiner Abiicht gemäls genau bezeichnen kann. 
Ohnehin kann meine eigentliche Abficht bey der 
Grundlegung fich nur erft durch den eUirten Tl}eil 
Tollftändi^ darlegen, der fchon feit drey Jahren 
. druekfertig ift; und die Ueberfchrift eines Hand- 
buchs mufste ick mir ffir ein anderes Werk tot« 
behalten« 

Unter den Schriften, die kOnftig hennskoBUMi 
füllen , ift wieder angegeben : 

Hufelauf f , a , Handbuch der Stwk. tfter Bd. Nsai 
Auflage. Gieben, Muller« 

Auch hieran mufs ich wenigftens verlieh em, sich 
den geringften Antheil zu haben, obgleich ich wkdet 
hiezu dem Verleger fchon Cait mehrem Jahren ZvÜxsm 
und Verbefferungen anbot 

Halle.-denaj. Sept. 181«; HmfeUul 



Sil. 
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GRIECHISCHE LITERATUR, 

Leif2i6> b. Weidmanns : ColUctio Epißotarum grae- 
carumy graece et latine, recenfuit, notis priorum 
interpretum^ fuisque illuftravit ffo. Conr, OrelUus^ 
Parocb. ad Tempi. S. S. et Collegi Carolini Tu* 
ricenfis Canonicus. Tomus primus. Epißolas iSo- 
eraticorum et Pytkagortorum contintns* 

Auch unter dem Titel: 

Socratis et Socraticorum, Pythagorae et Pythagoreo^ 
rum quae f erunter epißotae , graece. Ad iidem Co- 
dicis quondani Helmf^aedi^nßs nunc Goettineen- 
fis recenfuit, notis Aliatii', Stanleii, Olearii, ilem- 
AerhuGi, Valckenarii, Koenii,' Wyttenbacbii, Cfa« 
WoIBi, H. B/emii aliorumque et fuis illuftravit, 
rerfionem latinam emendatiorem, Allatii, Fear- 
foni , Olcarii , Bentleii , MeinerGi Diirertationes 
et Judicia de Epiftolis Socräticis et indicem adje- 
cit ffo^ Conrädus Orellius. 1815« XX u. 460 S. 8« 
(a Rthlr. 6 Gr.) *) 

I lie grobe Sritenbeit der von Leo Atlatius zu Paris 
^^^ 1037. 4* veranftaltelen Ausgabe der vorgebii* 
eben Briefe desSokrates und feiner Schüler, die trotz 
der weitlauftigen .Scbutzfcbrift ibres gelehrten Her- 
insgebers » dennoch bald fOr das Spiel eines in den 
bkratifeben Scbriften nicht unbelefenen Sophiften er- 
i(annt wurden, reizte, wie es fcbeint, Hn. Orelli zu" 
irity fick der vernachläfsigten anzunehmen. Denit 
febr auch die zahlreichen Wunden des an vielen 
tteUen ganz unverftändliehenTextits dieHolfe derKri- 
iker aufforderten, fo ift doch das, was feit ihrer er* 
ten Erfchelnung für ihre Verbefferung und Erklärung 
efchehan» faft unbedeutend zu nertnen, Indem nicht 
Ine einzige Handfchrift voUftäadig mit ihnen vergil- 
ben, und von den auf dem Titel prunkenden Ge- 
hrten nur eine verbältnifsmäfsig febr kleine Anzahl 
in Verbeffemngen, obgleich meift vortreffliche, bey- 
ifteuert worden. Dennoch verdienten diefe Briefe 
ne forgfältigere Behandlung wenigfttens in eben dem > 
rade , wie 10 manches andere Erzeugnifs der fophi- 
fcfaen Knnftf undna^oentlicb der Epiftolograpben ; 
ma wir auch nicht gerade dem Herausgeber bey* 
mmen möchten , welraer einige derfelben bis nahe 
die Zeiteii binaufirQekt, denen fie anzugehören 



vorgeben. Doch war auch Faikenaer (BtatribeinEu^ 
ripidea c. XVill. p. 196. B.) keineswegs abgeneigt, 
einige diefer Briefe, die den Namen ' des Ariftippua 
an der Stirne tragen ,* allenfalls für echte oder f{lr' 
wabrfcheinlich erfunden wenigftens zu hatten (nitdt, 
Quantum meminU continent sndignum jtrißippi perfona^ 
worin doch I. Pearfon und B. Bendei änderer Mei- 
nung waren); und Hr. O. findet auch in dem dr«y-^ 
ßigflen (be^ Allati US der acht und zwanzigfle) welcher 
' eine fcharfe Kritik der Rede A^s Ifokrates an den Ma*' 
cedonifchen Philippus enthält, nichts, was uns ab- 
halten könnte, ihn als echt, und wirklich an den 
macedortifchen König gefendet, anzunehmen. Auf je- 
den Fall ift differ Brief wegen der darin enthaltenen 
Auszflge aus der Oefchichte des Antipater brauchbar 
und merkvvördig, und nur die Seltenheit der Au^- 
be des Allatius macht es begreiflich , dafs er weder 
von den Herausgebern des IfokKates, noch den Ge- 
fchichtfchreibern macedonifcher Begebenheiten be> 
nutzt worden ift. Von den drey letzten Briefen (Nr. 
35* 36» 37- bcy Allatius 33. 34. 35.)» von denen aer 
dritte aber ganz lückenhaft und unlesbar ift, glaubt 
Hr. O. ebenfalls , dafs 6e nicht blofs vorgebücb in der 
Zeit des Dionyfius gefcbrieben worden ; weil man 
nicht einfehen könne, was ein dichtender Sophift mit 
diefem Zufaramenbäufen unbedeutender und wenig er- 
getzlicber Dinge habe beabfichtigen können. Uns- 
dOnkt es fchwer, Ober diefe rätbfelhaften und theii9 
abGchtlich theils zufällig verdunkelten Briefe zu ur- 
theilen ; doch fcheint uns der Umftand febr bedenk-' 
lieh, dafs die hier angefahrten Beyfpiele ((ifftlicber» 
Kakozelie in «xxx«« und 7«gor«f , eben fo beym Athe-. 
naeus* L. HL p. 98 D« nebeneinander vorKommen,- 
ohne dafls man doch im Geringften berechtigt ^vare,'* 
unfern Brief fQr die Quelle zu halten, aus welcher^ 
Athenaeus gefchöpft habe. 

Fflr die Wiederherftellung des fo häufig verun- 
ftalteten Textes flöffen dem Herausgeber die Qudlen" 
nicht febr reichlich. AuCser den von Allatius beyge- 
brachten Varianten einer zweyten Handfchrift, ftand- 
ihm nur die Vergleicbung der, auch von Luzäc in fei-' 
ner Rede De Socrate cive hin und wieder angdTahrten, 
Helmftädter (fpätefbin der Göttinger Bibliothek^ia- « 
verleibten) Handfchrift zu Gebot, die aber kaum die. 
Hälfte der Sokraüfcben Briefe enthält. Obgleich in 
den ^LQcken und den tcblinunften Verunftaltungen 

mit 



) Der Plan, diefer Ausgabe ift zwar bereits in der BjecesCon Nro. i^x. hinianalicb auseiüandergefctst und gewürdigt ' 
worden , ^wir liefern aber aurh diefe einea andern 'trefflieben Milbarbeitorf, da fie eine Menge ft:harffinniger Bemcr« '' 
kuagen iil>eT ein^hie Stellen enthalt. * * 

J^ ^. 181Ä/ Ikmer Band. " ' * ^ N n 
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mit dem erften Texte zurammeottimmend 9 hat fie 
dpch an inehreren Stellep gute Djenfte getbaa , auch 
zuim T^eil durcli die ^eftätigaog muthmafslicber Ver- 
belTeruoeen. D«r Coojectoral - Kritik niufste iodefs 
das meilte Qberiaflen bleiben, und, obgleich der Her- 
ausgeber feinen eigenen Mutbmafsungen die Aufnah- 
me ftreng verfagt bat » fo iffc doch fein Text durch die 
Berichtigungen anderer Kritiker ^ denen der angewie» 
fene Platz nur feiten ftreitig gemacht werden möchte» 
ajiirielen Stellen reiner und lesbarer geworden. Aber 
nicht wenige vortreffliche Verbefferungen theils des 
Herausg. felbft, theils feines Freundes Bremiy wel- 
cher febr zahlreiche ^nmerkunsen beygefteuert ,. 
theils endlich des vortrefflichen Qirrectors , deffen 
reichte und fiebere Hand man auch ohne das beyge- 
fetzte Schäfer erkennen würde, haben fich befchfioen 
in der Maife der Noten gehalten , aus denen fie kanf- 
Ijg , wenn mehrere Handfcbriften benutzt worden, 
mit Verla ffung der alku gedrängten Umgebungen, in 
den Text treten werden« 

Die Befchaffenheit des Textes , wie er gegen- 
wartig geftaltetift, wird am heften aus einigen kriti- 
fchen Bemerkungen erkannt werden , die wir hier 
nach der Ordnung der Briefe folgen laffen. Reinlich 
upd von Druckfehlern faft frey ift er jetzt durch die 
feltene Vortrefflicbkeit des Correctors eeworden. 
Nur folgendes bemerkte^ wir, was zum 1 heil bey 
der erben Einricbtune deffelben von d«m Herausg. 
fiberfeben feyn mag. b. 3^ Z. 2. ro divr/^tv ft. itCrr^p. 
S. 5. letzte Z- iv Tjj ft. Tj| S. 7« Z.. 9. ovx, «<wff ft. ««- 
nr^. S. 22. 2if 22. oTTM^ ft. of««^ S. 29« Z. 7. vom En* 
da TToXX' «rr« ft« otrr«, ynd gleich darauf wiederum 
c?XX' arr«. S. ao. Z. 2. irot^x 9ew (t. na^ #«w S. 35« 
Z. l5^.*?o< ^« ft* '^^^i.<'^» welcher Fehler S. 57. Z. i8* 
und S. 61« Epift« VI. Z« 2« wiederkishrt« S. 57. Z« 34. 
«»$ ati ft« CK ff^$ und kurz vorher vfro o>ou ft« vni ^ev» 
Q^egen bedarf S« 5. vorletzte Zeile n^o^ fic der jn 
den Anmerkungen vorgefchlagenen V.erhKefferune n^^ 
i^ keineswegs, da jene Abweichung von der negel 
durch unzähhge Stellen hinlänglich gefchQtzt wird. S. 
ffacobs PraTf. ad AnthoL Patau T. I. p. XXXIII« 
i|Ot« 31 • — S«.52. Z. 5. orcfACVY«^ ft. M. EiTdJich 
mufs auch S. 19. Z. 16. |ui|dc vi ft. fAiiiS 99 gefchrieben 
werdep* Warum auf derfelben Seite und an ehrrigen 
andern Stellen der Name r^uXXo^als properifpomenon 
erlbheint, nicht, wie gewöhnlich, r^kko^, wiffeo 
wir uns nicht zu erklären. 

Im irß$n Briefe, in welchem Sokrates mit pmn« 
kender Befcheidenhelt die nicht geringen Anerbietnn« 
gen des Archelaus (nicht weniger alsTheihiahfne an 
der Regierung ward angeboten , und Herrfchaft Ober 
dm Vom , ja Ober den Jl^önig felbft) ein far allemal 
abweift, ift gleich laden erften Teilen ot^ irirXM< «^^ 
f «Vfjiivov ft. ««^ovjxiHiov^ und rof<c ro rc Mt^oi^ ft. dido|Lifvoi4 
nach £&ff|fl^ftiiyjVerbefrerung aufgenommen, das letz* 
trtre, 

Hä3T.;^HTr;;W."'^:^^rmrt^ Z^?^^^^^^ 1^ ^^^ »i« leichter upd_üb.ra,^_ge«pIi«licUr V«-«^ 
Helmft« Codw> vöo-iietfeA Ve^Ieichung indeCs nicht feloog der Sjlbea t^d 1^ld eva« —>. Epift. IX. p- J^* 



immer bey der Einrichtung des Textes Gebraocli y^ 
macht worden iftf — *atkX» rtt^ itmr^tßi^ t» xontf irnew 
fMi (ttoiovVc^« Cöi. Helmfl. vielleicht richti|er)i hi^i^ 

ifiom^ «xovfiv TM «*ei ovn ri x«« tm jm(. ug voo fOnf 
Vorfchlagen keiner die Wunde dlefer Stelle binllDg- 
lieh und grdndlich heilt, fo erlauben wir unseineo 
fechften hinzuzufügen, den wir znm Tbeil Bn.Brh 
#m'# Verrontbung tm^ Sx^rrirt xflV«^* ^'^ Hn mdan* 
ken: intati^ SXm^ «cxeuciv rm x«i f^ovr« ti xc» r« 
ft]}. — S. 4) 1. 4« ovx cv^xi» wiiiwa, räSv inwr«*, mit 
Ausla ffung von y»^ nacn ovd^va, zufolge der Verbd* 
ferung von tVyttenbach^ welcher der Cod. Helmft. zo* 

lagt. S. 5. 1. 5. a'AXo? roS |ücv iri^tcv rx'^ ^4^^ «ftay, jnit 

demfelben Cod. ft. ix^t*' Kurz darauf: inifi^it^ ^k 
oSv ix^oivi<T^Mi (bioi Qv^ßatrtfu aVorvraif , will der Herausg. 
X^'veu verftehn , (was uns unzuHlffig fcheint) mehr io« 
defs zu ai»rwv fich neigend, wie ihm Stanley und AU»* 
tius gelefen zn haben fcheint (HsäimmiquioributiU$r). 
Aber tlir* cvroS kann für tln^ rotrev genommen, ood 
auf das vorher erwähnte Gefchäft bezogen werden. 
S. Schneider ad Xenaph. Mem. III. 10. 4. Hein' 
dorf ad Piaton, T, T. p. 5. T. IV. p. 4^7. Etwas wei« 
tefhin verbeflert ßremi richtig : xcl iaa ^th av rovr« 
nttbofitvat n^xrrmatj v^o^ tttpiknoiv «w rcT^ 7ivo|i.fv«> (tat! I 
09«! und 7tyd/ufv«i. — S. 6. I. 24. ovx «v ^f £jr//u);v fiSU99 

ßxciXfvtivi 1} xb3f^v f&;} imvrJfxno^, mit dem zweitea ' 
Cod. des Allatius und dem Cod. Helmft. ftatt xt^Sfu». 
Wir Obergelien die nächften Briefe , wekbe nichts 
Merkwürdiges darbieten. Im filnften S. 8*« )<> *^' 
chem Socrates dtm Xenophon Aber die Theilnabme 
deffelben an Cyrus Feldzuge (chreibt , erklart der 
Herausg« die Worte: pitr^Lneaci^n^i^^ nmXirth^trtpilh 
tua adio in deterius tapfa% in einem fo tief gefwlitn 
Staate \ was nnfers BeiiQnkens feyn wärde, niruvh 
a^aiit^ T$< noX. Die Erwähnung des Zuftandes der 
athenien&Ichen Republik möchte aber aberhanpt hier 
nicht an ihrer Stelle leyn. „Man tadelt hier k)om 
jetzt , fchreibt der Sophift, die Tbeilnahme athe- 
nienfifcher Bürger an dem Unternehmen des Cynis; 
ich würde mich alfo nicht wundern , wenn dich — pc 
TMtrffffoiia)}^ T?; soXirff^« — einige anzugreifen und za 
verläumden fucfafr» werden.** Hier fällt in die Aogen, 
dafs die. erwähnten Worte auf das UntemJunen fiU^ 
bezogen werden müfTen ; daher uos voktrek^ nr- 
febrieben fcheint. Hiefs es etwa :' ftcm^rcffoilff?« ^ 
ff «/(«<? wenn das Unkernehmen feU fchlägt* So 
fchliefst fich das Nächfte gut an: Aber fo wie ich die 
Natur und Gefinoungen einiger Menicbm hier keon^ 
fo werden fie dich im entgeeeogefetzten Falle* bej 
einem glän^nden Fortgänge mr. Sache onr defto bei« 
tiger verfolgen.** -* Ser achta Brief (des Antiftbc- 
npn an den Ariftippus) erfcheint hier zncleich v»h 
der Recenfion des AHatius nad der, .wMlc£e Olearios 
in der Dijfert. de fcrifüs SocraÜM tt Soeratuomm be* 
kennt gemacht hat. In der letztem ift die Lesart •«* 
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pf rewvroe-diiet/9-<raf. Obgleich niemand bey'dlefen 
Wortea anffeftofifen zn haben fcheint, fo glauben wir 
doch, dafe «^ri« mit Vrr vertaufcht werden rnnfs. Et- 
was weiterhin mifötraut der Herausg. der Richtigkeit 
der Lesart itttl rSh Äpirmv ix^^ ''^^ Kpjjrijcßv, weil das' 
kretfnßjike Mehl ron andern bicht erwähnt werde» 
und (cnlSfit M^<5lir«iv vor : fMim Orte kordaceum multo 
vlUonm fitiffi triticto auctor tft AHttnaeuS". (Der Be- 
weis könnte aoch wohl nSher gefunden werden/) Wenn 
die gewöhnliche Lesart verändert werden müßte ^ was 
wir keineswegs glauben , fo würde rctv KiXix/mv wahir- 
feheinlicher leyn. S. Athen. IIL p. iio. D. — Ep. 
Xllt p, lg. 9««i rc9(i xocXA/o-tm; riJc v^wc x«t ti'^wvwirrJirm^ 
TTx^' ö^ x«i5^^t9^ai. Hr. Schäfer tilgt riut vor v^»«,* 
lodernder Artikel anst derlrorhergehendeii Sjlbe ent* 
ftandeo feyn kann: Nitht* minder richtig läfe man : 
TM{ xoüiXiWfliK TMv v^civ. — Der nächfte Bi^ief , wei- 
cher den Procefs und die Verurtheilung des weifeii 
Lehrer dem abwefenden Xenophon erzählt» ift voll 
von Locken und Verdorbenheiten > von denen mit Si- 
cherheit nur weflige gehoben werden konnten. In 
dco Worten S. 19. : §? (i,^ ^ot^ if ^V« T?< 7^«ip)J« "Avvtö;^ 
ii * «V 2mi^*nii fkijtv KI TOT iv roi{ vioti pl^^rat tJvctt rot* 
nt^ j3ufff«<9 ci ifvre 3f«A^oiro . . • . wo der Helmftädter 
Codex «urdiF lieft, vermuthet der Herausg. nach'^A- 
WTO( eine Loeke, und feblägt zu lefen vor: di* mvtm 

ßi^a«^, f? ir«rt-^aiA^70fT0 3 propterHi oücraH (Uhrit Aiitf*- 
tiUt nmllam amptms nunikmem facienäam effe drtit to*' 
riaru» eormm adstefcenUbus ^ fi quanth dwereret etc*' 
Wir köiMMD uns nicht Oberzeugen , dais in diefevi^ 
Worten etwas' anders als Soerat es. eigene Aeuiiseruii- 
gen, und in iliefen der Grund des in Anytus GemCIth 
erweckten Grolles enthalten fey. Ohne aifo eine Lok- 
ke aosmnebmen» lefen wir: ^1' £v ZuK^t/nj« i^^t^» 

loit Röckfieht auf eine in Xeilophems Memor. L2« 37. 
erwähnte Unterredung vtAt Kriiias y weicher tinfer 
Sopbift eine äh&Hohe mit Anytus zur Sefte ftellt, in 
welcher Soorates gefegt habe, er wifle nicht, ob 
nicht- die Erwähnung, der Häute ihm in feinen Ge« 
fprachen mit den« JdnglingeD verboten fey. Etwa$ 
weiterhin p.do^ Ljo. ^ Ao^o^ od^Xwq iiitXfyrt «•««» 
?vMSf , Kc^ ^YM«e«< cn^ if r«?< Vv|bi<^D^«r( j Kötmeo üViT 
tuls nicht voo der Hioh^gkeit de^ Lesart Dberzeugen,' 
o. welcher 1 die Perfonffieirung der Rede doch gar ^u. 
jnger^n>t ifti Hiefs es vieileficbt : 'O ü Uytt; ti^ 6?»^ 
Uo<! »i^Xdy crc 9hai Mtldr^ x«l . . . S. do. med. er« 
sählt iler Schreibende, wie Sokrates den betrObten^ 
Üto« getmielt:''«^ ^«e^, ?^>j* v«^ Ve ^o/i^e x«l 'OXvpw 

^M^/ev H^itTTpv xec2 rovrov •%« fM*Hr* Bremidie frftttenl 
b^orrchläge mit Recht verwirft , felbft aber, zu rafch, 
vie uns dOofct, 5«vf rainzlicb getilgt wiffen will. Wie 
(lochte wohl diefes Wort fich dem Texte aufgedrängt 
laben , wenn es ihm ganz fremd und nicht das Ue* 
erbleibfel einer beffern Lesart wäre ? Vielleicht : viV 
9Lf fi^«vc« ita&'OAvf»iria... ffetzt hmmem uns ja recht 
nerwartei die Olympifchen Sfkle undjedes^ andere Fejl 



zugleich y da wir in ein befferes Ldnd reifen fotten..* 
In dem XVI. denl Ariftippus beygelegten Briefe ift ^ 
p^ 33 der Eingang emftelh und dunkel r^ro? trf^l t?«- 

reXcvrx/fle^ Swx^xtou^ ifid^ofifv iy» r« xoel KAtojutßfOTdCf 
xxl ori oJre 7rKfti(xivoq vni rZv Sviixa. itxitifivtit vnf'- 
fiffivr, Xiytiv er« wjv filAXot itxotanvj ti (jli^ xfltl Tr^ort^ov -. 

^«^K Tta^voixti^ em^rtvi^ und keine der vorgefchlageneti 
Verbefferungen hilft dem Uebel auf eine beoueme 
und flberzeügende' Weife ab. Auch hier wirft Hr. 
Br. iixetuttv als^eih OloITema aus, vuv in oiJverwali«, 
delnd, (S. Addenda p. 321.) welche Annahmen not 
fo wenig als die Erklärung der Worte fittpt rcJ^ vofXM^, 
fropter legesy gentigt. Wir glauben mit Wiederherftcl- 
lung weniger puchltaben die Dunkelheit zu verbünneii: 
x«i äfr« oudi Tfo Hn Schäfer) ^«§ilfA«v©< iStrd t«v Mtxd 
«i«a^«y«i (fo der Cod. Allatli) vniintivi, hft^Vj Stn' 

vvv fiikXoi Jiixair$iv» c< ftij x«i Tr^orf ^ov ^ 6 i Tta^D? rm^ 

vifiu^ ataJtiyit indem erfagte, daß 9 wenn er zuvor auch^ 
kein Unrecht gethan (und alfo ungerechter Weife ver- 
urtheiit viforden fey), er dock jetzt Unrecht thun wUr* 
dir, wenn er gegen die Gefetze befrei/t würde.' Der 
nächfte Satz ftimmt hiermit vollKommen zufammen. 
Weiterhin ift iö den Worten : iiiiirt4t ft)} ti it«; ifr^J- 
fi«^ Ä5oi Twv otvriSv' «v/ wenigftens- «vzü verwarfen} 
aber Hr. O. aberzeugt uns nicht, ' dafs t£^ oLih^ir nüt 
hinzugedachtem xmxmv^ oder a^tro aitiS^^j wie des Alla* 
titis zweyte Handfchrift lieft, dem Sinne genfige« 
Vatckenaers m^fvj£vy obgleich mehr finnreich, fahrt 
doch, wenn wir nicht irren, auf das Rechte, was 
•ftr* *AvurM fey Ä möchte.. Ueber die häufiger VeaFwe<5b- 
feiung diefes Namens .mit «Jr^^ f. Boiffö n ade ad Fit^ 
I¥<wH. p. 87., f. Schäfer im Index dazu p« 15^., S^a- 
f ofrj AdiUt. ämm. in Athen, p; sg^. — Richtig be- 
merkt gleich darauf der Herausg., dafs in den Wor- 
ten fii^/uf( «2v «< icfii¥t ip hiyivet iMTwXi^^t^ der Sprach- 
gdbi^aueb iJ( fz^ftfv fordert ; Hr. Bi'emi findet bier^ 
wie auch an^etDigen andern Stelleny eii^n Latinisoaua» 
Aber feilte Aiebt li^ (i.e. •£) i^fxh geiebrieben werdea 
m&ffen, odtt iv oi^'^afirv^ wie bey Themift. On VIl|{ 

fr. 100. G.' dikXd fjtSXXw tfXcro diftXM^rr^t^.iv. e«( ^'t- 
n dem XVIL Briefe , welcher einige- Nachrichten 
Aber die Beftrafung der Ankläger des Seerates ent^ 
hält^ verbeffert Hr. Schäfer S: 641 mit ^fser Evi- 
denz: *A5^WM0# ywl^ tji^ ir$ti d)hfifvm9ouvt^^ (&• «vi»* 
9nw0«v-vnW«'avr»()*Avür^ Tt ^eiMIÄit«»i&t#arwwiv. Der 
nächfte Setzt «(«^«Vfii U kl^m x*r*M2rai».ri«^)f0t4ratr«; 

rfx>j^flc>*v Y<^( ?Ad^«atfv ^ffttfM^iev. .7 erfcbeintbier mit. 
dem Zetehen einev anfeliniictten) Lflcke voc ''A$i|v«^.h 
absgeltflttet , welche dr. O. durch e<r/«« «Sre« ^a«v aus- 
zufüllen unternimmt. Wir glauben das Uebel mit ge* 
rfngerem Aufwände beben zu kdnoen , indem wir 

lefen : 'tt^^^mk '^ «Stmi xat* WrH/V tis^oayt d^v^Hlü* 

^ fitV 7ft> >'Adi3VM2»i if a;p^#(7«v w . GieML defaiif S.. ^^ 
wird behauptet, die athenienfifche Jugend fey nach 
Socrates Rede verwildert : Ktl yttf rourov xftdoW oh 
ifcrvvvovro. Allatiüs lieft x«der4ouv* Hr. Bremi meynt 
xxSoo-ov evv fey von dem Vf. diefips Briefes fo ge- 
braucht» wie ofTtq piv von den Attikern gebraucht 
werde, atiquo faltem modof äa ut gradus nee dr- 
w Att(serdem dafa diefe Annahme wilifcorlich 

fcheint^ 
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fcheiot» wird dadurch der Ausfpruch des Scbriftftel*. 
lers, gegen feine Abßcht, wie wir glauben, allzu- 
febr blrchrankt und der Ruhm des Socrates berabge- 
fetzt. Dagegen irt der Ausdruck eben fo würdig als 
klar, wenn man lieft: t^ti yol^ toStov x»5oaov Jv jux»- 
«•vro, fo lange $r Übte. -— Einen Latinismus bemerkt 
wiedexum der vorhin genannte Gelehrte Epift*XVIlI« 
p*a5. in den Worten: <» W. f*^ olov t«. ffi/v5üT«< T»vrf^ 
Vi i^)t ^i^^^Ti ^ WO der. ConjuoGtivus allerdings ein 
Solöcismu^ ift- Aber einroalliegt w^fi+otre, wie auch 
Hr. ßr. felbft 'vorfchlägt, fehr nahe j und da aufser- 
dem die Helmftädter Handfchrift -ni^L^titTt hat » fo 
fcheiot es» dafs man 7r^fA\}/«iTf lefen und diefes von 
dem vorhergehenden ^7r^p4'*f*** '^»?' ''V«« '*** - . . ab- 
h^gig machen mQffc." Wiederum ift in dem Con- 
iunctiv S. a6. gefehlt \ «i 4« fwj V» , «iV'^ f*«'* «v«Yx«rov 
W(pe»v i5f*T«, wo Hr. JJr^mi li « pij W lieft, als Futu- 
rum. VVare nur überhaupt Mmou (\\t kommen zuläffigl 
Der Sprfthgebf auch fodert t» W fii) ^''•»t» f was denn 
auch nicht eben fern liegt. Ein anderer Solöcismus 
im XXII. Briefe S. aS- : •^«'' ''f*'» ^«e* ^^^ r§«>^«*f*»,' 
^ wo ojt zu Jefcn, ift der Aufmerkfamkeit der Heraus- 
* «eher entgangen.. Wie hier ttäj/ tov, fo mu£s Epift. 

^^.rmv [fUii ... ohne Zweifel «? tov gelefen werden, 

CO«,r Befeklu/* /o/#^0 
8GÜÖNB R0N8TB. 

BnwtiA'cr, b. Korn d. ä. im A«&ra|9S4 BrefiWi»-. 

fM* Diehtuug^t faflnatkttffiitt «nd^SehuM« 

- 2«* il'it<«'«tt«'i, hw^usgegiben von Dr. S'ammi 

■ ONffotf B^cUng. »814. »37 S. 8. (i RtUrO 

Die bisherigen Bemühungen Hrn. Fs. um die ge- 
fiimmte aWen&he Uteratur erregen für diefe neue 
Sammlung «n ganftiges VorurtbeiC Diefc'/^%B*~ 
befteht aus den *rften bejdeo Heften, und diele be- 
ftffeh actoaaJkii Rubriken. Der Plan ift allerdings fehr 
weitläuftiß, weil er nicht blofs auf die deutfche Lite- 
SrÄ^ "^^^ *«f ^^^ auslandifche diefes Zeit- 
Punktes fich zu erftrecken foheint. Bev der Aus^- 
^B der Hefte wird man fich an keine belümmte Zeit 
binden, und von der grofsen Abwechfeiui« ihres In- 
hrit« eiebt dlefet Anfang foboo Beweif. Bey Samip- 
Kl diefer Art. ift freyliöh auf den vielfachen O^ 
fahmaok ihrer Lefer Radcficht zu nehmen; und ih- 
JS^r«sßeber Ift es daher nicht zu verübeb, 
^nVJ mShe Auffätze mittheilt, die Einigen ent- 
bebrlich und nicht zw«:kmafsig genug dünken moch- 
Utü So wird die Ueberfetzung ellenglifcher Balla- 
den . die Aufnahme italienifcher Erzählungen aus 
den Näclitea dee Siraparpla aberfeui und einiger 



A. L. Z. Nhhi« fkjL OCTOBER 1816« 



ttt 



Fartnachtsfpiele pnd Sehwanke wn Bkm $khs, ia < 
Profe aufgelöst , u. dgl. dahin zu xechneo feyn. Da- 

J;egen ift die Entfchuldigung der Aufnahme diefec 
etztern gewifs nicht ungültig, dafs dieXer zwar all- 
zuergiebige 9 eewifs aber nicht verwerfliche Reimer 
auf diefe Art oekannter und die Au^aÜe vorberdtet 
wird, deren Beforgung der Herausgeber verfpriefat 
Wichtiger für Freunde und Kenner der älttro Lit^ 
ratur . werden einige .Auffätze feyn. Zoerft geböit 
dahin, die von F. R* Majer gemacht^ Ueberietzung 
des älteften auf uns geKommenen ScandinavÜchea 
Liedes : Votuspa » oder die Weisheit der Seberin» 
Es ift unmittelbar aus dem fcandinavifchen Ohgioaia 
überfetzt und am Ende nicht überflülBg durch A&* 
merkungen erläutert. Entbehrlicher, aber unter- 
halteo.d genug , find die ^Itdeutlchan ErzählenfeD, 
die Herr f;. d. Hagen heygetragen hat. Hr. Ba[Smi 
felbft hat die beluinnte Dichtung Flos und Blankßa 
nach einem alten niederdeutfchen Gedichte nicht ju- 
glücklich nachgeahmt,' bey feiner Bearbeitong fich 
manche Frevheiten erlaubt , und f tatt des Beins ^ 
nur den Anklane gebraucht. Herr v. iL fiageMühex- 
fetzte aus dem Isländ.ifchen zum erften Mal £e Edü" 
Lieder von den Niebelungen ^ welche zum Beweife 
4idienen , daGs die bey jenem berühmten Gedichte zum 
Grunde liegende Fabel eine Stammfage war. In der 
Einleitung wird hierüber mebreres geiagt, weiciM* 
Aufmerklamkeit verdient. — Wiükor anen mri 
ferner der gegebene Auszug aus einem altframdü- 
fcheo Buche; hifioin du St* Greaal vielen L^tn 
feyn , • wodurch der Herausgeber diefer SammloBg 
feinem Anffatze Ober diefen noch immer nicht hin- 
laüoglich aufgeklärten Gcgenftand im zweyten Stfldu 
des erften Bandes von dem Mufeum der altdeutfebeo 
Literatur und Kunft mehr Berichtüping und Erlao- 
terunff ert heilt. Die Seltenheil dieies itaehs, defli» 
Verfalfer fich darin felbft Xobert du Perron neust, 
g^bt dieiem Auszüge, fo kurz er ift, Wichtigkeit; 
um fo mehr, da in der fraazöfifoben Bibliothek der 
Romane fehr nachläffig dabey verfahren war. Hier 
ilt nur mit dem erften Buche der Anfang gemacbt; 
und die hinzugeletzten Anmerkungen enthaften man- 
che gute Erklärung. — * Endlich hat auch flr. Dr. 
Büfching eine Stelle des Titnrel zu Oberfotzea' Te^ 
fucbt, einem Gedicht, das zwar inaem Werth, def* 
fen Verftandnifs aber maipehe ^hwierigkeiten bat, 
welche defto grofser find» da AbibhreSber und Drok- 
ker nicht wenig Wörter entftellt haben. Dadorcb 
wird es entlchnldigt , dafs die Ueberlatznnff nicht 
dnschaus cetreu und buchftäblich , fondern fehr oft 
nur freye Nachahmung ift. Ob ührjgena das disleffl 
Gedichte ,ertheilte Lob nicht etwaa ikbeclriebea kj% 
vfoUepa {frii^ nicht entfc|iei4eii» 
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Lsi1?2ia« b. WefclhitfiiAs: Cöt&ctio KfißolärtMgrdir: 
carufh,[ graece et lätini, ricen^uiUiiotis^Htf. 

Qr^//tei etc. ' ^ '^ ^T **- ' J 

Aiiü^i imt«r>4em Titel: . ':..'r -.,• y^ | 

Socratis H Socratkorum^ P^thdgareae ti P^ägare^ 
brüm qtiae f erunter epiflotae grdece -r- ^ illuftra^ 
?it So. Canradu^ Orfitius etc. •' : -. -• " * 

liii tfdb und mi^anzigßin J^9fB (biy ANat» XXVL^ 
-^ wtelofaer fta den in Atgjfpten v0rW^leD«lm Pliit# 
gericbter ift» wjQafisbt d0if SobreM^nde «ildie.ZMM 
der Wunder Aegyptms sm (fejA ; nd v^« '/nm^iik^ 

ro* 7r«Xiv 4/iro^*^oiaKiii«i;T;iL .D^r* Hereefli> MKgftditiVe«- 
muthuog des AiUat^uB,. wekiiec mi^^r^wirft» ^p4 ^'^6- 
XOftSvov tfov • ..itaei ,:i(3ri9xc^^ow lieft,;, yVj^j^lif Hr« OreUi 
weiterbaueod,, x«l 'r^/<< ^o ?r«Xiv olvp^ta^.^uTfS zu Je- 
Jea vorrchlägt« Ods. clOokt in dUfen Vorfdiläg^D die 
Verbind upg. der Wojr^ «unklar, hi^^^^vöu auf d^ 
Plalo bezogen ii)Ol%, und eUej v^fgl^iji^g «tpn «^ 
\vilifcOrlich. Irren wir nicbt, ib ift; bier, nur vQfi dießf 
Wandern de$ t^il die iHede, oflcb cUAVi) Aobliok dafr 
Schreibende ficb.mit den Worten; jfe)mt:,Toil I^A^ 

T^ n>.ifiiL^v^iii y.9Lri r. i. if^atf , viellfic4|^t aucb ftatl fle^ 
nQchternen iri^v beftimmter .xaVoct^ ^<fivs)v. itf^«H, 
vi^ie b. Heliodpr. II. 21^ p. 93. ed. Cor4C^;^jf;^ .«.^. 

Oen AccuTativus xaX r^ uq rd i^fD.tv dTtfiMt/iyi ^wfen 



tfoictMiBg4li8 müd^mde <y<.wbt ondj unverfälTcbt fey. 
In, dem oäebften- Satze : ^9^ ^v «« ^*^^f^ ti r/ve c^<^« 
mim ««'• ^fiov-|{Aav9f^#ft^ifjtH , wo Allatjus^ vt^ 2v ii h^I 

jv9«4^i t/v^ ^» . w JMen ?ortpbläg| , fchätzt f^cr Ber- 

•IMlg>-«He<)^ (HilirrflW^O <Jureb den .Gebrauch d^ 
Xrag^die^ {(^. Btmgrmo^ ad SopbocI. Trach. v. 19^ 
^nd tilgt rt^ alfl Wiederholung - der nächft folgende^ 
S^lbe« Wir jfohiagen dagegen v^ar: ttc^ mv H ex^iva(< 
JTfj T^« riifiyy tCci< TOI« vV ffjMv ifX., indem die Ge- 
iWfm des Sprach* die. WiederherXt^liung des Artikel 
^lb«^ndig£Qrdero....In dem pbw Ichon vpn ups eur- 
^rtbuhin diriifßigßimi «n^ da« J^^^igvPbiiippus.jrerlcli- 
^eten^Briafe heben Mir wieder«« ^oe. up£|e(irfjitj>4iqd 
Ar.etbeffefHujll^'des Hevtafig. S.37«.aiia: ^^^^f}y^i^^ 

.m9^4-'rij<. C4( A#A(^«K <P«^««AK.tra^ Tmv /A^i^rt/j{v4yf 

*<i^^«;* (ft. a^) ^^ix^Mf ♦>J<P»v«* 4ie.er PxaeJv.p Xn. 
aiietH in de« vext aufgenonnmä su. h^en niit ftecüft 
-bawut. Genen dfeis &de <le9 Briefes & 39 vwl ü 

leiffapvifil«' ft»», J4 TT ^^.^.Ä MK n ♦«Pijt^t T» 7rX£<m w V^ifV 

%ir«#6twTftp «V9i^ nft(^<A#iw|v, verbeffert J^r» ^^«r: • 

-du^tufi was nll^iijt nüchtern' dfinjiit.: Das Ricl^iigeiie 
rfliöcbte fey et: «J^ ^mf-tkmiß.i 1p^^¥mv^ iamquam wrd^ 
diwidi0 diirah^n€ H imminuims» ,TbeQgn. v. 200« «3' o|X(i 
.•n«f ra' (}i^V«46v ix^iv,, ^q dem folgenden Bfiefe,. welcher 
jietp Phiiippus ^qi?i VVetti^ifer mit Perdiceas Orofs« 
muth 'auffordert, S. .40., neifst es jetzt: trol de Sri 

\Hvr. p. mit ZduftinipuDg feines Freundes cdS ij iatw 
9$^xq^ .,, yerl^effert. üarait jedoch ot* nicht ^y?H* 
Kürlich verworfen werde^ lefeti. wir mit geringer Vci^- 
änderung der Schrirtzfige : aiv $e ert icrt^. Gleich 
darauf: vofiA^^c de Trocvra; Tr^o^^x"^ ^^' ^^^ velnr, xsl tt oi* 
f^v ;r9?oV To ca'i] TT^oi rov.«deAfey .. . \^o AHatioS daif 
.was der ?jnn fordert a richtig aüffalTend, )c«i ryjgifv 



wir von oc(7'|ufvo( «v.xÄrfid^y s^bhänng v obgf^ch c^cb' 'verbelTeift. .'Daj^^recbte Wort abejr ih ohpe 2weifel 
dazwifchen^gelCchobeae Sätee die üoaftruotmn nptep- ^ *'* 

brechen worden. Aucbdie-^blufsworte des ocieiefi b^* 
dürfen noch der verbeßernden Hand, Aus dem Folgen« 
ien S. 33. bemerken., wir in. den ^ntttellten .Woft^ : 



rxoTSfiv. . Ep. XXXIL (beym Ällartus XXX.) p. 46^: 
jc«V TOI tojwijv TcfÄ^J/ai 7rpo5 at^fiim tfouo fctiptori Verfari" 
nivr, fqhreibt Hr,pr€mi:non äubitauerim refcribett 
x«i d^ Jfo]v. Auch dem. mittelmärs^en ^ehrrnftetlört 
dOnkt un^« ift Jas '(ungereimte und Sinnlofiß nicht zu- 



Iveijo-K, r))jixeXovvr«4,jUfYyv^»<M4 x«U i(i$ Jv£}pyT»Ji «r^xfZrou}* j^ntraueo'., Wirlefeh daher itatt ica/ roi mit HinzufA 

i**^ ^'^ rwv didc^f a4v ipi;iix^'viy die yörtrefÜiQbe VefTbelTc)- jMOg einer einzigen Sylbe, Kot^röuro, was bey der g^ 

*ung des Herausg. ^y «^ov roI( a!^xvj7r«rf i< ^ ofleraucb ,w(»hnlichen Abkürzung x«« rov leicht in xci tot vef- 



r^xv<7<, was uns indefs weniger wahicfcbeiolich düpHt- 
n ÜQck&cht der Visjrbindttng diefer Worte zwaCelp 
rir äber^ ob durch <«<r< ft'^v «doy roZ^ «£*'^v hi itst 
ovf-Mv 3. ^. die Hand des Vfs. wirkjicjjkl. hefgeftellt 
ror den, da es vfelm^ir wabrfcJ^eiolieh.Jil)^« dafs yqr 
Isohnen »^ der tf %|^fchen ßsi^qhp «^Jj^bni^n Ve£- 



ifohrieben werden konnte. ibendUf. nkI iv 9^ rj^oi^d^ 
Viptji T>Jv *v *Ax*3)3^/« diÄTgtßjjv 5y«v» verbeffert Hr. 'Ö. 
dem Sinne gemäfs: cV t^ oJ..rt^ouer)) r//ü^, dooh'wirdf 
da xotl durchaus unfiatihaft ift , .nVch "dem i^icbtigeti 
Sprachgebrauciiet övx jv t^ rt/x^'i'f«! t^nH ^cffcbtlebeta 
.wcyrtfen möffeflVdi in dielet K^^deüSaitfläWegitlöb 
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dem Artikel rofgefettt » werden jpflegt. Lticiao. i*^xr !»*• T«vr«> !#«dr/ n Vt» Ixvifttv to« der ErzSblimg 
Pareltt. §, 105.T, VIL p* IIa.: « 







i tB tvx^vt^ SS^^P^ werdev mflfliBB. Auch hier (^weigen die 
Charidem Vorgaoger. Solfteo Vif una irren , daft de^ teherzah 




muthnng des Heransg. entgegen , welcher xal ^ov^üv pigan folge 

t8v ifriorroX^ry ZU lefen vorlcbttgl ; doch 4c5nnen wi* Iq EßfeSk 

-uns auch nicht' flberzeugen» data 'die Stelle dureh du 

'Bemerkung^ gerechtfertigt fey : liia fi$nty quorum nh 

ramhomtni probo injungtt ipißotde auttor^ 406rmm% 

parentum et §orum^ ^uti^f möriintes nobit 

commindant. ^am viro iU^ tp$at Ptato camminäM' 

verat 9 ma^me panndum effi^ 9$iji dii vet panniis n^ 

tis ntandaffinty pqßfa probat. Data irrt^roXml fo abfolut 

ohne Zweideutigkeit fdr den Auftrag eines Sterben^ 

*den ftehen können glauben wir nicht (Epift. Lyfidiä 

'S* 54* pxyrl ii Srt Hul ^«tfüMi- 3vir crsidir* BirraA/« «Hf mMf^ 

SkrynTf» ' rsy . «t^olV imar^Xth 4i»^aT»iXev.) fondern fOC^ 

'ttiilTen einen beftimmenden Genitirasy wie'^iX»*, d^ 
SatffKdXttiß ' odtt ähdliehes; In den lackenhaftM Wor* 

jiTTff ... billigt der H^ransg. Allatii Verbeffer^g tri^i^ 
>roK, fndem er annimifit, dafs die SylbeaKtt^iy aiie 
der Wiederbolong der Anfangsfylben des^vorheige- 
hehden Wortes entftanden find. Vielleicht tntt 
-Recht ; vielleicht aber fcbrieb der Vf. ancb xaAiS< irc 



, die fich beym Stobaens , zum Theil aocb 

EnfiSU pinupä9tiih' Euamgftka erhalten -haben. la 

dem <r/Ir« . derüelben » S. 46.» mufs in den. Worten: 

fo^ Xpi} £yüL9^m* r0^v5^«'rriv« iw freyöv/xlvMV|| mit Wieder« 
bermilun^ de^ Artikels', rSv rdv^^mvtt ^evov^aivge- 
lefen werden; In dem nSchften Satze aber tom^i r«?; U* 




'gt. UleicD darauf : n^^xwt 
^nXu ru¥ thfb^mirm dia^^^eiv , vertieffert Hr. Br. rSv 
7qXX«v tiv^qmnmv. Wir glauben , dafs ttoXi; t^ «fAXiiy 

ftatt «VMV zu fchreiben kr. In demrelben Worte itt 
Epift. XXXIV. p. 42. gefehlt : rfw^fJawo* di A i#- 

5^M7tO(; ff; T^ itn^aro'y ij^oufiiiv diaYev#9'5«i » wo Hr.' Br. Af 

aus dem Texte verliannt wiflen will. Dafs abei* hier- 
durch der Text nicht geheilt fey , fällt in die Aucen, 
indem avv2T€i;5wo< «v^^MTro; eben fo platt und armiellg 




{elhaften fünf und dreypigßen Briefe, S. 4a., fcheiht 
liins dtx Anfang tnangelbaffc: ^^elS^ ftoi 7^o^\)/ai ittiarim 

indem die VoUftändigkeit des Sinnes Avo ^atC^ h«^ 

y^^^at /^rfareX«« zu tordern fcheint. Epift. XXXVI. 

S. 45« follen die Ephoren bey dem bekannten Verge- 
]hen der Klazomenier (f. Aelian. V. H. II. 15. hietr 
[)ieifsen fie mit dem allgemeinen Stamm -Namen lo- 

nier) haben öffentlich aufrufen laflen : nSXorrai rol I- 
j^^o< »«4 Tou; pfv iätpoiJ'« ht wovjjfoTif'oüC Juew. Wai 

4ie Erwähnung der AerzU hier wolle » erküren dib 
'Anleger nicht ; aus der Vergleichung mit dem Aell* 
\8iiua aber ara. Q. und Plutarcb. T. IL p. 2^2. F.* er- 
))ieUt, dififs man rvi^Ux^u^ lefen muffe iobgleich uns 
^ncb fp nö^ JBtw^s zur vollkommenen Wiederherftel« 
Jung des Aüfruß zu fehlen fcheint. Dlnnltl aber zwei- 
feln wir keineswegs 9 dafs die afehftMi Wortdl iM4 



{i)( i% treXA Ar d%9(^ nmi xfvSv yXix^uh^n ^X^^^ ^^f<S 
können wir nns weder tron der Bl^tigkeit der Les« 
grtj^ nocb fon.den^ErklSrungeaflberzeugen, welche 
If^eiski, und der Heransg. beigebracht haben. lo o- 
nem der nächlten Sitze: iieriXit ii ^crore «vrel^ 
Xiymv^ ri iMtXtfv» x«i r/ «w^ik ... hat ITeiski mit Recht 
aüF die Ubieldeklichkeit des Pronomens eofmerkfam 
gemacht» das 0ch auf nichts Vorhergehendes bezieht 
Nan Könnt« vmf mwr^U lefen, welche Wörter- Ver- 
wechfehing Falikmar. ad Herodot. p. 73 t. xund Bofl 
Epifu ad Boiffon.r p. i4i. ed. fiso. bernhrt. Der Arti« 
kel wird In deroi^ mMtt f<rmllst. Ep. IIL S. 4«. M 

tlg^verbeffert SUpImnm* «Cm«^i ; doch mnfs man nocii 
sNrfMrdem fehc«mnc dXA> dS 99 iml 5. ir^ppcc« ... 

I>ie nichfte Stelle nehmen drej Briefe des Affti- 
goras (ans dem Diogenes Laert. und der Aldinifehea 
Urieffammlung) der bekannte von Jamhlicbns erhal- 
tene Brief des nytbagoräifcben Ljfis (über den viet 
leicht einft nocn Faickenaers Voriefungeo erfchelneii 
werden) und neun Briefe pythagoräifcher Weiber« 
die auch dem gröfsei^ Publicum durch Wiitands Ue- 
berfetzung(in dem Damen -Calender und in feiaen 
Werken Tb. XXIV.) bekannt worden find- Unter 
diefen ;h£lt der Heransg. die Briefe der Theano für 
echt, wobey auch der Dialect keine Schwierigkeit 
mache, indem die dorifche Mundart bler, wie in dem 
Werke des Oerilns Luchnui gegen die Attifcbe nmg^ 
üavfcllt forden. Whr können diefer Anficht weder 
gataz beyftimmen , noch ihr auch geradezu widerfpre- 
chen , da allenUngs der wördige Inhalt und emfte 
Stil diefer Briefe den Glauben an ihre Echtheit begün- 
ftigt. Doch wflrde auch ein fpäterer Phitofoph , wel- 
cher ^tWa die Abficht gehegt, weibliche Pflichten und 
Tagenden durch den Namen einer berühmten und 
edlen Frau zu empfehlen , fcbwerUch anders gelcbne- 
ben haben. In dem aten Briefe der Theano, wel- 
cher ei^e auf ihren Gemahl eiferfOchtIge Gattin zar 
Geduld und Näcbficht ermahnt, ift S. 57. io den Wor^ 
ten : ß^x^^ rrf« o r«ielrr«< «Rif^« (vielleicht ^e*0 • «f»* 
•yrff ifXM fx« »U »0(0» x«u ftm^i^KTtu t«xw x«« wävw«. . 
der aus dem unvcdlitliVÜgen Oegenfatze hervortre- 
tende Fehler unbeachtet geblieben. Man mufs ohne 
Zweifel fchreiben; «Ff« ySf ft'rf5y f^« aeai xo'^«v, «• 
na^t'arxnu- rmx^ iptl *dirir«i; Aoöh weiterhin Ichejat 

M den Wortw tgl99^9fmt «trf irev aiemaikd Anftob 
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SHiomDiao 'xa ImIim. fifc dl^lamst rfelitiR, to ift wohl 
er Simi in der hL Ueberfstioag: cogitojcet alifiutndo 
auaifis *- tiobtinr ansndrOckt , als ia der /nslandi^ 
fiken: fim Q^VUflur (tuh witd»r irwadun; und man 
»üb oiefe Art sa reden mit dem lateinifehen mtMt' 
gm iUifum zaiammenlialfeen« Doch möcbteif wir 
aUenlioga lieber müi^wrml n%ri «« lefeut da «<V3^Vffr«f, 
was zwey Zeikn vorher ricbtie fteht » dem Abichrei- 
ber leieht wieder in die Feder KooAmen tconiite. 

Damit nichts vermi&t wflrde« was man in diefer 
Sammlung nur einifermafsen erwarten könnte, ^nd 
S. 447 -*-4«i* 9m Mtt Briefen des Theophjlactus Si^ 
vocattiis «ttejenigen enba^gsweifia beygefllgt worden, 
welche dort dem-Socrates, Plato, AntUuienes nnd 
der Theano'bejgelegt werden. Aufserdem findet man 
fai diefem Bande ^^ lateinifcbe hin und wieder ver- 
hdktl% Ueberfelmng der Socratilchen Briefe von 
Stanlei, mit Ansnahme der drey letzten, die anch 
AHatins nicht xu doUmetfehen wagte ; von den Py« 
tbagoräüchen Briefen aber, anlser der lateiniEchen, 
auch A\^ miUmdifcki. Die oft aOzn weitiSuftigen, 
und, wie der HerauJM^« wohl erkanntes eiif fremdar- 
tige Dinge abfchweironden Anmerkungen von Alle* 
tias find hier lammtlich wiederholt, was bey ihrer 
Seltenheit nicht .wohl getadelt werden kann. Dafii 
Hr. O. die in ihnen angel'ahrten Stellen meift Mnauer 
nachgewiefen , ift lobenswerth. Doch ift dieles ancA 
bisweilen, irichtx^ne NachtbetI, onterkfien worden. 
So ift & 131. die Stelle des Libanius nicht naohgewie«' 
len, in welcher Kiiski Tom. III. p. 59. mehreres ans 
einem Attgsborger (jetzt Münchner) Codex verbeffert 
hat, was Hr» &-• auf einem andern 'Wege zu berich* 
tigen verfocht. Doch ift von ihm HmkXiarm «v «doirr, 
ftatt Ihr^ der Morellifcben T. I. p. 68a. A. und mUmtb 
der Reiskifcben Ausgabe, dankbar anzunehmen. 
Aach die S. 199. angerahrte Stelle deflelben Schrift- 
ßeilers, mttCs zum Tneil aus MorMiAu$g» p. 680. C 
cum Tbeil aas Rmke T. III. p. 56. verbeflert wer- 
ten. Jleine aber hebt in den Worten : xa« r^i ^9\» 

v^k vn* ix^^qmv nfivdfiMvov . . den finnlofeu Fehler in 
^r^, wofOr fl^^x^ gefchrieben werden, roufs. 

Die fönenden Bände werden, nach Vorrede S. 
Uli., eine bammlung griecbifcher Briefe enthalten, 
reiche die Aldinifcbe und Cujacifche an VoIKtändig* 
eit flbertr^fen folh Handfchriftliche Holfsmittel 
rerden hierzu erwartet« 

KEUEltB SPKACHRUNDB. 

LsjFZid» h. Breitkopf n. flärtel : IT. Turmrs 
dictionarg of ih$ Germßn and Engtifch UnguageSf 
io two parte; /F. Tmnars EogliGch - Deutfcoes 
und JDeutfch - Englifches Wörterbuch. (Ohne 
Jahreszahl.) 1436 gefpaltene Columnen« la. 

(lAthir.) 

• 

Mit der Zahl der englifcben Sprachlehren yer* 
hrt ficb aoch die der Worterbflcher , befouders der 
fchen wörterbilcher. Das gegenwärtige , deffen Be- 
nmiuig; oder Einrichtung durch keine Vomde üi- 



her angedeutet wird , tritt äHb gtfne ^gentlich nnr 
als durch fein, abrigens wegen der nnverhaltoifsmi- 
fsigen Breite nicht ganz bequemes, Taichenformat he» 
ftimmt, ins Publicum, nnd empfiehlt fich durch dea 
iufserft billigen Preis. Nicht zweifelnd« dafs bald 
eine neue Auflage erfcbeinen wird , halten wir es um 
ib mehr fOr untere Pflicht, den Gehalt des Werk« 
genau anzugeben , damit das V^erhaltnifs der Waara^ 
zum Preife bekannt , und die Verlagshandlung auf nA* 
thige Verbefferungen aufmdkrlcfam werde. -». Auf 
einer , in Wörterbüchern , die keine befoodere ROck« 
ficht auf die Ausfprache nehmen wollen , fehr ricbti« 
gen Anfleht, find Kunftwörter gänzlich weggelaffen; 
virer englifche wiOenlchaftliche Werl^e ftudirt, wir(j[ 
mit ihnen nicht erft aus dem Wörterbuche bekannt 
werden wollen. Man findet alfp hier die AusdrOcker 
Jumcdochi^ hypothinufif microcosme^ die zahlreichen 
2ularamenfetzungen von hypir — , hypo -*», peri — ^ 
fviro --, para — u. f. w.^ entweder gar nicht, oder 
nur in fehr gerii^er AnzahL Eben fo werden Wort* 
familien befcbrii^t , wo die Endung leicht zu erklS* 
ren ift, und die Bedeutung des Stammworts in dea 
Ableitungen fich nur in HinGcht auf das Wefea des 
Redet heiTs verändert. So findet man paißäy painÜMg^ 
aber nicht paintmri; pacify aber nicht pßcifice^ und 
(nach einem umgekehrten MdafsAabe jedoch bgtouiius» 
iber nicht4^f/(Mfy u.(.w.) D^eCsift, wenn nnrconfeqnen^ 
verfahren wird, nicht zu tadeln , erinnert uns aber ai^ 
ein Ungft gefühltes, leider aber noch nirgends ausg<H 
f Qhrtes ErJeicbterungs - u. Erfparongsmittel bev Erletw 
nung der Sprachen und beym Gebrauche des Wörter^ 
buchs. Warum {etzt man nicht einem Wörterbuche 
ein vollftändig ausgefObrtes Capitel von der WortbihifeN^ 
düng vor ? J^ermann ift von oem Nutzen fiberzeugt» 
den diefe Kenatnifs der Wortz«iriällung und Wortvet- 
bindung gewahrt, und Niemand ift darauf bedacht, 
die Wörterroaffe dadurch zu befchränken , und den 
Lernenden an Bildung einer Analogie zu gewöhneut 
die unglaublichen Voitheil gewährt. Kann man es 
bey den Adverbien auf numt nunU im Franzöfifchen» 
Italienifchen und Spanifchen, warum nicht bey fiba- 
lichen Wörterklaffen in andern Sprachen ? Ein Ver^ 
zeicbnifs wohl erklärter Ableitungs • und Zufammen« 
fetzungs - Elemente worden TäuJende von Wörtern 
erfparea , und die Ueberßcht der Sprache erlejchtera. 
So könnte z. B. im Englifcben die unzählbare Menge 
von Zu£ammenfetzungen mit mm, ovir^ under^ out, 
fori u. f. w. in dem einleitenden Kapitel von deK 
Wortbildung ont^r diefen Präpofitionen anfaefSliät 
werden , ohne dais deutfche Ueberfetzung dabey nö« 
thig wäre. Eben fo wäre im deutfchen Theile eia 
mit jenem correfpondirendes einleitendes Verseicb* 
nifs anzulegen, und dann nur, wo beide Sprachea 
von einander abweichen , befondere AuffQbrungea 
nöthig. Wir geben diels künftigen Verfaflem voa 
WörterbOchern , denn bey Tkefanrit und weitiSufti- 
gen Lexicis ift die Sache weniger zweckmäfslg und 
nothwendig, zu beherzigen. ^ Man wird erwartes» 
dafs der durch die oben angegebenen Erfparungeogih 
wonnene Raum um fo fori^Utiger zur genauen und 
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mngHcbft vollftätidifen ^Angabe dtä «igeatUeb Noth- 
cirendigen, der AuMrflcke und auch kurzer Redens- 
itten des allgemeinen Lebens » wird benutzt worden 
i^yn. Hier Täbt dae Wörterbucb aber viel zu wüa» 
icMn Obligo und bej der Abfaffong ilt entweder k6ia 
nVter Pläitf befolg, oder die Seheidungsgräose ift auS; 
fncbnlequeoz Während 'der Verfertigang .übertreten.. 
6anz vorzagllch noth wendig jft ki. engBCcben Wdr* 
CerbdcHern die Verzeichnung der Präpo&tiouen mit 
denen ein Verbum verbunden -wird : denn noag auch 
zuweilen die Bedeutung des einfachen Verbums ^e- 
' fii'g oder gar- nicht verändert werden, oder mag ver- 
änsg^fetzt werden, dafs jeder ^rammatücb* Unterrich- 
tete ivtm Au^nick der deutrchen Prapofition die engr 
fifche leicht Wird finden könneiu -« Die Verba a)tt 
PräpoQtionen nachher, c. B. to fit out^ t^fut up^ to 
ball i« , io rUtte «pon, to hold on u« L w., find ganz 
oiidigdr untern Zufammenfetzungen atffztfl»» (abrei* 
fen), amffeizini kirrinrufen n. f. w. gleich ; die Ge- 
wohnheit , die PräpoBtion biaten anzüfetzen , gehört 
deiTi Rindesalteir der Sprache iin,. wie Honoer beweift^ 
üxid <vie im Deütichen die Trennung der Pränofition 
^om Veirbo im Prifens und* Iniperfectum noch zeigt, 
Z.B. ieb ziehe aus, ich fetze auf» ich rufe herein ift« 
I. w. Die fo im EngUfcben nacbftebenden Praepofi«. 
tiönen fitid alfo ftehende Zv&mmenfetzungs - Theüe 
des* Verb«ms, eben fo gilt, wie die bey uns vorfkä« 
6enden, unddOrfeta ioeiiieib Wörter buche nicht feh? 
ten^ berondera da fie fehr bäuüg, wie auch unfertf zu* 
rärrirniengeretzte Verba, eine fnetaphorifche Bedeutung 
erhalten. . Diefer Vorwurf trifft aber unfer Wörtern 
ßucH, und man vergleiche, uhn einen Beweis von der 
f)hglcicHhelt der Angaben zu haben, die Wortecto 
grf, to fut^ to holij to ihrow u. f. w. Dagegen fin- 
den ' fich' hie und da «inTge brauchbare Redensarten 
angegeben. — Ein äufeerft wichtiger Punkt , befonv 
(fers in englifehen Wörter bOchern , i(t die Bezeich* 
tiunjg des Tons; die noch nngelöfte Au%abe , auf 
feicbtere Art als durch Kraft des Oedächtniffes die 



onzfibllgeci SdtiMnteritMi^dtt Äis^ptirife^p die fioh toi 

allen Hegeln, von albr Analogie entferoen, zu lemot 

^ann durch die Art der Betonung kiehter geruieht 

werdea, wenn nämüeh fenau beobacfatet wird, ob 

ein Vokal oder ein Confonant die faeonntuirte S]fHa 

fehliefat , wo in den meifMfa JPiUeit die mit Co^rib' 

ten (cblielBenden Sylben den kforaen Vtikallaat hfthia 

Des Äccänt gehört dann hinter den Oontananten,« 

dem Grnndfatze, dafs die ganze Sjlbe betont ift, nicht 

Uob der Vokal , dafs es aUo eine undeutliche Bi- 

teichnnog ift y daa Tonzeksben «bev den :Vokal al 

ietzen. Diefe Vorfioht iit in «bfermc W^rterbuche> 

obacfatet, a^ in der Betpndng Ab^rhäupt eiti Üi 

wichtiger. Punkt raeiftäns überüAen worden, nanhk 

die verfokiedebe Betonung^ von einer Menge Verk 

und Subftentiva oder Adjeetiva- von ganz gleiobtf 

Form« AUerdiogs ift es bey 'einigeo bemerkt, tl 

ab'ßrattf to abßrocf o. f. *w. , 'aber velr haben ies ta 

der gröfstflD'2^1 vermißt, and fahren als Beweis 

pur folgendb an : Hfitfg^ tönfmßt mU§t'tö9XüiM 

^nfo tofinmenty to ioOrädt r^ frmUS uAim. S» 

leibe Aufmerkfamtaelt fehlt 'da« wo VerfehiedeBl«! 

des Aeceotea fich anf VerCdiledentieit der fiedentoif 

! (rundet, z« B. aAgufl^ Angnft, Monat, augvf.f^ 
auoht, ekamwügm'f Ctiampagner^ ckam'fMipijf^ 
tomlffOft ala ^nwUnL^eomfoct als Adfect. Oer{" 
oben bedarf bey einbr ai«myt«tt AoFläge die ' 
fte Verbefferdng« -^ ' Ala^ 4|^ fehr >iMlt2kcbe Zi«b 
käben %ir ein Verzeiohnifs der iintatgelmiislgeow 
arorter gefunden , dagegen aber ungera ein Vertex^ 
nifs der wichtigem lauf*, Städte-, L5nderiiajiien«> 
f. w. vermiCst. — .So empfehlend nun- der oiedrigi 
preis dtefes Buchs zum Ankauf ffir AnBAger i(t, fa 
lehr iik es dbch zu wünicheni dafs gegen eine gerioc^ 
Erhöhvng des Preilss dw von uns gerOgten iMängei 
irerfobwinden mögen: dena /o, wie v es )itzt \^M 
aeben ihm das Üafc^neör/Kohe , mit V<Mrrme voa M^' 

2ni Laguna verfebene , für den doppelteo Präs m^ 
ippeltea Wertb. 
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jvr.nterm^« Jül; d* J. find von dem König derNiedeiy 
lande als wirkliebe Mitglieder der Akademhe der WiC* 
fenfc^afteti zu Briiffel dbeils beftSiigt, theils ernannt: 
Comi^aadeur ie Nieaporr, Cads^ de Burtin^ Les Broufr 
fartt.Bsiron de Fßhz^vau fVun^ v, Swinden^ Te JVater^ 
Staatsvath Katf^et^ Prof. frytttnhoLch zu Leyden , de 
KiÜe^agne ^ h\xti\ch ^tamirechtfen zu Middelburg , v^ 
UMbhem zu Br^Okl ^ Die Pr. Brugmans zu Leyden , Stn^ 
^li$ «u Bluffe],, Tydemanu %u Leyden, Canon, de Bajl 
<n»)Grem> f.* i^rtMü zu Haarlem, Tkifs Pabor zu Wyne* 
*g)ieiii bey Antwerpeit, ContW/^M zu Gent, die ProJE. 

t 



van Letnef^ Krol]k^ MifAtUert^ v. Heutig 90 Arnfta-to 
Mafiricht und Utrecht, de We% zu l^rUffeli Prof. A^ 
per zu Leyden, o. Momt zu Örüftel, 'keficrloot t\,\)>^ 
Haafl, fVoutersM. D.' zu Gent | Jancker cif^eer ]niHi«|> 
Ernß^ Pfarrer zu Asden bey Rolduc, ^n^KVi ^'^^'^^ 
Bi-I&frel , i'Ot^lUtf zu Nantör « ^br^aerr M.». zo ^^' 
fei, irornaala Leibarzt tu Fulda. ^^ Ebrlnttiitgii«^ 
und : Herzog v. Vrfil^ Baron v. d. Ofptfkn zu Batsvi^ 
IPrinz V. Gevre zu BrufTel , llitter Ut Coninek zü Gent. 
Baron o. Spaan 1a Leeq im Haag, Bar; tf. Keverthtn ^ 
Keffel zu Antwerpen, Junker v» Tuyl v* SerüOfkeritt^ 
Zuylek zu Utrecht, und Barpn.£afl»|d!iiv im tU»!-^ 
.Zum Präfidemen der Akademie itt de Piln^ sii0^ 
cretair v. Hultkem beAiellt,. 
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LsrpzTG , b. Fleircher d. J. : Uibir SupranaiuratU' 
musy Rationatismus und ^theismüs^ Von ^. An 
B. Tütmann ^ Prof. der Theol. zu Leipzig« i8i6« 
XIV u. 35 t. S, gr. 8. (i Rthlr. 8 gr.) 

« 

er Vf. , dem man einen gewiffen Scharffinn nicht 
abfprechen kann, dem es aber durchaus an fi* 
ehern philofopbil'chen Principien fehlt, wagt hier 
mit dem Rationalismus einen Kampf auf Tod und 
Leben. -Er ift ein fo entfchloffener Gegner diefer 
Denkart, da(s er ihr nicht nur den Namen iZa^ioira/tr- 
nms rauben und den verrufenen : Naturalismus allein 
zugeftehen, und zeigen will, dafs derSupranaturalis- 
mus allein viernQnftig, mithin der wahre Hationaljs- 
musfey, fondei'n auch, dafs der foEenannteBationalis* 
rousia feiner Confequeiiz fchnururacks zum Atheis^ 
mus führe« Rec. geftebt, dafs er mehrmals in dem 
Vf. irre geworden t dafs er bey mehreren Stellen der 
Meinuoi; gewefen ift, der Vf • fey doch weiter nichts, 
als was Rec. auch ilt, nämlich Ratiopalift ; liberaler 
ift wohl der Supraoaturalismus noch von niemanden 
gefafst worden : aber am Ende fanden wir doch auch 
bey ihm die alte Tücke und Verftockth^it des Supra- 
naturalismus, und es halfst hier doch immer nur 
(wie auch der Vf. einmal lagt): all$s oder niclUs» . . 
Hr. T. tritt, wie billig, nicht mit dem Ratio* 
nalismus, wie ihn diefer oder jener vorgetragen und 
vertheidigt hat) fpndern wie er ihn fich in feiner Be« 
grQndung und Folgerichtigkeit denke« mufs, in, den 
Kampf. Die Polemik mit einzelnen Behauptnngeil 
einzelner Schriftfleller fahrt zu keinem wifienfcluft- 
liehen Refultate^ Mr einen einsigen heftimmtenGeg* 
ner hätte der Vf. wählen können , und das wäreviel- 
leicht noc|i' vortheilhafler gewefeo : da er diefs aber 
nicht wollte , fo roufste er fich den Begriff des Ratio« 
nalismus felbft erft fchaffen. Rec. hat dagegen auch 
das Recht» den.Begriff desRationtlismns zum Grunde 
zu legen , den er ictr den richtigen hält, und zu wel- 
chem er fich felbft bekennt. So wie Hr. 71 feinen 
Supranaturalisinus die Ebre des Namen Ratk)n#lismttf 
retten will, fo wird fich «eigen, dafs in unferm Ra-^ 
tionalisnnti8 4i9;Cupranaturali{tjrche Anficht apch ihre 
Stelle findet , und die vernaoftieen Lefer mögen ent- 
icheiden, auf wellen Seite die Vernunft ift. 

Die Einleitung, worin den Rationaliften auf eine 
hämifcbe W^tfe Scbnl4 gegeben wird'» dafs fie liftig 
genufi den ihnen zukommenden Namen : NaHtralißint 
mit dem beffer klingiBod^n: Rationalifieur vertaufcht, 
nnd dadurch diegiirvEeStreitfrilg^verw^ii^t hätten » iind 
d. L. Z.^i%i6i Dritter Band. 



worin fie nicht undeutlich der Heucheley angeklagt 
werden, hätte fich der Vf. erfparen können. Gott 
richtet über die Herzen der Menfchen: dai:f aber der. 
Menfch fich ein Urtheil nber das Gewiffen der An- 
dem erlauben , fo möchte man wohl im Durchlchoitt 
die Rationaliften für lauterer halten , als die Supra* 
nataraliften. ,Denn wenn es wahr ift, was der Vf« 
behauptet, dafs die Regierungen dem Supranatura- 
liftmus fo fehr hold find (und faft fcheint er darüber 
zu triumphiren!): fo findet fich darin wenigftens ein 
mächtiges Motiv för Viele, fich zu diefer Lehre zu 
bekennen, und es wäre wohl eine pfychologifobe 
Frage, ob nicht mancher Confiftorialrath und.Hqf« 
prediger, der diefer Anficht huldigt, unter andern 
Verhältnifren anders gedacht haben wtirde? Dafs die 
Rationaliften fich dielen Namen ndt Recht beygelegt 
haben, wird fich im Verfolg diefer Anzeige ergeben, 
nnd fo fällt wenigftens der Vorwurf weg, dais fie 
diefen Namen als „Maske" |ar ihren Naturalismne 
gewählt hätten. t 

Wir folgen nun dem Vf. in feiner Utiterfochong 
Schritt vor Schritt." Erfler Abfchnitt: Tem rtllgiS- 
fin Glauben übirltaupt. Der Menfch ift feiner Natur 
nach fähig, fich zu einer gewiffen Ahnunfi des gött*' 
lieben Wefens zu erheben^ Bey allen 'Völkern , de« 
ren Vernunft aber das Thierifche erbeben ift, findet 
filcb eine Spur von Religion. Diefe mag entweder 
durch Reflexion Ober die Körperwelt entfteben (dbr^ 
durch entfleht keine Retfgion , fondern kommt höbh- 
itens dadurch zum Bewufstfeyn ! ) , oder durch Ent^ 
wickelong onferer eignen Natur und Gefetze: fo be* 
zieht fie fich doch am Ende auf die Vernunft, oder 
vielmehr, fie gründet fioh auf die Anlage der ver- 
nOnftigen Natur des Menfchen zur Religiofität. Diefe 
Anlage i(l allen Menfchen angeboren. Sie befteht 
in der Fähigkeit, fich des Unendlichen bewufet zu 
werden, und es als das^ höcbfte Ziel feines eignen 
Strebens zu betrachten. Alle Speculationen oder 
theoretifchen Berechnun^n des Unendlichen zu dem 
Endlichen bringen keine ileligion hervor; diefe muts 
vielmehr aus oen eignen Anlagen unfrer Natur zum 
Göttlichen und Unendlichen entfpringen. Der re^ 
ItgiöjTe Gliaube bemht nicht auf Begriffen, denn das 
Unendliche kann nicht, begriffen werden ; es wird 
bloCs im Bewufstfeyn ergrinen durch die Entwiuke- 
lung des Innern Lehens, wodurch das Analogen dM 
Gottlichen und UnendÜeben^ in uns felbft wenbat 
wird. Diefer GUube becuht daher anf dem fiebern 
Bewufstfeyn der, Verhälfoifie ndfrer Natur zu dem 
Unendlioten. ' Die Grdnde, welche: die; Vernutiit 
pötbig^ii^ idiefeftiiewnfatieyn fikr ^ahrizu iudtea, 
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find GrQnde dea religiöhn Glaubens. Denn der 
Glaube ift ^ftbechaupt «in ooth^endiges FürwahrhaU 
tbti ilnfrerVofftelluxtgien tonDihgen, dienicht wirk- 
lich erkannt werdefi Können. Das Gebiet des Glau- 
bens fängt da ah, wo die Grenze des WifTens auf- 
hört. Dlefem nach hat aller niigVöfe, Glaubt feinen 
Grund in der Vernunft^ das heirst in der geißigen ^ auf 
das UntndHeht gerichteten Kraft des Menfcken und ih" 
ren Gefetzen* Die Lefer werden eefpannt feyn, 
wie' der Vf. auf dieferichtigert rational iitilchenGrunch 
fitze das Syftem des gewöhnlichen Supranaturalismus 
gründen könne. 

II. Von der natürlichen RHigion. Da die Ver- 
Bai^ dareh fich felbft zum religiöfen Glauben genö- 
tbigt ift» fo giebt es eine natürliche Religion , d. i. ei- 
sen religiöfen Glauben, der allein auf die Vorftel- 
lung der Gründe gerichtet ift, welche die Vernunft 
Bötbieen , das Bewurstfeyn des GöttUchen fflr wahr 
an hüten. Natürlich — diefes Vl^ort in dem Sinne 

ß raucht, in welchem' es die Eigenfchaft einer Sache 
eutet, wonach diefelbe ihren Grund in dem We- 
leo des Dinges hat, von welchem 6e als Prädicat ge* 
dacht wird -^ nennt der Vf. die Religion , wiefern 
dter reÜgiöfe Glaube reedacht als Prädicat des Men- 
iehen) leinen einigen ürund in dem zum Bewufstfeyn 
gelangten Wefen der Vernunft hat. Vorher hat der 
Vf. behauptet (und mitReeht): alter religiöfe Glaube 
htfb^ feinen Grund in der Vernunft. Da nun nator- 
lich dasjenige heifst, was in dem Wefen feinen Grund 
liat, dkm ei als Eigenfchaft angehört: fo folgt 
ja ganz notfa wendig , dafs jede Religion (abgefehen 
¥Ott den Irrthamern, die ihr ankleben können) 
satftrlicb fey» weil jede ihren Grund im GemQih 
des Menfohen hat, nicht aber Uofa, dafs es eine na- 
tBrliefae ReUgioff gebe. Oder nnterfcheidet der Vf. 
twifcben M feinen Ucund haben** nnd: „feinen eini- 
gen Grnnd haben'*? Giebt es naeh feiner Meinung 
anlsec der natdrlichen .Religion noeh eine andere, 
welche aufser dem Grunde, den fie im GemOtb des 
Meofchen hat, auch noch ihren Grund in etwas an- 
derem. hat? Dann hätte er aber wenigftens jenen Sat« 
nicht fo unbedingt aufftelleü mfiffen , dnf^ aller reli- 
t^f^ Glaube feinen Grund in der Vernunft, habe. 
Dm Weg zur Annaihne einer geofAnbarten Religion 
Im Oegeofata dernatorlkben bahnt er fioh fo: „In 
dem angegebeneir Sinne ife dem Natarlichen nicht 
das Unnatürliche y fondern das [/ebernatürliche ent^e- 

Eageietzt« Unnatarlicb ift, was dem Wefen des 
, nges, Ton welcbem es als Prädicat gedacht wird, 
widerftreitet. In diefem Sinne kann auch eine na* 
larliche Religion unnatürlich , das ift« unvernünftig 
leyii,. ia wierern der reHgiöIeGlaobe nicht den noth- 
wendigen Gefetzen der Venmnft gemäis ift, wodtirch 
er im Bewufstfeyn gerechtfertigt wird. " Aber hier 
ift es fchon deutlich, dafs der Vf. dem Begriff: na- 
«Irliche Religion ^ etwas untergefdboben hat, was 
nach der frabern Definition des NatOrlichen Glicht 
iiarin« liegen kaum Die Religi«>n, id wie fem fie 
natürüch ift» d. h., ihren Gmod inden Gefetzen de^ 
Veraatoft.haly.luuia nicht '^wmMlilioh fe^ro. syEa 



ift zweyerley, fahrt der Vf. fort, ob etwas den Ge- 
fetzen der Vernunft gemäis'gedacbrift, oder obdaii 
was gedadit Wird , durch die Vernunft entrtandeo, 
das ift, nicht als Gedanke , fondern als Ding, Pro- 
duct dei* Vernunft ift. Die Natur im weitellcnSio. 
ne, als der Inbegriff alles deffen, was in Raum und 
Zeit wahrnehmbar gedacht wird , wird gedacht dorch 
die Vernunft, aber fticht als Product der Vernunft; 
6e ift nicht, weil fie gedacht wird, Sondern fie wird 
gedacht , . weil fie Ift. Was als Prodüct der Natnr ge- 
dacht wird , d« i. als Wirkung der in ihir wahrgenoo- 
inenen G^fetze, wtrd als eine natürliche Wirkung g^ 
dacbt. Die Natur felbft aber wird nicht als Wirkung 
Ihrer fribft, fondern als das Product einer üiemü^r 
liehen Urfache gedacht, wetehe aber darum nicht 
eine unnatürliche ift. ** Was der Vf. hieraus richtig 
folgern kOno'e , drOcken wir naeh unfern Begriffes 
fo aus : Die ReKgion (und es verfteht fich, nach der 
Behauptung des Vfs. felbft, jede) ift eine natürlkk 
Erfcbeinung Im menfchlicheo GemQth, In fo ferofis 
eine Wirkung der Gefetze der Vernunft ift; weilate 
die Natur (und auch die innere des GemOtht) eini 
fibernatOrliche Urfache vorausfetzt, fo hat auch die 
Religion (wie die Vernunft felbft) eine H^mralarli* 
du Urfache. Wir fflgen antieipirend hinzu : Neturi^ 
lisnms ift diejenige Anficht , wonach man dieReligioa 
blofs als Wirkung der natQrlichen Oefetn der ve^ 
nunft betrachtet ; Snpranaturatisnms^ diejenige» wo- 
nach man die Obematariiche Urfache zugiebt; und 
Rationalismus ift die Vereinigung beidirr Aoficbtes, 
ohne Vermifchung derteibert. Denn die Vernaoh 
nötbigt eben fo gut zur natQrlichen , als zar tibema- 
tflrlicben Anfkht i und nmrernOnftig ift die Verwer- 
fung der einen, wie der andern. Niemand, aoeh 
»ic^t der verftocktefte Gegner des Offen bar ungsglio- 
bens^ wird die Qbrrn&tftrfiche Anficht ganz verwer- 
fen; man ftreitet fioh' nur über dMs Art der Zulaftong 
diefer Anficht. Die gewöhnlichen RatiooaUrtea wol- 
len fie nicht auf einzelne Religionen angewandt «it* 
fen , fondern nor auf die refiglOie Erkenntoifs da 
Vernunft Qberhaunt. Sonft gab es wohl Freydenker, 
welche ttber der Natur nichts annahmen ; und diele 
hiefsen mit Recht NaturaUßen, Da es aber ^eat ts 
Tage keinen Gegner desOffenbarung^laiibens eieirt, 
üler nicht wenigften« einen Gott aflfnimmt, fo neust 
diefe Denkart mit Recht Ratiotfatismus^ wenn fie auch 
noch etwas zu lehr zum Naturalismus hingeneigt Tejp 
follte. Weiter unttn beftimmt derVf. die Bedeutoog 
diefer Benennungen fo, d«ifs fie fo ziemlich gleichbt* 
deutend erfchefnen. Rationalismus foH nüils als die 
Gründe des Naturalismus bezeichnen, und mit f»' 
fkm der Sathe nach eins kjTt\ ganz willkürlich ood 
boshaft« Die Vernunft, fo wahr fie Vernunft ift, ao- 
thigt eum Glauben einer fibematOrliehen Urfache ia 
Weit: mithin auch der AationaÜsmos. In derN>- 
turabej, als folcher, giebt es bk>fs natOrlicbe l> 
lachen s und der NaturaUsmos- -erkennt blofs folebe 
ab. Mithin ift der fetzt gewOhnUeheSprachgebra wb 
ganz'g^rfindet. Ein arger Mifiigriffi den der Vf. 

«er begeht» ift der<» dala er den B^ffiit der oatdr- 
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rig ViS ^itamdet» bäh. . Natarlicbe lUliffiOnslehre itt 
>bmc(i6{emget welche aus der Vernonft «niffrinst, 
\md ihr fetzt er die geoffaobarta eDtgegen , weldbe 
tinen fibtmeterlfcben^ Urfprong habe. Diefer Un- 
terfclnad Ift .aber hiels £ub)ecti7 modalißtfch v Hiebt 
objecto xoal riir/aU»^ Reli^o » weiche mtüFlicb auSi 
der Vernuift^efitfpriiigt^ bat auch einen übematüiJfc^ 
ebeaUrfpruog. Oder lft<es mit deö geifUgeDErichei« 
Sttogen anders, als mit den körperhcfaen in d^t^äu«^ 
fetrn Natar? Ift der Baum, deffen Entfrebaog ich 
aus netflfli^en Urbcben begreife, n^t stich nach 
einer b5bern Anficht ein GeTchöpf Gottes ? Mufs ich 
Rioht der^nalörlicben Anficht imxner eine übematür* 
liehe Qberordaeo? Aber das ift eben der Fehler des 
falisfaea SopranatnralismuSy dem auch der Vf. holr 
digt, dafs man beide Anfichten nicht eiosrnder Mbir^ 
•finita foodern entgtginfetzt ^ dsfs man die Phyfik 
and Anthropologie durch die höhere Anficht Itört 
und verwirrt, anftatt fie dadnrcb au ergänzen vnä 
ztt verklären. 

Nan focht denn der Vf* feine falfche Annahm» 
einer geoffen harten Religion tu reeblfertigeo und so 
begranden* Die Erfahrung und die Gefchichte aller 
Zeiten habe gelehrt, dafs die na^arliche Etkenntnifs 
von Oott und den gdttlichen Dingen iLufserft maogel- 
baft gewefen fey. Er beruft ^fich ^ 4lie mes^vitfii^^ 
dige Erfcheirmng, dafs im Alterthume nur bey einem- 
eiazigen Volke der Glaube an einen Gott gefunden 
werde, wobey' jedoch die falfehe, laogft i^iderlegte 
Behauptung wiederholt wird i dah .der Jndeo Gott 
nichts als ein Nation Igott gewefen; fodann auf 
den allgemein verbreiteten Glauben an Offenbarung, 
Weiffagung und Wunder, dem doch wobt etwas wah- 
res zum Grvtnde liegen mAftte^ Diefs- lettlere glau» 
ben wir felbft, und hier ift eine der Stellen , W0 der 
Vf. unerwartet mit uns zufammentrifft. ;i,Dem re* 
ligiöfen Meafchen Ht das Göttliche «itfbls^ Fremd^ss, 
ihm ift Gott nicht ein Wefen, ohne welches und 
aufser welchem er ficb felbft nHt üHnem tvahren We-' 
fen und Leben zu denken vermöchte. Im wahren 
religidfen Glauben denkt und^fcihlt ^ficfa der Meüfch 
nicht mehr als ein aulser Oott ftelienlks Wefen , et 
ift und lebt nnd Wirkt, ffeinemiSnnerftenBewHfstfe^ii 
nach, in und durch Gott. Ererblfckt in feinerfi dh^ 
nerm Leben nar die' Wirkungen des Göttlichen nnd 
Endlichen. " Aber was folgt hieraus für die Offen^ 
barungstheorie des Vfs.? Nichts, gar nichts i es wi« 
derfprichr ihr vielmehr ganz. 

IlL rem der götüivkin C^ntiathmg. Unter Of» 
fenbarong verfrüht der^Vf. fibeflla«ipt'elne £i*fehei» 
ncngoder W4rkungifl^r'Zeitr wodoreli'detttMen^ 
fchen das Göttliche kund wird : in welchend-^nni^ 
man auch von einer Offenbarung durch das Gewiffen, 
durch die Vernunft , durch die Natur reden könne. 
Allein davon, als der mittelbaren Offenbarung, 
foll hier nicht die Rede feyn , fondern hier verftebt 
der Vf. unter Offenbarung eine «irm/Y/^/^/irf Wirkung 
Gottes. Eine unmittelbare Wirkung Gottes foll eine 
folcbe fey o » deren erfte Urlacbe mcbt in den Gefetzen 
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ttiid KrSftm Uerjeriig^ Ericbeinnngen' ihren OrüHft* 
habe« an welchen jene Wirkung Iwahrgeoommen 
Werde ; eine Wirkung in der Netnr^ aber nicht durch. , 
die Natur, fondern hervorgebracht durob diefelb^ 
Kraft, w;eiehe als ürtäöM der Natmr. felbft gedacht 
wird. • Von der ahematürlichm Wirkung unterfehelr 
det Her Vf. das Gewirkte, vdn der Offenbarung das 
Geoffeflbarte; das letztere, als Erfebeinnnp in den 
ü^atur, ift natßrlicb und wirkt natüflioh^ nur di# 
^rfache deffelben ift tibematOrlicfa. Da& diefs alles 

fmz widerfinnig fey, wird ficb leicht zeigen laflen. Alle 
rfcheinuogen , welche der Men&h in Zeit und Raum* 
wahrnimmt, verknflpfit er nolhw«ndig zu einem Gau-: 
zen^ welches wir die Sinnenweit nennen. Diefei^' 
Ganze ift ztvar mivollendbar und nicht abge{cblofiren»> 
weil ünfere Erkenntnib hefchrinkt ift, und nur nti-. 
endliche Theile fafst; aber in ficb felbft ift es durch* 
aus zufammenhängend, ohne *,ficke, und eines. S0 
wie wir alles an Zeit und Raum knän£en muffen, f» 
auch an die natOrlichen Verftändesbegriffe der Ab- 
bdngigkeit, C^falität u. f. w. Wir können nicht 
}m Nexus des Ganzen das eine als noth wendig, da« 
atidere als frey > das eine als abhängig, ^s Meiere ala 
unabhängig denken. Denn fonft hätten wir zwi^ 
Welten y ftatt einer, was der Vernunft wider fpriobf. 
Ein Grundgitfetz djefer Erkenutnilsweife ift, daßr 
nichts in der Natur abfolut, fondern ftets befchränkt 
^erfcbeint. Der Grund liegt in uns, die wir mit un- 
fern Sinnen das A^(blttte nicht faflen. Neben diefer 
V^Cchränkten Erkepntniüsvfeife ift «es aber dasVer^ 
m^g^n des Glaifbeos und der Ahnung gegeben^ wo- 
durch wir ifii Befchränkten und Abhängigen das Un- 
beichränk^e und Unabhängige fehen , uns znr Anficht 
einer überoetarlichen Welt erheben, und in der Sin- 
nenwelt die VVirkungen« Gottes findeu. .InBeziehui^ 
auf diefe jft.xtas. Mittelbar .und Unmittelbar fo zn 
faffee: Ge fin^ von ^eil|en Gottes unmittelbar, wir 
koi^nen fie aber.i|iir. mitlelbarrfafren. . Man denkt 
iu^h gewöhnlich 9 und auch unfer Vf., die Welt wie 
eine voo G<^tt Jiervoiigebracbte Mafchine» der ejr die 
Einrichtung und den erftenAnftofs segeben hat. Die 
KationaUften , welche diefe Vorftelluog haben ^ be- 
haupten nun, ,Gott' könne autser diefer Mafchine 
nlblfe 'i^lflkett\ cöer SupranaturaMten aber behaupten, 
dafs 06H wbhl atfch wiäkortfcb "rn-diefe Mafchine 
eingreifen, sHb tinrnitt^tbaf in^ Ar Wislt wirken kön* 
ne. IK^ahrhafi kindIfcheVofftellungen! Die Sinnen» 
weit mit deA befchränkcbdeu' Näturgefetzen, mit 
Zeit und Rbutti i ift vdr Gbtt nicht daf , er wirkt nicht 
durch diefe 'NiMrgel^te (denn' daitn WäJre er -(elbftr 
befeliFänkt,'^ M«i die Natti^^ ivas tfSär fd^e widen- 
tprldtity^ un<:^ebeiiib wenig 'Wirkt er nel^e^ denfiat- 
ben.«^ feAdern^lekie'Wirktti^n liäbb dewl6«fettMi 
der Freybeit erfcheinen uns ak Wirkungen nach Na- 
turgefetzen , Ober welche wir uns nur im Glauben 
erheben Itönnen* Wer tmmittelbare Wirkungen Got* 
tes als Erfcheinungen in der Natur behauptet, wie 
unier Vf., weifs gar nicht, was er lagt, und kennt 
die Natur unfers Oeiftes nicht. Unmittelbare Wir^ 
kungen Gottes find abfolut f fcöoDlen dergleichea uns 
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befohrlnktMWrfnerlcfaeiaM, fo mflfirtMi wir baU 
befcbränkty bald wieder unbeCBbrinkt feyn, und an- 
ler Lebea wtai in fich zerrilTeD und eotzwtyt^ la 
ktanten wir unmittelbare Wirkungen Gottes feheni 
fo könnten wir auöhGott felbft fehen^ was doch eine 
unfinnige Beba^ptun«; wäre. — Der Vf. halt die Of- 
fenbarung für et was Icblechthin nnbegreifliohea, d. i. 
etwas, was feinem Entftehen nach durch die Gefetze 
der inoern und äufsern £rlbb«nungen nicht erklärt 
werden könne , ja nicht einmal erklärt werden dürfe. 
Diels ift vollkommen richtig, niemand fandigt aber 
Bgen diefen Satz, als der VI., und die Supranatura* 
ften , indem 6e das Abfolute in die Reihe der Er* 
feheinungen herabziehen. Der echte Rationallft, wel- 
cher irgend eine religiöfe Erfcheinung natarlich be- 
trachtet, wird, je tiefer er in ihr Wefen eindringt, 
defto mehr ffihlen , dafs er fie nicht erklären könne, 
wie denn alle Erklärun,vn in der Pbyfik und Gefohicbte 
nichts thun, als das Problem weiter zurackfcbieben, 
bis man auf etwas Ibblecht hin unerklärliches kommt« 
Das macht, dafs unfere natfirliche Erkctnotnifs be- 
fchränkt ift, und uns das wahre Wefen der Dingn 
nur durch einen Vorhang fcbauen läfst. Der Supra* 
HBturalismus aber will «fich dieferBefchrinkung über- 
hüben, und Gott im Fiel fdie, d.h. erklärlich, bheo« 

^Die Port/tt9ung /olgt.^ 



RECHTSOBt^HRTBfilT. 

CoBURd, b. Ahl: ffußniaiCs neue Firor^nungin 
über du Inteflüterbfotgey oder Verfuch einer Oe&r- 
fetzuDg der Noyelle CXVIII und dfcr fie betref- 
fenden Stellen der Novelte CXXVII, nebft dem 
griechifchen Texte derfelben, derVulgata, Ju- 
Jian*s Interpretation, Rombergk's lat'elnlfcher 
tJeberfetznng und vergleichenden Anmerkungen,- 
fo wie auch einer Einleitung Ober (in) die lufti«^ 
nianifchen Novellen, befonders in Hinficht der 
Sprache ihres Textes. Von Friedrich Ortloff^ der 
lateinifchen Gefellfchaft zu Jena, und der mine- 
ralogffcben Gefeilfchafl: ebendafelbft, Mitglied* 

I8i6. XII u. 81 S. 8. (12 gr.) 

« 

< Der Vf» , deffea wohlgßrathene Ueiierretsfing •{« 
ner der wichtigfte« Vero|:xin4ihgen dea Kaifers Jufti^ 
nian wir hier n^it einem wr^bren Verjjnageo anzei- 

Sen, hat um fo weniger Urfache, fich, wie er dior 
is in der Vorrede gethan hat, defshalb zu entfohul- 
digen; da bekanntlich Uet>efet:iungfn, und die durch 
diefelben bemt rkteti Schwierigkeiten, upd Mang^ de^ 
Textes die wichtigften Voiläufer eiBe,c Kribk» .weit 
eher das: Jttfiii^ianejfcbe Hechl^buph poch in jedea 
Hinficbt fo beddrlt^g ift, |in4» . ;£r ift imßx nicht dek 






trftoi <i?r «M Umklilddag der MfiTcfatai Notiile i, 
die deutfche Sprache verföchte ; denn fehm SdUm 
Qobter^ der bekannte Ueberfetzer der peinlictenG^ 
richtsordnung des Kaifets Karls V. ins Latcimfche. 
hat eine fokbe, und zwar von aUen Novdleo , bereits 
im Jahre 1566 zu Frankfurt am Mayn iaJ'olio beraoi- 

E geben, aber feine Arb^t doch die bev weitem ee- 
Dgenfto. Die Einleitmg in die No^n eottilt 
eine ZufammenfteUung der GrUnde fQr und wider die 

Srie^ihilche Abfaffung derfeiben, gröfstentheih »n 
Luszt^ aus den bekannten Schriften der beideoHonh 
bergk'a und Hommel's (zuiammengedruckt ia des 
verdienftvollen Z$pirnick Analee^ md kifiorimlio' 
v«|/«nrffi>, ohne jedoch, wie auch inun^lieb, eii 
feftes Refilltat gezogen zu haben. Recht iatereflifit 
Mt ea, ttaCs der Vf. in vier Colnmoea den griectu. 
Cohen Texl nach der Spangenbei^Ychea Ausgabe, dii 
Vulgato. Hwibergk'süeberfetzung, und feine deot- 
fcne Ueberietzang zulammengeftellt, und Jaüin's 
Auszog unter diefelben gefetzt hat, .weil er \m» 
durch alle Materialien zum richtigen Vcrftandmih 
Mf eine angtaieffeoe WelKi vereinigt hat. Die An- 
meifcungen befteben aus Varianten zum griechifeiiea 
Texte» welche aus Haloanders Ausgabe , der Synoplls 
und den Bafilsken genommen find, fo wie ausB^ 
miffionen, grofstentheiis •W Rotger fit ApoJüdiai 
deHumfltakembue gefishöpft 
♦ . • • • 

MAtfQum«, b. Heinriehsbofini : Fr.HeyftAs^ 
fyfi dir^.mmam Stmpelgifetze für die I^eaßij'cki 
MüMrchii^ mibfl iimr voUfiändigen C/e ber ficht d»^ 
felben^ zum Gebrauche derjenigen Beamten nod 
Ge(ßhaCtam£nner, welchen eine genaue Eenm* 
n>^ diefer Cefetze befenciars nuthis ift. igij. 
T*S. 8. (wgr.) 

< • • . 

. Die im Preuraifcben Staate jetzt geltenden Stempel' 

5 fetze find naeh dem Tilfiter Frieden «rlaffen , mit« 
u in den mit demfelben nun wieder vereinigtenPro- 
vinzen bis jetzt unbdunnt gewefen. Da fie ia aik 
Zweige der Verwakung eingreifen, loithin ihre 
Kenntnifii fabt «Uea Staatsdienern und ancb alles 
deaieni^fla, die Qef<abifte betreiben » unentbebrkb 
ift» «» nnd in den mehrefren Provinzen zur FrleicJ 
tening und Bef5rd«ruag diefer Kenntniffo kurze Ueittr 
ficiuen, fyftematiibhe oder aipbabetifche Aoahfen 
d^rlelbep herausgegeben. Die vorliegende ift heibn- 
ders far die Preufsifchen . Klbprorinjcen berechner« 
und-iftflb wette Rec fie verglichen Jiat, ziexri:c4 
vpUftfindig und zu empfeblcp. Hf^ann's und Pc> 
kßmmir's Aibeiiea find iadttte» immer die vo/züf 
lichftfa* . 
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THEOLOGIE. 

Leipzig» b. Fleifcher d. J. : Deber Supranaturalis^ 
ntus, Rationatismus und Atheismus» Von ^« A* 
H. Tittmann a« f. w« 

(Jorifitzung der im vori gm Stück abgebrochenen Recen/ion») 

IV. \/ om OJfenbarUngsgtauben oder Supranatura" 
*T tismus. Hi«r wird die Annahme einer überna- 
tflrlldhen Offenbarung mit ihren Gonfequenzen weiter 
ausgeführt. £s wird unter andern gegen dieRationa- 
liften behauptet, eineübernatcirliohe Wirkung in der 
I^atur fey nicht als annatOrlich oder widernatürlich 
zu denken; der Vf. will nicht zugeben, dafs dadurch 
die Gefetze der Natur aufgeiioben wOrden. Und doch 
fcheint uns nichts klarer. Eine fibernatürliche Wir- 
kung fteht nicht Im Caufalaexus mit den QbrisM Er^ 
fcheinungeo der Natur, ift von denfelben unabhängige 
folglich Steht fie vereinzelt da, da doch fonft in der 
Natur alles fliefsend und ftätig iil, und widerfpricbt 
mithin den Gefoteen der Natur. Treffender ih die« 
fer Beweis, wenn man ihn modaliftifch fafst, wo er 
denn fo lautet: eine flbernatürliche Wirkung Gottes 
in der Natur widerrpricht den Gefetzen ^il^res Er- 
kenntnifsvermögens,* welches AUes in Abhängigkeit 
^on einander zu faffen feiner Natur nach gendthigt 
rt. Nur die irregeleitete Reflexion kann den Men« 
fchen dahin bringen , gegen die Gefetze feines Geiftes 
stwas in der Natur als unabhängig zu fetzen. Diefe 
Faifche Reflexion nämlich bringt den Verftand (die 
befchränkte Erkenntnifs^ zum Still fchweigen da« 
jurcb, dafs fle'den Aufbruch des Glaubens, dafs 
irgend eine Erfdheinung ('vi^ie alle) unabhängige Wir- 
kung Gottes, fey, gegen ihn geltend matht. Der 
l^erftand aber, wenn er feine Hechte kennt, aiYtwor- 
:et gegen diefe Anmafsung ganz einfach: ich mufs 
liefe Erfcheinung, wie alle, als abhängig denken, 
]er Glaube mag feines Orts fie als unabhängig den« 
^en , nur foll er mich in mduier Sphäre nicht itdreo. 
Der Vf. zeigt hier in feiner Ai^gumentation gegen die 
^ationaliften einigen- Schar fßnn, der uM aber doch 
ün Lächeln abnöthigt. Erftens fagt er: eine wider* 
latarliche Wirkung wflrde diejähige feyn , welche 
ron der Natur ausgienge und doch nicht dunsh die 
>}atur und nach den Gefetzen erfolgte. Das fey aber 
lioht der Fall mit der übernatOrlichea Wirkung der 
Offenbarung, welche eben nicht Tonr*der Natur aus- 
rehen folle. Der B^riff des natürlichen oder natur- 
;emäfsen und des unnatörlichenvoder widernatarli- 
hen habe feinen Grund nicht in der ürfaehe der Wir' 
ungt fondern in dem Ferhältniß der Wirkung mu dem 
A. L. Z. 18 16* Dritter Band. 



Qegenßande derfetben. Armfelige Spitzfindigkeit! Un- 
natürlich worden wir eme Wirkung nennen, welche 
nicht nach den bekannten Bewegungsgefetzen der 
Natur erfolgte, z. B. die Richtung eines angeftofse* 
tien Körpers, welche dem gegebenen Anftofs nicht 
entfpräche. Und warum? weil fie dem Caufaliläts* 
gefetze widerfpräche. Das Unnatürliche bezieht fich 
alfo allerdings auf die Urfache der Wirkung. Das 
Verhältnifs der V/irkung zu dem Gegenftande derfel- 
ben, welches der Vf. von dem Verhältnifs der ür*- 
fiFoheunterfcheidet, gehört demfelben Begriff de^ Re- 
lation an , und die von ihm genracbte Uoiterfch&idung 
ift ganz willkürlich. Es ift ein nothwendises Gefet« 
des menfchhöhen Geiftes, dafs wir jeden Gegenftand 
der Nater in Wechfelwirkung denken; und foe« 
baupten, dafs an einem folchen eine Wirkung erfcbei- 
ne, die ihre Urfache nicht in der Natur habe, lieifst 
das Verhältnifs diefei'Wirkung zu ihrem'Gegenftaode 
aufheben, mithin etwas Widernatürliches denken. 
Nimmt man z. B. an, einem Menfbhen werde ein Ge- 
danke offenbart, der nicht natürlich angeregt, und 
durch die innere Entwickelung feines Geiftes nerber- 
geführt fey: fo nimmt man eine Wirkung an, welV 
ehe zu ihrem Gegenftande in einem unnatürlichen 
Verhältnifs fteht, daruhrweil man das natürliche Ca u- 
falitäts verhältnifs aufhebt, welchem jeder menfchli- 
che Geift unterworfen ift. Der VF. läfst die Rationa- 
liften den Satz behaupten: jede Wirkung, ^welche 
nicht ihre Urfache in dem Gegenftande habe, an wel- 
chem fie wahrgenommen werde, widerftreite den Ge- 
fetzen der Natur derfelben, und nennt diefen Satz mit 
Recht, falfch. Welcher Vernünftige wird ihn aber 
auch behaupten? Der richtige Satz lautet fö: jede 
Wirkung in der Natur, die nicht ihre Urfache in 
derfelben hat, widerftreitet den Gefetzen derfelben*. 
Dagegen fast nun der Vf., man könne nicht einwen- 
den, dafs diefer Satz zwar nicht von den Wirkun- 
gen der einzelnen Gegenftande der Natur auf einan- 
der, aber doch von der Natur überhaupt gelte. Denn 
gelte er nicht von jed^m Einzelnen, fo könne er audh 
nicht von dem Aggregat aller Einzelnen gelten; Die- 
fes^elende Sophism bedarf aber kaum der Widerle- 

S^ung. Wenn ein Körper, der fich bewegt, die Uf- 
ache diefer Bewegung nicht in fich felbft hat : fo hat 
diefe Bewegung wohl gar keine natürKcbe Urfache? 
Welcher Vernünftige wird das behaupten? — Zwey^ 
tens behauptet Hr. T> » bey einer Offenbarung könne 
von {^aturgefetzen überhaupt gar nicht die Rede 
feyn; weil ihre Urfache nicht in der Nator Hege, fo 
könne fie auch gar nieht mit den fogenannten mtur- 
gefeteen und ihren Wirkungen verglichen werden. 
Q3 Und 
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Und doch foll Se eine Erfchefbung io der Zeit feyn ! 
und doch fall fie vom befcbränkten menrchlicAen 
Geift gefafst werden I — Nun kommt der Vf. auf die 
fcbon oben Ton uns widerlegte Meinung > dafs Gott» 
der Urheber der Natur, die Macht haben rnafle» Ver*-' 
änderuligen> in den Naturgefetzen hervorzabringpn. 
I>is nennen wir die Appellation der Unvernunft an 
die AUniaobt Gottes! Nach ncbtjger Phila(iE»fhi0' 
würde jene Behauptung fo lauten: Gott, der untere 
Vernunft beCcbränkt gefebaffen» kann ihr vermön 
feiner Allmacht auch eine unbefchränkte Erkenntnua 
verleiben r welches wir weder zu behaupten, noch 
zu leugnen gefonnen &ad. Es fract fich aber nur nach 
ü^m. Factum % ob untere Vernunft, (o lange wir auf 
dieler Erde wandeln , befchränkt oder unbelchränkt 
fey, und wer kann über die Antwort zweifelhaft 
feyn ? Die Frage, oh Gott die Natnrgefetze aufheben 
könne» foll nach des Vfs. Behauptung eben fo viel 
£9g»n, als: ob Gott die Welt regiere. Es ift plfo 
wcJül (eine Meinung, da{s Gott nur dann regiere» 
xpenn er die Qefeize der Matnr aufhebe? Das wird er 
doch Dicht bebaunten wollene Mitbin befteht der 
Glaube an die W^tregierung Gottes mit der Behanp- 
taug % dafs alle Erfcheinungen der Natur Naturgekir 
tzen unterworfen find, und der Vf. iik abgewiefeo» 
De& die l^aturgefetze bev der Annahme einer Offen* 
barung gar nicht in Anfcnlag ?u. bringen feyen, wird 
auch (o Dewiefen. ,»Natiirgeblze find nichts anders» 
alsOefetze» wodurch die Natur wirkt oder als wir* 
kend wahrsenommen wird. Wo von keiner Wir- 
kung d^ Natur die Rede ift , da ift auch nicht von 
Naturgeüetzen die. Rede. Wenn aber von einer Of* 
fonbarung die Rede ift^. fo depkt man fioh nicht eine 
Wirkung der Natur, fondern eine Wirkung in der 
Natur durch die Uriucbei der Natur i aifo können die 
Naturgefetze gar nicht m Anfchlag kommen." Der 
Fehler ift» wie iniroer, der» dafs der Vf. die Sache 
njbcht .modiüifiifcfa nimmt, wie fie doch nothwendig 

esnommen werden mufs» da von menCchlicber Er- 
enntnila und menfchlichem Urtbeil die Rede ift» 
Naturgefetze find die GeCetze des menfchlichen Gei- 
fies,. nach denen er die Erfoheionngeo in Rautn und 
^^it auffafst.. Offenbarung ift nun eine folche Er- 
fcheinuQfl: folglich müfCen wir fie nachdiefen Oefe« 
tzen aufniffen» Der Vf. will aber Folgendes. fagen, 
und wif* wollen ihm auf die Spur helfen» Mit dem 
ÜrtheH > dafs eine gegebene geiftige Erfcheinung Of- 
fenbarung fey, erheben wir uns Kraft der religiölen 
Ahnung aber die Naturgefetze r diele kommen ckibey 
jiicbt in AnCcblag, nicht als wenn fie Oberhaupt nicht 
^att fanden » fondern w^il fie uns nieht befriedigen. 
Das Abfolute» das^ wir in.einer foIebenErfebeinung ah- 
nen» heÜt die Naturgefetze nicht auf, von denen es im- 
' mergteichfam gebunden ift, fondern es trifft unferftre- 
JSgiO&n Sinn mit fokher Gewalt, daCs wir über diefe Na^ 
.turgefetze und tlber Zeit und Raum gleichlam emporge- 
jrifiea werden zu einer bobern Anficht der Dinge^ nach 
.welcher fia unmittelbare Wirkungen. Gottes find. Wir 
llkdann» im Aiigenblick einer Colehei^ Betrachtung die 
aaaaalicfae» naäi Natufgebtaenn gukz vergeilen ;. aber 



nur Schwärmer oder unphilofopbifche Köpfe könnea 

fortwährend, ohne zunBefinnimg xu komnaen«, be» 

haupten , eine natürliche Betrachtung fey debey gar 

nicht möglich. In unferm Sinn hat nun der Vi. fdbr 

RecTiY^wre'nä er Tagt i'fT^t Supranaturalift fehle, weim 

er fich auf Erklärung des fcnlechthin Unerklärbareo 

einlafle, wenn er die Offenbarung in die Reihe der 

Naturbe g eben heit en fteile; der Supranataraltft finde 

keinen Grund und Boden in der Natur, er fnOffe al* 

les Erklären , alles Vermitteln durch die Natur töI- 

lig aufgeben: wie er diefs aber in feinem Sinne t»> 

haupten könne, ift uns unbegreiflich. Mit nns R> 

tionaliftenr geht der Vf. auch Hand in Hand, wenn 

er zugiebt, dafs dem Urtbeil, dafs eine Lehre Off)»* 

barung fey» die Prüfung derfelben voi hergehen müfle, 

dafs eine geoffeobarte Lehre nichts der Vernunft \S> 

derfprecbendes enthalten könne« „Kano denn dec 

Supranaturalift Gott glanbeq , wenn er feiner Ver- 

puuft nicht glsKiben darf, die Ton Gottili? kann er 

glauben ^ dafs Gott geredet habe« wus utiglanUtcli 

ift f. weil es diu* Vernunft widerfpncfat ? *' Jetzt aber 

verräth fich .wieder der gewohnlicbe SunraBaturaUä. 

.»Diefer Grundiatz ift mofs nc^atit, cL-b. es wird 

durch ihn blofs b^'timmt, was in ein<^r geoffenbarten 

Lehre nieht für wahr oder wirklieb geofifeobert g^ 

haltcAi werden kann ; was wirklieb geof featiart {^ 

könne, oder als gfoffenbart Glauben verdiene ^ 1^ 

{icb nach diefem. Urundfatz nicht beftimmen« Eui 

gi^ffi»barti Lehre, kaim nämlick mehr enthaiten , aIj ii 

den Femmfierkemtniffen liegt.'' i>ae ifk das, ms 

der Rationaliit nie zogebefi darf, und mit deflen Zo- 

geftehen man allem Aberglauben Thor und Tburt 

öffnet. Wir behaupten nieht » dafs eine Offeabamiit 

jftichts weil^er lehre» als Was die Menfcben fcbon wif- 

fen» denn dann fände die Annahme ei^Mr OfSenba- 

rung pichtSutt : fond^n dals fie nichts Jehi^en köo* 

oe, als was der Menfoh den Gefetaeo feiiier Veraaaft 

nach wiffen (oder vielmehr glauben) kann» Oai 

Mehr, welches die Offenbarung enthalten foU, ift 

dreyerley: entweder ein Iblchea, welches damals, 

«Is die ürfenbarung gefchah, von der ¥ernunft noch 

nicht erkannt war, oder ein folches, welches ohaa 

Offenbarung den Menfchen immer .unbekannt gebliep 

ben (eyn würde , oder drittens, was nach der öffe» 

barung dennoch von der Vernunft nicht b^riffca 

werden kann« Das erfte geben w|^ als richtig za; 

es ift aber kein eigentliches Mehr, mdem es vrohl ia 

der Vernunft liegt, aber nur damals noch nicht ^ 

karnit war. Das zweyte geben wir such ßfu Es kaaa 

etwas in der Vernunft liegen, ihrer ioetrn Nater 

nach ; ob es aber wirklich von den Menf<6hen erkanat 

werde, hangt von einem gewiflea gefchichtlicfaea 

Gange des menfchlicben Geiftes ab, d«r imnierza» 

fällig oder beffer vom Sehickfal abhängig ift. Da nm 

•diefes nicht in der Hand des Menfchen uehtr .fo kana 

er wohl wiffen^ was gefchehea ift> aber nicfat,. was 

gefchehen feyn wOrde. Dals die »enfchliolie Ver- 

4iunft fich au entvaickeln fttebt, ift kbr^ welcbea 

Gang diefe Entwickekmg aber nehme , lafst fich im 

Voraus nich^ fi(feh«r beftimmenp Dankbar nimmt der 

Menfch 
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Menfcb dieOffmbarilo^: der V^ritusftwtffavtieiten, 

ym fifr ibni'.iB der Gefcbiebte gekouMoen £cid, auf» 

dine amnafslieh beftünmen- zu wollen y wie es andere 

bätte feyiT köDneay» Der Vf; rechnet tu dfefem zway^ 

teo befonders 71ha//2rr/^iry.'wo'i^nter er die durch d-ie 

That erfblf(te Keaiifiiruoff religiöfer Ideen oder ibfehe 

Begebenheiten, wodurcb Gegenftände des r^Iigiöfed 

Glaubens als *wfrbliehda(rgel|«Ht Werdet», verfteht Er 

gjebt dabey die vemubftmäüsi^e Einfchränkung ztH 

es rey nie» von der Erfcheinuhg des Uneodfiohen lö 

der binnen weh, fond^rn vofi endiiclHm - Erfc^inun*« 

gen die.ftacta, woriiilvh dea Unfichtbare, 'Gottliehe 

dem Meofcfaen* off^bar werde; ' ünd^ dl?i*gteiebeB 

Ihatfachen/alcOe^enftfittde der rehgiäfeit Abming, 

nehmen wir aU:erdiogii''attieb* ah-^ '-^ nierbey niofCen' 

wir eine fehr eewöimi}(ehe falfebe Anficht^ welcher 

der Vf. ebenfans huldigt , widerl^en» Er will zei^ 

gen, dafe Beleb rungea diefer zweyteo Art' far daa 

Meoicbengefahteeht B^dOrAnlfs fey^n; wid uni deitl 

Einwarf zu begegnen » ktiXn fie «iltwedl^ 2ur SeÜf^ 

keit nicht nothwendig Ceyefi, oder* dai^^d]> Seligkeil 

derer y welcbeti fie unbekannt geblieben , zv^elfeibaftf 

ieyn mOffe, will et die-iNfoehwendij^keit der Offefiba-* 

ruog nicht aof die Seligkeit der Bnzeinen, fondefn 

aof das Portrehreiten 'der Meüfchenglirchtochta'be^so' 

gen wifTeo. Eine atlerdings liberalere Anßcbt,' altf 

die gewdbBll«he, woraaeb ma« die Hekien^'&r yet^ 

dämmt erklaren mufs, dit aber dbeh falfchift^ weit 

man fich einen Plan Gottea m dM" fiatwickelüng dea 

Meafchengeiehtecht^ eidichtet, iTön' dem ger nicht 

die Rede feyn kann. Diefe Ent#¥eÄ4etiui| 'Ift ^ki« 

zeitliche, Gott wirkt aber niehfr areitUch,p«fendem 

ewig; fie ift eine ftufenmafsige, iind* befobrli^kte% 

Gott aber wirkt nicht befch^UiUt: wir befchräivktM 

leitlicbeo Wefen ahnen nur ' in 'der ZeiVond 'm ^ 

rchränklen das Ewige md UrthefebHitikte. Die Ad^ 

nähme eioee fioktiten Eravehufegaplaona^ Göltet hebt 

felbft den Begriff der Offenbarung auf. Die Offene 

tiarnng ift etwa# Abfötutes , jener Plan aber wäre 'et* 

«vaa Relatives. Der Emwickelongagang der Meftfeh* 

liait ift: nur cfi^ irdifehe Snbftrat fOr die OFTenbartHig. 

Diefe beftebt nicbC In jenem , fpndem erfcheint nur 

lurcb deafelben, als Ihre HoNe. Man kam^ aKe 

licht bebaupten, ^fa die^Of fehbar u hg für df^ EM- 

rickelung der Menfobheit notbwehdi^^ h-f , fönderti 

e Ift notEw«iiidl|^,%ur Erkennini fs der ewigen Wahr* 

eit, wozu fich jene Ent Wickelung verbält^ wie daa 

littetbare zum Unmittelbaren. — Daadritte, waa 

ie Offenbarung meh^ enthalten foll, als die Ver* 

unft, ift fcMecbthin zu rerwer?fen. VVir veruret» 

m zwar ratigiöfe Oehefmnifle , 6der den Glauben an 

18 UfibMi%iflicbe fii^t,' infofern derfelbe in der* 

'ernusft leiAen-Grund hat; aber die gehiachteto und 

stramnten Geheironiffi» halten wir fem* von- une« 

^er Vf. Cagt hier lauter Richtiges, wenn man es von 

3il Vernunftgebelmnlflen verftebt, .uad lauter f ak 

hes, wenn er es, wie nicht zu zweifeln ift, auf 

e angeblichen Gebeinmiffe derOffenltarong bezieht. 

in wahres Oeheimnifa gründet fich auf die Schran«- 

ID unferer Vernnnft^ ein falfches fpettet diefer 



Scl^iaoken. Dort .findet ^rfer 'Verliaai eifebt^ e&i^ür 
wenden. alscfeine UnwüTenheif ; hier» fiebt er fich iliy 
ijalnenr Hecbten gekränkt und lehnt fich. dagegen auf.. 
' . Vn, VomJ^fsfiunfhimHsmdRatwnatistnmf Hier9ber 
habei^:wxr «ns eisenttieb/.fabom bioreikhend eiffoiärt^ 
»»ttffen fadoehi dto .p^lemi Gbben Ganeüeet V,f$. tei^ We»* 
nigen» beledcbtenjL. £c bat es-anittm» UatioeabaiTioa 
fl» tbun^ weblisr DiGÜt nur ^pcCtuF.'be^auptel^" alle 
geittige Effeheinmigaa entfpringen ans der Vernunft, 
londern auch leugnfilf,^. daüs es götrüclie Offenbarung 
gen gebe, mitbin enifedtig ift. Dafs der RatjonaIi»r 
mua häufig in diefer Ein feiti^eit austrete, ift wohl 
nJelit ieu ^goen^ und wir können es daher dem Vf« 
flicbti verdenken, dafs er fich ihn zum Geaner gj^ 
nooimen-; wir halteh aber auch fo die Sache &{]feibea 
fär nicht 16 (ehlimm, dals wir ibn nkbt fiegreioh ge- 
gen den Vf« 'Ztt ventbeidiaen hoffen, follten^ Dieler 
vertbeidigun^ bedarf er dringend, da ihm hier die* 
hii^teiten' Beleb uldigiHB|^en, aus leidiger Confequenz^ 
flnnoherey^ gemacht werden, r. Der Hatiofiah^mus be» 
kadf>teti „eine wirkliebe Offenbarung ;Gotl»s habe 
nicht .S^tt »' weil der religidfe Glaube *^ fo wie alle^ 
was fär die Vernunft^ ift , lediglich dnirch und nach 
den Gefetzen der Vernunft beftiinait werden muffe» '' 
Dagegen dichtet ihm jder Vf. an , dafe er auch bef 
hanpte: ^^ g^be zwar eine göttliche VocGedinng, 
aber diefe fey nichts» als Mittel und Ora» de£ Verr 
nttn££. Eine Vorfebung, welche über der ViM-nunlit 
weitete» wäre gi^n. d& Vernunft. Die Vorfebnag* 
welche der Menlcb, ohne feine .eigfene'Verimnlt in 
fremde Gewalt a» geben, anerkennen dürfe, be? 
ftabe in nichts , al$ in einer Leitong der Erfchekinn- 

fen der Sinnen weit nach dem Gei'etz der Vernunfk.?!" 
a er labt ihn fogar j>^hanpten:. «,e« gebe im Grunde 
keine Vorfehung, wenn man darunter eine unabhän« 
gig von der Vernunft des Menfcben wirkende Kraft 
verftebe. (Gott freylich ift keine Kraft ; Kraft ift ein 
endlicher BegriffO Eigentbcb werde die Welt duacii 
die Vernunft regiert. Die Verntitift fey dasHöcbfte*^ 
u« dgl, OK VVolier hat Hrw 7. diefe ßefaauptongen? 
Sie Hunnen woid gemacht worden iejn^ aber d& fie 
Hex;. Rationalift. mafben jnüffe,. ka^in . ma^ pur aus 
Bosheit oder aus Befcbränktlieit vorgeben. Auch der 
einfeitige ttatioaeUft , welcher keine einzelnen ONT* 
feobarungen iOottes' ieiijgebeii wül; mofe und wird 
doch die Natur felbft ale eine lelche Offenbane^g 
Gottes anfeben , und f» unter die göHliche WetfTe^ 
gk^ng fiellen. Selk^ brthum ift Uofi^, dafs er nicht 
su^eben wiji , man Könne auch jede einzelne Erfebei« 
nimg. ads i^ine cmrAittelbäre Wirkeng Gottes beCmdh- 
tftn^ weil'etVd' webig wie- dergewöbnlicheSupranatUi» 
s^lift hegr^fr^ <bift man etwas einmal im Nexus dies 
Natui^anzeil y ood dann auch in iinfnitteltiarer Beate* 
hung aof Oölft-dfokto Isönne. Eine andere Conli^ 
quenzmaeherey ift folgende. Aus dem richtigen ra^ 
tioaaliftifeben.Gr4Hidfeliz: „dieErkenntnifa der Wabr- 
heit reicht nicht weiter, als die Gefetze der Vemanft 
reichen, und die Wahrheit unferer Erkenntnifs he- 
fteht nicht darin, dafs wir unacfie Dinge vorftellen» 
wie fie find , fondern darin r dais fie in. uoferm 6e^ 

wufst- 
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wufstteyn fa (inri. Wie wir fie v6rftelIdn*'-^'£oIg^it 
Hr. T. , rler Kationaiift lehre: ^^die Vernuvit kou^ 
ne nichts Ulibegreifliches ffir wahr halten ; denn bey 
dem Unbegreiflichen fey das Bewufstieyn, dafs daf- 
l'elbe vvtrklich'foYoi^eftellt wserdta mane^iimndglick*' 
In einer Anmerkung fucht der Vf. dlefes noch tiefer 
zu bevireifeo> aber mir durch gröbere Mifsdeutung 
des Rationalismus. Erfagt» der rationaliftifcbeGla«« 
be könne nur darin beftehea» dafs man fidi das Oa- 
feyn Gottes als wirlUich denke, nicht aber darin; 
dafs man gewifs fey, dafis Gott wirklich ift. Dadurch 
v^erde aber aller Glaube aufgehoben. Die Sache iEk 
/ diefe. Der Rationalift will bch Aber feinen Glauben 
an Gott orientiren, diefs kann er nmr durch. Erfoih 
fchung der Gefetze feiner Vernunft, wodurch. er inna 
wird , dafs er, lo wahr er ift und ficb feiner bewnfst 
ift, an einen Gott glauben mufs.. Et kann freylieh 
nicht die Wahrheit diefes Glaubens dadurch bewe^ 
fen, dafs «r ihn mit dem Gegeoftand, mit Gott felbftj 
vergleicht , und fe mufs er fieh mit der fubjeetiren 
Notnweodigkeit deHelbeo befriedigen. Darum, abetf 
glaubt er nidht blofs , er muffe ficb Gctt dsnken , ha* 
dern er glaubt -wirklich, Gott feg; denn jenes ift js 
bloß die RefleMon Über den Glaubtn , was Hr. T. nicht 
begreifen kann. Dafs der Rationalift nichts Uobe» 
greifliebes glauben könne, ift eine fa abgelchmackt« 
Sebauptung, daüs fie kaum der Widerlegung, wertk 
ift. Wer nur den Gedanken gefafst hat, dafs ctis 
menfchlicb'e Vernunft beichränkt ift, wird auch ^io^ 
fehen, dafs es eine Grenze giebt, wo das Wiffen auf* 
bort und der Glaube anfängt, und dafs der Glaube 
für den Rationaliüen fo gut, wie fOr den Sopranatu« 
ralifteo, BedOrfnifs ift. 

RBCHTSGfiLAHRTH£IT. 

PoSKN> KMehwald: OefetzfammlUng des vormäti- 
gen Herzogthums tFarfckaUy aus dem Pölnifchen 
Hberfetzt von 5*. Gr. Laube ^ Handel -Tribunals« 
Präfidenten und Notar zu Liffa. igi6. Erßer B^nd» 
VIII tt. 294 S. \ Zweyter Band. XI u. 359 S. g. ; 

Unter dem^itel: Dziennik Praw elrfohieti in 

})oInifcher Sprache unter der Herzoglich Warfehaui* 
eben Regierung' eine Sammlung derertaffenfn Ge« 
fette und Verordnungen. Bey dem Nutze», welche 
diefe Gefetze auch nach der gegenwßrtigen Recie* 
rungs- Veränderung behalten, glaubt Rec/dem Un- 
terc^ehmen der Ueberfetzung diefer ^Jamn^luog voliee 
Bey faU geben zu muffen. Auch für das. Ausland bsi 
diefe Ueberfetzung ein vielfeitiges Intereffe.;. die Her« 
zoglich Warfcbauifche Gefetzgebung gehörte bisher 
in Beziehung auf das Ausland zu deo tirr,U incognÜH 
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und dbob verdient '4ie<, aneb Imr wisile Hegiemg 
Friedrich , Aitgufli wahrlicl^ naber gdcasfit und e^ 
kannt zu werden. Der erße Band entbfilt ooter an- 
dern |(Nr. 5«) Fmtrdiwng ^ dk Amßebeemg der Erk- 
nnteHhänigkeit betr^etM; (Nr. 7.) ^Oar die Verwetr 
t^ng ». Auffiaht %ey. ditn Kriegshnre ; (Nr. 1 5) iiher ik 
GüJtigkek der Erkemtnifi der K»migt. I¥$ufitfclun Gt 
nchtihehlhrdin } (Nr, i6.) Verordnung - temd J^Sfiug 
4ir KofidÜaien zu Aemtem im Admm^raüoms -, Finau- 
uiid Botizeffaclit ,^om 39. April 1868; (Nr. ig.) Vir- 
Ordnung übfr die polUifcken Verfemmlungim , Kreistag 
u.f. w.; '(^r. a4*) 4i^ Rekkstagnerdnumg vom 9. las. 
1809; (Nr. 2^y Vfr4frdfh undOrgauifiBtio» der Ftr- 
waltungebßk^rden^ in den ümriemenU und. Kreifen tob 
7. Febr. 1809; (N. 39.) Ferordn. Ober die Verfaffni 
der Städte wd Dörfer vom 33. Febr. 1809. — Seb 
richtig ift die ElefticomuAg, dafis der R^ent die Bor- 
germfafter ero^ot^. (Nr. 34.) Verordn. und Aenit^ 
n^ng in den beßehenden Crhmnatgefetzem vom ig. Min 
I8P9> ein trefflipbes Gefet|}; (Nr. 44.) Verordn. ead 
Errichtung der CommerzooUegien vom i6. März 1^09; 
(Nr. 45.) Feeardn. und ErrichUMg oberer BoUa^-Be- 
bürden vof|A 17. März 1809. .~ Böchft zweckma^ 
und Tiei zweckmäfsiger, .als die Pelizej* Verwahoog 
durch Collegien, bey^ deren Befetzung auf Mänoec 
VQfn Poli^yfaqhe gar keine Rftck ficht .genommea 
wird ; (Nr. 50.) mtttnß der Seeksfchmle in iParfciM 
VQ09 18*. März ISO»; <N. siO Verordn. Ülmr. die SO- 
düng der Eeektskandidaten und dii Beiforderung ne 
ff^/äp:dißnfte vomri. July 1809*— Mit höcbft «wcekr 
inäDsiger Rackfiobt euf die beffere Bildung der Ju{U^ 
beanitenp^beffer .wie.in fehr irielen Staaten. Aus den, 
}m zwegten Ijbeile enthaltenen Gefetzen beroerices 
wir (Nr. 11.) Organißtien der Gefundkeitspolizeif eü 
des Medi^mafwffene- ▼• 19. Sejpl« a8Q9* -— Kec kaai 
Hiebt der Meinui^ feytia idebdiefe^P^ie nicht zum 
Polizey- Mjniftiriiiai geMma m^tfe; &>U fie aber aus 
nicht zureichenden Giründen gielvennt werden, fo i& 
die Cencurrenz des Polize j-Minifters» wie fie hier b^ 
ftimmtif^, noth wendig, um ein Ganzes zu erhalten; 
(N. 34.) Cc^nüonsgerimsordnußng.y* 3. ikpril 1810; e^ 
fchöpfend-»(Nr.43.)/ii^4^ipMntfi7«Me Caffruirungmi 
Einquariumng der Truppen v. 5« July igio. — k^teldi 
naehahmungswerth pod wphlt()ät^; fie Jjpdern eim 
fehr grpfse Plage i (Nr« 47.) Organjütian der Orimt 
naijnßßz in den^euen Departeneenis^Mm a6. Jnly igio; 
(Nr. 40.) Remtement über- das i/HlamverpflegUHgeut' 
Jen vom sS* Jidy 1810 «— \^t eine feltene V<3lftäodig- 
keit; (Nr. sj. ) Verordn. über die .Eineifibiemg £s 
Staatsraths vom 19. Sept. i8ia 

Pie Ausführung diefer Ueherfetzivitg i(t fefac 
zweckmäfsig .upd daher dle^hilki'go Erfc^eiiiung da 
beide/i oopa rückfiändigea Xbeiie «Uerdia^e za 
wüofcben. ' 
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am SuprafUtiuraUsmus und Rationatismut* 
Hier werden beide Anlichten mit einander 
verglichen nach denGrOnden» die fie in der Vernunft 
haben, oder haben foUen; und man kann fchon er- 
warten, dais der Vf. dem Supranäturalismn$ allein 
den Preis der Vernlinftigkeit zaerkennen wird. Da 
wir uns nicht in das Einzelne einladen können, fo 
wollen wir nur die Hauptpunkte heraosbeben. Ek ift 
ganzfalfefay und verkehrt dieKche, wenn der Glaube 
an Oftenbarungio HinGcht feiner Gründe f Qr dieUeber- 
Zeugung i o eioen Hang mit dem Glauben an Gott geftellt 
wird* Dadurch will fich der Vf. den Weg dazu bah* 
neu, den Rationalismus des Atheisaiu& zu zeihen. 
Der Glaube an Gott bezieht fich zunTchff nicht auf 
einzelne Erfcheinungen in der Sinnen weit, wie der 
Glaube an Offenbarung. Mit jebero Glauben erhebe 
ich ^ieh über das Ganze der Sinnen wek, mit diefiem 
fiber eine Theilerfcheinüng derfelben , und dann 
auch mitteibar aber das Ganze. Zwey verfehiedene 
Betrachter vvelche beide den Glauben an Gott in fich 
tragen , können «flber eine gewiiTe Erifeheinung ganz 
entgegengetetst urtheilen, fo dafs fie der eine fflr 
eine unmittelbare Wirkung Gottes erkennt, der an* 
dere fCkjr eine natürliche Erfeheinung. Daft der Vf. 
dicht nar mitMdipremUnterfchied, fondem überhaupt 
nit dem AB CT der Philofophie unbekannt fey, fi^t 
nao daraus 9 dafs er feinen Glauben ap Offenbarung 
luf die M&gtichkrit derfelben gründet. Auf Möglich* 
ceit gründet fich aber kein Vemunftglaube, fo wenig 
Is auf WirklicU^eit, fondern auf die abblute No^h* 
rendSgkeits vncnbhon hiermit hat er die Unvernunft 
unes Supranaturalismns fattfam an den Tag gelest, 
iuch ift die gleich folgende Verwechfelung des lo« 
ifchen Glaubens mit dem Vernunftglauben wahrhaft 
;haiermä{si£« — Eine furchtbare Gonfequenz , die 
emRation^ismosaufgebürdetwird, ift diele: „Der 
Latic^niift» larelcher leugnet, dafs es eine andere 
Zueile der religiölen Erkenntnifs geben könne, au- 
er der Vernunft, mpfs auch leugnen, dafs die Na- 
ir eine folcbe Quelle fey, ja er mnfs eigentlich be- 
lopten» dafs der Menfch aus der Natur keine Er- 
enntnifs (cböpfen könne, fondem blofs aus feiner 
ernunft. '* Alfo weifs Hr. T. nicht, dafs die Ver- 
loft eine erregbare Erkenntnifskraft ilt ^ aus Spon- 
A. L. Z' I8i6. DrüUr Band. 



taneitat und Receptivität zufammengefetzt, und dafs» 
wenn man behauptet, die Vernunft fey alleinige 
Quelle der' Erkenntnifs, diefe Receptivität nicht ge- 
leugnet wird, durch welche die Vernunft fo fehr ab« 
hängig ift von der Aufsenwelt, dafs fie nicht einmal 
von ihrem eignen Dafeyn , gefchweige von Gott et- 
was wüfste. £)amit braueben wir aber nicht zuzuge- 
ben, dafs es einzelne Obernatürliche Thatfachen gebe, 
welche ^ür uafere Vernunft Quelle religiöfer Erkennt- 
nifs werden , fondern die £anze Welt ift jene über- 
natürliche Thatfache, weiche uns zum religiofen 
Glauben nöthigt. Hr. T. meynt, dafs, wenn man 
sieht bey einzelnen Erfcheinungen auf eine überna- 
türliche^ Urfache fchliefse , man auch nicht vom Gaii^ 
zen eine folche annehmen könne ; wie das aber folge, 
mag er vor feinem logifchen Gewiffen verantworten. 
Der Rationalift wird fagen: Die einzelnen Erfchei- 
nungen find batürlich , dks Ganze aber hat eine über- 
natürliche Urfache, und die natürlichen Erfcheinun- 
gen werden QueUe religHifer Erkenntnifs, in wiefern 
ich fie in das Ganze fetze. Und wer hat etwas da- 
gegen ^nzqwenden? Wir fügen nur hinzu : derFrom* 
m^ kann auch mittelft des Ganzen die einz^e Er- 
fcheinung als übernat^ürlich fetzen ; aber zu einem fol* 
eben Unheil kann man keinen in einem beftimroten 
Falle Dötbigen, und wer fich nicht dazu verftehen 
will , mag in Frieden feines Weges gehen. •— Dar- 
über, ob es der Selbftftändigkeit der Vernunft ent- 
gegen fev, an Offenbarung zu glauben. Über den 
Vorwurf , den man den Supranaturaliften (doch wohl 
nicht mit Unrecht) macht, dafs ihr Glaube Autori- 
tätsglaube fey » über den Inhalt der Offenbarung u. 
dgh m. ift der Vf. fchen weitHufig und wieder- 
holt fich auch ziemlich, daher wir diefes alles Ober- 
gehen, und nur noch über den letzten Abicbnitt eini- 
ges bemerken. 

VII. Fem Rationalismus und Athskmus* Hier 
foU eben bewiefen werden, dafs der Rationalismus 
unvermeidlich zum Atheismus führe, und zwar nicht 
derjenige Rationalismus, welcher fchlechthin das Da* 
feyn einer Offenbarung leugnet, und fich mit der na- 
türlichen Quelle religiöfer^ Erkenntnifs begnügt (wel- 
chen der Vf. Natura&mi;rsnemit}r Sondern derjenige^ 
welcher eine Offenbarung leugnet, aus dem Grunde, 
weil es der Vernunft widerfpräche , eine unmittel- 
bare Wirkung Gottes (im der Naiur NB. , was Hn T. 
hier imfehuldiger Weife vergibt^ für vi^ahc zu halten» 
und eine andere Quelle religiöler Erkenntnifs anzu- 
nehmen , als die Vernunft feloft. Atheismus ift: ihm 
das Leugnen des C3aufalzufammenhanges z wKohen Gott 
und der Welti oder dec Vorfohuiig uotttl. I>M!Be- 
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weis aber, der hier geführt wird, dafs der Rationa- 
lismus (felbft der elofeitige^ tum Atheismus fflhre» 
ift nuU und nichtig , und ruht auf lauter Confequenz« 
machereyen. Denn diefer Rationalismus erklärt Gott 
allerdings für die abernatarliche Urfache der Welt, 
und nimmt felbft einen fortgehenden Caofalzufammen* 
hang zwifchen Oott und der Welt an , er läugnet nurf 
dafs Gott anders .wirke, denn im Naturnexus des 
Ganzen (oder richtiger: dafs wir die Wirkungen Got- 
tes anders, als in cnefem Nexus, wahrnehmen köo* 
Ben). Er läugnet auch nicht , dafs die Vernunft voo 
Gott fey, mitnin, dafs es eine ewige innere Offen* 
barung eebe , auch nicht , dafs die ganze Aufsenwdt 
eine Offenbarune Gottes fey; er liognet nnr, dab 
Oott manchmal nch in der Natur cufenbare, und 
manchmal auch nicht. Er läugnet nicht, dab die 
Vernunft an das Unbegreifliche glauben mQfle , er 
verwirft nur das erdichtete und erträumte UnlM^reif- 
liche in der Natur, in welcher alles feftea Gefetzen 
unterworfen ift. Er läugnet endlich nicht, dafs die 
Vernunft von Gott abhängig fey^ er behauptet nur,, 
dafs Oott in ße das Vermögen gelegt habe , nch nach 
eigenen Oefetzen zu entwickln, bey welcher Ent» 
Wickelung aber feibft er eine Abhängigkeit vom 
Schickfal, alfo von Oott, nicht in Abrede ftellen 
kann* Es ekelt «ns , die einzelnen Sophismen des 
Vf. zu beleuchten , auch haben wir die Hauptankla- 
gen, die er g^en den Rationalismus macht, fchon 
oben hinreichend entkräftet. Mit feiner ganzen Be- 
weisfahrung hat Hr. T. nichts, als die Kunft, hämi- 
fehe Confequenzmacherey und feine philofc^hifcbe 
-Unfähigkeit bewiefen. Zum Beleg führen wir nur 
folgendes an. Die Behauptung des Kationaliften, dafs 
Oott , der die Gefetze der Natur gegeben habe , auch 
nur mittels derfelben in der Natur wirke , verdreht 
der Vf. ib: Dann habe Gott wohl einmal gewirkt, 
wirke aber nicht mehr; er fey dann todt für die 
Welt, wie ein Gefetzgeber , delTen Gefetze zwar noch- 
Sortwirken , obgleich er feibft zu wirken aufgehört; 
blofs die Natur lebe und wirke, aber er wirke nicht 
mehr in der Natur. Hiernach fcheint Hr. 7. ganz 
nnphilofophifch eiM Schdnfiing in der Zrit anzuneh- 
men, die etwa vor fo und u> viel taufend Jahren, an 
dem und dem Tage, in der und der Jahreszeit, er- 
folgt fey : fo unvernQnftig denkt wohl kein Rationa- 
Kft; denkt er aber fo, fo macht er den Fehler gut 
durch die populäre Vorftellung, dafs Gott die \velt 
irhatU; welche Vorftellong hier vergebens fo ver« 
dreht wir^, als fey fie weiter nichts, als dab die 
Welt fich felhft erhalte durch ihre Gefetze. Diefe 
Erhaltung ift freylieb fOr uns, in Beziehung auf un- 
Care Wahrnehmung, kein unmittelbares Wirken, wir 
fehen nicht hie uihd da einmal Gott hinter dem Vor« 
hange hervorgucken , fondern diefer Vorhang bleibt 
ftets vorgezogen , und nur im Glauben können wir 
uns daraber erbeben. 



NORVBXRat b* Riegel u. Wiebner : üeber äin ekriß- 
ikkin MUu» dir Taufte umA insbrfondiri dir Klth 



dtrtauf g. Ein Bey trag zur richtigen Anficht md 
Wflrdigung diefes chriftlichen Ritus in uafeni 
Tagen , von Karl Friedr. lUichahittes , Pfarrer 
zu St. Johann bey NOrnberg. igi6. 30 S. kL g. 
(3 gr.) 

Bekanntlich haben geapi das Ende des verflofleon 
und iln Anfange des lauTenden Jahrhundert; roebreit 
Aeltern in verTchiedenen preufsifchen Städten Mjeae 
genftcht y ihre Kinder Jem Ritus der Taufe zu est- 
ziehen , oder die Vollziehung derfelben an ifaMo o» 
gebomen Kindern wenigftens fo wdft afafemaglich Ud- 
auszufchiebf n , was die königl. Kabtnetsordre tob 
QO. Febr. igoa zur Folge hatte , nach welcfaer k« 
Kind getaufter Aeltern aber fechs Wochen migetadt 
bleiben foilte, mit dem Beyiatee, dafs die Wid» 
fjpenftigen als If^aknfinnigt zu betrachten waren, ßc 
deren Kinder VormOnder beftellt werden mOfttn, 
die dafür zu forgen bStten , dafs die U9afermmufi da 
Aeltern den Kindern niobt nachtfaeüig würde. Ms 
war, aller Wahrfcheinlichkeit nach, die Veraidif- 
fung einer die Stiftung der Taufe zuna Gegenitiiide 
habenden Aufgabe des damals preufsifiBfaen Confib- 
rlums zu Ansbach vomal. 1805 rar die demJelben n» 
tergeordneten Prediger. Die Aufgabe ward aba 
uioht fragend geftellt, wie es fich eigentlich bey nd' 
lenfehaftlichenUnterfuchungen gebohrt, fooderaaaB 
verlangte, dafadie Religionslehrer als die dnnih im 
Staat zur Vollziehung der Taub angißeBUm Bewtin 
fich bemühen follten, zu be weifen, dafis dieTaab 
allen, die^lndas Himmelreich aufaenommeii zu wer 
den wfinfchen , von Chrifto zur raicfat gemacht wor 
ded fey, daß fie auch eine moaaliicbe Kraft habe, di< 
GemOther zu beflern , und mit Vertraoeai auf Cbn* 
ftpm zu erf Ollen , daß fie endUch mit Recht zur Ba- 
weihung der l||pder chriftlicher Aeltern gebraackt 
werde. Auf diefe Weife ward das Refaltat, das her 
auskommen foilte, zum Voraus fchon vorgefcbrie- 
ben; wasaufg^^ebenwulfle, war keine Syneda]/r«g?* 
durch deren Beantwortung man fich untenidiUi 
wollte» fondem ein Pefißm^ das naoh Vorfi^rift her 
zubgen war, wie es vonSchOlem zu erwarten fta^ 
Ob der Vf. diefs auch fo fählte, ift dem Rec. ttob^ 
kennt , und geht ihn auch nichts an*; tf hm fcömotf 
nur zu , Ober den Auffatz des HnJ^ fein freyes l'^ 
theil abzugeben , und diefes geht dilfn , da& der Vf. 
fich Ober den von ihm bearbeiteten Gegenftand ad 
eine vernOnftige Weife (wenn ai*ch etwas zu brrä^ 
geäufseft habe; eine gitfhrti Abhaadlui^ wollte er 
nicht liefern ; der Auflatz war urrprOncHoh fär dtf 
Confiftorium beftimmt, welches vermnulich nur ei- 
nen kurzen Auffatz verlangte. Dafeer deafelba 
dem Drucke Obergab, gefcbah in der AbCcht, ms 
der von den gebildeten (und refp. verbildeten) Stnr 
den ausgegangenen und ailmfihlig Üs zu den geria* 

Seren VolksklafTen fich verbreitenden Geriogicfaätzuag 
er Kindertaufe eine liberale Anficht djßss chril? 
lichea Ritus entgegenzufetzen , und demfelben bej 
dem Volke von neuem Achtung zu verfcbdfeo. 
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8TAAt8WI8ftSNSCItAFTEN. 

Mmmmivqkjkj in Comm« b. Maller: Vorfcklcigi 
" zur^Einrkhtumg iimr Staatsverwaltung im Altge- 
mini^i und der Verwaltumgszweige insbefqndire; 
Too Kart Friedrich Rltier von ff^iebekin^ > K. Baier. 
Wirklichen Oeh. Rath, Chef einer MiniRienal- 
Section, geb. Pinanzreferendar, Gener. Director 
des WalTer-, Brficken- und Strafsenbaues, Rll^ 
teru. f. w. 1815- 123 S. 8* (16 gr.) 

Die VorfbhUge beMurfinken ficb auf dW Einrioh- 
taag dtr Bebörcten (m das Staatsgeld virefeo und far 
die eig^iokm innere Verwaltung , alfo mit Ausrchei- 
dong der Gericbts- und Eriegsverwaltnng, und er- 
waitern fich am Ende zu befondern VorfcUSgen far 
die Battrerwaltnog. Den erfteren läfst fich nicht ab* 
foreohen > daft fie mit ^a^hkenntnits und vielem Ver- 
flande entworfen find» deo andern smfis man diefe 
Eigenicbaften mit Ausceiohneng beylegen. 

Seit die Staatsrerwaitungen ficb fo verwickelt 
haben, dais kaum ein Kopf der Arbeit gewacbfiaa 
ift, durch die Ueberfiebt der Gefcfaäfte (die Sache 
der Könige n^ch ^/bk v. Mütter) Einheit darin zu 
erbalten; und feit die Weltlage Rafchheit des Ge- 
fcbäft^aoges erfordert ^ ift iirmehreren Staaten wi^ 
der ein Jdann an die Spitze der gefammten Staatsvet* 
Walfang geftellti» oder, dorch Verabredung unter 
dea Minii^ern, getreten, wie in England. Dodh hat 
n»n in allen Reichen din NotbweniBekeit gefühlt, 
neben ihm Minifter, einen geneimen Rath , zu ha* 
ben ; der Uaujptgeichafite , die fich weder von einem 
Manne abmacnen , noch eine untergeordnete Behend* 
lung vertragen , find dort zu viel ; und die Wahl der 
Hauptbeamteo, die (ir nicht kennen lernen kann, 
wird zu uneerwifs. In Staaten , worin ein Mann alle 
Haaptberiehte felbft lefen, und einige hundert Bw> 
amte aus ihren Arbeiten und Gefpräven felbft ken« 
nen lernen kann^ föilt dlefe Nofbwendigkeit allei» 
dtngs weg^ indefs bat man ficb in-Europa noch nicht 
gewöhnt, von einem feiner Mitunterthanen^utibediogt 
abzuhängen , und den Willen eines Dieners dem Wil- 
len des Herrn gleichznhalten;'auch wtdeiftiflÄ be* 
fonders Sitte und Sinn des Deütfchen , die Entfchei- 
inne des Einzelnen dem- Befchluffe von rMebrerM 
^lejcn zu achten. DieFes und noch weit mehr ftent 
ier Meinong ent;^en, dafs ein marf^^ Minifter vor 
nehreren den Vorzug verdiene; fCk* diefe Meinung 
teilt jedoch die vorli€Mrende Schrift folgende Ortlnde 
luf : unter mehreren Miniitei'tt entft^en Spaltu^en, 
erfchiedenartige Verfahren uitfd Abfichten, Üngii* 
/ifsheit, Uobeftimmtheit und Einfeitigkeit in der 
refchäftsbeluindlung, erfch werte Ueberfiebt; ferner 
itftelieo Umtriebe und Hemmungen , die das Zwi* 
heotretea des Farften nötläg machen. Dagegen hat 
n Miniff«r das ganze Bild desrStaites , dellen Hfllfs* 
itteJ und Bedflifeiffe vor Augen, er kmint dIsnFClf* 
m , das Volk , die Staatsbeamten , und kann feine 
ane am richtigften berechnen und zur Ausführung 
iogeo. Mit der AusfQhrung felbft kann "eir ficb 
sbt befaffeo 9 für diefe find £e Vorfteber der efn* 



zelnen Verwaltungs^wei^e veraotwortljcb. Solcher 
Verwaltungszweige werden 1 3 vorgefchlag^n ; 9 für 
das Geldwefen : Steuern und Domänen , Bauten» Fqr^ 
ften, Bergwerke, Mautken, ätaatsfchatz , Recl>- 
tiungsabnahme , Staatsfchulden wad Poften; 4 für 
die innere Vei-walteng,> Lehnd^ und Hofheitsfacben, 
Schulwefeo Kirclien- und Atmenwefen und Polizey,. 
Die Vorfteher diefer Vcrwaltungszwöge bilden deij^ 
Staatsreth, um aber das, was feynimniT werden folU 
zu beratbfcblagen ; und jeder von ihnen handhab( 
far fich den ihn anvertrauteo Gefchäftskreis; ^u den 
Sachen, die er in d<nf Staarsrath brin^ mufs, fte* 
hen die ibm Zugeordnete Bjihe berathfchlagend ne« 
ben ihn , zu d^r Handhabung der Verwaltung aber 
unter ihm. Auf ähAlicbe Weife find die Verwat 
ttmgszweige in ]eder Laodfchaft getbeils^ wo, ihre 
Vor lieber gleichfalls berathfohlagend für die.&chen, 
welche an den Scaaisratti gelangen, als Regierung 
zufänmientreVftn , jeder ater die Handhahang.der.Qe- 
fchSfte fär fich leitet, und alle dazu gehörigen Beam- 
ten unter fich büt. Diefer Vorüeblag enthält eine 

Vereinigung der deütfchen und« franzöfifchen Ver- 
waltungsweife (Kanuner und Bflreau> Sie ift elack- 
lich , in fo fern fie das Geiftige und Wiffenfchaftliche 
durch freve Berat hfchlagong, das Hand werksmäfsige 
aber durch willenlofe Arbeiter abmacbenilafTenwiD^; 
es läfst fich darüber aber nichts teftimmteres fagen, 
ohne jede Verwaktingsbehörde zu cefgliedem» Fer- 
ner wiH der Vorfchlag ober die Verwaltung Nieman- 
den eine Stimme einräumen, als'denen, welche ver- 
walten^ Aus ihnen allein befteht derStaatsrath. . Da 
aber darin doch auch wohl das Gericbts- undKriegs- 
wefen feine Vertreter haben feil, von diefen aber, 
nichts gefagt' ift , Ib mufs fich^ die Beurtheilung des 
Vorfchlags iiur auf deh Th^l des Suatsrathes , der 
befchrieben ift, belchränken, wobey die gewöhnli- 
chen Begleiter menfchlicber Einrichtung: Ebn^eiz, 
f^iferfucht, Ungleichheit der Oeifteskrfifte u. K w., 
nicht aufhahen foUesr. Zuerfrzeigt fich in demStaats- 
<<eflbedi^attffallendrtti Mehrzahl auf Seiten derer, wet* 
che den Geld wagen des Staates packen und fchieben ; 
dtt^ SfMffl^rinrem'hÄJf 'tonn"*äTO Trtcht zweifelhaft 
feyn , wenn es auf Vermehrung der Staatseinkünfte 
enkpRunt ;] dfrhdwegenrkönnen vielleicht die Rechts • 
und Kriegsleute, die fich den Geldieuten gern ent- 
gegenftellen , helfen ) ferner find der Staatsrätbe fahr 
weniee, welche Gbld fo'derh , und unter diefen möchte 
zwifchen dem, welcher für die Schulen, und deita, 
weichet fd)r die klrc^en forgen foll, tUcht dasfbtfte 
VerMl^ei^ tejn. Den Staatsrath für das. Ba«wefeB 
^ird fMe^ ib Anfpruch nebn^en^ «ib>er aber viele 
fchöne Brücken Und Wege zu Sfilnde brieaeB wirdi 
Y/)etiti et Heb, wie 1^. fPiebelmfg g^gen <ii»Piwhk dtt 
Dienftbäufer erkUirt , ift eine 'andtore Fregel Ob der 
Staatsfehatz uM das SchukTettw^fen-M^r mrter ei» 
i^r AnfJBcht^fWhen müiTeiij dflrflie -VdA'Oinftandea 
abbangen, fo viel aber aufser Zweifel* fey«^) ^b der 
Staatsrath , welcher die Steuern und Dondnen ver* 
walteröder die*Staatsrechnungen abnimmt, einen 
weit einfluisreiclieren Wirkungskreis haben würde, 

als 
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ils der Staatsrath ffir das* Poftweren , und dafs der 
Siaatsrath , welcher den Schatz verwaltet, and Ober- 
diefs den Vorfitz hat , entfehiedendes^ Uebergewieht 
flber alle Obrigea befitzen ward«. Ift ^r dem Staats- 
mfnifter an.Geift und Kraft gleich ^ fo irt er ihm auch 
an Macht gleich, und wohin das fahrt, leuchtet ein, 
iiefonders weil kein Gegengewicht da ift, und Geh 
die vorbenrfcbienden Sti'ramen unter den Staatsräthen 
mit ihm verbindea ^ und ßcb dadurph gleichfalls Mi' 
jftiftermacht verfchaffeo werden. In cter That wird 
man alfodieMinütereintJiieilungvrwie fie überall nicht 
der blinde 2«faII , Xbodec» cW^fen und Verhäitniä 
derStaatsgefehafte gebildet^ erhalten , flberdiefs aber 
eineBeamtengewalt, wie fie in dM europäifcbenRei* 
^ eben noch nirgend beltebt , da gerade, dieier die Mir 
nitter Iteuarnv und zugWich 4tm Druck des einen 
Vei'waitungszweiges auf den ander» abwahren. Alle 
GeUaoftalten dßs Staates Gkid (oinit einaqdei: ver* 
wickelt^ dab.iiB zuletzt mSin^iZuhv^amsdai^eß mOf* 
len, weoü^fie fich nicht veorwirr^en foUen; cktCdibe 
ift def FaU nrntdan ZweigeotjlecinnereQ Verw^I^ng*; 
fie ftefat der GeidverwaltAiag.:eptgeg^ii; diefe nimmt 
das Geld von den Unfertbanefi,. u>id vverweodet es 
fOr den Staai; ferie nimmt d^s Geld von dem Staate, 
und verwendet es /ür die Uf^^rtbaoien., Beides läXst 
fich in' eine Hand nicht veraniget».» uod nichts ift 
verderblicher, alsiwenn deir<4F^nanzm.%)ift^rdie Ge^ 
Cchafte des Mini ftars.d$ssJn<^n ao fich reifst, fo häu- 
fig es auch gefcbieht. . Diefem Uebe^kaan ein erfter 
Minifter ftenern, wie ein gutgeordneter Staatsrath, 
worin die Minifter Sitz und Stimme haben, fie 4p 
fortdaurender Kegfamkeit erhalten und den eigent- 
lichen GefchaftsfObrern m^r Hi^uiu; und Selbltftän- 
digkeit geben kann, als wenci fieblols jn den Schreib- 
fttiben der Minifter arbeiften, und ihnen Vortrag 
machen. , . 

Für das Bau wefen wird vorgefpblagen , alle feine 
Abtheilunsen unter eine Behörde zu vereinigen , weil 
ein guter Kopf die ganze Baukunft um^^ffen könne» 



1» 

und weil man dadurch, ohne cerade jeden Baobtto- 
ten jedes treiben zu laflen, doch an ihrer AazabU» 
ren könne j ferner weil das üeberbietcn iter Bau- 
beamten bey Arbeitslohn und BaubedflrfnifTen w 
* i^^^"" ^* ^^^ einer Behörde abhängen, aoä 
weil fich die Werkleute dann beffer vertheileo qkI 
anlernen» fo wie die Bauvorrätbe zweckmalsigereiB' 
theilen und benutzen laOen , und weil an Zeit nod 
Koftcn erfpart wird , da einer mehrere Aufträge a 
demfelben Orte ausrichten kann. — Kein Banbein- 
ter foU du Baugelder unter fich haben , dagegen aliff 
lede Baurecbnong erb her der Baubehörde aaclf 
leben werden , ehe fie zur neehoungsbehördegela 



Beides ift aus langjähriger Erfahrung gefchöpft, d 
dem gefanden Verftande eben fo efoTeochteDd, ü 
ihm widerfprechend, dafe die Verwaltaogsbehoi^ 
die Rechnungen abnimmt, aifo von fich an fichRfr 
obenfchaft von ihrem Hanshalte giebt! und doch, wie 
oft ift es fo üblich ! ! Dann werden BauordiN»|8o 
für die Städte empfoUen ; audi höcbft nöthig, w» 
viele Städte feben nicht aus, als habe der Sturmai 
die Häufer und Strafeen geordnet! Ferner wirdfte 
jedes Rechnungsjahr die Vorlegung eines allgeine- 
neu BauQberfcblages gefodert, und mit dem Pli« 
«Mr alkemeinen BauMinle fOt jeden (grofeen) St»t 
eefchloflen. Sie ift der Gnindftein einer zweckn» 
feiaen Verwaltung dts Bauwefens, und was dardber 
gelagt wird , der Torgfamften Beachtung werth; ndi 



dieBenutzuog der lM|pieurs, Pontoni^ und SappeoR 

ift nichfWrfeben , wobey folgendesBef 

fpiel angeführt wird: „Wie leicht wäre ei ioda 



iin Frieden 



holzreicben Gegenden (an der Berecaina) gewefto. 

eine aoo Fub breite Brücke, zu erbauen , wean m 

im Brflckenbau erfahrne Offiiiere gehabt uod eiot 

Anzahl. der bey Armee- Corps fehr natzlicheo Us* 

neu Rammmafchinen mitgefahrt hätte. Statt didff 

letztern und 4tfr 30 Pfund wiegenden LaufroUea n 

beweglichen Fähren fchleppen die Armeen fibentf 

fchwere Pontons 9 MoraftbrOckeut Balken oodBi^ 
Ur mit fich. '* 



' " f .." 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



TodesfälliB. 

iTlans^, MttriB XtaH>«dev.,Frey};err F^iff 4iam (na^b 
waiKtm .^oßKpky.pttn iMwußt^l^^ Königl. Bairifckfjr g^ 
heimer BiathiPfid B^areuidar ixa Ju^^^achez^ Müi^ 
dien (vorher 'Regierungsrath zu Amberg), in 'einem 
Alter von l4 Jahren* A)s Scfatvftfteller machte er fich 
bekannt durch lein^ GeCobichte des JBairifch - Lands- 
hutifche^ßrUf^lgejflrifBgfxiaoh dem Tod^l^erzcfs Georg 
dei Reichen iiod dmtik eine Ge£chicI|t^.Tom Ur%rung 
der StaAt Aml^ .v^^ ' . . v » iv..- o. ,'-.■-. 



Am 3 3. Ji4* ftarb der Freyherr EbirhMtiJtilmW>' 
k^lm^xnß vonMaffwf^ ehemaliger Königl. Preurs.Sait^ 
piifuCt^rj Chef des Qberfchujcollegiums undMitcontff 
der P)reu£s. Univei^fitäten, ^u Berlin« In den Ictzui 
Jakren priTatiCrte er zu Stettin», wo er in hdbtrnh^ 
ren Präüdent der Pommerifcben und CaminifchenR^ 
gieraiigi de$ Conüfioriuma und VormundfchiAicoS^ 
giuuis gewefen war. £r ward geboren zu D^io^la 
in Schieden, am M« April 1750«. Seine aflttlickO 
Schriften tifid im gel. Deutfciiland veraeidmec« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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r. U n i T- e r r i t ä t e n. : 1 JXfputandi exerciuüonibiis pneeennt H. Roy««ri^ 

et 3^. Hl'^Pareau^ d. Ven.« h. I. ahernis hebdomadi« 

Uir0cht. .^ bus-'S^. Htringa^ E.F* die Satutni, privatim h. VII^ 

Äffet tBcHoHum in Ataimia JÜunO' 7V«[fltfiM> publice die Merc, h. I, et G. «a» Oorcif , publice ea« 

a4ie XVII m. Septembris Anni oIdTocccxyi, nsque dem die ac hora: hi etiam alterni» hebdomadibui. 

ad Ftrias aeTtiTas Anni cIdI3CCCXVII, ^ Denique 5. K a t; . « / , licet, propter aetatem rüde fit 

n r /r •«. j* r o f^.^ .j ^ /«Li.^^ donatus, US tarnen non deeru, quqs coxUxho Iuq iu« 

a Profejforüms dwerfarum FacultatUmy et a Chirtr* not«rit 

giÄtf atqui obftetriciae artis lictort Acadmko ^"^ poeem. 

habindarum. ' In Ri«i/te«t ^TarMirtf docebunt : 

^ In F^f#/lJf# 7%#^ö^fca dooebuiit: tnßltutionts, Weftenbergio ducfe, H. Arntte^ 

J keBlogiam natürültm G.van Oordf^ d. Lun. et Jov.« et«/, quater per dierum hebdomadem, b« X. 

fa. XL PairdfCM/, eodern duce, H. Arntzeniu^^ fexies 

Hißoriam icckficifticam D. Hui s man ^ quater per d« per dierum hebdomadem, h. IX. 

liebd., b. III. Jus ttofurae C^. ff^. de Sthoer^ diebus Lunae» Mar« 

Fundamentaintirpretationh N.T. y. Heringä\K.Fn tis, Jov. et Ven., b. XI. - ' 

diebus Mart., Jov. et Veh.« h..XII. Jus gentium eX.fuUicumC.fV.de ft&oer, iisdem die« 

Exegeticas lecliones in Ubr^ JM liabebit J. H. bus , h. !• 

Pareau^ i. Lun«, Mart. et Jov., b. I. Jus Criminum et foenamm C. fF. de Rhoer^ diebns 

Epißolam D. Pauli ad Romanos ^ interpreubitur H» Merc. etSat., bora XI, vel alia, auditöribus forte m^» 

Roffaards^ d. Merc, b. XIL « gis commoda* 

Actorum Afoß. priorem partem interpretabitur J* Enctfelofaediam'etMetkodolcgiam Juris J.R. de ßyu* 

Heringa^ £. F. ditbiLun. et Jov., h. Vlil. Parahoias <y/,.diebusMerc. et Sat. ead. bora. ' 

I>omini nortri J. C. eadem hora, diebusMart. etVen« - I^oriam jurisprüdeAHae Roinanae Hi Arntzeniut^ 

Primum quidem univerfa fuaedam Cavita^ qmbus diebus Merc et Sat. , b. X.. ' ' - 

doctrina ReUgiow Ckrißiamu exfonatut^ ill^ßretur^ aut ■ Difiurandi exemitationibusaTterhathn praeeruxitül^ 

firme fur (de algemeene leer van den Chrjflelijken GodsdienftJ Arntnenius niJ*R* de Brueys. 
interpretabitur: dein autem Tilf ab jf am 2)e{iiMiicaMido. 

cebit H. Royaards^ diebua Lun., MüSL, Jov, etVei»., I0 Facutiate Medica döcebuöt: 

h. IX. " •' ^. . .. , . . 

Collocutionihus de Locis^o)o^i€$s Tacabunt f. He. Anaemiam B. F.Suerman, qoateriper di^ram/heb- 

ringa^ E. F. d. Jov., horis ^G>ert. a VII ad IX. et domadem , b. IV. 

G. van Oordt, d.Merc, hori« vefperUnis a VII im! IX. F*S/W(^»4ü J. Bhuländ, quater, h. Vltt 

Chrißianam morum difeiplinam doccbit <5. van Oordt^ PatiMlogkM B. F. Suermam^ qeater , b. IX. 

a. Lun.» Mart., Jov. et Ven.^ b. X. Praxin medicam D. Dtflius, die L^n-t Mart., Merc. 

Praecepta komiletica tradet i/. Royaards^ d. Merc, «t Jov., h. XII , 

[i, X. Pliarmaciam^ Cecundum Pharmacopoeam^BaUvam« 

* Exercitationßs Oratorias Sofiras ^noderabitur J. He- Temaculö fermone, fJ.X. de.Fremery^ diebus Mart. 

riifgat E.P. d. Sat., h. L . et Ven. , h. III. . . . « j. »^ 

Offieia nuntiomm Evangelii exponet KRoyaards^ Mauriem Medicam^ five Htßortam Remedtorum D. 

l. Merc, b. IX. . - J)ylius\ enarrabit diebus Merc. et Ven., b. I. 

P«^«r«« doctrinae Cbriftianae initiis mtudißndorum InßisUtionibus Clinicis väcablt D. Dyltus^ fingulis 

jxcrcitattonem inftiiuent J. Heringa^ E.F. die Mart., diebus , Nofocomio Academico hunc in finem exftructp 

b. XI, et G. van Oordt^ die Merc, b. XI. alternit et aper to. . 
lielHlomadibiiÄ. Chirmrgiam B.,F.Suerman^ quater ^er dierum hcbi 

Orationihis Sacris pronunciarMifiis praeerunt H. Ro» ' jloma'fem , b. X. ' . ^ 

/aar (£/, die Mart., b.XTT; 7- Wf riega, Ei F. die Iey?i>«rioiri c/Ziiiw Unarte cMrurgica, quovi«. die^ 

Lun., h. XIT, et G. van Oordi, ^Vie Merc, b.XI;'^ 'vacabJt Ä. F.Sutrman. 

]4. JL. Z. I8i6. JMtUr Band. 'Sa '' Artem 
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Artem obßitriciam thioretieam et fraeticam J. BhU' Liferas Graecat Ph. G. vauttjeusde^ intK^reiando 
lainit ter qa«TiS'h^tSdoa)^de, Inl. r jv t . c^m;DijV>go8 l^ucbni,^ die Lun. e.t Jo?., tX: tum 

Diäetetieani^ MeoUcinam foliticamet joremfem N. Cl Ärirtophanis Plutuln et Homeri OdylTeam, die Man. 
ie Frfwgry» dielMtfMecc>.etSar , hi VIII, •>. .-^..^#i>».eifciV>a,,,iti, X, '<^ .■ . - 

Denique Af« van Geunsy quamvis folito docendi AntiquitattmGraeeam Fh. ß.vau Hensie^ Llitxt, 

•t agendi officio academico fuo , regia auctori^iK., ' bo-^ '" et Sa^.^i ^ X* 
Borifice folutus jam fit^ integre tarnen manente do-^ 
cendi facultate Tua, häc qui^enT, quantum aetas et va- 
letudo finent, lubens A^huc ute.turt ^ut» exponendis 
partibus ad Jamatologi^in -facientibusf ilre PaihtAogiae^ 
UTe Diaeteticae ac Materiae fnecUcae^ Studioforum utili- 
tkti noftrdram iaelerTn tottis notidum de&iat« '» '• 



I « 



In FacuttaU Maibiftos et PkUoJbphiai Neduratis 

docebont: 

Elementa Mathefe^s J. F. X. Schrd'dir\ d. Lunae, 
Mart., Jor. et Ven., b; VIII. 

. TrigdfHometriam rectiltneatn et fikaerieam^ ad elementa 
Aßroncmiae atque Geograjthiae mathematicae adhibitam act' 
que afflkatam J. F., L. Schröder^ iisdem^d. b. XI. 

Htfdraulicdni tt Hydrotechucam y. F. JL Schröder^ 
,iisdeni id. b. IV. 

Calcühm integralem J»F^ L. Schröder^ diebus Lun. 
etSiert«, h. I. 

Phyficdm experimenüiJem G. Moü^ d^ Lun.» Mart»| 
Jov* et Ven», fa. L > . 

Phyficam tnatkematicam y. F. L^ Schr'öder^ diebus 

Jo?. et Ven. , . h. I. 

Aßronömlae firimas notiiias G. Mo'U^ d« Lnn., Marft»| 
. Jov. et Ven., h. IX« 

4ßrottomiam theoreticam et vracticßm G. Mo0, iisd. d. 
k. III. . r . . 

. Ckemioßn^^ewtrolem et apflicßtu^ N. C de Fremery^ 
iisdem d. li.'XL 

Batamcam epphyfiologio/^ ptoMtarum y.Kofs^d. Lun.» 
^Mart. et Jov., b. X. •< f * 

Zoo/pgiam,. jcum Anatome comforata conjunctam N. C* 
' de Tremety^ diehüs Lim., Mart.« Joy. et Ven«, h.XU. 

Mineralogiam ti, C« de Fremertf^ bis -per dierüm 
bebdomadem , bora auditoribus coramoda. 

Oeconomiam ruraUm J. RofSy d. Lun;, Hart., Jot« 
«Ven«, b.:ViIi4 

In Fcic^tMi mtcfopkioi ThiBrHkae ^ LUiratkm 
. Hummriormm dacebunti 

Logicam y. T, RoJ/yn^ Emeritus^ d* I-un. et Joy., 
h.I, ' 

Metafhyßcam y. T. Ro/fy»^ Emeritus^ d. Lun., 
' Slart., J67. et Ven., h. X. 

. Moraiia vitae.feHcts -fraecefta D. Hüismat^ d« Ltth. 
etMerc, li. VIII. 



Literat Jjebraicat docebit Jf.ttParr«f .^^iyi utGrim. 
maticam exponat dk Lun. et Jo?. h* IX, eadeioque hon^ 
d. Mart. et Ven«, quaedam tratet capita e priore&- 
mMelir libro. .. - -. 

Literoii Arabieai y.'H. Paream^ d* l^art. et Ven., 
b* XL - ' » i 

Literat Ckaldai^at ttSyriaeasy.H.Parean^ d.Bart. 
•t Ven., h. XL - - * • 

Aifti^iiimtem fMraicam y.H* Parteimj d. IJuue, 
Uart. , JoT. et Ven«, h. IV. 

^ Hißoriam mniverfam Pik» G. van Hensde^ d.Lanae, 
Marr., Joy..et Ven., b. XIL 

Hißoriam. foUtican^ et literariam gentiutn Eurofoearun 
recenthrum Ph. G. van Heftsde^, die Merc. et Sit«, 
b. XL ^ 

Hißoriam Patriae A. Sim9nt^ d. Merc et, Sah 
b. VUL . 

Literat Belgic, et Eloqnentiam AL Simons^ d. Mait, 
JoT. et Ven., b. III, et d. Joy., b. IX. 

Hißoriam Pbef. Belgic. A.JimoMt^ diebus et bon 
auditoribus coinuaodis. 

* Diffmtandi ezerciiationibus praeerit, altemis bebJo- 
madibus, die Sat., b. I, Ph» G, van Hensde. 

pL f. Heyligers. 

Artem obftetrieiam theoreticam. et practicam doc^ 
bit ter per dierum behdomadem , b. XII«' 
... Moi^bos oCGum bis per dierma bebdonaadem, diebvf 
•t heris deaaceps indieandis. 

Operationes chirtirgtcas in cadsverefanmanopufe 
demonftrabit tempore bjemali, earumqoe encbdr^ 
Xium rationem yemaculo lermone exponet. 

Diehut Mercurii et Saturni Bihliotheca Acaden^cn^'n 
Aede D. ydumnis^ temfeßate aeßiva ab kora 2ZZ tf ^) 
kyemgli vero ab kora II in Sf^ nuieniqne fotebit. 



!!• Beförderungen u, Ehrenbezeugungen. 

.In dem am Geburtstage des Prinzen Regenten 

Ton Grofsbritannien und dem Stiftcngstage des Goel- 

ffn- Ordens gehaltenen Capitel wurden zu Rittern <^i^ 

fes Ordens ernannt: Hr. Mofr. Feder zu HannoTcr, 

und die Hn. Hofräthe und Profefforcn Eichhorn u.lbp 

tili GöiiiVgett. _ ' 

Literat Latinas A, van Gondöver^ d. Lün* ^ Itf ar t, . ^. 

^ Jov. et Ven. , h. XI. ' Der Grofsliirzog voii Weimar bat den feit cinigtr 

Antiquitatem Romanam Ä. van Goudover^ d. Merc. Zeit in Weinorft* lebenden vormaligen^Kötiig]. Wirtnn. 

etSaturniy b. IX. 

Hißoriam Literariam Serif torum Lcftfnorum A, 
Goudöver, d* J\Jerq» et ßat.|,h^ XIL. - ' j 

• ' ExercitativnesOratorias moderabitur A.van GoudS-' bey deröroIkHerzoglLanaesdirection ernapnt- 
ver^ d« Sat., b. L ^ 
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der Boolibandlimg des Unteraeichneten find nach- 
folgende Bnober fo .eben* erfcbrnnen-, und nni berge- 
fetzte Preife in allen übrigen Bacfahandlungen zu haben ; 

Mentel^ C. ^.^ die Gerchichten der DeuiTcben, 
xjten Bds iftes u. ates Buch, die gennanifchen 
Zeiten bis zuin Untergänge des r'bmifchen Reichs. 
Mit Rupf enfl. gr. 4. 2 Rthlr. la gr. * 
Nackirsber^s Ste^nkalender f ür jede Stande im Jahre, 
oder kurze \ind lichtvolle Aufzählung aller Stern- 
bilder\ welche dann über unfertn Horizont fte- 
faen, nadi Himmelsgegend und Höhe. Mit x Stern- 
karte. S. iS gr« - 
Scholz^ FmP.^ dasNützlicbfieausderNatorgefchichte, 
ein Biadi für die Schuljugend. Neixe Ausgabe. 9. 
16 gr. •» t 

Seidlitz , C. S. v. , Lichtpunkte der Leb<ms«iächt€^ od^r 
der Friede meiner Vernunft mit fiUfa felbft über 
die Herkunft, und Beftimmung des MenfcUen. t. 
I Rthlr. 8 gf. ^ 
Zackariä^ Dr. T. M, Gerchicl^te der Teftamente 
und der Lehre von der Enterbang nach römi- 
fchem- Rechte« gr.. 8. . 6 gn 
•— — di** Lehre des. römifchen Rechts TOm Befitze 
und von. der Verjährung. Nebft einem Anhange 
Yoxi der Fructuum ferpetüum. gr. g. t2*gr. 
— — Inftitutionendes-römfrchen Rechts, nach der 
Ordnung der Juftinianifchen Inftitotioiven bear- 
beitet, gr. 8* 3 Rthlt-. 

Da diefes Werk faß um die Hälfte ftärker gewor- 
den ift, ala früher beftimmt war, fo hat atsch der frü« 
her angegebene Preis yon 1 Rthlr. auf 3 RtUr. erhöht 
werden müITcn. • t • ' 

Breslau^ deik JK. Sepihr. X81& 

W. A. Holt Ofen 



Niue Vi r la g}' Bücher 
der Krieg er'fchen Buch handluxf gen tfU. Mar hur g 

und CaffeL . r 

« * 

Annalen der Forft- und Jagdwiflenfchafty 4teD Bdes 
3tes n. 4tea Heft, oder Annalen der Societät der 
Forft- und Jagdkimde, herausg. von G« P. Lairrap, 
iten Bdes jtes u. 4tes Heft. 8* Brbfcb. i Rthlr« 

8 gr. 
CoMcnUy Fm L^tkm^ bewährte Anweifung^ Sohomfrethe 
feuerfeft zu bauen, zu fegen und d&s Rauchen zu 
yerhindem, wie auch Stubenöfen nach rufhCßber 
Art zu yerbeffem. Ztp^r. Auf läge.» Mit 5 Kupfer u 

Therapie« zum Gebrauch bej feinen VorlefuDgen 
entworfen. Zweyter Theil : Befondere Pathologie 
und Therapie* Zweyttr Band: Von den Flüflen, 



Zurückhaltungen , Cachexien ^nd NervenkrankheL 
[. tcn. gr. g. 4 Rthlr. ^ 

IDiana; oder Gefenfchaftsfcbirifl zur Erweitelhttig trtid 
Berichtigung der' Natur-, Forft- und JagdkUAcfe, 
herausg. von J. M. Btihflein. 4ter Band. • 

Auch unter dem' Titel: 
:Dian;i, oder neueGerellfcbaftsfchrift. ißer Band.'Mt 
Kupfern, gr. g. z Rthlr. 1^ gr- 
Aiiaiderfelben lind für Dilettanten befonders ah- 
Aedruckt z 

Bartholomay ^ über, die Wif^enfchaft Vögel taufzule- 

gen. gr. 8. .8 gr. 

Sfoneck^ C. F. Graf von, praktifche Eemerkungeh 

über unfere deutfchen reinen Nadelhölzer, vor- 

zuglich in Hinßcht auf die hefte HiebsCtellung. 

gr. 8. 8 gr. . 

Kükne^ Fr.Th.^ kurzgefafste franzöfifche Spradilehra 

• für Schulen Und andere LehranTtal tcn. gr. g. i Rthlr. 

Petrin Fr. E., kleinea Mufterhuph deutfchcr Profa, in 

30 Beyfpielen, für die Bildung ftudierender Jung- 

linge, zünäobft als Begleitung einer Theorie der 

Wohlredenheit. 8- i^ gf* 
y.fVildungiu^ Weidmannsfeyerabende, ein neues Hand- 
buch für Jäger und Jagdfreunde. Zwtytef Bändchen, 
gr. 8. Auf Druokpap, 1 8 gr. , auf Schrcibp. i Rthlr. 

Sind (Un)mtlich um beygefetzta Preife in allen (bilden 
fiuchhandlungen zu bekommen. 



Berlin, bey Nauck ift fo dbea ericbienen: 

^Mehring^ t)r. G. G., d^r Geiff der Schule, eder 
wie wird einzig ein kräftiges Volk gehild«? 
Nebft dem Entwurf einer höheren Bürgerfehula 
und eines durch diefe vorbereiteten Hand)ungs- 
OfBcianten , Oekonomen und Bürger - Gymna- 
fiums. gr. 8- 1 Rthlr. la gr. 

Diefe Schrift umfafst ein höhet, stitgemäfses In- 
tereffe, unterrichtet die Aeltero ron dem, was fie von 
der Schule mit Recht erwarten und fordern können, 
"vM giebt Lehtrem eine wülkbrontene Handbietnng, 
welche leicht und ücher zum fchönen^iel ihres Stre- 
ben! gelangen wollen. 



PrHnumiratians- Anzetgf. 

Nach einer im Monat Februar d, J. erfchienenen 
Anzeige folhe zn'Ende der Le$p?iger Ofter-Meffe der 
vf^r Heft der PflanzhiMilcluftgtn zu. meineot B^^ndhucht 
derffharma^uH/ch'm^iiicimßluHBofanik ericheinen; weil 
aber bis dahin die Anzahl von Pränumerahten 'noch 
nicht hinlänglich war, um den dazu erforderlichen 
Aufwand nur einige rmaalsen zu decken: fo hat ,£ch 
deswegen mein Verleger, Herr Schöne inEifen- 
b e r ff; entfchloETen , den Pränumerationstermin bis zu 

^ Ende 
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Ende i. J. ra Terllngem, Jedes Viertel jehr feil danit 
Ein Heft von 15 Abbildonipi in klein Folio um dm 
gewiTs lehr billigen Preis ilkun. % Rtlilr. SidiT. und 
icbwarz 1 Rdilr. erCcbaineo. Der nacbber^[e Ltden* 
preis wird nicht unter 4 Rtblr. feyn. Wer ficb an den 
Verleger lelbft wendet und i Exempl. nimmt, erhält 
dae ^te frey ; encK kann man in jeder guten Buchhand- 
lung darauf prftnumerlren und durch diefelbe die ba« 
ftelken Exempl* erhallen. Illuminirte Probeabdrücke 
von ▼ertchiedenen Pflanzen find bey dem Verleger auf 
frankJrte Briefe zur Anficht zu haben. Der 4(0 und 
letzte Band « nebft einem fehr ToUftändigen Regifter 
des oben genannten Handbuchs , ift jetzt miter der 
PrelTe« und man kann noch mit i Rthlr. 16 gr. Säcbf. 
darauf prÄnumertren. Mein Herr Verleger ift auch 
noch erbötig, allen denjenigen, die auf die Pflanzen- 
abbildungen pränumeriren , die bereits erfohienenen 
3 Bände für den Prän. Preii 5 Rthlr. SÄchf. abznlaffen. 
Der Ladenpreis ift 7 R*lr. 
Jena» im Monat Auguft igi6. 

Dr* y* Chr. Fr. GroMmmllir^ 



' In unlerm Verlag ift erCchienen, und durdi alle 
gute Buchhandlungen zu haben: 

J>r.JVachtmuth*s Grammatik der Engli/ehiw Sprache^ 
nthß einem fVerterbuchi zur Hülfe bey Erlermmg dir 
Ausffrache, gr. g. Preis 14 gr. 

Diefeneue, eewifs'fehr beachtenswerihe Gram« 
matik giebt in vcrlttndl icher KQrze nicht nur über je- 
den grammatifchcn Oegenftand den nöthigen Auf- 
fehl ufs, fondern entwickelt auch manche bisher nur 
wenig beachtete Punkte , z. B. Tom relat. Pronomen, 
Tom abfol. Cafus, vom Parlicipium, und Torziügliob 
Tpm Accente , u. f. w. Das angefahrte Wörterbuch 
Zur leichtem Erlernung der AusfpracSie wird lieh als 
befonders natzlich bewahren. 

Schulmänner und Privatlehrerj die fich an nm 
felhß wenden, eriialten einen anfehnlichen Rabatt. 

Ren g e r'fohe Buchhandlung in H a 1 1 •• 



Bey Karl Cnobloch in Leipzig ift erIoki#* 
nen : 

Bemerkungen über ärztliche Verfaffung und UnterriAs 
in hauen , yon £d. von Loder» Nebft einer Ehren- 
rettung Loder's des J»ingern über RaFori's G>ntra- 
ftimulus , von Dr. fVeinhold. Zweyte Ausgabe, 
gr. %. Preis » Rthlr. 6 gr. 

Unterzeichneter hat den Verleger dicCer Schrift 
aufgefordert, fie nochmals dem Publicum in einer 
xweyte» Ausgabe vorzulegen , weil ße die befic ift, 



welche wir über ärztliche Verfaf&in^ in Italien Ve* 
fitzen, und deshalb in kfiner Sammlung feUen darf| 
welche Anfprüche darauf macht, das WicbugCte über 
Medieinal -Poliaey za befitaeo. 



Ehrenrettung Loderet ^ welche auch befoS' 
dert fär 5 gr. zu haben ift, hat er deshalb hi1lza{^ 
fegt, weil er fie feinem Freunde, der fich nicht mel« 
.feihft vertheidigen kann, und mit welchem er i|it 
in Italien war, fchuldig zu feyn glaubte, und weil tr 
fich der Verbreitung einer Co verderblichen Lehre, irie 
die des Hrn. Rafori vom Contraltimulus ilt ^ emgegea* 
fetzen zu müITen fär verpflichtet hält« 

Magdeburg, im September'iti^« 

Der Regierungs* und Medicinal-Rath 

Dr. fFeinhüld., 



In der Vofs*lbhen Buchhandlanff in Berlin iß 
fo eben erfchienen, und in allen folicbn Bnchhs&dLani* 
gen zu haben r 

Hnffeft^ t)r. Gfor;, vollftändiges Handbuch te 
neueften Erdbefchreibung und Statiftik. iTter Bd. 
ifte Abtheil., welche das Bnttifche Reicb,, Spa- 
nien und Portugal enthält, gr. t« i|i6. 5ii Bo- 
gen. 3 Rthlr. 

Supplemente zu dem chemifchen Wörter buche Ton 
M. H. Klafrotk und Friedr. »^olff. iXter Bd. Hit 
2 Kpfm. gr. S. isi6. 3 Rthlr. la gr. 



Niui Romam* 

In der Schftpperfcfaen Bnchhandlimg in Ber- 
lin find fo eben erfchienen und in allen BuchhsiBi' 
Inngen zu haben: 

Apel^ Dr. Auguß^ Zeitlofew. S. t Rthlr. | gr. 

Her«, Dr. Framz^ Ldnm med Lid€. Novelle, l 
Sägr. 

U. Auctionen«* 

• * 

In den erften Tagen des Jennera ig 17 ^-irJ za 
Strafsburg die Bibliothek des Herrn I>octor Bkfq 
verfteigert werden; fie enthält nicht nur in den iheo- 
logifcben WilTenfcbaften, fondem auch in der Philo* 
Cophie, Philologie, Gefchichte o. f. w« viele treiflichB 
Werke. . Die Liebhaber können fich mit ihren AoS» 
trägen in frankirten Briefen an die Buchbandlocg 
Treuttel und Würtz in Straf$burg, oder aa 
Hm. Pedell Piton dafelhft wenden. - Der Caulif 
wird an die vornehm fr en Ruch band luD gen DeotUcfa* 
lands verfand t, fo wie er die Prelle verläbtt 
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A R.Z N E Y O E L A HR T H £ I T. 

Balle u. Bkrltn » in d. &uebhdodl. des Hallifchen 
Waifenb. : Deutfehes Archiv flkr äsi Phyfiotogie. 
In Verblödung mit den Herren Atbirs^ Auttn- 
riiihy Blurrnnbäehf Döttingerf Dzöndi^ Emimri^ 
Erman , Hartis , HorM ^ ^cobfim f Kaftnet^ 
KistmByer , Meyer , A. M ecket , eJaJfe , Nitzfcht 
Pf äff i RoßnmMer^ Sigwart^ Sprengel y Tiedi- 
manny TUefiusy fFemlmd herausgegeben von ^. 
F. U ecket. Erflen Bandes iftes bis 4tes Heft. 
664 S. gr. g. mit 6 Kupfert. (4 Rtblr.) 

risfind nun zwanzig Jabre als uofer der Wiflen- 
'*^ fchaft und der Menfcbheit zu frilh entriffene 
Riil fein Archiv der Phyliologie herauszugeben an- 
flog; diefes Unternehmen gehörte unter die verdie/ift- 
lichften feines tbätigen und ruhmvollen Lebens. Vür 
Beförderung des eigentlicji praktifchen Wiffens giebt 
es der Arbeiter, immer im Ue^berflufSs» wenn auch 
gleich die Mehrzahl derfelben blofse tiandlanger find» 
— die reine V/iffen fchaft, befonders wenn 6e nur mit 
Anfopferungeo mannichf altiger AVt gefördert werden 
kann, findet immer nur wenige treue Pfleger. Häller^ 
den wir mit Kecht zu den Unfrigen rechnen , hatte 
den Deutfchen das Primat in der PbyGoIoeie errun- 
gen; es war ein der Anftrengungen feiner Nachfplger 
wflrdiges Ziel » daitelbe wo jnogUch zu behaupten. 
Diefeo fchunen Preis zu gewinnen, hat unftreitie die 
Herausgabe eines eigenen Archivs fair die PhyfioTogie 
vieles beygetragen. Wie viele jüngere Männer find 
nicht dadurch iiVr diefes Studium angeregt und thätig 

f&cnacht worden. Reil war der Mann\ der begeiftem 
oonte. Kec erinnert fich noch mit VergoOgen des 
Eindruck», den das erfte Heft diefes Archivs oey fei- ^ 
ner Erfcheinung auf iun machte, und des neuen Le- 
bens, das dadurch bey vielen geweckt wurde. Die 
iwulf Bände, Jie von diefem Archive erfchienen find, 
liefern entfcheidende Belegezu uoferm obigen ür- 
cheiL Wie viele Namen deJTIbher Naturforfcher fin- 
fen fick in denfelben » welcne die Annalen der Wif- 
eDfchaft j^tzt fchoa mit Recht\dankbar aufbewahren. 
lin folches Üoternehmen durfte nicht zu Grunde ge- 
len. Eine gewiffe Stockung in d^r höhern glcichlam 
loeigenncitzigen Thätigkeit Unferer Landsleute in 
lern Gebiete der Wiffenfchaft wükrde die unvermeid-. 
iche Folge davon feyn. Es kam aber alles darauf an, 
lafs die Wiederaufnahme deffelben von den rechten 
iänden gefc^ab. Wie erfreulich muffte daher die 
TfebeinuDg dieCes deutfchen Archivs für die n^ßologie 
syo, da eine fo bedeutende Anzahl. tachti^ec Man« 
A. L* Z. 1816. DrUterBänd. 



ner,^S2vie fie das Titelblatt namhaft macht , ficb zu 
denfelben mit einem Meckel vereinigt hat. Welche 
dankbare Erinnerungen an hohe Verdienfte der Vor* 
fahren, gerade in diefein Fache, weckt diefisr Namet 
und welche fiebere BOrgfcbaft gewähren nicht die 
grofsen Verdienfte t die Uch bereits der jetzige Her- 
ausgeber, ein würdiger N^cheiferer feiner Vorfahren, 
um Phyßologie und Anatomie erworben hat! Diefe 
Unternehmung verdient dem ganzen gebildeten me- 
dicinifphen Publicum aufs dringendfte empfohlen zu 
werden , und ift feiner Unterftatzung auf jede Weife 
in hohem Grade wQrdig. Üer erlte Band in vier 
Hefteia, der/vor uns liegt, hat alle unfere Erwartun- 
gen auf das voUkommenfte befriedigt , und leiffet 
nach unferer Ueberzeugung jedem gerechten Au- 
fbruch Genüge. 

Vergleicnen wir das neue Archiv nach diefer el- 
ften Probe mit dem J?^i7fohen , fo dringen fich noch 
^einige befonders erfreuliche Betrachtungen auf. Wie 
viel Gewalt übte noch vor zwanzig Jahren Ij^ere Spe* 
culation über die Kopfe aus', dez'en Gepräge fo man* 
che damals im. Archiv erfchienene Abhandlungen an 
fijch trugen , die man kaum jetzt noch durchbiätterp 
würde; — wie frey hat fich nunmehr die WiiTen- 
fchaft von neuem zur gründlichen Bearbeitung durch 

Senaue Experimental - Unterfuchung'und Wgfaltige 
leobacbtuog emporgehoben. Beynahe jede VQif dc^ 
Abhandlungen in diefen vier Heften liefert mehr oder 
weniger den Beweis zu diefer Behauptung. Ferner 
ift es ein erfreuliches Zeichen^ dafs fich aus allen 
Tbeilen Deutfchlands fo viele wackere Männer ver- 
einigt haben, um ein Werk, das daher mit Recht ein 
deutfches genannt wird, mit vereinter Kraft heraus- 
zugeben. Jemehr es das Anfehen gewinnt, dafs die 
f^oTltifcbe lEinheit. der Deutfchen noch lange zu den 
rommenWünfchen gehören werde, defto erfreuh'cher 
mufs' es dem Freunde des Vaterlandes ifeyn , wenn 
zwifchen den verfchieflenen deutfchen Volksftämmen 
durch folcbe gemeiAfchaftliche literarifche Unterneh- 
mungen die Bande enger geknilpft werden. So wie 
aber die Wiffenfchaft ihrer Natur nach an keine be- 
fondere Zunge gebunden ift, vielmehr als Gemeingut 
aller Nationen behandelt werden und ein univerfeUes 
^ Gepräge, an 'fich tragen mufs, fo foll auch diefes Ar- 
chiv nur ein deutfches feyn. durch Beharrlichkeit, 
Gründlichkeit und Wahrheit, übrigens aber die B^ 
mühungen aller Gelehrten in der Wiffenfchaft, der fs 

Sewidmet ift, berfickficbtigen , und auch das ift in 
iefem erften Bande rühmlich geleiftet. Befonders 
, verdient der Herausge^ber den gröbten Dank wegen 
der gewifs mit grofsen Koften verknüpften Anftren- 
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og 9 mit welclür er befonders die Schltze der eng- 
fbbea Uteratnr Id diefem Gebiete auf vaterlfndiicben 
Boden zu Terpflanzeii bemQht gewefeo ift. Eine nä- 
here Darlegung des Infaalta der etnielnen Stfldie wird 
vnfer Unheil, wie wir nipht zweifeln, bey jedem 
Lefer rechtfertigen. Jedes Heft enthält unter zwey 
Hauntnibriken : i) gröfsere Anflatze ; .2) in einem 
InteAigenzblatt kürzere Nachrichten und phyfiologi- 
fche Neuigkeiten aus allen Gegenden, die eben fo 
mannichfaltig als intereffant find. Gleich das erfte 
Heft beginnt mit einem fehr wichtigen Auffatz: übir 
die EntwicUtung der Cenirattheüe des Nervenfyflems 
hey den Saugthieren , S. i — 109. , von dem Herau^e- 
ber. Kein Theil des Organismus hat in neuern Zei* 
ten fo lehr den Fleifs und Forfcbnngsgeift der Phy6o- 
logen befchäftigt, als das Nervenfyftem. Um aber das 
Verhaltnifs der verfcliiedenen Theile deHelben gegen 
einander und ihre wechfelfeitige Abhängigkeit von 
einander mehr Auffchlufs zu erbalten, ift ein genaue- 
res Studium ihrer allmähligen Entwickelung und 
Ausbildung, fowohl in der Reihe der Thiere als bey 
einer und derfelben Gattung auf den verfchiedenen 
Stufen feines fortfchreitenden Wachsthums von. dem 
. erlten fichtbaren Rudiment feines Werdens unftreitig 
am meiften geeignet. Es ift mehr als ein blofs finn- 
reicher Gedanke , der in der neueften Anficht der 
' Wiffenlcbaft Epoche macht, dafs das fich allmählich 
zu einer höhern Vollkommenheit entwickelnde Tbier 
in feiner Entwickelung gleichfam die niedrigem Stu- 
fen der Thierbilduog durchlaufe. Insbefondere ift 
über die Lehre von den Mifsgeburten dadurch ein 
canz neues Licht verbreitet , und was vorher als ein 
blofser Geeenftand der Neugierde behandelt^ als ein 
Spiel der Natur keiner Regel unterworfen, durch 
diefen oder jenen Zufall benimmt betrachtet wurde, 
unter ein ftrenses Gefetz «bracht worden. Da das 
Nervenfyftem das in der Bildung vorzOglich beftim- 
mende und herrfchende ilt, fo muls eine auf genaue 
Beobachtung und forgfältige anatomifche Unterfn- 
chung settatzte Entwickelungs-Gefchichte der Cen- 
traltheue des Nervenfyftems bey verfchiedenen Thie* 
ren ein vorzQgliches Interefie einflöben. Diefes Ver^ 
dienft hat die Arbeit des Herausgebers. JDer Vf. wQr- 
^ digt zuerft die Bemabungen feiner Vorgänger unpar« 
teyifch und mit eindringender Sachkenntiüft. Er 
widerlegt mit fiegreichen Gründen die ganz unhalt- 
bare, recht eigentlich aus der Luft gegriffene Lehre 
des Hn. Ackermann , dals das Nervenfyftem aus dem 
Gefäfsfyltem bervorlproffe. Das Nervenfyftem der 
' niedrigem wirbellofen Thiere , insbefondere der In- 
fekten , fey mit Unrecht dem Syftem des Intercoftal- 
nerven verglichen worden , es fey vielmehr cfam Rflk- 
kenmark der hohem Thiere zu parallelifiren. Diefe 
JLehnlichkeit zeige fich vorzOglich in der Art, wlt 
die graue und weifse Subftanz in den Nervenknoten 
der Infekten fich geeen einander verbalten , wie man 
vorzaglich bey Krebfen deutlich bemerken kfinne. 
VortrefTlich wird der Satz anssefilbrt, dalk man das 
Rückenmark als das zuerft gd>ildete, dem Gehirne 

vorangehende imd dieüM iiiMgerinafteQ ia Mb v t\k 



dung bedingende Organ ca be t r a cht e n habe. Dtb 
di^ llirnl^Ialen in ihrer Eotftebnng der weoigfteiis 
deutlichen Bildong des Herzens nach SSaifiglne luxi 
W^9 Beotaeebtongen , mit denen auch die des Vfs. 
Qbereinftimmen , vorangehe, fpreche vorzOglich |^ 
gen die AclxrmanmU^e Meinung , welche aach Txti¥ 
mm» aogfinommen hatte* HiernSchft widerlegt der 
Vf. die Gründe, welche fOr diefe Meinung tooder 
häufigen Coexiftenz der Acepbalie mit dem Mingd 
eines Herzens^hergenommen werden. Bey (lierer6^ 
legenbeit \küX fiwh Hr. Xf. auch in eine 'ErdrteroDg 
der Urfachen der Hemioephalie ein , die er im AUae* 
meinen als ein Produkt des Waflerluipfes und m 
durch diefen aUmählig hervorgebrachten Zerftömag 
und nicht eis einen nnprfiDglicben Mangel betracbtet. 
Sollte der Vf. nicht durck eine gewitie Pokoik, 
welche Oberhaupt an mehreren Stellen diefes Ad- 
fatzes deutlich durchblickt, fich hierin zu weit bi* 
ben fortreifsen laffen ? Wir woUen nnter andern asi 
die treffenden Einvrenduogen eines SSmmirmg io 
feinen „Abbildungen und Beichrei bongen ^i|ei 
Mifsgeburten*' gegen eine Celche Erklaraogsart in 
Erinnerung bringen. Wie mochte der fieraasseberi 
der felbft ßaher die richtige Anficht ati%e(tellt hatte, 
fein eigenes Syftem diefer Mifahildungen auf diele 
Weife durchlöchern. Hemioephalie hingt mit foll* 
kommener Acepbalie in einer ununterbrochenen Sto- 
fenfolge zufammen, und wir fehen in allen diefe& 
Mifsbudungen weiter nichts, als Zurfickbleibea der 
Entwickelung auf niedrigern Bildungsftufen , dite 
Idee, die der Heraitsgeber fel)>ft einer der Erften klar 
ausgefprochen hat, d^ eine herrfchende Idee bey ihm 

Seworden ift, und von welcher bey der ErUäroag 
es Urfpruogs der Hemicephabe abzuweichea wir 
keinen zureichenden Grund einfehen. Zuletzt oicfat 
der Vf. noch einige treffende Ausfteüungen gegea 
den fonderbaren Erklärungsgrund des Hn. Catti^ ia 
Betreff der frflhera Bildung de^ ROckenmarks, es 
müfle fich nämlich nothwendig zuerft bilden , weil es 
dem Herzen eegenfiber liege , und macht zugleich 
darauf aufmerkfam, dafs die Anficlit von der frflhera 
Bildung des Rückenmarks night, vrie ebenfalls Herr 
Cams behauptet, zum Behuf der Demonftrattoo et- 
wa zu entfchuidigen fey , ibndem dafs fie als vellkom- 
men mit der wirklichen Bildungsgefehlcbte fibereifl; 
ftimmend betrachtet werden kOnne. Die lueniB 
folgenden fpeciellen Unterfuchungen betreffen Ktnio- 
eben*, Schaaf-, Schweins- und Menfchenembr^oneo. 
Die Abbildungen auf zwey Tifelir seben eine fehr u* 
£bhauliche Vorftellung der Haupttheile des Ccotnl- 

g' ftems- diefer Embryonen in den verfchiedenen Str 
n ihrer Entwickelung, die Befchreibnngen findforg' 
fältig und lehrreich. Der kleinfte von dem Vf. oo- 
terfuchte Kaninchen -Embryo war drey Linien laag 
noch völlig ohne Spuren von Extremitäten» der 
zweyte nicnt vdUig cfoppelt fo grofs mit bereits ffi^ 
wickelten doch noch ungefingerten.EztremititeD» det 
dritte von ungeftbr fieten iJnien , nadi der Anpbe 
des Wärters eilf Tage alt , der gröfste von drittdbalb 
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begiflot mit eioMi Tonnur fechs Linien» von den 
ScnweiDB - Embryonen raafs der kleinfte anderthalb 
Zoll» und gehörte airp fcbon in eine reifere Periode. 
Von den unterfucbteo oienfchlichen Embrycuien war 
dtf kleinfte ans der fecfaften Schwangerrcbaftswoche^ 
die Länge betrug acht Linien, beide Extremitäten 
waren weit hervorgebrochen , aber noch ohne Finger 
und Zehen. Das ? erlängerte Marie bildete den läng* 
ften f dickften und breiteften Theil des Gehirns ; das 
kleine Gehirn hatte die Form einer breiten, queren, 
etwas fchief von vorn nach hinten abfteigenden Plat- 
te, welche in der Mitte deutlich durch eine Längen* 
fpalte in zwey gleiche wefentliche Hälften getheilt 
war. Bey einem befler erhaltenen fiebenwöchentli* 
chen Foetns war alles . genauer zu unterfcheiden. 
Schon bev einem neunwöchentlichen Embryo hatte 
fich die Creftalt der Tbeile bedeutend verändert , na- 
mentlich war das verlängerte Mark verhältnifsmäbig 
weit kleiner , das kleine Gehirn nun viel dicker und 
höher, die Vierhügel noch völlig einfach und ent- 
hielten, da.fie aus lehr dünnen Wänden beftehen, ei- 
ne febr grofse Höhle; befonders hatten fich die He- 
mifoblren bedeutend vergr^fsert, ganz deutlich un- 
tericbied man einen vordem gröfsern und einen hin- 
tern kleinern Lappen , die durch eina anfebnliche 
Furche von einander getrennt waren ; aufserdem gin- 

Jen von dem ganzen obern gewölbten Rande eine 
lenge nk:ht fehr tiefe, einfache aber febr deutliche 
quere Vertiefungen , zwiTcheo welchen fich eben fo 
viele quere Wallte befanden, denen abwechrelnde Er- 
habenheiten und Vertiefungen an der Innern Fläche 
der Schädelwranduog entfprachen. Die Wände der 
Hemifptiäreo waren feiar dann» die Seitenhöhlen ein- 
fach, doch fchon die Abtheilunjg in ein vorderes und 
hinteres Hom deutlich wabmebmbar. Sehr voUftän« 
dig ift die Befchreibunff des ROckenmarks und Ge- 
hirns eines ungefähr eilfwöchentlichen Embryo. Hieir 
war die Höhle der Vierbagel noch ai^fehnlicn , doch 
wegen vermehrter Dicke der Wände kleiner. Dann 
folgt die Befchreibune und Abbildung des Gehirns eines 
vierzehn wöchentlicnen , ferner eines ungefähr fechs- 
zefan bis achtzehn wöchentlichen. In Anfehupg des 
Gebims reiferer Foetus verweift Hr. M. auf die von 
DdU'mger nod Cmus gelieferten Abbildungen. U. Ui- 
bir das Btmi. Von §ohn Davy. Eine Ueberfetzung 
ier Inaogiaral DifCertation die^ fchon durch mehre- 
re gelunseoe chemÜche ArbeiS bekannte«! Brüden 
ies berfi&mteo Humphry Davy. Dtes arterielle Blut 
and Hr. D* mn einen Grad F. warmer als das venöfe, 
ibeo fo die linke Herzkammer um einen halben bis 
pinzen Grad wiraoer als die rechte. Die CapaeitS- 
en des arterieUen ond vinöiea Blutes fand er nach 
Ier BeftlaciiDiinff duneh Vermifohmie und Zeit der 
IbkOhliuBg miM vtrfehkiin» Die Wärmeerzetmung 
«y Oerinnnbg ift fo unmerklich, dab unfere Ther- 
ftotneter fie «iofat angeben» vrodureb frohere Anga- 
ea widerlfligt^ werden. Arterienblnt gerann fchnei- 
rr als Veneohlnt. Im Ganzen fand aimi Hr. D. das 
anofe Blut -oadi der Gerineong weicher nad weni- 

ir ziiliuoaMP|iM(iB| wona^Ieinh da« iMwImUut 



im eriken Augenblick fioffiger ift* = Das veoMe 
Blut zeigte bey allen von dem Vf* tinterfuchten Thie^ 
ren eine gröfsere Dichtigkeit als das arterielle Blutj 
nnd far die neun von ilim zu den Verfuchen gewfihk 
ten Thiere ergab fich ihm die mittlere Dichtigkeit 
des arteriellen Bluts zu 10503, die des venöfen za 
I054Q. Die gröfste Dichtigkeit zeigte das Blut den 
Truthahns , nämlich das arterielle looi » die ceiingflMI 
das Blut des Kalbs , nämlich das arterielle Wut 1040» 
das venöfe 1646. Das zuletzt ausfliefsende Blut bat 
Aine bedeutend geringere Dichtigkeit als das zuerft 

felaiTene , z. B. bevm Ochfen jenes 1051 9 diefes lo^g» 
eydes aus einer Pulsader. Unterfuchungen Aber die 
verfchiedene Dichtigkeit des Blutes und Serums in 
verlcniedenen Krankheiten bey Männern und Weir* 
bern, gaben keine bedeutenden Refultate, das etwa 
ausgenommen , dafs in entzQndlichen Kränkheitea 
das verhältnifs der feften Tbeile des Bluts zunimmt* 
In die Ueberfetzung haben fich einige bedeutend^ 
den Sinn entftellende Druckfehler eingefehlichen , z. 
fi. ftatt Räume fteht Maflen«, S. 139., >»da die Dich- 
tigkeit im umgekehrten VerhältninTe mit der Majm 
fteht ", hat keinen Sinn. Die Beftimmnng der Dicfa^ 
tigkeit der einzeben Beftaadtbeile des Bluts möchte 
Einwendungen zulaffen, die wir aber weglaflen, weil 
vielleicht Ueberietzungsfehler hierbey zum Grunde 
liegen köaaten. InUUigimblait. i. Firfucki ^ wH* 



ckfdü mm iitdgiu hzwi^ilti Einfauguag durch dia 
Haut zu beweifen fclmnin. Von 3. Bradner Stuart 
von Albany. Durch diefe Verfucbe ift es aüfser Zweif- 
fei gefetzt, dafs aus einem Färberröthe, Rhabarber 
und Curcumabade firbende Tbeile durch die Haut 
eingefogen werden, welche in dem nach einigea 
Stunden gelaffenen Harn erkennbar find, eben fo auf 
einem unter die Achfeln und an die Schenkel geleg- 
ten Knoblauchspflafter riechende Theile, weiche dem 
Athem einen itnoblauch-, und dem Harn einen wi- 
drigen Geruch mittheilen. Die abweichenden R^ 
fultate* welche Herr Bxmfftau erhielt, erklären ßcli 
unferer Meinung daher, dafs Hr. BMßau den Ved- 
cbcngcruch im Urin vom Einreibea des Terpeoünöle 
zu frahe erwartete. Wenn die Einfaugung durch die 
Saugadern der Haut gefchieht, fo ver||ehea ftets ^ 
nige Stunden , ehe das Eingefogene im Harn ,"ch of- 
fenbart, während bey der mehr vamiitelbar ins Wut 
fefchehenden Aufnahme durch das Einathmen der 
>anrte die Wied^irauslcbeidung durch die Nieren 
viel fchneller gefchieht; — fo grois ift iin erften Faüe 
der Umweg durch das Sjftem der Saugadern, vor- 
zAg^ch durch die vielen Verwickelungen der G«^ 
iuTeinea DrOfen. a. VnUrfuckungeuy ufiUkiZU ••- 
wiifiH fctuimn^ daß dir Fbetus das Sdiafwajf& e*. 
mit. Von Lalard. Beftätlgen die fcühern Bemer- 
kungen von Schal uad Hirholdt. Spritzt man eine 
SefärbteFlOffigkeit durch eine kleine Deffnuna in tlae 
chafwaffer, fo ift dk» in dea Laftröhranaftea dee 
Foetus enthaltene auf diefelbe Weife gefärbt. 3. Bii^ 
trägi zur Kinntniß dir iOructur dis Augis* Von £#• 
Ufords. 4» UibiTjMigi PkmkU aus dir Gifihkkbi ^ 
WÜliU iiu l9$tus. VoaJhtrcckeL $. Uibir äk Es- 
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MrgtMuo^gau dtr Omshn. Von Latr$itU. 6. tV 
6^ die UrfaeU dir rothn Farbe des Bluis. Aus 20 
Unzen Blut foU nuin nur einen halben Gran Eilen ge- 
winnen« Dtefe geringe Menge und der Umftand dais 
die fchwÄfze (richtiger fcbwarzrothe) oder rothe 
Farbe des Bluts fioh beym Eshitzen in Braun oder 
Graii verwandle« mache es fahr unv^abrrcheinlich, 
tfafs die rothe Farbe des Bluts vom Elfen abhänge. 
Jene Meng^ ift indcffen , wie wir nach eigenen Ver- 
foeheit verfiebern können, viel zu gering angefchla- 
gen,und wenn auch gleich die ahe Meinung, dafs 
das Eifeooxyd als folches mit Phosphorfäure zu ei- 
nem bafifohen Salze verbunden , der Sitz der rotben 
Farbe des Blutes Tey» unbaltbar ift, fo bleibt doch 
immer die Meinung unangefochten., daEs^das £i{eai 
ein wefef^lkker Be&ndtbeil des Cruors und eine Be- 
dingung Jim qu0 noH der rothen Farbe des Blutes fey. 
7 lieber eine unvollkommene Bildung der Fmger. Von 
KeUie. ^ , , 

{Di^ fmrifetsung folgt.) 
STAATSWlfiSBKSCHAFTBN. 

München, in d. Fleilchmann. Bnebb«: Prakt^ehe 
. Anleitung ßr die Amisgefchäfte^ insbefondere dU 
Amtspapiire durch (Vereinfachung des GefehHßs^ 
mechanismus teieht und fchnell zu ordnen y und in 
diefer Ordnung e» erhalten^ Von Qeorg Ddttin^. 
1815. 79 S. «• und 7 Bogen Zseicboungen a. Ta* 
bellen. (16 Gr.) 

' Der VE. hat fich fchon durch feine frohere Ab- 
handlung : über die zweckmäßige Einrichtung der Re- 
gißraturen (München 18 nO ^^ ^iri^n denkenden Re- 

Jtiftratur- Beamten beym Publicum gezeigt; als ein 
olcher erTcheint er auch hier. Seine Anleitung em- 
pfiehlt fich durch Natürlichkeit, Einfachheit und Be- 
ffirderung der mOglichrt leichten Ueberficbt der Re-^ 
giftratureu. Nach der Vorrede hat er bereits die ihm 
Übertiragene RegKtratur der Adminiftration der Wohl- 
tbfitigkeitsftiftung zu München nach feinen Ideen ein- 
gerichtet, und dort bewährt gefunden. Wir aber 
wOnfchee , ^dab feine Ideen auch anderwäiqjts die nö- 
thig6 Aufmerklmkeit erbalten mögen : denn unver- 



fcennb^tr ift es, daÜB CeMwifs da^si rfieafejo werden^ 
in das Regiftraturwefen aberall die moglichfte Eio- 
fachheit > Ordnung und leichte Ueberficbt zu brinenn 
worin es hier und da wegen zu grober Schwcrf^S^ 
keit und KOnfteleyen in den Regilt rat urplanen noch& 
fehr Fehlt. Vorzodich bat die von ihm vorgefehlagcae 
Aufftellung der Akten nach forllaufenden Namern, (0 
wie die hiernach zu machende Einrichtung der Actefr 
verz^fchnirfe und die Fahrung des EingangsprotokoUs 
(jprotocoUa rerum exhibitarum^ Kegiftranden, Jonnak) 
unfern sanzen Berfall. Nur fcheint es uns zweckau- 
fsiger, itatt der Einlaufsnumer, welche 4er Vf. auf 
den Umfchla^sblättem der einzelnen Actenb<nde ver« 
zeichnet wiflen will, jedem Actenbande^ein odere^ 
liehe Blät!»r vorauszuheften, auf welchen nächft j^ 
her Numer auch noch der Inhalt der .einzelnen Pie> 
cen verzeichnet wäre, wie denn auch Wirklich nieb- 
rere Regiftraturordnungen bereits folcfae Rotel bej 
ledeip Actenband verlangen. Aeufserft zvReckmäisijg 
ift es aber gewifS, und zur Auffindung der einzcJoea 
Einlaufe äufserft vortbeilhaft, wenn nach dem Vor- 
fchlage des Vfs. in dem erwähnten Protokoll eiae o- 

fene Rubrik für die Numer des Actenbandes aoif 
rächt wird, wohin die einzelneii Pj^cen gekommei 
find. So virie Oberhaupt alles, was er at>er die Vo- 
bindung der Einlaufs -Protokoll- Fahrung mit der 
Beforgung des eigentlichen Regiftraturwelens gelkk 
hat , ausgezeichnete Beachtung verdient. Das vm 
ihm in der fOnfteil Tabelle gegebene Scbema zar 
Führung jener Protokolle oder Gefchäfts - Tagebü- 
cher kann überall ohne Schwierigkeit ahgeweoiifl^ 
und wird gewifs überall mit Nutzen getkrancht w«^ 
den. Doch am allernützlichften wercfen die alphabe^ 
tifchen Acten repertorien und die alphabetifchen Aus- 
züge aus jenen ragebOchern feyn , auf welchen die 
VorzOglichkeif feiner Vorfchläge wie auf ihrer Bab 
ruht. — Schliefslich muffen wir übrigens noch be- 
merken, dafs, wenn man die Ideen des Vfs. imod- 
wo ausführen will, diefe Ausführung in allen ihreB 
Theilen gefcheheri m'uls. Annahme einzelner Vo^ 
(chlage deffelben geht nicht. Der Plan greift zu lehr 
ineinander, als dafs ein HeräusreiCsen einzelner Fa^ 
tien möglich wire* 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 

. * 

iJer Hr. geh. StAtsrath Niebukr zu Berim ift Von Sr« 
iMaj; dem Kdnige Ton Preufsen zuin aufserordentli- 
chea Ge&ndten und beTollmtchtigien Minifter am 
päpftlichen Hofe ertuuwt worden, und bereite dahin 
abgegangen« 
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In dem letzten auCBerprdendicIien Ordens «.Caniid 
in Schweden wurden uiater andern eraenftsj' «um Co» 
mandeur des Nordfternordens der & K. dfir. geli. & 
u. Ritter v. Gtntz^ fo wie zym geUU. Commendear der 
Bifohpf des Stiftes Bergeni J. N, MrUm ; na Bittera 
▼om Nordftem - Orden der Kdnlgl. PreuTa. geh. Suitt- 
H. Finanz -Kath kaumer: und der Jonnalift Fokier m 
Xondan. 
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A E Z N E T G £ L A H R T R E FT. 

£6iLL8 u. BjERLin, in (L Buchh. d. Hallifchen 
Wairenh. : Deutfckes Archiv flr dit Phffiülogk. 
In Verbipdiuig mit deo.llemii Jltersj AvUfir 
rtitk u. a. IWattSgflgoben von q)II i^. Afe^&r/ 
u. f. w. 

{Vartfefung ißf im votigen StUtk'itbgthrfipkmcn Reaenjton.') 
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Zf9^#i Heft. Beöbaektungin über das Nervenfyßm 
und die fenßMn Erfckeinungen (die Erfcheinan- 
Si der Sea6bilität) dir Saflem^. Voh Fr. Tkdmann. 
r Vf. faod darch geDaue^Untarfucfanngen, daEs dte 
ron Ho. Shix als Keireo^ befehriebeDen iitid abgebtl- 
deten weiisen Fädeo » welche Im Inneni zu beiden 
Sehen der Wirbel jedes Strahls liegen, keineswegs 
Nerven, fondern lebnenartige Fäden find, die vjn 
den Körpern der Wirbel entfpringen und an die 
Wände des Magens ^ehen. Dem Vf. ift es geltmgeii, 
das wahre Merveniyftem , wenigftens einen Tneil 
deffelben, xu entdecken. Es umgiebt als efii'.weift- 
Ücher Hingdie an der nntern FIdcne gel^ne Mun(|- 
dffnung. l>iefer Ring fchickt zn jedem Strahl einen 
zarten Faden, welcher in der Rinne des Strahls ^wl- 
fcben dea beiden Reihen der Tentakel kleiner wer- 
dend bis zur Spitze des Strahls Verläuft. Aufser di^- 
fenfanf Fäden entfpringen ven jenem Nervenringe 
noch zehn andere kleine Fadens namtich an dem A&- 
faogsltaeke jedes Strahls zvrey, die Ma nach innen 
begeben, ohne dafs fie der Vf. iadeffen verfolgen 
konnte. Eine Ab{>ildung macht alles aelchaplfch. 
Der Vf. bemerkte an feinen Seefternen eine ganz 
ähnliche Empfindlichkeit fOr das Licht, wie fie von 
den Armpolypen bekannt ift. II. Einige Bemerkun- 
gen über dig fTirkungsart und Zufammenfetzung der 
Gtfte» Von I>r. Emmert dem Aeltern. fes fehlt die- 
femAuffatze an aller Klarheit end er fährt zu keinem 
Refultat. UL Eine ffkfftotogifch' opUfcie Beobaehtung 
von dem im J. 18 14 verftorbenen iDn Sachs ^ valtgS^ 
theilt vom Geb. Hofr. Hartes. Eine Im Ganzen un- 
bedentende Beobachtung. Hr. Dir. Sacks fiehlt den 
blatten Rand 9* wp er näroliöh dem* gelben gegenober 
fteht, aber noch durch weifs von demfelben getrennt 
ift, fowofa] in fttbjectiven als objectiveo diopfrifohen 
Verfuchen mit dem Prisma nicht blau, fondem blau* 
grün , und wenn das Gelbe übergreift und Grün bil- 
det grfSnblnUy und doch bat er einen. fehr beftitnmten 
Sinn für himmelblau. . Dafs der Rand in den fubjecU- 
ven Verftidieii me\rein blau erfeheinen könne, ilt aus 
der Art feiner fiildung einleuchtend. <IV. Bemer^ 
tmngen Uäs^. tinigl GegsnßämU. der tUer^hsn^ Ckemii. 
A.L.^Z. 1816. briUerBand. 



Von Dr. SigwartinViMiiDgitn. Hr* befindet aufser dem 
rothen eyweifsftoffartigen Pigoient-.zwey extractiv 
ftoffartige Pigmente in demfelben, ein braunes Grüp 
abfärbendes von einem eigenen hinten nagb bittern 
Gefchmack im Blutkucben und em gelbes im Bluv > 
'waffer, dais davon feine Farbe bat« Beide werden 
vom Atcottol aufgeloft und vom Gerbeftoff gefällt. Ei- 
nige berichtigende Bemerkungen zu Berzetius Be- 
lUmmung der Verfchiedenheiteu des Eyweifsftoffes 
und Faferftoffes , und die Mittel erltern im geronne- 
nen Zuftande vom letztern noch zu trennen durch 
Auflöfen in Stzendem Ammoniak,. Concentrireo der 
Auflöfung durch Verdampfen des überflüfßgei^ An> 
moniaks und Watferst Niederlbblagen durch ätzendes 
fajzfaures Queckfilber undWiederauflöfen durch Sala> 
läure, die olofs dep flockigen Niederfqhlag des Ey- 
weifsftoffes, aber nicht des- Faferftoffes wieder auf- 
löft. V. Beitrag zur Gejiluchte der Bildungsfehter 
des Herzens^ welche die Bildung des rotken Blutes hifh 
dern. Voh ^. F. SSicket Ein böchfl: sehaltreicber 
Attffatz, welcher vorzüglich, in Verbindung mit ef- 
nem Auffatz des Hn. Naffe: „Ueber den Einflufs des 
rothen Blutes auf die Entwicklung und die Verrieb- 
tungen des menfchlicbed Körners j im zekntentAndt 
des tleirfchen Archivs ein letirrejches Ganzes bildet. 
Sey es, dafs die Aufmerkfamkeitder Aerzteauf die 
fogenannte blaue Krankheit in neuem 2ieltsn fich 
-mehr gerichtet hat, und bey genauerer Diagnoftik 
diefes Uebels Fdlle, die froher' verkannt worden wa- 
ren, ihre rechte Stelle erhielteii, oder ift diefe Krank* 
beit wirklich in den letzten 20 — 30 Jahren häufiger 
geworden, wie diefs Oberhaupt von den Rrankheitea 
des Herzens behauptet wird; jipr auf eine oder dip 
andere Art läfst fich bereifen , 'wie die ßeobacbtun- 
-gen folcfaer merkwürdiger Bildungsfehler ^<|h ver- 
mehrt haben. Die nächfte Veranlaffung zu diefem 
Auffahee gab dem Heransgeber eine Schrift des Eng- - 
landers Tarre iPathoto^at Refearches. Etfsyt), m 
welcher mehrere von Fällen der blauen Krankheit 
mit den' Leichenöffnungen befcbrieben, find. Rr. AI. 
bat feinem Auffatze einen gröfsern umfang gegeben, 
und aureus Fälle, dieihm bey feiner ausgebreiteten 
LectOre 'bekannt geworden find, Rückficnt genom- . 
men. Eine dem Auffatze am Ende angebängte Ta- 
belle giebt eine fehr lehrreiche UeberScht über 77 fol- . 
eher rälle, auf der in 16 Columnen der Beobacnter« 
von welchem, fo wie die Schrift, in welcher der Fall 
'befohrieben, dAs* Gefchlecbt des Kranken, der Eiq- 
•tntt der ZuAIl^,^ dfer Einflufs 'cfer Jahreszeit, der 
Einflufs der Tageszeit und'Typus, die Lebensdauer 
^dsS'Athmeo,' die Temperatur; dii älutmilcbunfl 
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und Farbe» der Krei$Iaiif , die Irritabilität, Senfiblli« 
tat» Verdaumig» Ernährung, Entwicklung und der 
iteic^benbefimd apffejgfeb» md/ VTif k^nn^ dSereb 
Auflatz ala ein MuRer aer Behandlungsart von der- 
gleichefi phyfiologilcbeD Gegenftindea ^mpfehl e ni 

er eeftattet indeflen keinen Auszug, da er feioft eine , ^ 

arff^mm^egftlräff^tf Darfteilung und glelcüfaiti 'ein 'Man fifcSt hieraus, ''wie ttoficher die Regeln zarEiih 
gedrängter Auszug aus., fo vie&n Beobachtungn iIL.> fnriWnBg wer fchiedener AmR^üngnainfS in die-Harn» 
Aucb nier fohrt alles auf den Hauptgedanken, dafs Diafe, um Blafe^fteine aufzulöreo, find, wie fiefondeo 
dergleichen Mlfsl^ildungen normale Bildungen einer 



^ern Harafiure, das Uebrin pfa<Mpliorfaun Taik- 
«Ifd« «»tAmmoniaH «ebft tbierilcbe; Sab&anz wv. 
Uie Aufl&funffSniittel desio dfifen» Falle in denfikle 
gefundenen Steins waren demnach Säuren, derea 
jfk aife nüuug jedoeh dorch dir Berebaffenbeit des Nie» 
derfchlM in dem gelaflenen Harn oontraindicirt war. 



frtlhelpn Periode find, in welcher fich der mehfchliche 
Fötus auf einer niedrigem Entwicklungsitufe befand, 
üe abef daduncb, dafs fie fich ^xirt und in eine fpa- 
tere Periode hinnbfei^zogen haben, den Charakter 
tiner abnormen BnUnhg angenommen bkbei). JnietU' 
%enzhtatt. T. Uibtr isjt Verlauf 4er Arterien und Fer 
Hin. Von (^. F' Meck'eti Durch e]ne fehr grofse Menge 
ton Bebbachtuhged glaubt der Vf. das der gewöhnTi* 
eben AnnabmcT ganz widerfprechende Kefultat voll- 
kommen begra'ndet, dafs die Arterien einen viel un- 
bel^ändigeWi Verlauf haben als die Venen, Die Bil- 
dbngsfehler in der blauen Krankheit führen zu dem- 
ftlben Refultat. 2.' Seytrag zur EntwickhtngssneT 
fihichte des Darmkanals. Von ^. P. M^echet. Eine Be- 
obachtung aus^ dem Edinburger Journal ausgezogen, 
welche fflr die Meinung fpricht, dafs, wenn zwi* 
fchen der Höhle der Nabelblafe und des Darmkanals 
ein Zufammenhang durch einen offenen Gang Statt 
findet, die Vefbibdungsrtelle nicht der Anfang des 



Dickdarms, föndem das Ende, des Krummdarms leyo 
möchte.' 3. Bläje fUr äen Saft des Pancreas.' Vonjt 
C IfSayer^ Proiector am anatömifchen Theater z^ 



franzofifcl^en Cbeniikern mit to viejem Lärmen an« 
gepriefen Worden find. 6. Einige Bemerkungen Übtr 
M Harn wäßfrßekOger Kreiukin. Voo IFeBs. 7. Ftr 
/cUmmilung im lebet^m Kdrfir. Von St. C. Ue^ir* 
Bey einem Holzbeherfaod fich fcboa einige Stnodeo 
. ntacb d^m Tpds^uf der iuf^nm Oberfläc^ der rech- 
ten Longe ein deutlicher Sebimmel (Bgffks)^ der lon 
dem mittlem Luftloch , wodurch die liuoge mit e* 
nem der feitUchen Bauchluftßcke in Verbindung Utii, 
ausging« und feioeo eigeoUichto Ürbrung und Ver- 
breitung in den Verzweigungen der Broiichien dieftr 
Lunge oatte, deren Sub&anz in eine braune (peck- 
ar.tiffe MaOe denenfrirt war« Düefe feltene Schim- 
meibildüng muiste , nach ihrer Verbreitung zu a^ 
tbejlen« iclum wäbrend des Lebens dbs Thiers ibrcfi 
Anfauff genommen, und des fchwere Athmen, worao 
4as Tbier in der letzten Zeit feines Lebens litt, bey 
getragen i^ab^n. t, Einigß Bemerkerngm Mher He Pif 
ßotogiie des Eyss. Von faris* Artig ift die Beobick* 
iuQg, dafs ein Huhn, welchem das Schienbein zer- 
brocbeii und (brefältig gelcibieot wurde, in der Zeit 
der Heilung des Rngcbfobrucba mehrere icbaleDlofa 
,Eyer fegte. So erklart fich auch die von Fampulk 
angenommene neue Kalkerzeoguog, da er oäolich 
metir Kalkerde in de^i Abgange &t Eyer £aod, als 
die Höhoer rnit deip Putter genofieo hatten. Oboe 
Zweifel war in diefcpn Falle &m fibrigen Körper die 
Kalkerde entzogen werden. 

Drittes, Htfi t Ueker die KnockenßBche imBt 

fergerüß der Föget. Von Dr. Chr. L. Niifck. Geoaui 

Unterfucbungen gaben dem Vf. das Relbltat, dabder 
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Bern. Bey einer Katze fand fich neben der Gallen- 
blife ein Bläschen,* von dem ein Gang zum eigentli* 
c*ben Gang des Pancreas, fich Hinzog, und fich damit 
tu einem gemeinfchaftlichenGang vereinigte, und das 
demnaöb ein ähnliches' Verhältnis gegen das Pancreas, 
Wie die Gallenblafe und^ ihr üans g^en die Leber 
und feinen Gang hatte. "^ Hornbudung im Aßgeniei- 
nefi und insbefondere in der menfchlichen Eichel. Von 
ff.'F.' WecteL Die Falle dieTer merkwflrdigen Tex- 
turverändei'ung find aus Caldano. In dem eineo.Falie 
liatte fich bey einem ^ojährigen Manne ein bornartV 
rer A.uswuchs aus einer Stelle der £ichel , an der ein 
chbn'frtilier eotftandaner kleinerer Auswuchs weg- 
geätzt Worden war, innerhalb 10 Monaten zu einer 
K> anfebnlichen Grölse ausgebildet, dafs man feine 
Operation nicht zu unternehmen wagte; der Aue* 
wucbs bsttte fich Jiacb <fer Wölbung der Eichel fo ge- . 

krümmt; dafs er klauenartig mit feinem Ende dcpr ..Zwifcben^Üeferbeina. Dagegen kornnses dea V^ 
£ichelö{fnung segenaber gqiaiigte; der zwjByte Aus- gelp gleicb(am zwe^ Paar Oberkieieikiiocbefl^ 
wuchs entf^ana bey einer .47)abrigen Frau. aua. einer nämlich ein Jocbkieferbeio, das dem grd£rtenThe| 
weichen Gefchwülftam Hinterhauptbeine. 5. Ueber dea. Oberkieferbeine der Sävgtbiere eotfpricbl, w 
einige krankhafte Mifchungszuftänße des Harns. Von das Nafenkieferbein, dasdas Analogoe derNafenpor- 
tf%. Bivnde. Bemerkenswertb ift die bier mitge« tioo des Oberkiefers der Sävgtlnere ik. Noch 0^ 
theilte Beobachtung, dals bey .einem Kranken, bey bält diefer Aüffatz einige neue Anficbten Aber m 
dem der abgebende Gries aus bamfäi^rem Ammoniafc Joobboges und den Ueterkiefer bey VAgde. IL f^^ 
Ueftand , der nacb d^m Gebrauch von Alkalien ver- fuck eimr FMttMtkmgm^Mckte isr CeethralOeiUifJ 
Icbw'and und der in einer andern Krankheit geftor- JHarvenJgßems m 4Um Oeigthierm. Von ^ f*'*^ 
kn w^r,^Il an ^teia ^4, dclfef iebr kieiMr . fertbUung dei in dem irßm Heft •^«•bn'^ 



frofse ZwifchenKieferknochea am Oberkiefer bey 
^ögeln nicht , wie itian gewöhnlich behauptet, nt 
zwey KnochenftQcken beltehet ibndern dals derfclla 
von einem einzigen Punkte roo der Kinnladenijntn 
eos ficb bilde, .ued erfprfiogUcb end immer ein eisii- 
ges. oogapaartesiStfifik fey. Eine andere Eigealicit 
der Vögel ift der Mangel befonderer Naienknocbeei 
Die Knochen , die «an gewdhnbcfa mit dieiem Na* 
mep bdegt, find nichts als Fortfltxe des eiobcboi 



ikufbtttl** Wv firttfan leb die R«bltite )iii$ den Ui 
dem erfteo Auf fatz mitgetheilteo Beobachtungen 9 die 
indeÜBD keinen Au^zag in einer Recenfioo erlauben. 
JntilligfmzUqtt. i. Uehit 4k EvUwkkimg der Tiid^ 
komfehnecken^. Von X>r. Stiekik Vier bis fünf Tagß 
liaca 4^fn Eyerlegen nimmt rniMi die lerfte Veranctar 
rung wahr. , Es ericbeint an dem gdben Punkt (dem 
Rudiment der Leb^) eia fcbwarzer, togleieh enf- 
ilteht die erfte Bewegung« indem' Beb der eelbe Punkt 
beftändig um den Ichwarzen gleichfam pianetenartig 
drebt. Am zehnten Tage hat das Rudiment der 
odlen Schnecke genau die Geftalt d^r Leber des toU- 
kommenen Tlüers, fo dafs altes aus dtefem grdÜBten 
Nutritionsorgap des Thiers hervorzugehen leheint; 
die erfte Boiivegung des Herzen» nimmt man erft am 
l6ten Ttto wahr^ wo auch die dfinne Schale» die 
Augen , rablhörner und die Form des Kopfes deut- 
licher erfchqinen. Zwifcheo dem soften und joften 
Tage kriecht das Thier aus. 3. Vfrfuchi und ßeob* 
Achtungen ükir dtn Einfluß dts herumfaweifindin JSbr- 
ven auf Sie AbfonderungsthäHgUit dis Magins. Von 
S. C. Bro-dii* Durch frühere Verfuche hatte fieh der 
um di^ Phy&ologiQ durch feine Verfnche an Thieren 
bereits fehr verdiente Vf. Oberzeugt, dafo bev Arfe- 
oikvergiftungen eine beträchtliche Menge Schleim 
and wälTeriger FlalBgkelt von der Schleimhaut des 
Magens undJJarmkanah al^gefondert-^wperde, w eb ho 
rine äufserft beträchtliche Ausdehnung diefer Theilo 
nach dem Tode zur Folge hat Wurde das HalsftQck 
des her umfcb weifenden und f/mpaUüfcben 'NeYväi 
bey Hunden durchfebnitten » und augenblicklich her* 
nach eine gehörige Ouantitfit Arfenik in eüie Wunde, 
im Schenkel gebrachf, fo erfolgte zwar der Tod, 
nrie fonXt unter denfelben Zufallen, auch war die 
Schleimhaut des.M^gens und Darmkanals beträchtlich 
»ntzandet, aber die widernatürliche Abfonderung von 
Schleim fehlte gänzlich, und auch dann, wenn 4etf 
Sunden eine Auflofung des weilsen ArfeniiU eing^ 
reben worden war. Alles verhielt fich eben fo> als 
ier hernmfchweifende Nerve dicht unter den^ ober.n 
Magenmunde dürchfchnitten worden war, nur dafs 
n diefem Falle die Refpirationsbefchwerdeh nicht 
uotrateo. Diefe Verfuobe beirätigen alfo von einer 
leuen Seite das Refultat, daÜs die abfondemde Tha- 
igkeit der Organe in hohem Orade von dem Nerven« 
iofiufs abbän^g ift. 3. lUbtr du Dauer der Pupit- 
%r ' Membran* Von ff. F. Mukü. Auch Hr. Mecket 
and, w-as'^ric^fry fchon froher angemerkt hatte, 
ey ueogebornen Katzen die Pupillarmembran fo derb 
nd gefäfsreich, wie er im fiebenmonatlichen menfch« 
ichen Embryo xfiefelbe kaum zut Zeit der böchften 
nathe fah. Wahrfcbeinlicb gelle diefs für alle Tbiere, 
üe mit verklebten Augen geboren werden, piefe' 
Jebereinftimmung der Entwicklung der äufsern und 
nnern Tbeile des Augs ift fehr merkwQrdig, und 
licht ohne Intereffe ift es, dafs bey denfelben Tbie- 
en auch andere Tbeile, die bey andern, deren Pu- 
illarmembran weit früher verfchwindet, auch fidboa 
Inge vor der Geburt nicht* mehr beftehen/z. B. die 
labelblafe und die Nabalgekrdagrfafee fich bis' zur 
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Reife erhlilteo. 4. VOer ihAge uHgewSknUAe Eef 
fikikmngen an LeberknaUm Von ff. F. UickeL In der 
Leiche einer ungefähr 40jahrig^n Frau fand der Vf«, 
aufser den gewohntichen einnirbig gelblieh weifsen 
Knoten , mit denen die Oberfläche der Leber fiberfSet 
war , einzelne , an wdchen rothe höchft regslmäfsig 
gebildete Rime mit der weifsen Subftanz in verfchie* 
denen Abäncbrungen abwecMelten. Sehr finnreicb 
ift die Vergleichnng diefer^lGebilde mit Exa^^hemeo 
und felbft dem bebrflteten Ey, und die Erkläriüg 
ihrer Verichiedenbeit aus den verfchiedeneoPenodeti 
ihrer pathologifchen Entwicklung, der erfteo Ent» 
ftehung , der höcbfteo Bl&tbe und des Abirooknent. 
Das Ganze hat uns an die elektriichen 21auberringe ev- 
innert. Eine colorirte Kupfertafel ftellt diele fdteoe 
Bildung dar. 5. Ueber den Zußand der Blutgeßßi 
bey der Entzündung. Ein Auszug aus Tkamjon^s 
Lectures an inflammation. Ediub. igt 3« Sehr nterk- 
wOrdige Beobachtungen um {6 intereffanter, da fio 
zur Aufklärung eines Oegenftandes beytragen, deffen 
Theorie yoeh fo fohr im Dunklen ift. Den, Vf. 
ftellte feine Beobachtungen an den Haargefifsen der 
Schwimmhaut derFröf<me, welche durbh guteLinüea 
fehr genau beobachtet werden konnten , an. Ale»» 
hol und Ammoniak brachten ftatt Röthe Bläffe der 
Schwimmhaut hervor. Die flaareefäfse zogen fich 
suCimmen,-imd befsenkein rothesBlut weiter durch. 
Druck oder andere mechanifche Reize , die etwa dem 
Thiere mit Gefahr drohten, äufserten ichoell ihre 
\nrküng auf* die Haarge&fse der Schwimmhaut, die 
fich zuiammenzogen , wenn gleich diefe Reize ent* 
fernt vop derfel^n wirkten. HäcKft uierkwardig 
war aber die Wirkung einer Auflofung des Kocbfai* 
zes. Die Uaargefäüse erweüerfen fich at^atlenä^ es 
trat nun eine Art von entzflodlichem Zuftand ein. 
Mit diefer Erweiterung war nun in mehreren Fällen 
zugleich vermehrte Schnelliakeit der Blutb^wesui^ 
in den Haargefä&en vergefellichafitet. Die wieaer* 
holte Aobriogung der Salzaiiflöfung auf diefelben Ge> 
fäfse war dagegen immer von Verlangfamung od^r 
felbft gänzlicher Stockung des Haargeufskreislauf^ 
begleitet. In andern Fällen war aber eine febr allge- 
meine Folge der Einwirkung des Salzes, Vermehrung 
der Schnelligkeit der Blutbewegung iu Ärierien uoft 
Venen mit Verminderung derfelben in den Harge« 
fäfsen.« Das häu%fte Refultat war Verminderung aar 
Schnelligkeit der Bewegung in Arterien, Venen und 
Haargefäfsen , eine Verminderung, die hän% bis zur 

E^nzlichen Stockung in den Haargefäfsen ging, W€>- 
y die Erweiteiruog |ind Ausdehnung aller Gefäfse 
febr beträchtlich war. Die Erweiterung der Güfafse 
hielt in allen Fällen fo lange an, bis die Röthe von 
felbft verfchwand. Der Vf. vfolgert aus dielen fieob* 
achtungen, dafs dar Charakter dar activeii Entzüu* 
düng wohl in einer vermehrten Schnelligkeit der B^ 
.weeung durch die HaargeKüse, der Charakter der 
painven EntzQndung, wdchen letztere im t^ortgango 
annehmen .kanne ». Jn einer verminderten Schnellig- 
keit der Bewegung beftehe, dafs aber beiden diu 
Erweiterung der ^argefälse gemeiofchaftlich fey. , 

6. Uetir 
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6. ITeft^ ifen Ziißani der Slutgeßße fcy im Brmuf^ 
Aus demfelben Werk. Nicht immer fey das Blat in 
den Gefäfsea brandiger Theile geronnen , und deilen 
ungeachtet erfdge keine Blutung aus denfelben bej 
der von felbft ftatt findenden Abtrennung der brandi- 
gen Theile. Verfchliefsung der Arterien dorch. n- 
rinnbare Lymphe in Folge adbfifiver EntzQndung ley 
eben fo oft die Urfache diefer mangelnden Blutung 
als «eigentliche Gerinnung des Bluts. 7. Uebir dii 
Verfcmdenkiit zmfcken iür nditin und linken Körpir- 
hälfUy in Bmficht auf du verkHttmßmäßige Gr6fl$ der 
Arterien und Irenen. Von g, F. Meekel. Beftimmt nä« 
her und berichtigt eine frühere Angabe desHn.^ff^MM 
riith über das Verhältnils der Grölse des rechten und 
'linken geriffean* Lochs (Foratmn iaeerum) beym 
Manne und beym Weibe. 8« lieber die Concretionm 
im nienfchtichen DarmkmnaL Von ^. F. Meckel. Eine 
fehr lehrreiche Zuiaromenftelluoe der darflber bis 
jetzt bekannt gewordenen Beobichtttogen unter 
1^1 Hauptrubriken, unter denen die iite, welche die 
Zufälle näher befcbreibt» auch dem praktifchen 
' Arzte iotereffant ift. 9. üeber die Zeugung der Ür- 
' genwürm^r* Von ^. F. MeekeL Er Tertbeidl^t gegen 
eine Behauptung des Hn. Prof. S'^8 (j^^'^ wefehem 

(Dtfr ß0fcki 
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Hr. Meeksl 6efa öfters in diefem iBand^ jb dneContn- 
verfe einlifiBty die fOr das grOfsere wiffenrchaftlidw 
Publicum kaum von einisem Inter^ITe fep kami)feioe 
frohere Bemerkung, dafs die Eyer des Reaenwurns, 
um in den binteA Theil des Körpers zu geunnii, die 
im gewöhnlichen Znftande verfchlolfenen Qnertebettk- 
wände , wddie fich rom Darrokaoal zur Haut bqp- 
ben , durdibohren mflffen. 10. Ueber das Rkkn- 
eßß der Infecten. Von ff. F. KUeekeL Der Vf. focht 
bwohl durch eigene als TorzOglich durch die Beob- 
achtungen des Hn. de Serres die Meinung wahrücheio- 
licfa zu machen, dafs der durch die Winde des Darm- 
kanals aua der Höhle derfelben dringende Ckytus m 
dem RQckengefXfs aufgenommen , und durch dieles 
die Umwandlung defMben aogelangen , nachher aher 
vom Fettgewebe, in welches er aus demRSckeop- 
ftfa gelangt, erft vollendet werde. 11. üiber ik 
Menftr^tion. Aus Gcdlinu Der an Geh nnbedentesde 
Aufiatz fchlierst mit der richtigen Bemerkung, difs 
das Weib in den erften- Tagen, nachdem die Mea- 
ibruation zu flie&en aufgehört hat, wohl am ßitugtteo 
zur EmpfSngnils fey , ind«m jetzt die Erregong der 
Gebärmutter und der Zuflnls toö neawm ihm Ai- 
fang nehme. 
«/» folgt.) 
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I. Gelehrte Gefeüfchaften. 



'ie Wctterauifcke GtfeUftkafi für die geßimmee Natura 

künde Tah in den rarcbenFortfchritten, die iie Ton dem 
Zeitpunkte ihrer Stiftunj; (igog) an machte, den Zweck 
ihrer Verbindung in Ert&llung gehen, als die politifche 
Kataftrophe von ig 13 ihre Thfttigkeit hemmte. Das 
jährliche Einkommen nämlich, welches der Societat 
dasGouTernement rergönnte, muFste bey der aligemei« 
nen AeHdenmg auFhÖren. Das Directorium der Ge- 
fellfchaFt kam durch diefe Stockung in Verlegenheit. 
Die nothwendigfteii Ausgaben für die Correfpondenz, 
' den Druck de/Annalen, die Unterhaltung desMufeums 
V« a. konnten nur dürftig beftritten werden, an gr5- 
fsere Unternehmungen aber war car nicht zu denken. 
Diefs itt auch die Urfache, dafs ^itiSi) keine 6£Fent- 
liehe Verfammlung mehr Statt Fand. Bey dem heften 
Willen der Mitglieder lief diefer literarifche Bund Ge- 
fahr, durch Mangel an Zufaiinmenhalt in gänzliche Un- 
wirWatukeit zu gerathen. «^ So war die Lage derGe- 
fellfchaft, als die Gnade Sr.Köni gl. Hoheit des KurFär- 
ften Yon HefTen jene Hxnderniffe er fern te und den 
Verein ror der Wiederkehr derfelben für immer fi- 
cherte. Ein- KnrFürftliches Refcript Yom 17. Auguft 
* d* J. rerwilligt der Gefdlfchaft eine jährliche Unter- 



ftiltzmig Ton 400 FI. nnd 6 Klaftern Holz. 7ugleic1i 
ift der Societat die Fortdauernde Benutzung des kho- 
nen geräumigen Locals im RurFurftlichen Schlöffe ZQ 
Hanau rerftattet worden, welches fie bisher zum Vcr- 
fammlnngsorte, zur AuFftellung desNaturalienkablneits 
und der Bibliothek inne hatte. — Allen raterlindi- 
fchen Naturforfchem unrergef^lich bleibt diefe in der 
Gefchichte der Gefellfchaft fo denkwürdige, von äxa 
weifen Regenten gefchaffene Epoche. 

Die Schriften der OefelMchaFt, ron denm ^ 
jeixt drejf Binde arfohienen find , werden nunint^f 
in jedem Jahre fortgeletzt. Erfrer Dir^btor ift Dr> 
Gärtner zn Hanau, Twejter Director Hofr. Dr. Mef 
zu Offienbach , erfter Secretfir Hofr. Dr. Kepp ta Ha- 
nau t und sweyter Secretar C« L. Gärtner ^ Aiiotbekir 
dalelbft. 

IL Todesfall. 

Am 6. Aug. ftarb im Bade zu Selters JoL Fr.fif^ 
Dnver^ ehemals Kaufmann in Hamburg, Vf. des tn^^ 
Beyfall aufgenommenen botanifchen Bilderbuchs, ^' 
nige 40 Jahre alt , gefcfaätzt Ton allen | die ihn nJÜia 
kanxften. 
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A ftZ N B T G EL A H R T H B I T, 

Halls u« Bbrli» > in d. Bucbti. d. Hallifcbea 
Waifenb. : Diutfckis Archiv ßr dU Fh^fiqlogU. 
lo Verbiadung m\t den Herren Alberet Aut$m* 
rietk u. a« m. berau^egebea roo ff* f. Msckil 

IL C W« 

{ß^chlufi der im vorigen Stüak mhgehtoohenen lUceri/iotu) 

VUrtis HifU Bimirkmgim über dit Tk^murdriUg 
dis MmmiUkkr^. ivaknnd des JVuUirfchlafs. 
Von Dr. Friedr. Tuid u m am . Bev einem Murinelthie- 
re» des der VL während des Winteirfeblefs zergUe* 
derta , machte die Thymiiedraie ungefähr den . 24ften 
Theil der ganzen Maffe des Thiers aus» die im Ver- 
häitnife zur Gröfse lies Thiers febr kleinen Lungeii 
waren gan« znfiimmengef aUe» , und enthielten nur 
febr wenig Luft» dagegen waren die Gefälse nm fo 
mehr mit Blut gcfUlt« Der Blinddarm war ganz mit 
aioec grünüeb «Iben fcUeimigenFlorfigkeit, angefüllt» 
ia der einige Liaare des Thiers befindTich. waren ; ^» 
auch der Mnftdarm war mit einer graulich braunen* 
zähen nnd (dileimlgen Flüffigkeit aogefoilt, welcha 

S[aflz.deo» Mecoainln gUcb. Uia gr^Ese TbymusdrOCei 
elbft beftand aus mehreren durch ZeUgCfwefae und 
Geiafssweige TOrbninfaiirH Lappra-» die abermals aus 
mehreren kleinen Läppchen gebildet waren ; jedea 
Lappehen war a«s< .vielen rundliche» mit einer grau- 
weifsJichen chylusartigen Flüffigkeit angefiülten tflas* 
eben znfanunengefetzt,^auf welchen, iidi Gefälsnetze 
verzweiglea; Alle Bläschen eines Läppchens ftanden 
mit einander in Verbindung« An den Gefäfisen der 
Drüfe lagna auch innrere SanaaderdKlfen, die eine 
rchwärzliche FlfiCfigkeü enthielteo. Bey einem im 
Sommer zei^tieltorten MnrmeUhi^r zeigte fich die 
Thymosdrfife ganz fchlaff » welk und zufammenge- 
Fillen, in der keine Bläschen und Zelkfaen zo ent* 
lecken waren , weil fie Iceinen Chylus enthielt.^ Die 
Drafe macbtn nur ungefähr den hundert und lechzig* 
ketk Theil dar. ganzen Mafte des Rörpeas ans. Eine 
ifanlicha VecMiiedenheit zeigt die ThymosdroTe 
leym lgi|l und' dea Fiedermäufen im Sommer und« 
fährBud itac«B Winterfchlafs» Bemerkenawerth ift 
«auch 9 dals Säagthiere, die Im Walter leben, und» 
leren. Athcm oft unterbrochen wird,, wie die Fifch- 
itter und der Biber, eine grolseThymnadrab haben. 
>er Aufbts fchliefst mit>eipigen Anmerkungen über 
!ie AebnliclBlMit desLAbennpreeefierderThiei» wib* 
end des Wlisterfchlafs mittdero Letaan dte Foetotf diai 
er Heraus^l^bas mit eipef . Nachic^ll ^kiffgtttlea». ia. 
A. L* Z. I8i6. J)rilU%t Band. 



welcher er das-Affm euipte auf eine Tehr feine W^er 
rmdicirt. a. Vtrfudu über dii WSrftüfaffuM-ikriÜie 
der Gallig dir lUitck md dis Barns. Von Naffk AUm 
dergleichen VarCuche zur Beftianmunff der Warmeftif«^ 
fungskraft: dnreh Vermiichung der FlüfSgkeited mit 
einander rerdienen wenig 2latnuen. Nur <ii(b mit ein 
ilem febr fbrgfältig gearteiteten Bisapparate angefteti- 
ten können noch einigermais(en genaue üefultate ge- 
ben. Es widerfprioht £(:hon alter richtigen Theoriet 
und kann geradezu a priori auch g^gtn ein Dtttzen<| 
ron Verivcnen , wie fie gewöhnlich angeftellt wer* 
den, geläognet werden, dafs Warfler und Blut etner* 
l$y IrHrm^ffunggkraft haben können. Auliier Crofff* 
ford^ Davp und DaUon bat auch Lavaifiir die Wärme« 
feffongskraft thierifcher Flüfliakeiten beftinmit. S. 
503 fteht durch einen Druckfehler dreymil ein# 
Null ftatt I. Wie viele Mfibe 60h der Vfi aucb 
bey diefen • Verruchen gegeben haben mag , tö darf 
doch nichts ans ihnen gefolgert werden; j. OnUr^ 
fuehmng iinigir tiiiirtfekrm Flü^gkeüm. Vodi rnt. Dr^ 
füka. Wir haben manches an dielfer ArbeÜ des Hn/ 
^oha auszortellen. Welses Vertrauen mag es ein« 
flofeen , wenn, derfelbe in einem yiirtil Qran Afcbe 
noch freyes Alkalt, phosphoriaures , falzfaures und 
Spure» fcbwelelfaureis Kalis, nebft etwas phospbor«' 
(auren Kalk enUeckt und unterfcbleden ftaben will ! 
Das erinnert uns anmanehe auf dem Papier gemach* 
te Änalyfen, und an g^wifle neu entcTeckte Sebei« 
duogsmethodea , z. B. des Mangans ^om ^fen. jÖiNi* 
m$ Cttbifche Kryftalte find uns noefa nie vorgekommen« 
Ein zerflieisliciur ROckftand , der beynabe ganz aus 
ialzJaurem Natrum und kohlenCaorem Natrum be-f 
ftand, ift auch Jiicbr le^htzu begceifenr Was S. 511 
als Heiiiltat der Aoaiyfe der Synovia, angegeben wird^^ 
lirimml nicht recht mit dem v^angegai^enen Ober^ 
ein. Namentliok vermiffen wir das ammoniakallfohe 
Salz, das doch vterhanden gewefen feyti moCs, w^ntf 
die frQbere Angabe des V^ richtig ift, dafezur Sy-^ 
novia zvganiifchter gebrannter Kalk Ammoniak ent"» 
wickele habe. Krankhafte Synovia aus dem Getenke 
einea Carpus zeigt», freye Sänae, da: normale Synovia 
vielmehr alealilch reagirte. D'w freye Säure war 
Phnsp^vorränre« dae eiannTheil.phosphorfauren Kalk ' 
au4;Qlöf^ enthielt. Wie bey Analyfe einer arthrüi«' 
fdien Goncreiina aus dem Armgslenke einer LeSchn 
Sauerkleeiaure aus der AnflofungidiefBS'Oicbtknotena^ 
ip'Salpeterlaure Kalk, Ammonium, pbosphorfauren 
Kalk und ätzendes Kali fi/Uen könne, ift nicht wohl 
abzufluten, — eben fo weiiig wie AmmoiHum aus ai« 
ner Auflöfung in* Mpeterfäure Spuren kohlenfaurea 
(fie) Talks fallen fott^ ferner wie' Kall koblenfauren 
X X (ftc) 
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(ßc) Kalk. Sie ganze Arbeit hitte unferer Meinung 
nach luigedr iM|kt 4>lesben kÖDoen* . 4. . Uiiir rtgifßtti' 
drigi Hmr- und' Zaknbitdung. Von ff. R MicUi. 
Ein merk wfirdiger Fall » der dem Vf. felbft vorkam» 
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Sab die nähere Veranlaffung zu diefer lotereffantea 
Lbhandlnng. Er fand nämlich in dem Becken der 
Leiche eines nnverheiratheteo FraueDziramers von 
'ungefähr 40 Jahren, recbterfieits neb^n der Geb9f- 
mntter» eioe anfehnUche harte rundliche Gefchwulft 
von 3 Zoll im 'Durcbmeffer naoh allen Seiten i die 
oben und rechter Seits drey kleinere , f reyCtebende, 

Sleichi^ls rundliche GefobwOlfte trug, Sie hing durch 
as breite. Band mit der Gebarmittter zufammen , zu 
ihr vfurlief die regelmäfsig angeordnete rechte Trom- 
pete und traten von oben oie Saamengefäfse. Die 
geöffnete Gefchwulfll war gröfstentheils^ mit Fett und 
völlig frevliegenden Haaren angefallt, in der Dicke 
der Wände derfelben befand fich ein unregelmäfsiger 
Knochen, der auf einem rundlichen Fortfatz einen 
vollkommenen Zahn trug, der frey in die grofse mit 
Fett angef OUte Höhle ragte. Die kleinern Balge ent* 
hielten theils eine gallertartige Feuchtigkeit, theils 
Ejiochen, die auch den Zähnen am nachften kamen. 
Das Ganze ift durch eine Abbildung dargeftellt. Der 
Auffatz felbft ift ein ichöner Beleg der weitausge* 
breiteten LectQjre des Vfs. , die Zurammenftellung 
der maniyichfaitigen Beobachtungen nber ^hne und 
Haarbildung ift lehr zweckmäfaig, und wir. find mit 
^^n .vpp^ Vf. gezogenen Refuitaten ganz einveritan- 
den. Äuqh hier bekommt Herr ^brg auf mehreren 
oeiten feine Abfertigung. Wir hätten Hrn. Af. diefe 
Mühe gern gefchenkt. 5. Utbir die Entwickelung der 
Centraltheile des Nervenfgßems bey den SHugthliren. 
Von g. F. Meckei. Handelt von der Entwickluog der 
>Virbel und Sobädelknöchen. Fünf und dreyrsig Ab- 
bildungen dienen zur Erläuterung. Intelligenzbk^tt. 
!• £inl<a// wm mehrern taubfiummen Gefchwiftem. Von 
Najfi» . Die Aeltern fo wenig als die Vorältern oder 
Seitenverwandten hatten an Gehörfehlern gelitten, 
paa in der Mitte geborne Kind war das einzige nicht 
taubftumme von zehn Kindern, a* üeber einige Ab* 
nqrmiiaten der Knochen* Von S* R Ueckel. Eine.eber* 
zäblige Rippe, die, was ein lehr febener Fall, ober der 
erften Rippe lag , und an Shi^m vordem Ende fich 
ipit derfelben verband. Ein Hinterhauptsbein mit ei- 
ner mittlem Gelenkfläche aufsei den beiden feit« 
liehen» 3. Beträchtliche Fergrdßemngder Zirbetdrüfe. 
Der Knabe ftarb zuletzt unter den Zufallen der Ge« 
hirnwafferfuoht. Aus den Hirnböhlen flofsen vier 
Vn^en einer wafferhellen und dünnen Floffigkeit, die 
Zirbektrafe hatte, nach der Abbildung zu urtheilen, 
4ie ungewöhnliche Gröfise von einer Wallnufs, war 
beträchtlich. hart, höckerig, durchaus homogen, nur- 
ftellenweife mit kleinen Zellen verfehen , und mit ei- 
nem gelben eiterähnlichen Schleim umgeben. 

* Wir wü^fchen diefem befönnen angelegten und 
in dlefem erften Bande fo .vollkommen gelungenen 
Unternehmen den belten Fortgang , und 4em waokem 
Herausgebet alle Aufoninterung. 



Lbiki«, b. Vofs : Monograpkia P/elaphonm aocto- 
re Dr. A 7. L. Reichenbach. Cum tab. IL a«* 

* flMis rol. XXUI. fpecierum icones exhibeotibu. 
I816. 77 S. gr. 8« 

Die von Herbfl znerft aufgeftellte nnd von l/%fr, 
Paykutt und Latrettte aufgenommene \GattnDg ^/a* 

IhuSf war bis jetzt fowohl in Hinficht der ihr zu- 
lommendeo Gattunge- Kennzeichen, als in Hinficbt 
der ihr zugehörisen Arten , nur fehr unvoUkommea 
bearbeitet, und bey der aufserordentlichen KldDhelt 
der Arten , waren alle Unterfuchungen fehr fcbwi^ 
rig. Hr. R, machte fie daher zum G^geoftande doet 
bdbndern Unterfoohung, midlegt die Früchte feiner 
Arbeit vor , die von vielem Fleifse und lobenswerthec 
Gapauigkeit zeugen. Die Mundtheile «md Ffihler, 
als Grundlage der Gattungs-Beftimronng, findab^e» 
bildet und genau befchrieben , und der charaätr ka^ 
Htualis ausTahrlich angegeben. Nach Hr. iE. bilden 
die Gattungs*Kettnzeiohen: Patpi fnertuormt^ 
les : antici claväH , poßiii JU^ürmes. Ma xilla irtu- 
branaeea • b^da. Mandibulm eamee^^ teuere ieUm 
dintata. Labium membrmtKeum irumeatmm. At- 
tennae nndecim • articutatae y clavatae. Wir mOfieo 
jedoch erinnern , dafs nach der Abbildung die maxü» 
In nicht füglich bifUa genannt werdea tano ; richti- 
ger würde es heifsen: mnxiUa membreamceay gpici» 
tut unidentatUf auch von den Fühlern würde baffer 
getagt werden können : antennae undedmarticulatüt 
moniUformesy afice clavatae. — Die dtm Vf. be- 
kennt gewordenen Arten theüt er in Pamiliea nach 
der Geltalt der Tatter, und liefert auf den bejgefdg- 
ten Kupfertafeln brauchbare Abbildungen voo illeo 
befdhriebenen Arten. 

Farn. I. Palpomm anterhrmm artkmh tertio ckver 
fo. Spec. I) Pfela^hns Herbßii Reict Ps. 
Heifeima*. Herbfl. 9 Ps* brevifatjäs- vmr. ß. Sckrani 
Fauna boica.y thorace cylindrico laeviffimo. d) Pe.HtV 
ßei Herbfl fig«9-, Latr.% Sehr, var^euy therecoi 
fubcflindrico aniice anguflato laevi glaberrimü. 3. Ps* 
longicoltis Dahl in tut. AntUeus Drisdt»ßs 
Panz.j picea rufeseens^ thorcLce mati^ imprijfö. 4) 
Ps. Dresdenfis Hbfl.^ Ps. Heisei Payk.^ pubtfcm^ 
piceo mgrieans; Aorace angntatot pcßiee tineajenädr 
cniari imvrejfa. Fem. U. Patporum anter. artknie ttr^ 
tio fecnrtformu 5) Ps. niger Payk.9 pubefeenSi » 
gery thoraee laevi, antennis teflaceis* Payknll be- 
fobreibt nur das Männchen mit dem verdickten fönf 
teo Fühlergliede. 6) Pe.bnlbifer Knoeh inlU.B^ 
flrichus anomatus Schr.f mger^ pnbrfcens; anttems 
ciavatis , palpis pedebusque pteeis , etytris pmictsüs* 
7) Ps. clavicornis Panz.^ piseo rmfirfcensy tharact 
capite tatiare^ antice pofliceane coarctato gtabro^ finc 
rwus ciavatis. Soll nach SckSjfpet in Berlin die von 
MUger dm Verzeicho. d. Käf. Pr. Ps. antennarUt 
benannte Art ieyn. g) Ps^glabricotiis Reickeitkt 
picea nigritansi tieorase fiUgtobofoy laUtudme cap^i 
gtabra* 9^ P^* feeuriger Reich.^ piceo rufifcm; 

tkorac0 Uit^iMkmcBfitiSf Pt^mtdi €oara^^ (furts) 
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fi€mdö antennafüm arHcufo ficurif&rml^ ts bleibt im- 
Pier Unrecht, Kennzeichea die aar einem Gefchlecht 
eigen find, in die Art • Bezeiebfiuoff aufzunehmen, 
um fo mehr , wenn , wie es bey* dieier Art der Fall - 
ift, andere Unterfeheidungs - Merkmale genug vor* 
htndeo find« Weit eher konnten die beynane unförm- 
lieh rerdiokten Kinnladentafter aufgenommen wer- 
den. 10) Ps* brtvieornii Schuppe l in tit*9 gt^" 
ierrimuti aniennis ihoracM paulo longioribus maxim$ 
clavaHs.^ Das Halsfchild länglich eyFörmig, der Hin« 
terleib ferhältnifsmäfsig länger nnd fchmäler, als bey 
den übrigen Arten diefer ramilie. Farn. 111. Palpo^ 
fwm anUrionun Mrtieulo tertio canico. 1 1 • Ps.fangui" 
Mi US Illig. Pußk.i Anthicut Fabr. ^phjflinus 
Linn» Oliv. R0/J.9 Pselapkus mucronatus Panz.i ni- 
tiius, nigir, clytris Janguintis dmidiatis ^ thoract fub* 
globofo yfoüidis tribüsfoilco conjunctis. 12) Ps. hat' 
maticus Reich, f picea ^ ruf ifcens^ ihorace gibboy fih 
violis tribus^ antennis elytrisque dimidiBtis dUutioribus. 
Bey Leipzig die gemeinfte Art. 1 3) Ps. foffu latus 
Reich, ycaßaneusy glabery patpis teßäceisy thorace 
füveolis tribfcs aequalibus. 14) Ps. xanthopterus 
Reich, y nigsTt elfftris teßaceo fanguineis f thorace cor* 
datOy pofiice foveota magna media ovaliy varva laterali 
gemina. Im füdtichen Deutfchland und Ungern. Das 
Weibchen xeichnet fich durch einen länger eeftreck- 
ten Körper nnd einen häutigen fchuppenrormigen 
Fortlatz am After ans. 15) rs* impreffus Panz. 
Latr.f nigsr; patpis iljftrisqui rufisy thirace foveolis 
tribus: media minima. liS) Ps. infignis Schuppet 
in lit.y pubefcensy niger^ antennis y etytris pedibusqus 
rufisy thorace tinea poftiea femicirculari tenuifßma im* 
prejfa. 17) Ps. fuicicoltis Reich. y Ps. Dresdenfis 
Illig. Paifk. Anthkus dresd. Fab. , deprejfusy ein* 
namomsusy puiefceus; thorace angulato captts tatiarCy 
etytris pofiice ad anautum extermum excifis. Die gröfste 
bekannte^ Art i^Lin. lang, die X^l^^r du'' ^ ^^ 
als der Kopf, und daher nicht Ps. dresdenßs Herbfl. 
183 P^- venußus Reich^yfanguineo'badtust nitidus; 
mrace angulato y latitudine tongiorcy elytris fubtiliffi' 
me punctaiis. In Italien , doch auch bey Sickertshau- 
fen vom Ur. Nees von E^efAeck gefunden. J9) Ps* 
tmbiguus Schüpp.9 elongatusy badiusy thorace ca* 
nte tatiare: fovea poKca. triplici. Nähert fich durch 
eine langgeltreckte öeftalt» fo wie die folgenden Ar- 
en, den Staphylinen. ao) Ps. nanus SchUpp.y 
longatuSy baaiusy fronte inter fojfas duas antice conr 
ergentes elevatUy laevL aO ^^^ Karfienii- Hoff* 
tannsegg^ StaphylinusfangUineus Panz.? etonga* 
tSy cinnamomeusy aeprejjusy pubejcensy eapite punctch 
u leviter tmpreßo. 22) Ps.fignatus Reich.y elon* 
atusy cinnatnomeus y depreßusy pubefcens y fronte bifa* 
eolata. : anüce tinea transverfali impreffa. Der Vf. 
ragt an: ßn £vaeflhitusfcaber Gravenhorfll Dann 
ätte Gravenh. diefes Thierchen mit Unrecht miter 
ine Mkroptera geftellt , da es nur dreygliedrige FO- 
e hat , und unter die Pfelaphos gehört. 

Zum Schlufs der Monographie fteUt der Vf.* noch 
ne neue Gattuns Gtenifles auf, die der vorigen an- 
erordeutUch nahe verwandt ij&i Sdi jedoch dorcb 



viergliedrige Ta&er', deren drey letzte Glieder oacli 
auffen eine Borfte haben, wetentlich unterfcheidet« 
Die einzige Art Ct. palpalis befindet fich in der Samm- 
lang des Hn. Prof. Schwägrichen zn Leipzig. ' 

Wir hätten gewOnfcht, dafs Hr.\R. mit diefer 
Monographie auch eine Unterfuchung der Oattongen 
Chennium Latr. und Claviger Preyfst. verbnndeB 
hätte, die bey feiner bewiefenen Genauigkeit und B#» 
obachtongsgabe vielleicht intereffante nefultate ge- 
liefert hätte. 

Druck und Pat^r der Monographie £nd fehöo, 
aber leider haben nch viele DrucKfehler eingefchli« 
eben. Die Zeichnungen zu den Knpfertafeln find 
vom Vf. , der Stich der erften Platte von Rosmäster^ 
der der zweyten von Schröter. Letztere ift beCter ge- 
arbeitet. 

Genua , >• Gioffi ; Ftorae Itaticae Fragmenta^ fisu 

{^lantae rariores, vel nondum cognitae, in variis 
taliae regionibus detectae , defcriptionibus , et 
fi^uris illuftratae a D. Vivianiy Medic. Doct. in 
Imp. Athenaeo Genuenfi botanices et bift. natur. 
Profeffore etc. Fafi^eulus primus cum tabulis ae** 
neis XXVI. (Ohne lahreszahL) 28 S« gr. 4. 

Der Vf. ^ Profef for zu Genua , bekannt durch feine 
Annali di Botanica und feine Ueberfetznng von Ca^ 
vanilles Principi elementari di Botanica y liefert hier 
Materialien zu einer kOnftigen Flora von ganz Ita- 
lien, einer eben fo fchwierigen als mOhfamen Arbeit, 
der fich mit raftlofem Eifer der jetzige Profeflbr der 
Botanik zu Verona , Herr Otovanns de* Brignoli de 
Brunnhoff widmet, wie es aus BrocchVs Conchioto^ 
gia fofßle fubapennina I. p. LXXX. erhellet. Wir be- 

fnOgen uns , die Diagnofen , das Vaterland und die 
>auer der in gegenwartiger Sammlung ftebenden 
neuen und merkwürdigften Art^n anzufobfen und ta 
bemerken, dafs die 26 Abbildungen blo&e Umriflb 
find. Auch giebt zuletzt ein genaues Regifter aufser 
den Namen die Seite und die Abbildungen an. Die 
obgedachten Arten find: Santotina pinnata: 
glabra; peduhcutis unifloris; foliis pinnatisy pinnis ti^ 
nearibusy brevi/ßmis acuttSy In mantibus marmoreis 
Carrarenfibus. — Potamogeton obtongum: /b- 
fiis Omnibus natantibus oblongis; fipatis petioio tripfo 
brevioribus. In Liguria %, — Utobutaria inca* 
nefcens: caule herbaceo ; foliis canefcentibus y radica* 
tibus fpathulatis y integerrimis y eautinis ovato ' lancet^ 
tatis* In mont. Cärrarienfibus %. Schimm calyci* 
num: coroUa fubregutari; flaminibus dupto breviori* 
bus; catycibusinfructUy inflatisy cernuis. In Liguria. 
In Apuliae maritimis. Ift ßuglojfum fcorpioideshirju* 
tumy flore caeruleo Bocc» Muf. 163. t. 132. «— Lj- 
thofpermum^ graminifolium: caule fuffruticofo ; 
foliis tinearibus fcabris y margine revotutis; in Hetru^ 
riae finitimis» Ift L. angufttfolium umbellatum Bauh. 
Pin. 2iZ. 517. — Rofa atrovirens : germinibus 
ovatisy pedunculisy calyceque aculsüto • glanduliferis ; 
caule petiolisque aculeatis : foliolis elliptico - aeumiuatis^ 
uitUirarguteferratis. In Liguria ^ — Erica ra. 
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ff uiQfat m^Aiiriä »riflgtif^. folißtU quattrw nßixisf 

flqribus pwbMatis ; earolla tubnlofa quairifiäa; laciniis 
ii|(M^^ C9iUMtibus9 apice tdnium revolutu. In tüton 
Neapotitano. % — Genifta fcario/a: (inermU) 
f^ifii« twiq^etris; /oliis fimpÜcibuSt margin$ fcariaj^^ 
Ttfinuis hnteotatis ^ cMufinis obovatis ; legumiißbusjufh 
ffiUatis nudis* Jn cotlibus ligufii^is %. -r CiftMS ova- 
tnit ; fuffm^ofm fiipßlatuf ; kifpidus; faliis fuperiori- 
bus ovato-acuitSt infetrioribus fubrotundi^, Probe Fi- 
tirbum%. — Orniihopüs lotoidis: follis inferio' 
ribus tifnatis % fupirioribus pinnatis; omnibiisjeffilibus* 
in littore neafplitanq Q. ^ Belfium BeUidioidesc. 
fyapisnudisj filifarmibus., Lifif Mant. 29s* ^xcl. ftfn.\ 
Triumfetti. Ift die Bettis anjnua L.fp. pt. 1249 ex- 
clüf. fonnuL fynon^^ In Italia miridtonali Q}* — Meh' 
tiumdeniatum: canli fotiofo ; fotiis dentatis. ICt die 
BiUis minima annua Triumf. Obferv. p. 80, tab.bona. 
Bomae ad agrot^um m(irginis.^ — Anthemis infi* 
Ja: cdute rdmofo^ fotiis Jeffüibns t obtongis% dental' 
incißs; apici tridentatis. Prope Qenuam 0. •— Adian- 
titum fragrans: fronde bipinnata^pinnuH^incifo* 
crenatisy obtußs; ftipHe flrigofo. Ift Polifpodium fra- 
grans L. In Liguria. — Serapias triloba: ns-' 
dctrii tabio triloho^ labis Omnibus ixfirtis^ fubasquati" 
biisy fy^tundatisr cfiinato'-nndulatis. Propi Genuam. — 
Q rc h is brev^icatnu: buibis fubrotundis ; pttalis ta* 
tiralibusy paUntibus^ i^eflexi^ { mctarH taoio trifida^ 
cqrni^ obtu/pj conico^ btevifftmo*. Prope Genuam^ — 
Xrifolium nigrefcens: CLotoidea) capüulis um- 
tjfltlaribus ; leguminibus tetrafpermis ; capitulis nudis ; 
c^iycibiis inaequalibus coroUa duple*brevioribuSf folio* 
tu Omnibus ouneato * rotun4atisy denticulaiis ; ßipulis 
mßmbranaceis 9 maatimis^ nigro notatis. In littore Rc 
fuano. ©. — Ciftus acHminatus: herbaceuSf ex^ 
flifiilatuf ; foVüs Omnibus tiliptUis , utrinque acumiua- 
ti$.9 iriu^rvii:S; racemis ebrac^eatiSi petalis dfuticutatis*, 
Pr^pe G^uafH. ö- — Ornitkopus pygmaeus: 
fgliis pinnatis , peÜuneütatis , foUptis , fuminearibust, 
n^uerQnulßiis^ extus kispidis: lomentis teretihus^ incur^ 
ij^s^ in littore Romano 0. Sehr verfcbieden von 0. 
pfirp,ujillus,: fotiis pinnaii^y filßifibus; foliolisj ova-. 
tif'^ utrinque piloftSy lomentis incurvatisy monUiformi" 
bfis. — Seliniimjrigidulum: caule teretiy ßria* 
to^; imfptucro. uni^erfali m>nopkptlo ; vaginis foliorum, 
Offcfsr^qulenk amptßxantibus ; 'ptnnulis linearibiust mu^ 
crqnßtis. In mont. Carrarienfthus. ^. — Feronica 
cymbalariae folia: folits reniformibus , fubfeptem- 
aienatis; cdlyoibus fructiferlspatulis,; faliolis fubrotun- 
dis<, kirfutis. Ift die F cymbatariae foUa Omit* 
TiJf. p. 6 und T. kederifolia ß*, L.Sp. vi. 19. — . Die 
iQjagaofe von Feronica hederaejolia wird fo ver- 
h^ttert: fotiis cordatis» reniformibus fubfeptemcrenatisji^ 
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^uneifarmibuM 9 9pk^ - ferrato * isniaüi. Rrojftüm 
am. — Gnapkalium betlidiflorum: (Hirbam 
argyrocoma) caulibus procumbentßbuf 9 diffufis ; foliolu 
linear ibus obtußs , incanis i ' imbricatis , fquamie M/yfi* 
nis interioribus in radinm etongatis imgerrmk^ h 
Italia meriiiqnali. %* — Htsra^iium ftolQuifi' 
rum,: fcapo untflaro^ uudaftoJauiferat catyagta^ 
iui(iIo> kifpido; folüs in longum peüolpm tUtenuetu 
gJabrisp obfolete runcinatist v. integßrrimis. hUgu* 
rMu — Atkamantha Cervaria: faludis Um$0' 
latoacuminatisy argute ferratiss inc^, baßctuuäis^ 
fßmipibus nudis. Davon wird uoterlcb^^: A, U' 
tifoliä: foliotis ovato - oblomgiSf dsntaUSf bßßoiih 

iiue truncatisy iobatist tobis obtußs , exttmo coräüi/h 
aüare. Ift die A. Cervaria Bertatoni pL gi* 
9lMens. Prope Geuuam %. — Tritisum unilati* 
rate £.: fpiculis ovato ^ lanceotatis ^ comfrejjßs mlatt 
talibus; ealycibus coroltisqus obtußs t muticit rtuM 
fiexuofa^ nebft Gefchicbte ; — TrUicum kijpani^ 
cum. — Triticum teuetlum* ^ Triticum 
Balleri mit dem vorigen von Jfitld» iajf^i.^ 
irermengt. — Triticum btunciaU: fpica fimfm 
ifubricata; fpicutis fMtibus lineari -moMs^ emprt^i 
ifsrmibust von Wiüaeuow ausgelaflei»« — T. /«r- 
etum: glaberrlmum fjriculis altsmis^ adpreßis qukfu 
floris; cdlycibus fpiculas fuba^pumübrns ^ äta^y fni- 
mofarcto. In littore JJgurtico* 
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verbefferte Diagnofe. — Asplenium cuneifo- 
liuMi froniibus bipi^natis, foliofis alUriiis, fiffdibus\ 



Wenn tiiefe Äbhan/jlüng gr^'icb keine, tiefe ood 
gründlicbe Erörterungen enthält, fg itt'fie doch aas 
ricbtigen Grundfutzen entWicIcelt. Dfr Vf. geht mit 
Recht von dem Grundfatze aus« dafs die Handlungen 
einer öffentlich anerkannten Regierung auch für deo 
vermöge i>fe^er - Rechts eitij^etretenen aeuea Kegel- 
ten in fo w^it verbindlicb find', ajs.der verjagte ne- 
gent fich innerhalb den Grenzen feiner verfafTuiigS' 
mäfsigen Macht gehalten h^tte. Diefei: Grundbtz lii 
iihwandelbar feftzuhalteo , wenn man ei^em Irrgar- 
ten entgehen will, ^us welchem nur durch Willkür 
der Ausgang zu finden ift! Hiernach ^eht des Vis, 
Meinung im Allgemeinen dabin» dafs die Verauise- 
rüng d^ Hiid^shelmfchen Domainea- Güter für die 
neue Regierung unverbipdiiph , dagegen aber die der 
Klpftipr ^ und Stifts -Güter verbinduick iey. RecJti 
fn 'Beziehung des letzten Punkts ganz der Meioupg 
qes Vfs.» möcbt^ aber auch die mit EinwiHiging dec 
Reichsftände vorg.enommene Veraulserung der Do* 
mainen nicht fo ganz fcbleobthia &to unt erhiodlicb 
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. staats^wissens<:has:teix. 

's 

ERLAKdEif 9 b« Palm : I7a^ Sl^ejif r - Sgflsm nach deH 
Grundßtzin des Staatsrechts, und der Staatswirtth 
fikajt^ VQA D. KreU. i8i6* 432 S. g,r. 8- 

^rVf« besiebt fiob bin vad ^pvMef auf «IteSteii«^ 

?er£affung im Köoi^eich Würtembcuqr» und 

fogt in der Vorrede« c^ eine fclehiere Scorift im 

lahr igi 3 dort zum Drnck nicht zngelaffiQ t woirod 

die forlim^endtt eine erweitert»: ütMrbeltung. fery« 

Wir k^Mien jene niobt» Coden eber in diefernii^itSf 

was <tor fn^tlickften Drtipkbevraohung bedenklich 

erCßfaeine« konnte ; et müCete de^n des Tertbeidigte 

Recht der Armee fevn» das Eigeotbum anzofallent 

wenn der Staat die Verpflichtung zur Armenpflege 

verleugnet. Die Untermchungen des Vfs. über 3a8 

Steuerrecht nnd die allgemeinen Bedingungen der 

Befreuerung find jtfcbt tfnglllckliblf und zeugen von 

Belefenbeit in dep Schriften aber allgem^e Staats- 

wirthrcbaft, und von eigenem Porfcnungsgeift , 'fo 

wie von f (gerechter Gedänkenordn ung. „ Uer Staat 

kennt , feiner Natur nach , keine andern Bedarfniffe, 

als weiche das BedOrfnifs der Einzelnen im Verbände, 

das lodividual • Interefle an die ttand giebt Def 

Staatsauf wand, dient dazu, um die Beftimmimg dee 

Staatsverbandbes , eis eines Inbc^i£Es von Garantiert 

Anfultenfür dIeZweeke der Individuen « zu realiGr 

ren ; der Grund der^Stenerpflidiligkeit kann nicht 

wohl in etwas anderm liegen, als in dem Oennfs die« 

fer Garantie - Ahftalten. Die Garantie des Verban* 

des umfafst jeden» der im Staate lebt 9 und jeder ift 

unbedingt fteuerpfiichtig. . Die Srbaltungskoften dfor 

Staats- Aoftaiten dauern fort, nnd dieiStener ift eitfe 

f tets wMderkebnende Left , zu ihrer Quelle kann do^ 

Staat nur. das machen, was fich iflame^ ei^anzt, und 

diefes i(t ihr Erwerb. Er ift die Bedingung desWataJr 

ftaodes, der fich Jm Eigentbum und beuta^ und der 

fich im Genufs äufsert ; zugkicfa ift er der Grund der 

£ntftehune und dts Wacbstbnms der StaatsbedUrf* 

nifle» mitnin auch der Stenerhothwendigkett« Dia 

Erv^erWtfwsr, wekheauf folcheArt, alidiaHanfi^ 

oder einzige Skener wiEfoafehaftiacb begramiet wird^ 

zeigt fiob auch als- die, ergieUgfte ,; well fie alle Gat« 

tungea von Gapitaifonds umfdst: Natur-, Arbeits* 

und Capitattbttds ; und febon dawans ergiebt ficb die 

Möglichkeit einer gleichen Stenervertheilong, wozu 

noch komme, dafa diefs BirfteaiBvnnfl auf die Höbe 

des Erwerbes imVetaUdtoija'Zttldar Möhe Ues€apil- 

tttlnmfantt, fo wie im Verhnl^fs z» der Eetragbeir^ 

Keit d^sOspitab RliokMit^tdinMalwinu DaaBib 
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dunasgelchaffc desMenfchen beruht apF Sicherung un4 
Forderung fowohl der ProducUon % als des Gemiffesi^ 
dea Geonft der Staats -Anftalten hat diefelbe amiefeuki 
BeGuebttflg, «ad darnaeh tbeilt fich auch die Steoer 
ab; . ^P ^^ ProductiomS' oder Ertrags^ und 2) in 
die Gem^ß - oder fTohtflaHdsßemr» Beide ruhen auf 
dem Erwerbe , und die leiztere wäre onndthig , wenn 
der Genufs dem Erwerbe bey Jedermann gleichkäme; 
da diefes aber nicht d^r Fall ift, und der, welcher 
mehr geniefst , cße Staats -Anftalten mehr nützt, aU 
der , welcber vireniger gefiieCst , fo wird es zur abfe^ 
Infeeo Notbwendigkeit, den WoUftaodsgenufs vom 
Ertrage zu trennen« Die Höbe des Genuflee dm 
Staats - Anftalten für jeden Einzelnen muüs der entv 
febeidende Maafsft;ab fQr den Steueranzu feyo. Die 
Höhe des Erwerbes bildet diefen Maefsitab nicht an 
fich , fondern in VerhäUaifs auf die Höbe des Gennfr 
les der fich darauf bezieheoden Staats - Anftalten« Jil 
b fem der Erwerb von diefen unabhängig effoigf» 
ik er des unbefteuerbare Gut der Individuditat. " . 

Hierauf grQndet fich nun folgende Steoer - Ord- 
nung: die Ertragsflener wird erhoben von Gtnod 
und Boden, von Gewerben, von Wirthsbättfern-, voa 
Handel, von Arbeitslohn, ?on Geldzinfen, von'Mitftbs« 
zinfen, von fiefoldungea, von Kunft-und wtffinsr 
(cfaafiiicbem Erwerb, und vdn deril Erwerbe des 
Fremplen« Die ^ohtflandsßeuer ruht „auf allea 
Sub- undObjecten, welche eine Woblft^idsfubfiftenjiS 
geniefeen und gewähren. Da irgend ein Wohlftands«* 
genufs nach der Cultur unferer Zeit unzertrennlidb 
mit der täglichen Subfiftenz eines Jeden fortläuft: fo 
mufs auch ttberall, wo ein Erwerb. vorliegt, nebelt 
der ErtragsAaeuer aogleiob die Wohlftandsuener ein 
ObjeoC finden« SienmfafBt drey.Zwdge, indem ficb 
der Genufs in einer dreifachen Gradation darftellt: 
W^boftener, Mobilienfteuer, Luxusfteuer. " . 

Die 'vriffeofohaftiiche BegrOndung diefer Steuer- 
Ordnung Ja (Ifen wir auf fich Beruhen; da es zu weit 
£Qbren warde, die Unterfnchung. fohuigerecbt. auf<4 
zünrimien und durchzufahren ^ beoaecken aber , dafii 
wilp xüe PrfifuQg; der Meinung,, wonach fieb dier 
Steuern iitiiSl&Iltfi w^deiobeb, tad voii EiAem zmm 
Andern, abettragen foUen, fülr die ansMzeiebnetftft 
S^te dar Sebri£t halten, woraiif wir df^o aufmetfc« 
femer maohen , je meltr Gewicht auf diefa Meinung 
gelegt wird I bey deren Anwendung beHeits in dtefe» 
.&ätter» Mr. 268« v. J. Verficht «mnfobieli iffeb 

\ Die. forgefehiageneliStenelrordMmg würde dem 
nofeen Viontheil in dea-Aits&lbning haben , dafe >*Uai 
%ifebelbaw fiel^emng lüfii ibidem vielfenben Vngep 
Jliäeb w)Bgfiäe^.:AbeDi&iieans£lldtar2 eeKV/.eBi 

Yy fodert 
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fodert daza genaue amtlicbe Nacbricbtea über die 
geratnmte Betriebfamkeit des Volkes , ^ klagt aber zu- 
jgleicbf dafs fib nocb nirgend vorbanden, und die 
Kunft, fie aufzun^mea» nocb io ibrer Kiodbeit fey« 
Alfo bleibt die Steuerordnung vorerft ausgefetzt. Wä- 
ren indefs aupb jene Hülfsoiittel vorhanden, fo Ififst 
gerade die neue Steuerordnung Eins der wichtigften» 
die Recbnungen von Zöllen und mittelbaren .Steuern»' 
die fie aufbebt , ausfallen , und alle jene kQnftlicben 
Hülfsmittel find zwar bey der Steuergefetzgebung 
vnd Verwaltung, aber nicht bey der Steuerbefcbrei- 
bung von Nützen. Bey diefer find einfache Hand- 
griffe vnd Ricbtßtze vorzufcbreiben ; ohne diefe ver- 
liert nian ficb in fehwindeinde Berechnungen , oder 
in WiiikOr; auf die' Äusmittelung eines fcbwanken- 
den Werthes und Preifes darf man dabey nicht ver^ 
vreifen , und die blofse Erklärung der Eigenthümer 
verzinslicher Capitale wird keine grofse Ausbeute 
zur Befteuerung geben. Dunkel iit uns geblieben, 
wie;es mit der A'osmittelung des Fläcbenraums iki 
Beziehung auf den Grundileuerftock gebalten wel^ 
den foll ; — wöbe v man es „ blofs mit dem Natur- 
capital, in oder auf wdcfaem dasProductionsgefchäft 
vorgenommen wird, zu tbtm hat,* alfo der Umfang 
des Capitals m!t dem Maafse des Raums dem Morgen* 

Ehalt nach gegeben ift. So wie diefer ficb in die 
einften Parcellen tbeilen loEst: fo kann auch hier 
der Capitalumfaog nach^ feinen unendlichen Abftn- 
fungen ausgemittelt werden. Die VermefTung gan- 
zer rluren ^ird hierdurch Oberfiüffig, und nur bleibt 
die Vermeffung einzelner Güterftticke nothwendig 
da, wo deren individueller Maafsgehalt zweifelhaß 
ift." Auch möchte wohl Niemand, der, Steuerge- 
febäfte ans» eigener Anfchauong kennt, die Verwal- 
tung der Woblfhindsfteuer fibernehmen wollen, da 
die Steuer befchreibuttgen der „ Luft wohnungen , und 
Speis-, Leib- und Luxusmeubeln " zu ganz andern 
Anfragen fahren wfirden, als die Thfiriteuer bey 
dem franzöf. Fiaanzminifter, Ober die Gleicbftellung 
der Hinterthüren zum Miftfabren mit den Einfiihrten 
für Kutfchen, und da die Verzeichaiffe des gefamm- 
ten Hatisgerätbes der Unterthanen alles fibertreffen 
wfirden, was bisher das Steuerrechnungswefen an 
Schreibwoft aufzuWteifen hat. Doch , wenn auch der 
Erwerb und der Woblftand auf das Genanefte aes- 
gemittelt find , dann zeigt fich erft die gröiste Schwie- 
rigkeit: naeh welcbem wiffenfchaftlidun Maaüsftabe 
loU der Steuerftock des Ertrages , welcher mit dem 
Leben des Erwerbers unter der Verzweifinng derSei- 
ttigen eikligt , vmA der Steuerftock des Ertrages » der 
iron Kind ,zu Kiddeskindern fortgebt, beftiromt und 
zwar virhiUtnifim^ig beftimmt werden? Die Ant- 
wort ift leicht, der fbrtgeheiide Ertsag wird darcb 
^wanzigfache Vergröberung in Stammvermögen ver- 
wandelt, und der Arbeitsertrag wird nach der muth- 
mafslicben Lebenszeit des Erwerbers zu Stammver* 
■lösen berechnet; aber diefe Berechnung }ft weit* 
Kuniffund koflbbr, ohne dehnoch eine Ausglekdini» 
svriichen den Steuerpflichtigen zu bewirken > weil 

«wi dto verkäufliote mt da« mvtridvSicIi«» i (bt 
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wii'klicbe. und beftimmte Stamm vermögen mit einem 
mutbmafs)ichen und unbeftimmbaren zufammeo- 
ftellt. Wie foll endlich der oberfte Grundfatz: die 
Gröljse des Steuerfatzes fey. gleich der Gröfse des Ge- 
nuffes der Staats« Anftalten , zur Ausfahrung gebracht 
werden? Wenn Erwerb und Woblftand in einer Haupt- 
zahl ausgedrQckt find, z. fi. 12, und die Staatsausga- 
ben z. K* abtragen, to ift' allerdings A^i (^^s 
Zahlverhältnifs for den Genufs der Staats -Aofultea 
von Seiteq der Bfifger und für ihrSteuermaafs. Die- 
feS Steuermaafs mufs indels wieder getheilt werden, 
nach dem Koftenbetrage der Staats • Anftalten, die 
dem Erwerbe, und die dem Wohlftande dienen. Dieb 
Trennung ift unmöglich, weil clie mehreften Staats* 
Anftalten beide Zwecke vereinigen. Ferner mvk 
der GenuÜB fedes einzelnen Steuerpflichtigen an dea 
Staats- Anftalten berechnet werden , und das i(t nicht 
möglich, weil dabey alle Lebensverhältniffe in Frage 
kommen , die fiob nicht auf die Rechentafel briagea 
laflien. UeberdieCa find die Abwefenden , dieUnntla- 
digen und die Truppen im Felde noch zu berOckfich- 
tigen. Wen würde, wäre- fie ansfbbrbar, die B^ 
fteuerung eigentlicfa treffen? Die Land«» und Hans« 
befitzer, wm ficb der gelanunte Verkehr demSteueir 
Mige entadiehen wOrde. 



/ 8TATISTIIL * 

(Ohne Druckort) : lieber^ Beßewrung im Großh^ 
zögthum Bejfen. 1814. 100 S. gr« 8« (12 gr.) 

Diefe gehaltvolle und in Wort und Sachen woU* 
geordnete Schrift bereichert die Steuer wiffenkhaft, 
und ift ein wichtiger Betrag zu der Innern Gefchicbte 
ron Deutfcbland. In Abficbt des Otundftetservrefeas 
bezfieben wir uns auf die froheren Bemerkaogeo, 
welche in diefen Blättern Nr. tdi. d. J., und beyB^ 
tirtbeiinng der Schrift den Hn. v. BiriiffA „«ber 
Grundfteuer** gemacht find, und fOgen nur Einiges 
Ober die Arbeitsftener hinzu, um die Schilderung 
des Orofsb. Heff. Steuerwefens nachmals nicht zn 
vnterbreoben« Die unmittelbare Befteuerung der 
Arbeit trifft einen Oegenftand , der noch nicht vo^ 
banden ift, und nicht an fich, fondena nur darcb 
leinen Ertrag feenerfähig ift : der ferner von Bedio- 
eungen abluägt, die ficb nictit ^bichStzen laffen. Die 
rnnzöf. Gewerbfteuer namentlich, welche in einer 
Zeit entftand , worin map dort von Verhrauchsfteoera 
nichts wifüen wollte, ninunt unter dem Anfeheio un- 
bedingter Arheitsfreybeit, das Arbeitsrneht deoiEio- 
zelnen , und giebt dem Staate die VerfOgnng darfiber, 
der es' dem Einzelnen, wieder verkenn. Was fin^i 
segtoein folchee Recht alle verfchrieiien Zunftmi{^ 
brauche !> Indefs auch Jede ergiebige Arbeitsfteuer er- 
zeuet die plumpeiken Ungleichheiten, und hatinEn^ 
land und Deutfchland zu Unruhen gefübrt, inHels 
fcbwerere Verbrauchsteuern leichter, ertragen find. 
In dem flelT. Stammlande^ wie die lancfsraflichpo Be* 
fitsungen int' Cmenfätz zv den während des Krie^ 
«rwwbtneiiilMtmngea^ da^JNeiiiand, bezeiebiiel 

•. * vrtf- 



357 



Nttin. 245. OCTOBER 1S16. 



358 



werden folbn 9 el«bt «9 keine foffenanntoA Domänen^ 
ämter oder Gutsnaushaltungen fhr Staats -Aechnung. 
Sie find fchon in frQberer Zeit zerftQckelt in Erb* 
lind Zaitpacht, doch n|cbt fowpbl auf Geld-, als auf 
Fruchtg||ßlle ausgethan. Die* Berg- und Salzwerke 
find gröistentbeils im gemeinen Eigenthnm. Die Nacb* 
{teuer ift l^ft ganz aurgeboben. Die kirchlichen Ge- 
ßlle von Erlaubnifsfcbeiaen und die Erbfteuer von 
Seitenverwandten fiiefsen in eine befondere Kaffe und 
werden zu milden Zweeken verwandt. Die Weg- 
nnd Brockengelder dienen zur Unterhaltaog der Wege 
und Brücken, und werfen keinen Ueberfchuls ab, 
vielmehr ruhen Sohulden darauf, weil in dem N^u- 
lande der Strafseiibau einer ganzen Landfcbaft von 
Anfang an durchgefQhrt werden mufste. — Die Fer* 
braucksßiUim find: die Trankfteuer und das Ohm- 
geld, die Salzfteuer» mitteilt des Alleinhandel» erbo« 
Den , und die Accife auf Colonial waaren. Die Zölle 
beftehen im Stamm- und Nettlande, wie zu des Rei- 
ches Zeiten ; nur gegen zwey Staaten find AufzAile» 
zur Wiedervergeltuog , angelegt. (Gegen Baden nun 
unterm 16« Feim 1816 aufgeboben.) Die Steuer auf 
ausgebende Wolle verdient wegen ihrer Geriogfagig- 
keit kaum genannt zu werden« Die SUmpelgeMiM* 
rtn für öffentliche und gerichtliche Urkunden richten 
Beb aa^h dem Werthe, worauf diefe Urkunden lau- 
ten. Die Gerichts- und Verwaltungsgebühren betra- 
fen in dem Stammlande weniger als indemNenlande, 
ind find aus den Reichszeiten beybehalten. — Die 
nitteWare Befteueruog ilt hiernach fowohl in Abficht 
juf ihren Umfang, als auf ihren Betrag fehr be» 
chränkt. Die unmittelbare Befteueruog bezieht fich 
luf das Gefetz von 1700 in dem Stammlande, und 
bll nach dem Gefetz vom 2. Oct. 1913 im ganzen 
Itaate das ge&mmte Vermögen mit Ausfchlufs der 
beweglichen Haabe, das baare und ausgeliehene Geld 
)egreifend , und der Befoldungen , treffen , und zwar : 
len Qcji^ und Boden > alle nutzbaren Rechte, die 
}ebäud^^i^it -Ausnahme der Kirchen und fdrftl. . 
ichlöffer , "Sie Gewerbe, und die in Handel und Ge- 
werben angelegten Capitale. Der Ertrag des Bodens 
vird in jeder Feldmark klaffen weis ahgefcbätzt, da* 
OD der Zehnte und der Betrag der Erzeugungsko- 
ten abgefetzt, und der bleibende fogenannte reine 
Ertrag nach Durchfchnittspreifen zu Gelde aneefchla- 
eU) bildet das Steuervermögen (Steuercapital), wie 
iefes auch mit dem reinen Ertrage der nutzbaren 
lechte, Jagden» Fifchere7entt.f. w., gefc hiebt, bey 
en Gebäuden wird derv mittlere Kaufwertb abge- 
abätzt, und davon d^r asfte Tbeil als Steuervermö- 
en angenommen, bey Milhlen und Hammerwerken * 
ur der dreyfsi^fte. Bey den Gewerben find zur Aus- 
uttelung des oteuervermögens aus der Arbeitskraft 
Is mittlere Dauer der Le.bzeit jedes Steuerpflichtigen 
S Jahre, und nach Abfetzung von -}: auf Arbeitsio- 
gkeit, 9 Jahre befechnet, wovon der jährliche Ver* 
ienft als Leibrente betrachtet, und mit fiebenfachei; 
ermehrung zum Capital gemacht wird , deffen aofter 



betragt, fo ift das Capital 798 und das Steuervermö« 
gen 40 Fi. Die Ausmittelnng des Verdlenftes ge- 
Ichiebt in folgenden Abtheiluneen : Tagelöhner, Hand- 
werker, Gewerbsleute, Landwirthe jeder Art, an* 
fäffige Lohnarbeiter aller Art. Als angelegtes Capi- 
tal wird das abgefchätzt , was Gegenftand des Han- 
dels oder Gewerbes ift, der ftändige Verlag, alfo we« 
der Acker- noch Handwerksgerath, aber wohl das 
Vieh nach dem Zwanzigften feines ftückweiten Mittel« 
preifes. 

Diefes ift die beftehende Steuerverfiiffung. Sia 
war 1 806 in dem Neulande noch nicht eingeffihrt, und 
fo deckte man einige Jahre hindurch die aufserordent* 
liehen Staatsausgaben durch eine Vermönnsfteüer 
zu jrund nachher zu | Procent , wobey die Bergwerke 
mit dem Funfzekntel ihres Ertrages als Steuervermö- 

Sen angefetzt waren. Diefe Befteuerung ward durch 
as Geletz vom 17. Febr. 1814 aufgegeben, und da- 
für eine Erweiterung der ftändigen Vermögenstteuer, 
fDr aufserordentlicbe Ausgaben, angeordnet » mit 
Aufhebung aller beftehenden Steuerbenreyung , doch 
fo, dafs den Standesherreo | des Steuer^tzes abge^ 
Icbriebeo, und die neuen Anfiedler und Bauherren 
I bis 2 Jahr fteuerfrey bkiben, und mit Zuziehung 
der Gehalte und des beweglichen Vermögens zur 
Steuer. 

Indels hatte die Ausdehnung der ftändigen Ver- 
mögensfteuer auf das Neuland alle die Scbwierigkei-« 
ten gehabt , welche mit einer folchen Arbeit in Geld 
fodernden Zeiten verbunden find. Es fanden ficU 

Srolse Ungleichheiten in der Befteuerung zwifchea 
en einzelnen Landfchafien, und indefs man diefen 
abhelfen wollte, blieben die einzelnen Befchwerden 
unerledigt; man mufste den Gemeinen Oberlaffen» 
die Steuerlatze unter Geh zu vertheilen , und nament- 
lich blieb es im Herzogthum Weftphalen .die Saehn 
der belafteten Landbefitzer, fich wegen der Steuw - 
von den ZinsgefäUen u. dgl. mit dem Bezieber der^ 
felben zu berechnen. Ift das nicht gefchehen , fo lädst 
fich dadurch wohl erklären, dafs die Bauern dort 
nicht b^ebent können, wie in derNemefis erzählt 
wird; befond^rs da dort noch eine befondere Ver« 
mc^ensfteuerfiir die Landesfchuld befteht. 

Uebrigens gingen die Einwohner des Stammlan^ 
des auch nicht auf Rofen , ftatt 9 Kr. vom Steiierguii» 
den , den fie 1808 noch entrichteten , bezahlen fie jetzt 
tt Kr., alfo Ein Drittel mehr (ift das oben angege- 
bene Steuervermögen des Tagelöhners ;^U40.F1. aw 
der Steuerbefchreibung entlehnt, -fo mufs er g FL 
Steuer zahlen, das ift mehr, als fonft iaDeutfchland 
auf feinen Steuer -Antheilgereobnet wird); und au- 
f^rdem entrichten fie zur Verzinfung cter landfcbaft- 
liphen Schulden die fo genannten Qber- Einnehmerey- 

Seider, ungefähr ^f Kr. vom SteuergnWen, und für 
tarkenburg, kommen die Flufsbaukoften mit i Kn 
noch hinzu; indefs alle Lande die peinlichen Gericbts- 
koften i Kr. ungefähr, die Afitskofteo und dieLan* 



„ * „ , kriegskoften , d. h. aligemeine Lieferuogs-und Ver- 

heil das Steuervermögen bildet, z.B. wenn der Ver- pflegungskoften , fo wie endlich die Gemeinen noch 

eoft des Tagelöhners in 300 Arbeiutagen 114 Tl. mre GMaeineau^aben zu tragen haben. Dia letzte- 
ren 
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f^a find durcb die Kriegdaften fo vermehrt , dafs den 
GemeioeD ontenn 30. Jan. igHgeftaltet ift, ihre Ge» 
meiaegüter za venuuEen t um fich aus ibreo Schul- 
doB zu helfen. 

In Abficht dar Staatsausgaben entftand fchon dar« 
aus j^roEse Verlegenheit, daCs die Hälfte des Landen 
im Kriege verlwen ging» und dafs man 10 Jahr auf 
Entfcbmiguiig warten mufste, indefs die Ausgaben, 
bej verringerter Einbahme, fich vermehrten; man 
kam dadurch in eine ungeheure Schuldenlaft, und' 
manche Gebiete kofteten dadurch mehr, als fie im 
Ankauf wOrden gekoftet haben. Ferner mufsten die 
Gehaita vermehrt, mehrere Gefandten und Beamten 
gehalten » Gnadepgehalte und £ntfcbadigung$geldec 
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in dem Neubnde gerefehl iTeRhli ; aneli die km 
Steuer befchreibung machte bedeutende Kofteo. Hier- 
zu kommt , dafs die Trupjpen in 8 Jahren % Feldz >|i 
machen , und in einem Janr zwej mal neu enic lei 
werden mufsten. Obgteieh man zur Erfparuns; m 
Auflagen diefe aufserordentlichen Kofteo <iiircb dea 
Verkauf der Staatsgdter in» Ne«knde<ieckte, (0 ba- 
rechnet doch der Vf. , da& vi^enitfftena Ein Vierteida 
gefammten Einkommens durch Vennögensfteuen 
weggenommen wurden, die Nebennntagea nicht n 
rechnen « welche in einceloeo A^mtero auf | oa 
Steuerguldens ftiegen« als die Laft des Krieges iSi] 
auf HeffeD fiel, und ihm 7 bis 8 MUlioaea ia wei- 
sen Monaten koflete , woran indeia die SKeaetreifil' 
Lung nicht Schuld war. 
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I. Univerfi^ten u. andere Lehranfialten. 



A 
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m 3ten Aug., als am Namensuge des Königs, he- 
tng die kt^nigl. chirurgirch « med. Akademie ihre irße 
^ut^gs^Ffyar^ welcher, aulser den Harren Kabinets^^ 
Mid ConCereiazminiftera, den Herren PräCdenten ua4 
I>ireotoren der Königlichen Collegien , und hier an- 
wefenden Herren Generalen, mehreren Königlichea 
Räthen, einigen IVlitgliedern des Scadtraths und an- 
dern Freunden der Wifrenfchaften, auch die Prmzen 
FrieirickAuguß^ Ctimens und 7 ohauHhey wohnten. Der 
Iir# Hofr. und Director Dr. Seiler emp^ng, in Gegen« 
wart der räi««|iüiohen ProfelToren, die Königlichen PriH" 
sten mit einer kurzen Anrede, und eröiFnete dann die 
Feyerlicfakeit mit einer Rede in lateinifcher Sprache: 
De ItHUtoie ex auffnento aeademiarum in rem fuhlicam et 
9rhem liferatnm redundante^ et de offortunitatihtit ^ qui» 
hus Dresda ad akndam accuUmiam chirurgico^- medicam^ ex» 
MÜa#, worauf der Hn Hofr. Dr. Kreyfig: aber VoTks* 
Arzneykiix^e und Volksärzte im Gegematz, und der 
Hr. Prof. Dr. Carut: aber das Vorkommen und die 
rerfcbiedenen Arten der foDGlen thierifchen Ueber- 
f efte , in deutXcher Sprache redeten« 

Eine nähere Nachricht darüber enthtit zngleieh 
eine knrie Anzeige der mehrfachen Zwecke, welche 
diefe Akademie nach dem Willen ihres erhahtnem Stjf^ 
ters zu erfSrllen hat. Diefe find : i) durch praktifehe 
Anftalten jungen Aerzten, die auf Unirerfitäten ihre 
Studien fobön vollendet haben, Oelegenhett zu Ter* 
fchaiFen , m aBm {»raktilißhen Theilen dhr Heilkunde 
£ch zu TerToUkemmnen; %) der Unterricht und d^ie 
Leitung der Bildung des Bmtiklun und wnfMrttUekem 
Perfinah Far die KMgh Säckfifdu Aimee ; 3) ihre Be* 
ftinunung ni» Mittnj^ai^h fOr f^imdänue', 4) durch 



die En^ndungsfchule forgt die Akademie Airdenzved^ 
mäfsigen Unterricht' der Qthnrtrke^er und Hekwnni 
5) feil die Tkierartney/ikule TerbelTert und mit derAb 
demie Tereinigr werden. — Durch die ^if(M^> ^ 
ßitnte find endlich Anftalten begrand^t, in wekl« 
Krapke und Schwangere ftets die ihnen nöthigen E^ 
dürfhiffe und Hulfleiftungen bereit finden. Hier ü- 
len Leiden und Noth , die manchen ermen Vngloctt 
chen drücken , gehoben, oder doch gelindert werden. 

Angehängt iüt eine gedrängte Ueberficbt ith 
was bey der Akademie Tcn ihrer EröBEnung lus jt» 
geleiltet worden« 

Auch iCt fo eben das yirtHthniß derVvrl^l» 
Irr Akademie im WimerhaMien)ahre säff erfdBcoeo. 



?e^ 



II. Befbrderange0 u. £hre]il>ezei|itfi) 

Der hisherigeHofrathDr.i4^r/ zuDüfTeldorf^Ver 
falfer der Gefchichte einer merkwürdigen Rrafikl^ 
u. 1 w. (Dütfeldorf 179X. g.)» ift TonSr.KöniglJip 
Ton Preufsen zum Geh. Medicinalrathe und Director 
der Sanitäts • CommiQion. dafelbft ernannt wordab 

Hr. Heß^ Dr. der Philofopfaie zu Marboifi ^ 
dem das Publicum bald öffentliche Aeweife feiaerp^ 
Icdoglfcben KenntniQe und Studien ekhalten wiHi ^ 
^pon dem Kurf urften Ton UeCEin zum dritten I^ 
an dem Gjmnafiuin zu Hanau, not dem Titti ^ 
Prof effors ernannt werckan. 

Hr. yacoh Käning, Commisgreffier des (S^ 
ertter Itiftanz zu Amfterdam , hat Von der Gtü^^^ 
der WifTenfch. zu Haarlem eine gt>ldene Mediill« ri 
eine Abhandlung erhalten, worin er der Stadt Hir 
lern neuerdings die Erfindung dar Bmkdmekaihf^ ^ 
dieirt haben foll. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Neu^ periodifche Schriften. 



n der HartmannTcfaen Bucbbandlung zu Riga 
und Leipzig tft erfchienen : 

Rußlfdie Saffmlunf^fur Naturwiffenfchaft undHeilkunß^ 
herausgegeben yon CrUkton^ Rekman» und £»r- 
dach. II. Bd. i. Stück. 

Inhalt. 

Vorrede und PreisauFgabe. 

L Ueber die Anlichten der Natur. Von Burdach* 

II. Ueber die LyHiphgerchwulft. Von Lerche, 

III. Ueber den Gebrauch der bittern Mandeln im Wedb- 
fe]fieber. Von Mylius, 

IV. Vorfchlag zu einem heil Famen AuFentbake Für Sie- 
che im mittägigen Theile der Krimm. Vom GraFen 

V. Die Kai f. med. cbir. Akademie in Petersburg. 

VI. Nachrichten von Todesfällen und Lebens befcbrei- 
bungen. 

VII. LIterariFche Anzeigen und Auszüge. 

Störungen in der Druckerey haben das fchnellere 
ErFcheinen def Hefte bisher verhindert. Diele Zeit- 
fcbrift wird aber ununterbrochen fortgeFetzt. 

II. Ankündigungen heuer Bücher. 

Ankündigung 
' einer 
Deutfeh ' Gri^chijchen Worttrhuchs. 

Di»r Vcrfuch neuerer Philologen, die ErforFcbung 
des griechifchen SpracbgeiFtes und AuFfaFFung der Ei- 
genthümlichkeiten der HelleniFcben Rede clurchUebung 
imGriechiFcb- Schreiben zu befördern, ift tbeils durch 
das wohlbegi'dndete Urtheil der Sachkundigen , tbeils 
durch den glücklichen Erfolg i welchen man daraus 
hervorgehen lieht, zu Fattfam angeprieFen, als daFs er 
einer beFondecn Empfehlung bedürfte. Eben fo iFt 
allgemein anerccannt^ daFs die Mittel zu diefem Zwecke 
noch nicht^forgFam genug bereitet lind, und daFs der* 
jenige kein unverdicnFtlichcs Werk beginnen werde, 
welcher auf Scha/Fung und Vervollkommnung derFeü 
ben hinarbeite. 

Vor AJIem fiber möchte für Lehrer und Schüler 
ein Deutfck ' Griecfäfches ff^'trterbüch un ab weisliches Be^- 
dürfnifs feyii. ,Di^ nun , was bis jetzt in diefem Funkte 
A. L. Z. 1816. Driüet Band. 



geFdrdert iFt, kaum als Grundlage und erfter Anfang 
betrachtet werden kaaa: fo wage ich es, eine Sa mm« * 
lung, welche Feit mebreren Jahren mit Mftbe und Sorg« 
falt aus den reinFten Quellen zufammengetragen i^ 
ans Licht treten zu laFFen. 

Folgende Punkte find dabey hauptfäohlich berüclfr 
lichtigt : 

i) T>er anifeke DiaJea^ welcher am feinftcn gebi(. 
det ift und die meiFten MuFter der verFchiedenen 
Schreibart aufzeigt, ift der alletn birüchfiehtigte. 
Aus Feinen echten Kennern, fThuktfdides ^ Piaton^ 
Xaiofhon^ Demqßheries^ Ifocrates u. a. iFt Form, 
Bedeutung und Gebrauch der Wörter entlehnt 
und erwieCen. 

a) Das deutfcke Wortverzeichniß iFt voBßändig^ in Fo 
fem alle Begriffe, welche der Grieche mit un| 
gemein hatte, aufgenommen lind. . 

3) .Zu mehrerer Brauchbarkeit des Werks fdr Aerztb 
Und auch diö medicinifih - teehni/ehen Ausdrücke auf- 
genommen. 

-4) Dem deutfehen fVorte wird zuerft die gewöhnlich- 
ße , aUgemeinße Bedeutung griechifeh be ygef gt. 
Es werden Fodanh die Nehessbegriffe genau gefchie- ' 
deUy die beßmdem Beziehungen^ Äniner von dem 
Gewöhnlichen zu dem Minder gewöhnlichem fbrt- 
fchreitend, der Reih^ nach entwickelt und die 
faffenden griechifchen Aufdrücke beyge Feilt. 

.5) Hierauf folgen Redensarten. Als folche werden 
aufgeführt die eigenthümlichen fVendungen , welche 
der Grieche^ abweichend von dem deutfehen 
Sprachgebranche, bildet. Die Auswalil befchränl^t 
fich hier auf das Nothwendige. Was gemeinfames 
Eigentbum ajler Attiker ift, erlcheint ohne<:ita^; 
dagegen wird befondere Sprachweife oder Lieb- 
lingswendung eines einzelnenScbriftFtellers durch 
Beyfügung feines Namens angedeutet. > 

€) Befondere Conßri»ction 4vird bey jedem Worte , wel- 
ches im Griechifchen eine andere Verbindung er- 

^ fordert, als im Deutfehen, kurz angeieufet» es 
fey denn, dafs folch^r Gehrauch ßch.ftütze aiif 
eine durchgreifende, allgemeiii bekannte RegX 
^ Bey fchwierigen Fällen wird auf diejenige Stelle 

der Grahimatik vcrwiefen, wo.deutliche Aoseiil* 
anderfetzung derfelben zu ünden ift. 

Gotha, den 17. Sept. igi6. 

K ehr, Fn Roß, 
Lehrer am G^mnaüi^n in Gotha. 
Z z Oben 



363 



ALLO. LITERATUR. ZEITÜNO 



?«4 



Oben angezeigtes Deutfeh -Gnechifchef Wörterbuch 
wird in unferm Verlage auf gutem Druckpapier in gr, g. 
zu Michaeli« ig 17 erfcheinen. Um die AnfcbaA^ung 
deffelben, welches zwifcben 5^0 und 60 Bogen ftark 
inrerden wird, zu erleichtern, find wir erbötig, es de- 
nen für a"Rthlr. Säcbfifch zu übcrlaffen, welche diefe 
Summe bis Johannis xgi7 entweder an uns direcie, 
oder durch eine gute Buchhandlung ^a»co einfenden. 
Späterhin aber tritt der Ladenpreis ein, welcher we* 
DigCtens 3 Rihlr. betragen wird. Indem wir nur gegen, 
wirkliche KorausbezahJuhg obigen Preis von a Rthlr. 
Statt finden laOen, fo wird auch Niemand irgend ei- 
ner Buchhandlung zumuthen, auf eine Beftellunaohne 
baare Zahlong RüokCcht zu nehmen. AnkOndigungen 
find in allen Bnchhandlungen gratis zu erbalten. 

y. Chr. Fr. Roß 
Griechifche Grammatik^ 
welche kürzlich in ^inferm Verlage erfchienen, ift in 
■allen guten Bachhandlungen für 16 gr. zu erhalten. 

Göttinge0| den ao.^Sept. igz6» 

Vandenhöck und Ruprecht. 



M^l. 



Dictionnaire 

des 
Sciences Naturelles^ 
dans lequel 
.on traite methodiquemeät des diiFerens fttres de la Na- 
tura, confider^s foit en eux-mdmes, d'apres l'etat 
actuel de nos connoilTances , foit relati?ement k l'uti- 
liti qu'en peuTent retirer la Medecine, rAgricul- 
ture , le Commerce et les Arts ; 

loivi 
tCune Biographie des plus cÜebres Naturalißes^ 

outrace deftine aux Medecins, aux Agriculteurs , aus 
Manufacturiers, auxArtiftes, aux Commergans, et i 
tous ceux qui ont int^rdt a connoftre les productiona 
de la Natura, leurs caracteres g^neriques et fp^ciiiques, 
leur lieu natal« leurt propri^t^s et leurs ufages; 

par 
flt^ßeurs profeffeurs du jardin du roi et des principales 

icples de JParis, 

On louTcrit k Strasbourg, chez F. G. Levrault, 

editeur ^ 

et 

abez les principaux libraires d'Allemagnei qui diftri- 

buent auCG le Prolpectus. 

Liße alphabhique des noms des auteurs. 
MM. ^ 

BrongniArt^ Membre de TAcad^mie des fciences, Pro- 
fcffeur k la Faculte ies fcrences: la Mineralogie et 
- la Geologie. M. Defrance: les aniroaux foffiles. 
- Cwier, Secretaire perpituel de TAcademie des fcien- 
ces , Profeffeur an College de France et au Mufeum 
d'hiftoire naturelle: les articles gen^raüx de Thi- 
ftoire naturelle, et fpecialement de la Zoologie. 
Tanatoikiie et la pby&ologie. 



Chevreuil^ Profeffeur au Lyc^e Chariema^e: la du- 
mie. 

Dumiril^ Membre de l'Academie des fciences, Profef- 
feur a r^cole de m^decine: l'hiftoire #es infectes. 

Dumont^ Membre de pl^eurs fociet^s favantes: Tiil. 
ftoire des oifeaux. 

Gtoffroy^ Membre de TAcadimie des fciences, ProfeL 
feur au Mufeum d*hiftoire naturelle: rhiltolre des 
mammifires. 

Dejußieu^ Membre de PAcad^mie des fciences, Pro- 
feffeur au Mufeum d'faiftoire naturelle: arüclesg«* 
n^raux de botanique. 

DeX^cSp}de j Membre de l'Academie des fciences, Pro- 
feffeur au Mufeum d'hiftoire naturelle, et M. Ds- 
miril: Thiftoire des poiffons et des reptiles. M.C^ 
quet\ CO Operateur« 

Laeroix^ Afembre de l'Academie des fciences, Profef- 
feur au College de France: la phylique. 

Lamarcky Membre de l'AcadeuAie des Iciences, Profef- 
feur au Mufeum d'hiftoire naturelle: les ammattx 
invertcbres. 

Mirbely Membre de TAcadimie des fciences, Profef- 
feur k la Faculte des fciences: la phyfiologie ve^e- 
tale et la botanique. 

M. iMirbel f'eft afTocie pour la Botanique: Mli 
Caßifii^ Leman^ Loifelcur^ des Longchamps ^ Mif 
/ey, Poiret^ de Tuffac. 

M. Turpiu^ NaturaJifte, eft charg^ de l*ex^utio& dei 
deffeins et de la direction de la gravure. 

MM. de Humboldt et Ramoud donneront quelques ar^cles 
für les objets nouveaux qu'ils ont obllerves d ans leurs 
Toyages, ou für les fujets dont ils fe fönt plus par- 
ticulierament occupes. 

M. F. Cuvier eft charg^ de la direction generale, 
de Touvrag^, et il coop^rera aux articles generauxde 
Zoologie et k l'hiftoire des mammifiret* 

* in * 

Les cinq premiers volumes'de ce Dictionnaire fo- 
rent publics il y a quelques annees; et, malgre rac* 
ftieil extrömem.ant favoraUe que cet ouTrage re(ut du 
public, les circonftances malheureufes des temps enont 
empdche la conthiuation, Tous les obftacles qui f'op' 
pofoient a fa reprife, dont on Toccupoit des le com- 
roencement de 1815, fönt levis'; MM. Levrault <3e 
'Strasbourg, en fönt devenus feuls proprietaircs.' Le5 
auteurs, bien convaincus de' fon utilite, et toujours 
conduits par les mSmes vues, fe fönt r^unis de noä- 
Teau, et d^ormais Tentreprife marchera avec toute !i 
celirite qu'il eft poffible de mettre dans la redaction 
et rimpreHion d'un hon ou Trage. Les cinq premiers 
volumes feront remis en Tente; raais, afin qu'ils fe 
trouvent au niveau des cohnoiffances actuelles, etea 
Harmonie avec les volumes qui viendront apres, oa 
joindra a chacun d*eux un fupplement. 

L*ouvrage fera accompagni de planches: cette pit* 
tle importante , qui a pour objet d'eclairer la premicrc 
et de lui ferrir de compUment, fera dirig^e parM. Tttr- 
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pi«, connu par la belle editioii des figures de plantes 
du Voyage cle MM. de Humbolit et Bonfland , par une 
partie de Celles du grand ouvrag^ für l'^ypte, et en- 
£n par fa Flore^ parißenne. M. Turpln f'eft ad Joint 
pour ce tra^mil M. Prine^ deüGnateur de Zoologie. 

Les Egures qu'ils executeront pour leDictionnaire 
des fclences naiur<ß]]eS) feront, autant que pofüble, 
originales; elles feront terminees et gravees avec beau- 
coup de fein fous la direction de M. Turpin» On a le 
projet d*en faire un ouyrage particulier, qui puiffe fer- 
Tir non - feulemenl a repandre plus de clarte für le 
texte, mais eiicore a donner une idee plus nette que 
Celle qu'on a eiie jusqu'icl des objets qui feront r^pre- 
lentes; et Ton fait de quelle utilitä fönt les figures ea 
lu ftoire naturelle. 

Le choiz des efpeces qu*on ßgurera fera^ tel que, 
dans un nombre de plancbes tres-borni, on j^arvien- 
dra a donner une connoifrance fuffifante de l'enfemble 
des öires. 

Le formal in 4. avoit ete precedemnient adopt^ 
pour cette partie de l'ouvrage; mais, pour plus de com- 
uiodite, et pour que les plancbes fe rattachent mieux 
aux texte , on f'eft determinc a les reduirc a Tin 8« 
Cependant , comme quelques perfonnes pourroient pr^- 
ferer le Format in 4, on en tirera des exemplaires dans 
cette dim enßon. Cbaque cabier fera compofe de vingt 
plancbes, et on fera paro£tre les livraifons ä mefure 
que le texte etrinterSt des objets a reprefenter le de* 
manderont. 

I^s deux cafaiers de" plancbes qui ont accompagn^ 
les cinq premierSTolumes, et dont les ligures n'avoient 
ete executees qn'au limple trait, feront refai/s d'apres 
le nouTeau plan; les anciens foufcripteurs les rcce- 
Tfont gratuitement, ainfi que les fupplimens aux cinq 
Premiers roluines de texte, lorsqa'ils auront fait con- 
Qoitre leur Intention de continuer Icur foufcription. 

Les originaux^ peints für Telin, donneront aux 
(diteurs leÄ moyens d'oifrir au public tu& petit nombre 
i'exempla#cs cölori^s. 

Vourrage entier doit Ätre compoK de trente volu- 
aesde cinq a fix cents pages chacuh, Uris Tur carri 
•n, en caractere petit - roiuain interlign^. Les deux- 
remiers voluines avec Jeurs fupplemens et un cabier 
e plancbes, feront mis en vente et paroitrom vers la 
n d'Aoüt igi6, au plus tard; deux autres volumes et 
nfecond cahier de plancbes le mois fuirant; et en- 
lite les noDveaux volumes et cabiers de plancbes fe» 
>nt publies alternatiyement de mois en mois. 

Les perfoniies qui d^fireront fe faire infcjrire cöm- 
c foufcripteurs, renverront figne le Bulletin Joint 
Profpectus. 

'La diftribution des ^preuves de l'atlas fe fera 
ipres l'ordre des foufcriptions. 

La Iifte nominale des foufcripteurs fera publice 
sc une dea prenüires Uyraifom. 



Le prix de foufcriftiou'^ fixi: 

Pour cbaque volume de texte, papier ordinair.e in 8, 
a I Rixiialer 30 gros argem de Saxe, ou 3 Fl. i$ Kr. 
argent d'Empire. 

Pour cbaque cabier de plancbes en noir, formal in g, 
ä I Rixd. 14 gr. argent de Saxe, ou a Fl. 47 Kr. ar- 
gent d'Empire, et format in 4. ä 3 Rixd. 8gr. ar» 
gern de Saxe, ou 4 Fl. xo Kr. argent d'Empire. 

^IdBm, enlumine, format in 8, i 3 Rii^d, 18 gr. arg. 
de S., ou 6 Fl. 45 Kr. arg. d'Emp., et format in 4, 
k 4 Rixd. a2 gr. arg. de S., ou g FL 56 Kr. arg. 
d'Emp. 

II n'a iii tir^ qoe trente exemplaires für papier vAin : 

le prix du volume eft de 4 Rixd. 16 gr. avg. de S.» 

ou 8 Fl. 2ö Kr. arg.'d*£mp. 
La foufcription fera ferm^e apres la publicatioh da bui- 

tieme volume, et alors le prix du volume fera porti 

ä 2 Rixd. xo gr. ou 4 Fl. 24 Kr. 

Et celui du cabier de plancbes, ifn l^ k 2 Rlxd^ 20 gr. 
ou 5 Fl.. 6 Kr., et in 4, a 3 Rixd. a gr. ou 5 Fl. 
36 Kr. 

Les foufcripteurs ne paieront qu'a la reception de 
cbaque livraifon. 

Les lettres et l'argent devront 6tre aBFrancbis, 
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e u e o u e n e r^ 

welche in der OftermefTe i%i6 in der Hermann^fcben 
Bucbhandlung in Frankfurt am Main ' 
fertig geworden find. 

Annalen, neuetbeol., undNachricbten, herausg« von 
Dr. L. JVachler^ für x8x6. 8* Der ganze Jahr* 
gang 4 Rtblr. 
Artßoteies Naturgefcbicfate der Tbiere, überfetzt and 
mit Anmerkungen erläutert von Ur, Friedrich Sfrack^ 
8- » Rtblr. 
Bundes - Acte, deutfcfae. Autbentifcber Abdruck. Mit 
Bewilligung der Kaifer). Oefterreichifcben Gefandt- 
fcbaft am deutfcben Bundestage. gf«4. Geb. xi gi'. 
Cohen f Salom, Mark.^ Handbucb der gefammten Arith- 
roietik, oder die ganze bürgerlicbe und kaufinän* 
xiifobe Recbenkunft, mit allen dszu nötbigen Rech« 
nungsarten. Regeln, Beyfpielen, Auflöfungen und 
Erklärungen. 4 Bändchen. Neue Ausgabe, gr. f; 
Gebunden 3 Rtblr. 
FievSe^ über Staats verfaCfung und Staatsverwaltung. Aus 
dem Franzöfifcben überfetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Dr. Chrifliau Friedrich Schloffer. iftes 
Bändeben. gr. 8. i Rtblr. 4 gr. 
Flügel^ G. 3%. , Aufgaben zum Gebrauch bey müud« 
lieber Unterweifung in der Recbenkunft. iterTheil« 
in welchem Exempel nach der allerkürzeften Art 
9u rechnen enthalten find. Siebeute Auflage, g« 
Geb. xo gr. 
Froueonif , M. Coruelii^ opera inedita cum epiftolis 
item ineditis Antonini Pii, M. Aurelii, L. Veri et 
Appiani' nt non aliorom veterum fragmentis in- 
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yenit et commantario prterio notisque illaftraTlt 
Angel US Majus. i Tomi. CumTab. aen. 8 maj. Ge- 
heftet 2 Rthlr. 1 2 gr. 

Kpfp^ Dr.'y* //•, Jahrbuch der Staatsarzneykunde für . 
. das J. xSi6. Mit 2 Kpfrn. gr. S. 2 Rthlr. 20 gr. 

F9fft^ Dr.3^.H.Af., Deutfchland auf der höchft mögl 
liehen Stufe feines Kanfißeifse^ und feiner Induftrie 
überhaupt» Vorrchläge, Wünfche und Hoffnungen 

. zur Vermehrung des deutfchenWohlftandes. 8* Oe- 
heftet 9 g»"- . . 

Sammlung ifit neueften Ueberfetzungen der griechi- 
fchen, profaifchexi Schriftfielle^. Zweiftcr TkeiL 
S. Xemypkott. 

— D^HeJben Werks Eilfter Theil. S. ArißoteUs. 

Strack^ Dr. Friedr,^ Anleitung zum Ueberfetzen aus 
' desi Deutfchen ins Lateinifchei für die mittleru 

Klaffen lateinifcber Schulen« 8* 10 gr. 
Symniachi^ Q» Aurelii^ octo oratipnum ineditarnm par* 
teSf inrenit notisque declaravit Angel usMajus. Ac^ 
ced^iitt additamenta quaedam. Cum Tab. 8 maj. 
Geh. 14 gr. 
Xenophons Feldzug des jQngem Cyrus« überfetzt von 
*" Frlecirich GriHo. Ztveyte Autgabe. Durchaus umgear- 
V beitet von Georg Chriß, Braun. 8. -lo gr. 
Zeugtiiffe aus allen chriftlicfaen Jahrhunderten bis auf 
das Jahr 18x5 für die Gewalt der Kirche und ihres 
Oberhauptes. Nebft einem prüfenden Blicke auf 
ihre neueften k. k. Gegner. S« i Rthlr. 8 gr. 

2üge, romantifche, im Weohfel mit Erzählungen aus 
dein Gebiete intereffanterThatfachen, Yon fVaggner. 
2 Bände. 8* i RtUr. 4 gr. 



. Von der Sammlung griechirdier ynd lateinifcher 
Autoren ioi Elzevirfchen Formate Und bis jetzt er- 
Xcbienea: 

Criithifcht Dickter: 

Aefcbyli Tragoediae a 1 8 gr. 

Anacveontis Carmina a 8 gr. ^, 

Apollonü Rbodii argonauüca i 1 2 gr. 

Ariflophanis Comoediae, III. Tom. k 1, Rtjilr. 

Euripidis Tragoediae, IV. Tom« i a Rthilr. 16 gr. 

HeHodi Carmina a 6 gr. 

^omeri Ilias , II, Vol. k i Rthlr. a gr. 

Homer i Odyrfea, II. Vol. a i RtUr. 4 gr. 

Cindari Carmina a 16 ^r. 

Poetae graeci gnomici a 1 2 gr. ^ 

SophoQlis Tragoediae , IL Vol. ä x Rthlr. 8 gr. 

Theocritus, Bion et Mofchus -a x6 gr. 

Griechifche Profaißen: 

Aefcbinis oratoris opera , auf fein Papier a x 8 gr. 
-r wohlfeile Auj^gabe 4 x 2 gr. 



Demofthenif . Jpera , T. I —V. auf feix^Papier a 3 Rüilr. 
t% gr. 

— T. 1— V. wohlfeile Ausg. i 2 Rthlr. 12 gr. 
JHerodoti Halicamafrei hiftoriarum« librt IX. lilTom 

auf fein Papier a a Rthlr. i a gr. 

— III Tom. wohlfeile Ausg. a i Kthlr. 16 gr. 
Platonis Opera, Tora. I. 11. auf fein Papier i 2 Rthlr. 

— wohlfeile Ausg. i i Rthlr. 8 gr. 

Plutarchi vitae parallelae, T. I— IX. auf fein Papier 
a 6 Rthlr. x8 gr. 
— 'T. t — IX. wohlf. Ausg« k 4 Rthlr. la gr. 
Pofybii hiftoriarum quae fuperfunt^ Tom. I — FV. auf 
fein Papier a 4 Rthlr. 8 gr. 
•*^ Tom. I— IV. wohlf. Ausg. k 3 Rthlr. 
Tbinrydidis Opera , II. Vol. auf fein Papier k a Rtblr. 

• — wohlf. Ausg. a I Rthlr. 8 gr. 
Xenopbontts Opera , T. I — V. abf fein Papier a 3 Rtli!r. 
8 Cr. 

— T, I — V. wohlf. Ausg. k % Rthlr. 

Lßteinifche Dickter •' 

Catullus, Tibullus et PropertiuSi ed. G« H* Schifa 

k " gr. 
Horatii Opera jL xo gr. 
Ovidii N. Opera» T. F. a r^ gr. 
Terentii Comoediae a 12 gr. 

Lateiuifche Profaifienc 

Ciceronis Opera» Tom. I *- IIL x!oat. Rketorica^ toi 
fein Papier a 2 Rthlr. 

— wohlf.. Ausg. a X. Rthlr, 6 gr. 

— Tom. IV. cont. Orationes pro Qj^intio ^ pro Ro/o« 

AmerinOy pro Rofiio Comoedoy in Caccifinm n ti 
Vcrrem^ auf fein Papier a x Rtlilr. 4 gr. 

— wohlf. Aus^. a lg gr. 

Karl Taucfanitis, 
Buchdracker und Buchhändler in L e i p z I g. 

llI. Vermifchte. Anzeigen. 

An die Buch' und Kunfikandhingen, 

Den Buch- und Kunftnandlungen, welche il:ra 
Artikel in der Schweiz bekannt machen wollen, tj- • 
pFehlen wir die hiefige BÜrkWfche Zeitung. Sie wiri 
mehr als alle andern Schweizer Zeitungen nicht ncr 
bey uns, fondern auch in den angrenzenden Linda 1 
von Wörtembcrg, Baiem, Baden *u, dgl. m. geUen. 
und werden davon mehr als fünf taufend Exenip-^^e 
gedruckt. Wir beforgen die Eixirückung gegen fec!>> 
Kreuzer f&r die Zeile. 

Zürich, im Octoher igi^. 

Trachsle r*fche Buch - und KunTtbandloiig' 



■*«■ 



i^ 



n» . 



1 - 



24y 






A 



37* 



f «1 



ALLGEMEINE LI T E R A T U R - ZEITUNG 



öctober lÄiö« 



■ i»i " m mmmmmmmmfa^tmimmmf'mmmmt^^ 



QBSCHICHTE. 

GoTTm<?BN, b. Vandenhok u. Ruprecht: Ueber 
die Indier » von A. H. L. Beßren u. f. w. 



Nach Voraasifindiang diefer Anficbten und Vtrmu* 
thungen über Urlprung und Fortbildung der in* 
difchen ReiigSoda t wird es leichter werden ^ die fer* 
nereo Betracht ungea uoferes Vfsu über die w^enfchafU 
\khe und poMfike LiUraiur ämr Indier gehörig zu war- 
digen. I>ie Gefetze de& Medu iagen es felbft: die 
Wurzeln «des GefcAzes fäoderi fich im Veda» in deo 
Verordnungen und tusendhaFten Sitten derer« die 
ihn vollkommen verftenen» in den nralten Gebräu- 
chen guter Menfchen nnd in deichgfiltigen Fällen im 
Gutbeiinden. Sie fchliefsen nch auf der einen Seite 
eog an die Vedas an, auf der andern aber geht deut« 
lieh hervor, dafs fie trfki nachdem fie fcnon lange 
im Gebrauch waren $ in der iiioen eigentbümbcben 
Form gefammelt nnd niedergefcbrieben wurden, auch 
waren Ge nicht die erfte gelchriebene Sanamlung die*« 
kr Art. Unter den Beweifen för das dennoch hohe 
Alter diefes Gefstzbochs verdienen nach unferer Mei- 
nung die)8niffeo 9 welche aus der Sprache hergekom- 
men find. Kaum in Anfchlag' gewacht zu werden^ 
nnd mit Reobt wird das UngewilTe nnd Schwankende 
ifl den An^abno von §fones gerOgt, welche verfuclieo) 
das Zeitalter der Abfaffung diefer Gefetze in ihrer 
jetzigen GeftaU zxa beftlmmen. Weit entfcheidender 
fQr ihr hohes Alter ih es, daCs die darin anerkann* 
ten religiöfea Ideen und Gebräuche durchaus dem 
Brahmaismus angetiören, und dafs fogar mehrere 
iarin vorkomnnende geographifche Erwähnungen die 
^bfaffung diefes Werks in dem von uns demfelben 
:ugefcbri>9beBen Gebiet be weifen« 

Was von der Pfailofophie der Indier gefagt wird, ift 
;anzlich Unzureichend , und diefer Mangel läfst fich 
urch die nicht einmal gegründete Behauptung, dals 
lOch keiner ihrer philofopbifchen Safiras überfetzt, 
der auch our im Auszuge mitgetboiilt worden fey, nicht 
rohlentrehuldij^. Die bekannten Auszüge b^y Alex. 
}ow aus dem Bedang Sehafier und aus dem Neadkfini 
ad offenbar Auszüge aus der Vedanta - Philofophie 
es l^yafck und aus dem Nffafa Dirfana des. Hanta wa» 
fo aus Werken der beiden Hauptfchiilen Nyaja 
nd Mimanfit^ Noch baffer aber kann man fich von 
sn Gruodiätzen der letzteren und den wefentlichen 
nfichtea der dritten HapplIcM« Sankhya aus dem 
haguat - Gieta unterrichten^ . £s wäre daher wohl 
oglicb gewefieo, ra|t Benutzung derfeihen und des 
jt. L. Z. 1816, DrUUr Band. 
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von ff. Taylor überfetzten Prabofk Qiandro'dafaj ei- 
nes allegonfchen Drama, in welchem die verfchi^^rfe- 
nen philofophilchen Syfteme beortheilt und beftritten' 
werden, .und nach Vergleichung mit den Angaben 
im jJyien Acberiy in dem vciaffones bekannt gemach« 
ten Sanfkrit- Auffatz über dte indifche Literatur und 
in den Ichätzbaren Nachrichten des P. Pons in den 
Leitres Idifiantes y gründlicher uud beftimmter davon 
zu fprechen. Dafs das Band zwifchen Religion und 
Pliilofophie lehr ensgeknünft war, leuchtet deutlich 
hervor: denn die Philofophie war hier mehr, als ir- 
gendwo Theologie im weiteften Sinne des Worts. Die 
uefetze des Menü beweifen , dafs der Urfprung der 
drey genannten UauptfclHilen (chon in die früheftefi 
Zeiten der indifchen Literatur zurückfällt. Sie nen» 
nen ausdrücklich die Nyaya- und Mimanfa-Pbilofo- 
phie und den Capila , einen der älteften und berühm* 
teften Lehren der Sankhya. Es ift demnach als aus« 
^emacht anzunehmen, dafs dief^ Schulen der Philo« 
ophie bereits vor Entftehung der religiöfen Secten 
des Wifchnu und Buddha vorhanden waren, nnd 
künftige Unterfuchungen werden die fich uns auf- 
drancende Vermutbung, dafs diefelben durch jene 
Schufen veranlafst worden und aus ihnen hervorge- 
gangen find , über allen Zweifel erheben« Dafs die 
efoterifche Lehre des Wifchnuismus uid Buddhais- 
liius^ vorzüglich von den Grundlatzen ^r Mimanfa 
ündSankhya durchdrungen erfcheint, läfst fich fcbon 
aus unferen geEenwärtigen Kenntnlffen davon erwei* 
fen. Von der r^yaya dagegen anzenehmen, dafs der 
Schiwaismus fich diefelbe befonders angeeignet habe, 
möchten wir vorerft nur darum wagen, weil die un- 
verföbnlichften und am meiften erbitterten.Qegnferdes 
Buddhalsmus aus der Schule der Nysya^PhUofopfaen 
gekommen find« 

In der Bemerkung, dafs wir von dem Inhalt der 
Upavedas, welche gleichfalls unmittelbar aus den V&- 
das foUen abgeleitet feyn und fich n^t der Medicin, der 
Mufik im weitern Sinne des Worts, der Kriegskunft, 
der Baukunil |ind den übrigen roeehartifchcn Rünftea 
befcbäftigen , aufser dem, was fie von der Mufik ent- 
halten , noch gar keine Kejpntniis haben , ^üffea.wic 
hinzufügen, dafs die Brahminen nach einer Angabe 
bey La Croze bekennen , wenigftens die Abhancliun- 
gen über die Baukunfk und übrigen mechanifchen 
Küofte von den Buddhiften empßngen zu haben. 
Wirklich gefchieht der Upavedas in den Gefetzen des 
Meno keiner Erwähnung. Das Studium det Gram- 
matik deatäümfkrit kann aber nicht blofs, wie der VP. 
fügt, fondero mnfs wohl als ein Zweig der philöfophi- 
Idben Studien betrachtet werden : denn die Aagas^ 

Aaa tvei- 
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welchen die UpangaSf zu deneo auch die Dirfauäs 
oderpliilofophifcheo Werke^ gehören, als darauf -ge- 

ErQodet« untergeordnet* find*» enthalten die Sprach- 
unde und Grammatik, die Profodie und Theorie 
der Dichtkunft, die AHrofiorhie , ein Rituale für re- 
ligiufen Cultus und eine Erklärung fcbwer zu ver- 
ftehender Worte und Redensarten der Vedas. Die 
Grammatik des Amifif , welchen die Indier den Vater 
der Sanfkrit- Grammatik nennen, wird ausdrOckhch 
dazu gerechnet. Bey dem berühmten Sachvvörter* 
buch des Amara^ deUen erften Abrcbnitt wir in ei- 
ner Ueberretzung des J'ater Paulino belitzen, hätte 
erwähnt werden Tollen, dafs da^ ganze Werk von Co* 
kbrook in der Urrpracbeaoit eiter englilcheo üeber« 
lets^ung und Erläuterungen herausgegeben worden ift, 
Sirampur, iSo8 in 4. jDie Unterlnchungen des Vfs. 
über die Gefcbicbte und Geographie der Indier wol- 
len wir weiter unten und befonders bey der Anzeige 
des zwiyten Abfchnitta feines Werks in nähere Be- 
trachtung ziehen. 

Mit vorzOglicher Anfmerkfamkeit handelt der 
Vf. von der poitifchen Literatur der Indier , nachdem 
er die nöthige Bemerkung rorausgerchickt hat, daCs 
fich zwifchen ihr und der wiffenfchaFtlichen keine fo 
icharfe Grenzlinie wie im Occident ziehen lalTe, in- 
dem auch die Werke der letzteren in gebundener Rede 
gefohrieben &nd ; dafs er alfo unter der poetifchen Li- 
teratur diejenigen Werke begreife, die nicht blofs 
ihrer Form, fondern -auch ihrem Wefen und Inhalt 
nach der Poeße angehören. Obgleich alle Gattungen 
der Poefie herrliche Frflchte bey den Indiern getragen 
haben : fo fprechen fie doch lelbft der epijchen den 
Preis Tor den Obrieen zu ; ja die grofsen und klafB* 
fchen Werke derfeiben werden als Zweige der heili- 
gen LiteratiAr betrachtet, vor allen zwev derfeiben,' 
der Ramajan und der MahabäraU Wir möchten 
nicht mit dem Vf. fagen , dats Folter den Marconday 
Purana leider mit Unrecht dem Alter nach vorfetze : 
denn erftens ift es Oberhaupt fehr wohl möglich, dafs 
derfelbe in feiner nrrprflnglichen Geftalt früher abae- 
jFafet wurde; zweitens aber ift es fogar höchft wanr- 
fcbeinlich, dafs derjenigen Epifode, welche die Ge- 
iehiebte 6%rDnrM enthält, und auch als ein far fich 
beftebendes Werk, unter, dem Titel Tchaniika vor- 
handen ift, ein altes epiiches Gedicht zum Grunde- 
liegt r und zwar ein im Schiwaismus entftandenes, 
welches den Anhängern defTelben nicht weniger hei- 
lig (eyn mag, als es die beiden erwähnten der Wifch- 
Duiten find. Man findet in den alten Tempelsrotten 
die Gegenftände deffelben eben fo gut darceftellt , als 
die der letziPiren, und vielleicht ift das Gedicht Tchan^ 
üka 4]^t^ Epos felbft. 

Die englifche profaifcbe Üeberfetzung des M]|toi 
Buchs des Ramajan von Carey und Marfhman^ chmen 
erfte vier Abfchnitte eine Ueberficht des Ganzen ent- 
halten , fetzte den Vf« in den Stand, eine fehr fobäts- 
bare Oeberficht.von dem ganzen Inhalt diefea groben 
Epos zu geben. Nicht unbemerkt hatte es bleiben 
f ollen , dafs. die dabej benutzte Au^be jener Ueber« 



fetzung nur ein in England erfchienener Nachdncki 
der dem (fit igo6 an Sirampur in'4. heranskoimnea- 
den Abdfutk diefeS Gedichts in der Sanfkrit -Spradii 
beygefagten U^berf^ung ift* Unteres Wiflens find 
erft zwey fiände fertig geworden, und nach fflnf bis 
.'feobSf vielleicht erft nach Verlauf einer Reihe vos 
Jahren zu erwarten. Man mufs alto mit defto gröl^ 
i e r9 e bu facht der von* Oihsy zu Pads tmternommeoen 
und beynahe vollendeten freyen Ueberfetzong des 

tanzen Werks entaegen fehen, deren mitgetDeilte 
Voben zu angenehmen Erwartungen berechtigen. 
Ais Verfaffer cßefes Ramajan nennen die Indier dea 
Dichter Falmlki^ und durch feinen Namen noter- 
fchdrien fie es von asctern Oedicbteii, welche glei- 
chen Titel führen, weil fie denfelben Hauptgegeoftaod 
behandeln, vielleieht noch Naebabmnng^n deBel* 
ben find» 

Zu einer ähnlichen Ueberficht von dem Inhalt des 
Makabarat benutzte der Vf., da eine von ITWttMsnt* 
fnrochnne englifche Ueberfelznng nicht erichieoeo ifti 
die der auf liefehl A€bar's des Groieen verktsten 
perfifehen Üeberfetzung vorengelbhickta lahaltsao- 
zeige und die Auszflge , welche Polier gegeben hat 
Wir hätten gewflnfcht, daCs auch die fijachrichten 
bey Bj/d^fu oerOckfichtigt worden wären. Die dap 
auf fügenden Bemerkungen Ober den Charakter des 
indilchen Epos und feinen Einflufs auf die Bildapf 
der Nation erlao()eo kelnea Auszug und mofkn im 
Buche felbft nacbgelefen werden ; für einige Bedcs- 
ken aber, welche wir dagegen varbringen möchteot 
fehlt es hier an Ranm. 

Dagegen können wir nicht mit Stillfchweipa 
ftbergoTCu , dab es der vom Vf. felbik gegebenen Be- 
ftiimnung, unter der poetifchen Literatur nur felcbi 
Werke zu begreifen , welche nicht bloCs ihrer Form> 
Ibndem auch ihrem Welen nach der Poefie angebo* 
ran, geradezu entgegen läuft, wean mmn ihr die Ah 
ranas zurechnet. Die Paranas find fceiaesw^ mf 
tbologifcbe öedichte, fondem zum Unterricht in des 
Brahminenfchulen beitimmte •ncyklopfidifche Leb^ 
bOcher. Der Name Pnrana bedeutet alte Gefchicbtii 
wahre oder fabelhafte in unferm Sinn , und er wini 
diefen LehrbOcbem ohne Zweifel dämm beygekgt, 
weil fie in einen gewiffen hiftorilchen ZofammeDluag 

Sebrachte kurze iDarftellungen des gefaoimten Gk» 
ens und Wiffens mit untermifchten Auszogen vd 
Fragmenten aus den daher zum Grunde gelegten Vt 
nonifchen Schriften enthalten. Die Gefcnicbten det 
Götter, die Lehren und Gebräuche der Religion, äß 
Anfichten vom UHprung der Welt und den Weital* 
tern, die Weltbefcbreibung, die Genealogie undG» 
fehiobte der Könige , die religiöfe und puSitifche Vf- 
fiefTung, Kaufte und WiflenfcSiaften werden darin tb^ 
gehandelt. Mehrere Pnranas befchäfl^gen fich vnt 
mit einigen diefer «nannten Gegenitände, andere 
mit dem ganzen UmraiMre derlelben. Die meifteo b^ 
handeln liegend einen Tneii der Oöttergelcbichte mit 
befonderer AesfMirficlikeit. Die Namen der eimd« 
neu betiehen fich entweder auf tUefe ettsAbrlicbi 

Götteigeloyebte, oder auf die ^emseintliehett gOttÜ« 
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oh«fl tJrfielitr. Die eigenthUmlicha Form itt bald 
mehr, bald weniger vollendet; yorherrfdiend ift, 
um ihrer Baiftirnmung willen, die diaSgifche. Wir 
baheo fie alfo zwar fflr die nächfte Quelle , aber nicht 
mit unrerm Vf. fQr die flauptquelle der Mythologie 
vnd Volksreligion : denn es ift durchaus kein Grund 
▼orbaoden, anzunehmen, dafs fie fich in den wefent- 
lichen Theilen derfelben Neuerungen oder ungehö- 
rige Ausfabrungen erlaubt hätten. Was das Alter 
derfelben ant>elangt, fo kann man fie nach unferm 
Daf{lrhalten mit eben fo vielem Hecht zu den alten 
Werken der iodifchen Literatur rechnen , als es nfbht 
zweifelhaft finden , dafs fie in ihrer jetzigen Geftalt 
' kein fo hohes Alter haben können. £s bat Puranas 
gegeben, fobald eine Literatur vorhanden war, und 
das Bedürfnifs des Unterrichts dergleichen aus der- 
felben gefchöpfte Oeberfichten nöthig machte : denn 
fi( fiod offenbar aus der gefammten Literatur ge- 
fchöpft, und nicht blofs fpätere Compilationen aus 
altern Dichterwerken, wie unferVf. annimmt. Schon 
dieOefetze des Menü erwähnen derfelben, ohne je- 
doch einzelne namhaft zu machen. Es tft aber nicht 
fcbwer, auch nur nach den blofsen uns bekannten 
lohaltsverzeichniffen diejenigen herauszufinden, wei- 
che urfpranglich dem Brahmaismus angehörten. An- 
dere verrathen deutlich , dafs fie im Schiwaismus ent- 
fprungen find, und noch andere dafs fie im Wifch- 
nuismus hervorgegangen , darunter der merkwQrdig- 
fte, dtt Bagknat Furana t welcher das Ganze defl'd- 
ben in allen Beziehungen am voHftandigften ausfahrt, 
ja vielleicht eincfr und derfelbe ift ^ mit dem fTtfcknu 
Pi^rana. Die nach Europa gekommenen Abfchriften 
der einen and andern aber fcheinen,. foweit die be- 
kannten Uet)erfetzungen , Auszüge und Fragmente za 
einem zweifelsfreyen Schlufs berechtigen können, 
iammtlich im Wlfennuismus Oberarbeitet worden zu 
•leyn. Namentlich und ganz offenbar find es alle die- 

G' nigen, welche der weife Süden den im Hain von 
ajmefa verfammelten Eremiten vortrSat, und eben 
darum werden fie für Werke des Vyaß ausgegeben, 
weil die Wifchnoiten demfelben ihre ganze beilige 
Literatur beyznlegen pflegen , aus welchem Grund ift 
nicht fchwer einzofehen. Aber nicht allein Ueberar- 
beitungen nach den eigenthümlichen Anflehten des. 
V^ifchnuismu^ haben mehrere Araffai*. erfahren, fon- 
Jern man liat fie auch mit neuen Einfchaltungen und 
^ufatzen verfehen und zwar die Oberarbeiteten nicht 
weniger als die im Wifchnoismus urfpranglich ent- 
tandenen. Da der Inhalt derfe]ben*ihrer r^tur nach 
».ein tyefchloffener war und feyn konnte : fo war dies- 
es auf dereinen Seite eben fo l#icht ausfahrbar, als 
IS auf der andern denen , welche diefeJben beym Un- 
erricht der Jugend gebrauchten , nicht zunji Vorwurf 
;ereicheD kann, fpätere Erweiterungen darin behau- 
leiter Kenntnifb in diefe Lebrbacher felbft einge- 
ochten za haben« Dahin find in den Abfchnitten, 
reiche der GeCchichte angehören, als Weiflaguogen 
orgetragane Erzählongen zu rechnen , welche ofßn- 
^ur erft gemacht wurden , nachdem fich die erwäbn- 
sn Ereignifb zugetragen hatten. Dazu mögen auch 



mögen gefahrt worden feyn, läfst fich wohl 
bezweifeln, und eben fo wenig, däfs die Ge- 



die attronomifchen and cbronologirchen Angaben g^ 
hören^ welche, wenn fie nicht etwa nur mifsverftan* 
den find, die Paradoxen eines Bentletf^ dafs d^ ganze 
Sanfkrit- Literatur ein Product der Jahrhunderte des 
Mittelalters zu feyn fcheine, veranlafsten, der^a 
GrundloGgkeit bey vermehrter vertrauter Bekannt» 
fcbaft mit derfelben immer devitlicfaer werdea mub 

Bey diefer Gelegenheit fcy es denn auch in Br* 
wähnung gebracht, dafs die' Puranas insbefondere 
als die nächfte Quelle der Geographie und Gefcbicbte 
betrachtet werden, und aus diefem Grund einen defto 
gröfsereti Westb fOr uns haben mOffen, da die von 
ihnen dafar benutzten Quellen uns noch ffSnzIich un- 
bekannt geblieben , ja vielleicht fogar verloren gegan- 
gen findv ßemerkenswerth ift es, dafs die Geogra- 
phie in den GrundzOgen der in den heiligen Schritten 
der Bamaitcn befindlichen Afigaben entfpricht, und 
beide alfo aus einer gemeinfchaftUchen Queliis ge- 
fchöpft haben roaffen. Dafs in den verfchiedenen 
Staaten Indiens in den alten Zeiten der Selbftftäo^ig- 
keit lleichsannalen von den Prieftern in indifcher 
Weife 
nicht 

nealogieen und Gefchichten der Könige von den 'Ver- 
faffern der Pnranas daraus genommen worden find. 
DieUebereinftimmung derfeßen in den verlbhiedenea 
Pnranas 9 und dafs es möglich ift, fie gegenfeitig ans 
denfelben zu ergänzen und za erläutern, fprecnea 
deutlich far diefe Vermuthung. Frevlich ift aber der 
Charakter tliefer Geographie . nnd diefer Gefchichte 
demjenigen fehr unähnlich, welchen wir von diefen 
Wiffenfchaften verlangen , und zwar nicht nur in An- 
fehiing der Einkleidung, fondern auch der Grundan- 
ficht» Die Geographie ift nicht allein Land r und Erd- 
Befchreibung, fondern zugleich Welt- Befchreibuog, 
und die" Gedanken und Einbildungen von dem Zdr 
ftand und den Beftandtheiien einer angenommenea 
drey fachen Welt, der öberirdifchen, irdifchen und 
unterirdifchen durchkreuzen und vermifchen fich anf 
mannichfaltiee Weife. Eben fo wird die Gefchichte 
in einem beUändigen Zufammenhang mit dem Welt- 
ganzen vorgetragen, und die Schick fale der Könige 
erfcheinen eben fo genau verfchmolzen. mit politi- 
fchen und religiöfen Begebenheiten, als mit gleich- 
zeitigen merkwOrdigen ßreigniffen am Himmd und 
an der Erde, mit aftronomifchen Erfcheinungen und 
Naturrevolutionen. Wir find daher ganz aer Mei- 
nung des Vfs., dafs hiftoriiche Werke in dem Sinne, 
wie wir diefen Ausdruck nehmen, nicht in der alteo 
Literatur der Indier zu finden feyn dürften. Dage- 

!^en halten wir uns abei' far berechtigt, den hiftori- 
eben Angaben in den Puranas einen gröfsern Weiih 
beyleg.en zu dQrfen, als er geneigt fcheint, und wir 
roöehten nicht behaupten, dafs die Genealoeie der 
alten Könige Icbon durch fich felbft ihren mythifchen 
Charakter verrathe, weil fie diefelben als Abkömm- 
linge der Sonne und des Mondes auffährt Itt 'denn 
' die Geichichte der alten Könige von Peru darum we- 
niger glaubwardig? weil fie fich Söhne der Sonne 
nannten. Selbft die Chronologie ift wahrfcbeiqlich 
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fefter begrOodety als man zogebeo will, und was die 
von ofonefi aufgedeckten vielen Innern Uhwabrfcbein« 
Jichkeiten 9 welcbe diele Cenealogieen enthalten fol- 



len* betrifft; (o laffea 60h noeh nuMlieZwäM 
dagegen erheben« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D, 



I. Univerfitäten. 

B e r i in* 



'er ven Sr. Majcftät dem Könige bey der UniverGtät 
dafefbft angertelbe ProfefTor der Entbindungskunfri 
Hr. IDr. von Sitlrold^ hält im Winterfemefter igifl fol- 
gende Vorlefungen: 

1) Oeffentlich wird er Ober Metbodologie und dea 
gegenwärtigen Standpunkt der Entbindungs» 
künde lefen. 

%) Privatim wird er den tbcoretifcben und prakti- 
fchen Theil der Entbindungskunde ? iermal w6» 
chentlich vortragen« 

3) Wird er einen Curfus in den geburtshölflicben 
Manu«] • und In ft ru men tal • Operationen halten 
viermal wöcfaentlicb. 

4) Leitet er die geburtshulfliche Klinik in Verbin- 
dung mit den Toucbir-Uebungen in der 7u er- 
richtenden akademischen Entbindungs • Anftalt 
fünfmal in der Woche. 

IL Todesfälle. 

Am 3 I.Julius ftarb Koarad CLrtßophJititg^ Königl. 
Preu£5. Kammerrath und quietcirter König). JBayrifcher 
Beamter zu UfFcnheim im Ansbacbifchen , wo er am 
I. März 1737 geboren ward. Er war ein trefflicher 
Entomolog. 

Im Julius ftarb der Edle Jacoi von Reinkin^ Dr. 
und ordentl. Prof. der Medicin auf der Univerfität zu 
Wien, wie auch kaiferl. königl. Ratb; geb. zu Amberg 
in der obem Pfalz am 30. May 1744. 

Am 25?. Auguft ftarb Jofcfk Romam Zirngibl^ Ex- 
benedictiner des ehemaligen furftlichen Ileicbsftifts 
St. Emeran zu Regensburg » Königl. BayriTcber gcift- 
licherRath und Archivar, wie auch Mitglied derKunigl. 
Akademie zu Manchen, im 76rtcn Jahre feines Alters. 
In der Gefchicbte Bayerns war er, bis auf die gering- 
ften Kleinigkeiten, zu Haufe. 

IIL Vermifchte Nachrichten. 

jtks dem Briefe eines Reifenden. 

Hier eine Copie der von dem jetzigen Könige von 
FraBkreich Ludwig XYIII. verfertigten Grabfchrift auf 



den bekannten, in Mi tau verftorbenen Abb^ Ed^m^flni, 
von welchem noch die Minerva imDec. igis eineuB^ 
rioht über die letzten. Stunden Ludwig XVI. und ia 
Febc» iti6 autobiograpbiXche Nachriofaten mittheilte: 

^ Hlc jacet 

Reverinilßimns flr 

Henvicns Effcx Edgettorth de Firmont 

Sanctae dei EccUfiae faccrdoT 

Vitarins generalis Dioecefit Parißefifir cts. 

Qui 

Riiemptorit noftri vefiipa ttmwt 

Oculnt eoeco 

Fes claudo 

Pater Pauperwn 

Morientinm- ionjolatar 

fuit. 

Ludovicum XVJ 

eA impiis rebellibusque fnbiitis 

morti diditum 

od ultimnm certamtm . 

robaravit . 

ßrenuoque Martyri eoelos nperrpt 

oßendie 

E manibus Regicidarum 

mira Dei protection t 

ereftns 

Ludffvico XnU. 

Adfe eum revoeanti 

Et per decem annos 

Regiae ejus familiae 

Nee nott et fidelibus fidalibui 

Ejtemplar virtutum 

Levamen malorum 

Sefe praebuit. 

* Per mnltas et varias regionei 

temporum calamitato 

actus 
Uli quem folum colebat 

Jemper fimilis 

pertranfiit beuefaciendo 

Plenus tandem bonis operibnt 

obiit, 

Bit XXII. Maij Menfis^ Anno Domini 

MDCCCVn 

Aetatis vero fuiu LXIL 



Lndovi€Ms 



Xy£i btnti 



mmmi Jcriftfie^ 
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GESCHICHTE. 

Göttingen, b. Vandenhöck u. Ruprecht: ütbn" 
die Indiir , von A. H. L. Heeren u. f« w. 

{Tortfeizung der im vorigtm Siüak ahgebrookenen Reeenjion^} 

Den Betrachtungen über die epifchen Gedichte 
und die Puranas läfst der Vf. Hauptumriffe der 
dario enthaltenen Mythologie folgen. Sie find nur 
oberflächlich geratheo« weil denelbe keine andern 
Angaben als die von Polier zum Grande »legt hat, 
überzeugt, es hätte deffen Mythologie des Tnäous von 
den in den epifchen Gedichten und Puranas befind- 
Jicbeo Mythen einen viel gröfsern Reicbthum eröff- 
net, und uns zu der Beurtbeilung desCharakters und 
der Vorzüge fowohl als Fehler der indifchen Mytho- 
logie weit mehr in den Stand ffefetzt, als vorher oiög- 
licb gewefen fcy. Aber nicht zu gedenken , dafs es 
noch andere g^ewichtige Quellen der indifchen My- 
thologie giebt, als diA epilchen Gedichte und die/Wn- 
nasj auch die in diefen enthal^nen Mythen find in dem 
genannten Werk nur höchft unvoUftändig dargeftellt. 
Eine genaue Unterfuchnng zeigt, dafs eigentlich nur die 
Mythologie des Wifchnuismus darin ausjgefQhrt, die 
des BrabmaisoMJSund Sohiwaismus aber iehr kärglich 
abgefertigt worden ift, gleichfam um fie eben doch 
nicht ganz mit . Still Ich weigen zu übergehen. Und 
feibft die erftere hätt^ nicht allein in den allgemeinen, 
fondern fogar in den ihr eigenthümlichen Mytlien aus 
denfelben und anderen vorhandenen Materialien eine 
yreit gründlichere Darftellung erhaken können. Es 
kommen nojx die übrigen &ichtuiigsarten an die 
Reihe, nachdem angezeigt worden ift, dafs fich die- 
feJben überhaupt bey.den Indiera nicht fo fcharf von 
einander gefondert zu haben febeinen, als« es bey den 
Abeodlöndera gefchah. Die lyrifche Poefie hat zwar 
zunäcbft in Hymnen auf die Gottheiten beftanden, 
aber auch das Lied überhaupt ift nicht weniger aus- 
gebildet worden. Den erften Rang unter dea lyri- 
ichen Dichtera behauptet ^ajadeva , deffen Meilter- 
werk Gita Govinda von l^ones ins Englifche über fetzt 
vurde. Unfer Vf. hält es für eioeIdyUe mit lyrifchen 
befangen uatermircht,.und behauptet, man nenne es 
nit Unrecht ein Schäferdrama , weil es nichts voa 
ler dramatifchen Form habei Allein durch jP. Majers 
ieutfche Ueberfetzung fcheint dieüelbe dennoch aufser 
Uem Zweifel gefetzt zu feyn, und es ift nicht einzur 
sben , warum es niclit geradezu ein Liederfpiei oder 
yrifches Drama genannt werden dürfte. Die Indier 
nd fehr reich an dramatilchen Gedichten , und das 
ns bekanntjget^ordene» von ihnen feibft als eines 
j1. L. Z* I8i6. Vrüter Band. 



der vorzüglicliften anerkannte Schaufpiel Sakontala^ 
läfst uns tiefe- Blicke in die Natur ihres Drama wer- 
fen. Ueber die verfchiedenen Zweige deffelben find 
wir doch nicht mehr fo g^nz im Dunkeln , wie der 
Vf. meynt: denn es laffea uch nach den vorhandene^ 
Nachrichten Schaufpiele und Trauerfpiele untef fchei* 
den, Luftfpiele aber mögen fehlen, weil man fidi 
begnügt zu haben fcheint, den.Ernft und die ruhige 
Würde, welche in )enen vorherrfch^nd find,, durch 
komifche Scenen zu unterbrechen. Auch zerfallen 
fie offenbar in heilige und weltliche; <iereri erUtere 
fich damit befchäftigen, in Form das Gita Govinda 
einzelne Scenen aus der mythifchen GeCßhichte der 
Götter und vergötterten Helden darznitelleo , wah- 
rend die andern Thaten und BegegnilTe berühmter 
Könige und Helden, zuweilen die ganze Lebensge- 
fchichte derfelt)en oder erfundene G^ekiftände weit- 
läufiger ausführen, wie es in Sakontata gefchieht. 
Noch weniger kann man behaupten, die Nadon 
achte ihr Drama feibft nicht mehr, und an die Stelle 
der frühern Schaufpiele fcheinen jetzt nur Tänze und 
Thierhetzen getreten zu feyn. Nicht allein die hei- 
ligen Dramen werden bekanntlich noch gegenwärtig 
wie vormals an den Fefttagen der Gottheiten,, auf 
deren Gefcbicbte fie Beziehung haben, auf den Plätzen 
vor den Tempeln von den Brahminen und Tetnpel- 
mädchen und ausserdem von den berumziehendee 
Tänzerinnen vorgeftellt ; auch die weltlichen kaitii 
man nach zuweilen^ nach dem Zeugnifs voaAugenzeu- 
cen, namentlich des unbekannten Vfs^ der Ibhätzbareil 
lottere füll* Indie Orienttdi , in Ermangelung der Scteu»- 
fpielhäufer an gewiffen dazu beftimmten Orten auf of- 
fenem Felde und unter freyem Himmel aufführen, fe^ 
hen. .Was das Alter des indifchea Drama anbelangt, 
fo läfst fich wohl mit Gewiishelt behaupten, dafs di6 
heiligen Dramen die älteren fßyn und ein fehr hohes 
Alter haben mögen. Aber auch die weltlichen wa^ 
ren fchon in den früheften Zeiten gewöhnlich,, und 
es hätte nicht unerwähnt bleiben folTen, dafs die Geh 
fetze des Menü mehrmals der öffentlichen Scbanfpiet- 
bäufer gedenken. Es läfst Geh daher auch nicht voa 
dem Drama überhaupt, fondern nur von dem fpäte» 
ren , delTen höcbfte Ausbildung in das Zeitalter det 
Königs Vikramaditga fällt, und auch von diefem nur 
mit Einfcbränkung behaupten, dafs es jünger als diA 
epifche Poefie. und^eine Tochter derfelbensewefen fey* 

Nachdem auch noch des philofophifchen uüd b» 
fchreibenden I^ehrgedicbts und der Fabel, einer ee^ 
wifs fchon den älteften Zeiten eigenen, und wabr^ 
fcheinlich in Indien eotftandenen, Dichtungsart kürz« 
lieh gf&dacbt worden ift» belMiJidfst der Vf. die Bepr> 
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theilurtg der einzelnen Zweige der Sanfkrit- Literatur 
mit den wichtigen allgemeinen Bemerkungen: dafs 
diefelbe ohne Widerrede die Literatur eines noch cul- 
tlvirten Volks fey, das man mit Recht das gebildetfte 
des Orients nennen möge: daf^ fie nicht mofs (ehr 
reich, fondern auch fehr alt fey und dafs fie ihre Pe- 
rioden gehabt habje. Er felbft nimmt deren vier an. 
Die erlte nennt er die der Vedas , die zweyte die epi- 
fche, die dritte knOpft er an das Zeitalter und die 
Regierung des Königs V^ikramaditya und als die vierte 
und letzte betrachtet er die Jahrhunderte des Mittel- 
alters. Das Schwankende in diefen Angaben über 
die virfchiedenen Perioden der Sanfkrit- Literatur er- 
muntert Rec. zu dem Verfuch, auch eine vielleicht 
icbärfere Beftimniung derfelben in wenigen Worten 
'auszufprechen. Siä umfafst jedoch nur die alte Lite- 
ratur diefer Sprache, von welcher er aus verfchi^de- 
nen GrQndeo die Ueberzeugung hegt, dafs fie fich 
mit dem Jahrhundert vor Anfang unferer Zeitrech- 
nung gefchloffeo und aus fj^äteren 2^iten nichts auf- 
zuweiten hat, was den vor jener Epoche erfchfenenen 
Werken weder dem Inhalt, noch der Form nach an 
die Seite gefetzt zu werden verdienen könnte. 

Die erfle Periode war ohne allen Zweifel die der 
drey erften Vedas, in welcher diefelben, ja nur fie 
allein und fonft kein anderes Werk, von Brahma 
lelbl^, d. h. von erleuchteten Mitgliedern der erften 
BrahmineagefelKchaften, verfafst wurden. Inhalt 
lind Einrichtung derfelben konnten , wie auch Hr. H. 
bemerkt, nur in einem langen Zeitraum werden, 
was fie geworden find; insbefondere aber waren 
nicht nur mehrere, fondern vielleicht eine Reihe von 
Jahrhunderten erforderlich, um ihnen jene feftbe- 
itimmte )iöchft ktknftliche innere Anordnung nnd 
Einrichtung zu verfchaffen , welche fchon die Erwäh- 
nungen im Gefetzbuch des Menü als länglt vorbanden 
▼ermutheo laffen. 

In die zweyte Periode fallen die Techs Angas oder 
Vedangas, die ältefteh Derfanas oder Werke der drey 
TorzOglichften philofophifchen Schulen, namentlich 
Ton der Sankhya die des Capila , von der Nyaya die 
des Gautama, die älteften Puranas, Dhermafaftra 
oderSammlung alter Gefetze, am fpäteften derjenige 
Theit derfelben, welcher unter dem Namen Me- 
nufmriti oder Gefetze des Menü bekannt ift: denn 
alle genannten Werke werden darin erwähnt. Auch 
ein oder einige Upavedas könnten in diefe Periode zu 
fetzen feyo: denn die Gefetze des Menü nennen den 
Vifwämitra, den Verfaffer des dritten; es wäre aber 
euch möglich , dafs er ihm von dem (pätern Verfaf- 
fer nur beygelegt wurde. Alle diefe Werke find im 
Brahmaismus entstanden , etwa einige philofophifche 
ausgenommen , die dem Schiwaismns an^iehoren 
könnten: denn gewifs fchon in diefer Periode hat 
derfelbe die Vedas angenommen , %vie fie im Atbar> 
▼eda bedingt erfcheinen. Dann mögen auch die ihm 

^ eigenthümlicben Puranas ihren Urfprung in diefer Pe- 

' riode gehabt haben. 

Die Werke der dritten Periode find , nachdem^ 
der BrahnudSffltts> ünferer weiter oben au^efprocbe- 



nen Anficht gemäfs, aufgehört hatte, im Schiwais« 

rous, Wifchnuismus und Buddhdismus ernftanden; 

wir kennen aber faft nur die des zwejten etwas oä- 

, her. Die merkwQrdigfte Erfcheinnu und die beid» 

Srrofsen epifchen Gedichte, deren erttes in feiner oi- 
prOnglichen Geftalt noch dem Schiwaismus an^u£^ 
hören fcheint, während das zweyte fchon dieAbikbt- 
lichkeit verräth, den Wifchnuismus zu begröodea. 
Der Vf. des Letzteren war ohne Zweifel auch Urhe- 
ber des Bbagavat Purana, des älteften demWifcbouis- 
mus eigenthümlichen , und darum find ihm alle fpa- 
teren dierer Art, fo wie die für die Verehrer des 
Wifehnu bearbeiteten des Brahmaismus und Schiwais* 
mus , t>eygelegt worden. Auch die Redaction der 
Vedas für die Wifchnuilen wurde von^ihtn beforgt, 
im genauen Zufammenhang mit dem beabfichtigten 
Zweck. Ferner erfchienen in diefer dritten Periode 
in allen drey Secten verfchiedene Derfanas und bey 
Wifchnuiten und Buddhiften mehrere Upavedas» bej 
letzteren namentlich die auch von jenen angenoone' 
nen über mechanifche Künite. 

Die vierte und letzte Periode, welche nach eiwr 
höchft wahrfcheiiilich viele Jahrhunderte hinditrch 
Statt gehabten, durch religSöfe und politifche SpaV 
tungen, äufserliche und innerliche, ja felbft bürger« 
liehe Kriege bewirkten Unterbrechung im Fortgan; 
der Literatur, im2^italter des mächtigen, dieKuoftt 
und VViffenfchaften eifrig befchfltzenden Königs Vi- 
kramaditya, gleichfam wie ein letztes AufglicniRea 
der alten herrlichen Flamme erfcheint, brachte eise 
Redaction und Recenfion der beiden grofsen epifchea 
Gedichte, Meifter werke der Ivrifchcn und dramati- 
fchen Poefie, welche ihren Stoff aus jenen gekommen 
haben oder fich daranf beziehen und Hülfsroittel lum 
befferen Verftändnifs der alten Literatur, wie z.B. 
das Sachwörterbuch des jtmara , hervor« 

Sollte man fibrigens jede diefer Perioden etwa 
nach dem darin befondersr vorherrfchenden Charakter 
der Literatur be7eichnen, wollen: fo möchte es sm 
angemefienften feyn , die erfte die theologifcbe n 
nennen und zwar in der höchften und vollften Bedeo- 
tung : denn alle andere Theologie hat fich nor ttsX 
einzelnen in ihr entblQhten Ideen oder aus dem Zo- 
fammenhang geriffenen Fragmenten derfelben be- 
fchäftigt , und keine die in inr fichtbare umfaffende 
Confequenz erreicht ; die zweyte die philofophifeh- 
,fcientinfche ; die dritte die epifche; die vierte die ii^ 
hetifch-kritifche. 

Wir wenden uns nun zu des Werkes zweyttnh^ 
fchnitt, den BruchßÜcken aus der Rltem Gefchic^dit 
VerfaJfungS' und Handelskunde von Indien. Weil die 
Ueberfchrift nur hi^iorifche BrucMücke verfpricht . fo 
befchäftigt fich der Vf. zunächft mit Beantworiucg 
der Frage: warum eitfe Nation, die^ficb eine 'Kt'^ 
zurtickgehende Chronologie zu b^fitzen rühmt, Heo- 
noch keine fortlaufende ♦^efchichte habe? Wir fin- 
den diefelbe keineswegs bpfri«*digeod und uns \n Be* 
Ziehung darauf zu inigen Bemerkungen veranlafet» 
Die neueften in En^^lancTund Deutfchland angeftellfen 
Unterfochnngea Qber Aftronomie uod Chroool(^< 
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der lädier,' d^renRefuItate verfichern, lie hätten von 
dem fecbsten Jahrhundert uiifersr Zeitrechnung keine 
wiflenrchaftliehe Aftronomie gehabt, ja diefelbe 
möchte wohl aräbifchen Urfprungs feyn (da doch al- 
lem Anfcbein nach gerade der umgeKehrte Fall Statt 
irefunden haben möchte), können unmöglich für er- 
chöpfend und entlcheidend gehalten werden. Ein 
Volk kann* keine unfere Anlbrüche befriedigende 
tviffeDfcbaftllche Aftronomie befitzen, aber feine 
fiftronomifchen KenntnilTe können dennoch hinrei- 
chend feyn, um eine feftftehende Chronologie zu be- 
gründen« Dafs die gegenwärtigen chronologificheD 
byfteme der Brahminen fo gut wie erwiefen nicht fo 
alt Feyn follen , als fie felbft bebtupten , möchte doch 
nichts gegM die {fiteren beweifM, und deswegen, 
weil die cbronologifchen Cyklen der Indier zugleich 
aftroDOmifohe und poetifche oder beffer mythifche 
find oder fcbeineh , find fie noch nicht gänzlich zu 
verwerfen. Eine weit würdigere Aufgabe wäre der 
Verfucb, die verfchiedenen BeftandtheiJe von einan- 
der zn fcbeiden , freylich aber mit einer weniger kal- 
ten und fcbarfen und nfiit einer grOndlichen Eenotnifs 
der ganzen indifchen Mythologie vertrauten Kritik. 
Die Quelle der mythifchen Cyklen ift gewifs nicht in 
dem Nationalftolz zo fuchen, fich ein hohes Alter zn 
^eben, fondern in den erbabenften Vorftellungen von 
•der Gottheit und in dem Beftreben Zeit und Ewig- 
keit in eine Aequation zu bringen. Nach unferer 
Ueberzeognng ftebt und fällt die Grundlage der indi- 
fchen Aftronomie in Anfehung des Alters mit ihrer 
f;efammten heiligen Literatur. Die lolarifche Einth ii- 
ung des Thierkreifes, die Nakfchatras oder fieben 
und zwanzig Conftellationen , welche die Stationen 
des Mondes genannt werden ; die fechs Jahreszeiten 
-u. f. w. kommen fchon in den Gefetzen des Menü ^or, 
und nicht allein die letzteren, fondern auch die zwölf 
Monate und die Zeichen des Thierkreifes führen be- 
reits diefelben Namen, w^he ihnen in allen andern 
alten Sanfkritwerken beygelegt werden. Die aftro- 
jciomiTohen Beziehungen der indifchen Mythologie find*. 
K»ocb gänzlich unergründet, aber für jeden, der dar* 
SLvi achten will, überall in die Augen fprinsend. 
Nicht genug, dafs die Planeten^ welcnen die f^ben 
'X'age der V/oche gewidmet find , für Götter gehalten . 
'vvenfen j auch die übrigen Sterne führen Namen von 
Cröttern, Altvätern und berühmten Weifen, und es 
w^lrd fich, wenn die Mythen des Schiwaismus be- 
kannter werden, alsfie es zur Zeit noch find, ganz- 
Jcli offenbar machen, dafs eine bedeutende Anzahl 
1er indifchei^ Gottheilen einen aftronomifchen Ur- 
prung hat^ Was aber die zwölftaufend Jahre der 
Sotter anbelangt, welehe die vier Zeitalter der Men- 
cben umfaffen, jene Grundlage der ganzen indifchen 
Zeitrechnung :4|d werden fie gerade« wie in den Pu- 
ait^s, aucRichon ifl den13efetzen des Menü erwähnt, 
j« «rinnern an die grofse per fifcht; Epoche der zwölf- 
ic^feod Jahre, und beide hätten gewifs eine uralte 
sri^einfchaftliche Quelle. Die Liebhaber des indi- 
rti^n Aiterthums werden alfo wohl daran thun, fich 
i cüefer Angelegenheit durch die von ßentletf und 



Schaubach ausgefprochenen Refultate hoch nicht zum 
Abfprechen verleiten zu laffen , fondern weitere Un- 
terfuchungen abzuwarten, oder, wenn es feyn kann, 
lieber felbft anzuftellen. Unferem Vf. aber können 
wir nicht zugeftehen , dafs die Indier bis auf die Zei- 
ten der Aera des Vikramaditya keine fortlaufende 
Aera gehabt, fondern ihre Zeitbeftimmungen nur 
nach Generationen gemacht hätten. Die Verficherun* 
gen der gelehrteften Brahminen an verfchiedenen Or- 
ten und in verfchiedenen Zeiten ftimmen darin über- 
ein, dafs eine folche Aera vorhanden gewefen ift« 
Ihr Dafeyn darum abzuleugnen, weil die Indier den 
Griechen ihre Zeitbeftimmungen nach' Generationen 
angeben , mufs man fehr fonderbar finden : denn mit 
der Annahme deffelben wird ja noch nicht behauptet, 
dafs diefelbe allgemein im Gebrauch gewefen fey und 
die Angabe nach Generationen ausgefchloffen habe. 
Diife ßera war die des ffudistltery eines der von 
Krifchna befchützten fünf Pandus. Ihr Anfang fällt 
nach den genaueften Berechnungen in das Jahr 3101 
vor Gbrifti Geburt in eine und diefelbe Epoche mit 
der crofsen im Mahabarat befchriebenen Schlacht 
zwifcnen den Kurus und Pandus und mit dem Anfang 
der Kati Jug oder des gegenwärtigen ZeitaltersT Der 
Mahabarat Tafst vermtithen, dafs mit derfelben die 
Einführung des Jahres von 365 Tagen ^ verknüpft ge- 
wefen ift: denn die Erzählung deffelben, dafs die 
Draupadi oder Drowadei die gemeinfchaftlicheGemah- 
lin der fünf Söhne ^es Pandu geworden fey, und fie 

{'edcr derfelben drey und fiebenzig Tage im Jahre ge- 
iaht habe, bezeichnet deutlich die Erfindung diefer 
Art von Jahren, Die Gefetze des Menü kennen nur 
Jahre von 360 Tagen, andere alte Sanfkritwerke er* 
wähnen Jahre mit 355 und 324 Tagen. Auch« nach 
ffoHis Unterfuchungen ift der Anfang des gegenwär- 
tigen^ Zeitalters ein höcbft merkwürdiger Zeitpunkt 
in der Gefchichte der Indier gewefen. Sie felbft be- 
h^upfieOi dafs mit demfelben ihre giwtffe Gefchichte 
beginne; warum foljen wir denn, mit unfeter noch 
ganz oberflächlichen Kenntnifs derfelben, es wagen» 
ihnen darin zu widerfprechen ? Diejenigen, welche 
mit dem Ganzen der indifchen Alterthumskunde eini- 
germaf^en vertraut find, werden fich fchwerlich dar- 
über verwundern, dafs dasjenige Volk der Erde, wel- 
.ches ohne allen Zweifel fchon in den früheften Zeiten 
und unter allen Völkern zuerft im Befitz höherer Cul- 
tur gewefen ift, bey welchem eben darum auch das 
fcheinbar Aeltefte immer noch auf Aelteres znrück« 
weift, fein faiftorifches 2^italter drey taufend Jahre 
vor unferer Zeitrechnung anzufangen vermag; dieje- 
nigen aber, welche fich berufen glauben, darüber 
lächeln zu muffen, werden beffer thun, wenn fie an 
die Folgen denken, welche die Beftätigung diefer Be- 
hauptung für den zeitherigen Schlendrian in Zufam- 
»enliang und Bearbeitung der alten Welt, und Völ- 
kergefchichte haben wird und haben mufs. 

Wir an unferem Theil wollen nicht verbergen, 
dafs wir vor der Hand und fo lange man nicht im 
Stande ift, die Nichtigkeit der die Epoche jener Aera 
betreffenden Behauptung mit hinreichenden Gründea 

dar- 



381 



A. L. Z. Nuin. S4^ OCTOBER 1816. 



9o4 



4arzuthuQ, bey Aonabme derfelben zu beharren -ge- 
denken. Wir glauben diefs um fo zuverficbtlicner 
tbun zu dürfen » weil fie aus dem Gefichtspunkt der* 
felben nicbt nur Ober die uolitifcbeGefcbichte Indiens, 
deren zur Zeit bekannte rragtnente doch bereits voll* 
kommen hinreichen möchten, den lanjgen feit Anbe«* 

Sinn des biftorifchen Zeitalters verfloHenen Zeitraum 
urch einige Hauptumriffe aus^cufdUen , fondern auch 
aber die den Fortgang und die Ausbildung der Reli- 

Sion und die Perioden der alten Literatur betreffen: 
en von uns gegebenen Andeutungen ein fchones Licht 
verbreitet. JDas letztere wird )eder, der den Ver- 
iuch nicht verfchmähen will, diefelben unter diefer 
Vorftusletzung einer nochmaligen Betrachtung zu un- 
terziehen j leicht von .felbft finden. Wegen der po- 
htifcben Gefchichte aber maffea wir vor allen noch 
folgende Bemerkung binzufiigen. Die Urfache, dafs 
die Indier keine fortlaufende und zulammenhängende 
Gefchichte haben, ift weit weniger und vielleicht gar 
nicht in den Mängeln und Ungereimtheiten zu fuchen, 
welche man ihrer Chrpoolosie vorgeworfen bßf^ iot^ 
dern vielmehr darin, da^ ihr groTses Land (fit den 
alteften Zeiten in einige und oiebrere von einander 
meift ganz unabhängige Reiche und Staaten getrennt 
•war. Was man darüber in den grofsen epilchen (Te- 
jdichXen von dem nördlichen Indien, vorzüglich den 
^'Oangesländern, erwähnt findet,. hat unfer Vr. zufam- 
mengeftellt. Eine voUftändige Gefchichte ^tiefer v^r- 
ichiedeneii Staaten kann bej uu(^rer noch fehr |in- 
.vi^lkomn^neqiS^enntnifs der i^diS^hen Literatur eKo 
vac)etztn|cUt. erwartet werden und überhaupt viel- 
leicht fogar niemals , Weil bey den nicht feltenen ¥«(- 
ünderuQgen , welche fich nut dem Dafeyn und Um- 
fang, h^fonders der kleineren diefer von einigen gra- 
fseren abhängigen Staaten, zugetragen haben.» ^xiie 
Oefebichte d^mlben wahrfcheinlich ganz verIqreiBi 
gegangen ift^ Deftd fcbätzbarer find die bereits voi^ 
,bandeQcn, einige der ^rofseren Staateq^. betref|widw, 
VOK^ uoferm Vu zum Fheil erwähnten, zum Theil 
übergangenen Fragmente. Wir können uns nicht 
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#n^lten , derfelben in hinein flüchtigf d Ueharblid^ 
und zwar mit Beziel}img auf die Aera des Jndistbes, 
zu gedenken. 

Als das einzige über dieCelbe hinensfalleiide zu- 
^erläflige Ereigniis , macht unfer Vf. die Sage von ei- 
pem gewaltfamen Kampf der BrabmioenkaUe mit der 
)£riegerkarte um den Vorrang namhaft« in welchem 
der Sieg für die erftere ^mcJA Parafa-Raina eotfchie« 
den wurde. £& ift ihm gewifs, ckrs diefer Kampf ia 
über die Entltehung aller eben erwähnten heiligen 
Bücher hinausgehende Zeiten gefetzt werden muffe, 
weil in diefen {|ie Brahmisenkafte bereijts dorchw^ 
i4s|die herrfchande ^rfcheine. Oagegen lafibn ficC 
aber. gebecbte^Z^eifel erhebe«. Die Brahmineii har 
ben diefen Vorr^ig urffrünglich (rewifs i^ht der Ge- 
walt der Waffen, fondern jderReligyoawverdaitkea 
gehabt, durch gn dief^be gekadpfte und aus tTknrfatlhfw 
abgeleitete Inftitutiooeur So im Brabmaismns utfd 
4em Gebiet deffelbeo. Der hier erwähafe Kampf 
trug fich aber allen darüber vorhandenen Nachncfa- 
ten zufolge im Gebiet des Schiwaisipus zu , und er- 
klärt fich ganz einfach durch die gar nidbt UDzIemU- 
che Vorausfetzung, dafs die Bcabmineo, nachdem 
i^e Eingang in deWelben gefunden hatten, dem Wi* 
jderftand, welchen die.ajlmählige Geltendmachung ih- 
xe& urfprünglicheq Vorrangs erregte, durch die Ge- 
walt der. Waffen zu begegnen fochten, wafarfebeie- 
4iicht ohiie Beyftaad\ierje||gen ^ welche danfelben, ^ 
einen uralten , von den oöttem* ^bft ivorgefeiiriefae- 
4:ien Gebrauch feit Jahrhundetten aneriiannten. Ja 
.vidleicht find, in den mytbifcl|ieO Erzählungen diefer 
/ruhen Ereigniffe unter den ßrahinineo wenigftens zu- 
^M^Ieo^nicht ausfchlief^end die Mitglieder der erftee 
^aft^,. fondern überhaupt alle und )ede Anhänger dei 
Ujn^hxiiaismus zu verftehen. . Aufser dem erwehateo 
]\acnpf hätte aber auch von den im Bamajanbeicfane- 
hepea Erieigniffen, welche, wie fich beweifen laifeo 
w.ird,. mit d^mfelben in-tlneoi genauen Zulaonnen- 
hang geftaodep haben, angeführt werden feilen, dtii 
Cq offenbar in diefe voihiUoriCphe Periode geliorea. 
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I. Al^ad^nrieen und gel. Gcfellfchaften. 

D- ' : 
er König der Niederlande hat am 7, May die Her- 

Ttellung der alten Akademie der TVifinfchAfiiu und der 

fikonen Redekünße %u Brüffel befohlen. Dem General- 

Conuniffär des ^iTentlichen Unterrichts ilk det Auftrag 

zugegangen, mit den noch lebenden. Mitgliedern det- 

alten Akademie Vorfchläge über die etwa ri^thigen A.1^ 

änderungen der vormalicexi EihHöbtung zu'thun. 



II. P r e i f e. 



Der Lieutenant Admiral van Kx^lkrgen hatte iff 
J. tgi5 einen Preis von 700' Gulden ausgcfcut, fiir di« 
Ij^fte : 6'tfchied • en redekifjijth GetUmkfchriß van dt 
Verhßing en HerßeUing vah ffedertan d^^ . tS^'S« Diefer 
"Preis ift unter drey CoAtutirj^tQn^dMrPre^ y, H. wi 



der Palm zu Leiden ^inlierki^^Rt "worden. 
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GBSCHI C H TB. 

7änr, b. VandenhSck u. Ruprecht: ¥eber 
iii In^t von A. H. L. Beeren u. L w. 

iBefMiJjf^tr im vongm SiUek ohgthrochenm Recenßm.) 

Gleichzeitig mit der genanoten Epoche ereigneten 
ficb der Krieg der Kurus und Pandus und an* 
dere im Mababarat befangene Begebenheiten , deren 
hiftorifche Grandlage um fo weniger bezweifelt wer- 
den kann , als je dte ganze weitere Gefchicbte indi« 
fcber Reiche und Staaten daran geknüpft erfcheint 
Zunäcbft die der folgenden Pandas. Der erfte der- 
feiben , welcher im gegenwärtigen Zeitalter den ur- 
alten Thron zu Haftinapur beftieg» war Parikfchitu, 
ein Enkel des Ar)un, Krifcbna^s Liebling und Ur- 
enkel des Panda. Zwev. feiner Urenkel, Affanldaf- 
len und Pragatraden, Siohne dA Sagattanigen , ftif« 
teten verfcbiedene Djpaftieen. Die des erfteren za 
Haftinapur zählte nach ihm, bis fie verlofch, drey 
und zwanzig Könige. Andere Pandus folgten, bis 
Eebimi etwa 1300 Jahre nach Anfang des gegen war? 
tigen Zeitalters von feinem Minifter, dem Brahmi« 
nen Nafreo, ermordet und des Throns beraabt wurde. 
Alfo, fagen die Puranas, und wie eipe genaue Ver- 
gjleichung lehrt, damit übereinftimmend das Verzeich- 
iiifs alter Könige, in Anquetü Duperron fiecherehes und 
bey Tieferthaler in der^elchreibiuig von Hindoftao^ 
Der Ort, wo fie geberrfent haben , ift demnach nicht 
zweifelhaft, wie unfer Vf. meynt, IKe Nachkom- 
men des Pragatraden waren fcbon früher ausgeftor- 
ben , und Kehimi ohne Zweifel im Befitz aller Pandu- 
Staaten. Ihm folgte nach Angabe des erwähnten Ver- 
zeichRiffeszunäcbTt die Dvnaltie des Ufurpators Nafro 
oder fiefwara , danq fünfhundert Jahre fpäter die des 
Birba, und abermals nach faft fünfhundert Jahren 
die des Danidher, alle, wie man verfichert, aus der 
Kafte der Beabminen. Die letztere befchlofs Raz- 
pal. Er verlor etwa ein Jahrhundert vor Anfang 
unferer Zeitrechnung Thron und Leben durch den 
Krobere'r Sakwant. Diefem begegnete daffelbe im 
Jahr 3044 der Aera des Jadiftber, und 57 J. vor An- 
fang unterer Zeitrechnung^durch den mehrmals er- 
iTvähnten Vikramaditya , König zu Ugein in Malva, 
feit dem Beherrfcher des alten Pandu- Reichs. Mit 
dem erwähnten Jahre beginnt eine nach ihm be- 
nannte Aera. Er' wieder verlor das Leben in einer 
Schlacht am Fluffe Nerbudda gegen die Fürften im 
I3ekan , welche feine Oberherricnaft nicht anerken- 
s»eo wollten. Das grofse Reich löfte fich auf. Malva 
zunächlt fiel auf Jahrhanderte lang in Anarchie« Zu 
J. L. Z. 1816. DriXltr Band. 



Haftinapur erhob fich die Dynaftie der Pala, wahr« 
fcbeinlich verwandt mit dem vorhin genannten Raz« 
paL Einen gro&en Theil des unter Vikramaditga 
vereinigt gewefenen Reichs beherrfebte im naijhftea 
Jahrhundert Salaban oder Sukkadit, vorher Fürft 
zu Deoghun Sein Todesjahr, 7g nach Chrifti Ge» 
hurt, itt abermals die Epoche einer mit feinem Na- 
men bezeichneten Aera. Er war der letzte Oberkö» 
nig aus der Kafte der Brahminen. Nach feinem Tode 
mächtig fich die Unterkdnige und Statthalter, nach« 
dem fie fich Ichon lange dazu v/>rbereitet, und zum 
Tbeil noch bey leinen Lebzeiten empört hatten , uih 
abhängkr. Mächtige unterwarfen fich Mindennich- 
tige. Cie alten Suttbalterfcbaften und Provinzen 
des grolsen Reichs wurden jetzt eigene Königreiche» 
und führten unaufhörliche Kri^ miteinander. Nur 
diejenigen , welche von Haftinapur aus bald kleinere, 
baldgröfsere Landftriche beherrfchten, find bekannt« 
Der Uynaftie der Pala folgten nach mehr als ^50 Jah- 
ren TeJoktfchand , und feine Nachkommen 145 Jah- 
re ; diefem Harpem und feine Nacbkoftimen 53 Jah- 
re; dann Difen und fein Gefchlecbt 150 Jahre; her» 
nach Dipfingh und fein Haus 139 Jahre, fpSter aiK 
dere , bis das Land durch die muhamedanifchen Ghaz- 
neiüden erobert und unterwürfig gemacht wurde. 

Aber auch die Gefchicbte cfes Kurus, des andeni 
Hauptftammes der Kinder des Mondes , ift nicht um 
bekannt. Sabadeva , das Happt deffelben , ein Soha 
des Sorafanden, des Gegners von Krifcbna, fUftete 
im Anfang des ge|enwärtigen Zeitalters eine neue 
Dynaftie in dem Reiche Magada oderBahar, defTen 
Grenzen fich alfo nicht ^is über Haftinapur, wie un- 
fer Vf. meynt , erftreckt haben können. Der fecbk 
und zwanzigfte König diefes Gefchtechts, Porafeam 
oder Parandichaja , wurde etwa taufend Jahre nach- 
her, auf Veranlarfung feines Minifters Sonaka , ohne 
Zweifel auch ein Bralimine, ermordet und der Sobn 
deffelben, Pradjota, auf den Thron erhoben. Nun 
regierten zunäcbft Pradjota und vierzehn feiner Nach- 
kommen, dann die bey unferm Vf. erwähnten vier 
Dynaftien der Maurja, der Sunga, der Kanna und 
der Andhra bis 456 Jahre vor Anfang unferer 2%it- 
rechnung. Da foll das Reich ^von Maeada fich auf- 
eelöft haben. Doch fcbeinen zwey gröTsere aus den 
Früniniern entftanden zu feyn: ein Tüdliches in dem 
heutigen Orixa und dem öitlicben Dekan , welches 
72 Könige vom J. 346 vor Chr. Geb. bis zum Einfall 
der Unruhigen von Avabbriti und dann von Kila- 
kilaaus beherrfchten; ein öftliches in dem heutigen 
Bahar und Bengalen. Das letztere war nach unferer 
Meinung das Reich der Prafier». delTen Hauptftadt 
C4 c c ^ all* 
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Palibotbra von Megafthenes befucht wurde. Die 
Lage dJefer Stadt jn der-Cegendxlea heutiges PaCoa, 
kan0/ nach den darfiber arigeftellten Unterfuchon« 
gen, wohl keinem Zweifel mehr unterworfen bleiben. 

So viel von den alten indifchen Reichen un^ Staa- 
ten diefrett des Ganges. Wie hier in dem erften Jahr- 
taufend des gegenwärtigen Zeitalters die Kinder des 
Mondies, fo walteten an den beiden Ufern des obern 
Ganges, mehr aber drüben, feit unerdenklicben 
Zisiten die voo unferm Vf. ^nzUch mit Stillfchwei- 

SiD Qhergangeisea Kinder der Sonme. (jjadhya oder 
as jetzige Oude, Kafi oder Benares, Prag oder Alla* 
babad ond Caoog« waren nralte und berOfamte Städte 
derfelben. Gleichzeitig dem grossen Krieg lebte der 
König Pragarpalen, ein Nachkomme des Rama. Er 
war ein Bundesgenoffe des Kurn Durdjohn oder Trio* 
tären und blieb gegen Krifcboa. Die Reihe feiner 
Nachkommen im gegenwärtigen Zeitalter eröffnete 
Pregatr^soen , fein Sonn. Acht und zwanzig andere 
folgten , dem Vater ^oderzeit der Sohn. Der letzte 
war Snmiftra. Alfo fteht es in den Puranas. Neben 
ihnen , etwa feit S500 vor Chr. und nach ihnen etw^^ 
Salt acco v. Chr. , herrfchten bald zn U jadhya , bald 
zu Ganoge, Kafi, Barage, Luknuti, die Uynaftie 
eines Krifcbna 400 Jahre ; die des Marage 700' Jahre ; 
die des Kefchi^orage 220 Jahre, die des Firofe Ra 
137 und die des Surage 386 Jahre; dann Könige aus 
verfchledenen Gefchlecbtern , wie es ibheint feit 440 v. 
Chr., diefieits auch in Delhi .und weiter nordwärts 
im heutigen Lande der Dfchatten. Einer derfelben, 
die grieehilchen Geichichtichreiber .nennen ihn Po* 
mstfchhag fich nach den Angaben bey MahomedCa- 
fim Ferifbta, wo er Foor hafst, mit Aberander bey 
Sirhind. Zu ihnen gehörte auch der Sandracottus 
äl«r -Griechen, 'ohne Zweifel derfelbe mit dem Sin- 
ftwchund des Ferifbta. Späterhin Empörung und 
Anarchie, und alfo die Bebauotung nicht zwetFel- 
haft, dafs die Herrtchaft des Vikraroaditya fich Ober 
die TrQmmem auch diefes Reichs erftreekt habe. 
Nach ihm abermals Verwirrung und Zerfpaltong. 
"Didoh behaupteten von Ganoge aus in den folgenden 
Jahrhunderten noch einige unternehmende Könige 
eine febr weit reichende Gewalt. Einer derfelben, 
Ba^feo , unterwarf gegen Ende des vierten Jahrhun* 
dierts unferer Zeitrechnung Bafaar und Bengalen ; "ein 
anderer, Ramdeo, waltete in der Mitte des ffinften 
Jahrhunderts unumfchränkt vom Gebirge Sewalik 
bis zu den Ausflüffen des Ganges ; ein dritter , Par- 
fabChünd, zu Anfang des fechsten Jahrhunderts fo- 
gsir in Pan^ab uikI Cabul. 

Ein etwas helleres licht verbreitet fich nach der 
Aeufserung des Vfs. über die Verfajfnfig der älteften 
Staaten Indiens, indefs Umhing und Scbickfale der- 
felben in Dunkel gehallt find , weil die Quellen , aus 
denen man hier fchöpfen kann, derRamajan und die 
Gefetze des Menü, nicht nur die Formen der Verfaf- 
fung, fondern erfterer auch, was um vieles lehrrei- 
eher ift, den ganzen Geift voo Priefterftaaten vor un« 
ferm Blick entfalten. Auch wir leben des Glaubens, 
dafs die Formen der Verfaffung fich am bellten nach 
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dem genannten Gefetzbueh beurtheilen laden, und 
freuen uns der von Hn. J^. mit der ihm gewöholidiea 

f;rQndlich6n Genauigkeit daraus gefchöpften Darftel* 
\XT\g jJerfelben» Er beleuchtet zunäcbllt die Grond- 
läge der ganzen VerfafTung, der Kalteneiotheiloog, 
zuerft die tier urfprflnglichen Hauptfcaften , der Brao- 
minen, der Krieger, der Gewerbe* Treibenden nnd 
itv Dienenden; dann die gemifchten, zumTbeilver- 
worfenen und uhreinen, deren Zahl fich allmäblig 
vermehrt bat. Cs hatte vielleicht noch mehr her- 
ausgehoben werden können , v^ie diefe Kaften (Giadl 
heilsen fie im Sanfkrit) in Aniehung dai religiölea 
Pflichten und Rechte in reine und unreiiltf, und jeoe 
in wledergeboroe und eimnalgebome; in Anfehung 
der bürgerlichen Pflichten und Rechte aber in obere 
oder her rfehende , diehende und vermifchte, eioge* 
theiit wurden. Es feheint ihm nicht zweifelhaft, &k 
die niedern Kaften Oberhaupt die Ureinwohner Lh 
diens gewefen , nnd bey der Verbreitung der berr* 
lebenden Kaften zogleicn durch Religion, und vf^ 
leicht auch dureh das Schwert diefen uoterwbrfed 
und* in ihre nachmaligen Verhältniffe verTetzt wo^ 
den wireti. Wir erinnern dabey an die vofbio, als 
von dem Kampf dir beiden obern Kaften um den Vop 
rang die Rede war, gemachte Bemerkung, weil wir 
glauben, dafs rfiefelbe auch hier anwendbar fejfl 
möchte. Weiterbin wird rfargethan , dafs wie diel 
Kafteneintheiiuoe als Grundlage des Staats angefebea 
werden möffe, w habe fie felber V^ieder, wenigHens 
in den drey böhern Kaften, ganz auf derFamiiieo- 
i^erfaffung geruht. Die Regierungsform war die m^ 
narchifche , aber befchränkt durch die Priefter-Arr- 
ftokratie. Nach den alten Gefetzen mufeten die Ko- 
nige aus der KriiagerkalVe feyn , fpSterhin beben, wie 
wir weiter oben zeigten, auch Brahmtnen Geh der 
Throne bemäcbtiEt tind fie behauptet« l^gliebeLe- 
bensaVt und GefcWfte deriEönM^ waren genas T0^ 
gefchrieben. Die Regierung und Verwaltung deslfl- 
nern war gailz an die Communen ^knOptt, urwi 
fcheint durcrhaus von den einzelnen Ortfchaften mit 
ihrem Gebiet ausgegangen zu feyn. Di^ Könige bl^ 
ten die hochfte richterliche Gewali und den Oberbe- 
fehl des Heeres, auch war ihnen verftattet, Kriejie 
zu fahren, nicht blofs zur Verthekligung} fondera 
linch ztiT Eroberung. In Beantwottnng der Frage: 
in wie fern der König Eigenthflmer des Grundes Bod 
Bodens gevi^efen , und ob es alfo fQr Anbauer Laoo- 
eigenthum gegeben habe , oder ob fie nur als bJote 
Pachter betrachtet worden? wird gegendie gewöhn- 
liche, den letzteren Fall annehmende, Vorftellaig 
bündig geziaigt : dafs die Könige keinesweges Ei^ 
thümer der Landereyen waren. Aber fie dnifiefl 
Abgaben davon erheben , auch gab es Zölle und Ab- 
gaben vom Handel, der Oberhaupt fehr abhängig roo 
den VerfOnngen des Königs geführt werden muTste. 
Der Vf. kommt nun zu den ünterfuchungen 9h^ 
diH Htteflen indifchen Handel^ befonders auf den ans 
dem eigenen Kunftfleifs hervorgehenden innem Vnf' 
kihr. Er benutzt dabey als reichfte Quelle die €ieffi 
Arrhian beygel^ten Nachrichten mid ^richt zuDdcMt 
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ron veSrfclii^deDeiiGegenrtändeiidieres Handels^ t)hne 
Gold- und SilMi^mi^n (w^nigftens nicht bedeuten*- 
den) war Ittdien doch von jeher wegen feines Kelch* 
fhams daräa, vorzOdich an Gol?, berühmt» tmd 
man kann daraus, auf einen ^IchHsen Verkehr mit 
goldreichen LSndern zurQckfbbUeis^. GeprKgtes 
Geld fcheinen die IndierTcliöQ in fetir frühen Zeiten 
gehabt tvr haben. EdelfteinB und Perlen, Widea 
einheimifcheProdqcte, gehörten zu den älterteb Lbft- 
barkeiten. Dafs das Bohren der Perlen eiiire uralte 
Einrichtung war, bitte aus den 6e(ettei^ ' di^s Me* 
SU IX» 286 bewiefea werden können, deifn iie ver- 
ordnen eine Geldftrafe für diejet)igen, welche auf 
eine unibhickliche Art Oeffnungen in Perlen maclien« 
In eben fo hohe Zeiten binauf fteigt die künftliche 
Verarbeit4ing des Clfenbeins^ Zu den wichtigftea 
Manufocturen gehörten vielleicht noch früher die vorr 
trefflicheo Webereyen, vorzüglich aus Baumwolle, 
Seidenzeoge werden übrigens eben, fo wie wollene 
nicht «uerft im Ramajan ^ fordern ^hoa früher in 
den Gefetzen de^ Menü .V,5 120 erü^vännti Nicht we- 
niger Mäntel und Zeuge. aus Baumrinde, und alfo weü: 
früher als in der Sakontalak Unter^den Nahrungsmit- 
teln ftehen oben an Reifs und Zuckerrohr. Auch gab 
es at^ezogene Getränke und Wein. Gewürze waren 
einheimifch, Räucbwerke nur zumTheil, der aus- 
beimifcbe Weihrauch fcbon feit den ülteften Zeiten 
unentbebrlicb« 

Die Natur des Landes brachte es mit ^ch , dafs 
der indifche Linfienbandel , nicht (o wie in den gro- 
ssen Ländern des inaern Aßens, durch Caravanen 
E fahrt zu werden brauchte. Der grofsereTheil des 
ndes verftatlete wenig oder gar nicht den Gebrauch 
^es Kameela» KuniUtrid^sen , mäfsige EntfeTnuiu[eq, 
verbretlet0 Givilifatioo« welche auds deip einzeU&ep 
Reiiendeo Sicherheit gewährte, Flufs* und K^üftee- 
Schiffahrt, erMehterün dea Transport der Wnareo. 
ErfchcifiiiAgen , wie der Caravanenbandel fie darbie- 
tet , wurde» durch die Scfaaaren der Wallfabrtenden 
und Bflfsendeo » weiche in Schaaren nach den hei- 
ligen Plätzen ftrömten, gewiiTermaalsfi^ ab^rflüflk; 
erfetzt» Auch gab. es gewiffe Plätze, welche JVIittel- 
punkte und Stdpelplätze des Handels wafen. ' Der 
reriplus nennt cfrey derfelben ; im Norden dep HalB- 
ofel Ozene oder Ougein^ im Innern derfelben Ta- 
rara > das alte Derghur und Pluthana. Noch mehr 
Licht über diefen Linnenhandel verbreitet die weitere 
Jnterfucbung iber den auswärtigen Handel^ wie er 
chon in den Zeiten vor den Ptolomäerit Statt gefun- 
teo hat. Die Natur des Landes und feine Prodi^rte 
ind der Charakter der Nation trugen dazu bey , dafs 
er Handel derlndier mehr palJGv als activ war.. Weil 
her die ErzeugnilTe Indiens ftets die gefucbteften der 
^eftlichen Welt waren, fo brauchten fie diefelben 
icht felber andern zuzuführen ; fie konnten warten, 
afs diefe kamen und fie, boften. Ein Irrthum ift, 
renn Hr. H. behauptet: Sitte oder Herkommen hät- 
»0 fie vom Meei' ausgefchloffen , ^wenn nichtOefetze, 
enn Mennos Gefetzbuch enthalte nichts darüber; 
Lieb hätte ihre Religion j[iicbt , wie die derAegypter^ 



das Meer for ünrlBiii erklärt. Ntch^ 8^^"^' ^^^^ ^^ 
den Gefetzen des Menü chn^ drsy erfteti Klaflen be^ 
fohlen wird, Qberbawpt itnv«eränderlichiB ihrem Va» 
teriande zu bleibe^, nmd nur den Satfras verftattet 
ift , wenn es ihifen an Letonsvnterbait gebricht , fich 
aufzuhalten, wo es limee geüSJIt; Schiffer iMif dei* 
Meere werden ancfa auedrücklich f Ot^ utireii» ei'» 
klärt III, 159; wabrlchej«dich d&taAnv v^l'OewUffer 
nur fo weit füf rein gehalten wurden, eis eine Kuh ^ 
hineingeht, ihren Dürft zu ftiilen. Späterhin aber 
wurde, wie die allgemeinen Bemerkungen aumOe^ 
fetzbuch dts Menu verfichern , um das menfchliche 
Gefchlecbl vor Un^macfaau fieherii) nebft andern 
Verordnungen der alten Gefietze, vOtt weiffen Gefet«- 
gebern auch diejenige abgefchafft, Speiche jeden 'Uhi<- 

frang mit einem Wiedergebomen , der zur See gewe* 
e|i war, verbot, ob er fchon eine Sohne verrichtet 
hatte. Seitdem mögen denn nicht blols SodraSi fon* 
dern auch Wiedergeborne • angefangein haben , dä^ 
Handels \^egen Seereift6n zu machen, tind Irelnde 
liänder zu befuchen, und das Sbbaufpiel Sacanlale 
konnte eines K^ufmanns'erwabnen, welcher kinder- 
los auf einer Seereffe umgekommen war. Di^efii» 
zeinen Richtungen diefes auswärtigen Handels nach 
Norden, Often und Weften, werden mjt vielein 
Scharffinn aufgefpütt und auseinander gef^zt.- Der' 
Handel nach Norden bezog fich auf di^ Verbindung 
mit China und Würde, trotz aller Hinderniffe, wet 
che die Natur durch unerfteiglicK fcheineiid^ Gebirge 
Und durch Wo ften in den Weg gelegt hatte, feit nt- 
alten Zeiten zu Lande ji^eführt. Durch wen? und auf ^ 
welchem Wege? wird befriedigend beantwortet. Der. 
öftliche Handel nach der tenfeitigen Halbfnfel, deo 
Ländern Ava, Pegu, Malacca war Seehandel, eia 
Hauptplatz dts Zwifcbenbandels zwifchen dem )en» 
feitigeo und dietfettigenlndien ohne Zweifel die oben 
erwähnte Wunderftadt Mavalipuram^ Unter einer 
{leihe von Häfen an der Weftküfte der dieffeitigen 
Halbinfel waren in den Zeiten des Perfplus in dem 
nördlichen Theile Barygaza, in dem ibdiichen Mu* 
ziris und Nelcynda , tli^ wichtigften. Von xüefen und 
andern Plätzen aus wurde de)r Handel nach Weften 
getrietieii ,^icht nur mit Arabieti , (bndern trucb mit 
der gegenüber liegenden Küfte von Africa» fetttere 
diirGb Arabien und nach Afrbian, durch ,e}ne regel-^ 
mäfsig eingerichtete Schiffahrt, welches in jcnAi"" 
Meeren auf nichts anders* deuten kanli, als dafs fie 
piit den Monfuns gefchah/ 

Der Vf. fchliefst mit einfgäti Bemerkungen Ober 
die zwifchen Indiern und Aegyptern Statt gefunderie 
Verwandfchaft, unter welchem 'Aus(Jrucke er aber 
Hofs die Aehnlichkeit beider Völker verftanden wlf- 
fen will , un^ unter letzteren abermals nur die hör 
herenKlalTen oder Kaften des einen od6r andern, wel- 
che durch das gröfsere Intefeffe, das fie^urch ihre 
Bildung einflöfsen, mit Hecht für das Volk felber ge- 
nommen werden mögen. Unter den vielen und merk- 
wQrdigen Aehnlichkeit^n , welche fich dem Beob- 
achter aufdrängen^ gedenkt er zuerft der phyfifchen 
in der Farbe und in der Form des Kopfs > dann der 
. noch 
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aoch wo ficUs mtiMichbltigerefi in RflckBobt der 
Verfafbog» des Cultus, der Kanft, der Lebensart 
und ffer Sitten. Er will die Abftammung der Aegypier 
von denlndiem zwar nicht behaupten, doch bat ihm 
die Meinnngy daÜB indübba 'Colonieen nach Afrika 
hinfibergeg^nflen feyen, anch nichts Unwahrfcbein- 
,liehes. Er ftbrt fort : „ Ware aber aoch die Abrtam* 
mnng der Ägypter von den Indiern ftreng hiftorifch 
erwiefen^ was oa nicht i&> und fchwerlich )e fevn 
wird^ fb wire dainit der eigenthamliche Gang der 
Myptifchen Cnitur keineswegs gelaognet« Nur der 
Keim wäre herübergebracht worden, der in einem 
andemBoden, und unter einem andern Himmel, fich 
anders entfakun mubte, als in dem IndiCcben.*' — > 
Diefelbe Anficht hat Rec. in einem bereits vor acht- 
zehn Jahren bekannt gemachten Verfuch aber die 
Alterthumskunde Indiens ausgefprochen und fich dar- 
zuthun bemüht, da Es die Keime der ägyptifchen Culr 
tur in Aegypten felbft gar nicht haben eotftehen kön- 
nen, fondern dafs fie aus einem fremden Lande, na- 
■aentlich ans Indien , gekommen feyn mOffen. Wei- 
tere P^achforfchungen haben ihn feitdem immer mehr 
darin beftärkt undbefefftigt, und er hofft, wenn Le^ 
ben und Gefundheit es verftatten , in einer fchon feit 
Jahren entworfenen , nach charakteriftjfch verfchie- 
denen Cniturgebieten geordneten Welt- und Völker- 
Gelchichte es mehr als wabrfcheinlich machen zu 
können, dafs Aegypten als das äufserfte Land des 
weftlichen Gebiets der indifchen Cultur betrachtet 
werden mufs, und dafs .die für die erfte und altefte 

f;ehaltene Cultur feiner Dewohner im Verhähnifs zur 
ndifchen nicht nur eine fpätere, fondern auch eine 
aus ihr entfprungene und von derfelben at>geleitete, 
gewefen ift. . 

V£RMI8CHT£ 8CHRIFTRN. 

MflNCHKir , b. Giel : ffofeph Anton Sambuga «^ wi$ 
er war, Partevlofeu Kennern nacherzählt von ^o- 
kann Michael Saü$r. Mit dem (von Hiß brav ge- 
arbeiteten) Bildniffe des Verblichenen« i8i6. 
343 S. gr. 8. (2 Fl. 30 Kr.) 

Hr.^S'bat fchon mehrern feinerverftorbenen^reud- 
de einen Denkftein gefetzt, und fie, auch wenn fie, 
wie z. B. Heßgelln\ in ihrem Leben das gröfsere Pub- 
Ucurn nicht Kannte, noch nach dem Tode demfelben 
bekannt gemacht; und feine Schilderungen fcheinen 

Ste Aufnahme zu fioden, da er ihnen immer neue 
Igen lafst. DaCsf dabey manches ins Schöne gemalt, 
und dadurch dem Ganzen oft eine anzi'ebeoderjß Ge- 
. ftalt gegeben wird, als es an fich hatte, wird daher 
dem Vf. nicht zum Vorwurf gemacht werden; we- 
nigftens i(t diefes Rec. von einem achtungs würdigen 
Geiftlichen in Rückficht des oben.angeführten J9irfjfr- 
tin beftatigt worden, welcher erzählte, dafs deHen 
Amtsnachfolger 9 als er bey feiner Ankunft auf der 
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PfatTs dein Beamten feine B<lbrgnt& iuf^e « eineia 
fo mufterhaft geCebilderten Manne ungeachtet alles 
ernftlichen Eifers feiner Pfijcht Genüge zu thnn , nie 
werde gleich kommen können, und immer eine nach- 
theil^ Vergleiohnng fürchten asflffe, von dieCem nicht 
nur J^leich darüber beruhigt iiforden fey, dafs in 
der Wirklichkeit fich manches anders finde , als es 
die Einbildungikraft fchaffe, fondern dafs er wirk- 
lich« ohne fTberabgefetzt zu finden, fpater manche 
Züge von ihm zu fammeln Gelegenheit hatte, die nicltf 
zu dem in feinem Bilde aufgelmlten Ideale pausten. 

Bey Sambuga erklirt nun Hr. S. felbft, dals er 
nicht unter die gehört habe, welche ans Un^ng und 
anhaltender Mitkheilung ihn kannten, und daher bej 
feiner Arbelt durch einige Freunde, die Samt, na- 
her ftanden, unterftützt worden fey, unter denen cc 
vorzüglich Hn. Pfr. Kart KUin , vorher Pro& und 
dann Director desSeminariums zu Heidelberg nennt; 
zugleich bittet er nicht zu vergeflen , daft Samk. ein 
Menfch war, und alfo feine Sehwicfaen gehabt habet 
wie alle, die er aoch eben fo unbtoiintelt darge^t 
haben würde ^ wenn er davon eine Anfchauuag oder 
fefte Ueberzeugung gehabt hatte ; auch habe er fie, 
wo er ihnen auf die Spur kam, nicht verfehwiesen. 
In wiefern diefes gegründet fey, mögen die beurtW 
len können, welche Samh. naher kannten als Reo, 
der ihn nur als Schriftfteller achtete, ob er gleich auch 
von diefer Seite deffen Schwieben nicht verkanntSi 
Allein Samb. fu^te als folcher immer feiner Uebe^ 
Zeugung folgend, nur für Religion undTngend zs 
wirken , und fich vorzüglich dem Strome der gefärc)^ 
teten Sittenverderbnifs und Cottlofigkeit (im eigeat- 
lichen Sinne) entgegen zu (kellen , und wenn Ihn felo 
Eifer dabey auch bisweilen zu weit trieb und in In* 
ner Anficht irren lieis, fo vevdiente er doch icboa 
durch fein Streben ein dankbares Andenken« Anlstt^ 
dem hatte er als Religionslehrar der königlichen Kin- 
'der in Baiern einen ausgezeichneten WirkungskreiSi 
deflen Wichtigkeit ihm allein fchon einen öffentlicbea 
Charakter gab, den näher bekannt zu macheo aUtt- 
dings Dank verdient. 

Dojch hat es fich Hr. £ damit faft zu leicht ge- 
macht, umeingrQ&esBuchzufammen^ubringen, das 
obendrein noch verfchwenderifch gedruckt ift. So 
erzählt z. B^ Hr^ S* Samb, Leben bis zu feiner Anitd- 
lung als Prinzenlebrer auf 56 S., und füllt dann lod 
mit Unterredungen und Aufßtzen, die diefer als fol- 
cher für fich au^erchrieben hatte, die zwar ihm io* 
wohl, als feinen königlichen Zöglingen, befonders 
deni Kronprinzen • allerdings Ehre machen , danim 
aber doch nicht alle in ihrer Ausführlichkeit mitge- 
theilt werden mufsten« Eben fo hätten ihm ohne 
Zweifel die Auszüge aus Sämb. bekannten , gröfstea- 
theils nur auf beiondere Zeitumftände berechnetea 
Schriften die meiften Lefer gern erlaffen« 
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Gelehrte (rbfcnfchfÄftcn. 



. weicVetii])» dennocli gew^flCe GrundifliiiT!dikeitett fli« 
rer materiellen Befchaffenhdten mit denjenigen der 

. irdilbben Subrtahz befälsen, ' Das fttiaab ibrer Terfcbl|e- 
denen Abweickungen Ton dem ffntwlckelungs • uxid 
Zufammenfetzungswerthe der Erde mütTe Heb fttr je« 
den einzelnen diefer Weltkörpet linden lafTen^ durch 
genaue Erwägung der Entfernungen von der Sonne und 
den übrigen Weltkörpern dfcs Syftems, durch nit^ht 

. weniger aenaue Beftimmungen ' der Gröfsenr ihrer 
iScHwerewirkungen , der Gefch windigkeiten ifaterUm« 
ItuFe,. der Beleuchtungsgröfsen o. f.w. mtt Hlnzu2%B* 
IiuTi]g Sitten^ was fich etwa aus den yorbandeneii Wech« 
feidauern (Perroden) des grofseh Platonifcfaen' Jabres 
der Erde auf afanliehe Wecbfaldaueriridelr liiagnetifch • 
elektriCch - cfaemifchen Wirkungsgröfsen hnGegenfatze 
der bt-ganircben jener Weirkörper fcbtiefeenlarrc, und 

, mit Ervi^ägung jtoer Abweichungen , welche z. B; Tar- 

' fcHiedene Brechüng^rermdgen det^^AtHiorphiren jener 
Weltkörper F«lrs£fi;ihr beßtzen, im Verglekh'nHt |e- 

' n^ffa der E'rdatniöt^phare -v. t \t. Aursefdenfc gab er 
Vorläufige NacTiribht-Vön feihton bereits im Januar rgxo 

' angefangenen und Jc^zf^färtgeferzten Verfuchen zur 



^id 99mrf^ffihmiU fSrfeBfcktfi xn HißiU beging «oa 

6. Julius ihr Jahrf^fj^ft; ,Der zeitige $ecrft^» Hr. In- 

tpect.BuUtmum^ «rölFneu die Sitzung: er gedUicbte zu- 

erft des Vorzuges unfrer Zeiten in Hinficht der beftern 

Pflege der NaturwiOenfchaften 9 und gabliemaoh einen 

Uekerbitek der. Jahr^efehkhte der Getellfebäft. — 

HterauiF iiahm-der bet^i^t« Htv Doct Ctiadbi, -dar auf 

feinen wehen Reifen jetzt; ao4h HaDe hetooktet das 

Wart, zrt^pid leiM Mche Sammlung itn Meteforfe4i- 
nen ror, Und» hißgfeitete £• mtt rnrnieEEanten Bemer- 
kungen. ^ Nach üim fptfaeh Hr. Ptöf.Kcfinir zunSehrt ' 
über denfelben Gegeriftahd'; faidem erSoraüsI^tzte, 
dafs die Meteot-fteine nieht Ton der Erde, fondern 
Ton andern WcfltkörpWn äbftammeJi (gegeoi die An- 
xnbme'^eShet* utlAkittelbaren (<osmibhW ei^^lgongUus 
Hlmmrel^ft bi>ächte ef mehi^re^beleütende EiSiwarfe 
vor), beibetkte'er/ dafs- 4e durch' dii^ AIrt ihrer che- 
mifcben Zbfairimehfettütig u>nd BerchJfFenheit 2tt){gten, 
dafs mehrere der auf der Erde Sind in den Erdgebfr« 

geikTorkomroenden'Stt>fFe«äch'zurfefcenSubf tanz an« ^.- w. , _, ^.^ ,^ ^«* 

Jerer Weltkörpef ^hörten, und mithin wahrfohein- E'*^^<^beidurtä d^^^^^ Ob ier Ma^rnttimurCziB. ^s 



lainucn «ar:aieifl.nwe4eniieit((ies /»2ac[ireri^)iiiix ais.aiu , ^^^"^^ ' l.il « •{f. T «-^ 5—'"T7'6\ vx^**^ "'-"'- 
rerocinplanetarifclii und überhaupt cosijircKeErfcliei. "^ifebto Wirtcrnlg^feiiW*' Pblte , hefohrteb <ler Redner» 
lung — durch das Sifen und dtn.JSTickfl der Meteor- «T*^ TerTprach Oe in Gegenwart der Mitglieder -»«'ä-- 



teinc ; ferner auf eine den irdifohen lebenden We- 'W'febäft näckfteniiau: wiederholen und feincfr Zeit das 
en ähnliche Organilation durch 4en Kalkl und Kiefel- * gef'imtmeEi^eig^iÄ fciniettiQch jktet in Fortfe|»iag>)>e. 



rden-. Bitter- und Thonerden 
urch Schwefel- und Roblenft 



ti.6eH#U, deßgfeichen ' g^^/finen Ve*»aie»«dbr#fiternPrölu 
off, welcfhe man hcbft ' '* ' f^'taü'fe 'äes'jkBres'hÄbfeTi Vd^ 



nderen Srn B Fen ra j n m rl lcb. in Jtftteprftyine|^ Jä£9Ü^S]?, /'J WVi lQ t|,alt$ ggb aJten ; Hr. Juftizcommiir. Keferßtiur 
ar, und endlich dafs die Innengeftalt (Structur; der ' über den Porpb yrrtcs der'ÄTten ;" oii der lafis thibaUur 
leiften Meteorfteine es wahr fcheinl ich mache, dafs vaid ficniM verfchieden, oder eine and diefelbe Stein- 
lefelben als wirkliche (äiifehen t Trajppg^bK-gsajrteA Cautlky^ llbekS die tngjwr^fteine, die am Ufer der Saale 
inelnde) Gebirgtfteine fremder (zerfprengter oder bey Halle gefunden werden; über die Dölauer Braun- 
uA laiBft#ll0na^;tuVf fm/dlf^f^U)ee[^it.b^ffigwir- kohl^^rüt^f^ Vä$4 tt^r'ldle GefchicKte des Uafalts in 
»xiden Vulkwei^ ÄtrfeSif pcrX ViCelfköjcfler »u.beirach- neuern Zeiten.* Aiici 'ftcllte Hr.'Keßrfl. dar, was^ßch 
n Teyn. Nehme man hierzu nun, .vi^as ma^n bis jetzt f^flf^erj^iflpralp^gia >Viobtiges im verfloffenen Jahre cr- 
les- dim Waffer- |ind,Ei^9^alt, und über,^ie atmo- eignet' hatte. — Hr. Pjoröq-war*. über die getäaer- 
h4riipbenVerlndert^ig«^ verfchiedenerWandeTfteme ^tc^ Bleyerze und die Einwirkung der KryGallifaiioiis- 
S^^res Sonnenfyfteins^^wirre,. fo wurde >5;äJlerdings*''T^iJ5fire^'Wyfa1hhientt^eöhetid*^ PoCQWen auf eisender. 
eHf als wahrfcheinlich, dafs die Weltkörper unreres Hr. Obcrbergaints,. Afrcffor Dieterick gab eine Zulam* 
nn^nfyfiems , wiefuUi> auf verfekiedenen Betwlcke' ^fcnfteffung deJ- &»!trimgen , die man bisher über das 
■ Häufen Jftrhehd (and np^lrin, 9Jafb fvcm-der Erd- Vorkommen der Braunkohle im Menafeldifehen und 
tiMwr durch gröfseres. Alter, und gröUere Jugend ab- S^ SiMkreflfe *genMhli<^hkt;'' Ht^ ?HL ZkfmOcK: über 
\ JL Z. igiö. " Dritür Band. Ddd ^^* - * ^ ' Ai« 
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4ie X»^n*n9t« Eir«aU^e nn^ ttrra, ßgipfi* « , und. ^ Fran^eich.0n4 |Ion«id.rcfaStzbare^Ii«pdliiBgtn, 
'"""'"'" "' •• ' ' -- — yjjjj Jetaiiierer eine intSreninttflBwbhtQbai^ der Öt- 



Gold und Silber, vrelche in der Bibel dem Könige Sa- gend um OoCCeldorf in naturbirtori{cherHin&ht,ii^[t 
lomo zagcfchrieben werden, aiiS^ tPsrTcffßttItk'Oürdtk' 'Vlhn«t'kmigetmiierdeirZiigi)er VOgel und diejJMijji 

TBrkit xu geben fey. :, , < r . •• • j|[wia(iUf^ Hr. Prof. Stark in Augsburg Icbickte nr 

Vortrige hncuifehtm Inlialu hielten: Hr. Dr. Kaut Früruiig ein. Fein mit grorscm Fleifse gearbeitet« Ife. 

ySyff.'liber die Abnori htllinill lm ' q e ^ f ^tllll e lLllt, uilfl ' ti ml i gif i bM l al irb H ch t a n H13 , in l i tt R a lr J icf ilwc; 

Hr.Inrpect.Bii0«am.' Ober einige Aehnlichkeiten zwi« der meteorol. InTtrument«. 

leben Pflanzen und ThlAreit. . , . i ., j. 1 * ,t :, ; ;2a.iiieOge4 Torwatonfl« Miigliedem wnrdttfeit 

*T. Vo'Jefuog«» im Fache der Zoologie: Hr. Prof. einem /ahre aufgenommen: Hr.ChrißuM LmboigNirJA, 

^tfsj/^ tntf eine Jißab etgen^r Unterruchting au»gear. j,^ j^^. ArzMf kimile. tmfi *-of. .den Nttui» fcli d 

leitete Monographie dei- C*rearum vpr, Welche dfcr üeGgir AkaAime; Mr. Oier- Birgamt«.' AML Bw. 

• ^« ^^' .*", ^'^ <^eH'^- ^""» *^rnck verihrte. D<r- „v* upd flr, Qber . Bergamts - Secret. f* Wfcrg. All m- 
,/tlbt. ertheilte;^ch feine Beobachtungen über die Gat- • V^aitiffe Ehf«imitglied«r derlt6H»R=Prturs.'8tati*J 
..tuqg^arciöana und die Wütigen LuftzelTen der Vögel. Hr. 3^. A. latbnherg Izu BitVmi vttd ^w Rnff. Ma. 

' SüS"*. *"*!? •■ ^l^'T ^* ^'^'* ?«"«•*'« f ^ "••• C»nd. CoUfgiehrath zu S* Petersbni'e , Hn »«m ÄrijUig. 

• Kefitftttn: fiber die Inrecten , die zur Beförderung der • ■ . ;. . . .. ^ 

' Feig«ii.get)raach t wurden (den CuUx ficariut der Alten), Zu auswärtigen Mitgl i#d«m wurden enunnt : Hr, 

und aber die goldgrabenden Ameifen der Alten. Hr. ~Dr, Bi$«kMßj MediciiMlrath und, ProE. zu^fuit; Dr. 
InTpeq^. ^»ttiMaa : aber Rdrpei kraft und Lebensdauer tAivsUvo* Hojfj^ Geh. AHi&mmth, in Gffi^; ifr.6«t 

..der Tbiere mit der des Menrcberi verglichen. ' ' Rath.Mwwin ««ftringeo -f. Hi;. ]>r, Lio^ßli^ ^n\Mi 

VorJefiwgtn r>^caÜfihtu , cUmfehtm und «ciw- " |^*P?."!?"'>"*- ?|^*k a» Q*»««^ .»> KetUidy ; » 

/«*« Inhklts: Hr. 9t«S. Kafintr : über die gaUanifofae ' ^1*</T» <>»;»'«fc»»W>8»-S«a^WeiiMr.Medicvalr«H 

- Verfohiedeaheit der. Organismen. .Dtrftlh ertheiUe "*»i^.^'^ '^"»•v Hr, Dr. Ca/*/, Prof.derBo..aik 
auf Erfiicben leine Bemerkungen mit über die ron Hn, Si^*" ? "^X*^» Wf^' 5^"f '!.' " ^^'«'•J"* " 
Dr. Zimmmcm an« Giefsen. eingedickte Abhandlung : ^i«« « «''•J*'- *"*^ V?r^J^''^^''!f' ''» ^'T 
«Ueber einen««« Entftabnngsart mehrerer Metallo- '^^^^myHt.fi,^ l^^Mßäiu^Vt. dn.^teb^^Yii 

»hiön.«idHyd«othion.Met.ll. Arten. .Girfseii; ,i«i<. £''^'f^^''^ .f^?*t** ?" ?''*»''***"'«Vu*H* T^^ 

in 4^", Hr. ProTifor .&<*« ,gab «ipe ohimifcie ZerJe- 1*»/*'J^'*- f^^^ *9fm; «»»f. Ahmfen bej H« 

•- «uns der SoJicormia A«r*»ic.A,%uf,Mdrem und troc^nem '^i ***• **W^ prikt.^Atrzt4nUi|»»; Hr.Dr 

- Wege; und eine cbcmifobe Zeriegung einer in dem I ?? "* ''''?^ Ubrer «• aUd«iinrobestPjlde|!og.uma 
. Gebirh einas SioferS vom «n. ^oS.Mi^hl gefundenen ' ?'t!f*".' -"«f- £>■•«' f^' Hr.Bergjwls.RevabrZiim 
; SoManzt und er zeigte ihr abw^iaJiendes Verbaten » ^;"'*?^*»f« 5 Hr. Oberbergmafter £rJMit. ood 
:• ^n Gefaku. Hr. Infp^ fiijfmam.- Ober das /*«r«'*'M«'Wcheidar*W««MW««in. 

-.firnttmi mfflmffi Cafilmt. beym U^mf «nd 7W»«|rÖ*- ' ' ' "^„r/sh den Tod t«rl<i«' Hie.Gl^rfflrcliift drey K» 
>figutHt,. Hr.JBocbdr. //«wMgab «ine Be(i*reibw»g der " fi'gi MibHeder: Hn. fCriegsrath w« Linißtr\ flitoiior. 
rleioUenRttdermafcbine auf dem Teiche dcis.Sfiloires ' wajigei? und '»{eljr^ientSi Wfes i Hn. Dr. Ktfnfä, 
, ttoritzbwrg,' weloh« derfelb»; bald- darauf im Druck •.Ra«S^'^W der Stadt, und Hn. Dr. A»j(f , ProUn 
• drfebcmea -Kef«. '^ ■■,<.. ^ ■ . . r -.,...,; ,, ' ftleiiicin..' Von^ausYät^tigen' Mitgüedtsm ftarhen; Hr. 
Mahrere auswirt^ iÜtglte^hr b«tb«tigteit ^tre Reicbsgraf voa Skrghaiiß atif LaaEan in Schlcfien; Ht. 
"#(tttf*finzteTh«ilnahme,'h»fini^ra«kr Hr.Reiohsgraf ' Bergr. u. ProlF. trttt in G^ttiVigen; Hr. Superint £^' 
•HniM «M Damurxmark und der Hn Pjraf. Sttitdi inD&t -^^der «u Burg; !Hr! .£teri[t. Mältrr i^ Berlin, und Hr.Dr. 
.-faldorf.' Erfterer ObfsrDindte sa. verfchiedcinen Zeiten '- vom Kolbamf^ äüsöbeh^er Arzt \ti Pre^sburg. 
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S.hiftorilbben Vbivi üiifÄ MilwclK ^tm Ueit^ 
o ieb^n ift bey uns erichienen imd- an' alle BudiP^' '^ '^ 4resStfi<!k«' - :l / 

landlungen YcrfanJt worden: '- 5) Ällgem-Staaftve^hWuVigs-Ärc^^^ 

1) Journal ßir.Literätur» Koiilt, Loania und Mode» . . ThcprWund^ Praxis gciriarsigter Begieninp: 
ifii6. gtesStfick. .formen, ißen Bdes 4tes Stück. 

a) AUgtfneine g^ograplii^ F pHf wi e ri deiv tti6. ^ W«Ätti»»i> den teSepOir.^Uitf.. 

i- ^ ..,:?.^* .'♦ . . ). a^lt<. . .. Ol 



^ 1 ,• 



^397 •' '5 Nun!, isö-" OCTOBtR xgi«. - ^39» 



^ ^ Leuchten vegetaWliGcber Sifblu^zen.) gr.4. i Rthlr. 

nrI¥H^fäit'vatertandißh^r Xriegsgefehiekti. 3 gn oder i f}? 45 Kr/ ' ' 




rer*rcbräBbchLuullBn^, Jp6l(ftraf$e9r^39. In * JÖfagaii« , Nür?il)ergircHeS| zum Nutzen un3'V4rgnfc- 
einem. Umfchlage» die Irmfäul« diürftellend. ' gen; herausgegeben .von einer GefeUrcbaFt tou Ge^ 
I RtTilr, 12 gr. , lehnen. Ar/« Heft. gr.g. 18 gr. oder i R. x a Ki». 

-^ TfiTi^U <!«# tfi^r»««. n^U^^c ' • • Miißfur^ P. T., ^ie ArjieMiftria in ibj^er Anwendung 

inniiit cies«riten Bandes. ^ *^ rr^J j-n 1: «u T*u-.:t- ^u ^^*r«K«nÄn 

■.'... ;•. ' ^ Ä auf Chemie und Technik. iThei!e,-mit aa /Äoeuen 

. W^ftaud und Wirrenfch^tsciAe^^ Vorrede^ Qtfitmi^ und 5 groCsen Kupfertafcln. Fol. 5 Rthlr. 8 gr. 
iiifch KrJegs/cemtit.^ i. . i . , , • ' iaer'9 Fl." 1 '« o • :ina I (i 

J;-^ ^? T^^^^**^' '•' ' '-' '^ * * Äeyerw/««» für dib Pharmaöic', an^frfngett'tpn Dr. 

JJ; ^'''' ^'*''^^"*^l T u 1. ><.F.G.Ä&», und fortgefetzt TonDr/^. 4. B«^*«^»-- 

SJ* Sl' Ju '''' T ?'"i^*- ,r £ Äi'^ ' ZireyrerBandinsHeW 12. i Rthlr. 12 gr. oder 

C'-^J !r°?P^"^^!l^«"^^^% Tl. ^ in: 45 Kr. Sodann der Ergänzungsband in 3 Hef. 

'^•P'^y^u'^TJ^.i'^?^!^'*'^^^ ten zu eben demfelben Preife: 

il»ka.g. MKn^igtohtiidiger BerichrfctK^igl.Preu&. -««*' f^^^^^^ W?^if ^'''^- ' o^TffXhSCnS' 

ObSrfteaW. ISlir fibef feine erften Oefefehte bey . ^^^'^''^'^^^^^ ^^''tF'^lu\i^^^^^ 

v^kikiM^ 4fM iiiik*^ «o^^ -L^j v^:«««tt^;i^ u-. v«.;«»Z. ««^t dem Bildnirs des alten MeitierOingcrs und Tie- 

Kolberg ^m Miro Hof. -1- KriegsHedef. ^ Kriege- , .^ j^^ ^,^^^^^ Kupfern, nach Art der HolzIWbnrtte in- 

•bemeuer.- Anzeigen. xwifchen des Textes ,1 Rthlr. i6gr. oder4Fl. i2Kr. 

. * * , Auf weiCsemDruckpap., ohne alle Kupfer V« Rtl»^* 

Da ee,. »^ '*aWr^ GwfÄiü^ttriw, der Wtmfch des " ': ^^^ ^'^^ 4« Kr. ;' ' ^ /^ • '\ 

Herausgebers ift; drfs*e(Wl,Beyrr«g#«irife»^rttiifrfeg/. ' Schuheff\ pr. Cr.; Hl, Handbuch der Mmerafegie , znm 

» M/UScibrel^-^or «tten Wehs und fchnelVin die Hände* Gebrauch beyVbrIefungen. gr: J. «Rtnlr. ix gr. 

• der Frduildw%¥etet5aiidtfober'Kr}eg^fchichte in den! oder iFi;» (Xu&leich niVt demTiteV. aJ s ^i;^er Band 

deuifcM» Beer A gelangen, 4an«it, wer YrgeAd etwas * feines Handbuchs dier Natürgcfchichte.) 

Denkwfirdig^s in neuerer Zeit liöll atifbewahrt hat, er- JVenzl^ y*.B.'% über den Zuftand der Augenheilkunde 

. nnintert werde^* ek freendlich initziitJ^eilen t fo machen ! . .. in Frankreich , netTft kruifcben Bemerkungen über 

wir beknuu^ da& die Oexieralftibe / Reginlenter u. denfelben in Deutfchlandr, 8« '5 g*"* oder ^4 Kr. 

1 f. w.| 'die fiedle unniktelber an tin^ wenden, den ein-' • '. , ' / . ' ^^ . 

seinen Band ffüjri »tWr. erhaltet». Jährlich crfcheinexi Bis zi^r Mich acHs-MefTe wird er Jcäi^lnen : 

4 Bände, worauf 4Rth]r. Vorausbezahlung mgenOm*^ Fßrifdrich BarfmdU Ja, Motte Fofi^t Karls des,GroIson 
enwird« ' Geburt und Ji;^end)i|bre. 8* - x Rthlr» s gr. 

Berlixu . ' , -r- — Die Pilgerfiafarf. 8« x.R^hlr. rgr. 

M'aurerTche;3uchhaxidlüng» > «« «-. Frauentafeiienbaoli för X8^7imit s^i^t^fchönexi 
, PoftXi|^arsi),Nr. 39» i Kupfern. * 

OMgeiSftiiran'enBüchhandlungenitRtMr. xigr. »^rfri^* Uun*t GKtt taid ^feine Freunde, ein^ Ro- 
iftekonuntarf . *> . man. %. , . ^ ' . 

« - • '* lt*»t .»»1 -»-vi 



. -> < ..: i' .\., jjj^ An ctia'n^e)»^ 



Ktntfit Ferhgswerke der Joji. Le'onlb Schräg» • 1 r ' t r ' j f i ;i 

fcben Buchhandlung in^NurÄbor« im.Leafe. ,. : P^n i«en.?Iovemh^r. diefe^ J^a^s. und folgende 

des Jahres 18 16. Tege foU zu Halle die Bibliothek des Terft. Herrn 

^ u rt ' c f j nii- 1 • A Dr* Äic4 und noob andere medicmifrhe, cbirurgircho, 

Ä^fci^,3rttc neues Syftem der Miner^^^ Aus „^.„^^yrenfobaftiiche, hiftorifcb^ und in andere Fä- 

dem S^wedifchen. uberf^f ^on D^. C Gmjta und ^^^ ^ Wiffsnfchaften einschlagende Bücher gegexi 

Prof. W. Pfiff: gr. 8. 18 gr. oder x Fl. 12 Kr. ,^j^ ^^^^ ^afeUmg in Preuf^ j^lingendein Courant 

OrA/«*/ Bifldniüi Ton £. H. Htffel. In den erben Ab-'"^^ jje Meiftbietenden ▼erkauft weriJen. Auswärtige 

drücken auf klein Real • Quart, xa gr. oder 54 Kr. Aufträge in frankirten Briefen, und gegen Sicher- 

H€g€l^ Dr. C. W. Fr.^ Wiffenlbhaft der^ LegitK- Z mmft ftglluiig -wiegexr der^ltahlung , und zu übernehmen er* 

t€r und letzter Band. (Die Lehre TOm Begriff.) gr. 8* bötig die Herren Dr. Buhle, Buchhalter E h r h ^^^^% 

% Rthlr. 6 gr. oder 3 Fl. 48 Kr. Auctionator L i p p e r t , Regiftrator Th i e m e und An- 

HtimrUky P., die Phosphorefcenz der Körper, oder tiquarius Weidlich, bey welchen euch Cataloge 

^e im Dnxikeln bemerkbaren Lichtphänomene der za haben find. «y 
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r IV. Vw mifaht© Anzeigelt , 

Biriektigmng 
ißnigir virm^inten Birichtigungin. 

Der VerfaTIev ^er im Augußbef to di«f«f Jahrgangf 
i^^r Jeuailbhen LUtt^atur- Zeitung Nr. 156« flmlialtenea \ 
itaq^nfipn iiaeiÄef tlarmnum pritniaÜufn Trig9k\ welche \ 
l^ec^nfion mit den in der Leipziger, Hallifclxen imd . 
Wiener Literatur < Zeitung ericbienenen , in einem 
IdineidiMiden ContraTte ftefat, hat mir fiber einige 
Stellen meiner kleinen ProbefcÜrift Belehrungen, er« 
theilen woHen, gegen welche ich mir folgendei am er« 

Ixmern erlaube: 

• . . • 

1) Der Aeeenfent rechnet et mir 2ttr Uobeüchei« 
, 4«Dheit mn, dals ich die mir ron meinen Parifer 
Ltjbrem ertheilten Zeugniffe, unter dem fruik* 
tcikm Titel :,Elogia^ eingeführt , da doch keinei 
derCelbeOr diefen Namen rerdiene. Allein der 
Recenfent irrt. ;Wari;^nt legt er dem lateinifchea 
thnitm den Sinn des firanzöiircben ilogi bey? Er 
fcblage dep iStkeller auf, nnd f^be; dafs itogium > 
heätütei ^9ne^ Au ffage^^fihrifiUckt/ZiUffhß. 

r 9i) Der Eecenfent findet es auffallend, dafa icb Ton ' 
' «inem Cwl« ^T ip^jnt) 1717 erfchienenen, Buche 
im Jahr. Ig 15 gefaxt :^ es fey nuper erCcfaienen. 
Allein der Recenfent irrt. Er Cchem( die neue* 

und ich 

on|men« 

fn. der Stellf» meiner Triga p«g. 49: cptrit Hit0* 

fadefa\ LoH\iini Anglorum mtfer typu dnanagarkis 

eUganüßsMe fmjfrejp^ konnte ich , nach dem Ur- 

theile jedes des Lateinifcbto kundigen Menicben, 

unmöglich die von H^lkins in England 1717 ' 

herausgegebene täglifche Uiterfittttng meynen, 

ifond^rn.«iaztg und aUein einen zu L99dmi imtDi* 

yanawifchrifi gedruchen Sanfkrinixt. Öiefe^. za ' 

'iLondon mitDevanagarifchHft gedruckte Sanfkirit» 

tex»^ aber ift' nicht 1797 »Sondern xtio erfchie« 

nen.: Von einem ig 10 erCahienenen Werke nun 

' dürfte mal) |gi$ d^jnn doch noch wohl fageuv es 



.fteSiM^rkfit-Litei^atur w^nig xo^ennen.^ 
vi\\\ ihm ^di^tt hierin etwas zu Höife k< 



^ eben &» mipaflend, fls die latev^cbeKomifatiT. 

' Endung ms einem deutfchea Wbrle anzuflicken). 
D^x RecenCetit irrt wieder. Die imfer dtm Nt- 
men des Biifoii oder Pi/pai bekannten Fabela 
find mit den^n des in Sanfkritfprache ge&biei 
benea Hitopadefii billig gleich. Wie könnts 
d<nn tfer Perfer Bufurdfchumbur, welcher, wie 
^«ch d^r Recenfent bemerkt^ natürFict iim 
Jchrieb, der mgek^kke Vcrfi^tr des in Stnfkrii- 
fjfnrache gefchriebenen HitopadeCi byn! DerRe- 
cenfent wird doch nicht behaupten wollen, daff 
der Hitopadefa iu^SamTkrtt efis deip tt\m über 
fetst fey? Er lefe die weiti duftigen Untecfuchiuf 
ge«; über die» Schickfale diefen Fabeln , ?on > 
w^^ Diez^ Saet/^ in den ^atie refearchiT^ u> 
ttaitt it motktt da mamtfirinii As mhfüfu h 
rai^ n. L w. 

4) Der aeceofent raejnt , nicht wMen rothsr Fir. 
be^ fbndera wegvn ämfigrer G^ak der Tn\f€, 
sienne der türkilch« Dichtar dia'WmgM&inef 

. UAdche^s: Tolpenwnngw. AHmn^lcb^eW^ 
lichkeit hat denof d«« Far».«iaer MftdcheBwtngi 
mit der Form einer T<|lpe,..weadie letzten dls 
dnes Kelches ift? oder gar mit der Form eines 
Turbans , welchen der Recenfent auch anführt? 
Oder welche AehnKchkeit hat denn die Am d- 
• nes b]utbefprui«it*v SaikMhäieide» um d^ Fora 
einer Tulpe? . dm/nft In \0i9mi türkilchea 6e- 
rchiobtfclirerber dJ».PtartCa'.Terk«Difit: dat mit 
dem. Blute der Kij«ger betptmxM Soblacbifeld 
ward «in^em Tttlpenbeete glfsieb; wie der Rh». 
icnt Gchon iii. meiner TrigOi, und nodi mehr im 
Menimski fehen kann. In üiien diefen FsIIca ift 
es doch wohl jernänftiger zu gruben, dafsdie 
Vergleichuq^ won roikar Farftr^ nicht «ber toa 
aufserer Gefcflt der Tulpe bergetommen fey.. 



Ich atiergehe mit Stillfch weigen andre m der i^ 
oenUon Torkommende Unrichtigkeiten» z, B. dals das 

Qurcce men lei^ fiqun «vp» nova wodi iaiien«- es OinK^» l?m^; JU$» J— 1? ' - "^ T^ verkehrt, der 

f,y mper 'gedruckt, «nm.l in dT.S^kXut* SSw?*T«.^J rfl. B T"" ^W^^^^}} ^"'' Ü'* 
Mtiir m Weher to felton Orii^iru-Iui'M- '^«',<'"" »«««ere Atr Recenfent fich aus Hrn. von H» 
K;^ ^^ *• ^ .Or.gv*iw«-I«,er., .^^ R-ffnfioo meiner T«ff. mener- liuZeJt UH. 

-"^94, eines beFlem belehren mag, it £ w EWii/o 
erwiedere ich nicbta eul difh gegen mich geäufseries 
Pertönlichkaten, deren Widerlegung Yon keinem In- 
tereffe fttr di» Wiffenfchaft feyn kank Auch wird 

^ «**•" «^«g"» genügen zum BeWeife deffen, a.i 
der Reeenfent unfähig war, möne Schrift richtig 
beuvtheilen. , . . ° 



3) Der Recenfent erklärt die .Stelle pag. 49 : Hito. 

faiefi, jß^rfhftffpnmfy^uhrmm apcfaris Indiei^ quem 

m9s vulgo dicimuf Bidjfai^ für j^runiffatfck ^ indem- 

' (der eigentliche yerfeffer derfelbeci oufurdfihum^ 

%ur fey (oder Bufnrfrmikr^ ^rön den perGfchen 

Worten bufurg und üiiAr, nicht B0zH e^kimrm^ 

wie d^r ReCenfent fehreibr : denn di^ ärabirehej 

'NöminatiT-l^dung u attfserbalb eines arahifchen 

' Textes an ein perfifches Wort zu hätten, ift 



Oreifswäld» den r^ten September ig;f, 

' \ ' üf. (7v L. K9/§gurtt9» 
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LITERATURGESCHICHTE. 

LaccA» gedr. b. Bertini: Vita di Fittorio Alfiiri 
da AfUt fcritU da elTo. 1814. 8« (i Rtblr.) 

Die feit 1804 in ireyzehn BSnden erfchienenen 
oachgelalTenen Werke des grofsen Heformators 
der itaiienifchen Tragödie entbalten (Bd. t2. 13.) 
deffenSelbftbiograpbie» die oachber befonders abge- 
druckt wurde f und eben fo , als ein für 6ch befteben- 
des Ganze, bier getrennt von den binterlaffenei%VVer^ 
ken des Dichters, angezeigt werden kann. So we- 
nig Italiens fcböne Literatur durch den literarifchen 
Nachlafs dts Vfs., nämlich: Abel, eine Iramelogö- 
die (!), zwey Alceften« vier feltfame politifche Luft- 
Ipiele, ein ganz pbantaftifches la^ fineflrina (eine Art 
Todtengefpräcbe), eine Charakter »Comödie, S^ren 
und Ueberfetzungen alter Scbriftfteller, gewonnen 
hat: fo einzig fteht, gleich des Vfs« Tragödieen, die- 
fes Leben da ; ein nur mit den Hauptzügen entwor- 
fenes Gemälde roll Wahrheit und Leben , dem Pfycho- 
logen, Aeßhetiker und Moraliften gleich wictitig; 
eine caftrenfifche Schreibart, in der eröfsern Hälße 
des Buchs reiche Spuren von Alfiiri^s frQherm Unver- 
mögen, echtToskanifch zu fchreiben, das Ganze un- 
gefeilt , rozzo e fehatka^ wie der , den es darftellt, 
und dennoch ein MeifterftOck einer meofcblichen 
Geiftes- und Herzensgefcbichte , feflelnd durch das 
Gewirr der romanhafien Begebenheiten des Dichtecs, 
durch die fVlannichfaltigkeit des Schauplatzes, den 
eine immer unbefriedigte Unruhe, eine krankheits- 
artige Reifewuth utiauFliörlich wechfeln läfst, vor 
Allem aber durch die genauefte Vefknilpfung alles 
Aeufsern mit dem Oemüthe des Dichters, durch die 
Entwiclielung feiner grofsen Lebensanfichten aus den 
Scenen der Kindheit wie aus den Schick falen des 
jQogiings un«i Mannes^, und endlich durch die merk- 
würdige Entfaltung des poetifchen Genius aus einer 
ij^often , von aller geiftigen Bildung entwoh^plfen und 
»icht einmal irgend einer Sprache mächtigen Sin- 
nesart. 

£>ie Grundzilge des Charakter- und Sittengemal- 
des find folgende: Ein zum Verzehren glohendes 
Feuer, befonders in der Liebe, die den JOngling 
Tiehrmais dem Wabnßnn oder der körperiichen Auf- 
öfung nahe bringt, aber auch allein den fonft dnrch- 
< ichts zu beugenden Starrfinn lenkt , den poetifchen 
^laiiken anfacmt und. die Fiamipe unterbau; in den 
rOher n Jahren unruhiges Forteilen von Land zu Land, 
fc>erall Qual der Xange weile, zuweilen Regungen des 
urcb Ignoranz erftickten beffern Seyns, poetifcba 
^. L. Z. i8i6. DriUw Band. 



Anwandlungen, denen aber das Mittel der Geftaltung 
zur Redü fehlt , da der JOngling fich in keiner Spra- 
che ausdrOoken kann, und lange aus Stolz die Ener- 
nung der Elemente des Itaiienifchen verabfcheut; un*, 
mäfsiger Hafs der Tyranney, Scheu vor jeder Be^ 
fchränkung der Freiheit eines amtlofen Privatmannes,, 
ftolze melancbolifche VerfchlolTenheit, die mit den 
Jahren und Erfahrungen fich erhöht (ninfoaye id irt9 
caraHßre**), und endlich zu einer gänzlichen Abnd& 
gung von Welt und Menfchen, aber auch zu einer 
treuen , edeln , liebenden Anhänglichkeit an eine 
treffliche Frau und an die wenigen Freunde, dene« 
fich das beengte gequälte Herz auffchlofs-, fich geftal* 
tet, uiid zwifchen diefer Liebe und den angefireng- 
teften Bemühungen nach gelehrter Geiftesb}Idun|; 
fich theilt. So zeichnet' fich der eigenfinnige, fin— 
ftere, glühende, freye Mann (»ft» animo rifolntOt 
oßinatiffimo ed indomito; un cuore ripieno ridondante A- 
affetti d^ogni fpecie^ tra i quati predominavano eon bi* 
zarra niißuriP famore e tutte le tue furie , id una pro^ 
fonda ferocijjima rahbia ed abborimento contra egni 
quatfivoglia tirannide** )• , 

Die Einleitung giebt den Grund der Entftehung 
di%fer Selbftbiographie ; Atfieri richtet feine Arbeit 
auf das Studium des Menfohen, will diefen in fich 
felbft ziinächft erkennen ; demnächft will der Vf« der 
Tragödieen in der einft vor diefen abgedruckten Vita 
nicht durch Empfehlung des Buchhändlers beffer er- 
fcheinen als er war; von feiner Aufrichtigkeit zeugt 
faft ilde Seite des Buchs. — Der gröfsere Theil ift 
in den Jahren 1788 — 90 gefchrieben; die Gefchichte 
der letztern Jahre gegen igoj, und ein Brief des 
Abbate Vatperga di Cahifo giebt die Nachricht Über 
Atfier(s Tod« Das Ganze ift in vier Epochen , die 
Kindheit, das Knaben-, Jflnglings- und maonesalter 
getheilt. 

Alfierij geb. den 17. Jan. 1749 in cjer piemonte 
fifchen Stadt Afti, verliert feinen Vater, den Grafen 
Antonio Alßeriy bald nach ieiner Geburt; im Haufe 
feiner trefflichen Mptter, die fich wieder verheirathet, 
bleibt er unter der Aüffieht eines unwiffenden (ignp* 
rantuccio) Priefters, getrennt von allen jugendlichen 
Gefpielen, felbCt von feiner Seh wefter, die in eineiig 
Klofter erzogen wird. Da fcbon keimt das unbe- 
ftimmte Sehnen , der ihm angeborne Sinn für Schön- 
heit (S. 30.) in ihm auf, nachdem er die jungen f<;fa5- 
nen Chorknaben den Mefsdienft thun gefehtn hat; 
eine liebende Zuneigung zu diefen erfßUt ihn mit Me- 
lancholie, aber, fchon verfchloffen , verfaeimlfcht er 
den Grund derfelben forgfaltig;^ eben fo frfth zeigt 
fich bey einigen Knabenftrafea fein verwundeter tief- 

Eeo fchmer« 
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fcbroerxender Ehrgeiz. Im neunten Jahre lieft er den 
Cornelius Nepos upd Pbädrus, ufid ipird auf die Tu- 
nner Akademie (^cotligSy Gymnalium und UniTer&tät 
damit verbunden) gefcbicl^t« Hier fteht er unter der 
AuFficbt eines rohen garftigen Dieners ^»ir^a, der ihn 
arg mifshandelt und oft in lange dumpfe Melancholie 
ver fenkt ; er lernt unter pedantifchen un wiffenden Leh- 
rern wenig oder Nichts, am wenigfteB« ftatt feines nie- 
inontefifchen Dialekts, die reine italienifche Spraclie; 
'VirgiVs Giorgka zu Qberfetzen vermögend, verfteht 
er kaum ein Paar V'erfe des Ariofl^ der ihm in die 
Hände fällt, aber bald von feinem Lehrer genommen 
wird. . Dennoch i(t er meiftens der Erfte in den Klaf- 
len , nur hat er eine tejla aßolutatn^nte anti - giomi^ 
tricß; woraus fich auch feine Stumpfheit in allen Ar- 
ten von Spielen erklären läfst (S. 860- In der phi- 
Ipfophifcben Klaffe (von i — a uhr) fchlummert der 
Broleffori, und di^ fchnarch^nden Zuhörer machen 
e^q ^ybelUßmo concerto. ** In diefem Jahre der Philo» 
fopbie kommt er zum erftenraale in ^ine Oper» de- 
T%a herrliche Mußk ihn auf mehrere Wochen in eine 
aufserordentUche, aber nicht unangenehme Melan- 
cholie verfetzt; feine Studien ekeln ihn an, und es 
hraufen feltfame phantaftifche Ideen in ihm auf; er. 
luitte Verfe gemacht, wenn er feinen Gefoblen hätte 
Sprache geben können, Diele Gewalt der Mufik 
bleibt auch nachher fo vorberrfchend, dafs die mei- 
ften feiner Tragödieen während oder kurz nach der 
Anhörung einer Mufik im Geifte aufgefafst werden. 
Qey einem Befuche in Cuneo, wohin ihn fein gebilde- 
ter Onkel holen läfst, macht er als 13 jähriger Stu- 
dent das erfte Sonnet, d« h. flickt ganze und halbe 
Verfe aus Arhß qnd Meiaßaßoi den einzigen ihm et« 
\fas bekennten vaterlandifcnen Dichtern, johnedie 
oöthigen Reimet und Sylben zulammen ; fein emfter 
QnkeT fpottet darflber und nimmt dem jQnglinge bis 
aber das 25fte lahr hinaus alle Luft Verfe zu machen; 
yyQu^nti o tmoni o cattivi miet verfifoffocu quet mio zio^ 
hißitne^ con quet mio SoneUacch primogetüio !** Auf 
diefe bejtiah fitofoßa folgt Phyfik und Ethik ; die Ab<* 
D.eiguog vor der Geometrie hindert aber feine Fort- 
fehritte in der erftern» felbft unter dem trefflichen 
£rccarHi« und es bleibt bey ihm doiirino pappagaU 
tisca^ Von feinem Lehrer der Gefchichte, einem 
Franzofen, erhält er darauf den Git-Blas^ der ihn 
entsQckt, les^ mimoires ^ ctun hemmi de'qualiU^ die er 
über zehn Mal lieft, und eine Menge anderer Romane. 
Von der Mufik fchrecken ihn die Noten auf den fünf 
parallelen Notenlinien , die er in der , ihm imn!er zur 
ueiftes * Befchafügung untauglichen > Mittagsftunde 
hmeo fall, durchaus ab ^vom Tanzen die carricatur^ 
artigen Gehehrden des Tanzmeifters, der ihm zu« 
gleich den erften» nachher fo glQhenden Hafs gegen 
die t'ranzofen einSöfst, deren ganzes Treiben er tm 
firpetuo t fptjjb tnat battata mini^i nennt« Seine Ab- 
i^igong gegjeo fie erklärt er zugleich noch aus zvrty 
andern JugendgefCKhlen» feinem Ekel vor der damals 
inrr voja Fran^onen gebrauchten Schminke» und 
feinem Aetger über die Feigheit der Franzbfen im 
fiebenjährigea Kriege. Nach dem Todn des Onkelt 



darf er reiten , mu(s Iftber vorher, um die Erlanbili 
vom Rector der Akademie zu .erhalten, Magifter 
werden. Nun hebt fich fein Oemüth ; befreyt too 
dem läftigen Andreas , ftätt des Vormunds ooter ei- 
nem Curator, Üfst er fich in das vrimo ApparUrnnh 
der Akademie fetzen, wo erFreyneit hat» ein eigent* 
liebes Studentenleben zu fahren, und fie benutzt. Dil 
wenige Italienifche verlernt er In dem Urasange imt 
Fremden und durch die Lefung franzöBicher Ro* 
mane faft ganz ; er lieft die 36 Bände der Flearyichai 
KirchengfTchichte , excerpirt fie bis zum isten Boche, 
and darauf verfchlingt er wieder franzöfifche Ro- 
mane« Durch das Reiten ,. welches er mit jogeodli* 
chem Uebermutbe nbt, und das nachher durch leii 

?inzes Leben neben der Liebe zn den Franeo, der 
oefie und den Wiffenfchaf^en feine Ibuntleideoichait 
bleibt, wird inzwifchen fein bisher tehwächlicher 
Körper geftärkt und fein Muth geweckt. Zs oia« 
Arreft verurtbeilt, fehlt er wiederholt 9 der Arreft 
wird verlängert und foU nur aufhören , wenn er nn 
Loslaffung naebfucht; das lä&t fein Starrfinn aicbt 
zu» er kämmt und bekleidet fich nicht mehr, liegt 
ftumm anfeiner Matratze an der Erde » und wirdertt 
durch die Heirath feiner Schwefter 1764 ans diefer 
Verwilderung erlöft. Auf einer Reife zu derFinü- 
miUe zweyer Freunde (1765) erwacht die trkt Lieb« 
mit den gewöhnlichen aymptoniea. „ Unß malincm 
profunda $ oftmata^ J\ dMamenh # affei^tofimal» 
fcoMta dat noflro dhina ma^ro dt ^lußm dimaf^^ 
it Petrairca.'^ Nun verlibt Alfieri zum erftenlbie 
das Vaterland; in Genua erhebt ihn der Anblick des 
Meeres zu poetifchen Oefilhlen , aber — er i(t kei- 
ner Sprache mächtig , und öffnet nira zwey Jibn 
lang faft kein Buch mehr. In der Abfieht Nichts za 
tbun {yiCh» era appunta ta fola eofa eh* mmf(^i^ 
ierminaio4i voter före^^y nimmt er nun Dlenfte ia ei- 
nem Provinzialregimente, wo er faft nie Dieoft hat» 
verabfcheut aber die Subordination nod militärilcl» 
Discipiio, „c&# «an poteva ejfer Famma im fnt»* 
poeta tragico. " 

Die dritte Epoche be|;innl mit der erften grofses 
ReHe» die A. unter Anfucfat eines ajo Imgtefe und ii 
Begleitung eines treuen Dieners Elüe nnternimiot 
(4. Oct« 1766). In der Ambrofianifchen Bibliothek 
zu Mavland zeigt man ihm ein Manufcrlpt Petrarce's; 
er wirrt es hin » und fagt » darum bekammere er fick 
nicht. Auch die flbrlgen Städte befucht er (Ugi»» 
di ogni iieir arte eome un f^andato^ lernt in Floreaz 
ein Monat lang Englifch » wird aber felbft in Sieoa 
durch das dort am teften gefprocfaeneltahenifcbenof 
flüchtig Ober feine Unkunde der Mutterfpracbe be- 
fehämt. Roms Monumente, ergreifeni ihn aufsero^ 
dentiich,; er lauft 8 Tage umher um zu fchaueo» b 
Neapel wird er dem Könige vorgeftellt» und öfaerzeugt 
fich cli0 i prinetpi tuM ncn aveama fra iora che un fJ^ 
vefo y e ctU te corti tutte man eramo eko una fola anticer 
mera* Während der ganzen Reib hat er kdoea ai^ 
dem Hang als zur fortwährencfan MetanchoUe; v^ 
rUrovanda mai mit reqmty e nomfopenio mai qmUa (^ 
M m deßder^.'^ Nacli erbalftner fidaabniis» oboe 



AoHeber rrtfeirM dürfen,' kehrt er zurQck nach Rom. 

fmama dif4mettirmtin viaggioJ* Dasu die gröfsteUn- 
wifCenliett in aUeo Oioffeo, die Rom befitzt, und da- 
her bald Uaempfindlicmceit far fie. In Venedig geht 
er mehrere Tage nicht aas dem Haufe, weint und 
weife nicht warom , fehläft den gröfsten Theil des Ta* 
ges ; diefen Zuftand erklärt A. , nach fpätern Seibftbe- 
obacbtnngea, zum Theil aus einem befondern Eio- 
fluflie der Jahreszeit und des Wetters auf fein reizfoa-' 
res Nenrenfyftem , indem regelmäfsig im April oder 
Junius nachher ein ähnlicher Zuftand bey ihm fich 
eingefunden, dagegen die gröfste Hitze und die 
gröKte Kälte äuGserU regfam auf feine geiftige Thatig- 
keit gewirkt haben. I^nn lagt er S.87. : „10 per na- 
tura pac6 gradisco te coje dt nazzo** Nun (1767) ver- 
läfst A.^ von ferner unmälsigen Reifeluft getrieben, 
Italien, und wendet fich, des Theaters wegen,* zu- 
erft nach Frankreieh. Er bemerkt indeffen nierbey, 
dafs er auf djefer wie auf der folgenden Reife durch- 
aus noch keiiie Regung, Tragödieen zu fehreiben, 
gefühlt, und auch zur Anfchauung lieber Comödieen 
gewählt habe. Als Grund erfcbeint ihm der lang* 
weilige Dialog der fecundaren Rollen und die mono- 
tonen gereimten Verfe der franzöf. Tragödieen. Km 
meiften gefallen ihm Pkädra^ Alzin und Makomst. 
Bej dem Eintritte in Paris verengt fich fein Herz. Al- 
les mifsfäjlt ihm, befondars die gefchminkten Da-^. 
mea. Er wird dem Könige Ludwig XV. vorgeftellt, 
feine ErzShlmrg: ift denkwardsg. y^Ancorcki i^foß 
prevefuito^ che it ri non partava ai foraßieri commune 
eon tutto cid non'potei ingkiattire U comtegno gwvesca 
di quel regnante^ ü ^uate fquadrando ruomo prefenta* 
tagti da eapo a püdpt non davafegno äi riceveme im- 
prejfione nejfuna , meutre fe ad un gf gante fi dkejfe : 
Ecco ch'io gU, prefinto una formkay egli pure guar^ 
dandoia o forrtderebbey o direbbe jarfe : O che piceola 
animatuzzo. '^ Im Januar 176t tritt er die erfte. Reife 
nach Eoeland an ; alles gefällt ihm ; Thätigkeit, Reich-* 
thuni» Reinlichkeit, das weibliche Gefchlecht ,^ er 
erkennt überall gli effetU divM der englifoben Frey- 
heit. I>och bald Tagt er : to gik di bet nuovo mifentiva 
'ncaixato dat furore delT andare, und geht im 
runius nach Holland» wo er England in. niederm 
Vfaafsftabe wieder erkennt. Hier, im Haag, feffelt 
bn zum erften Male eine emftliche Liebe; zugleich 
indet er einen Freund» den Don loß tAcunhay Por- 
ugießrchen Minifter ia Holland, der, gefchickt und 
lachdrücklicb» ihn. über fein unthätiges Leben und 
frine Unwiffenheit befcbämt. Auch dieLiebe äufsert 
rier» ;vrie nachher gewöhnlich, eine wundertbätige 
Iraft auf feinen Oeift; yyche to non mi fentiva mairi- 
eflare in mente e net tuore un certa deßderio dißudj ed 
n certo hnpeto ed effervescenza drtdee creatrict^ fe non 
im que/Hiempij in eui mi trovava il euor^ fortemente 
^cupaia dtamare*''^ Di« läebe bringt ihn faft zur 
' erzveeiflung : er läfst zurAder» inid öffnet den Ver» 
and , um tich zu verbluten \ Aeunka bewegt ihn, 
ich Italien zurückzukehren. Die Metanchotie trefbt 
m Dua zur Lectüre ; aber er lieft nur, franzöfifche 
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Bücher; RoujfeaiCs Heloife ekelt iho an; \^iofrwavß^ 
in quel libro tanta monier a^ ianta tleereatezza^ ianim 
e^ettazione difentmentoj e fi poco fentir^ tanto eator 
comandato di capo^ e fi gran fredaezzcf di cuore^ ck§ 
mai non mi venne fattö di poteme terminare it primo 
ißotume** (man vergl. LeJJing*s ürtheil}. Vottaire*s' 
Profa gefällt ibm, nicht die Verfe, die Pacelle gar 
nicht, weil er das Obfcöne nie geliebt hat; dagegenr 
entzückt ihn Montesquieu •, und vor allen andern 
Piutarch, in einer franzöf. Ueberfetzung» Die Ver* 
fchloffenheit und Melancholie nimmt inzwifcben za| 
er toll beirathen, doch ftatt delTen unternimmt er in| 
May 1769 feine zweyte Reife, zunächft nach Deutfeh» 
land« Unterwegs löft fich feine dumpfe Melancholie 
auf in eine fanfte Schwermutb, wozu ihm die effay^s- 
von Montaigne fehr behüiflich find; die Neigung, ficb 
zu befchäftigen , wird indeffen von Kenntniffen noch 
fo wenis unterftützt, dafs er alle im M» angeführten 
lateinifchen und itaiienifchen Stellen überfchlagea 
mufs ; ja , ^. „ tutto ingolfato nel Franeefe " verachtet 
fogar jeden itaiienifchen Autor« Von Wien kemttit 
er über Prag und Dresden ins Preufsifcbe Land; feina 
Worte zeugen von der unbilligen Bitterkeit fein^ 
Gefühls, das in ftehenden Heeren nur Nutzen des 
Despotismus elrkennt« Für Friedrich » dem er vor- 
geftellt wird , fühlt er keine Bewegung ni di mara'^ 
viglia ni di t^pettoy md d'indeßnazione benpi e di rab^ 
Ina* ** In Kopenhagen verfucht er mit dem neapoli* 
tanifchen Minifter ItalieniCch zu fprechen , und macht 
fich von dem Piemontefifcheh fo weit los» dafs er «» 
^9 gij ci richtig Toskanifch ausfprieht. Er lielk 
noch einnul Piutarch und Montaigne , zugleich ^ber 
auch die ragionamen^l von P. Aretinol In Schweden 
regt der Anblick des in wenigen Tagen nach d^m 
Schnee hervorbrechenden Grüns poetifche Gefühle» 
aber er kann keine Verfe machen. Die Ruffen» bey 
welchen er fieben Wochen bleiht» nennt er y^batbari 
mafclierati daEuropei;" nur die Barte und die Pferde 
gefallen ibm; Catbarinen {^yCodefla ClUennefira filofo* 
feffa**^ mag er nicht fehen aus einem y^odio pnrtßmo 
delle tirannide in afiratto. '* Die ReiCe durch Polen 
u*Lve. nanntet yyhfcendere all^ prco*^^ , 

{Der Befokluf* folgu^ 
VERMISCHTE SCHRIFTtN. 

Bremen» b. Heyfe: Der Herrmamesßiin (Her^ 

' mannsftein) bey Bremen. Zum Andenken tlerr^ 

manns CBervnsinnsy von Kapf. i8i6* l| B02» g* 

Geheftet > mit einer Vignette> die das Denkmal 

Hermanns V* Kap/ d^rhüiU 

Herrn* v» JTup/, ein Bremer von gotem Haufe (ge- 
boren am I. May- 1794)9 fcMofs fich nach der neuen 
Bedrohung von Deutschland durch den nach Frank- 
reich zurückgekommenen geächteten mit Einwilli- 
Sng feiner Aeltern an die von Bremen ausrOcken- 
nfrey willigen Reiter aoy um zvt dtxtk preufsiCbhen 
Heere in den Niederlanden zu ftofsen, und ward da- 
felbfr a^ £tochfen)ftger unter das ehemalige v. LUtzouh . 
fchr Corps aufgenommen* Am 16» luo» igis traf den 
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Uebeoswdrdigaa, tonkmilltvdrftaiioligeo , tügendbafien 
Jangliog bey Ligny^ als er eben eiaem verwundeten 
Gefäbrten eine Labung reichte» eine Kanonenkugel,, 
die iha auf der Stelle tödtete, und entrifs ihn fo, 
kaum fieben Wochen, nachdem er feine > Vaterftadt 
verlaffen hatte, feinen vortrefflichen Aeltern , feinen 
Ge&^h'wiftern , feinen Freunden und, wie verfichert 
wird, auch einer Braut* Die Freundfchaft weihte 
dem edlen Todten, dem einzigen Opfer aus Bremen, 
das für Deutfchlands Freyheit an dem genannten 
Tage fein Blut vergofs, am 24. May ig 16 in der Nähe 
von Bremen ein einfaches Mal, und der Paftor Dra- 
fteki. hielt dabey eine rührende, an verfchiedenen 
Muhepünkten durch Gefang und mu&kalifche Beglei- 
tung finnig unterbrochene Rede, bey deren Leiung 
Menfchen von Gefühl ficb fchwerlicn der Thränen 
werden enthalten können* Welchen Eindruck wird 
fie erft auf die unmittelbaren Hörer, die mit dem. fo 
rühmlich als fchmerzlich Gefallenen enge Verbünde« 
neo , gemacht haben ! Als die Traueraccorde fch wie» 
gen, welche die Rede einleiteten, begann der Red- 
ner alfo: „Welche Töne vernahm unfer Ohr? Waren 
08 nicht die wohlbekannten, die du liebteft, Sohn 



der Harmonie? . • • In wtekli« Gegend *dnnr mfer 
Fufs? Sind es nicht die Haine, da dir fo wohl m\, 
Freund der Natur ? . . . Vor wekhem Mabl (Mal) 
weilt uofer Auge? Pranfit oicht daran derNan6,dea 
du zierteft, Opfer des Vaterlandes? • . • Ao welebet 
Herzen Iclopft hier unfer Ken ? Hatteft nicht da ii 
diefemKreife deinen Ehrenplatz, HirnumMv.Kapfh.. 
Und du fehlft? ... O wo bift du ? — Die Mattei 

SrrQnen noch, über die dn wandekeft. Die Baume 
chatten noch, unter d^nen du robteft. DieTöae 
erklingen noch , die dich begeifterten. Die Heneo 
fchlagen noch , die dich liebten. Schlägt nur im 
Herz nicht mehr? Und ift dein Leben abgebloht.^"- 
Was aufser diefer Rede auf dielen fiOitteni abge- 
druckt ift, fcheint der Auffatz eines junseo Freuodes 
zu fevn, delTen Gefchmack ficb noch nicht ganz aus- 
gebildet hat ; der Stil ift noch zu febr mit Bilden 
überladen: der Charakter des im iUmpfe für das W 
terland gefallenen Jünglings und feiner Familie kooflte 
am heften durch einen befchtiiimem Aufwand in der 
Schreibart, durch edle Einfalt der Sprache gednt 
werden. 
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m Julius ftarb der auch in Deutfchland durch Ueber- 
fetzungen einiger feiner Schriften bekannte Bifcbof TOn 
Landau, Rieh. fVatfon^ auf feinem Landlitze Calgarth 
Park in Weftmoreland , im 79ften Jahre feines Alters. 
Früher als Profeßbr der Chemie auf der Univerlitat zu 
Cambridge angefte1lt| lehrte er Chemie und gab che- 
mifche Verfuche heraus, die ins Deutfche uberfet'zt 
wurden; fpäterhin theologifcher Profeffor und Predi* 
ger befchäftigte er lieh rorzOglich mit der Apologie 
des Chrtftenthun^s , wie mehrere auch ins Deutfche 

ftberfetzte Schriften zeigen. 

• 

In derotelben Monate ftarb zu London der be- 
kennte Schriftfteller Dav. Williams ^ bekannt als Stiftet 
einer deiftifchen Gottes Verehrung in London, die, 
fo kurz auch deren Dauer war, doc^ Tieles Auffehen 
erregte; wie auch als Stifter des wohlthätig fortwir- 
kenden literary /und tor UnterftPitzung dürftiger Ge- 
lehrten« nicht weniger als Freund derGirondiften, im 
77ften Jahre feines Alters. Seine allgemeine Liturgie, 
feine allgem. Moral und feine Abhandlung fibec die 
Erziehung £nd ins Deutfche Qberfetztf 



Am 29. Aug. ftarb zu Lllientbal bey Bremen der 
iMvttlMnte Aftrenom Joh. Hier* Schröter^ KdnigK Grob- 



brit. J'Jtizrath und Oberamtmann dafelbfc, imfitta 
Jahre feines ^l^^rs. Seine merkwürdigen Entdeekun* 
gen Cchern ihm ein ebrenTolles Andenken in da 
Jahrbüchern der Aftronomie. 

Am 3ten Sept. ftarb auf feinem Gute zu Reilingen 
im Holfteinfchen, 72 Jahre alt, der berühmte Schau- 
fpieler und Schaufpieldichter Friedr, Lucbt. Sckroiir^ 
Yieljähriger Director und Eigenthumer des Stad:- 
theaters zu Hamburg, das durch feine Bemühung e.- 
nen hohen Ruhm erreichte. Auch hat ihm diefs Thea- 
ter eine Penfions-Anftalt und die Freymaurerloge die 
Stiftung eines Krankenhanfes zu danken. 

II. Beförderungen u. Ehreubeseugung^n. 

Hr. Dr. Trentltr zu Dresden ift als Profeffor <kr 
Naturgefchichte bey der chirurgifch • mediciuifclien 
Akademie und als Infpector des Konigl« Maturalieo« 
Kabinets angeftellt worden, 

Hr. Dr. Canv/, Profeffor an der med. chir. Ak> 
demie zu Dresden hat zujn Beweis allerhöcbfter Zh* 
friedenheit mit der Führung feines Amtes und wege& 
Ablehnung auswärtiger iuitrdge ein« Zulage von 
300 Rthlr. erhalten. 

Hr. Prof. Dr. Seikr ift Ton der KaiC Gefelllcbf: 
der Naturforfcher zu Moskwa. zum MitgHede aufge- 
nommen worden» 
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LITERATURGESCHICHTE. 

• • • 

LuccA « gedr. b. Bertini : FUa di Vütorio Alßiri 

da Afti ui f. w» 

• « 

' ( Be/chiufi der- im vhtigen StUck ahgthroehehtn tiecenßoru) 

A, . . - • ; 

uF feiner zweyten Reife nach'Loodon (1771) fällt 
er in eiwfgtondo iierißmo Moppo (PamorBy hat 
einen Zweyhamp£imit dem beleidigten Ehemann , wiit 
nachderSoheidungfelneGeUefate helratheo« «nixlecfct 
aber , data cUefe mit ihrem Jokey'mebrere Jaltre einen 
vertrauten Umgang gehabt hat. Neue Verzweif* 
lung! Fanti^ifondo y ' deiirando 9 ptangindä & iaesndi 
kommt er nach l'aris. Hier kaoFt er eineSammlnag 
iral. Dichter und Profalften , die ihn von nun bn im* 
mer begleiten, doeh erft' nach einigen Jahnen gelefen 
werden. ^j-Sekza-üctki*' reift er durch die fehbnften 
Oegemlen Frankreichs nach Spanien*, nqtM r^gnö 
affricaniffimo^ y MfBi^ M^ne Einöden er mit^pcätl» 
fcherMelancbobe<idrebetlt, ohne fich in deb iffiml^ 
barbare citta'' aufztthalten. In LilTabön lernt er fei* 
nen nachherigen trefflichen Freund , den AhbaU Tom* 
mafi di Catufoj ^kennen; von diefem lernt efr und 
fohlt oft y;un impeto verämenii Fsheo di-rofimeffto rif* 
tHfiafticp fper raKtM(däia^^v4fta**,'dw aber bald 'Wieder 
erlöfcht. Das noch wunde Gemuth genefet nnn^all^ 
mähhg*' ' Eine langwierige Kranktaeit, ^olge einer 
'AusfckweifonginCadix, nennt er ,yü prmcipal Fmttö 
dei tri anni dir queßo fteoudo viaggh* " Verächtlich 
weift er Autforderungen zu einer diplomatifchen An* 
•ftellung. ab %^ errichtet .mit Tugendfreanden in Turin 
eine Gel^Ufoliaft.,,ffoN afHfmffioMip&wadi V0Ü9 e r» 
gaUi B'hi^foäiriä diver fe^ che pottauo farfs famiglsarf 
ma fum nram pa^ y libefia . Muratortriä. " . Hien > en1> 
ftehen die erften >«fr^rii^ pinlofophlfehen Antetat 
Alfiertsy in ibhlechtem Franzöfifoh ; doch unterdrfik» 
ken Pferde, Frauen, AnfrTebweifnngen noch einmal 
die ernfte leift.zn iiterarifeken BeCchäftignngen , und 
erft aus einem neuen heftigen Liebesanralle gebt der 

i reläuterte Wille hervor, deine herrfcbfQchtige Ge* 
iebte, der er>m^t Unwillen > dient, .aber vergebens 
zu entt^genTucht,' wird krank ^ an^ Bette derfeUien, 
TonXiangeweile gequält, entvfirft ef ein dramatifcfaes 
Gefprlcb, feltfam und wunderbar gehug, in Italien. 
Sprache. Bald nachher befreyt er fich von itta lä* 
ftigen Joche; fchliefst fich ein , laudiert, verfammelt 
dann alle Freunde, die ihn Itati^nifüh lehren können» 
um fich, und'lifst fich zmniijiuntbrfoüchenenFleiise 
auf. dem.StMible feftUrndeto.* .3Dvfcy Italien* XkraaVals* 
gedicbte (cölascioMU) find ^en» flrndit diefer Std- 
dieo. Ein edles. Streben moh Bub» MtzOodet .fieb 
A. L. Z. 1816. DtfiUr Band. 



in der Bruft de« jungen Dichters; das erwähnte dra- 
matifclve GefprSch wird zu einer Tragödie : ' Cteopa* 
trat diisgearbeitet, unrf» nach einfer zweyten Uinar- 
beüung {Cttöpatra terzä) , nebft ^iner darauf folgen« 
d^n Pofle; ifo^ff, den i6ten Jan. 1775 in Turin mit 
Beyfall vorgeftelit. Nun, entflammt von Liebe zum 
Drama^ bisginnt A. die vierte Epoöhe, la virititd% 
an dreyfsig Jahre literarifcher Thätigkeit (feit 1775J. 
'^.erkennt die NothWf^digkeit eines von vorn be- 

finn^ndendtudiums' feiner Sprache 4 und fafst den 
Intfchliifs, hierin kfeine Mflfhe zif foheuen, mit dem 
Oeföhle; dafs^ (o (chlecht Alles bisher gemacht feT^ 
doch etwas Befleres mit der Z^it reifeb Könne. E^ 
wandelt nun die Tobott frQber in franzöf. Profa ent* 
worfenen zwe^ Tragödien , dexiPhUipp und Pot^nieer$ 
mit unßglicher Mohe in Italienifch um f „mf convt^ 
mfü0 tutto il 'ßiörnö'fp e nfa r-e , per poiripi nfa r f ** ); 
verbannt allf^fNinadfrLectare, fprioht nurto^kanifo», 
und fhidiertxJiefs'^slbft in den y^fik inßtfied-antitrWf 
gkk0'* kttä/re dei teß di tingua^^ Jeden Gedanken 
bringt er nun in Verfe, und verfu6ht jedes Metrum» 
wobey der OrBf'TdtMf und der Padre Paohiuii viel zu 
feiner Bildung beytrageo. Er lieft den T^, Afkr' 
fioy DanU^od Petrana Mnnen einlim Jahre mit tter 
angefttfengteften Aufmexltfamkeit; dann Cifarattfk 
Olfon ,, delTen Verfi fcwlti\\\tn (ehr gefallen. 8ey Mu^ 
feSs Mff^ und Otf(er<^tft Uüberfemmgen frABz6fc 
X>rame0ruft er oCt bey fich/aus: s,0^, p^rctA mäi 
queflß uoßra divina tingua , ß mafckia an€ö ed efiergim 
e feroce in bociddi Dante ^ äovrh etla furfi cofifbiädata 
td-emuca nei dtätogo tragico!** Ein äbmiches GefQlH 
iMiwägtibn,' bey Krblickong des erften Concioßacofih 
,eki dM GatatM von Cafa ätis «dene Fenfter zu «wer- 
fen. Nun verbindet er mit dem Stvdlum ital. Klaf- 
fiker -dieWiederarlerteong desLeteinifchen , sod geftit 
vom Phädroecum Hovaz'i^ber. •'„£to/ difficUe fi viek 
n//a^'* ein treffliches Wort! Um immer mehr mit 
dem Toskanifdien vertraut zu werden, gebt er 1776 
nach Pifa« v^o 6r die Aniigcne entwirft und Horaz 
ars poetiea'^ber(efTJb\ bald nach der itfiiM/^oitrentftrebt 
derEntwvrf2»m;4^AlM»iiffofi^nd Oreftes. Nun kommt 
er nach Fkironz,. reimt, lernt und üi>t mit grofseqp 
iFleifee,. (bUefs V776mieift ein Sonett, diefs wahr- 
,hafte ScMboleth iM. Dichter, von Tatia tadellos g^ 
fänden wird ; er macht deren viele andere zärtljcnn» 
.aber ohne Liebe ^ ^du U dettajfe. ** Neua Reife nada 
Toskana im folgenden Jahre mit einem Trof» von 
*PfeKden; Livius giebtrd^n Gedanken znr Virghila, 
Hier i^ebt jt^ NacMrielit 9on der Art ferner dnnn'tl- 
Ishen Compofition. Idemre ift ihm die Vertfaeilun^ 
desfiOiets in Aet» und Soenen: fli9d$r$ dit^ pnofai- 
Fff ^ {^he 
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fche Dialogifiraog; tnrfiggiari die Ertbeilung des 
poetifchen Gewandes. So hat er alle Ceina StOeke 
gearbeitet) in- verrohiecieaeii Zeiten gebefrerl, viele 
entworfene verworfen u. f. w. Man Jefe die treffli'* 
eben Mittheilungeh ^. 209 fT' Tn 'Sl'ena gewinnt der 
treffliche Gori Gandillini fein ganzes Hert auf fiie 
folgenden Lebensjahre; er entwirft „ron una fibbr$ 
freneika 4i lib^i^^ die Verfebw^rttfig-der Pani f und 
befeftigt zugleich feinen Entfchlufs» vor Beendigung 
eines Drama '5 durchaus 'kein^ Bet»andkiiig deffelben 
Sfljets -von Neuem zu lefen.. In Florenz verbindet 
ihn eine würdige Liebe mit der geiftreicben und un* 
giackHchen Gemahjifi des Prätenclenien Stuart ^ dec 
geborneo Gräfin jitoyfiq-von Zauber g^ Albanien y die 
nachher von ihrem Gemahle getrennt, und nach 
Stuarts Tode ununterbrochen mit A. bis ao deflea 
Ende lebt. Er fchenkt fein Vermögen gegen eine 
Leibrente feiner Seh wefter , und eotfagt der Rückkehr 
%aB Vaterland, fin» der Geliebten, derPoefieund den 
Sferden unabhängig leben zu koniieo. Im Jahre 1 779 
entwirft er den Don Garzia^ nachher die erfteo drey 
Bücher dit principe # dtlli tittere in ^apUolf^ 
ttnd> aus Getalli^eit gegen feine Geliebte, die Ma^ 
fia Stuart. So endigt diefs wOftiia travagUatiffimo 
eines fludio airrabiato^^ worin A. nur dureb die 
ßehebte bey KrSfteo erhalten wird. 1780 wird 
jOttavia und Tmoleone entworfen, ,und Rofamunda 
geverfet. Die Gräfin syvird gezwungen, nach Rom zu 
geben; dahin folgt ihr^^., und voUendetbier, neben 
andern poetifchen Werken ^ z. B, f ier Oden auf die 
Befreiung Amerika*«, die erfteo vierzehn Tragödien, 
von .eignen die beiden letzten Saul^ i>nd Miropg mit 
jnaichem Eolhufiasiiius verfertigt wurden. Die ^»- 
^üHi wird in Rom g^eben , und datauf 1783 durch 
:Ciro in Siena vAtPMipvy Polynias und t^irgima » 
ifar eckt* I)j#roothwM£]ig6 Trennung, von der Gräun 
»acht ihn di^ näcbfteii cweyJabi^iliiinpffiniüig, und 
zu edlern Arheiteo untüchtig ; er verläfst Rom i fchüt* 
tet fein Herz aus gegen Girp^ befucht Venedie und 
ergieftt ficb iisi Liebesfonetten. Ueber Mailand kehrt 
SEf zurück nach Toskatoa., undläfst' wieder üichiTra* 
gödien (Agaminmtm.y Oreßf * Mafamamd0% (ktaniat 
Timo/mi» üf^rop^^' drucken; Aiifiillfe des Podagra's 
tezwiagt er durch die fiitfse,rfteMäfsigkeit»/aberieine 
Melancnolie, die ihn auohgeffen die Poefie unempfind- 
lich ma^t, treibt ihn nadi England # einzig um 
Pferde zu kaufen. In Paris empfiaäet er wieder „ir« 
idölorti^ und befonders beleidigt ibadiefwal „^«rfl* 
mntbaseaniffimo gergo nafati. ^ Mit vierzehn Pferden 
iiehrt er zurücK , .und lagt zu fich feibft: ^jyTu ti fei 
guadagnato un cmnülo ptr ogni tragidim , ** hört m 
Turin feide Virginia, und übenBeugffidb, wi* weit 
£e von der VoUkommenbeit entfernt fey ; v6ji Siene» 
wo tktkn die dritte Lieferung Tragödieo (^sc/, Uaria 
:Smart u; i. w.) ei^fcbeint » reift er nach dem Eifats^ 
«wo er feine Geliebte findet, aber auch die Nachricht 
von Gof^VTode erhält. DUerMueTragüklien, w^gir, 
'S^pAombemmd Mf/frhm^ werden hier entworfen. Im 
^dhfean^SfliiMrse jeeift er ztnrückiiiaoHS||ene, vovdhi 
'Mob Pifii» {ohreibl iß eincar Anwaadhuig roaT^nm- 



nenhafs einen Pai^egyrious des Trajan ffitjbn den des 
Plinius, i^d w\rd noch miOsmuthiger durch die E» 
fahrung, \jckt inUafetida i morta Salia' ella ßra aßd 
ff iU facti cofa H^farfi additare gßr via äi cavallis cht 
nou per viaUitragidie.^ Hey einem zweyten und 
langern Aufenthalte in dem Elufs (1786) entwirft ec 
die beiden Brutus und den Abel^ fchreibt die erfie 
Satire und ftudtert mit groiser Anftrenguog ; darauf 
begleitet er (1787) die Gräfin nach Paris (^^queltaBir 
bilonia*'); Pidot druckt alle TragOdiien (aulser den 
als gedruckt i^enannten auch noch die als entworfea 
angegebenen), und zugleich erfeheinen viele anders 
Werke in Kehl, (f America liberal Ict virtü fctmo- 
fciiita etc.) Die Revolution ecfiült ihn mit Abfcbea 
gegen die franzöf. fyfcimiotti 9** und Paris ttgueßo fh 
Hutefpsdati cks riunisit ds^iucuraUti #d f amubbs.'* Unj- 
zehn Jahre fpäter nimmt er den Faden feiner Lebeo» 
geüehiohte wieder auf; der altenule Diobter wird 
dttrcliaus Gelehrter; -um fich einen konatfiDheo Vers 
zu bilden, überfet^t er den Tenenz; ziudwch dis 
Aeneis* Noch .ei ne . Rei fe nach EngUod , Flocht ssi 
Ptaris mitL^beniigefahr, da dis ^^fcimiotisri*' den Wa* 

{en nicht fahren laden wollen ; Ankunft ia Floresx. 
ruchtbare erheiternde Ruhe bey der nun frejeo 
Gräfin, fo fehx auch die beiderfeit^en.Eiokaofte g^ 
fohmalert werden; Uebetfetzuogen, Liebbaborthet- 
ter« Satiren^ ^c das echte poetifehe Feuer ift er« 
lofohen ; von den entworfenen 1 ramelogödiea kinrnnl 
ilur Abk tu Stande* In) i|£ftea .Leheos]ahra lernt er 
Grieebifeh mit unfägboher Anftreogung; feine Sta- 
dkrart, ein Mu(ter eifernea FleifiMS, verdient woU 
beherzigt zu werden TS. 321 f.) ; mit wachfender Kennt* 
niCs .waehftÜBine Luft, er Oberfelzt, lernt honderte 
von Verfen auswendig, und enteiiift duskfsj noch 
%ineAic$ßs^ 

Die Frenzolsn nihero fich Toskana ; A. ^beendet 
(eineh Mtfagatto^ bereitet fich, als freyer Feind der 
ilun verhafsten Nation zu derben , im Fall ar ange* 
fochten werden foUte ; hartnadüg verweigert er 3k 
Bekanntfchaf t nüt geifkreichen ihn annhc^lMdan Fraa- 
aofen, und entwirft in dieier Einlamkeit fecfas K» 
mödieen »fM^ ad uu partö."^ Die letztet» Jabfs 
kämpft er mit körperlleben Uebela und «it tiefer 
fiehwefmath ober feines Vaterlandes UagtOek 9 dodi 
denkt er an eioe Ausgabe feiner noch ungednickteB 
Werke, als ihn am {ten October ifo] ia d^ Armes 
feines Freundes C^o der Tod , ÜbenaCsht. Sä M 
tsrra levis! 

NBUBRB SI^BACRICUKDl. 

Halxjt, indtÜ^qger^Buchb.: GrofumatikderEmf 
lydun Sprache uebfl einem Wärtirbudü zm HaSe 
Ijey Erlernung der Ausfpr^che, von Dr. IT» WoAs" 
muäk^ Privatdocenten an der Univerfitit aod o^ 
d^ntlicheni Lehrer an den vereinigtan Gymnafiso 
in Halle« |j|i6t Vf m. 4p2 S« gr. % 

Durch die aieht kMne Anabl engBfiplier Sprach- 
*lehreo« die wir fehaii befitzen,' 'und unter walcfaea 
'fiefa ttancha^raadttch äusgearbaitoto Bünden » wird 

dis 



41} 



Mum. 25i. OCTOBER igi6. 



414 



flie gfegon wartige Arbeit tun fo weniger flberflfifßg* 
to mehr Verdienftliches und Eige^thamliches fie bat. 
Man fiebt es bald, dab diefe auch in Deutrchlan4 
ioimer mehr i^erbreitete Sprache von dem Vf. diefes 
Unterricbt»^ in ihren BeUandtbeilen genau geprafr, 
und mit vorzüglicher Sorgfalt uoterfueht ift. ks ift, 
wie der Vf. mit Recht behauptet , ein Vornrtbeil 9 dafs 
die englifehe Sprache leicht zu erlernen, und ihre 
Wortfügung fo natürlich und einförmig fey, dafs fie 
kaum einer befondern Anweifung bedürfe. Vielmehr 
ift diefe Sprache .an grammatifchen Eigentbömlichr 
kelten und an fcbwer nachzubildenden W ortfagungen 
oelch gen«i£;. Diefs« erhellt ans dem Inhalt des gegen* 
wärtigeo äucbs und aus den rftbmticben Bemübun* 
gen, welche von dem Vf« durchaus, und befonders 
auf die Lehre vom Accente, vom* beziehenden For« 
Worte, vom Infinitiv, Palfiv, Participium, von der 
Wortbildung u. a. nfi«, verwendet find« Aofserdem 
ftrebte er nSßb verftandlicher KOrze, und durch das 
engebängte Wörterbuch trennte er diefes niit Recht 
von der Sprecblejire , uud erfparte datier in diefer 
letztem eine Menge von Beyfpielen, beConders bey 
der Lehre von den Adverbien, Prapofitionen und 
Coojonctioneo ; und eufserdem konnte er bey dem 
Beyfplele die Uefaerfetzung weglailen« — Um nur 
eine Probe von der Genauigkeit, womit die abgehen* 
delten Gegenftände zergliedert find, diefer Anzeige 
beyzofiQgenf wcdleo- wir nur auf^en Anbang vom 
Acc€nt9 oder Tmi verweifen, deren Anordnung von 
andern fehr oft eben fo fehr als die AusfQhrnng ver* 
fehlt Kt» Es ift nicht zu verkennen , dafs die Regeln 
far die engliCche Beobachtung des Accents in der Aus* 
fpraehe manche Schwierigkeiten haben , welche tbeils 
darch die vielen^ Ausnahmen, tbeils durch mehr als 
Eine Betonung in dem nämlichen Worte, tbeils auch 
durch die Veränderlichkeit undÜMleicldaeit im Spre- 
chen veranlafst werdien. Unferm V^find diefe Schwier 
rigkeiten nicht entgangen :' er hat fie aber grofsen- 
tbeils durch den Vortrag oiefer Lehre zu heben ga- 
wulst» Dem Deutfehen Ift es fchon eine grofse Hoffe, 
dafs der Vortheil unferer Mutteiibrache, m zufam- 
mengefetzten Wörtern die Stammlylbe vor den flbri-* 
gen zu accentuiren, auch in diejenigen Worter der 
englifchen Sprache, welche aus der deutfehen her« 
rtammen» in den meiften Fällen auch dann noch über- 
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egaogen jll, wenn das Wort vom oder hinten einen 
«ufätz erbälr. Auf die Wörter aus andern Sprachen 
läfst fich diefe Regel freylich nicht anwenden, und 
bey der Anweifung, auf welcher Sylbe in mehrfylbi- 
gen Wörtern der Ton ruhe, war es nothig, zwey 
und mehrfylbige Wörter getrennt abzuhandeln. Die- 
ses nun gefchiebt io ihrer genauem Zergliederung, 
wenn gleich der Vf. felbft eelteben mulste, dafs alle 
gegebenen Regeln nicht hinreichend waren, jede 
VYiIlkür in der Betonung zu erklaren und zu ordnen. 
E9 war alfo weder eine undankbare noch tiberfiaffige 
Arbeit, wenn$, 115. fämmtliche Endungen und Wort* 
auszflge von einiger Bedeutung alpbabelifcb verzeich- 
net wurden« Sodann wird der Einilufs gezeigt, wel- 
chen der Accent auf die Aosfprache der Vocaie bat, 
vornehmlich in Rückficht auf den kurzen oder lan* 
en Vocallaut, der nach dem Verhättniffe derSylben* 
tellung durch den Accent bewirkt werden kann« Aber 
auch hier war das Ceftändpifs nkht überfialSg, die 
Unbertimmtheit fey auch darin fehr gröfs, und die 
Regeln bey weitem ni^bt erfcböpfend. JDjie Profo? 
die oder Verskunft giebt zwar dazu ^ befpaders ,19 
Anfefaung der Quantität der Sylben nähere Anwei* 
fuog; fie wird aber von dem Vf. eben fo, wie die 
Lehre von der Schreibart, ganz Obergangen « wei) 
beide nur uneigentlieb zur SpraohUbre gehören. --« 
Das fchon angeführte Wdrtirbuth dient «nebr nocb 
zur Erleiclueror^ der An$fprache englifcher Wortm;» 
die nicht leicht aus den Hauptregeln gemerkt werr 
den können. In daffelbe find nicht alle Wörter auf- 
genommen, fondern dieienigen Qbergangen , die- ent- 
weder gar keine Schwierigkeit maobep, oder blofis 
ebgeleitet, oder nur durch den Accent fcbwierige 
Kunftwörter, veraltet, oder jedoch nur vor den Zeit" 
Wörtern mit to bezeichnet iind. Es bleibt iipmer 
fchwer, durch fchriftliche Mittheiluog die richtige 
Ausfprache eines fremden. Worts durch die Mutter» 
fj^rache befriedigend anzugeben , und dach kann man 
nicht verkennen , dafs auch von diefer Seite im vor- 
lleg^den Wörterbnche alles geleiftet ift , was zu lei« 
ften möglich war. Aufiser jener Beziehutig findet man , 
hier auch noch ein alphabetifches Wörterverzeiobnifs» 
weiches den Nutzen, den. diefe Sprachlehre, in fo 
nciancher ilQckficht gewähren kann , gewife vermeh- 
ren wird» 
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LITERARISCHE 

LehranAalten in Ungern» 

Qeorgieon zi$ Kßßäkitp* 



vn soften May I8z6 und an den folgenden Tagen 
laite der feit einigen Jahren gewöhnHche wirthfchaft« 
iche Befucb diefes theoretifch-praktifobea fikonomi* 
:;Jxen Inftituts Stait. Zu demfelben fanden fich meh- 
ausgezeichnete Oekonomea ans Oefterreich (der 



NACHRICHTEN. 

k^ k.Regieirung5rath7or«he aus Vefeitdorf und KHtlm^ 
Wicihfohaftsdireeior mehrerer XJüter d^sBenedictiner- 
Ordens) und Ungern (namenilich Hr v, Sx^ffdn^ Vice- 
gefpan des Saaleder Comiiats , Hr. vae Inkej , Güter» 
befitser« Hr. vom Bartii/a^k^ Güter- In^ctor desHn^ 
V. Mey^ Hr. M. Dn Zfoldof aus Pipa, Hr. v. Sürkötij 
aas MagjH Bajoai u. f. w.) ein. Der Güter •^Präfe^t und 
DIrector des Georgicons, Jckanu von As}f6tk^ hielt 
eine lateinifcfae BewiHkommxuingsrede dr moUHtau 

agri* 
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agricolarum ex »gricriUftrct. Am soHen M«7 vor Mittag 
iattfe ein Exä7nen ri^orofum des ehemaligen Zöglings 
des Georgicons und jetzigen Adjunctes , Chrißofk Sö^ 
rfgjarro, Statt. Der Prof. Dr, Rttmy esaminirtc ihA 
aa& der gefammten Oekonomie in lateinifcher, und 
aus der Güter verwaltungsl ehre in unßrifcher Sprache, 
der ?rof'Ur.Liebbald aas denVeterinärwirfeiiTcbaften, 
aus der Chemie und Technologie in lateinifcher« und 
der Prof. Dr. Jcinoßff aus dem ökonomifchen Uech- 
nungswefen und aus der ökonomifchen Baukunft gleich^ 
falls in lateinifcfaer Sprache« Auch ron andern wur- 
den ihm Fragen aus diefen WifleofchaFten vorgelegt < 
die er befriedigend beantworten. Während der Pra'- 
fung wurden Exemplare yon der in ^iner deutfchcn 
Ueberfetzung im Druck erTchienenen lateinifchen Rede 
des Profeffors Kumtf von dem vorjährigen Maybefuch^ 
ferner von einem bereits herausgegebenen Hefte der 
Aehrenlefe des Georgicons, und von einer juridifchen 
Abhandlung von Krainer vertheilt. Die erfte Schrift 
fl\hrt dbn.Titel : Bewillkommmingsrede an die Tbeil- 
Tiehmer des ökonomifchen Befudhs im Georgicon zu 
fCefzthely am soften May 1915 nebft Erörterung der 
l^rdge: Wie die Befoldungen der ökonomifchen 'Beam- 
ten, und die Löhne des land^virthfchaftlichen Geiin* 
des, wie auch der Hirten, fo einzurichten fefen , dab 
aiefclben mit dem Vonheile das Eigenthumer^ hi In* 
ierefle und Verhältnifs ftehen? von Gicri Karl Rum^ 
Dr. der Philofophie und der frtyen.KünAe u. t. w^ 
t)edenburg^ gedruckt bey den SieOHchan £rben« (i 8 1 ^) 
'61 S.iin 4. Das vertheilte Heft der Aehrenlefe hdl 
'die befonckre Uel>erfchrif t : Entwurf eines Kornmaga« 
^ns, welches in dem KefztheJyer Georgicon erbaut 
Verden fol), womit zum Vortheile der Oekonomie- 
Verwaltung auch eine Heuwage, Schalwage und Holz- 
kammer verbunden ife. Verfafst und bey dem öko* 
'nomifchen Alay-Befuche 1^15 vorgelefen von Jok* AL 
Sajdettfchwarz ^ Ober -Ingenieur, Bey fitzer der Gräf- 
lich -Georg -Fette ticfifehen Güter- Direcüon, und Di* 
rector des mathematifchen Faches am Georgicon. Mit 
3 Kupfertafeln.- Wien, gedruckt bey SrrauCs xgi6. 
'79 S. in g. Die dritte Schrift ift betitelt: Eptfkipfii 
juridka Affertarum im EfJumeridihut Htfptrut dietis eircä 
Opfofitiomemy Rtjmlfioutm^ Reoccujtatiofiem etc. fpnttm* 
^rum^y auam dfjfertatitme' iftäuguraH occc^oite CenfnrM 
PrißcilAatlf elucubravit Emericns Kraiufr^ Priftalf 
dus in Georgico Kefzthelyienll et eo tempore Secreta- 
rius Direct. Anno 1815* Peftini, typis Joasi4[iis 
Thomae Trattner igi^. 3oS.in8* — An diefem 
und an dem folgenden Tage wurden, den Theilfieh? 
ttiem des ökonomifchehBelbchs dasMäfeum desGeoir* 
gicons I die botanifch • ökonomifchen , Baum - und Forft« 
garten, dteFelder, d6rViehfrand u. f. w« gezeigt, iind 
mit der neuen Fellenbergifchen Säemafchine» mit dem 
Pafsäuf , mh verfchiedeiien Cultivatoren und andern 
neuen AckerinftrumentenVerfuche angeftellt« An die^ 
fftra und an dem folgendoa Tage wurden auch zwey 



Sitzungen -zur Ablefung von ökonomifchen Abhiol- 
lungcn gehalten. ProfeCfor Dn Julius Thomas UMM 
las die fiinleitung zu feiner heraus;^« gebenden i^srl 
Kefukeiyienßr^ und eine Abhandlung über die Vered- 
lung der Pferdezucht in den tfcher' Sprache vor. Hr. 
vonBartoßgk^ Guter . Infpector, undAffeffordesGeor. 
gicons, ftetite intereffante ökonomifcbe Fragen aber 
die hefte Abfaffung von Akonomifchen Topographiees 
und über die zweck oaAfsigfte Anftellang von i^xperi 
nionten and deren Miitheilung im Dmck, zur nähen 
Erörterung auf , gleichfalls in de utfcher Sprache. Hr. 
vom Zfoldosy Dr. der Afedicin und Phjfioas des Veit 

Cimer Coniitats, hia eine intereffante lateinifche Ab» 
ndlung über die LöCevd&rre oder Rind viahpeft Hr. 
Vagimi aus Mähren las eine dentfche Aj>handlnng über 
die Acelimatiiirung fremder Getreidearten. Auch wur* 
den noch folgende Abhandlungen vorgelegt and zos 
Tlseil vorgelefen, und zwar in deutfcher Sprtcbc: 
Ueber die Unterfit^eidung der verfcbiadenen Erdarus 
des Ackerbodensund deren Darftellong in iilominlrtai 
Zeriobnangen von Johanm Liibiszer^ griflicheoi Per* 
ceptor zu Kefztbelyv über den Rufter Weinbso too 
Hn. V. Comrad in Auft; über den Bau und die Zarid|' 
lang desFfachfes und Hapfes, «id^Ober eine neueBlei- 
chungsmethode von Gonfrifd vom AthSsk in der Scharf 
fcher Gefpanüchaft ; über den Anhaia der Kardendif»! 
(Oipfaeuf fmllonum) von Namnr^ Seidenbau -Infpectsr 
In Prefsbnrg; in ungrifohor Spirache aber von demAo- 
bau des Peruvianer Tabaks von J^hamm esa Nagfsäi, 
über -das Abfcbwendcn der Getrefideftoppeln von?B> 
kämm vom Nagtf , Ingenieur des Furften Nicolaus Fiz- 
terhazy , und ron dem Anbau des Wans (Rtfiia isn^j 
vom Hn. vom Farkai^ Der Hr. Regierun gyursth JoHa 
und Hr. P. He/«i wurden, zu AlOTefforen des Geor^coos 
aufgenommen. Vom asft^ bis soften May hatten dii 
gewöhnlichen Prüflingen der Prakticanten und ZubA* 
rer im Georgicon Statt. 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

• Hr. Georg ftllh/hn Friedrich Hegel ^ ehedem auf5e^ 
ordentl. Prof. zu Jena« und in der Folge Rector uri 
ProfefroramGymnalinm (ehemäls/frgiciiairaffl) zuSSrt- 
bcrg, kommt als ordentl« Profeffbr der Philolbpbieaw 
die UnifetCtät in Heidelberg an die Stelle At& D^d 
Jena berufenen Hn. Prof. Fries ^ nachdem er einen b^ 

.reits erhaltenen Ruf nach Erlangen, als Prof* derD^ 
redfamkeit und Dich tkunft, verbieten hatte. Faftzi 
gleicher Zeit etgiUsng eih Ruf uh ihn von Berlin sd& 

Hr. Friedrick fVHhelmt Hagee, ehejie^ Prof. zd& 
langen, hernach Prof. an dem-GymnaCom zu Bayreuth, 
alsdann Diaponus zu Selb im Bayreuthifchen, hiers« 
Pfarrer zuDottenheim, audi im Bayreuthifchen, vur* 
de letzthin als Stadtpfarrer, Decan oadDiftrictsfcluil* 
sn^ectov sd Windsfa«im angdtdltt 
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L 
VerzeicliQifs Aer in der Allgem. Ut. Zeit und. den ErgänzungsWättem reoenllrtea Schriftaii. 

Jnm^ Did eifte VBn seigt di« Mnmer , di« «ir^l« die Seite «a. Der Btjia» EB. bezeichnet die Erginniagftbletter. 

^, Z)d//iiiger, G«, prakt. Anleitang für die, Am^ge&hMt^ 

insbef. dia Amupapkre leiCTt u. fcfasieil «u ^ordaeo« 

M»» 335* v> 

r. Drefch I L. , Ueber£cht der angem« polit. QeCoiudk» 

' te, kisbeCi Eur^pene« tr Tb. £B. iij, Ij^r* 



i4//eri, Vht. da Alti, Vita; fcritu da ^iEb «51, 40?« 
ArchiT, deutCckef, &r die P]M|£ologie| f, J. F. il%^L 
*• für Geograph! 69 Hiftorie, ^aau- und Rriegskunft« 
( Herattsg, von Jof. v, Hormayr.) ^rnd« 7A Jdbcge. Jant 

Bagatellea. Promenades d'ttn dtfotinrrä dans la vUle de 
St. Pctcrsbourg. (Pat Mr.^ Faber.') Tom. I et II. EB. 

1171919. . # 

9. Bertepfch,. Fr. L, die Grundfatze det Berlin. Hofea 
in Anfekung der höcblten Gereohtigkeitspflege iä 
DeiuCcbland. Auch; ^ _ 

— — die lieueften Actenftücke in meinem cntfcnlede- 
nen Procete wider die K., Hannover. Regierung u* 
die Calenberg-Götting. Ritter -und Landfchaft zu 
Hannover. ^B. iig, 959- 
Biener^ Chr. G. , X. J. G. Heineccii EJeniiQ&U lur. «vi- 

lis. 
Süfching, 3. G. ,, firzÄHungec, Dichtungen» Faftü^chta- 

Jf iele und Schwanke des Mittelalters. %i6» ag/. 

« 
C. . 

fiahiUö, T. A. , fttH« neceKti di promuovere loacavo 

delle miniere nel Dipartimenio Piave e dalle 

]«gini giacenti che infracidtscono ncßa Telva del 

Canfigbo. 154» 17'- . , •* , 

Cunradi , J. G. , der wiedergefundene Nürnberger 

Trichter för das Franzöfifche. EB. iio, 87^* 
_^ — ^randl. Aiiweifung, richHff tind geUufig Franz. 

Iprecheir zu lernen , ^. «r 1%. des wiedergefMd. 

ZSTOrobergw Tticbterst EB« sie« 876. 

i>autnoy, J. K^ volKtändiger Cutfiis zur Erlermmg der 
franz. Sprache. Nr. i. kleine franz. Sprachlehre. 

Se veno. Aufl, EB. 110» 87^* « , . 

Dichtung und Wahrheit. ErzÄhlangen Ton Sophien* 

• i*3»904- 



E. 

Erzählungen und Schwanke des Mittelaltert, £ J. Gu 

Büfcking, 

Efckenmayer , Dr. , die Epidemie des Croujps« Neue 
Anfl. EB. ii5i ^20* 

F. 

Faber, f. Bagatelles« 

Franz ^ fr. Chr., Aufruf an die Polizey'«i Petft- und 
Scbulbehörden zur Verhütung der Verfolgung verr 
Xchied. Vögel u. andrer Thiere, deren iich die Na* 
tur zur Erhaltung ihres (Eichgewichts l»edient. 
«31, a6i« 

Q. 

Gefchichte, biblirche, für Kinder. Ein Auszug ans 
H. Ch. Schmid"^ gröfserm Werke, 1 Thle, das alte tu 
neue Teft. enth. Neueft« verm. Auft. EB. 114^ 911« 

Gefelzfemmlimg des vormaligen Herzogth. Waffcbau« 
Aus dem Pole, von S. G* Laube, ir u. sr Bd. 239« 
311« 

Cubitz, S. W., die Talentprobe. LTtfp. ES. zio« SSo. 

Ä 

9. Haupt, Th.^ Aehrentrf'e ans 6tx Vorzeit. EB. zifSt 

917. 
Hüwortk, A. H., Synopiis plantarum fucculentarum^ 

defcriptionibus — * — * 90, 133. 

Hayne, Fr. G., getreue DarfleUung «. Befchreib. der 
in der Arzney künde gebrauch!. Gewächfe. 3n Bds 
^ _ gte LieCr. 4n Bds i -^ 6te Liefr. EB. lof, 8^5« 

Heeren^ A. H. L., ü^»er die Indier; oder Zufätze zur 
3ten Ausg. der Ideen üb. die Politik « den Verkehr 
und Handel der Völker der alten .Welt. 232, 149« 

und 147, 369. 

iaei- 



JEtt»ff«ceit'„7, Gi) Elemenu iuris oiYilU fecundiim.ordi- 
ii£iD infüturionum'— • Kdiu fiidundap cur, Cbr« G« &'#• - 
iMriiX..£B4. 411, ggg.. 

HjBrinanDsftein*,. der,, bey^ Bremen.. Zum ^ Andenken 

Mermmnnsv» KapfJ 151, 406« 
Meyfe^ Fr« v ADalyfe der neuen StempelgefeUe für die* 

Freufs» Monaronie-i^neblt. einet« vollftändi Ueberficht 

JiocA^.A»,.An]eitung Für diejenigen, ixrelche lieh mit der' 
Vcrfaflüngtvon 'Memoriahen u^ Vorf tellungen. bei cbäf ^ 
tijspn. 116, sog. 
ttr.|}»rff»a)^ry. Jof;,.f/ ArchiT'für Geographie' — -r- 
UlUdigungs • Feyer der Provinz: Weftphalen, den; ig; 
Qothrs.il^fj.zu Munfier..£B. iig, 94a.. 



M. 



EB. 



J^,. E. M.V> Eänoramai aller, franz.. 

Jh9»ng$ Da«., tUe Li^s of'the ScotilVPöets; wkh pre^ 
liminary, difÜerUtiQns on tbe^literary biC^ory of S^ot^- 
land — Vol. Üet IL EB. 119, 94$. 

JKy^ijtfWi neue'Verordnnn^n üb. die Intefuterbfolge, 1 
od^ Verfücb einer Uelierietz. der Novelle CXVUl — 
-^»voj^Pr« Ortlojf^ iSSs 3PS* 

> JET* 

MKi.KatinctYi Fr. , Bir6' fFe/felSkyi Mik16shoz — od. an 
d^nFrbrn Micol. fVtJf^ltnyi als er im i^ten Jahre^ 
bey. dem^Infurr^ct. Corps des mittli^n Szolnoker 
Comitats ali Rittmeirter> Aiijutant feines Vaters zu 
dienensanfihg.— EB, 116, 995* 

— — Csiszari KirlTyi-Kamarls it Major Cferei — od. 
an dto K« IC.KSmraerer« u. Major fVolfgm v. Cserei 
wegen ibm^zu fi^in<r au tograpb« Sammlung gefändtcr 
Briefe** EB» 116, 9} 5. 

.p..^ PoetaiiEjpiftola Fitklovics Mihüj — od; poet. 
Epiftel an meinen^ Freund Mich. Fitkovies,^ EB. 

' 11699244 

mffHah0r^,3. CS., über das Todesjahr Kaifer Otto L. 
Oegenbemerkk. zu Ziritg/^i-Bemerkk; üb. 2 Diplo- 
sveOtto I; u. Otto TU in den hift. Abhdl. d. K. baier. 
Akad» der. WilT. EB; 115,920.^ 

Kßtfcher , , M; , LiederTammlüng . für/ Schulen. 3 e AuB. « 

EB; 114, 9t2i 

J[orAej.Fr.A:,.ZeitrchnFt*fur Chriftenthum und Got-- 

tesgdahrtheit. m Bds is H. 226^ 201. 
JGrfA/, D;,. das >SteuerIyrtem- nach den^Grundfätzea: 

des Staatsrechts u. der Staatfiwirthfchaft. 345, 959. 
fühae, F. T,, itaKenifcbesLefebucb zur«Erlernung aar * 

Umgangffpracha. £6.110,176. 
•^ .^ kurzgefaßte ital. Sprachlehre ^ nebft einem Le*- 

lebuche EB. no, g75. 
Kuhhl; Jac. K. , chrifti; patriot;. Reden zur Bekam" 

pfung des. böten. u.. Stärkung ;des guten iZeitgeifteSt. 

£B. iS9t^;2.. 

K 

«1' G^ , bibi; Gefchichten aus > c^m * al ten < ik neuen 1 
Taftamenu^e TemvAufl^ £61-114, 91a»' 



Laferre,.h V. Le^Rous', franz; Lefaksuch farSdida 
anit einer kurzen Grammatik: "EB. 1 io, I76. 

Laube ^ S. 0.|^f. GeCetzfammlung: des Herzogth. War- 
febau; , 

Lebensv^ 11. Leidensgefchichte, diiC}. desHttUndei« |e 
Terb4 Aufl. £8.113^ 904.« 

Mi 

Meekely ,J.'F., dentfches> Archiir fi&rdle Phjfiologie. 

In.: Verbindung mit mehrem - Gelehrten • heraasg in 

Bds I bis 4S H. 242, 3^9.' 
MiekahelUs^ K. Fr. , über den chriftl. Ritus der Taufe, 

ittsbef. der Rindartaufe.. 140, 315. 

Nachricht Ton der feyertf Erbhnldigung ' u; der Er5!F- 
nung d#r Itffed Berathungs Verfapn^lung^ zu Wei- 
mar am 7. flpi; igt 6-. 2 39, 225. 

Neü^J. A., dis Pfing^iiCt , ein Feft leÜtendiger Ho/F- 
nung für den fein An;*V>eu beginnenden Religioia* 
lehrer.Antrittspredigt. EB; 114, 911. • 

o: 

Onellius^ J. C, L Soeratis et Socratio. epiftolaa« 
Ortloff^ Fr. , . f. Jmftmian, Mh^^* Intef taterl»fo]ga. . 

P. 

Peter in der-FVemde.^ Lftfp. EB. itOf 9go. 

Pigaült' Lehmn^ Thomas Schlagtodt, der Unüberwind- 
liche. Frey, nach dem Franz. bearb. a Bde. SB, 
109, g72. 

Promenadee f. Bagatelles» • 



V. Räumer, Ft,\ HAndbuch merkwürd.^ Stellen ans dei 
latein; Gefchichtfchraibem des Mittelalters. EB. 

Redbtmäfsigkeit, die^ der Steuerfreyheit bey Gnm^ 
ftUcken,.wo fie-einrnali hergebracht ift. EB. u^ 
909. 

BeipkeiAaßhi IL T. L. ,oMosiographia Pfdaphomm, 24^ 

34«' , 

Reinwifld, j; 6; t . was ^ ift von den« w^^- Weftphäl* B«* 
gierung . verfügten Veräufserungeb der Klolter - osi 
Stiftsgfiter im Hildesbeimfchen.zu halten ? 2441 M>* 

y. Richthqfea, K;, Unterfuchungder'Fr. : in wiefern & 
die Erhaltungder GrundbeCLtzerrdea Preulsl Staiies, 
in Beziehung auf dte deshalb angenommne Zwangs- 
oder Prohibitiv.-Sylitem^» auamhrbar- oder xuc^- 
as9t 23a» • 

5;. 

Sdäer, J. Mich'., Jofeph Anton ApnMf«'—. wie "erifV^ 

• parteylofen Kennern nacherzählt. «49, 302 • 

Schmidt H. Gh., f. bibi. Gefohichte. 

Sckmiät, K, Fr., vollftänd. nv ^ündl. Gartenuxittf- 
rieht, oder Anweif ung färden Obfi-, Kücbeo-i^ 
Blumengarten 1 -mit ' Ai^ifing^n« - |e '■ AuB^ EB. 1 ^^ 



Sdmnuam; ^» i ToUf cftnd, Sttati • « PoT« » vAd Z^kungi • • 

I^xicen Yon Sachreiu i— ^r Bd oder:- iron A hii' 

Herlaohcgräa* a)t| i47.- 
dtSerpais,C. M.,. franz. ABC- Buch; oder eifi« A»» 

Jeituüg di^ Arans» Sprach« 124 Ordu^grapIiLafZtt lehvaari 

u. za levnan. EB,^ ht-c^ I76»* ' 

Socrüii^ ei Socr«al|coru«By Pytkagcrma^Bt Pythagoreonun^ 

iguaalaruotujr' epiCioiae, graece.- Auch:- Col9««taa' 
. epi/tolaruin-gfaecaruiii,, graacse et ladne, racenC aa- 

lUuItr. JJ C QreiiiuJ.' Tom. L epilt;- Soci^;' et^ Py thagw- 

cost. a^i agf«' 
Sitau^arlaffungs-Arcbii^,' ajlgemeiaes;' Zattfobr.-Ah»' 

Tl)«aria u. Praxis geinäCsigtetRagienuigtfoiwa&. sn^ 

Bds a u« 3$ St. 229^17 



Uaber Aftftfenai^Mrfia OroMötiög^li; Hcffcn;. a4$i.}'$f;. 

Vwumi^ D; j nbra^ ftfl9!cire'F^ffgiff^tfta,^reu^p1äiftkfe'*ras- 
rlores in* rariis ItaHae regtonibus» detectae,- Falc..ll- 

M4* 3SO- . ' ' 
rb/x , . J. H. , t Albr.» TibttÜus- ü, llygäämut;' 

fVacksmuth\/S/fl^s örammatik der Engl'- SprabIiV>>^^bit^ 

einem Wörterbuche. 352» 41 1^ 
fValheroryL Stammbuch, das kleine« 



SumoibuQb. das kleine; eine fitAliche -Erläuterung dar ''^ ^^/'^'''•'>^^'->-.I^«"r;,. ^loffarium Ge^^^^ 



bo/^capdi^a Kaleaderi.« (^on /f a/5e;f pr. ) - EB* X47>* 

9. Stromheck y Fr. H., Züßltze zum 26rte9i Titel des an^ 
Thls. des %|gBm. LsaAmha^- EB;* hjt, 9 34, • 

Thomas Schlagtodi^ L Pigault» LebrutU 

TihuUu^^ Alb., u. Lygdamus^ nach Handfcbriften^ be«' 

richtigt von J. M. Vofs;, EB.' xii, ggt. 
Tittmana^ J, A. H., üb.^ Supranaturalismus , • Rationa* - 

Jjsmus nnd Atheiimua;23li sy^;^ 
Turner y W., dictionary of the-Garmaa-aad« EngliCbA 

languages, in.tnro parts^ auch: 
Englifcb - Deutfehes u. Deutfeh -AigV Wörter- 

b«ch 1371 293« • 



num vocum obFoletarüm primi et^mediiaevi^iinpri^* 

mis Bavaricarum: Tom I: EB. 120, 95 j:.- 
v; fViebeking^ K^ Fr;, Vbrfchläge zur Einrichtung ;einei;' 

Staatsverwaltung, im' Al]gem.|; u; ,der< Verwaltüngst* 

zweige insbefi 24O1 317. 
9Volbrecht',(y.C)ir.^ VerfucK einer Tyltemat^DarfteU' 

lung' deS'Dienftboten- Rechts* im* Kiirfürftenth;« 

Braunfeh weig- Lüneburg. EB. 120« 960.- 
Worte ,> einige , üb; die neueften Zeitereigpilfe, • litt' 

Jahre der Hoffnung I EB. iii, (95. • 

m 

Zeitfch'rift fiir Chriftienthum'— t Fr. AI K6tke: 
Zerrender ^ C.Ch. G.,.Hü]fsbnch fUr LArar tt;Erzie*- 

her bej dön Denkübungen* derJug^id,' srTh, 3«^ 

¥arm..Aufl. £fi. xi8»*944«' 



{Die Sttmme aller« angneigteo) Schriften* ift 75. }; 



11: 

Verzeichnifa der litttarifcHea' ru artiftircKen' NacIirictitexL*- 



itmy 



Beförderungen^ und Ehrenbezeugungen; 

Abel in Dulfelderf 145, 360. Brun, Bifchof des< 
Stiftes tiergen 242, ^36. Carus- in Dresden af I9 40s* 
Eichhorn in ' Odttingen 241, -3 24* teder in Hannorer 
2419 324« tr, GentZy öftr« geh. R* n. Ritter 242,336« 
Hagen zo • Dotten^^Ad im^ Bayreuthifchen 252« 4t6. 
Hegel in Nümberg 452» 416« Heff in Marburg 245, 
)6o. Hugo in G6ttingen'24i, 324; * Jacobs in Halle 
»34, 272; Möning in Anafterdam 2459- )6o. v* Kot%e^ 
>ue, zeithar in Königsberg 234« 272- Niebukr in Ber<« 
in 349, a^f% P«//ier in London 242, 33(. v, jmvier, 
C Preufs. geh*Staats-'Uft.Finanzr« 242, 336« Seiler in< 
>re>deii Mi« 408« TrentUn isi^ ]Dresdeil^5i» 40S^ 
facAjfnjc/A nrHalle a34, 272;* ' 

TodesÄlle. ' 

Dreves an Selters, ehemals in Hambni^ a4|« 344; ' 
ing ia UiFenheim 247, 375« ■ v.' L&wenthal in München* 
fo, 3 19. V, Aiader in Prag 233,263« v. MaJJow in Ber- 
tr 240, 320« V. Reinlein in Wien 247« 375. Schröder zu 
elUngcn im Holftein., früher zu Hamburg 251, 408« 
ihi^ötcr zu XalicBtbal bej. Bremen a ; 1 1 407* • fFatfqn in • 



Weftmoreland, fr&her'zn Cambridge*'25ii407;- fFäm- 
Jiums in London -251, 407. Zimgibl in München 247« 375 . • 

Univerfitäten, Akad. u. and.geL Anftalten.- 

Berlin^ UniTerilt. , . Verzeichnifs dei^v. SieboUCUAitsn^ 
Vorlefungen im Winterfemefter isi6 — 17. 247« 375* 
Brüffel^ vom König der Niederlande 'belt>hlnö Wieder«» 
herftel)ung,der alten 'Akademie der WUfenfch. n, der' 
lohönen Künfte 24Si 3S3. — vom König beftätigte u* • 
ernannte wirkliche u. Ehrennntglieder derf. 2379 295* 
Dresden,. K. ehirargifeh'- medicin; Akad.,erfte Stif* 
tungsfeyer, Anwefende, • •Sei/er'i lat. Rede bey ErölF«- 
nung der Fey erlichkeit , Kreyjig*s n. Carusos deutfche* 
Reden;-. von ihr nach des Stifters Ablicht zu elrf^llendo ; 
Zwecke, erfchienene eigene Nachr.' deffen was fie" 
bisher geleiftet und ihrer Vorlefungen ' im Winterhai« • 
benjahre 1816 — > 17. 245, 359* Hiule, natarforfch^n* * 
de Gefellfch., Jahresfeftfeyer, Vorlefungen; im Laufe' 
d^ Jahrs gebaltne Vorträge, eingefandte Abhandlun- 

fen, Verzeichnifs der £eit einem Jahr aufgenommnen 
ieügen vortragen||pn, und der auswärt, wirklichen 
und Ehrenmitglieder ; durch den Tod verlorne einhei« 

mi» 



mifcha iHiA auswärtige 150« 19). ^— TJoirarfit. , Ver- 
2eipluii£s djsr WintervorleCangen lon tgt^ bis 17« sfi; 
^YP HanaUf W^tteranifche Oefeltfcb. far die ge- 
Uaimate ISattitluinde« UrfaoheB ihrer feit ig 13 gAnzI. 
geheauaten VirkXamkmtt Tom Kurfoxft ihr deshalli 
^erwiHigtt jährliche UnterCtutiuiig v« verftattete fort- 
flaiwrade Benutzung de< Locals im SchlofTe; nunmehr 
"Wieder Ishrl. PorjtXet«. ihrer Schriften^ Dircctoreu xu, 
Seoretfire derl. 14)134). Heidelberg, UniTerfit.» des 
Königs Ton Preols. Eröflnui^^ an diefelbe, die Benu- 
tzung der^ auf Verwendung Ton ihm be^f dam päpftJU 
Hofe« «urückkebrenden , buher im Vatikan auf^eltell* 
ten, Manufcripte der Falatin. Bihlioithek betr. 130, 33^ 
KefUhely, Oeorgicon, gewöhnl. jährl, wirthfchaftUcher 
Befncfaf V. AshottCs latein. Bewillkommnungsrede ; 
Examen rigorofum eines eb^pal.. Zöglings^ drey w|h» 
«rend deff« Tertfaeilte Druckfchriften; in den zwey Sl> 
Czungen yorgelegte, u. vorgelefene Ökonom. Abhaii«llun-i 
jgeiii gewöhnl. Prüfungen der Prakiikanten; gezeigt 
^KTurdcn das Mufeum , die botan. Ökonom. Baum • und' 
Porfti^arteD^ die Felder^ der Vifihltand u. lu des Inf tf^uts 



15t, 41)« Mlagjrar'» Oo6r, 1. Un^ifch • Mieiimrg. Hit» 
detiitHd9f Preiserth. der Ton v, Kingshergen' ausgefAtieo 
Preisaufg. s4t, ^%^. — Tom König an snehreni Orten 
angeordnete liefondre Commiffionen -wegen Vtrbelb- 
raondea UatetH^i^bis der Israelit. Jagend und Aieita 
Amlterdam ^zu * errichtenden Seminars snr BHdmii 
isivelit. 'Beligienslehrer S34, 171. Prefibm-g u. Soft, 
königl« Akademieeiii «die Profefluren der philotoph.Fi- 
enltAt4ind den Benedictinem übergeben 1 17« s t ^. Ihg- 
rtfck * Altenhurg , G^nafidm, damit Terbundene piii. 
lofoph. Studien; neben der latein. Sprache wirdUogr., 
Deutfoh und 8l»wif(!h ^ehrt; beygefiigtes Coarict 
107» Mt^ Utrecht^ UnirerCt. , ^filroiu Rede beym An- 
tritt feiner Erqrfeffur der Bered^pmkeiti Heriagas Rt- 
de bey Niederle^gong des Hectnraa» Blemlamts Ueber- 
nehme ilelL S341 371. ^ ■- ■ Verseicbnila derWiitcr* 
vorlefungasi toa i|i6 — 17. 341« 311. 

Verroifbhtn NeekricbMi^ 
Sdgewartk\ Tom König Ludwig XYIUs w&rtjjg' 
te» Orabfchrift a47» 375« ' 



tu. 

rerzeidmifs der llterarifchen Anteigeü« 



Anl^findigungen von Autoren. 

CrawniUier in Jena^ verlängerter Pranumeraüons« 
tcrmin auf das ifte Fleft der Pftanxenabbitdungen zn fei- 
nem H^ndb. der phamacent. medicin. Botanik, nebft 
nähern Nachrichten über dieL 241, 32^» Harnifch in 
Breslau, das Leben des 50)ährigen Hauslehrern Felix 
Kaskorbi, od. di« Erüehung in Staaten , Ständen u. 
Lebens verhaltniifen 2s|, 217« Xa/^ in Gotha, deutfch* 
gnechifdies Wörterbuch 24^, 361. Schweigger will 
JiMviers neue Ausgabe der Zoologie überfetxen aag^ 
asj* 

AnkOndigungen von Bnek- u|id KnnfthSndJerit. 

Attdrä in Leipzig sag, 124. Anonyme Ankünd. 
flaSt 124« Bihelanftait in Erlangen 235^ 2S0. Bureau 
für Lit. u. Kunft in Halberftadt sig, 222. Cnobloch in 
Leipzig 228, ^M^ 241, 327. Fhckeifin. Budth. inHelm- 
Itädt »%%^ 11^0 Hartmmnn, Buchh. in Riga u. Leipzig 
246, 361* Hemmerde n. Sökwetfchke in Halle 22g« 217. 
Hermmnu. Buchfa, in Frankfurt a. M. 246, 36^. Heyder 
in Erlangen 235, %j^. Hüiän/^r in Breslau 2 2 9« 217. 
341, 325. Krieger, Buchh. in Marburg u. Caffel 241, 
325. Kämmei in jHalle S2t, 417. Landes «Induftrie- 
Compt. in Weimar 250, 3'95. Levrault in Strasburg 
'4^t l^%» Mmurer* Budih. in Berlin 250, 397« Nauck 
in Beritt sag, aao« S4if 32^ Perthes in<}otha22g, 
HC* Reeiger. Buchh« in Halle 241, 327. Schräg. 
Bncfafa. in Müaviberg 250, 397, Schüppei. Buchh. in Ber«» 
lin 241, 31g. Steinacker in Leipzig 22g) 242. Tauch* 
nitz in Leipzig* ^46, 3Ö7« Unger. Buchh. in Berlin 22g, 
asa« Vaadenkoek vu Ampreckt in Göttingen 24^, 363. 



Vofs. Buchh. in Berlin a4t, gag. /KbMm^ GeVrn i< 
(Srankf «rt la. M« sag, ta3* 

Vermifchte Ansdgeii« 

Auction Ton Büchern in HaDe« SacA^iCdhe 2501 )9t« 
*- Ton Büchern in Stralsburg, Bieß^^tcht \^ii m 
Heyder in Erlangen , ¥erkaiw«erzeie|tfals -ron noA 
▼orrätbigen^ aber feiten gewordenen Werkan 23^1 
a79. Hiifeland's m Halle Erklimng '^spegen det loa 
Müller in Glefsen als Jehon fertig angekündigten 
an Bds feine! Handbaoba der jtaatswirtmchaftdLa&k 
nnd dfl^ als künftig erfeheinenden neoen AsAagA 
des iilen Bdf. 235, ago. Kofegartm' in. Qrtt&wald« 
Berichtigung einiger Termctnten Berichti^o^n in der 
Becenfion feiner Carmimtm Oriemimtitum 2»*iga in der 
Jen. Lit. Zeitung 25O) 359« LsvrmuU in Strafsbnrgi 
SnbforiptioBsanzeige ein bey tlins er fchieinendes 2a- 
ctiomnaire des Sdenoes NatureÜes fgf p i^ftemrs prefiffars 
betr. 'a46, 363. Maure^ BuoUi. ItBr^Un , Anerbietes 
znr fcfanellem Verlnreitnng der b^y ibr erfchicneoeB 
Beyir&ge znr neuem Kriegage£oh. «ron Fr. Fdffur 250b 
397. Tmuchnkz in Leipzigs Ver. «rdchnifa ^r bef ihn 
erfchienenen Samml. grie^. tu iat. Autoren im Elze« 
▼irfdben Formate 246, 367. TCt*achHer. BncA- u.Koflf^ 
bandl. in Zürich «mpHehlt de^ Bnctdi. zn Bekanotiri' 
chnagen ikrer Verlagsactibiel in der Scbw|^^ie Aur^ 
fche Zeitung 246, 3^g* ßVek^eUte if^Hagdebof; 
Erklärung, dafs und wArFjm^ er .den Verleger zo «tner 
aten Ansg« der BemerkraPigen 9ber ärztl« Verfaflong Qsd 
Unterricht in Italien, iron Ed. v. Loder^ aeffgef ordert c* 
eine Ehrenrettung Loc/erV*über Rafar^ ContraftiflUf 
Ins binzn|efägt habe a4i« 3S7« 
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THEOLOGIB. 

Stottgaht, b. Steinkopf: Zeitfchrifi zur NHh" 
rtiiig chrißticken Sinns» Berausgegebea von Dr. 
^. ^. Ewaldy Grorsherzogl. Badilchem Minifte- 
rial- und Kirchenrath in Karlsruhe; und Dr. C. 
C Eatti ObiBfconfiftoriulrath und Stiftspr. in 
Stuttgart. Erßes'^^h. igis* ZweytesYUSt. I8i6. 
«96 S. 8- (i Rthlr.) 

Die Lefer, welche diefe Zeitfcbrift, nach ihrer 
eignen Erklärung« im Auge bat, find weder 
belehrte, noch Ungebildete aus niederm Stande, fon- 
[ern folche Ghriftus- Verehrer, weldhe gegen eine 
;eift- und gefchmackvolie Behandlung eines religio- 
en Gegenftandes nicht sleicbgaltig find. Befonders 
rt dabey ROckGcht auf die BedOrfnitfe des weibli- 
hen Getchlechts genommen. Ihr Zweck ift, chrift- 
ichem Sinne Nahrung. zu geben, das Gefühl de^Se*. 
tens dedelben zu veruärken, and das Fefthalteo def- 
aJben und feine Freudigkeit unter den Wechfelo des 
[jebens zu erl^c'b^ern« Wir wollen nicht mit den 
lerausgel^ßrn iiechten „ jdafs fie chriftlichen Sinn bey 
enen nicht anzuerkennen fcheinen , welche dasChn- 
tenthum nur zur Erweokung und Belebung der Ver- 
unftreligion zi^, benutzen wiffej fondern dafs fie* 
azu die Annahme der pofitiven Lehren des Evangelii» 
Is der Vernunft unbekannter unmittelbar vonOott 
eoffenbarter Wahrheiten erfordern« Es üteht einein 
chriftfteiler frey, fich feine Lefer zu beftiroroen, und 
s lifst fich nicht leugnen, dafs die Religiofität man* 
her wahrhaft frommer, befonders weiblicher Ge- 
iQther mit dem Glauben an unmittelbare Offenba* 
jng und dem WutidervoUen d^r Getbhichte Jefu fo 
srzweiget ift, daj^fle nur dadurch Gebalt,, Feftig- 
eit und Leben erhflt. Aber bey einem' folchenPub^ 
cum .foUte die bemerkte DenKungsart und Oefin* 
nng als durch fich felbft begründet vorau^fetzt 
rerden; man folke nicht darauf ausgehn, üeerft 
^riindea'zu wollen. Bey^räge zur Begrüifdung des 
laubens an dje Göttlichkeit desChriftenthums, wel- 
le unter den Rubriken, die den Inhalt. diefer Zeit« 
^rift bilden^ aufgeführt find, ftehen nach Reo. Ein« 
iht hier nicht ganz an ihr^m Orte. Sie erfordern, 
#nn fie befriedigen follen, roannicbfaltige philofo- 
tiifcbe und gelehrte Kenntnilte, und fetzen eineFer-- 
gkeit des Verounftgebraucbs voraus, die fich bey 
ffern, wie fie die Herausg. im Auee haben, feiten 
^warten läfst« Die Vff. bereden ficn leichter, ohne 
ifes Eingehn, d.urch. Fragen, Geipeinfprüche und 
db wahre BehauptuoMn., die Sache eoUcheiden zu 
A. L. Z. 1816. VfüiiT Soäd. 



können , und die Lefer iaffen fich verführen , fie da- 
durch für entfchieden' zu halten. Vor folcher Tau« . 
fchung hat Hr. E» fich nicht genugfam gehütet. In 
feinem Verfuch einer Beantwortung der Frage, ob 
die chriftl. Sittenlehre von den Sätzen lies hiftorifchen 
Glaubens getrennt werden könne, wird z. B. vor* 
gegeben , £ifi^ habe vnf er einer Dialektik der Ver- 
nunft ein Streben der herrfchenden Leidenfchaft ver« 
(Itanden, fich des Verftandes zu bemächtigen, und 
ihn zu ihrem Rabuliften zu machen. Um die Liebe' 
als' Triebfeder der Sittlichkeit über die Furcht zu er- 
beben, wird getagt, die Furcht könne blofs Legali- 
tät bewirken , weil es bey der Sitüiehkeit darauf an- 
komme, daCs einer T9cUt handeln woUt. Ift diefes» 
fc> trifft diefer Vorwurf ebenfalls auch die Liebe. Da 
die Triebfeder nur Eine feyn kann , So fchliefst das 
Recht handeln wollen die Liebe nicht weniger als die 
Furcht aus. Hätte der Vf. etwas Befriedigendes fa- 

fen wollen, fo hätte er fich tiefer in das Wefen der 
ittlichkeit einlaffen , das Rechthandeln in feinen letz- 
ten Gründen verfolgen , und das Begehrungsvermö* 
fren genau zu baftimmen fueben müflen ; wdches al- 
es freylich nicht zu den Plan diefer Zeitfcbrift fprach. 
In der Bergpredigt foll lefus nur wenige feiner Vor- 
fohriften durch Gründe unterftfitzen , fondern' das 
Meifte an fein Wort knüpfen. Der Unbefangene 
möchte hierindeffen wenige Vorfchriften finden, die 
nicht durch Gründe , wie fie das damalige Zieitalt^r 
verftehn und beherzigen konnte, empfohten würden. 
Es foll ein unleidlicher und lächerlicher Stolz feyn« 
von Menfchenwürde zu reden , die man fich vergeben 
könne, wenn man ein Gebot befolgt, das der Stell- 
vertreter der Gottheit in Gottes Namen gegeben hat. 
Aber wie kann man fich von der Autorität eines fol- 
eben Stellvertreters anders überzeugen, als ind^m. 
man die Grundlatze der Vernunft in den Lehren und 
lieben deffelben wiederfindet, und wäre es nicht Nl^ 
dertrachtigkeit , ohne diefe Ueberzeugung feine Ge* 
b^ zu betolgen? S.gS^heifst es, blofs durch Gründer 
Mentchenfittlich beffem zu wollen, fetze voraus, dafs 
fie immer dem folgen, was der Verftand ab recht 
und gut erkenne; Tay aber diefes der Fall, fo wären 
fie fchoo gebedert, brauchten alCo nicht erft durch 
Gründe zur Befsrung bewogen zu werden. Auf eben 
diefe Weife liefse fich aber auch fchliefseo , blofsjolurck 
Liebe den Menfchen beffem zu wollen , fetze voranSf 
dafs fie nur denjenigen lieben wollen , der ihrer Liebe 
würdig fey ; ift diefes aber der Fall, fo find fie fchoo 
gebeffert, und brauchen nicht erft durch Liebe ge* 
belfert zu werden. Der Frage, ob es eine Vernunft- 
r^gion gebe » von der xnan ficher feyn könne, JiA^ 
. Cgg fie 
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fie blors durch Vernunft fey gefunden worden , läfst 
fich die entgegen fetzen, ob man denn von einer für 

Seoffenbart gehaltenen Reh'gion ficber feyn könne, 
afs 6e nicht durch allmäblige Entwicklung der Ver- 
nunft entftanden fey; und dem Schi u Es >, weil keine 
reine Vernunftreligion zu finden fey, fo könne dio 
Vernunft nicht allein die Quelle von einer Religions- 
wiffenlbbaft feyn, die ahniiche Folgerung, weil es 
der Offenbarungen fo viele giebt, fo könne die Ver- 
nunft ; welche' darüber entfcheiden inufs, ,wo die' 
wahre Offenbarung fich finde, aliein diefe Quelle feyn. 
Von gleichem Gehalt ift die Ekantwortung der Frage : 
Kann das Wefentliche der chriftliehen, wie jeder ge« 
offenbarten ReUgionswiffenfchaft, nur in einer Sum- 
ipe von moroliicnen Wahrbeitea beftehen , die mit 
den Wahrheiten der reinen Vernunftreligion auf das 
VollkommenftI harmoniren? von eben diefem Vf. 
Schon die Stelluiig der Frage mochte ein Beweis f^n* 
dafs der Vf. mit leinen Begriffen nicht auf dem HeK 
neu ilt. Eine Abhandlung Qber das Wefen derWun* 
ders , worin der Vf. , Hr. v* Meyit in Frankfurt a. M. 
die Wunder, durch die Erlöfuns des gebundenen Na- 
turgeiftes, oder der wahren Natur vermittelft der 
Wirkungen dis b« Gei ftes zu erklären verfucht, möchte 
doch am Ende auf ein Spiel mit dem Worte Geift 
hinausgehen,' die Zweifel nicht löfen, wie die wahre 
Natur, da (n^ch S. 25.) 2Ke fichtbar« Natur nicht die 
wahre ift , in. einem Wunder fichthar werden könne, 
ohne aufzuhören, die wahre Natur zu feyn; oder wie 
die wahre Natur, die (nach S. 13.) in der Eirfchet-^. 
nungswelt ^n Zeit und Kaum , als den Formen diefer 
Welt, mitbin an die Gefetze der Be Wirkung und den 
Mechanismus gebunden ift, offenbar werden könne. 
Wenn der Vf. behauptet , man könne nicht an die 
Uebermacht des Wefentlichen und Göttlichen Ober 
die^Sinnenwelt von Herzen glauben, wenn tnzn nicht 
an Wunder glaube, (0 urtheilt er wenieer umfichtig^ 
als Hr. Prof. Stewlet^ der in einer Abhandlung inr 
ziffijfienJieh: Sollte der Glaube an Wunder einer wür- 
digen Vorftellung von Gott nicht gemäfs feyn? bei"" 
des nicht fo unverträglich findet. Hr. 5!^. fucht zu 
erweifrn , dafs der Lauf der Natur durch ein Wunder 
^icht geftört werde, fondern nur verurfacht, dafo 
ein beltimmtes Gefetz der Natur keine Anwendung 
leid^* Allein, da die Natur als ein znfammenhänK 
gendes Ganze von Urfachen und Wirkungen gedacht 
werden mufs^ fo mnfs auch eine ganze Reihe von 
Er fcheiQongen durch ein Wunder auf immer unter» 
broqhen werden. Die hemmende oder belebende Ober^ 
natäriiche Kraft hangt mit keiner vorhergeliendeifr 
Urfache «ufammen und greift anf die erfo^te Wir- 
kung ein. Durch beides verliert didTe gan2« Reihe 
ihren natürlichen- Charakter. Der Vf. beruft fich' 
hier, wie fonft ichon , auf das Einwirken derFrey^ 
heit. Allein es kann der freye Menfch , wenn er 
fich felbft verfteht, fbbald er aufser fich eine Wir- 
kung hervorbringen will, nur imZufammenhang der' 
Natur wirken wollen, und cHeCanfalität durch Frey« 
heit, als ein Analogon der Wunderkraft angenom- 
»ep,, würde zn ganz andern Refultaten .fuhren. 



Wollte man behaupten , dieFreyheit könne von lelUt 
eine Reihe von Naturerfchein'Hngen anfangen, und 
die Art, wie die KantiTche Schu^ fie gegen den Me- 
chanisn^ der N^tur zu.retten fucht» wodurch aber 
Wunder völlig unmöglich werden, nicht zulaflen. So 
würde es lehier keine Natur mehr geben, weil die 
Freyheit fich faft überall eingemifcht hat. Der Vf. 
MTill es unbeftfmmtgelaffen wiTTen, ob zu einem Won- 
der erforderlich fey, dafs der Erfolg durch eine o»* 
i.tentlich für den einzelnen Fall gefchehene Beftim- 
mung des Willens der Gottheit bewirkt worden , odcf 
dafs eine höhere nach ihren Gefetzen uns nicht e^ 
kennbare Ordnung der Dinge diefes Einereifen roa 
felbll herbeyfahre. Hinge man nur nicht eigeoiiih 
nig an ein Eingreifen in die Natur, fo möchte diefer 
Streit, welcher allmählig läftig zu werden anfao^ 
feinem Ende nahe feyn. Aein religiöferM^fcü wird 
leugnen, dafs uns Begebenheiten erzählt werdea, 
w«che nach feftbeftimmten Regeln Ihr höhere ak 
blofse Naturawecke erfolgt find, iitid die wir nicbt 
allgemein befriedigend erklaren können, weil das 
Verhältnifs, in wetohem derErzitiler zn ihnen ftaod, 
und ihr Zufammenhang mit dem Vorhergegangenes 
nicht hinreichend bekannt iü. Mehr als cliefes lä&t 
ficb in Beziehung auf die ' Wundfererzahlungen der 
Bibel gar nicht behaupten. Wir fehen daher nicbt, 
wie der Vf. bey der Billigkeit , mit den er fich S. T99. 
•ftber die Anficht derer erklärt, denen ein Riogreifea 
in die Natur zur Erreichung höherer Zwecke nned- 
thig fbbeint , und bey dfer Wahrheit , ' mit welcher er 
fie darftellt , behaupten könne', <fM^jenfge , welcher 
diefes Eingreifen nicht zulaffe, erklärt ötr\ gewöhn- 
lichen Ablauf der Natur ffir den höchften Zweck, 
verftatte nicht, dafs die Gottheit durch ihre Zwecke 
zu einer Art voii Wiirkftnikeit könnis ve^nlaTst wer- 
den , welche uns als eine unmittelbare erfcheine, und 
halte 'feine Einficht in den Lauf der Natur fnr ebea 
fo vollendet , als die Einfichl der Gottheit. Nach der 
abfolttten Möglichkeit oder Unmöglichkeit kann hier 

{[ar nicht gefragt werden , da uns hierflber zn nrths- 
en gar nicht zufteht, auch nicht, wie folche That« 
fachen dem Einen oder Andern erföheinen inäögeti^ 
noch aus welcbe|i Abfichten e^ die Odttheit zogeU- 
hn hat, cTafs fie ihm auf eioftf^ftimmte Weife er- 
fehein^n, fondem darnach, t^e * em- ve<*item!ieer 
Menfch nach den ihm bekannten UtnffSAd^n , ttiäch fd* 
ner Weh- und Menfchehkenntnifs fie zu beortheilea 
habe. Nicht Gldchftellen der Götiheif , foodeni De- 
muth und Befcheidenbeit ift es, wenn eiii folcber re- 
ligiQfer aber verftändfger Menfch nur nach deni]eiit- 

Sen, was er* kennt und erfahren hat,^|M> B^ebeo- 
eiten* urtheilen will , und fich ketaMStifichten ia 
eine Art der Wirkfamkeit anmafset, welche ihm vöi- 
}|g unbekannt ift. Was Aber diefBeda'rfhiffe des Her- 
zens, Wunder zu glauben, gefagt wird, finden wir 
fOr die Beltimmang diefer Zeitfchriftgpeisoet. Aii<ch 
die übrigen Stücke ftehen hier mehrentneils -alle aa 
ihrer Stelle. Jefu^als Erzieher, eiti bihlffeb-faiftoiv 
fcher Verfuch, enthalt mehrere riditnaf Bftmarku»* 

gen*; mit wafariitti «pd innig^ C^ifPh MitMicfceit 

' •^« ' •• Hr. 



Hr. CoUn R. Platt die ' troftvblle Theilnatime Jefu an 
den Schmcrieh der Trennungvon Freunden und Lie* 
beb; und ift die Sprache Weis Hn. Prof. Sf endet gleich 
weniger leicht , fein« Däirftellung'des h: Abe^Udmahls; 
Ifls Feydr der nie erfterbenden Liebe zu den Unrrigen; 
wifddoch zur Belebung einer veredelten Verwandten - 
Liebe dienen.' Ddirch eine finnvolle^ufammenftet 
lihig rofi On^b. Jüh. 13, T ff. 13, i. iind 19, 20. mit 
hl 7. macht es Hr. vo» Meyer fehr wabrfcbeinlich; 
dafs Joli. die letztere Stelle bey feinen Schilderungen 
rorgefchv^bt habe; mehr aber möchte ein Ünberan- 

Jener fchwefttoh eihgi^ftefao. Udt^r dett Gedichten 
nd die von Stbtbirg und Conz did* iTofzQglichrten» 
DocIf Kommen auch bey Letzterm Ddctyleh vor , wie 
Heimathinfti lii den tihrigen ftöfst man häufig auf 
Sbolicbe Verftöbe gegen das Metrum , befonders in 
den Strophen : An ein chriftliches Ehepaar ; findet 
man mehrere I^ntameter,' wie diefer: Durch die 
geiftige Son^ne, Lj^be, von Ghriftus geweiht. Di%fe 
elegiieheä Verfe haben überhaunt keinen poetifchen 
Werth, tmd möchten in einem lebhaften weiblichen 
Cemflthe tefcht den höhern* Sinn ftören. Eine Ode» 
yfoü'^fimg f auf den l^ten Octbr. vergifst Joh. 12, 47. 
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Matnz^ b. Kupferberg : » Orünie fllr »nd ivider dl$ 
mUmdUthi ^ffieMlkhe Reehispßege in Bürgerlichen^ 
Stcktsfaehifk. V<dn eSnMi' Jtiftizbef^nrTted des lin^ 
ken Rheiiififers. igi6. V11I u. 88 S. S. 

Die divarsirende . Tendenz des franzdfifoben «ind 

des preufsifcnei^ Pr^ceffes hat diefe kleine Sebrifk iib 

einer Gegend vera;iU&t» wo jener bald dlefemPlat« 

macben wird« Die fneye AegfamkeU; des firanzöfi^ 

ichenProceffes iiaddas VV^eteaxleffelbttfi» da^ dtfent* 

bebe PUidireo , Wo derilicbter njnr, fo oft dieSacfa« 

in die Audienz gebracht wird» auf die Leitung des 

Kechtsgaogs eioiwirkt,. cootraftirt freyiieh zu feb^ 

'mit der beyn^he jnquifitorifcbeD Form des preufn« 

fcben jRrocefTes } der sur jin der Hafid 4]iid unter dtv 

Leitung. vdas Richters voraolbl^reitet^ ak dafs-Ge» 

chäftsmänner , die an jenen jgewöhnt Gnd, diefem 

eicht GefchiDa ck .ah g ewiDoen könpl e Bi ''-»«-^ef A^fc» 

'velcher fich als einen einfichtsvoUen und gebildeten 

jefchäftsnaann bewährt, und weit entfernt ift, allen 

/orfcfarifiten des franzöfrrctaei\Proc^fes das- W^rt zu 

eden, giebt in diefen wenigen Bogen j!«^ ira etßudio 

a^^efultat einer. achtjährjfgenltJebungiii demfchrift- 

cheh g4Wcli*Hcheil Verfahren;, land einer'fechze*hil- 

ibrfgen lErfahnni iä dem mQndiicheti Vortrage' vot 

krricbt. ••• '' -^ ••' ' ' •-""■• ' '- 
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^a /^!e>r^vHfA^ enthält folgendes : Die Art» Wie 
ie Recht^^Örftigen ihr Recht vor Gericht geltend 
acben konnM, jftjjwar ni^rj^int Fqrs?« %l^f, auch 
>rmen find clem Menfcben und dem Volke , welches 
b diefelben angeeignet bat, ein heiliges Eigentbism, 
>von man ßch ungern trennt.., JottfäLOnigkeit-iav 
uzen ift 



waofcbeoswerth , bildet fich 



aber ieiine rieti5 Gefeflfchaft aus TheHen, die fn ihren 
Formen verfchicv'ien waren , deren jede ihre Anhän- 
ger und WiderfacnW hat, jede einer y^rbefferuit|; 
bedarf, foift fc hon jede aridfe Art der ÜeberniaehC 
als die desOuteti und Rötlichen des einen Thdft 
über den andern , eine bedenkliche Sache. - In einer 
Smiiitnng wird eine kurze hiftorifche Entwicki^ii^ 
des gericntlichen Verfahrens gegeben. Die öffen^ 
liehe mündliche Rechtspflege, die ältdfte und allgi^ 
meinfte Art des gerichuicben Verfahrens^ Wurde Utk 
Von allen europäifchen Naftionen beybehalteii, üi 
peotfcfaland hat fie jedoch nach EinfQhrung -de^ 
x'ömifchen und canoniichen Rechts dem fcfirifWcheih 
Verfahren weichen muffen. Während der f^anzöi^ 
fificihen Herrfchaft ift die mündliche öffentliche Rechts^ 
pflege in verfcbiedene deutjche Länder mit BeyfaU 
eingeführt worden. Die Gründe für Üe mündtkk$ 
öffentliche Rechtspflege j welche nach einander ent- 
wickelt werden, find folgende: O,^ macht all^ 
MitgÜteder des Gerichts zu gleicher Zeit, foWonl hin 
allen ThatumftSnden des Kechtshandei^, als mit'deit 
dariii angerufenen Rechtshülfe vollkommen hekannf. 
2) Das üeffentliche des Verfahrens fiebert die ftrel- 
tenden Theile gegen Schwäche und Parteylichkeit 
der Richten 3) Der öffentliche mündliche Vorlag ' 
«EBtreifst den Advocaten und An wälden die AHc^in- 
berrfchaft über den Prdcefs^ utid . erfehwert jhnea 
die iyiög)ichkeit^ ihre Partey zu beeinträchtigen. 
4^ Sie kiirzt d6n Pfocefs ab. ' 53 Sie vermindert* di^ 
Kdfteii, d. h. ab^efeheh Von dem franzöfifchl^n Emi^ 
giftrment. 6) Sie erregt Aphänjglicbkeit an die Gc^ 
ric^htsöt'dnung,' Liebe^ ^ü 'den Gefetzen, und beföf^ 
dert das polirifcbe Eletti^ift des Rechts. 7) Sie be^ 
fcht-änkt dieUttgei'echtjgkelt'ohci vermindert diePro- 
cefte, indem Jede^ g^^h das Ürtheil feiner Mitbür- 
jeer nicht gan^ gle^chgültj^e Mehfch fich fchenet, o^ 
jfenbare Scbibanekl zur öffentlichen Verhandlung 
kon^men zu lalTeh. 8) Sie giebt den Talenten Ge- 
legenheit, fich zu ' entwickeln , auszubilden und 
kenntlich zu machen^ 9) Sie bildet Redner und 
Sprache. lo). Sie ift dem dermiiligen Cplturftancb 
von peutfchlaiid angemeffen; und laTst fich der übri* 
gen b^/etzgehung leicht anpiffeif. ' Die Qe^engrUndi 
^find: i^ Das fchriftljcbe Verfahren ift ficherer, und 
^eTswegen vonunTern Vorältern als eine verbeffertes 
und dem Geifte der Natipnalcultur Deutfcblands an? 
jDatfendereGerichtsordnuias eingeführt. 2) Dermflnd- 
%(Äit ' Vortrag verbreitet die 'Chioane , von welcher 
die öffentlichen Gerichts|iöfe..|;leichfiim die hohe 
Schule find. 3> Det Offentlibh* Vlirtrag vor einem 
öffentlichen Gerichte macht das PubUcum mit djgß 
Rnvtl^- ViH-hihniireo der ParCweo hekanal^' 4^1^ 
ift in, Hus. viek^nPunkten beftenenden, Rechtsiacbei^ 
Dicht anwendbar. 5) Auch bey dem milbfidlichea V^i^ 
fahren dauern, dict Proeeffe häofig lange. rNaohdem 
dpr Vf. diefen . GegeogrOnddä einige BemerkoMen 
«klg^aeagafetzi hat , ko^amt.mraMliddi^&^MJItitjftH 
ner Unterfuchung, welches für die mündliche öffent- 
. JicbeJlec ht s p flege , und beyläufig auch' für die fran- 
zöfifche Gerichtsverfaffung günftig ausfäilu 

Rec« 



/ 



,/ 



A. L. Z. Nom. as3- NOVEMBER igid. 



413 

Ree. entlOlt fich billis ;dlas Urtbails aber die 
Sache felbft , er bemerkt blofs , da£s ia Hamburg bey 
dem mit d^m Anfang diefes Jabres dort eiogerich- 
teten Handlungsgericbt die mÜDdliche öffentlicbe 
Rechtspflege eingeführt ift» und recht guten Fort- 
gang bat, ungeachtet die im December v. J. erfchie- 
nene Handlung« - Gerichtsordnung fehr dürftig ift. 
Ueberhaugt ift es befremdend» dafs in einer Stadt, 
wie Hamburg, wo übrigens Künlie und Wiffenrchafr 
ten blühen, es an einer das ganze gerichtliche .Ver- 
lahrea umfaffenden Procefsordnung fehlt. Das ge- 
riebtUcbe Verfahren beruht dort auT einem fogenanii- 
ten gemeinen deutfcbe^i Procefs, weicht in wefent- 
üchen Stückep von den deutfchen Reichsgefetzen ab 
C^C» P* Krieger Introduction in praxin fori Hambur- 

irinfis in NetUlbladt Thefauro juris provincialis. Gicf- 
ae 1753)» nnd ift blofs hin und wieder durch einige 
Verordnungen näher beftimrat. — Die Rechupflega 
in der erften Handclsftadt Dautlchlauds foUle doch 
wahrlich in jeder Hinficht mutterhaft feyn, und die 
das gerichtliche Verfahren beftimmenden Gefetze 
follten von den Fortfchritien des Zeitalters in der 
Recbtswilfenfchaf t zeugen l 

Haknovsr , gedr. b. Kius : SeytrSge zur Kenntniß 
• der Verfaffung der honigl. Xejidenzfladt Hannover. 
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Je fchwieriger es für den Hannoveraner ift^ die 
Verfaffung der Städte feines Landes kennen zu ler- 
nen, da eines Theils dieQeheimnifskrämereyderMa- 
fiiftrate den Zutritt zu den Archiven erfchwert, und 
den Mitgliedern derfeiben^ fogar erbetene Nachrich- 
ten mitzutheilen verbietet ; andern Theils die Statute 
bis auf das Zelle'fcbe , welches an dem Oberappella- 
tionsrathe Hagemahn einen eben fo gründliclien als 
celebrten Commentator erhalten hat , nur sufserft ftief- 
mütterlich behandelt worden find : um fo erfreulicher 
niufs das vorliegende Werkchen feyn , weiches vcr- 
fchiedene wichtige , täglich vorkommende Punkte der 
VerfaCfung der atadt Hannover aufklärt. Es enthält 
folgende Auf falze : I. mt?er die Grenzen der ^urU: 
äiction des Magißrais. Ein Auszug aus dem vom Ma- 



giftrate am I5ten Februar tjgi mit kSoigl. Kämmet 
aufgerichtetem Becelle, wofür jedoch die bachfüth 
liche Mitlheilnofi; deffelben wanfchenswerther gewe» 
fen wäre. IL IVas iß bey der Adquifüion oder Vir* 
hypothecirung eines Bürgerhaufes zu beobackin? Jede 
jUebertraguDg des Eigenthumsan einem Bürgerhaub 
mufs, bey Strafe der Nullität, zuerft bey der Obrig- 
keit gehörig angemeldet werden. Die Verkffuog 
und Annehmung mufs vor Gerichte in gehöriger Form 
.bewirkt, zu dem Ende aber vorher erft da$Bam^ 
recht erworben werden. Die Hypotheken mfilba 
ebenfalls, wenn fie die Kraft einer hypotheea fuUke 
haben foUen» vor Gerichte in der gehörigen Form 
beftellt werden. .Die auisergerichtlichen werdao, 
wenn fie vor Notar und 2^ug»n beftqllt find , nur als 
quaß publicae , die privatim beltellten , nur alsjpr icataf 
in das Hypotbekenbuch eingetragen. III. ifeher du 
Statut f nach welchem die Ehefrau eimes Bürgers B» 
des-AntheU an dein yermögen des Mannes erhalt. Das 
Statut hat Gefetzeskraft. Die Ehefrau kann ihr Eia- 
gebrachtes zuvor zurpcknehmen ^ bey anderweitac 
Verbeirathung behält fie nur den p/umfrudium dieto 
portio flatutaria 9 und das Eiganthuoi bleibt desKioc 
dern ihres erften Mannes. IV. Dem jOngßen Söhnt 
gebührt das vätertichs Haus nach dem Taxaiionswtr 
the. V. Die ßeriektliche Stibhaßa^n eines in Hme^ 
ver belegenen Haufes gehört vor den MagUlrat. VlBi^r 
flatut$n der Stadt. VIL U^eichis iß der Geridädati 
beurlaubter LandwehrmSnmr in Straffachen P Nac^ 
.einer Erklärung des Kabiaet^minifterH vom ^teo No- 
vember 1814 ciie ordeutiicbe Obrigkeit. VIIL üiiir 
den Aufenthalt ifraelitifcher Glaubens genojfen %% itfA)i* 
fladt Hannover. Seit des Herzogs Friedrich Ulrich 
Megierung bis auf die Zeit der weftphälifchen C(uc- 
pation durfte kein IlraeUt in der Amtadt Haanorer 
wohnen. Als fleh während der letztern eioer d^ 
felbft mit einem Hau(e anfaf fig gemacht hatte , fo rer- 
fügte die Regierungsoomroiffion , dafs dem Ifraelitefl 
in dem Haufe zu wobnlen , und fein* Gewerbe tu \s^ 
ben, bis auf weitere Verfflgung geltattet feyo, ^^ 
Gerichtsbarkeit über denfelbeo aber dem Mag»(^ntt 
vi fpecialis commißonis zirftebea , das SchutzgeU j^ 
doch der Stadtvoigtey vorbehalten bleiben foUt* 
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nl 24ften May wart zi Amfterdam in Gegekiwati 

des Minifters des öffentlichen Unterrichtt, Repelasr 
vanDriilf de« Gouverneur« von Nort« Holland, väm 
Tett van Goudriaan^ de« Gofiv. der fror. Antwerpen^ 
BtL^ns Kifirherg:deKfffiil\ *iid einer au« dim k6nigL 
bdi^utm der Wtllenrebaftta ernannten Cdmuxiijfoa, Mtt 



NACHRICHTEN. 

Verfuch mit der vo^' devi Prediger JTeiii^y m Acierf- 
iot.verbefferien GashelhcA}up]^.^ genuc^ Hn^Kse^l' 
Apparat ift weit lemFaciier und wobflPcuer, als der ttf 
lilcbc. Aus einer gleichen Quantität Materialien liefert 
laitte Methode weit m ehr Erlcuchtungsftoff, als diecoj 
lifehe. In einc^m zu erwarrendenausfalirlicheaBtf«=^ 
wird dieres uinftändlicb dargethtn w^ttfea. 
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!• Anliündxgungen neuer Buchen 



unferm Verlage iTt fo eben erfohienea und Ter« 
and«; 

Hißorifeke DtnkwürJUgititeB mnnkr Zeit , Ton Sir N« 
fVHl. fVraxaü^ Baronet. . Nach d^tr zwtyen Auf- 
gäbe. des engl. Originals« gr« |. Preis i Rtblr. 
12 gr.' oder 2 FI/ 4a Kr. 

EinBueh. delTen l^ectüre eben Co belelirend ala 
mterhahend iiu Der yerfAffer, welcher in den fi^b- 
liger und achtziger Jähren ganz EnroM durchreifete, 
in allen Höfen eingeführt wardci und fo eine Menge 
nterelfanter Bekanntfchaften machte, liefert in for- 
iegendf in Werke eind Auswahl deCTeni ivas er auf fei- 
len Reifen gefeheti uild gehört hat. Unter den Ab- 
bhnitten Portugal « Frankreich , England , Belgien, 
^olen, Dresden, Neapel,' Florenz, BrflffeU hndet 
nan £ehr 'merkwüydige Anekdoten und Notizen-, die 
ich auf die neueCten Zeiten erbrecken ; und durch die 
ünbrik: London, erbalten wir dber England, deffen 
\egeiftteB, Minifterium und Oppofitiona- Männer gar 
nanche neue Auf fehl iiCfe« ; .■ / t 

•Wciniari itn Septbn tl%6. - * > . 

Gr. Herzogl. S. pr^Landes-Induftrie« 

' Comptoir. 



A n z i i ff e 
für Hirtctbfin und Lthnr der Gymncfitn und Schmkn. 

' r^Iachfiebcode . i&atzlsche Werke für Schulen find 
ror Kurze.m erfchienen tii^d in allen deutfchen Buqli« 
laadlungen um be]rgefetzt|a Preife zu haben:' 

Tbeoretifch praktifches Handbuch der deutfchen 
Sprache , 7uin -Gebraoobe für Elementärfchulen 
.entworfen Ton fF. Kuhn. Zweyte rerbefferte 
Auflage, i Mch' dem 7We 'des Vef'faflTers heraus- 
gegeben Ton'^em Ptbfifttibt Dr. & F. A. Brokm. 
8. 16 gr. J •'' •■•■• .'' 

' Da dfefe* bereits 11I mehrefn S'chühnn mit Nutzen 
ingeführte Sj^rachlehre auch Mufter zu Briefen und 
demorialien, fo wi)S Formulare ta Contracten, Wech« 
el, Quittungen, Fvacbtblriefe dnd Rechnimgm ent* 
läit, Co kannifelbige sogleich als Briefftell^r diex^enf 

Gradus^f ParnaFfnmV .ütii^ "Pfbnituaridtn «prbfodi- 
cum^ fyilabarum latinaf^um , 'quäntital^ hujus* 

ji. L. iz: 1616. DHüif'BMi.' -'■ ' ' 



que regulas praecipuas, et fynonfmomiD, epi« 
thetorifm, phrafium, defcriptionum ac compara- 
tionuin poeticarum copiam continens , et in ufuiH 
juventutis fcholä&icae* editum a Mr« C. //• Sinttmt. 
Vol. I. et IL 8* I Rthlr. xs gr. 

Die Bekanntmachung Ton der Vollendung diefea 
f^r Schulen fo wichtigen Werkes diene zugleich zur 
Beantwortung der vielen deshalb an die unterzeichp 
nete .Handlung ergangenen Anfragen, und wird fo* 
wohl den Lehr.em als auch den Schülern um fo will- 
kommener feyn, da das Buch, w.elches der Director 
Hr. M. Sintenif in Verfolg mehrerer dieferwegen an 
ihn ergangenen Aufforderungen ausarbeitete, lieb 
auch durch reinen ökonomifchen Druck aus neuen 
eigepds dazu gegpOenen Lettern und durch Woh| feil- 
ten aus^icfanei : denn das Ganze beträgt iz Bogen, 
.▼on denen jede Seite in 8« 53 Zeilen .enthalt, wofar 
nur der Preis ron i Rthlr. 12 igr. zuv Evleichferui^g 
des Ankaufs feftgeCstzt worden ilt. - * } ' 

Die D a r n m a n n'fche Buchhandlung zu Z fi 1« 
lichau und Freyftadt. 



Anzeige für Botaniker^ 



Von: 



Deutfchimii SthxvinHUeu in getrockneten Exemfiarin; 

?efammelt, herausgegeben und fortgefetzt toh 
^ C« Schmidt und G. Kunze ^ 

ift fo eben der 3te Heft erfchienen. Der 4te und 5te 
Hejt folgen Anfang Norembers. Wir können einen 
un^nterbrochnen Fortgang diefes mit fo riel Beyfall 
aufj^eiiomiiien^n Unternehmens Tcrfichem. 

G» V o f s'fiphe Buchhandlung in L e i p z i g. , 



Bey uns ift fo eben erfchienen, und durch alle 
gute Buohhandlnngen . zu haben : 

De Uquindi firmula ^Xmvvau^ XaXsiv, qaae eft inLEp. 
. ad Cor. et in Actis Apbft. noyae fententiae peri« 
Q4*'lum fecit F. A^ Klein ^ Dr. Ph. etc. (VIII und 
7a & in gr. 80 8 gr. 

I>er' Hr. Vf. verbreitet fich in diefer mit vielen 

literarifchen JNotizen verffehenen Schrift thei]s dber 

' die Unzulänglichkeit aller bisherigen Meinungen , thetls 

^'Itim ir eine neue auf ,tm den Zof^olhienhang aller 

Hhb ^ jener 
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iener Stellen darzuthnn, und £o alle Schwierigkeiten 
stt löfen. Wir dürfen, nach den^Urdbeile eiiies gror 
Gsen Gelehrten! dtefer SchHft eine gOnftige Aufnahme 
Terfprechen« 

Jena» den i. Sept« iSitf. 

J. M. Mauk0 un4 ^ohn^^. 



In allen Bochhandlungen find von folgenden Schrif^^ 
ten vfne Auflagen zu bekommen^ welche fo eben 
die Prefle verlalTen haben :• 

Friedrich^ T. //•, Erfter latirifcher F'eldzug in einer 

^ Reihe TonVorlefungen» gehalten zu Berlin im Win- 
ter 1813 und^ 1814* Als Zugabe ein kleiner Stretf- 
zug in das Gehiet des Jokus. Dritte rerbefferte, 
Termehrte und gepfefferte Auflage, is. Berlin, 
in der Maurer'lchen Buchhandlung. Geheftet 

. s Rthlr. 8 gr. 

BottchSy C. F., der ZmmeT' und Fenßirgärtner ; oder 
kurze und deutliche Anleitung^,' die beliebteften 
Blumen und Gewächfe in Zimtnern und Penftern 
ziehen , pflegen und fiberwintern zu können* Nebft 
einer Anweifung zur Blumentreiberey, und zu tu 
ner f&r alle Monate geordneten Behandlung der in 
diefem Werke rorkommenden Gewächfe. Dritte 
ftar k Tcrm fchrte und TerbelTerte Aüfl iige. 8* Ber- 
lin, in der Maure r'fchen BuchhdndluVig. i RthTr. 

Moritz , X. P. , allgemeiner deutfcker • Brie0eller , wel- 
cher eine kleine deutfche Sprachlehre, die Hdupt- 
: regeln des Stils und eine vollf tändige Beyfpidlfamm- 
lung aller Gattungen Ton Briefen enthält. Siebente 
Auflage, Termehrt und verbeffert von Dr. T. HeiW" 
fius, 8* Berlin, in der' Maurer'fchen Buch- 
handlung. 

Mit Anhäng t RthlK^ 
Ohne Anhang 18 gr* 

Meyer ^ C. F. (Regierungs - Rath , Direetor und .Mit- 
glied mehrerer ökonomifchen GefellTcbaften^ ,* die 
niedere und höhere Landwirtk/Aaji ^ theoretifcn und 
praktifch f fir Regierungen , GQterbelitzer und Oeko- 
nomiewefen • Verwalter nach Natur - Grundiktzeiii 
mit Hinweifnng auf die heften Verfuche der Englän- 
der fyftematifch dargeftellt. ifter und ster liiejl. 
Zweyte Auflage. Mit Kupfern und Tabellien. gr. g» 
Berlin, in der Maurer'fchen Buchhandlung. Ge- 
heftet 4 Rthlr. lä gr. 



Keue Ferldgr- BSehir 

der 

J* Wol£FTdien Buehhandlung inAngiburg 

X815 und i8i?* 

Anzeigen, kritifch-literarifcfae, entlialtend Reoenfio« 
nen aller neuen literarillchen Erfcheinungen« 
. fVird unentgeWich ausgegeben. . 

Betrachtungen, eines Weltmanns . über den Mangel der 
Candidaten zun geiftlichea Stande. \. Gehe(|et 
*8 *v3r. \ 



Bey träge, allemeuefte'^, zur Tollftändigreen Jefaitea- 

gefdbiclite, dii^% d^t unglaublichf ten .Urkunden g^ 

zogen zum allgem. Gebrauche aller Jefuitenfremida 

nnd Feinde, t. Gebettet x% Kr. 
Del Degano^ A. M, B.^ Ortl^o-epi-graphifcb-phralieo. 

logiKJlies'Hi^ndbuch der rorzüglichften gleicn- oder 
. > . alMiliohlanrenrien WOrtet der . itaJ ienifchen Sprache 

für Deutfche, nach der neueften Ausgabe des^klaf- 

lifchen Wörterbuebs der Floreniinifcben Akademis 
' deVct Crujia Gearbeitet, und mit vielen die TerCchie- 

denen GeCchlechter der Hauptiv^rter und die Ab- 

waiidlnn|[eli der regelmiCrigeannd mregelinibigea 

Zeitwörter darftellenden Tafeln bereichert, gr. f. 

a Vi. 3f6 Kr. » .- ' . ' 

Gärtner^ C, Tollftändiges Gebetbuch fär keibdircl» 

(:brüjten. |« Mit 4 Kupfern aus Larater's MefluSi 

-55 Kr. 
Gedanken nnd Bemerkungen über die neuem Refor- 

mationcpllne ein^ fogenannten deotfchen Kirdic 

8« Geheftet 15 Kr. 
Katechismus, der jgroGM, in Fragen 'lii^d Antworten, 

fammt der Tolluändigen Einleitung »in ^ie Kennt- 

nifs der Religions • GrQnde und den be weifenden 

Schriftftellen, zum allgein. Gebrauche ein gerichter. 

8- 24 Kr. 
Kempit^ Jhantat a^ vier Bücher ¥on der Necbahmuag 

Chrifti, ein poetifcher Verfoch nach dem Lateiü- 

ibhen, a Theile» 8* t Fl. }6 Kr. 
Kochbuch , Angsburgifchea » ausgearbeitet -wxm S. J. 

fVeUer. Drei^tehnte Auflage. 8^ t Fl. 30 Kr. 
Lechner , JF. Ä. , fehr leichter und korzer Unterriefe 

in der Reebenknnft« Drnf uk< tssommzigfie reck- 

mäfsige Auflage. 8- '4 Kr. 
Liebe Jefu, die heiligfte« in OTterlitsben ftedigten vor- 

getragen. Mit einem TUelkupfer. gr. f. 45 Kr. 
Obembergy Kreisdireclor Jo/rpÄ p<w, über die3airi£ck 

Landgerichu- Praxis, gr. 8* 30 Kr. 
Reifinger\ F., Doctor der Medicin, Chirurgie undEnt- 

bindungskunft^ Darftellung eines neuen Verfahren^ 

die MaitdarmAftel zu «unterbinden, und einer leieb> 

ten und iichem Methode, kanftliche Pupillen za 

bilden, gr. g. Mit einer KüpffertafeT in 4. i Fl. 
fVerthes^ F. A. C, Beben Heroen in Heben Gefänga. 

gr. 8. Druckpapier i Fl. ii Kr., Schreibpap. x Fl 

30 Kr. • 



1** 



Bey /öh» Karl Mftller in Erfurt ift/o eben 
.erfchienefei und in allen Qoc^ihasidliHigetL um beyge- 
fetzten Preis zu haben : * 

Friederike' und Julie, oder keine vonSeiden. Eine 
einf^he Erz^hing in 2 Banden Von ItniktimaM 
IViUmar. %. x Rthlr. x8 gr. 

Die Frau VerfaffeHrt« Ift dwob ihre firftheren Ar 

haltender gebildeteti I^feWelt febon Ib rübnlic^ faa- 

:kiipnt, ^afs wir pm dCR Mühe, nocb etwa« ober d« 

/fo eb^,erfcbf^ene,neuefte Erzeugnib^ihret beiter^| 

lebendigen ÖeiftesvW^f«««»» ««"^ überBeben, Vä 
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fipd 8berz«agt, itXt jüeCe efaiPache Erzälilung fehr «n- 
teaebm tuuerbalten wird. 

Den Iiiiifigen Kitgen üb«r den zu liolien Preis 
der: 
6a]leri5 deir berfihateften Tonkfinftler dee acbt^ 
sehnten iind neunzehnten Jahk-honderte. Ihre 
karzen Biogra{lhieeli, cim'rakterifirenden Anek- 
doten tind äfthetiCohe Derftellung ihrer Wep4ce« 
Vom Verf. der Biographie Joß fiatfcUtf, 2 Bde. 
Neue wofalf. Aufl. g. Brofeh. i ^thlr. 20 gr. 

abzuhelfen und diefem nützliefaen Werke Eingang bey 
Uinderbegüterten zu Terfchaffen, hat den Verleger 
*beirogen, den Preis um einen Thaler zu emiedrigen 
und auf i Rthlr« ao gr. herabzuCetzen. Die Auberft 
Tortheilhaften Recenfionen der aßem Auflage bürgen 
fOr di^ Güte des Werkes. 

Boßok^ D. y.^ Verfucb einer Lehre vom Athem- 
hölen. 'Aus dem Englifchen flberfetzt und mit 
Anmerkungen begleitet Tom Hofr. Dr. A» F. tiolde. 
Uit I, Rupfer. Zivetffe von neuem dUrcbgetidbeno 
Auflage. gr.J« x Rthlr. 4 gr. 

und 

Nolde^ Dr. A. F., fiber die Grenzen der Natur und 
Kunft in der Oeburtlhfi^fe. Zweifge TOn neuem 
durcfagefehene Auflage. 8> x ^thlr. '6 gr. 

Wir zeigen die eben erfchieneneh nnd rerfandten 
zwetften Auflagen diefer allen Aerzten M^icbtigen Bü* 
eher unter Hinweifung auf die fehr' günftigen Recen- 
Gonen ihrer ^rßtB Auflagen hiermit an. 



PirSnumerMtions'Jinxiige 

▼on 
JRlippi^ Dr. il, Profeffor der Italien. Sprache zu 
Wien , neues rollft^diges italien» deutfches und 
d«ntlch - italien. Wörterbuch, a Bde. gr. 8* 

Rienint lieben wir das Vergnügen, den Liebha- 
mm der Stalienifcben %»rache anzuzeigen, daft die- 
95^ Ton dem* durch m^rere Schriften über das Stu. 
iüm de# itnlieni Sprache, •namentlich durch feine 
prachlehre, rübo^fic^ft bekannten VerfafTer, rer^ 
»rochene W^k^ unter der Pr'elTe ift, und bis ^ohannis 
?X7 gevriCs ertcheinen wird. Das Ganze deffelben 
ird ans xtoty Bänden befkehen , woTon der tfße Band 
m italicniich-detatfchen, und der ew^e Band den 
rotfcfa-italiMiCclienThei} enthält, und zulkmmen ge- 
n 190 Sogen ftärk werden wird. - 

In eineV ausfü^irlichen Anzeige giebt der VerfafTer 
bft ReclienfcBaft, was er'alle^ gethan hat, um die- 
n Wörrerbuche die möglichfte Vollkommenheit zu 
ben ; v^W haben von anfrer Seite für fchönen und 
rrecten D^nc^K geforgt^ wovon fich ein jeder durch 
f Probe 9 die obiger Anzeige beygefügt, und die in 
m Bnchhandlnngen zu halben iftj überaeugen wird..: 

XI rm den Ankauf zu erleichtern, haben wir einen 
nuraeraiionepreis Ton 5 Rthlr. xa gr. Säskß feltge- 



fetzt, wobey wir Pri^eilainmlern \tj pofAwyer Kva^ 
fendung des Betrags an uns fei bft auf 6 Eaempl. daa 
7te gy'ar/x ' zulichem. Diefer Preis dauert aber nur bia 
zur Oftermelle X8r7, nach derfelben tritt der bedeo» 
tend erhöhte Ladenpreis ein* Man kann in allen fiucb» 
handluxigen darauf pränumeriren. 

Im September iSi6. 

Für die 'Oefterreiohifchen «Staaten: , 
mefinaYche Buchhandlung in Wien« ' 

Für die übrigen Staaten V 
Karl Cnobloch inLeijAig. 



In nnferm Verlage ift erfchi^en*, und an alle fo- 
lide Buchhandlungen yerfandt: 

Du Kartoffelfrueht ^ in Rückficht, ihres mannichfal* 
. tigen Küchengebrauchs. Nebft einem Anh^Sg«« 

3te wolflfeile Aufl. 8* Brofeh. xa gr. ' 
Jktrefe^ als Braut, ein komifcher Roman^ S« ^if Rthlr. 

12 gr. 
Der Rggemßiiu^ oder die glückliche Einfamkeit. 's, 

X Rthlr. 
SchelUnbergy J. F., praktifohe Aufgaben für junge 
Kaufleute, ates Heft. gr.S* ^4 g>^« 
Radolftadt, den X. Octoberx8x6. 

FürftL S. priril. Hof buchkandUng. 



Anzeige ßr giUhrie Schuten. 

Der Unterzeicbnete zeigt hiermit an, dafsaben 
die driife blofs hin und wieder iftrkefferee Ausgabe daa 
beliebten 

Lateinifchen Lefehuehf tack der SenfinfUge oder Formen. 
lehre /ur die erßen Anfüget ^ von Dt. J. F. Kreht^ 
Conrector des Herzogl. NaCTauifdien GyoMFia- 
£ums ih Weilbui^g, ^ 

erfchienen, und nun wieder um 10 gr. oder 45 Kr. iil 
allen guten Buchhandlungen zu haben ift. 

Giefsen, im September x 8 X'6. 

Georg Friedrieb Hcyer. 



Knnß^ die änßerlieken nnd ehitmrpfeken Kmnkkeken 
der Menfchen zu keilen , nach den neueften Ver- 
bederungen in der Wundarzneywiffenfchaft, Von 
einem Verein praktifcher Aerzte und Wundärzte 
bearbeitet. Fr^r Theil. gr.8. Gotha, b.Hen« 
nings. 1 Rthlr. la gr. 

Diefes Werk ^ ein Seitenftück zu Heckers Kunft, 
die innerlichen Krankheiten zu heilen r- umfafst die 
Chikurgiein allen ihren Theilcn, und wird in feiner 
VblTeridung das ausftshrlichrte und vollftindigfte Hand* 
buch über alle Fächer der Wundarzney kunft bilden. 
Die Chirurgie in reridirender Bearbeitung mit Rück* 
® ficht 
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ficht «uf iä«'bewilirt», forlWolgüngswürdigeAlte, m 
bertündiger Hin&obi auf dasNeue der Kunrt fo^ darzu« 
ftellen , daTs in dem Werke alles Tereinigt zufaiDmen 
entbalten ley, was dem Kanftfibanden zur An- und 
(Jaberlicbt der Qrundrätze der Rünft, ihrer Regula- 
ÜTO und klaOircben Operationsmethoden Torzöglich 
zu wiOen nöthig byn kann; ein folcbes Werk iu bs% 
welches der Plan beabfichtiget. Ausführlich auFgeftellt 
iCt dieter Plan in der Vorrede des erßen Theils. — Die 
V^rlagsfaanäloDg wird keinen Aulwand , un^ , wie fie 
Qberzeugt ift, der Redacteur in Verbindung mit den 
Mitarbeit^ keinen Fleirs Tparen, um das wichtige 
Werk nici^ allein möglichft bald , fondem auch bey« 
fallswürdig in allen Teinen Theilen zu Tollenden. 

Der irßi Theil , welcher die Lehren Ton den Wun« 
den, Fracturen, Amputationen und Verbrennungen 
'.enthält » wird auch unter dem befondem Titel: 

DU Heilkunß dir JVunden , Fracturen , GUiieifitmpfi 
und Amb^ftioneH u. f. w. 

. zu haben Teyn, und fo jeder künftige iCeil unter der« 
gleichen befonderm Titel« 

IL Kupferftiche, fo zu verkaufen. 

Viriauf i'mer vaüßändigin Sammlung 'Ckodowiickf* 

fcker Kuffirßieke. 

Eine, bis auf wenige Numcrn Tollft&ndige Sarnm* 
lang , wobey üch eine Menge der allerfeltenften Va- 
rianten befinde.t, ift zu Terkaofen. 

Die Blatter und auf grofsem ftarkem weiCsem 
. Schweizerpapier zweckmäisig und leicht aufgebracht, 
« nach dem VerzeicbnifCe geordnet in zwey greifen 
Querfbliobänden. 

Der KunTthandler, Vlv^ yacoby in Berlin (Lindeni 
' Sir« 3f.)t wird hierüber die genauefte Auskunft ge« 
- neigteCt ertheilen, wohin kaüfluftige Liebhaber in 
freyen Briefen üch zu wenden belieben* 

• • • JC* 



in. Au c tionen. 

Wir machen das gelehrte Publicum auf eine Samm- 
lung Ton Spanifcben» Franzöürohen und Englifchen 
Werken anttnerkfam, die den lo. Febr. 1817 zu Harn- 
' bwrg öfFentlich Ycrfteigert Utrerden* Der Catalog, 
unter dem Titel : 

Caialogut BMhthecae felectiffimae Hifpankoi , Gallkae^ 
AngUcai ntc mm baliecu , Hamburg] in publica 
auctione Tendendae d. X. Febr. ifi/. 

ift bereits an die vorzüglicbfien Buchhandlungen Ter- 
' fandt} und durch diefe werden die Aufträge zu uns 
gelangen. 



Was das Publicum von diefer SammlqBg za erwu« 
tenhat, erhellt am heften aus der Anzeige eines be* 
rühmten Gelahrten , die im Hambürgifchen Correfpoo- 
denten Nr. 157. abgedmekt ifc; worin es unter anders 
heifstt »eine fo wichtige Bücherrerfteigerung von den 
Celtenften und koftbaruen alten on4' neuen $pan\[cke« 
Btehem (denn diefe nehmen allein an |a Sdten ein) 
haben wir in DevtfcUand .wohl noch nicht geCehem''. 

Hemburgi am October igt^. 

Perthea nnd Belter. 

Cataloge find zn huhekis 

in Amfterdam bey den Helrea Müller IL Comp, 
^■^Berlin bey Hm. Dümmler. 
«^Frankfurt a. M. bey Hrn. Varrentrap* 

— GieTsen bey Hrn. Heyer. 

— Göttin gen in der DietrichtchettBudiluttJL 
»* Hannover bey Hm» Gfellias. • 

— Heidelberg bey den Herren Mohr n Winter. 
-* Leipzig bey Hm. Proclamator Wo ige I« 

— München bey Hrn. Lindauer. 

— Strafsburg bey den Hnn. Treu ttel n. Worte. 
^*> Wien bey Hrn. Gerold« 



IV, Vermifchte Anzeigen^ 

* • 

' Unterceuchnete benachrichtigen hiermit da! Vite* 
rariCche Publicum, daCs fo eben das Verzeichnis ulxr 
einen Theil ihres Bücher rorraths fertig geworden Üi; 
es enthält folchea^ 

600 Werke In Folio und itOOLjn. Quart, 

nnd ift unentgeldlich zu h^ben in B a i,r e u t h bey His, 
G.A.Grau, in Bamberg in derGöbhardt^fchcn, 
in Berlin in der Sa nder*fchen Buchhandlung, ^ 
CaTfel bey Hm. Griesbach« in Darmftadt bq 
den Herren Hey er n. Leske, in Dresden in (icr 
ArnoldTchen Buchhandlung, in Frankfurt a.M* 
bey Herren Gebrüder Wilmans, in Giefstfu bej 
Hm..Heyer, in Gdttingen in d«r Dietrich 
Jchen, in Gotha inderBecker'fcfaonBuchba]i31oQ& 
in Halle in der Exped. der AUgem. Lit. 2eiVi 
in Heidelberg in der Oiwttld^heo Bachhin^^t 
in Jena in der Ezned. der Lit.2eitang, inleir* 
^ig bey Hm.Bartli, in Magdeburg bey Hm.^« 
Heinrichshofen, in Marburg intler Krieger- 
fohen, iaMeiningen in der HarinnanYolieatiB 
Nürnberg in der C a m p e*fchen Bwohhandlirngf i^ 
Rudolftadt in der FürftL JioFbttehhandlvsfi 
^ in Weimar im Grpfsh. Landau* It&d..Coflsp^i 
und in Würzburg in der Bonitas'IchenBucUtfu^ 
lung. 

Coburg, den as« Sepl. a8i^. 

J. D. Meor«IandSobi- 
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STAATS WISaBNSCHAVTEN. 

Fbakkvuht a. M. , b* Körner : Di$ Idei der SlMt> 
verfajfung in ihrer jfnwendung auf W9rt9mbirgs 
alte Landesverfajffing und den Entwurf zu iereu 
Erneuerung. iSis« XLIII u. ago S. 8« 

Der Eindruck, den die aogeaeeigte Schrift auf Re- 
ceofenten gemacht bat , if t : der Vf. will das 
Gute, aber jer verliert fich io fpeculatlve Ideale, er 
gräbt tief nach Oruiidfätxeo, die nirgends hell und, 
beftimmt unlerm Verftanda vorlencbten, und daher 
iDois die Folge feyo, dafs er fein Ziel nicht erreicbea 
kann* Reo. will auch das Gute; er ift auch keines- 
wegs ein Feind von metapbyfifcben UotefTuchungen, 
foodero er fchätzt diefe hoch. Wenn er aber geru- 
fen wird , fein Gutachten aber eine Staatseioricbtung 
abzugeben, fo hält er Geh an die Gefohichte, an die 
Erfahrung, und.qicbt an ein altes oder neues philo- 
fophiicbes Syftecn. Die VerfalTungen der Staaten fol- 
ien feft gegründet werden, die pbilofonhlCcben Sy* 
fteme wechleln aber mit den Jahrzebenden« Daher 
mufste fchon die Vorrede Rec. bange machen. Wenn 
der Vf. behauptet, dafs der Menfch in den Staat ein- 
tritt und Bürger wird, um fich die Menfchheit zu 
retten, um ein Menich zu werden, fo ift Rec. mit 
dem Vf. einverftanden. Allein er mufs bald wieder^ 
fron ihm abgehen : denn er verlangt vom Staate nichts 
als Sicherheit , mit diefer weifs der Menfch felbft am 
heften für feine geiftigeo Angeleg|Bnbeiten zu Ibrgeo. 
Wenn nun der Vf. wul, daCs die ^aniffnäuMf „ Leh- 
rer des Volks werden,, die Anlagen des Volks er- 
kennen, jeder Anlage den ihr eotfprecfaenden Bil- 
dongsftoff ynd Spielraum zur Eotwickelong und Be- 
arbeitung hingeben, dadurch di^ Volksaniagen zu 
Volkskräften, diefe aber zu Volksfertigkeiten erbe- 
>ea follen, damit es endlich dem Heiligen offen, 
kräftig auf fich felber ftehe, und, ftark als einBe- 
ooderes fich fühlend, dennoch demüthig nur im 
lanxen fich ruhig und befriedigt finde:" fo kann Rec. 
liefem nicht beypflichten. Was der Vf. hier dem 
^taatsnuuin (das heifst doch wohl nichts anders als 
lern Sta^tsdiener) aufträgt , gehört der Schule , der 
Lirehe» der Erziehung in der Welt, dem Buche oder 
em Schrifffteller zu. Das Volk in einer Staatsfchule 
rzieheo wollen, möchte wohl den frifchen, fchönen, 
rey fich verbreitenden Stamm nicht aufkommen, laf- 
ro« Noibwendig würde fich eine Bildung, die der 
raat^/naon dem Volke giebt, nach dem befondern 
edOrfnifs jedes Staates richten, woraus kein grofser 
«aafbiiiicher Gewinn zu erwarten feyn dürfte» Per 
Jl. ImZ. ibiö. DriUir Band. 



Vf. behauptet ferner: wenn der Menfch tfen Staat 
»ehr als fich felbft lieben folle, fo müfb er felbft an 
dem Staate bauen helfen: denn nur das l^Ite der 
Menich feft, woran er felbft etwas hervorbringe. Al- 
lein was würde aus einem folchen Bau des Staates 
wohl werden künnen , an dem alle im Volke arbeiten 
follen? Nur die Weifeften und Beften find zu einer 
folchen Arbeit berufen. Wenn aber auch nicht jeder 
im Volke an dem Staate bauen hilft, fo folgt daraus 
nicht, dafs der Staat weniger celiebt werde: denn 
erftlich ift es unrichtig, dafs der Menfch nur das feft- 
balte, woran er felbft etwas hervorgebracht; wie 
könnte fonft der Menfch Gefallen finden an den gro« 
fsen Werken der Natur und Kunft , an den fchönen 
und edlen Handlungen der Menfcben u. f. *w.? So- 
dann lehrt die Erfahrung, dafs der Menfch fein Va- 
terland und delTen Staatsverfaffung um fo mehr und 
um fo inniger liebt , wenn er fchnelle und rflckfichts- 
lofe Juftiz darin findet, wenn er nicht durch Ober* 
mäfsige Abgaben gedrückt ift, kurz, wenn es ihm 
wohl darin geht. Diefes zur Probe aus der Vorrede 1 
Die Schrift Telblt theik fich in fechs Abfchnitte. 

I. Einleitung. Seit drey Jahrhunderten hat Wür« 
temberg einer Verfaffung penoflen, bey der es fich 
glücklich befand. Die Umwälzung in Frankreich 
.konnte aber auf Würtemberg fchon um deswillen 
nicht ohne Einflufs bleiben, da beide Länder fich 
nahe angrenzen. Indeflen rettete der König Fried- 
rich von Würtemberg , was noch in jenen Zeiten des 
Schreckeos und der Unterjochung zu retten war. 

.Die franzöfifchen Gefetze wurden in Würtembei^ 
.nicht anjgenommen; kein Würtemberger bat in Spä- 
Ipien geblutet ; keiner brauchte vor franzöfifchen Mi- 
^iftern zu kriechen, und auf keinen hat die franzö- 
^fche geheime Polizey ihren Einflufs beweifen kön-, 
nen. Im Jahr i8o6 hob der König die landftändifche 
Verfaffung auf; aber nach dem Congrefs zu Wien er- 
klärte d^rfelbe, dafs er feinem Lande eine angemef- 
fene Landesverfaffung geben werde« 

II. Das Gefckichttiche der alten Verfajfung. Diefe 

f rundet fich i) auf den Münfinger Vertrag, der im 
. 1482 errichtet würde, und der die Erhaltung d^% 
Kammergutes vorzüglich zum Zweck hatte. Bey 
der Errichtung deffelben fand die erOe förmliche Zu^ 
fammenkunft der Deputirten von allen Städten und 
Aemtern Statt; 3) auf den Tübinger Vertrat vom 
J. I$i4* In diefem werden die Rechte und Pmchten 
des Landesherrn und der Landfchaft beftimmt. Die- 
ler Vertrag wurde vomKaifer confirmirt und bis zum 
J. x8o6 als die magna ckarta der Würtemberger und 
*als die Quelle ihm itaatsrecbtes angefebeo; a) auf 
lii den 
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den Erb-Vergleich vom L 1770, durch welchen die 
J||DgvrJerigeD^Zwi(t%kaiten».die wzin^ben dem Her- 
zog Karl uocf feinen Ständen obwalteten, beygelegt 
werden. Im IIL Abfebaitt giebt der Vf. in sedräag* 
ter Kürze das fTefentlkhe der alten Verfajjung an, 
welche mit den meiften übrigen deutfchen laodichaft- 
licben Verfaffungen ziemlich übereinftimmte. Das, 
worin fie von denfelben vorzüglich abging, beftand 
jdarip^ dafs fich. unter den Ständen kein Adel befand: 
denn diefer hatte feit uralten Zeiten fich den Landes- 
'verfammlungen entzogen; und dafs erlaubt war, dafs 
au3 der LandeScaffe jährlich in die fogenannte ge- 
'neime Geldruhe !2o^coo Gulden iur 'Betreibung der 
landfchafUichen Angeleg^enheiten 1>ey den Reichsge- 
richteu, bev den garantirenden Höfen ffisiybn^'abge- 
geben worden, welche Gelder der engere Ausfchufs 
durch einige aus feiner Mitte verwalten und verrech- 
nen liefs. In dem IV. Abfchnitt giebt der Vf. den 
'Entwurf der Grundzüge dir neuen ^cindifchen Ferfaf- 
fung in fFUrtetnberg. Eibe vorzügliche Abänderui^ 
pegen die alte Verfaffung mufste die ftändifche Ae- 
prlfentation erleiden. Üie vornials Reichs - Unmit- 
telbaren Fürfttidhen Und Gräflichen Familien, auf 
'deren im Reiche gelegenen Befitzuogen Reichs- und 
Kreis -Tags -Stimmen rubeten, konnten unmöghch 
bey der ftändifchen Repräfentation des Königreichs 
^au^gefchlöffen werden : aufiserdem ertheilte d^r Id^nig 
*I9 Viritftimmen an gräniche Xmd freyherrhchb Fami- 
|Iien, 2 >^immen dn die kafliolifche GeftHchkeit,^ und 
ebenfoviel an die proteftantirche,'un:d endh'ch erhiel- 
ten die Städte Stuttgart, Tübingen, Ludwigsbürg, 
'Ulm, Efslingen, Heubronn, welche mit dem Beyna- 
'men der Guten begabt find, das Recht jede einen, fb 
'wie auch jedes Oberamt einen Deputirten zur Stände- 
V^rfamnilung abzuordnen. Ueber die den Ständen 
Vom König zugeftandenen Rechte wird unten das Er- 
'forderiicbe weiter vorkommen ; man kann iblche 
'nicht für zu befcbränkt anfehen. Dagegen kann den 
'Ständen nicht verdacht werden, wenn fie die Fixi- 
erung der gegenwärtig exiftirenden Steuern in quan- 
titate und quaJitate für die Lebensda^er des jetzigen 
'Monarchen nicht für annehmbar finden. Im V. Ali- 
'fchnitt werden kürzlich die GrumdzÜge zu ein» 
'neuen Vetfaffung mit der alten verglichen* Der 
yVI. Abfphnitt enthält die Kritik der alten Verfc^ng 
'und der Grundzüge zu einer neuen 9 und zwar wer- 
'den erft die Principien feftgefetzt, und fodann werden 
diefe auf die alte und neue Verfaffung angewandt und 
-nach diefen Principien die beiden Verfaimngen beur- 
tbeilt. Der Vf. will vor dien Dingen das Maafs ge- 
lben, mit welchem, er die alte, wie die neue Verraif- 
7ung meffen kann. Dlefes Maafs wird aus dem Natqr- 
i'echt genommen. Das Naturrecht ift nun aber ^ine 
'Wiffenfchaft, die felbft bey fehr einfichtsvoUen Man- 
nern in einen böfen Ruf gerathen ift. Wenigftens ift 
% viel gewifs, dafs wir noch kein allgemein aner- 
'kaniites Naturrecht haben. Die ganz verfcbiedenen 
|Syft6me darüber beweifen diefes. Das Maafs, das 
hier zum Meffen gegeben wird, gründet fich daher 
'äoch'ietfigllch auf das Naturrecht des Vfs. Nach der 



Vorrede find mit diefem Abfchnitte auch fchon die 
Freunde des Vfi{., d}e fhnrtn tUt Hpodfehrifc geiefea, 
nicht zutrieden gewefen, und obgleich der vf. ge- 
-fwcht hat,. ig einer Rtylagf Cein iphilofopbilches Glaa* 
, bensbek^ntnifs päher auseinander zu letzen : fo mub 
Reo« doch fehr bezweifeln, dais diele Beylage eine 
elflcklicbe Wirkung hervorbrin^n werde. ß\e von 
dem Vf. aufgeftellteh Principien beftehen' von^Oglich 
darin: i^ie Tendenz des Menfchen nach abfcloter Hb< 
manität ift feine Beftimmung. Da$. Mittel ift die 
.freye Eii^wickliMig aller 10 ihm. li^endan Aol^ges. 
.Freybeit,^ Okichheit und Sicherheit find dazi) die 
cirey Normal- Principien; aus diefen werden die g^ 
tetzgebende, 'richtende und vollziehende flacht abg»^ 
leitet. Neben diem'Privatrecbt wird auch ein öffent- 
liches Recht, der Staat, felbft gefetzt. Aus dem c^ 
ftern entwickelt «fiofa das FamiBenreeht, das Gefdl- 
Ichaf tsrecht , das Bürmrrecht ; «lis dem letrtero dis 
Staatsrecht, das Völkei^ht ünfd das Weltbflree^ 
recht. In jedem der VerbäHnils- Glieder diefer ba- 
den Potenzen ' finden fieh aber auch ärey Kateigorieee» 
'welche die rdtiltliehe RelatioB tezeictioeti, nämfidi 
das EigenÜiums-, das Vertrags- und das VPablrec(rt| 
wovon das erftere durch . das Princip der Freyheit, 
das zweyte durch das der Gleichheit und das dritte 
durch das der Sicherheit vörtugsweife gefetzt wird. 
Da^ Wefen der Conititutiön wird , vermöge der das 
Wefendes Staats beitimtfieifdeti Principriea, daroa 
gefetzt, dafs die Öefetzgebuhg unt^deüeh» der RiA- 
terfpmeh' unabänderlich- und die 'Vollzieliiiog ninvi- 
de riteblich fey. Um die Menfcbhett durch die Met- 
' fchen zu fördern , foll in jeder Generatroa nicht nar 
dasjenige, was die Vor weit geiftig, äftbetiich sod 
'gemOtbilch errungen hat, erbalten, fooderä es-Mi 
darauf fortgebaot werden. DieX!onftfttttido bat zs 
' forgen, dafs diefes geTchebe, und deswegen* gehdrcn 
^zum Wefen derfelben die Schule, die, politlfbhe Trias 
' und die Kirche. Die Form der Conftitution beftebt 
*1n drey Momenten , in d^m demokratifchen , dem 
' ariftokratifc^ben und dem autokratifcfaen. Jedes die- 
'Yer 'Momente hat wieder drey Elemente. Das detm^ 
kratiiche Element wird ll^beüdfg in den (ffcädtifctea 
oder ]findlichert)0^meinden, in welchen Seh die Vor 
ftellungen und Bedüffnine des Volks doxieeBtnrai; 
"in den Gemeinde • Magiftratnren , welche die Vc^ftd- 
lüngen und Sedfirfniffe der Gemeiden zo Bildern e^ 
' heben;' und in den Gemeinds* Deputirten zur Landes^ 
vei^famnümig^ welche die Bilder von den VorfleUuo- 
; gen und Bedüffniffen der Magiftratün^ zn Eteem 
' Bilde von den VerhältniCfen undBedOrfnlQen des gas- 
ten Landes gifeftalten, und es zu Wtonfcbeo, -Bittea 
uhd fl^fchwerden integfiren. Da$ arlflokTatifebe 
, Element wird lebendig in den Gelehrten^ als nk^ni 
der Schule und der intellectueiien Kraft ,' in denn rn- 
chen und durch feinen Reichthum fowobi als von den 
Volk reUtiv unabhängigen Outsadel, * aU Bewahrer 
'des Selbftgeffihls; und in denKlrbheillbkrern, ris 
Pflegern der Kirche urnd der gemüthübhed^ Kraft der 
^Nation. Das autokratifcher Etemeöt wird lebeotüg 
'in" dem Staatsminifterium » als dem fteprifeatnufea 

der 
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der Aattevwmoaftr; in dem Hofftaat^ als dem Reprfi« 
'feAt«nt«ii cfor dfirbetifobefi Cultur ; und In dem RegBn* 
ten, als dem Reprlfentmien des reohtllehen Staats* 
-willen.- CMefe neun Glieder des Staateorganismus fittd 
den oeun Vermögen des geifttosn Organismus des 
MenTchen naebgebHdet. Der 'wabre Wifrth des Staats 
>foIl darin ftegen 9 idafs das Volk an feiner fiand, durah 
Ibn biodvreh und\tt^r ihn hinaus zu den hi&bern 6tt- 
behen und religlören Verhältniffen« gebildet werden 
foll. Das V<^k als Volk foll ohne verftändiee Lei- 
tung fich 'niemals von Aberglauben , Vorurtlieilen, 
irrigen Meinungen und Maxinfien freymacben kön- 
nen, und feine höhere Riohtubgniefat ans fieh felbft 
beftimmen. Das V^ik feil erft zum Gefstz erzogen 
werden, nm fpSter aber 'dem Rechte die Pflicht und 
die Tugend- und den reinen Gotresglauben zu finden. 
Das Volk könne alfo für Etwas nicht Delegirte fchlk- 
ken , was In ih^ felbft als VoM» nicht vorhanden fey. 
Daher ruft nun das Volk den 4legenten als Oefet%ge- 
' ber lierbey >' dem zugleich die ri<Hi4ende und voltzie- 
' hende Öe wait 'auöh änrertfiut ift ; -aber damit unter- 
wirft es fich nicht ei äer gefetzgebenden Willkür/ fon- 
- dem dem rechtlichen kategorifct^en Imperativ , wel- 
chen der Regent im Staate repräfentirt. Damit «nn 
aber der rechtUcfae Wille fich nicht in einen un recht- 
lichen verkehre, fo foll die Conftitution die wefentli- 
chen Volksrechte , nämlich das CTgi^nthumS - , * Ver- 
trags- und Wahlrecht fiebern. Der Regent foll die 
Staatsvernunft in feinein Mimüterio hören ;^ und fo foll 
dem Reseoten das Schul- und Kirdhenwefen eben* 
falls in der* Art zurtehen, wie ihm die bargerlicbe 
und peinliche Oefetzgebung und das' Richteramt za- 
ftehen. Nach des Vfs. Vorflellungsart Kt durch die 
Gemeinden , die Magiftrate und die Verfammlung der 
Landes - Deputirteo das deqiokratifche* Element des 
Staates« und durch den Regenten, den Hofftaat nnd 
das Miniftei^iam <las entokratifchctElement erUßhöpft. 
DiiBfe bliiden Elemente follen nun aber eider Vermit- 
tel ung bedarf en. Diefe Vermittelnng foll im Staate 
durch den Gutsadel , die Gelehrten und die Geiftli- 
Dhen bewirkt werden. Dem Gutsadel foll M Staats- 
9r]ganismus die Function desGefohls, den Gelehrten 
und GeiftUehen aber^ie Function des Verftandes und 
les Gemüthes znftehen« Um min diefe Vermittelung 
: wifcheo Volk und* Regenten wirkfam zu erlangen, 
vird erforderlich 9 dafs die Vermittlerin Kenntnifs 
refetzt werden von der ganzen Verwaltung des auto- 
:ratifchen und demokratifchen Elements, und dafs 
le das Hecht haben , fowohl diefe als' jene zu beur- 
heilen, zu Idben und zu. tadeln, und dafs ohne ihre 
teyftinrimungf'kein' Befcblufs in Gefetzeskraft Ober- 
eben könne. 

Es ift nicht zu verkennen , dafs vieles hier ganz 
rillkürlich angenonnnen ift," wtad dafe man damit 
icht zu etwas allgemein Gültigen gelangen kann. 
lec nvill nurauf zwey Gegenftände aufmerkfam ma- 
len. Der Vf. ertheilt, wie fchon im Eingänge die- 
r Recenfion bemerkt worden, dem Staate einen vttt'' 
I grofsen Einflufs auf das Schul- und Kirchen wefen ; 
Will 9 dals die Conftitution den Menfcben «um 



'StuBt hkmn Mdm foH^ to iwitt, «dal^.den'Rege^tei 
die Leitung des SehuU und Kirchen- Wefens in ^r 
Maftise, wie die ibargeclinbe und peinliche .GeCetaigf^ 
iMing.iisri das Richtecamt öberiaffea fejnifoU. "Es:gp^ 
.winnt hier immer .mehr das .Anfehn^dafe ijier .^la^t 
-als> Zweck angelehen .werden foll» de «er doph ^V^ 
Mittel fejn kann, u« die Mentcbheit rein iißd ^cy* 
tig zu gewinnen. So wie der Meofcb.unverk^nnJ^r 
in fich das Bedürfnife fählt,- in den Staat einzqtretep, 
weil ohne Sioh^rbeH ihm nichts gelingen ikan^,,ifo 
fühlt er fich eben fo gedrangen, feine iKennfniCb.jfn 
* Schönen ,'^fm Wahren nnd Guten zu .erweit^n ^ ^nd 
•hier fehnt er fich auch nach Sicherheit, 4tMr nJOit 
^nneh fener äufsern; fonderanach der -Innern. ij)i|/e 
•beiden Arten von Sicherheit find fehr w«t von ein* 
; ander unterichieden. Die innere Sicherheit oder^f#d. 
Ueberzeugung , dafs'Wir das Rechte tiod VV^bre ;a<|f* 
gegriffen und gefunden habeb, kann. nur durphi/^o 
treyefte und »nbefcbränktefte Unteriwcbung eftfei^t 
werden. Dagegen geßattet dieraufsere Sicherfoeil*4|n 
io wiUkflriicbes Verfahren keineswegs: €las.«^%«r* 
liehe und peinliehe Oefelzl ichreibt beftimmt l^od^ge- 
^au vor, was geiehehen und was nicht .aefchf^n 
foll. Die Gefetze im Staate können fich nicht |n»^e 
Gefinaungfn, iondern um d\e äufsern flandlungta 
bekümmern; und diejenigen , denen die Leitung der 
letztem anvertraut üt , welche der Vf. dem Regenten 
anvertraut, fcheinen nicht geeignet zu feyn, auch 
die höcbften Angelegenheiten der Menfchbeit befor« 
gen zu können^; He bebähen aber fchon dadurch ein 
hochwerthes Verdienft, dafs fie dem Menfchen Rübe 
und Sicbenheit verfe halfen ^ um* jene Angelegenheiten 
beforgen zu können. Es wird diefem Mangel auch 
keineswegs durch «das. Amt de^ Vermittters abgehol- 
fen , welches der LiebVingsgedanke des Vfs. zu Jryn 
foheint. Die Vermittler foUen eine fecundä^e AOtipt 
feyn. Der Vf. \findet das Vermittleramt ^auQh fchya 
in der Mutter, die twKchen Vater und lUnd^rn ver« 
mittelt. Rec« kennt im Staate nur den Regenten und 
.Unterthan; er findet aber nicht' dea ewigfsn K^fnpC 
zwifchen beiden , und dafs es nicht mögiich , f^yn 
könnte, dafs diefe ohne Dazwifcbentretung emes 
Dritten fich über das allgemeine Wohl des Staates 
nicht verftändfgen und vereinigen konnten,. was doch 
in den dentfohen Staaten fchoA fo oft Statt -gefunden 
hat. Aber auch angenommen, dafs* diefs nicht im« 
mer'der Fall feyn foUte, fo kann Hec. die als Ver- 
mittler yorgefchlacenen Stände, nämHch den naicUen 
Adel» den GeiftHchen und den Gelehrten keineswasgs 
^zu geeignet findend ''Diefe drey Stände gehörin 
nicht zu dem Regenten, fondern 2a dem V<Hk, «las 
vertreten werden foll^ fie werden weder bq^ dem 
Regenten , noch bey dem Volk ein felir ^rofses Ver- 
trauen finden. Bey dem Regenten nicht, weil das 
Intereffe der Vermittler mit dem Intereffe de^' Volkes 
fo eng verbunden ift, es betreffe nun neue Attflag^» 
oder neue Gefetze ; bey dem Volk nicht , weil in den 
Händen des Regenten fo manctie Mittel, fo manche 
Reize und Lockungen liegen, um die Stimmen der 
Vermittler zu gewinnen, wie die Ertheilung erwei- 
ter- 
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'^tefter Gtfrsreemt Venmlifte Befoldani^n » Titel, 
'JähreDzeichea und Aemten Dafs diefea Verfuchuo- 
*'äeD ftets werde widerftaoJeo werden, Kt weoigftens 
*'arii der jetzigen Zeit noch nicht zu erwarten* So* 
^ftann kann doch wohl dein Adel um diswiUenf weil 
.ftr reich, wml er begfktert ift, nicht ^ueh die Ein^ 
j^bt zugeicbrieben werden, wie die loterelfen des 
''Regenten und des Volks glücklich zu vereinigen 
. fe;en. Der Geiftiicbe und der Gelehrte find Ober- 
^•hsiVLftals fotchi nicht gut geeignet, Mitglieder einer 
' tteftimmten ftändifcben Veitaffung zu werden. Wenn 
^ ile als grofse Goterbefitzer, oder wenn fie von einer 
' ISemeiilde wegen vorzOglicher Reobtiicbkeit und Laa- 
' deskenntniift als Vertreter gewählt werden» fo leidet 
' es eine andere Anficht. Sonft aber bleibt zweckmft- 
- Isiger der Geiftiicbe bey feinem Beruf, die Menfchen 
' ^fUr eine beflere Weh zu bilden ; er ift leider Ichon 
'^^ oft zn politircben Dingen gebraucht worden, was 
> weder (eine, noch der Religion Sache gefördert hat. 
^ Der Gelehrte ift der Aufbewahrer nnd der firweite- 
' MlP'der'Wiffenfchaften; er bat ah folchir eigentlich 
kein Vaterland; er legt feine Stimme aber das Wohl 
der Menfc^heit nicht 7or einer (tändilchen Verfamm- 
hing, ibndem vor der Welt ab. Die Freybeit der 
f'Prme ift das mächtige Mittel zu feinem grofaen und 
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erhabenen Zweck.. Bi" Ift elli fkejiMBiier Stand, der 
keine befondern Verhaltnif fe und RflekSehten keoBt; 
er ftellt das Wahre und Gute da auf, wo er es findet; 
«nd diefes fnehe man zn benntsent Bod in teiiiea 
Vortheil zo verwenden. 

Wenn Fälle eintreten t wo der RegiMit nod da 
Volk Ober eineSteoer oder ein Qebts» das gf^gin 
oder aufgehoben werden foU, fieb nicht vereinige 
können » • wenn Angriffe anf die Conititirtion » 
(cbehen , da i& als die befogftefte Behörde doch hSf 
liclidie BundesrerfammluDg anzpfehen.' In der Bon- 
desscte ift aoseefprocben , daCi in allen Bnbdesftutai 
eine landfehaftliche VerfalTnnn Sutt finden werde, 
nnd in eben diebr Urkunde m zngeficliert , dafs ei- 
nes der erften Gefchäfke des Bundes feyn werde, die 
Jnnem VerhflltniiTe defleiben anzurichten« Nirpnds 
kann eine kräftigere Vermittelung und Beyleguoj 
zwifchen dem Regenten und feinem Volk erwartet 
.werden, als eben von diefao ehrwOrdigini Boode 
edler deutfcber Fflrftea » ans welchem der Witte n 
einer allg^mmnen EinfObmng ftändifcber VerhOoo- 
gen ausgegangee ift; und «r al(b audi em befM 
wiffen mms, welche Verbaltniflet welche Ridtt 
und Pflichten dabe j Statt finden foUen« 



A 



LITERARISCHE 
I. Univerfitäten. 

» 

Er t angin* 
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ist ihre höcbtte Warde Hrn. Karl Friedrick Doktl^ 
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Am äfften Jultut Vormittags rertbeidigte flffent- 
fidi Hr. Dr. Karl Daniel Htimrieh Rom wegen der 

• ihm fchon ehedem ertheilten pfailorophircben Doctor^ 

• wQrde, Nachmittags aber, mit feinem Refpdndenten, 
Hm« f^olfgang Simon iMleux^ aus Bayreuth t Candi- 
daten der Theologie und Mir^^iede des philologircfaen 
Seminars» um Vorlefungen halten zu dürfen» feine 
Dübuiatton, betitelt: Primae timeoi hißmae FeAiiicu J. 
€wäis iöeiriaae () Bog. s^. 
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Am ssten Auguft erhie?t Hr. Georg Stefham Leck' 
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.Lehrer an der Oherprimärfchule zu Afisbach, von 
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der Philofophiei nachdem er' die gew5linliclie Pri 
fung mit > jähren heftenden und eine Probefcbrih. 
di Grammaticae Jjuiaae indole oique k^hria^ mgt* 
reicht hatte* 

II. Vermifchte NachrichteiL 

B irickiig mn g^ 

In den Erglnzungsblattern der Hallifcbcn All{^ 
meinen Uteraiur- Zeitung iSif. Nr. it^. Seite lOi}. 
beifst es in der RecenCon der Memeirn de Mojcou^ vo 
Ton den Inlecten, die der Hr. Collegienratb «oa Stc:<% 
befcbrieben hat , die Rede ift : «^le aasfubrlicbea 
Befchreibungen des feitdem verftwhtuen Vtrfajftrs laC- 
.fen nichts zu wünfchen flbrig.*' Diefen. Irrtbuü 
des Hrn. Reccnfenten zu widerrufen« bin ich rsa 
dem Hrn. CoUegienrath rse •SrfPfn.'felbft au Igef or* 
dertf mit dem ich die Ehre habe im BrieFweci^^rl 
zu fteben,, und einen eben Ton ihm ^rbaltniciL 
Brief datirt: Sywrpkerofel^ den titenlanins igt^t ^^'^ 
mir habe. .^ 

Nürnbergi den s. Ociober aft^- " 
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STAATSWISiENSCHAFTEN, 

i 
« • ' ■ • 

Fhaiikf^rv a»-M.9 b. Körner: Dklda dir Staats*^ 
v^rfoffuM 49 iiir$r Anwfn4ung auf f^ürtimbirgs 
a^iß umiisverfaffuHig und din Entwurf s^w derßn 
ErHiUßfUtig Um 17 w« )• ' 

* 

^Befchlufi der im vorigen StUck abgebrochenen Keeenficn,) ' 

Mit S. igs. fingt der Vf. an» den Würtembergi- 
fchM Verbaangsentwtirf nach deti von ibm 
auFgeftellteh' PrtncIttieB zu ' beürtheilen. Ob > nun 
gieicb Rec. mit dierni IVincipien 6cb oicbt Obemll 
bat eioverftehdn können , fo giebt er docb vielen Be^ 
tnerkungen des Vh. Ober dielen Entwurf feinen volt 
kommenen Beyfall. Mit Recht verlangt der Vf., dafs 
in der Stelte des Entwürfe: „^ott einer ffuflizßiUe 
könne keiner ohne Urttieil'*uBd Reeht^ mii NachtluU 
entfernt werden," dtfT Beybtz/ mit NachthiU^ ge- 
ftrichen werden mflfle. AlleiMings könnte auf diefe 
Weife der gerade und- tOthtige Richter leicht aufser 
Thätigkeit zum Nacbtheii des^ Lan'les gefetzt werden. 
Mit Grund wird geragt,, dars weder die alte Verfaf* 
fang, noch d^ Entwurf zur neuen, ausdrückliche 
Beftimnnungen Qtier die nöthiee und zweckmiisiga 
Prüfung der zu wählenden Juitizbeamten, ond über 
die Inftanzenfölge enthalten. In Anfehung der let^ 
tern fehlägt der Vf. vort „dafs der durch Stiminen;^- 
inehrheit gefafsta Spruch eines Juftiacotiegiums nur 
ifon der nächfthöhern Inftanz abgeändert werden 
könne, in der letzten Inftanz aber unver^dtrlich 
leyn foU." Allein hier vermifst Rec. eine ganz deut- 
liche Beftimmung.* Ift hier der PiiU angenommen, 
dafs bereits eine Uilterbehörde Befeheid ertbeik, dafs 
xnan Geh von diefer an this füftizooUegium gewendet, 
«nd votf diefem an die höehitef luiVizrteile berufen 
fcat: fo ift der Fall- mö|lich, dals in der erften und 
zweyten Inftanz gleichförmig erkannt worden ift, 
und wenn nun in Ser letzten Inftanz die^ vorigen bei- 
cfien ErkenntnilTe refemiirt werden foUten: fo würde 
et« Erkenntnib mehr gelten als zwey; foltte^aber 
das JoftizcoUegimn zuerft erkannt haben, und dasEr- 
keontnifs deffelben- durch die höohfte Inftanz aafge- 
faoben oder abgeändert Worden feyn^ fo wfirded we- 
nSgftens dAiy Erkenntnifle vermifSt werden. & 194. 
v^ird von dem Vf. fcwohl in der alten Verfaffung als 
auch in dem Entwurf die Beftimmung vfermifst, bis 
KU welcher Grenze fich die Armie gegtn^da^ Volk ge- 
l>rattcheD laffeA müfle? Der- Vf. danbt diefe Grenze 
S. 130 n. f. ^zeichnet zu ^ben. nee. niufs aber dia- 
fes tiezwelfein; ertadell auoh gar nicbt, dafs diefer 
;?egenftan^ weder in* der alten Varfaffang) oooli itk 



dem Entwurf gedacht worden ift* Es giebt politifehe 
Fragen, die man baffer gar nicht berührt, wenn maa 
fie. nicht fo beantworten kann, dafa kein Mifsbraudh 
möglich ift. — lo Anfehung der Mttwirkuag der 
Stande zur QefeizgHmwg hatten nach. der alten. Vor-. 
£affung die Regenten daraus, dafs kein Gefetz in daa 
Land erfaften werden durfte, deffen Entwurf dea 
Slaodeo nicht vorher mitgetheilt ukid von ihnen ga^ 
prüft worden war, das Recht für fich gefolgert, dab 
fie Geietze geben konnten auch ohne EimwÜHgung 
der Stände,. und dal&as genug fey, wenn das Gefetc 
den Ständen zum Gutachten. oder zur Prüfung vor 
deffen Bekanntmachang mitgetheilt worden. Der 
Vf. fteht In der Meinung > dafs dem möglichen Mifs« 
brauch der Regenten danuroh vorgebeugt worden fey, 
weil nach eben der Verfaifuna kein von den Ständen 
gut eeheifsenes Gefc^z ohne ihren Hatb, Wiffen und 
Willen aufser Kraft gefetzt werden konnte. Alleia 
da die Regenten naeb der alten Verfaffung Gefetzei 
auch ohne Etnwilljgung der Stäxide geben konnten« 
wenn fie diefennur zur Prüfung vorher gegeben wor* 
.den waren: fo konnten fie doch wenigiteos diefa 
ohne Einwilligung der Stände gegebenen Uefetze wie« 
der auEbebeu, und alfo ftand das Recht, Gefetze zn 

feben und aufzuheben, doch ziemlich in ihrer Macht, 
ndeffeo ift in dem Entwurf nunmehr die Sache feft 
dahin beftimmt , dafs ohne Zufti.nunuog derStända 
kein neues, die perlönliche Freybeit, das Eig^nthur^ 
oder die Verfaffung betreffendes allgemeines Gefeti^ 
die königUcba Sanction erhalten und nipht promuli 
girt werden kann. Der Vf. wünfcht mit Recht den 
Ausdruck : tieues Gefetz, vermieden , weil er zu der 
Mifsdeutung führen könnte, als foUten alle jene d^ 
fetze, welche feit 1806 bis zur Eröffnung des Land« 
tages in aas Land ergingen , der Discuffion der Stande 
entzogen werden. — In Anfehung der Mitwirkung 
der Stände zur A^fr#r ertheilte.denlelben die alte Vfer- 
falTung daa Recht, nicht früher Steuern zu bewilli« 

3en , ab bis die Zweokmäfsigkeit dar Ausgabe und 
ie Umsulanglicbkeit des Kammergutea zu deren Be* 
ftreitung nacbaewiefen .worden. Der Eotvifurf eif* 
kennt -dlafea Recht im allgemeinen ebenfalls "an, .ep 
will es aber erft nach dem Abfterben des jetzt regi^* 
randen Königs in volle Wirkfamkeit gefetzt vi-JUai^ . 
Der Vf. erinnert dagegen fehr zweckmäfsig und aua 

Enten Gründen, was dagegen zu erinneren war. Sp 
mga der Staalazweck vor Augen ffebalten wirdt 
kann auch für den Regenten keine Gefahr eintreten ( 
denn die Verwilligung für die CivUlifte, für dia al^ 

femeine und^befondere StaatsverwaUum unterliegl 
jeiner.SciiivierigliQit. .Qpa Recht dfirSMbftatbabtii« 
Kkk und 
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dfid SelbftverwaknDg der Stenern hatte die alte Ver- Deotfchlaod ift darin oboe Er&liniiur geUkben? 
gtCTuMdeirStftDdep aswedieilt. D«rE«twiirf wOnf^ht wicd ^env Vf* vprwarfi^sr^aiarfeiae l(or(ahläfie z« 
dfefesl^echt den Ständeh zu'enMeHeb, und der Vf; ' fpSt koefiihen, wen nibo**|a i^z^'Trkdelibabe..« 
tritt diefem bey; ex z^igt, zuvor derft aus dej Gfr: ^AnJLJebupg feit 20 Jabreo io allen diefan Sachen hat 
Ichichte den zweydeutjgen Urfprung diefes Rechts^' "es HtcSigeTeSlit SBer leider an Ordnung, und noch 
dann bemerkt er richtig , dafs das VolK keift Mir$-> jelft iCt iqtfn darüber nichts weniger als eioig. Die 
trauen in feinen Regenten fetzen dürfe ^ dafs dem Stadt Wien^im engern Sinn z« B. hat nach wievot 
RegeAtenV dem Ubi^räirdie Ver^attong und die Mit^ *dle Ha ü h tafr e y h ei t y» -Tro ppeneinleg tmg ; m Ber- 
tel der Vollziehung gebühren, die Verwaltung der lin dagegen ericbien erft unterm 6» May 1 814 eine 
Staatsttaffeti nicEt entzogen werden könne; dafa neue Ordnung, über die l^upMi^nlegfw 

erhielt noch während des DrucKes Abänderung; in 
Baden fcben'erging dariTber ^loch Ypafislr eine Verord- 
hung, und im Haonötr« wMi4 unterwi dg. Dec. igrs 
die ehemalige Eitoleguog und Verpflegung der Reite* 
rey bey den Landleuten wieder kergefmtt. Noch 
verfcbiedeaer find die Verfabrungsarten bey Liehru* 

Sen und Krieg&fuhren und fefte Gefetze Ober oichti 
> nptbigf als über di^f^ Sachen, 4im tief und gewil- 
ti^ i0 I>reyb^i(. un^ IijgfqtburQ eingreifen, Sachen, 
die man in England nuif voai Harenfagen kcnot, aod 
Von ^nz andefte^n Gewii^bt.fio^^ als ein.^twu^ti- 
mehrter Frled^sfulis.» worüber man €lQrt fchooAci 
und- Weh icbrjfyt» < 

Der Vf. handelt von dieden Gegenftäodea nach 
Sinn und \4eile feines Mofir. Jede Kriegskift, w 
fattigei- Kriej^icbaMea . a»i^^9c^nMo » ift gemeiai 
Laft,, und zwar,. wie apch ¥Mr gUuben, vtmM^ 
mf4g$n (welches neulich. a0|l(erwar(;s bf^weifelt wurden 
w^l ficb das Axiom aus dem Kri4^e.,a»ais Factom das 
Staates zu feiner Erhaltung urnl |let|aing g^n die 
Gefahren feindlicher Anfalle von Aufsan " oicbt ab> 
leiten laffe^ upd eben fo w^ig 4iun der Caraotie, 

3 welche dur St^t übernommen habeo foU, Jeden 
as Seane gAgen alle Anfälle .%ia ichotzen und aas der 
liierau» abg?leiA«ten, Ver.biodlicbüeit. som JErfatz det- 
it»y was er nich^^.^u .fchötzen vermiete'*}; üe baf- 
tet, der LlüU^f«. nach, auf.d^n Qc^enftändeo« die 
fie erfordejrt : aifQ 1 rjuppenbelierberguog auf deoi 
Ihusraumf Krieg^fubren auf dem -SfanMWtrk^ ^\^ 
Trup^t'nve4rpfiegung auf deny Eink<m0^m; weno mafl 
die iel«lere 4ea HauseigeoM^CMnern. aufbürdet, (ove^ 
nnlaf^a mai^ die u|>i(.ei;0imu£ten und^ ungerecbteltei 
MirsverbäJiniffe. . A^nwante, demUebeJ vonGroDi 
«US abhelfen, wenn, man den Oifici«r«a Ta^feigeldex 
jieaahke, und die Gemeinen an , g^nveinfcbaJtlicbea 
Tilohen fpeifte, dieJiolteu aber, ypn;!- Lende aufbrio^ 
gen helse. Diefer VorrcbJag ift «war. w(a)^l.avf alleii 
Dörfern night, ausführbar^ ao <tam HeeKirafsen ata 
hm. und wieder icfaon infAMsfpHnMUg gebracht. 

INaohdem die VV ide^nQehtJi«bJ^fiitausK.efährt wer* 
den,, die Litfaruff^gm. w. eincar ausüelbklieSiicbeo Ui 
dee Laiidbefitzer^, ;iBa anaehep^ ^rd Tcirgefchlageo, 
iilr: die VArraibe fci viel aj(^ «ögbob d^^i Avif^^ 
tu forgen; den«: bleibeoden BecMrf ab^nach detf 
Steutrlu£iaiif dM^Gemeiueazmiertbeilen und gig^^ 
%zahlei3g liefern zu leifeiv >r-ri .1^ KfUg^luhra 
Jiüeuetitnuruodtmü/renTU^hervaucb wwt deubpano* 
•werfana in der. Gegend, wp.^:notb^ find, geieiAet 
im^dea:,. aber nichn; anders aU pg^ VergQtuQg« - 



die Ständeverfammlung um fo weniger dabey ei^ 
nftge Geluhr laufe, da' fie:alle&, was zur, Finanut 
ferwaltung gehört, verfaffungsnififsig und zwar z« 
der Zeit errabren müfl»; wo« das Gefetz widrige 
micb nicht zu feUr um. fioh eegrififen hat, da Vä 
deb Gegenfcb reiber bey den Hauntliafren nickt nur 
frey wählen, fondern tfucfa fOr fich in Pflicht: neb% 
men könne u. f; w. 

Die allgemeinen Volksrechte beftinunt. der Enipl 
Wurf ebenfalls V und verfchiedenes, was man darili 
abgeändert wiffen möchtr, ift nach den neuern' Vedi 
bandlungen fehon abgeändert worden. Mieht ohne 
Grund findet der Vf. fflr.die nerfönUche Frevheit dii 
SStetle im Entwurf bedenklieb, in welcher mittelbar 
beftimmt wird, dafs das Verbrechen des Hochver^ 
raths gegen die Perfon des Königs und den Staat 
nieht voif dem ordentlichen Richter, fondera von 
einer außirgtrichAichtn Commif&on ^ unteffucht und 
beftraft werden foli. Warum will man hier Mifn» 
trauen gegen den ordentlichen Richter fetzen, da 
er als tOchtig zu dem hochwichtigen Amte gewählt, 
und Von ihm der Kid geleiftet worden 'ift, aeeb 
keiner andern Rückßcht» als nach dem Oefetz Redit 
zu fprechen? .» . 

Schliefslich wflnrebt und hofft Ree. doroh feine 

Anzeige recht viele Lefer veranlafst. zo haben. Geh 

kW^Ü mit einem Buche 'näher bekannt zu machen, 

' das fo vielen Reiz zu Betr^htungen über interefTante 

Oegenftande der Staatsverfaflung enthalt» 

CffRMAiiuKii : Ein Wort über die heutige Kriegs' 

manier. I. Von der Einquartierung. IL Von 

.. den Lieferungen^ lU. Von den FrobndeA. 181 Sr 

'62S. 8^ • /•••♦ .' ' 

Üeber KriegsIieFerungenr ift bereits in* diefiniBläto 
fern (Nf:' 274» J. 1814) die Rede gewefen, und 
Kr» 121. der ErgSnzungsblättter jenes Jahres einie 
üeher&eht der ungeheuren Liefei^ngen von Rreufseo 
all Frankrefcb im Jahre 1812 gmbep» Die.vierii^^ 

Stod^ Schrift umfafst die dfey Pbige», wekhe'|Bdei' 
irVeg Über Freund undPeind ht\n'gt: Beberbengung. 
. i^mt ' Verpflegui>g der Heere , Lieferungen- der Knegs 
bedoirtikiffe und LefftuAg von Hand- und« Ssanndiet^ 
^n; 6e fcMMert die Folgen , 'welche diefe Fügen an 
fleh 'und noch mehr durch die dab^y herrfcheuden 
Ubordnungen und MifiAii^ehfr 'haben, und enthalt 
V^örlbhläge zu ihrer reebilüch^n und IkeaAsWirtbrohaft^ 
hg!hM \^^rt>l^llk»g' und 'Äi^eichoilg^ ' F^emand,. 
Welebet'dtefi^^S^gettftaaiMkeMt.^^ w^ v^er ia 
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GeUkrfIfiSi der Staates mckt binreicbao, .widerlegt 
der Vf. dedurcb, dafo ekie Laft, die das Ganze nicht 
trage» kan»^ ein Theil des Ganzen oder der Einzelne 
eoch wemgör tragen fcOnne. Das Ükt fich nieht 
leegoen; indefs« wenn man Entfcbädigungsgelder er- 
hebt, und doch nicht entfciiedigt , fo ift ^ wohl bef- 
&r, man widerfpricht der Entfchädigung. Wie es 
dann «ich betfjer in, w'ahicbickt keine Lebensmittel 
nach, veno es damit geht, wie folgt: „GrofseHeer- 
den aus Ungern vnd Polen, wurden durch die Landes 
«trieben ; aber di^ Armae verzehrte fort und fort 
das EJeifcb der Provinzen ; die Ochfen kamen nach 
Frankreich; dort fchlachtete man fie; Schonung des 
Feindes. war Gruhdfatz. Welche übrig blieben, ^ur* 
den zurück nach der Heimath fletrieben. Konnte ei* 
ner aicht weiter geben , fo ii^lachtete man ihn — 
nnd verkau/ti das Fleifcb. . . Auf dem langen Wege 
hattep die Heerden mit ihren Treibern fechsmal 
mehr als ihren Fleifchwerih verzehrt; und endlich 
Jiefscn fie zum traurisen Denkmahl die Rindviehpeft 
zurück, welche des Landmanns Elend vollendete!'* 
Üebrigens muffen wir unferÄ UnwiiTenheit über die 
Lander t>ekennen , worin die „Truppenverpflegung 
fardie FUrftl. ÜafTe zur Einnahmsquelle wird; theils 
durch den Sold, wekhen man der beym Unterthah 
verpflf^n. Maimrcbaft abasteht ; theils durch die Ao- 
cife, weiobe der ticbrger felbft von denjen^en Victua- 
iien zabifio nmfo^ w^ebs er unentgeldlich.an die Sol- 
daten abreiohtil!" Wir mflen dagegen, dafs die 
Milde des. Kjqrf örftao vo« HelTen f der Truppenver* 
pfieguni^ftauer uaterm 12. Märzd. J. erlaflen und 
djB Unterfuabong der Lage der Bauern an der Die- 
niel verordne hat, nachdem 108 Gemeinen ihren 
jandUandiColi^o Vorftiiod angewlefen hatten : 1- Ina 
Reine zu brjogea, was von.dea» vielen Oelde, weU 
ohes daa Land Heffein» wie maa fiigt, au&ftehen hat, 
iem Lande XM.'gutkoflEimt; .2v zuunterfuclien, in 
welche. Kafle das viele Geld ßlefsc, was fie geben 
Hoffen; 3. Mittel und Wege aufzufinden, um di^ 
>euelieBden Abgaben zo mindern, und 4. dahin zu 
eben, di^fsidem Lande eine. fdfteVeirfafruttg gegeben 
verde, W3onaah.ohnejftaodifche Genehmigung nichts 
;efordert und auferlegt %verden.dflrfe. In d«r That 
iahen in Ueutrchland zu unferer Zeit die Bauern an 
er Üiemel wemgften^am giffcklichfrcn ihre Sache 
QSgeführt: denn eine kurfürftl. Verordnung vom 
8- April d. J. verheilst und befiehlt nicht allein den 
rewaUmifsbrauch , worüber geklagt, abzufte^etr, 
indem fchlägt alle Steuerrückftändcaus dem J.iSn, 
ut Ausnahm» der Grundfteuer» in fo fern ßa oh^ 
roerkliciie^ Vermögeoszerr^ttung " beyzutreihefi» 
eder; verbeifst eine neue Verordnung Obi^. rbs 
ccifewele«^ H|»'abfetzung de^Weggftldes, ßefcbra»- 
mg der Herrndienfte.un4 der Wildfchpoung^ 

VVirkomcnen auf dieKriegälaften zurück. Schwie^ 
;keite» findet man dabey überall, wohin man fieht^ 
s ieicbtefteL>urchkoromen, wobey wenigÜens neue 
srwaltimgskofteu, ein paar Rechner ausgenommen, 
rpart werden » möchte feyn, den Preis der Spei- 
lg, Futtening» des Lieferungsgetreides und Spann- 



Werks far jedes Recbaupgijafar tb WÜaamen»' die 
Scheine bey den Steuerämlern in. Zahlung Sür das 
Jahr^ worauf fie lauten, anzunehmen, und den da^ 
durch entftehenden Steuerausfall im Einnabmeplan 
zu decken. Alsdann läuft die Volksausgabe an die* 
fen Sachen eigentlich nur durch die Staatsrecbnungt 
aber fie kommt unter nahe Aufßchi, und gleicht fi(£ 
im Allgemeinen aus» Doch das ift. es oft gerade^ was 
man fcbeut. 

Köln a. R., b. Rommerskirchen : Topogrofkiftk* 
flatinifctie Darflelluns des Rheines^ mit vorzüg- 
licher KOckficbt auf delTen Schtfffahrt und Hand- 
lung ^ bisherigen Zuftand feiner polizeylichea 
VerfafTung, deren mögliche Verbefferung und 
Ausdehnung auf die übrigen grofsen Ströme, 
womit er theils fchon in Verbindung fteht, theils 




Verwaltung 

Ernennung der beiden Regierungen angeordnet 
ter Generaldirector. 1814. 184 S. gr. 4. 

Auf die VtTichtijßkeit und den Mangel eines Wer« 
kes über das deutloheFlufswefen, oder über einzelne 
Ströme, Schifffahrt und ZöUe, ift Nn 31. diefer Blät- 
ter von igi5 anfmerkfam gemacht. Der Vf. hat alle 
Eigenfchaften für einen fokhen Beruf 5 und als Vor- 
bote eines folchen Werkes hat feine Schrift Anfpruch 
auf den freudisften Beyfaü; fo fahr auch zu beklagen 
ift, dafs ihre Geftalt nicht für die Widenfcbaft, Ion- 
dern für den Congrefs berechnet worden, der die Be^ 
rathung üher die Schifffahrt $• 19. der B.,U. an den 
Bundestag verwiefen und nur die Beybehaltung. der 
Rentenabgabe d^^ R. d. S. aus dem Jihesnfckifffahrts^ 
öetroi (das dadurch a n erkannt .ift)ausgef proeben bat. 
Der Inhalt der Schrift läfst fich nicht beuer , als mit 
des Vis« eigenen' Worten angeben: 9, der er/2r Auf* 
fatz enthält eine topographiich - ftatiftiTche Darftel* 
lon^ di^ Rheins, wobey ich mich aber faft nur auf 
dasjemge befehränke, was den. Strom, in Rückficht 
aufSchifEfahrt und Handlung, merkwürdig macht, 
mitliiii- an altea auf beiden Ufern varhojnmenden Stel^ 
len und Oertern nur das berühre, was ihnen für jene 
*Abftrtrt* ciiiigeylntereffe jziebt. Die Verzeichniffe 
der Verfendungen und nückladungen zeigen die 
Wichljgkeit der.Beweguugen/owohl auf dem Rheine 
felbft*, als aus diefeinin feNie-NebenBülTe und umge* 
kehrt; — in Jahren, worin der Handel dnrch die 
fraozöf. Douanengetetze. gedrängt he.reits zu ftocken 
begonnen hatte. — Der zweyte Auffatz giebt eijjae 
Voifcellung von def bew.nnderoswürdige» Verb;«!* 
tung, worin der Rhein als Mittelring, ericheint» mit 
welclaefP-f^ft alle.Fiüffe«Frankreicbs und der Nieder- 
lande, und die Fklffe üeutfcblands und Rufslands 
ohne grofse Schwierigkeit verbunden werden kön- 
nen. Der driV/'r Auf fatz enthält eine Darftellunz: 
des altern unii neuern 2Ujftandes der Polizey - und 
Gebiihrenerhebung auf dem Rhein«> — üeber die 
Frage: ob die Octroiconveotion als Inbegriff der 
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durchdaehteften GrandiSize fAr Schifffabrtspolizey 
und Gebahrenerheböng, mit gewiffen Modificatioaen, 
nicht blofs auf dem Rheine fortdauern,, (ondera auf 
Jedem andern Strome eingefAbrt zu werden verdiene? 
liabe ich die Convention ihrem ganzen Inhalt nach k 
zergliedert , und bey jedem Artiicel angegeben « wel« 
che Abänderungen dabey zu machen , theils die Er* 
fabrung anzurathen fcheintf theils die eingetretenen 
politifcben Verhältniffe erfordern dOrften. — Der 
vierti Auffatz endlich belteht in Vorfchlägen zur Ein- 
führung eines allgemeinen und einförmigen Zoll- und 
Polizeyryftems auf allen ferbundeoen FlQffeo von 
Deutfcblaod und andern Landern. Es wird nach dem 
Gefagten im Wefeotlichen kein anderes» als das durch 
die ^heinconvention eingeführte feyn können. Die 
Hauptfache aber ift, dafs auf allen verbundenen Strö- 
men diefelbe Ordnung herrfcbe» und in jedem Reich 
eine Centralbehörde eingebtzt werde, die für die Er- 
haltung diefer Ordnung forge. '* — Hieraus ergiebt 
fich fcbon von felbft als oberfter Verwaltungsgrund- 
fatz : dafs jeder Flufs als ei» Ganzes behandelt werden 
mufs. Zum Grundlatz fdr den ZoUanfchlag wird die 
Stromßrtcket alfo das Längenmaaßf wie bey Land- 
ftrafsen und Weggeldern, und d^s Gewicht der Waa- 
ren angenommen. Am Rhein beträgt der Ricbtzoll 
zwifchen Strafsburg und Holland ftromaufwärts 13 gr. 
4^ pf. , Itromabwärts 8 gr. 3 pf. Coov. Geld ; wo- 
durch alfo die Ausfuhr aus Dentfchtaiid nach Hol- 
land gegen die Einfuhr von dort begflnftigt wird, die 
grölsere Schwierigkeit eegen den Strom zu fchiffeo 
nicht gerechnet. Der Vf. entfcheidet fich für deiche 
ZoUfätze ftromauf und ab. Doch reicht der Grund- 
fatz nach Längenmaafs und Gewicht nicht hin, fon- 
dern er mufs feine Hülfsfätze aus der Staatswirlh- 
fchaft entlehnen, wobey es dann auf Umfang und 
Werth der Waaren ankommt. Die Beftimmung der 
Zollßtze nach diefeo Grundfätzen finden fich leider 
in der Schrift nicht , obgleich der Vf. darüber einen 
Vorfchlag ausgearbeitet nat. Zur Ausmittelung des 
Gewichts der Waare empfiehlt er vorzüglich die 
Aichung der Schiffe. Ueorigens haben die Rhein- 
Zölle von& I. Nov. 1805 bis 31. Dec. 1810 im rohen 
Ertrage ergeben 29747,410 Rtbln, alfo auf eia Jahr 



53V»95o Rlhlr., und fchon war «ler Bändel tief m- 
kümmert und verkümmerte nachher aocAi mehr. 
Wie ungeheuer der Ausfall war, davon nur eia Bej« 
fpiel. 2u Mainz wurden igo7 zu Schiffe eiogefohrt 
1,231,000, ausgefahrt 1,490,154 Ct., 1809 eiogefolm 
711,1789 aufl(refahrt 833,462 Ct. 



An dtefem Rfickfall des Handels war das Bheio« 
zollwefen nicht fchuld, dagegen tmg es zur ErDeo^ 
rung des Getreidehandels zwifchen Dentlehland ond 
Holland bey ; die£er war anter den alten Zöllen zwi* 
leben Mainz und Amfterdam fo sut als gefperrt, in 
ein Malter Getreide von dort nacn Amlterdam oicht 
unter 5 Fl. (rheinifoh?) verftihrt werden koante; 
wogegen, nachdem das Getreide nur zu einem Vie^ 
tel der Tarifgebflbr verzollt ward , dafMbe ans dem 
Main und Pbckar nach Holland verladen werdeo 
konnte ; und fo gingen 1807 allein von Köln 570,76g Ct 
Korn nach HoUaotiL 

Frankfurt a. M», b. Andrea: üeber Preßfrt^ 
eine Fiugfchrift igi6. 28 S. 8- (3 gr.) 

Die geläuterten Anfichten aber Prefsfreyheit iro* 
den recht gut , doch ohne eigentbOmlidbe Gedaokea 
oder Wendungen vorgetragen; es mOfste deno M- 
gende Bemerkung fevn : „ Hätte der VerfafTer n» 
Werther's Leiden nicnt zur Feder fefno Zuinehl J^ 
nommen, er lebte vielleicht nicht mehr." Wir uF- 
fen das wtleieht dahin gdteUt feyn , worden uns tixi 
kein Gewiffen daraus machen , auf ein folches Viel* 
leicht nicht die mindefte RQckfioht zu nehmen, weso 
der Druck einem Buche zu verweigern wäre, das 
eineoi Volke zum Aergernifs oereichen^ oder SkImo 
bekannt machen wttrde, die fioh dazu- nicht elgoco. 
Wer die Erfahrung ableugnet, dafs es fofoheSacbes 
gebe, mit dem ift Ober mfsfiieybeit nicht zu fnu- 
ten; indefs wird jeder, welcher die dentfehe Tag^ 
gefchichte verfteht, öberzeugt feyn, dafs eine jewift 
Sache gar nicht hätte öffentlich zur Sprache kon- 
men follen , und dafs fich mit dem Satz : jeder la/fc 
unter feinem Namen drucken, was «r will« nicbt 
unbedingt ausreichen Ulst. 
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^. TodesfalL 

/Vm aiften Auguft ftarb Heinrieh Oertßofh 
Doctor der Rechte und feil "einigen Jahren Königl. 
Wurtembergifcher Oberregierungsrath zu Stuttgart; 



vorher wirklicher Prooeffrath und Kanmetprocsraior 
zu Ansbach, wo er atn 17. M&rz 1766 geboren vnvde. 
Er war ein in den Rechten und der Gefehicbte feit^es 
Vaterlandes febr erfahrner Mann; wier ftine in g^ 
Dentfcbland angeführten Schriften zeugen. 
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i) BRAt7!ffSCH\VKiG, b. Vicweg: Herzog Friidrich 
IVilhelm als lUeAfch In treuen ZOgen aos feinen^ 
Gemälde von JJr,' 0, X» )S,omer^ vormals Kabi- 
netsrath. i8iS-/iioS. 8.>Ci2gr.) , ,, .. ,! 

s) Uaule, b. Renner: Beleuchtimg ^mr. Recinfion 
in den Voß'fcbeu Zeiten. Ein Beytrag zur richti- 
geren IFürdigung des litztverflorbensn Herzogs 
von Brauufchwsig. Auf V(erlaage9 txßt Zulatzeo 
und Berichtigungen abgedruckt aus. der Salin«, 
nebft einer angenängten biogrephiicben Bericti- 
tigung. i8i6. .74S- 8- (6gr.> 

3) Lbip:&ig tt. ALTBNBURa, b. BrookhauS; Ehn 
und fTahrkeit fbr Friedrich Wilhelm , den verewig* 
ten Hbrzog von BrmHnfckweig Lüneburg. Beronr 
ders a^bgärttckt aus deo Zeitgea<^ea. \%\b. 8« 
(8 gr.) 

4) Brauivschwvig , b. Lncios : Ferordnungsfamnh 
beug d^r Jlerzogl. Brauffchw. Landesverfajfung. 
1814« Jaauar bis März. 8« 

Kein andere» deutfches Land bat fo viele Erzähler 
feiner neaeften Oefcbichte gefunden, als das 
kleine Braunfehvireig ; der rOhmlkme -Tod feines Her- 
zogs auf den Schlachtfeldern vwi Waterloo gab dazu 
{rofsentheHs\dte Veranlaffung, datta auch ein Feder- 
krieg. Mit dem Letzteren haben wires gar ni4ibt zu 
thun, und heben auch ntirdie Schriften aus, v^oran 
1er waffenfchafdiche Faden deffen, was deutfches 
3emeingut ift, nämlich die Gefchichte des Herzogs 
and der Landesverwakone fortläuft und zu halten ift. 
JDcTEabinetsrath des Herzogs fprachzuerft, und 
las war fo natarlich j fo im GefOhl des treuen Die- 
lers gegrflndet, dals es dazu keines befondern fcbrift- 
tellerifchen Bernfes bedurfte. ' Der Sclimerz bat fein 
tilles Recht, und die Sprache der Wehmuth ihr 5f- 
entliches Recht, das an ihr keine Mäkelev duldet, 
ndefs findet fich diefe Sprache in der vorliegenden 
Icbrift nicht, die vieHeScbt das feltfamfte ift, was je 
lin Kabinetsrath gefchrieben hat. Schon der Titel 
äfllt auf, und veranlafst dfe Frage, v^n' welchem 
ierzog Friedrich Wilhelm ift die Rede? und nocb^ 
nehr fällt der Anfang der Vorrede auf: der Vf. 
» handle in dem Beruf, der ihm durch die Gnade 
eines Fflrften (? !) ward, wenn er, wie früher in 
redichten, jetzt verfnche, durch Erzählungen auf 
len Geift des Volkes zu wirken« '' Die Erzählungen 
»Ifeo den Hftrzog als Metifeken^ alfo nach Gaftalf, 
(efiititli und DenKweife darffallen , urtd nicht das, 
was der B^/ft war- and laifuet*; ** uad dcx^ wird 
Ji. L. Z. i8i6. Dritter Band. 



faft ausfchliefslich derFflrft gefchildert, und erzähltl 
dab er einen Staatsdiener (Hn. Mens) mit einem 
Opfer von 20,000 Rthlr. entlaflen habe» weil derfelb^ 
bey den Ih^aunfobweigern nicht beliebt war; dafadet 
Herzog (ich felbrt. Lcidenfcbaftlichkeit rorgeworfei^ 
und deren Aeufserungen gern wieder gut geaDacht 
habe; dafs er Kriecfaerey nicht habe leiden Können | 
dafs er zu viel habe fefbft arbeiten wollen ; dafs er 
Gnadensehalte mit Freygebigkeit bewilligt habe, felbft 
wenn' dabey Einflofteruagen Ober das fogenanota 
SehlecbtgeSnntfeyn vorgefallen feyen ; auf Z^e hä«»- 
liober Liebe atod auf Anlagen für'Kunft und Wiffedr 
fchafteo fey er fehr aufmerkiam, gegen leine eigenen 
Litfbrer beionders dadkbar gewelen;. dem; Sehn eintf 
derfelben, einem Arzt, habe er mehrere loooRtblr» 
Reifekoften vergehen. — - Bey der Erziehung feiner 
Söhne hatte er den Gmndfatz; Kein Unrecht thum 
kein Unredht leiden; er hing mit grofeer Liebe. a% 
ihnen, und nahm fie oft mit aus; dann mufsten fii 
alle Bürger freundlich grOfsen«. Gelehrte foUteo fia 
^ nicht werden , aber gut vnterrichtat feyn« -^ Ut 
' wollte, dafs die Beamten richtig fchrieben, und re- 
dete felbft gern öffentlich, lieferte auch wohl Auf« 
fätze in öffentliche Blätter. Viele Mannfcbaf t unterm 
Gewehr zu haben, fchien ihm ZeitbedQrfnib, doch 
fuchte er den Druck auf das Land zu vermindenb 
indem er fich Holfsgeldec iahlen liefs , «od von fei* 
nem eigeneu Vermögea znlchofs. Wenn er kein# 
Landftände zsfammenberlef , ^ wollte er dem Con* 
grefs nicht vorgreifen , und Niemanden zurQokfetzeo» 
„In den herzogt, braunfchw. Landen hatten dieStädta 
nur einen Wortbaker. '* Wenn er Aber die Landesr 
fehulden nichts beftimmte, fo gefcbab es nur, weil 
er noch die Mittel nicht hatte, die Zicfen zii bezah- 
len, und' fich nicht entfchliefsen konnte < diefe voa 
dem Lande , alfo auch von den ärmeren Untertbanea 
aufbringen zu lafTen, „die zum Theil ihre kleinere« 
Wechfelbriefe verfcbleudert hatten. " — Bev deui 
Ausbruche desKriegesfagte der Herzog: n^f^^ht was 
wir flr FItrflen haben; ^ wir f reif find ^ das yi die 
große Frage;** unmittel bai' darauf folgt, dafs der 
Vf. des letzten (?) Kriegeslieds dem hohen Stand» 

funkt gemäfs : Frey heit , Ehre , Vaterland und nicht i 
ürft und Vaterland gefungto habe, und darauf wie* 
der, dafs der Herzog fich der Rflhrung leicht hinge« 

{rebenhabe; fo, bey feiner Ankunft : bey dem Ge* 
ange der Waifenkinder an dem Jabrstage diefer Ad« 
kunft u. f. w. Seine Zartheit im Umgaage mit feir 
nem Bruder, feine wehmOthige Erinneruiig an dia 
Gemahlin , die er verlor, feine Leutfeligkeit und Zu« 
gänglichkeit werden durah treffende Deyfpieie get 
^ ^Lll fchU- 
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fchildert; fo wie fein Beftrebeo, fich die Liebe der 
Unterthanenzu "^rvcrerbvn, „woren^er auch geMI- 
fchaftliche Eihiadungen annahm. ' Seinen Truppen 

Sjab er zuweiiegJ.hrentage. .Diafiefängniffe. uojLetr 
uchte er felbft, liefs (ich von den Verhafteten ihre 
Strafgefchichte erzählen, und verbellerte ibreLa:;e*— * 
Als er hörte, dafs fich der Herzog von Angouleme 
ergeben habe*; Tagte er unwillig: Nichts von Capituhi- 
lion, auf der Stelle tod. Ueber nichts war er lo ent- 
r&ftet, als über das Gericht, rfafs man ihm fein Land 
abtaufcheo wolle. Er wOnfcbte, er hoffte es glOck- 
lieb zumachen: Göte Heerftrafken und niedrige Z5Ue 
reebnete er nnter die wirfcfamften Mittel, und wenn 
0t erft Ober die Berge fey , wollte er recht viel bauen; 
'' Da in diefdm Auszöge die Gedankenfiölge des Vfe« 
gewiffenhaft beybehalten und nur Wiederhohluogen 
▼ermieden worden , fo fcheint es Qberfldffiz, die Aus- 
Itellungen, die jeder Lefer machen wird, hier folgen 
xulaffen; wer aber daran Wohlgefallen hat, iler wifrd 
fie flbei^Offig in der Zeitrchrift: „die Zeiten," fin- 
den, woraus wir nur: entnebüen, dafii der Hr. Ka- 
kinetsrath vormals Schaliebrer^ und. noch von dem 
Herzog aus dem Kibinet m^ Confiftorium verfetzt 
ift, indäm wir bemerken, dafs von einem Schulleh- 
Ter zwar nicht verlangt werden daif , dafs er die Ge- 
febäftsfprache befitze, Staatsfchuldfeheineaber Wecb- 
Mbriefe zu nennen v ift denn doch fielbft fOr einen 
l^orffchttlmeifter einexu arge Un wif fenheit« Zugleich 

S|laiit>en wir einige Worte Ober die Recenfioo diefer 
bbrift in den „&iten*' fagen zu mOffen, in fo fern 
fie die Jugend des Herzogs aufrührt, und ihm Ge- 
sneinhett vorwirft, aotEndeaber zurückkommt, und 
fn ihm den Helden preift. IndiefemVerfahtenfcbeint 
€in doppelter Verftofs zu liegen: erftlich gegen die 
Z)enkgeretze , wonach das Niedrige nicht zufi[Ieich 
erhaben, und wonach der kein gemeiner Meofch 
feynkann, der fein Leben an Gedanken fetzt} zwey* 
tens gegen das fittiicUe Gefohi, wonach -der Mann 
nicht entgelten darf, was der Knabe that, und be- 
Jbnders iit es mehr als unCrhicküeb , Männer, die 
anf den Dank Deotfchlands Aniprucb haben, zu ver^ 
ooglinvpfen. Was über die Landesverwaituag , in dec 
Recenuon, gefagt wird, kann ziim Thesl nuj* von 
«inem Sachknndigeo , der felbft ittit Hand angelegt 
faat, thid zum Tbeil nicht von einem Saohkumiigen 
kommen, fo dafs diefe Bemerkungen doppelten Ur* 
fprungs zu feyn fckeinen. Z. B. gegen RSmer*s Grund, 
clals die Eiaricbtung der Stände durch die Abwefeu* 
faeit eines Geheimen Rathes, der jhmtiabej vorzog* 
lieb notbwenrdig.war, behindert fey, wird gefagt: 
die Abwefenheit eines Mannes könne dabey in einem 
Lande, wo fo viele gefcfaickle Maoner feyen , nicht 
bebindert haben. In welcher Verwaltung wird aber 
gerade das wichtigfte Gefchäft , welches zu dem Ref- 
fort eines Geheimenrathes flehört , in feiner Abwe- 
ienheit eingeleitet und angeraogen ? und welcher Ge« 
febäftsmaon verkennt die Folgen, welche daraus ent» 
Itehen, Vfenn ein Plan hinter dem Röcken deflen ge* 
macht wird, der fOr die Ausführung verapt wortlich 
liyn foU ! Ift fibrigens der Sinn jeoqf Bemerkung» 



dak der Herzog gefchicktereMSnner för dieGefaeime» 
ratHsffelieir zu wählen gehebt bebe, al« des r>anb8> 
kanntcfn Menfchen" Hn. Mens und Hn. Schmidt-J^l^ 
Jüieck^ der aus einer Jugendarbeit aber Diplomatik 
als Schriftfteller bekannt ift, fo gehört darüber dit 
Uoterfocbvng nicht zo onierm Beruf. 

Gegen die Anzeige in den Zeiten hatte Hr. Dr. 
Sber ka r d m tter Saiina edele Empfindungen atvgefpro- 
chen, und darauf Mittheilungen aus Braunfchweig 
erhalten , weiche er mit einer BerichtigaDg über den 
Studentenauflauf zo Halle, welchen der Herzog m 
feiner Jugendzeit veranlafste, drucken liefs (Nr. x> 
Diefe kleine Schrift entliali indefs keine neuen Auf* 
fchlnlTe Ober da^LebeH des Herzoge und fil>erdieVn^ 
walttth^ feines Landies,' es moTste denn feyn, dais 
der Herzog zu Wien, wohin er vom Eailer Fnax 
eingeladei^ fev, einen Austaufcb des FOrfteothuns 
Oels, eine Abrundung des Herzogthums Braoa- 
fchweig, eine Abfindung wegen - der answärtigca 
'Eehhe, tknd ^,eine Entfchädlgung (?) dafQr, &b 
flanhov^r das ^anzeHildesheimfche binnahm, " hätti 
verhandeln wollen, — Alfo hätte er doch nur über 
Yflrftliches Eigenthnm , nicht Ober das gemeinfchaft- 
-liehe Intereffe von Deutfchland , und Qber das laüX' 
effe feiner Unterthanen verbandeln wollen ! 

Ganz etwas anders ift die Sebrift Nr. 3. , deita 
Vf. fich als Braun leb weiger ankfindigt, und uiilff 
denen zu fuchen ift, welche Tbatiii^en zn erkenncflr 
jpnd ihre Gefcjiicbte zo erzählen verftehen. Ein roO- 
kommener Gefchichtfchreiber wQrde.er feyn« weaa 
er die Gedanken aus den Thatfacheh, ftatt Ober ia- 
^en hervorleuchten Ilefee , und Wiederholungen , vie 
Abrprünge vermiede. Selten ift der Ausdruäc , nocti 
Seltner die rechte. Gedanke ofkige verfehlt. — FDaf- 
mal wechfelt bey^ihm die Handlung, und wer und 
-was vorgefobrt ift^ wirkt anf den Herzog ein. Z» 
lerft (ein* ftrenger Vater, wie eine furchtbare Gotl- 
•heit, neben ihm eln'ToheofsJicher Znchtnacnfter, eher 
deffen Mifsbandlungeo der unglOoklicbe Knabe nicfa! 
klagen Merf» ein paal* Lehrer, die es gut meynec. 
aber m Unterwürfigkeit gebaJten werden (doch woU 
^icht f wenn fie/dem Knaben Luft zom Lernen 0- 
macbt hätten? darin heftend ihre Aufgabe, die Sek 
eher nicht durch eine Erklärneg» wcrfilr und wen 
gelernt werden fojle , löfen lieb, wie der Vf. zu n» 
nen fcheint), und in dieni^fertigem Gefinde. Dhb 
erfcheint der Herzog als junger Officier, in aUei 
alteren geheime., vom Vater beftellte> Beobachter 
fOrchteod» jund in den jdngerenOfficieren vericbwie 
gene Genc^fsn fucfaeod j es Seht betrQbt ans am iba, 
nur fein kriegen fcher Mutb erfreut; erft nachdea 
er Vater geworden , zeigt er fich als gemaebten Maoe, 
der Frau und Kind Aber alles liebt; indefs bleibcs 
ihm dieGefichäfte fremd, und der preufi^^Dienftwird 
ihm theils durch feine demaligen inneren Gehrecbest 
tbeils durch die Vorwürfe über feine Anordnnngea 
.bey der Vertbeidigung von Labeck v^Ieidet« Hie^ 
auf wird fein Antheil an. dem öfterr« Kriege 1 go9 fefar 
anziehend, und fein Aufenthalt in England, wo eine 
Ititte Ueh^» auch der, McUm nie bcrahrtet Becbsr 

den 
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d^nVerluft des Landes zmvdileii vergeben liefs, kurz 
gefehildert. (Dafs et zu TilGt ganz vei^elTen, und 
Bdch dem Frieden beftändig im Kriegszuftande mit 
Frankreich geblieben fey, ift abrigens nicht ganz 
diplomatifeh richtig. Zu Til fit- ward fär ihn eine 
Geldrente auf Weftpbalen axigewiefen, und gegen 
den Krjtgszultand fpricht fchon Tein Aufenthalt zu 
Brochfal.) ^^ Endlich kommt er als angebeteter FOrft 
nach Braunfohweig zurück, woräber er bis dahin 
nur geheime und einfeitige Berichte erhalten hatte» 
einen von diefen eeheimen Bericbtserftattem (die man 
fonft gut bezahlt, aber nicht (ehr ehrt) machte er 
zu feinem Kabinetsrath. Aber die Landfchaft, fo 
viel Zelt fie gehabt hatte, ihren Beruf zo erfüllen, 
fand er nicht verfammelt , und die beiden Ehrenman* 
ner, denen er fein Vertrauen geben wollte, Graf 
Schulenburg und r* Reimann trateri fofort von den 
Gefchäften znrOck. Nun war er mit den Geheimen- 
räthen ÄSens und Schmidt - PhifeMeick umgeben, wo- 
von ihm der Erfte die Lehre von cTer unbefcbrankten 
Souveränität vor^ug, und der Zwejte alles auf das 
fcbnellfte ausarbeitete, indefs die „gemfkthlichen Ka- 
binetsherreiB *' an die Gerichts - tfnd Verwaltungsbe- 
hörden, und felbft an das Coofiftqrium wunderliche 
Befehle erlieJisen. Es fehlte bald genug nicht an Kla- 
gen, aber vrohl an einem Manne, der dem Herzoge 
redlich und ^reymüthlg gefagt iiätte , wie zu helfen 
wäre. Sein Vater und die weftphülifche Unterdrük» 
kung hatte a IIa zu fehr eingefchüchtert, und es zeigte 
£cfa in Braut» fchweig^ was die neuefte Gefchichte von 
ganz Deutschland beftätigt (auch InTyrol, Wärtern-, 
berg, Frankfurt, Bremen, oder inPreuIsen, weder 
Sinn des Königs mehrFreyheit gewährt, als alle con- 
JütutionelleR Formen?), dafs man zu einer freyeh 
Verfaffung oocb nicht reif fey, und dafs man den 
nichtigen Verein zwifchen Verftand und GemOtb noch 
zu finden habe» Der Herzog wollte fich an das Ge* 
muth halten , er folilte aber nur zu bald , dafs der 
zur Schau getragene Patriotismus insgeniein den wohl- 
berechneten Vortheil der Einzelnen verbarg, und 
dafs dadurch feine Hauptabficht, fich nach Möglich- 
keit zuna Kriege zu rdfted, nicht erreicht würde; 
Von einer ;andeRi Seite fchadete ihm feine Erbitte* 
rung gegen Pr^fsen> die dadurch noch vermehrt 
war, dafs er I813 kein Commandö erhalten hatte, 
ind die iiin nachmals verleitete, an einen inneren 
lirieg gegen Preufsen zu glauben und fich zu beneh- 
nen , als wenn die Feincneligkeiten fo eben anfangen 
bliten. Der Umftand, dafs der Herzog 1813 kein 
"^mmando erhielt, fcheint von dem Vf. t^fer gefucht, 
Is er liegen mochte, und wir bemerken nur, dafe 
ey den öfterr. Heeren felbft der geliebte Bruder der 
un verftorbenen Kaiferin davon ausgefchloffen blieb; 
agegen fcheint der Vf. dein Herzoge unrecht zu 
lun , wenn er ihm die Demonftrationen gegen Freu- 
en im Febr. 1815 zurechnet. Ihm (connte es ja nicht 
1 den Sinn kommen, für fich mit Preufsen zu bre- '' 
ien> und er konnte mithin auch das Mi fsverftändoifs 
cht beurtbeilen, wodurch ihm mittelbar der Im puls 
igebea ward« Per ärgerJiche Vorfall wäre woU am 



heften der Verfchwiegentieit Gbdrgeben. — * Wahr 
und fchön wird der Antheil des Herzoges an dem 
Erfolge des i6ten Jun. gewürdigt. Ohne fein Bey- 
^iel worden fchwerlich feine jungen Soldaten ded 
erften Anfall der frahzöf. Cüraffier ausgehalten ha« 
ben. Aus allem diefen geht hervor, dafs der Herzog 
ein feuriger thätiger Fürft war, der den heften Wif- 
len hätte, gut zu regieren, dafs es ihm dazu aber an 
den nothwendigften Vorkenntniffen^ und Holfsleiftun« 
gen fehlte, dafs daraus Milsgriffe Ober Miisgriffitf 
entftanden, nnd dafs nur das, was er verftand, daa 
Kriegswefen guten Fortgang hatte. Wie ganz av« 
ders wOrde feine Verwaltung ausgefehen haben , wenn 
er Landftände zur Seite gehabt hätte? Da er in fein 
Land nach dem Rechte leiner Vorfahren zurOcktrat, 
fo f raten ja auch die Landftände nn ilir vertragsmäfsi« 

fes Recht zurOck , wie es. auch im KurfQrftenthum 
leffeo ^efchah. Warum machten fie ihr Recht nicht 
geltend / Dafs fie fich zurflckgewiefen fehen wflrden^ 
durften ßi nicht vorausfetzen , und dagegen gab et 
damals Wege, welche die Waldeckfchen Stände nicht 
unbenutzt liefsen. Den Herzog fclieint dabey kein 
Vorwurf zu treffen % weil er nicht daa landftandifche 
Recht zu bewachen hatte (vigilantibus jura funt fcrir 
fta). Eben fo wenig fcheint ihm vorzuwerfen, dafs 
die Freude, neue oefetze zu machen, wohl nicht 
nachhaltig feyn konnte, und die Verordnungsfartim* 
lung'(Nr. 4.) fchwerlich die fchonendfte Kritik be* 
ftehen dOrfte, weil er denn doch wenigftens bey der 
Einrichtung des Juft'iz - und Polizey wefens fich he* 
fcheiden mufste, dafs er davon nicht verftand, und 
feinen Rathgebern darin unbedingt folgen mufste* 
Gerade diefe Gefetze fcheinen aber den meilten Aus* 
ftellungen unterworfen ^zu feyn , indefs diejenigen, 
worüber der Herzog urtheilen konnte, mit Sacht 
kenntnifs, Umficht und nicht ohne Liberalität ver^ 
Tafst find; namentlich die Verordn. vom aten Jan« 
1814) die Bildung der Landwehr und des Land fturms 
betreffend, und vom Uten Febr. die Kriegsartikel 
enthaltend. Ganz anders erfcheint die Verordn. vom 
I5ten Jan. 1814» wodurch eine proviforifche Juftiz« 
und Polizeyverfaflung eingeführt wurde ; nroviforifch 
beifst fie, nach dem Eingange, weil den Verfügungen 
fflr ganz Deutfchland nicht vorgegriffen werden foUe; 
und nothwendig, weil die autgedrungenen fremden - 
Rechte fortgef^afft werden mtlffen. Beides, als 
richtig angenommen, fcheint in richtiger Gedanken* 
verbimiung nicht ein neues Proviforium, fondern ein 
Dulden des Begebenden, bis man etwas Voll ftändiges 
geben könne, zu rechtfertigen, wobey fich auf Preu^ 
fsens Beyfpiel verweifen läist. Doch war auch da* 
gegen nichts zu fagen, wenn man das Alte herftellen 
wollte. Das gefchab aber nicht, und deswegen 
möchte w6hl in dem Satze eine Täufchung liegen : 
„foIcheEinrichtuogen le^f^if^r herzußsllen^ wel« 
che mit den vaterländifchen Sitten und Einrichtungen 
fn'beirerer Uebereinftimmung ftehen. " Was konn- 
ten ferner das für vaterländiiche Einrichtungen feyn, 
womit die braunfchw. Gefetzgeber ihre Einrichtunr 
gen in y^bereinftinunung bringen wollten? Die 
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Reichs- oder Biiiid«ieinriohtaDgeD jconntea nicht be* 
rackfichtigt Ceyn, weil fie diefe noch nicht kannten« 
Es foUtea alfo wohl die Einrichtungen dez: nächftea 
Nachheren des kleinen Landchens berackfichtigt feyn, 
«nd das war allerdings das Gerathenfte , nur ^gte^ 
fich da bey keinegeringe Seh wierigkei t. Braunfeh wei£ 
ift von zwey Staaten eingerchloffen i deren VerwaT. 
hing ron einander vdllig abweicht, von Hannover 
und Preufs^B« Mit dem erfteren hatte es vormals im 
Wefentlicheo gleiche Rechts- und Poiizeyverfaffung» 
nnd in feiner jetzigen Lage konnte es nur als ein An- 
hang yenes Staates betrachtet werden. Die dortige 
Verwaltiuig ift weder die wohlfeilfte noch die rafche- 
fte, aber, lo wie dieHannöv.Jdlandfchrift, klar, kräf- 
tig und gerade, wovon Geh Rec. während der Preufs. 
Befetzuhg des i\^ nnöv« aberzeugt hat ; auch weiCs dort 
Teder, was er zu thun hat, weil die Hauptfache auf 
dea alten Fufs hergeftellt ift. Die Preuls. Verwal- 
tung ihrer Seits ift mit dem Zeitgeift fortgegangen» 
voll Schwung und Leben , und befoiMlers ^^ dem leich- 
teren Verfchmteizen des Alten und Neuen geeignet, 
auch übertragbar 9 wenn gleich das Preuls. Landrecht 
nicht angenommen werden follte« Da es nun wohl 
nicht zweifelhaft ift, dafis Braunfchweig zwifcheo 
diefen beiden Staaten, c^ne die fonderbarrten Ver- 
wicklungen kein von beiden abweichendes Joftiz- 
und Poiizey wefen annehmen durfte, und daher, wenn 
es feine alte , dem Haonöv. gleiche Verfadung ändern 
wollte, Beb nicht anders als für die Preu(s. erklären 
konnte; fo hat iich doch die Verordnung. nicht allein 
von dielen , aus der EigenthQmlichkeit des Ländchens 
hervorgehenden Anficht, fondern auch von dem all- 
gemeinen Grundfatze entfernt, wonach in neuerm 
Oefetzgebungen die Juftiz von der Verwaltung ge- 
trennt ift. Das Land ift in 19 Land- und 2 Stadtgas 
richte getheilt. Die Landgerichte verwalten, zwey» 
auch ein Kreisamtmann, und zwar in Ahficht der 
bürgerlichen, peinlichen und frey willigen Gerichts- 
barkeit, des Vormundfohafts- und Hvpothekenwe^ 
(iens, in Steuer- und den gefammten rolize^ fachen» 
von der Betteley an , bis zu dem Lief er ungs-. Aus* 
hebungs - und Gemeinerecbnungswefen , und der Ver- 
waltung der geiftlichen Güter hinauf. Veri^rdn. vom 
X9ten ^br. Diefe Herren lind alfo in dem , was fie 
unter fich haben, unbefchränkt ! Sie flehen in PoU* 
zeyfachen unter den Oberhauptleuten, die einiger- 
maafsen unfern Landrfithen gleichen , in Juftizfactien 
aber unter dem Landesgericht, und mit diefem unter 
der Appellationscommlfiion. Da die Kreisamtleute 
nothwendig Juriften feyn muffen, foift daraus kkr, 
dafs fie mit der Verwaltung nicht auf gleiche Weife 
bekannt Teyn können, und wie es miit der Verwal- 
tung^ ausfient, die von mehreren gemeinfcbaftlich be- 
trieben ' wird , fo wie mit einer gen^einfchaftlichea 
Verantwortlichkeit 9 ift bis zum Ueberfiufs befpro- 



cheo, ond durch Belege beftitigt — Hey den bei. 
den Sudtjterichten find nun zwar mehrere Sudtrilthft 
und Affefforen angefetzt , wie ans der Vcrordo. vom 
3tcn Febr. hervorgeht, und dort ift^allb «ineXh^. 
iung der Gefchäfte, und eine wirkfiunere Verant« 
wortUchkdt ftatthaft} auph ift von befooderen Po- 
lizeydirectoren in de^ Verordnungen vom lateo wA 
34ften Jehr. 1814 beylaufig die Rede; noch beyläofr 
fler erhalten die fieanuen in der Verordn. vom i8tei 
März, die von Bittfcbrifiten handelt, die WeifaQ& 
ihre Berichte gehödg zu rubriciren. — £9 Ueibl 
aber die Frage: haben, da, Hraiinfchweig ood Wol« 
fenbattel allein Sudtgerichte erhalten, die aoden 
Städte des Herzogtbums: Helmftadt, Biankeabm 
u. t w., ihre ftädtilchen Rechte aufgegeben, undficfa 
den Dörfern gleichgeftellt, oder ift man dofeitia ce- 
gen fie verfahren, und mit welchem Rechte? Fcra« 
die Namen der Braunfcbw. Juftiz- nod VerwaltDiu» 
behörden gleichen den Preufs,, aber von dem Oeilti 
ift nichts übergetragen. Gerade von den leit im if^ 
(o trefflich bewahrenden Stadleverordoeteo , und m 
ihrer Wahl ift keine Spur zo finden, und Aberbispt 
aus den Braunfcbw« Verordnungen der dortige G«- 
fchäftsgang fchwer zu enträthfeln, uüd wo die VVom 
deutlich find, ift der Sinn oft defto undeutlicher. So 
fiiid z. B. die Gerichtskreife „nkÄ* mu Uein, m in 
ftichtern das näthtge AnfituH m gßbn*"!: üebcr das 
proceffualifche Verfahren herrfcht dageeen nw u 
wenig Zweifel, es ift auf alle Weife bnicbleankt, oul 
zwar (o^ dais Niemand drey Ocricbts-Inftanzea tat, 
der nicht über mehr als 1000 Utfalr. fcr«itet: betriät 
der Rechtsftreit nur loo Rthlr., fa ift nicht cional 
die Appellation zuläffig, undbetriffter bis 1000 RtUr, 
fo ift lie zwar an das Landgericht, aber von diefem 
an die Appclhtionscommiffion nur dann zaläffif , wena 
das Landgericht das Urtheil des Kreisgnrichts abeeä» 
dert hat. Nun ift aber in der deutfcfatti Recbt^ 
Ichichte nichts fo erweislich , als daJs es ftets dnj 
Gerichts- Inftanzen gegeben habe. Durften dieb iiar 
den Reichften gelafien» und allen abrieeoBraeofdiv. 
Dnterthanen entzogen werden ? Wie Wenig übrige« 
das Hecbtsmittel der Supplioatjon bey demfelfaeo C^ 
rieht nfltzt, bedarf für pr^iktifobe Juriften keiner Er- 
wähnung. Die Actenverfendung ift vdllig mUrbf, 
io fehr ihr auch in den neuefteo Zeiten das WorH«' 
wegen gefprochen ift, weil es bey ihr keine gihiim 
^yii2 geben kann. Die Verordn. vom igteo Bn 
endlich unterwirft der Cbnfur alle reügiöfe, politi* 
(che und poetifche äcbriften und ^alle zum dffeot- 
)ichen Aniohlage oder zum Vertheilen im Pubiico be* 
ftimmten Auifatze (welche Drvckfebrift ift nicht zhü 
Vertbeilen im Publieo beftimmt , von Vifitenl^vtee« 
Tabaks Vignetten an?) diefe mögen febriftlicb odet 
gedruckt bekannt gemacht werden foUen'Mü 
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GRIECHISCHE IITBRATUIU 

HmmuniiKff h. Mohr n. Zitimier: Nutae in 
Ths^cpitum. ScripitDr. Benrkus Voß^ Ittter. 
graeo. ot Istio. to Acad. Hoidetbergeofi Prof. 

Diefe Noten find als ein« Probe der Beytrage zu 
betrachten, welche der Vf. dem köaftisen Her-' 
lusgeber des bnkolifchen Dichters, dem Ho. Eichr 
läaty zur Mittheilung verrprpchen hat. Sid bezie* 
ien fich zuaächft auf diejenigen Stellen, mit welcbeo 
iie ne^eften Bearbeiter des Theokritos, ffäcohs^ 
Oahty Schäfer und Hermann y fich vorzQg)icb be- 
chäfrigt haben: retiquis notaminibus divtägemdii 
7er editiönem Eichßadianam opporimnitas aperiitur. 

I, 2. billigt Hr. r. , dafs Schäfer gefcbrieben, 

me fchon Andere vor ihm, d ttotI raJ^ irttyauat, was 

peaau der Oe^Mietz fordere , ^ i «/rv^ -^ nuä ti^; 
Iie Worte «ii/ n ri r^M^v^ML foyen als AeeutkCMTue zu 
lehmen. V/ir möehten nur wifren, was man in ei* 
ler folchen Verbindung mit dem Artikel r^ vor ^^iSv 
icTj^K anfangßo foJle : denn mit ihm ift einzig die.Uobev- 
etzung möglich; „Etwas Liebliches, nämMck das 
jefäufel, tönet die Fichte dort;" -^ w«>zu der O«- 
lenTatz: und auch du flötefl — fich gar wBBderUch 
usoixnmt. Va-tckenarii lecHonm Vit durum iUud 
V hioL SuqIv repudiat; — eine verbrauchte Initanz, die 
nan jetzt nicht mehr hören foUte. Es ift ganz un« 
tötbig , :^iM^i^fcft auf die Fichte zu bezii^en ; b^de 
>i9go werden getreont nebra einander gefteUt. >|^- 
vftafj^Qk %tt fibitus ventiy' wie in der Stelle, welch« «tSe 
Ausleger hier hatteo «ergleichen follen^^ FtrgU. 

Numne^or md tantu» vht^iömiw f%h tius A u/t ri 
Heß pePGuffi^ iß0mnt ßucut mm Utota* ** 

der. Eins iwt deti *^iwv >jyvmn bey Himer. 
L V, 9a6^> Alfo: ^Lieblicfh Ift das Gefaofel und die 

'iohte dort^ <* 'riorl rstt^ yrayettoi |uf)i/9}tT«i« " Nicht 

»Icht wircf man finden, 'dafs Fichten ganz nahe am 
Vaffei^ftebii, wbhFaber fo.nähe, dats dasGeflQfter 
tirer vonr dttflAizi^enden ^ode bewegten Zweige 
«Ki Nädblh' j»' da^ Gemuk^mel der Bäche fanft mit 
luftimmt. Wir glauben daher,, dafs ttotI mit ^cAArS«- 
iM verbunden* werden maffe: — „ die Ficht^^welcl^e 
Ht doD Buchen \x^ ein melodisches Geimirmel eiii- 
immt. ** ätfmicl}' Ware diefer liebh'cb^n Sphilderüng 
anz ähnlich die Stelle in \^dra/;'Ep6(L,lI, 2$. h^cf 



Frondtsifue lympkh ohftrepwit ffUUiarUibut^ 
Sotnk&t ^id in'&itet eev€M. 

und Propert. IV, 4. 3. f. 

Lucas erat felix , hederoßf cönßtu* ttntro $ 

Multaque naiivi* ohftrepit arh^r iftfuit» 

Die hier angenommene * Bedeutu^ der Prapoßtidä 
n(o( mit dem Dativ durfte an Hom. Odgff'. X, 68* nach«, 
gewiefen werden können t 

wobey QUntker neuerdings Anftofs nahm de ufti prae^ 
poßtionum ajmd Homer. (18T4.) p. 39. In derfdben 
sedeutnng nahen wir in onferem Gedichte vf. 24. 
9r(oc mit dem Accufativ; wenigftena glauben i^ir, 

dafs TTOT» dafelbft mit oftrets zu verbinden und zu 
XH^ynv zu beziehen fey. Vgl. befonders PTunderlicU. 
Obff. Grit, in Aefchyl. p^ 1^5. -7- h S^* wird die 
herkömmliche Licsart dK^ccrt^rw vertheidigt und er- 
Jilart, wie es früher Henri Etiiune^ nnd nach ihm 
vBrfMiri gethan^ roV lafi^i^ ^r'^^ATn- Das Bedenkea, 
welches >f/t/te^arii(^ gefunden, da dieta Erklärung nicl^ 
in den Znfammen paffe, wird durch die Erläuterung 
des Sprachgebrauchs zurQckgewiefen» welcher rem 
efficiendam ut factum anticipari paHtur. GrOncUlcher 
bandelt davoa Ibetgitf Omvens in den Noclib. Hagu- 
nis III, 3* p« 369. Cqq*« vgL ITunderlich. Obfervatt. 
«d TibuU. p. 105. und Sckäfer in Theocrit. p. aij. 
Nur wünfchten wir jene Bedeutung des ax^'n^ro^ 
ielbft zuvor erwlefen ; mit der blofsen Ableitung ifts 
Aicht gethan, — I, 8ä. Die Lesart Z«Tf u<^' (f«Tfi;<7« 
fc. q-£) wird vertheidigt mit nicht qeu^n Gründen; 
wefeatlioh hat der alte Scbqliai}!; alles dahin gehörige 
icbon vorgebrapht. . — Z» V. 9s. wjürd.uns eine mt^ 
j^andliche Erzählung von den Lieb,es • und Leidens- 

Sjefchicbten des Daphnis mitgetheilt und .mit diefer 
teile in Zufammenbang gebracht. Solche Verfuch^ 
von welchen fich Proben in Mauge.in den alten Scho- 
Ifaftan finden, find immer g^wf^t und verrücke« 
leio^t den eiofaqbea Gefiobt^MOKt nichtiger Deu- 
)liog, Die %ndt der jK;pr)s.tnii«iferer- Stelle fahrt 
do<$ . nur, dafauf i d^s Uapjbiji«. ^inft- fich ^gerühmt 
hatte, die Liebe verflöge njohl9 Ä\f^T ihn.; .dafoir 
ffraft fie ihn nun mit lio^nu^gsloter Xi^be' und. fpot- 
tat fein« Und mehr braocht.ea nicht,. 41m xlie ganze 
Stelle hinreioltend zu verfteben. — V. 102. nach 

V^ 



B0ir\ St^gkaims und ^. >& V^f 4I«' V»> ^f^ef'o 
ipi^y ii>foy'%fHfi^«W><«»f;..gejwiii| dastpaffepdft^, a 
wünto eii^e J&läi)A^^^ng...d^s.j5i^ 
überflüffig g(i^we/ei^ fqJH^*. . Se^ ^rüri^terung. dia- 
iarktamd's finnreicher VerbiefferunVj^fxf/ir^cf., vrt. iniej^ die; Tjo^ Stegjim^ß. aq»fabf;iei| Sf^Uen ^^s Eur 
luetoTi itn 'AppMlt ad'fSuHpid'. Suppßc. p. 253.): Jla^&i'M^, deren fine in der l«ff!si«yir/iefi Ausgabe fauch 

t A. L* Z. 1816. Driitir Band. Mmm an« 
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angefahrt wird: Blad* v.« fie ftehet Odyff. XX, 356. 
Das Sprichwörtliche des Ausdrucks erhellet aus 
mehrern Stellen des Altea Teftameata, befondera aus 

Qefaias LX, aü. Ov «ya^ hufitrsLi i ^Xio< aol, K« T. X. 

Mit grofser Belefeaheit wird zu II, 33. die Na- 

itrcrerchichte des ffds{LM(» als des mythifcheo oder 

Oötrer* Stahls {Deorum chatybs mythicus) abgehandelt, 

woraus befondera alles, was imOricus ^(t und dauer* 

haft ft>yn follte, verfertigt gewefen : um die Ueber- 

fetzung von ^. H, Vofl zu rechtfertigen : 

— — Dir, Attemis, weicht in dem Hade« 
Stlhft dimmantene Kraft ; 

oder wie es früherbin hiefs: 

Selbjl der dcmantcne Feis <— 

Der nun auch nachgewiefen ift aus Firg. Aen. VI, 559. 
. Die Erklärung bleibt immer abenteuerlich uqd pafst 
nicht in den Zufammenhang. Der »ieifxx^ itt der Un- 
erbittliche, Unerfcb&tterliche; tahr bedeutend wird 
er nicht geradezu felbft benannt. Artemis kann Un- 
mögliches möglich machen^ daher auch den Delphis 
anlocken. Man vgl. die von^acobs aus dem Heliodp^ 
rus angefahrten Stellen. Das anftöfsice ^' worden 
wir ganz aus dem Texte weifen: es fcneint von je- 
manaen eingefchoben , welcher den Rhadamanthus 
hier zu finden glaubte. -^ In V. 50. nahm Bruuck 
an dem wiederholten xal Anftofs , und änderte defs- 
halb, mit Ritske^ nach Anleitung einiger Handfchrif- 

ten : MH iq rede hwiivt nr^aon fi^Ltvofihtf Txf Xo(. Daf- 

felbe wird von Hn. Foß wiederholt , wie bereits auch 
der Vater gedollmetfcht hatte : 

Scbauet^ ieli lo auch Delphis, und ftürmt' er daher in die 

Wohnung 
Einem EaXenden gleich, — , 

^AUwardty den Anftofs zu entfernen, hatte die 
leichte Aenderung voi^efchlagen : »< xcv A^X^iv lifufn, 
was aber n^fat commodum videtur. Wir halten das 
wiederholte xal nicht nur fbr nicht fehlerhaft, fon- 
^ern fogar för nachdrucksvoll und , nach dem Mode«- 
ausdruck , für elegant : „ Möge ich fo auch den Del- 
phis fehen und zwar nach meiner Wohnung hiebet 
eilen.*' Beyfpiele eines folchen mit Nachdruck ver- 
doppelten Nttl finden fich in IFeiskis Buch : Pleona/mi 
Qraeciy p. t^ !>• 187*9 our mufs man die paffenden 
ausfnchen. Das Einzwängen des Nominativus aber» 
ix«Xo<, wirft die Rede ohne alle Noth auseinander, 
und macht fie faft grammatifch fehlerhaft ; derglei- 
•hen ad inquUtem et paem turbidam Simaithae miniem 
2u bezieben und damit zu entfchuldigen, ift ein trau- 
riger Kunftgriff; Hr. F. fcbeint die ganze Stelle nicht 
verftanden zuhabeli, da er fich durch die dbutfche 
Ueberfetzung Irre führen liefs : 

Fem in Areadia wXbhIl Hippomanes, welches die Ffillen 
Alle «ur Wnt auf 'den Bergen und hurtige Sltuten ent* 

ßmmet* 

So euch fchon zu Vtrgifs Landbau m, 282. T. IV. 
p. $93«, wo>yter'i£u(ammenhang der Erklärung Ober 
äen fairtjh v«rftändenen Sinn keineki Zw^'f^ zuläfst. 

iNämlieh ficA^eirdki int nv/, fo Wie Jhr^ttfve^^l rm ift, 

mach Salmaßus richtiger Bemerkung! nithl aticuius 



ni hauftu ad infaniam adigl^ fondero rei f«&niiai 
eupidine et ardore infanire. Das hat Fatcken^er Ichoa 
richtig angemerkt« Man füae hinan BußsUu io dea 
Anal. Grit. p. 29. Jacobs in Anthol. Or. T. Vtt 
f^h^^Jü^rmh-Böfch m Antb. Or. p. 28a DaCsor- 
dere , infanire eben fo gefagt werde , ift bekannt g^ 
nug' Vgl. Burmann, in Propert. I, 13. 7. Aach fcW 
5ofltl rrrTToi nicht gerade StuUn voraus; es VJm^ 
Roffe Oberhaupt verftanden werden, nach dem be- 
kannten Gebrauch der Griechen» Thieroameo, lo 
fern das Gefchlecht nicht beftimmt werden foll, ia 
Feminino auszudrOcken. Soll das Gefehlecht hki 
beftimmt feyn, fo find irwXei nicht FUUuy wie V. 12. 
cxuAaiCf^ fär Ku'vf« Oberhaupt, und ir£A.ei aoch nntn 
V. 163. nicht Füllen find. Vgl. Ihm. Ddjll. XXffl, 
246. — V. 53. wird x«t' «•yf/je ^y wv^/ ß«XX« durch 
den Homerifchen Sprachgebrauch vertbeidi£t, aad^ 
hn Richtigkeit auch die wohl nicht zweueltefl,die 
«re'? änderten. Es ift hier allein um den paffeDdcB 
Sinn zu thun , und da kennen wir noch nichts helle- 
res, als was der alte Schpliaft vorbringt: in«"»' 

-^CKfrrr.^U^ Sitrf xxi ocxovtoi ik^eTv ftVa^xca». (In dß 

Jceirl^yrA#» Ausgabe ift dielnterpunctign ganzfalfclL) 
Hr. r. meynt , «yjiov vim et impetumßgnat tgiiiiaux^ 
lio Hicates mirnm quantum excandijantisy nach der 
Ueberretzung des Vaters : 

letsö werd* er terrauft , und gefchnellt in die fiumi^ 

Flamme. 

Lekicographen machen wir auf dasScholion aarnxrt 
fam, das r/XXeier« durch ^cÜvoxmt» erklärt; iMint 
velUre^ dtfeerpere. PhUoftrat. jun. Imag. p. 5- 
dinnrwfi^ov ot^rijv rev 'AxiXA^m« - »«« ^Xnjri {a^vn; 
(Aach das ire^rrol xott ^olun^kyfji^vw^ zu V. 4$. v<^ 

dient Anfmerkfamkeit. Zu erfterem vgl. Fifclur/ni\ 
in Aefchinem. H. v.) — V. 58. f. interpaDginnicii 
des Vaters Dollmetfchung : 

Morgen «erreib* icK den Molch» und bringe dir Ed^l 

mes GetriaX ä\ 
Theftylii. . 

Diefe Ueberfetzung erfcbien fo lange ''als Oofim^bij 
endlich des Sohnes lateinilbhe Pfaaraphrare das Ver- 
ftändniis eröffnet : TUM, Theßyli^ eras potum afjtn^ 
auim Ju ,mso nomine DetpknH in pala§flram pom 
Wir enthalten uns jeder Bemerkung zu einer (olcbfl 
Erklärung^ die einer Traveftirong Shnlicfarr i^ 
als einer Deutung im Sinne desD^hters. DerU« 
bestrank ift das letzte Mittel , su dem fie ibrv 2i 
flucht nehmen will; aber fie verfchiete es asfMd 

J^n, aus ä'ngrtlicber Ünglaubickeit« 9,^^, oT^ 
^yUsy nimm t«? S^oW raLvrd etc. i Tian Vorige fprtj 
Simätha fQr fich : der Ruf der Th^ftylis b^oat m 
drückhch mit dem* Anfange des Veries — r» 3f4 
werden mit J^trgiVs (Aen. V, 514.) »pubndts htM 
nigri cum tacte veneni*^ gut erläutert, und niitAw 
Theriac. 41 3;» wia Schneider angemerkt hatte; n 
gegen die „ Btumengeranke^ der Verdeutlcbaog lu^ 
wir etwas: r« d^oW find doch. nichts weiter, als^ 
^CL%9L. ^ Die Ableitung des Schol» ^et^ to oW >«H 
^?< 73< dQnkt uns ganz richt^. -^^ Ob rx zu H 
oder i^iJiS^ zu lefen' und Miin^^d zu. verhindeo fc]f> i 
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eine felir gTelchgQltige Sache : wi^ ziehen das erftere 
vor; vgl. Fatckin. ad O. L. Die Stelle behält bey 
diefer oder fener Verbindung ihre Schönheit. Es ift 
ungemein rührend, dafs Simätha, fo Fehr ße auch in 
ihre Zaubereyen vertieft ift, Immer doch noch ifara 
heftigen Empfindungen durchblicken läfst. Ueber* 
haupt kennen wir unter den Gedichten des Alter- 
thums keines, \ti welchem mit größerer Wahrheit 
und Lebendigkeit beides, das Naive und das Senti- 
mentale, wie'mäo' es genannt hat, vereinigt wäre. — - 
V. 8o. foU' das GloITem AiTrot/ai oder XiTrcSyn ftatt Xtirev« 
TMv» wofQrfich zuletzt auch Hermann entfchieden, 
im Texte bleiben. Jenes ift deutlicher und nach der 
alltäglichen Grammatik ; diefes edler und ungewöhn- 
licher. Ueber den Gebrauch des «*< in dieTem Zu- 
fammenhange f. Schäfer, in Long! Paftor. p.428« fq- — * 
V. 147« hatte Hermann avAivr^id*^ zu lefen vorgefchla- 
geu, nquae in iadem domo kabitat.** Wir glauben 
mit ^.,. dais keine Äenderung nötbig fey. Simätha 
hatte die Pbilifta entweder im Solde, oder hatte Ge 
zur Lehrerin; es hindert jins nichts, anzunehmen, 
dafs ßimatba eine Freygelaflene gewefen fey. 

111, 31. wird x«raur/K« mit den homerifchen For- 
men x«rjev5i und x«r«uro!^i vertheidigt und richtig er- 
innert, dafs nach (^vX^Vcw interpungirt werden muffe: 
Kio-^o7o ift. der Genitiv der Materie. — V. 30. wird 
inuXm norl ndx^^i aus dem Flor. u. Vat. Codex vorge- 
sogen. V. 33« fyxttuoLi mit Hermann durch per/equort 
^rgiOy wriiiwf^ erklärt. Vgl. Eurip. Andrem. 91. — 
[V, II. wird uns die bekannte Äenderung etfjLvt^a ftatt 
Kt/r/x« , deren eigentliche Quelle noch nicht bekannt 
ift, abermals vorgetragen und ifXr AhlwardVs Lesart 
sntfcbieden. Gewifs ift die Äenderung finnreichf 
ib(%r fo grofse Freude auch Hr. Eichßädt(Qttaiftonum 
vhitotog. Specim. p. 67.) über diefen Fund bezeigte» 
sine wahre Verbefferung können wir darin nicht 
erblicken. Was Eickflädt zuerft in Vorfchlag ge- 
bracht, ' 

TreiVs/ TOI MiXnv KocrrS Kvvu» eifivlSx Xv^aSiv« 

yeritatem ejus (correetionis) fupra omnem dubitationem 
wectatn ratus^ hat ihm nachher Ahtwardt zurOckge- 
iviefen , welcher felbft tm« beybehält und es für m« er- 
därt, nach einer Stelle der Acharner, wo Dorier 
lifo reden; und dl^fem folgend überfetzte Vofl der 

l^atcr : 
Milon beredet gewiDii wie ein Wolf cu rafen, dal 

Lämmleiu ; 

t!n matter und platter Gedanke, wie jeüer finden 
^ird , der nicht in der Bewunderung der aufeefunde« 
len Verbeffermig befangen ift ; nnd'faft möchte man 
dauben', dafe^iuch '^fffh &aUgir nicht viel auf das 
LvAat- gehalten , da er et^als eine bloise Notiz i^n den 
iland gefohrieben hatte, ohne allen Verfuch, etwas 
lavoD in den V^s zu eorri^iren. Wir beruhigen 
ins, aufrichtig geftanden , vollkommen mit der Vnl« 
ata, die immer eine Erklärung findet, wenn man 
lur den Charakter des Sprechenden rein aufgefafsfr 
lat. Battus ift nicht, vc\t Foß fat;t, Aegonis fludio- 
um €t taudnm invidus obtnctator^ fondern ein derber. 



kräftiger Spafsmacher, der mit der mhigeinBltigen 
Gutmüthigkeit des Korydon , feinen Scherz treibt« 
(Femiiis dicacitasO Während der ^nd^ ganz ernlb» 
haft erzählt, als von der wlchtigften ^äc^e von der 
Welt, wirft Battus feine Witze dazwifohen, die ganz 
das Gepräge der Einfälle roher Tagelöhner und Ar* 
beitsleute an ficb'tragen, dergleichen noch jetzt bey 
dieter Klaffe bemerkt wei'den können. Nichts häu- 
figer bey diefen MenCcheo , als fpafshafte Sprichwör« 
ter, wie offenbar ein folcbes in unferem Verfe zu 
finden ift. Wir meynen alfo freylich, es fey xa^ 
vttovoiolv oder «( ^x roS fl^Tri^otfdoxsjreu gefprochen, fo 
fehr auch Eickßädt hoc expticationis perfnglwn ber- 
abzufetzen gefucht hat. Dergleichen Sprichwörtef: 
haben ihre Kraft im Volke, wo fie cntftanden find 
und im rührigen Leben ; wer fich darein nicht zu ver« 
fetzen vermag, vyird 6e freylich froftig und nicht fei« 
ten albern finden. Unten V. 41. ff. bringt Korydon 
auch feine Sprichwörter -Weisheit an, aber ziemlich 
unpaffeiid, wie weiland Sancho Panfa : das ift eben 
der mimifche Charakter diefer Gedichte. — V. ^4* 
meynt Hr. ^., Ix« re. ViV fey nicht zu ändern, par« 
iicula tt fecunda v$rbo fubjeeta ftehe oft fo ; nacnher 

aber : fortajfe tame^Iigendum *x» V^ »»». Es ift aber 
nichts zu ändern ; der ganze Vers fchildert mit Leben« 
digkeit das Fortgehende der komitchenHandbing. 
Siehft Du den Dorn ? bat Battus gefra&t.' N«l y«l 
Kt die erfte Antwort ; zunächft : jetzt hab* ich ihn 
ycüu^fi mit den Nägeln ; und endlich: ßehe^ da ift er! 
S69 x«i «iJt«. Zu i'd» Vgl. Schäfer. Melet. Grit. p. 77. 
und ^. H. Voß im N. Magazin für SchutUhrer I, i. 
S. 159. ff. 

QDer Befokluf* /qI^u^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

QuEDLTHBVRO , b. Baffc : Einige Blumen in die ver>' 
dienten Lorbeerkränze großer FUrflen und Helden 
geflochten von einem preußifchen Patrioten. igiS- 
Vlu. 74S. 8. (8grO 

Dem Vf. diefer lyrifchen Poefieen , Hn. Confiftoriai* 
rath Meinecke zu Quedlinburg, „war es Drang des 
Herzens, in das holie JuWIicd von Europa mit eini- 
gen feiner f^arfentöne einzuftimmen. " „Möchten 
fie, fagter, nur rein genug geftimmt feyp, um den 
Kennerohren nicht zu mifsfallen. " Allein gerade die 
reine Stimmung wird in ihnen am auffallendften ver- 
iriifst. Dem Vf. fehlt es nicht an Wärme und einem 
faft jugendlichem Enthufiasmus, wohl aber an feften 
Tact, nm den höhern Flug lyrifcher Sprache Scher 
durchzufahren. So heifst es z. B. gleich auf der 
zweyten Seite: 

Ein Alexander wird au« Norden, 
Zum Staunen meitier Nation, 
Ihr mit dem Frieden neuos Lebon 
Und alte Ehre wiedergeben ( ? ) , 
Undyrine nie geßshne Horden 
Den Bourbouniden ihren Throtf. 

Die 
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Die Ubgbm lyriicfaeo Gedichte leideo aUe, mehr oder 
minder, an matter Dehnang uod profailcher Schwere; 
liey elliGbe||(Qr2ern,-z. B. S. 23 u. 28-» ift diels we- 



niger der Fall. Die Anfiehtes des VS$i van der allgar 
meinen Lage der Dinge find fo heiter 9 wie mao fii 
jetzt (nach heynahe zwey Jahren) wohl fielten findet. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



L Lehranftalten, 

Ulm. 



_ 'en XX, luI* wurde der an dem Gymnallam xienan- 
^geftellto Prof error der Tievten KlafTe, M. Schneider ^ 
'vorgefteDt. Durch feine Autrittsrede über die Wich- 
tigkeit der klafiirchen Studien und der Philologie über- 
haupt erregte er günftige Erwartungen , und viele, 
weil dergleichen hier immer nicht zur öffentlichen 
Kuiide gebracht wird, bedauerten xuchber, fie da* 
durch terfäumt eu haben. 

IL Vermifchtc Nachrichten. 

1) Ai$s einem Briefe aus Thüringen. 

^m^ »- Ob ich gleich der bayerifchen Grenze fo 
nahe wohne, habe ich doch lange auf Nachrichien von 
dem Erfolge der Ankündigung warten müCEsn, welche 
loh Ihnen neulich mittbeilte; und noch kann ich Ih- 
nen nur die zwey erften Bogen der: 

Krankheits - «ad Heüungsgefchkhte einer fogeuannten 
Somnambule» In zwanglos fortlaufenden Heften 
zum Beften der Menfchheit herausgegeben von 
yoh. Afollon. Peter Weltrieh ^ KOn. Bayer. Rent- 
amtmann %tt Rulmbacb im Mainkreife. Kulm- 
bach l%l6m 

fchlcken. Indeffen find, wie mir gefchrieben wird, 
nicht bloCs fchon Techs Bogen davon , fondem auch die 
Ankündigung einer ^Beleuchtung ** erfchienen, welche 
nach ihrem plumpen Tone nicht viel Erfreuliches foU 
erwarten laffen. Auf alle Falle hat der gate Hr. fV. 
&xkL und die Sache dadurch in eine Üble Lage gefetzt, 
dafs er mit Feder und PrefTe der Krankheit auf dem 
Fafae nachfolgen wollte. Wer in folchen Dingen öf- 
fentlich /4 gefagt hat, fagt dann gar zu ungern B. Er 
ift alfo befangen. Es ift ihm nicht mehr genug« zu 
beobachten, fondern er mufs (o beobachten, wie er 
es für feine Ankündigung braucht; auch, wie er es 
für die RückCchten auf die dem ölFentlichen Urtheile 

t reisgegebene Perfon feiner Kranken nöthig hat Dazu 
pmmt, dafs Hr. f^, offenbar kein Schriftfteller ift« 
Und es gehört ein fehr gewandter dazu, bey einer fo 
kitzlichen Angelegenheit, wie die Krankheit eines jun- 
gen Eraueuzimmers und deren Heilung durch thieri- 
fcfaeü Magnetismus , allelClippen zu rermeiden. Dab 



das fogenannte Publieun, Wo)ke*ns Vielkopf, Cd 
defto roriaatcr luftig macht, je weniger es von de 
Sache verfteht, ond irgend einer emften Anficht fiU; 
ift« läfst fich dmken. «— *« 

a) Atu eimem fpätem Briefe^ 

Efl warnt ridieuins mmt. Mein baierifdier Fretad 
kann mir zwar die vier übrigen Bogen der Wekricb* 
fchen GeCßhichle nicht Cchicken, hat Um mir aber 
durch feine Nachrichten ziemlich erfetat. Darans er 

E*ebt fich immer mehr, daCs eigentHcfa Hr^ fFtitni 
Ibüt der Kranke ift. im Kulnriiäcber üntorliaitniig^ 
blatte biuet er« »weil die Zahl derKaanken, wel^ 
von feinem göttlichen Heilmirtel (doali vrohl nidt 

Söttlicher, als Teufelsdreck, oder Ritter ZnvaecrMaBi'i 
.eentodom taraxatum?^ Hülfe erwarten, zunehme, aai 
die Seide dabey eine Haupirolle fpiele, - um feidcas 
Lumpc9, und rechnet dabey befeoder« auf die Units« 
fiütztmg der IfraeUten^ welche von der Bekanptirvr« 
düng feines Mktels dem .gnafiten Nmam zu ervtania 
haben. " 

Im Allg. Anz. der Deutfden fncht er die fehle» 
nigftc Mittheilung des voHftändigften Werkes ober 
agyptifche Hieroglyphen und ihre Deutung sverCiscbe. 

Zwey Bogen über das Evangelium Matthäl htX er 
drucken laffeu, aber zuropkgcnommea. Man fiebt 
alfo, dafs der Mann ganz befondere Dinge TorhaL 

Indeffen ift auch von der Beleuchtung ^ Bogca 
gedruckt: 

/ Auch einige JVorte zur Berichtigung der merhxrür^ia 
Krankheits - und Heilungsgejchichte einer Jbgen^nrMz 
Somnambule zu Kulmbach^ und. zwar ebenfalls ic 
zwanglos fortlaufenden HeFtep,, von yo/l DU:^ 
Dr. und Landgerichtsphyfiqu^ * zu Kulinhacb« 
Kulmbach im Julius igi6. g. 

Diefe herzlich fehlt cht gefeb«iehei|e B«ric1a|jg«is 
enthält doph einige Angaben, welche die Wahrh«ide 
keit der #eltricfafcben EäzAhlmig MiMch wmmihlhdt 
machen. Sie ift übrigens ger niebt: iai dka Puiiliooia 
gekommen, fondem unterdrückt vroevleii^ ^vreldiei 
man auch von der FortA^tzeng dec Welimnhfpi»«it Ge- 
Ibfaichte fagt, und wehl glaohen kann , «wael ap^ih ««^ 
fonft wohl von einzelnen Cenfoven devglei^enlU#dA> 
handlungen wiffen will gegen das Itadchegefi 
cbea Prebfreiyheil ans fpriobt. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Heidxlberg, b.Mohru.Zimmer: iVb^/y^ in TheO" 
critum. Seripfit Dr. Henricus Fqfl etc. 

(BefMufit dtr im vorigen Stück abgtbroekenen Heoenfietu) 

In dem ffloften Idyllion werden mehrere Stellen ge- 
gen Aenderungen gefchattt, z. B. V. 30. rv (t^ ^ 
r^V^«) oSro^ e^icri« ! wozu ein neuer Verfucb gekom- 
niea in Gerhard, leetion. Apollonr p« 224^ und ^0/* 
ger ad SappbuS Carm. p. 7. Vgl. Schasfir. Addend. 
in Gregor. Gorinth. p. 897- -^ V. 38. wird Heinfis 
vffi abgewiefen und aer Sinn richtig angegeben. aU' 
ronymus de Bofch Animadv. in AnthoL Gr. p. 266« 
überfetzte die Stelle fo : 

— — — Eoce vide t qua gratia ferpat* 
Ttt catulos' , nutrique impos , ipji* erh ejha» 

Vgl. ffacobs Animadv. in Anth^ Gr. T. XII. p. II4« 
und Ritter skuf. ad Phaedr. IV^ 18. p- 379« ed. Bur- 
mann. ' 

'VII, 7. Icheint ein alter Scholiaft Alygt^ot xXijd^«! 
rr gelefen zui haben, was ßch auch fonft nnterilQtzen 
läfst; f. Odyff. X, 510, nur möchten wir's nicht To- 
gleich in den Text aufgenommen wlffen. DieUeber- 
fetsung hat auch fchon „Pappelbäum* und Erlen*' u. 
£ w. V. ni. f. wird durch Interpunction geholfen, 
der deutfchen Ueberfetzung gemäfs. Diefelbe Ab* 
theilung haben fchon alte Ausgaben» z. B. die Bafe- 
ler vom J. 1 541. 

IX, 30. wird uns nochmals die Verbefferung em- 
pfohleo, die ^. H. Faß zu VirgilsLdb.Bd. IL S.358. 
mitgetiieilt bat, ^vai) ftatt ^^ii« und auf Mu beza- 

Sen. Aber mit allen Aenderungen und Deutungen 
leibt der Vers doch in diefem Sufammenhange nn- 
ausftehlich» und ift hier nicht an feiner Stelle. In 
einer Ausgabe finden wir aus dem Cod. Med. 0X0- 
(pvyid/ oc^vao|tl,^ngemerkt, womit die Sache nicht 
gebelfert wird. 

Die fo viel eepriefene Aenderung von^f)^. ff. Voß 
in XI, 39- o'fuiot x?fi«vrMff'«i<}«i^ ift nicht nur ganz ttnnd» 
thig, .Jondero fcheint uns auch ^ngriechifch. „Er 
fingt fich ein Stackchen vor ** ift frey lieh hie und da 
deutfch , aber grieohifch möchten wir es erft nach- 

Srewfefen haben. Statt. « h« übrigens mufs die dori« 
che Form dtM h^rgeftellt werden. 

Gelungen ift die Erklärung des «9/r» V cS ?X%m 
XHI, 149 vom Pflugikier hergenommen, der gerade 
Furchen zieht. S. Find. P. IV, 403. eecen Toufy mit 
welchem es Jichäfer hält ad Plin. Epilt. Hl, 9. p. 153, 

Jt. L. 2* i8i6. VriVtir Band. 



vgl. Theoer. XII, 15. Der Vers behält freylich im«- 
mernochetvyas Schwerfälliges undAnftöfsiges. V.^g« 
hingegen bleibt dunkel, unddleErklärung: illUpra^ 
fentibus et difceffum parantibus^ ift weder den Worten, 
noch dem ZuEammenhaoge anpaffend. Es ift uns 
höchft wahrfcheinlich, dais hier eine Lücke im Texte 
fey, wie auch fchon Reiske vermuthete. 

Sehr richtig ift XIV, 23 ff. der Sinn angegeben, 
der auf dem Wortfpiel beruhet, dafs der öeliebte 
Lykos hiefs, und XtJxo^, der Wolf, im Sprichwort 
(m{ (Tofto^ tiit^yt) wie hier gebraucht wurde. Der befte 
Commentar bleibt hier die fehr gelungene deutfche 
Ueberfetzung. Dagegen finden wir die Reiske'fcha 
Aenderung V. 35 : Ave i^v^iev« ri tsinXmq "E^m aVo/xee 
^«o'ffovy^änz unnöthig, ja wider die Sache travefti« 
rend. l5afs Kyniska, die mifshandelte, ihr Ge#and 
zufammenrafft, um defto fcbleuniger entfliehen zu 
können, ift in der Ordnung; dem Aefchines al;^r 
fteht es lächerlich an, da er ue ohrfeigt 9 ihr liocb 
zuzurufen : 

— du Gewände dir hebend f 
Wandere fchleunig hinaus! 

Mit fo vieler UmftändKchkeit pflegt man bey folcbeo 
Executionen nicht zu reden. V. 41. bindert aioht^ 
die Stelle, wie wir gethan, zu deuten. In der Lei» 
danfchaftlichkeit des Vortrags mengt Aefchines Er- 
zählung, und die der Kyniska gemachten Vorwürfe» 
unter einander: die Worte V. 36 ff., 'E|u^ x«x^y etc.« 
muffen wir uns ihr gleichfam nachgerufen denken; 
der weitere Fortgang deif Erzählung wird V. 41. ra« 
biger angeknüpft. 

XV, 2$. foll nach dem auch fonft fchon bekannt 
gemachten Vorfchlag von^. H. Foß gelefen werden: * 

M«tfv eiff«!« xS ^'^ <<dc<» liehet ni rä fii) idoVri; 

Die Partikel fx«v ift rein attifch und böchft unpafTend 
im Munde diefer Dorierinnen. Merkt man ferner 
auf den Gebrauch diefes Wörtchens, fo ift auch di^ 
fer unferer Stelle nicht angemeffen.; die Antwort auf 
die Frage mag bejahend oder verneinend gegeben 
werden können , die Frage felbft kann nicht anders^ 
denn nur vermuthungsweife, vorgebracht werden» 
wie deutlich erhellet aus den von Hermann angeführ« 
ten Beyfpielen ad Viger. p. 789. ed. novifT. Das ift 
aber hier nicht der Fall. Die Erklärung des Scho- 
Haften, der diijYijVcxio ergänzt, beftätigt die gewöhn- 
liche Lesart, und der Sinn ift leicht: Von dem, was 
du gefehen und wovon du eben erzählteft oder er^ 
zählen woUteft,^ erzähle ov liolaet, rS ^j) fiim^ Frey- 
lich ift die Ergänzung hart , wie auch IFjfttenbach ur- 
Nnn theilt 
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theilt Aoin^v. in Julian, p. 184. ed. Lipf., und 
Schaeftr adAimbert. Bof. p. 601 • ed. Lipf. , allein 
vielleicht I^^ Auch hier ein gangbares Sprichwort 
zum Grunde, ^e in diefem Meifterftück roimifcber 
Dichtkuoft eine Menge folcher mitten aus dem Volks- 
leben aufgegriffener Kern- und WltzIprQcbe vorkom- 
men. Sehr treffend ift Hermann' s Bemerkung: S<h 
phronis mimos fi haberemusj faepius parum profutura 
effet grammatica. Beruhigend ift es immer, dafs der 
alte Scboliaft , der doeh auch Griechifcb verltand, 
den einfachen Sinn auffafste, ohne gerade Anftofs 
bey der Stelle zu nehmen. 

Leicht und gut wird XVI, 5. durch Interpanction 
geholfen : ''Af^mtf if ß^oroi Mm , ß^oroJ^ ß^orol ^tfityru 

XXI, 51. um den metrifchen Fehler in Kocl ov 

tptiyovro^ erfiva Zu entfernen , ändert Jf. H. V.Toi 
eii ^. Leichter und glQcklicher als Gerhard in den 
lectt. Apollon. p. 1619 welcher den Vers fo lieft: 

XXin, 50. itrrt V ecTF mirm. — §f. H. V. iw&fv. 
vgl. Aefch. Agam. 884* 

Wir haben in möglichrter KOrze Alles ausgeho* 
ben^ was ficb durch Neuheit empfehlen oder fonft 
Aufmerkfamkeit verdienen dürfte. Das Neue, haben 
wir gefehen , find die an mehreren Stelle verfuchten 
Textesveränderungen und Umdeutungen, unter wel- 
chen ein paar wefentliche Verbefferun^en, von^. 1/1 
Vofl dem Vater, Kennern des Dichters zum Theil 
fchon bekannt aus der deutfchen Ueberfetzung vom 
Jahre 1808 > aufserdem auch fchon einmal vorgetra- 

ro in den Heiäeiberger ffahrbU^hern (i8ii- VII. u. 
w;). In der iateinifchen Schreibart wäre manches 
zu verbelTern. S. 4. nennt Hr. ^. feine Beyträge felbft 
notamina; „6ch was einbilden'* heifst S. 7. animoßbi 
aliquiä infingere. In der fchönen Periode am Ein- 

! ränge (einer wahren Schachtel - Periode) wird con- 
iruirt : Eichflaiius -^ novam bueoL poetarum edt' 
Honem^^ breuiin tucem emiffurmm pollicebatur. 
Auf derfelben Seite macht tunc den Nachfatz, wie 
%inkt fv. S. la cui viros ef^itos — obfeeutas ejfi 
eportuit für oportebat oder oportuerat. 

Wir verbinden mit diefer Anzeige zugleich die 
einer Schulfcbrift des gelehrten MattttiH^ welche auf 
den Theocrit Bezug hat : es ift das Programm vom 
December 1815 zur Ankflndigong der Schulfeyer- 
lichkeiten am Geburtstage des Herzogs von Gotha, 
und bandelt : 

De carmine Theoerüeo XXIX. Das Gedicht ift 
tkberfcbrieben : 7r«id<x«. Bekanntlich hat Hr. Thierfch 
in feinem Specim. edition. Sympoß Piatonis (Göttingen 
1808) p» ^5 ff* zu zeigen eefucht, dafs diefes Gedicht 
nicht vom Theocrit vernifst feyn könne, und dem 
yttkäös zugefchrieben werden muffe. Diefer Mei- 
irung find die Herren Böckh im Mufeum der Alt. WilT* 
H, 2. p» 175^ und ffmior/ zu Horatius Satiren S. 103« 
beygetreten; noch vor Thierfch war Ifehnert auf den* 
felbea Gedanken gekommen, vfie^ffacobs anführt^ 



vgl. auch Sckaefer ad Gregor. Cor. p. 516. Hr. Woükä, 
oDne gerade für Theocrit, als Vf. des Gedichties, ftrei« 
ten zu wollen , f ohrt doch Gründe aus , die ibu biodera, 
daf felbe dem Alkäos beyzulegen. Fflrs erfte enthält dei 
iolifcheDialect, wie wir ihn aus den wenigen Ueber- 
reiten diefet Dichters -kennen lernen, weit bedeuteo- 
dere Abweichungen vom Dorismus, als in diefemGe 
dichte vorkommen. In diefem finden Geh nur einige 
Wortformen, welche die Grammatiker den Aeolern zo- 
fch.reiben , wie op^rfrov ftatt »(^rirov V. 13» vfAoiovV.:o, 
arvfittToc und nMOi^x^V^^^ f^>* H'^^fX^f^«' V. 25« irrk 
f. fifT« V. 38. Hingegen «« f. ?«« V. 20. ift dorifch, 
fo wie n/ f. av undV^ V. 25, und ^^^o^ für ir^oW« 
V. i6. findet ficb fogar bey den Tragikern, z.B.%i 
Antig. 529. Eurip. Herc. f. 1207. mit Bornes. Dem- 
nach könnte diefea Gedicht mit nicht mehr Grcod 
äolifch genannt werden , als die lyrifchen Gelange 
in den Tragödien attifcher Dichter dorifch, uod 
mit demfelben Rechte wQrde man auch daS28*Thee- 
kritifche Gedicht äoUfch nennen können, deonei 
finden fioh darin äolifche Formen , lifM^f^ f. «Vf^' 
I.e. 3. (vielleicht auch jBoAAtaSm f. ßoi^At^^Ki, iinni(» 
f. ^9r«^f IV. S. Gregor. Cor. p. 286.) und ein ganz reio 
äolifches Wort ß^'xi) f. ^'xi} V. 11. Gregor. Cor. p. 310^ 
IX. p. 328« Von dam fogenannten Digamma Aedi- 
cum ift im 29* Ged. keine Spur. Ais zwijften Gvod 
führt Hr. M. an, es fey nicht wahrfcheinlich, dais 
ein Gedicht vom Alkäos^ mit deffen Gedichten übe^ 
haupt Ariftonbanes und Ariftarchos fich fo viel be- 
fchäftigten (f. FUloifon. Prol. ad Hom. p. LIX. Scho). 
Ariftoph. Plut. 25?. mit Hemfterh.), dem Theocrit, 
faft dem Zeltgenoffen jener Grammatiker, habe za* 

Sefchrieben werden können ; wohl feyen fpatere G^ 
ichte und Schriften älteren Namen untergefchobefl 
worden , dafs aber ein älteres Gedicht einem jooge- 
ren Verfaffer zugefchrieben worden, fey im ganzes 
Alterthume ohne BeyfpieK Durch diefe Grande alfo 
wird das Zeugnifs desPlatonifchenScholiaftenfSchoI. 
in Plat. Sympof. p. 51.), worauf Thierfch fich ftmzte, 
in' Zweifel gezogen; ja ea fteht ihm entgegen das 
21engnifs des Scholiaften zum Lykophroa V. 212.^«*^ 

•i onrw5lvTe{ ri roS Ao^^^M^*' dixi^rm, iyi^känycn • l^ 

xed 'AXxotio« ^ijaiv oho€ yoÜ^ elyB^wctf iicm^ 
Hier erhalten Wir, nuch WatthiH's Meinung^ dasecote 
Fragment des Alkäos^ mit welchem in dem pbtool- 
fcben Schollen eine Verwechslung vorgegangeo fej. 
Höchft wahrfcheinlich ift diefes SoliUion noricht^ 
abgefchrieben , u&dAfa^Aiii^VMeirtung trifft nach oo- 
lerer Anficht die Wahrheit, dafs diefe Stelle alfo la 
ordnen fey : «vn 6e «c^imsiroc 'AAxa/«if d^xi ' * * *^ 
Of oxpiTO« * Oivof , i ^<Ae YToci xtu «'A^^caa « fo dab tief 
Vers des Alkäos «ivoc 7«^ «v^^Mfrejc ilmr^ vielleickt 
mit leinen zwey vorhergehenden in jener Locke tt^ 
fprQnglichgeftanden bäte: denn es ift der dritte Vers 

im Alkaifchen Syfteme, u — o — | u — 

Cs fchelnt Hn. MaithiS entgangen zu feyo, d^ 

auch Hermann im Appendix zu der neuen Ausg^ 

des Figems fich gegen ThierfcVs MeyÄung erkürt 

jubei 
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habe, S. 925: ^^quod Carmen^ nifi firmio^ibus argu- 
wentis^ quam quai ex fchotiaflB Piatonis f. üi.depnmpia 
fünf j Atcaio viniicetmr , non außm aa hunc auctorem 
rtftrrt. " 

In eifl^r Anmerkung macht der Vf. noch auf den 
Umftand aufmerkfam, dafs das Metrum des sg.IdylL 
('AXaxtfT«), in welchem er auffallende Aeolismen 
nachgewiefen 9 gerade von der Art fey, wie es am 
haufigften ^/ir^oj gebraucht, und in Nachahmungen 
derfen Horaz in der Ode : JVfi//am, Var$y facra viti 
prius feveris arborem. Daffelbe Metrum findet fich 
in den Alkaifchen Fragmenten in Arlftot.Polit.III, lo. 
Cp* 135 Sehn.) und Schol.Arift.Av. 1410, vgl. Athen.- 
^> ?• 430* A. XI, 481. A. Aehnlicb im Fragment 
bey Athen. XIV, p. 627 , das der Vf. alfo abtheilt : 

— — I — p« — I u— •^-•«. I — ou — I 

"" I 

o — — — I ü — 

s 

V. 4. lieft M. i(X9q «0xu(M ßSXiv^M und im letzten 
Vcrfe : 

f. r(yov) tara^fv r66e. 

Die letzte Hälfte eines folchen Verfes entdeckte M. 
auch im Eufuthius p. 705, 6(. Schol. Ven. ad 11. »', 

• •|....|..r. •— I -— O U — I O — — — ( O — 

^— •— — jBXiix^v Mfimv dx9ttA9irr9t ttvo«/. 

VERMISCHTE. SCHRIFTEN. 

1 ) Sth aAsburo , gedr. b. Heitz : Memoria viri maxi- 
fuereverendiy amptiffimi, ffok. Laur, Steffi gy 
S. Theoh Doct. et Prof., Paff, et Praefid., Con- 
fift. tempH novi, Infpect. confiftoriorum tempii 
novi, Ncopetrini, WiJhelmitarrietc. , Directorio 
ConGft.geh. adfcripti, beate defuncti , academiae 
theol. Aug. conf. nomine, patronis, fäutoribus, 
civibttS et pofteris commendatur. . Scriptore^oA. 
G#o. LMiery Theol. Prof. ord. (1816.) 36 S. 
gr. 8. 

ö) Ebendafi gedr. b. König r Rede bey dem Lei- 
^ekenbegdngime Hn. ffoh. Lor. Bleffi^s^ Dr. 
u. Prof. d. Theol., gehalten den 2oftjen Hornung 
I8t6 h) der Neuen Kirche zu Strafsburg von Kart 
Max. Fritz ^ Prof. d. Theol., Dir. d. Gjmnaf.» 
und Pfarrer an der Neuen Kirche.* ig S. 8- 

3> Ebenda fy b.Heitz: Hn.Dr.ffok.Lör.Btef' 

yig's letzte Predigt ^ gehalten in der Neuen Kirche 

XU Straßburg am XXIV. Sonnt, n. Trinit.^ den 

^en Nov. rStj* Nach feinem Tode herausgege- 

Den. i8i6. xaS. 8* 

Hr. Dahter bringt die frflhern Lebensumftände des 
'erewigten aus dem Programme in Erionerong, in 
'elohem Bleffig beym Antritte feines akademiTchen 
ehramts (1786) zur Anhörung feiner Inauguralrede 
jolud 9 luid man lieft wirklich mil Vergnügen^ was 
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er damals von feinen Studien erzählte; vorzQglich ge» 
föUt die Aufrichtigkeit, mit welch» Ir IrrthQmer 
bekennt, in denen er als jQngling faglngen war. So 
fagt er z. B. ^- „ Germanicam me Imgfßm ealtere , quia 
nee gültiee nee latine mewtis cogitata apud meos efferrem^ 
diu et me falfa perfuafio tenuit; tanaem ab error eref^ 
pifcenSf nee nutricumautcujuscunque ptebisfoliusaucii^ 
ritate confifus 9 flytum refingere atque clajftcosj quos et 
nos habemusi auetores reverenter adire coepL^ Unbe- 
fangen klagte er auch aber die Lücken feiner Er^ 
kenntnifs, und geftand frey, dafs, wenn er fich 
manchmal mit JOngeren vergleiche, und bey fich 
felbft überdenke, wie viel er wohl wirklich wiue , er 
mit Leidwefen finde: non quidem literario fe atio ab^ 
ufum^ fed non diu fatis^ non per multorum annorum 
conflantem feriem , eisdemfe rebus MtÜiffe^ wovon frey- 
licb aoeh lehr viel auf Rechnung leiner äufsern Lage 
zu fetzen fey , da er, fo vielerley Studien zu treiben, 
durch feine AmtsverbSltnifTe genöthigt werde. „ Qui 

iwjfuuj dum ab alia ad aliam femper vocor revocorque 
ineamt in harum ulla $0 usque pergere^ ut aliquid 
vere limati atque exculti cum aliis communicare 
aueamV^ In der I>olge werden Bleßj^s wirklich gro- 
fse Verdienfte um Straßburg von Hn. jD., da, wo 
er felbft das Wort nimmt , ins Licht gefetzt. t)a{s 
er unter der Schreckensregierung lange gefangen 
war, und wahrend diefer Zeit nicht leiten in der 
äufserften Lebensgefahr fch webte , ift bekannt. Aus- 
führlichere Nachrichten von Bteffig's Leben foll man 
fich noch von einem andern Lehrer der Strafsburger 
Akademie verrprechen dürfen. Geboren am 15. April 
1747 einem Flfcber zu Strafsburg, unterlag Bl. am 
17. Febr. igi6 dem Magenkrämpfe, woran er feit 
einiger Zeit gelitten hatte ; früher war er oft lange 
und fchwer mit Verftopfungen* heimgefucht gewe- 
fen. — Ein fchönes Denkmal fetzte ihm Hr. Fritz 
in Nr. 2. Wir heben nur folgende Stelle aus: 
„Otheurer Lehrer, wie mächtig wufsteft Du unfre ' 
Wifsbegierde zu erregen ! Wie lieb machteft Du uns 
die Wißenfchaften ! Welchen Wetteifer erweckteft 
Du unter uns, die wir demfelben Ziele entgegen eil- 
ten! Wie weife leitete uns Dein Rath, bewahrte uns 
vor Abwegen, und machte uns mit den Hülfsmitteln 
tut glücklichen Erreichung unferer Zwecke bekannt! 
Wie fpornte uns Dein Lob, wie woblthätig wirkte 
Dein fparfamer und milder Tadel ! Wie begeifterteft 
Du uns für das Schöne, Grofse, Weltbeglückende! 
Und in welchem bezaubernden Lichte ging uns durch 
Dich das Wahre und Gute auf! Von Liebe fchlug 
unfer Herz Dir entgegen, wenn wir das Heiiigthum 
Peines Lehrfaals betraten : laufchend hingen wir an 
Deinem Munde, wenn Du uns den reinen tiefen Sinn 
der Werke des griechifchen Alterthuois enthülltelt, 
oder uns einfohrteft in den Tempel, welchen die 
Weifen der Vorzeit der Wahrheit errichtet haben; 
und ich weifs es, ohne dafs ich felbft an diefen Be- 
lehrungen Theil nahm , wie Du in der Entwleklung 
der chriftlicben Glaubenslehre das Herz des Jünglings 
gewanneft, und ihn die Lehre aus Gott achten und 
Beben lehrteft , wie Du das Gefühl für das Erhabene 
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in den Schriften der ifraelitifcben Vorwelt wecktaft. *' 
(Nach Hn. Fr. /chmachtete er wdXzt BjohtspUrrB über 
ein ffakr im Gefängniffe. JIr. DaUer ,eber fprichft 
beftimmt von eilf langem Monaten feines Verbaftes. — ' 
Bleffi^s letzte Predigt yerräth keine Abnahme der Gei- 
{te$kraft \ dennoch ward fie von ihrem Vf., deflen kör- 
perliche Kräfte mit den geiftieen nicht mehr gleichen 
jSchritt hielten, im Vorgeföme des herannahenden 
Todes aufgefetzt. Mit ROckficht auf das Sonntags- 
evangelium (Mattb* 9» 18—26.) fprach der Redner 
davon, dafs der Chrift mit frohem Muthe, auch bey 
vollem Gefohle feiner Schwäche , an Abfchied , Le- 
bensende ond Uebergang in die Ewigkeit denken 
könne. Rec. wQrde Ich zwar aber einen Theil des 
DogmaUfcben in diefer Predigt etwas anders ausge- 
drückt haben ; allein er erkennt gleichwohl auch in 
diefer Homilie die nicht gemeinen Kanzelgabeo ihres 
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Vfs. an. Einiges in der'DicUon ftofst gegen die Re* 

fein der deutfchen Spiicbe an. (UebrigensbatHr. 
)aUer auch hier eine andere hiftorifcbe Aogabe; er 
labt den fei. Bleffig noch am fFeihnacktstage von 1815 

?redjgen; . follte aber die am 2^^ Smtagt «ofi 
"rinit. gehaltene Predigt ausdrücklich als die iM, 
die der Verewigte gehdten habe» angegebeo wordeo 
feyn , wenn er auch am 2^en Dec, noch gepredigt 
hätte? Der Glaube an die völlige Zuverläfsigkeit ge- 
fchichtlicher Gegenftände in Anfehung einzglm iilti- 
npn ümßände wird doch fehr gefchwächt, weonisu 
fieht, dafs zwey Männer, wovon jeder die Wahrheit 
leicht erfahren konnte, wenn er fich nur danudi 
recht erkundigte, in Betreff folcher Notizeo, die 
jeder als ficher angiebt, von einander abweicheoidi 
doch des einen Angabe anrichtig feyn mufs.) 
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Preußifchen Akademie der If^ffenfchaften zu Berlin 
" für das ffakr rgtSj bekannt gemacht in der öf- 
fentlichenSitzung am 3ten Julius i8i6« 
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ir haben in kurzer Zelt durch gtvrzitxge Bewegun- 
gen eine grofse Menge philofophifcher Syrteme- neben 
einander und nach einander entftehen gefehen. Da- 
bey bat lieh eine fiehr verfchiedene Beriickfichtrgung 
jener formalen Düciplin, die wir unter dem Namen 
der Logik kennen, offenbart. Theils hat man ihr zu- 
geftanden, da£i fie einmal gefunden und ausgebildet 
bisher ui^ter allen Veränderungen im Wefentlichen un- 
Tcrändert geblieben fey , und £oh auch femer woL-I fo 
z^gen werde, daCs fie alfo ükber allen Streit pbilofophi« 
fcherSyfteme erhaben, keinem angehöre. Theils hin- 
gegen hat man geklagt, fie habe ebenfaUs an dem Ver- 
' lall und Verderben der Pfailofopfaie Theil genommen, 
und wie fie ron einer einfeitigen philofopmfchen An- 
ficht aus unter Ariftoteles fich zueilt gebildet habe, fo 
bedürfe fie auch nothwendig einer Umbildung und 
Wiedergeburt, wodurch fie denn freylich in den Streit 
der Syfteme mit hineingezogen wird, und faft zu be« 
forgen ftebt« dafs jedes, wenn es nur zur ToUen Be- 
finnung und Ausbildung kommt, auch feine eigene. 
Logik haben werde. 

Aus diefen yerfchiedenen Anfichten fcheint ta 
Tiel wenigftens herrorzugehen, dafs man iaber die Ber 
deutung diefer Difciplin nicht mehr oder noch nicht 
einig ift. Alfo auch nicht darAber , wie fich die Re- 
geln des Verfahrens im Denken durch den fcbon ge- 
wonnenen. Inhalt deOelhca modifioirent ob er auf lie 



gar keinen Einflufs bat^ oder ob doch und welclia 
Hierüber aber müfste eine Einigung böchft wanfchest 
werth feyn, weil eine gemeinfame helle und bertima:: 
Anficht Ton den Veränderungen in derPhilorophieon^ 
▼on dem. Verhältnifs ihrer verfchiedenen Gelultiips^& 
dahn weit leichter könnte aufgeftellt werden. Hlern 
könnte man fireylich mehrere Wege einfchlägen: 
fchwerlich ift em befriedigendes Refultat ton ir^ 
einem zu erwarten» • wenn nicht vorher klar TorAojo 
liegt^ wie fich die Sache gefofaichtlich verhalte. 

Eine folche geCchichtliche Vorarbeit wänCdt & 
philofophifche Klaffe der Akademie zo TeranlaflcSi 
und f teilt daher» um nichts -grölseres zu fordern « ^ 
was fich füglich in dem einer folchen Arbeit «>{(; 
meETenen Um£ang ausführen lädt, folgende Preii»^' 
gäbe: 

Die Logik ^ wieße iß behandelt worden ^ ftitdiot» 
angefangen kat ^ in deutfcker Sjtracke %n jiuhfe^ 
^foU Vir pieken werden mit derArißoteUßkenfouMi^ 
Untfange itacA, ah anck in Beziehung aetf dii Arty*^ 
die Lehrfätze^ welcke dM Difcvplim häden^ htfe^ 
ßndt der Urffmng d^r Mweicknngen foB oMgvi^ 
und das KerhSdtniß derjelben zu den verfckieitm» f' 
lofofhifchen Schulen die/es Zeiträume cut^gthen no^ 

Die Abbanllungen mütfen in deutfcber, Itteis^ 
fcher oder auch franzöfifcber Sprache lefer 1 ich geUu^ 

ben , und der Name des Vermfera unter eintm 1^ 
dem Denkfpruche der Abhandlung bezeichneten ^ 
fiegelten Zettel beygefügt, am jiften M&rz igit« ^^ 
dem Secretar der Klaffe eingegangen fejn. 

Die Ertheilung des Preifes toH 50 Dnkaten f 
fchieht in demfelben Jahre in der öffentlichen iioA 
Tom jtenJulina. 
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Univerfitateiu 

Breslau. 



cbon ift aach d«i Jtbr itt6 reieli an BeweiCm def 
König]. Huld und des hohen Minffterli gnädiger Für* 
forge fOr unCre wirfenrohaftlicbe Anftalr. Ein Curator 
[ft ihr gegeben wordefn in der Perfdn dei Oberpräfiden* 
ten Ton Schießen, Ritter des eiremenKreozesnnd dea 
rothen Adlarordenrs, Hn« Dr. MerM^ eines ManneSi 
3er eben fo wegen feiner grotseti Vei^ienfte um den 
>raat, befonders am die Provinz Schlefien, und der 
lusgezeichneten Talente in der Gefohäftsvervraltungi 
Mrie wegen feiner Liebe und Achtung für die Wiffen- 
'chaften die allgemeinfte Hochachtung tnit Recht ge* 
liefst. Indem die UniverCtat in der kurzen Zeit die- 
ses neuen Curatorinms fchon roanohes Gute gewonnen 
lat, darf fie deffenHeftö mehr noch ron der Zukunft 
{ewärtig feyn. ' Die auf die Statuten gegründete,' 
roni 13. April igi6 datirte Inftruction für das Curato- 
rium ward vom Minifteritim d. Innern derUniverCtätzor 
Begutachtung mitgetheilt , und ift daraof beft&tigt wor« 
len. Als vor Kurzem Se. ExoeÜenz, der Minffter des 
nnem, Freyherr osa Sdutckman^^ dem die Univerfittt 
b ungemein viel bereits zu verdanken hat, auf der 
luckreife vom Karlsbad, in Breslau etliche Tage ver* 
veilte , hatten die in der Aula verlammelten ProfelTo« 
'en, den Hn. Curator an der Spitze, das Glück, 
hren verehrungswürdigen Chef pel*fön1ioh in ihrer 
^itto zu {eben. Nach Verfichemng der gnädigften 
[yefinnungen Sr, Majeftät des Königs gegen die Uni- 
reriität erkundigte uch Se. Exoellens nach mehrern 
rüherbin eingeleiteten Einrichtungen und Ai^ftal; 
en, und verlicherte in den hnldvollften Ausdrucken, 
lie noch zu wünfchenden Verbellerungen tmd An- 
ordnungen bald einzuleiten und thfitigft zu beför- 
lern. Der ij[fr« Curator benutzte diele fchöne Gelegen* 
leit, dem Hn; Minilter in zweckmaükigfter Kürzft die 
veCentlichften BedürFnUTe und wüiSäenswertheften 
Abänderungen oder noch nfithigen neuen Einrichtun« 
[en, zugleich mit Andeutung der Mittel und Wege, 
luf denen am leichteften Ijch jeder Wuufch zum Ziel 
übren laffen mGchte , vorzutragen. Diefe offenen Be- 
veife treuer und weifer Für forge. des Curatori ums ßur 
lie Anftalt einevfeits, und auf der andern Seite die 
Bereitwilligkeit und gnädige Zuficherung des hohen 
dinifteriums, allen gerechten Erwartungen und bil« 
igen Wünfchen, fo weit immer möglich, willfahren 
;u w^ollen « mufsten die verfammelteu UnlTeriitätsleh* 
jt. L. Z. i8i6. DrÜt9r Band. 



rer mit Ver tränen, Hoffnnng und Dankbarkeit gtgtm, 
Iblohe Obern, fo wie mit neuer Liebe und erlnudi». 
tem Eifer für ihren Wirkungskreis erf&nen. Uoa. 
noch mehr Ranm theils zur Aufhalime der akademr« 
fchen Sammlungen, theils zu Wobnungen für ProfelTo* 
ren und OFficianten^u gewifmen, wird die Ansbauung 
einiger TheUe des Univerfitätsgebludes fortgefetzt, an-* 
dre bis jetzt vermiethet gewefene und dem Bedarf der 
Univer£tllt doch fehr angemeCTene Lobale für £• in Oe* 
brauch genommen und geräumt worden. Befondarr. 
ift das natmrkiß^rifeke Muftumy welches neulich dturck 
eine Schenkung einer zoologifchen Sammlung des libe« 
ralen Hn« van Ucchtriit bedeutend bereichert worden, 
und dem, wie wir helfen, eine noch grüfsere Erwel« 
terung durch den Ankauf der vortreiFiichen vom Minkn 
wi$z]fclun Sammlung bevorftebt, eines vergrdlserteiit 
Raumes benöthigt. 

Dem mediciwifckim CUmicum^ deElien bisherige Exi« 
ftenz nur wie eine interimiftifche zu betrachten war^ 
fteht eine^vollftändigere, den BedürfnifTen der hieügen 
Univerütät angemeffenere Einripbtunfffehr nahe bevor; 
Seit dem Abgang des Hn. Geb.R. Dr. Jtsrfiub nach Ber« 
lin fteht es unter Direction des Hn. Dr. und Proif,^ 
auch nunmehrigem Königl. Medicinal - Rathes Rtmern, 
Die jährliche Einnahme diefer Anftalt war bis jetzt 
auf a^ooRthlr. feftgefetzt. Sie hat im verfloOenen Jaluv 
feit dem i. Octbr. i g 1 5 , überhaupt 306 Kranke behan* 
delt, von welchen 36 geftorben find. Unter diefen 
Kranken befanden fich 75 in der dem Inftitist vorläufig 
angewiefenen kleinen Holpital- Anftalt, die übrigen 
Sgl ^wurden in ihren Häulern befugt und verp^eg^. 
An dem medicinirch-klinifcheB Unterrichte nahmen 
während diefer Zeit ig der hiefelbft Arzneykunde Stu« 
dierenden Theil. Indem die Hofpitalklinik ihre Kran^ 
ken.aus ^em reichlich verfehenen Allerheiligen* Spi% 
tale entnimmt, kann es nicht fehlen, dats fie hinläng«' 
lidi lehrreiche, und den Fähigkeiten undBcdürfniflob 
der Studierenden angemeffene Fälle, f o wie auch man^ 
eben feltenern und darum merkwihrdig^n aufzuwei« 
fen bat. . 

Das Clinieum für chirwgtfikit und . iJaigiMdbraiiia. 
wiirde im April ig 14' unter der Ldtung des Prjof. der. 
Chirurgie, Hn. Dr. Benedict ^ eröffnet; Bis zapn Julius 
Igt 5, wo diefem'Inftitut ^endlich ein paCTendes Locale 
eingeräumt werden konnte, befund die.chirurgifGba 
Klinik nur als eine ambulatorifche Anftalt. {>as ihr 
nun angewiefene Locale ift ein neben dem bolanifcbea 
Garten der Univerfität befindliches Gebäude, wo^phea 
in Hinfioht feitter frejen und gefunden X^e fich ganz 
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vor2nglich fär dicfen Zweck eignet, und aubar dem 
Qpemioftsfaslf , fdettrl^V^nijngeo fftr dm Secufdär-^ 
irzt^ (fxr (fie WirthTcbaft^i^n und das untere PkKonale, ^ 
fflnf zur Aufnahme der i&ri.njlif a J^«£u»aUfi Zmaxsx.^. 
und mehrere Kammern enthält. In der üehenden 
chirurgitcben Klinik werden aber nur zu .viehtigerfi * 
chirnrgifchen Operationen beftimmte Kranke oder fol- 
che , 'dtlS firbf Infitructi r fi'Yf<3^,"und eine* beTondre , ei«" ' 
gemhümliche Pflege erfordern, aufgenommen, die 
übrigen dagegen in der «tnlnilatorifchen Klinik befcan« 
delt. Mit der cbirurgifchen Klinik ift ferner eine 
SinnndiiBfr 'Tf>n chirtirgirdben tnf^rudattlten und Ban? 
Jagen irerbunden, die mit jed^m J^re' yetttitffart wird« 
Für die feehende efairnrgtCche KKntk find bis jetzt* 
la^oRtiblr., für das cfairorgifcbe PoUkÜnieum sfoRthIr; 
)ibr]icb beftimmt. Bey dem von Jahr zu Jahr zuneh* 
menden Flor des laedicimfcfaen Studiums auf hiefiger 
Usiiv4r£tAt und bey der bedeutend Ter mehrten Anzahl 
jvnger Aerzte, die das Klinicum befuchen, ift indefs 
»tcZUYerticht einer baldigen, durch die FürCorge un« 
firer TorgefetzteH Behörde' zu bewititenden Vermeh- 
rung des etatsmSCsigen Fonds diefer fo nfltzHehen An- 
ftalt entgegen zu fehen. 

Das anatomifike Muftum^ im Locale des anatomi* 
fchen Theaters, ift durch den Prof, der Anatomie, Hn. 
Dr. dr#o, der ihm vorfteht, mit fekenem, unermQde* 
«em Flei&^und nicht ohne Aufopferung in Ordhung ge« 
bracht, aufgeftellt und fehr anfehnlich in dem kurzen 
Zeitrafun, aVsHr. Dr.O^/d die AuFficht fuhrt, rermehrt 
Wiordenu Etf z&bU fchon eine gute Reihe feltener 
St&cke, und durch das rahmliche, uneigennützige Be- 
Areben, womit Hr. Ö. einheimifche und ausw.jrtige 
Vidrbindüngfen zitr Erweiterung deffelben angeknöpft 
hat und unterhält, wird diefe Sammlung in Kurzem 
den ausgezeichneten beygezkhlt werden können. 

Das MimraUi^ähintt der Univerfität, unter Auf* 
SLAxt des Prof. def Mineralogie und Bergraths Hn. Dn 
fi, von Raumfrf ift durch Ankauf der rortrefflichen 
Sammlung des Tcrf torbenen , als Mineralog bekannten 
ActUärs Miuditr in Preyberg fehr rermehrt worden. 
Sie enthalt, bis auf einige unbedeutende Ausnahmeil, 
alle von fVtrntr aufgefteIHe Gattungen, viele bödift 
Vollßindig, mehrere felbft prichtig. Der Preis von 
40öoRthlr., welcher dafflr bezahlt wurde, erfcheint 
Üllig, wenn man weiJTs, dafs bey der Vollftändigkeit 
des Ganzen dem terßorbenen Befitzer fftr nazelwe 
Stöcke loo, SCO, ja 3CoRthlr. geboten worden find. •— 
D^ geognoftifch - geographifche Sammlung von Sohle« 
fi%n wird durch die, von Seiten einer hoben General« 
verwisltanß des Berg- und Hüttenwefens veranlafste, 
m,ineralogifche Bereifung unfers Gebirges durch den 
Hn. Bergrath C. ifon Raumer jährlich vergröbert, mid 
zShIt gegenwärtig zwifchen i ^- 3000 Stück. Anfser- 
dem braucht Hr. if. JR. bey feinen Vorlefungen die an* 
fehnliöhen geognoftifchen Sammlungen, welche er auf 
Reifen durch Deuifchland und Frankreich znfammen 
^ebrach^ — ' 'Die E^^ien des Rönigl. Berg- und Hat- 
tfoweffens haben' durch höhere Minifteriaiverordnung 
das Recht erhalten , die ihnen zuträglichen Vorlefungen 
der Univerfitittlehrer befuched zu dfirfen« 



«:* 



T)9S pro/^. thtcL SemiwarUtm feist (eine Uebnngen 
inderbisl|erigei|jA.i2imrglBrkl|ohed|£rfMge it>rt. *Die 
Vertheiluiig feiner Fonds an Oftem gefchah in folgen- 

d^r At- Pff hPifl^i^ gr^tsmn <{tipRWifii#n jgon 5o Rdilr. 

erhielten die Studiofi Klcßmamu aus Glatz, Helmkarnfg 
aufeSohreO^; die Prämie ran ^6 Rthlr. Engtlien m 
der Mark, die von 34 Rthlr. Hopff" aus Schlefienj«^wty 
gTerche'voh'io ÄtHr. Kr auje vjid Jacob aus ISchleiTen. 

' *»D^ fkiUio^ckf SiWMiarium^ das bereits unurm 
5. April 1812 feine Organifation empfangen hatte, war 
noch aber die Zeiten, der letzten grofseii K&mpfe hin- 
aus durch unetfrem ich e Zufälligkeiten unterbrochen g^ 
blieben* Mit dem Herbft ,1815 foUte es durch die ge- 
mein (ame Einwirkung der Prof f. Heimdorf und Pa/fto 
IM^ begoaiften ifßrepdu^ als dea erCtem unerwarteter 
Abgang das ganze Gefebaf t dem letztem allein zuwen* 
dete« Da an ulentvollen und arheitluüigen Junglingea 
kein Manieli und ihr Ver lange» durch varaufgcgaa. 
geneZ^erungf^A iis»d Unierbreehuii|(en felbft gefieigcit 
)r^r; fp fehlen ta belTer.t da« Werk« wenn euch m\ 
fiereiozeheiEi KriJFien, fogleicb neu.«« begisinen, als es 
aooh länger» bis zur Wiederbefetsung cier erledigietk 
Lehrf teile, Auf Cch beruhen zu leffen. «^ So wunlea 
denn mit Anfang der Wintervorlefungen euch die 
Uebengen des nhilologifahen Semiaarioms, zu denen 
fich (echs Mitglieder bereits gefunden batien, voliftin« 
dig begonnen* Sie riehietevi Geh theils anf mündliche 
Att&Iei^nng klaHlfcher Wetfke dee Aiterthuma, theils sof 
fohrifi liehe AbhundJungen ufoer einzelne Tbeile der Al< 
terthumswifTjenfobaft, thetli^ auf lateinifche DiTputatio 
aen, denen für Au«legong oder Kritik fchwierige, von 
den Mirgliedfrn UO^tt auszuwählende Stellen griecbl 
feher oder röeaifcher Scbriftfteller sero Gegenftend ge> 
gebcA w«0eii. Die «uerft genannten-yehnngen wonlen 
bisher mit der Taurifchen Iphigenia des Euripicies an- 
gebellt, die nunmehr .beendet ift* Sie «merfdieiden 
fidh von den übrigen akad« Vorlefungen über eltenbun- 
liehe Scbriftfteller dadurch, dafs fie die Mitglieder in 
beftändige Selbrtthätigkeit verfetz^, und 4»b üeeus- 
fcklieCslieh auf wiflenfobaftlioiMa VorbiUloi^ kunfsigffr 
Philologen berechnet find« 

Ein hochpreisltches Minijterimn des Tiraem er- 
munterte den regen Eifer der Mitglieder am Ende des 
erften Halbjahres durch ehrende Anerkennung 4a bis 
dahin geleifteten, und durch Ertheilung von vier PriU 
mien. Die Empfknger derfefben waren Kari Mäier 
aus Brieg, der fchon als Mitglied des theo!. Scannars 
' Öfters rühmlich genannte Fr« X/aj8baee ausGlatz, Er»/ 
Drtmkf aus Falkenberg und i^eg. t^Mamtr aus BrM^ 
von denen nach eingereichten Probearlieitenf den bei« 
den erften jedem 50 RtUr., den beiden andern jedem 
1$ Rthlr. zuerkannt wurden. 

Dankbar haben wir nufi noch des auch ftir i^^ ^ 
minarium befonders erfreulichen FreignilTes, der Er- 
nennung des bisherigen dritten L<;hrers an dem St. Ni- 
colai -Gymnsfium' in Leipzig, Hn. Dn tCarl Erwft Ciri- 
ßaph SckMeider ^ zum'aufserordentl. Prof. der phüol.Wii- 
fenfchafien uiid zum Mitarbeiter Im pbilol. Seminariu« 

mit 800 Rthlr. Gehalt zu gedenken. Derfelbe hst be- 
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reits im Julius *fe!ii nenes Aiint' atigctreten» und 'wir 
dfirf«n mm' irofF^n, am ScffaloTs 4es näciiften UnWer- 
fitätsjafares den ^rfreullchrten Bericht ftber • das Ge- 
deihen diefer Anfcalt «bgeb^n 2u können* 

> - ■ • . 

Die Profefliir der Botanik iiat nach dem Abgang 
desf^n* Prof.' Dr. Lißk bis jetzt nüA nicht wieder be- 
letzt werden können. Eben fö wenig die des abgehen- 
den Hn. C. E* Dr. MoHtTm An die Stelle des zum Prof. 
Ordin. ernannten Hn. T>r. Micticldorpff Ut als zweyter 
Cufitos der RönigLUniverfitäts^ Bibliothek der Dr. Juris 
und Pri?atdoce9t Hr. Förßer gefetzt worden. Ats neue 
Docenten find zugetreten die Drr. der Philof. Hr. Ai^ 
cht varius £i/c4ieg im Fach der Dipl omaffk,Oerchichte 
der Kunft u. f. w.« der Oberlehrer am König!. Landfchul- 
lefarer- Seminarium Hr, Hartiißk im Fach der Pädagogik 
und dentfcfaen Sprache, und Hr* Gerhard als Philolog. 

. D^ Confift. Rath Dr. und Prof. fVaeUer ift zum 
Director des Archivs mit einem Jährlichen Gehalt er- 
nannt worden. — Die Profefforen Fr. von Raumer und 
Von der Hagen haben Erlaabnifs und fehr .anfehnliche 
Unterftützung zu einer wiflenfchaftlicben Reife durch's 
Ifidlicbe Dentfchland, die Schweiz und Italien erhal- 
ten, und w^erden vor Ablauf eines Jahres wohl nicht 
in ihre Lehrf teilen zurückkehren können. 

Die Feyer des Geburtstages Sr. Majeftit des Königs 
gefchah am ^* Aug. wie gewöhnlich durch Mufik« eine 
iateinifche Rede , welche de^ Prof. der Beredtfamkeir^ 
hr.Dr^Scknefder ^ hielt, und durch Ertheilung der Kö- 
nig}. Preife &n die Studierenden, welche preiswurdige 
Abband lunge^i eingereicht hatten« Aufseirdem ward die* 
fer wichtige Tag für dieUniyerfität npcii befonders ver- 
herrlicht und mofs imroerdair denkwürdig bleiben da- 
durch, daCs nach Verordnung des hohen Mtnifterioms 
Jie von Sr, Majeftät unter dem 16, Jul. itx6' vollzöge» 
oen neuem Statuien der Univerfitat öffentlich und feyer- 
WA durch den Hn. Curator, als R&prflfentanten des 
ttinifterjums « Vergehen worden. Nach Beendigung 
)er Rede dea Hn. Prof. Schneider und einer kurzen Zwi- 
chenraufik traten der Hr. Curator, Rector und Decine. 
ler fünf Facultäten aus ihren Sitzen heraus und nahe- 
en Cch dem Tor dem obern Katheder flehend enHfoh, 
/orauf die neuen Statuten auf einem .rothen Riffen la- 
en. Der Hr. Curator hielt eine kraftvolle , höchft an- 
emelTene lateinifphe Anrede und übergab feyerlich 
ie Statuten ; der Hr. I^cctor übernahm felbige ini Nai» 
len der Univerfitat und hielt eine zweckmäfsige Ge* 
snrede* Mit wohlgewahlter Muiik ward der denk- 
ürdige Act heJchloITen. 

Was die Preisnertkeilnng angeht, ^üher welche das 
\uk Decan der prot. theol. Pacultät, Hn. lyr. Möller^ 
gpfalste Programm (Csaraifiira/io de genii ae Jndolis 
fangelii yohannn fnrimmmqne Emngüiwnm dmrfa m- 
me rite deßniemda. Vratis). 1916. 34 S. 4.)». von^S« 35. 
1, nähere Auskunft giebt, fo hitt 

m 

X. Die prot. Yifteo/. Faenhät auf die frühem Auf-^ 
ben 9US dem GeUet der gelehrten Theologie: a) Csm- 
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faratio hißorico '^ eriricaVinter Arianürnm st Saeinieutorua$ 
jintenfias etc. &) iMut di amhentia Nävi T^. Ubronem 
exfonatur^ keine Beantwortung erhalten, und felbigia 
fiir das folgende Jahr wiederholt. Dagegen hatte ue 
a"\ über cbs Pi^edigtthema 1 Tim. IH, 14. 15. %l»^ 
i) über das Matth. III, g. drrjf Fredigten er^alt^n. Vbli 
den beiden über das erftere Thema ward die mit tfenl 
Motto: Donec eris felix etc., des erßen PreifeS TOit 
35 Rtfair., die mit der UeberfdiriFfe : Uli fuh fole fer* 
fictum^ des zweyten von vi Rthlr. für würdig erklärt. 
Als Vf. jener nannte fich nach Oeffnung der Zettel 
Hr. Karl Heinr. Rud, Giauer aus&^IeGett, als Vf.. die- 
fer Hr. Augnft Simon aus der J)lark, beide, aus^deo» 
Kriege zurückgekehrte Freywillige* Von den .drejr 
Bearbeitungen i\es andern Thema ward die Conternnun* 
tur li, ipii necßbiy nee altert profnnt uberfchrieb^T^ des - 
tufeyten Preifes von 15 Rthlr. würdig erachtet. Ihr Vf. 
ift Hr. Aug* Hergefeü aus Schießen. 1— > Neue ^evt" 
aufgaben ftellt die prot. theol. Facultät folgende auf: 
r) Aus dem Gebiet der gelehrten Theologie und latei* 
nifch zu bearbeiten : Exponatur inßitutiomt 4f difci^ 
flinae ratio ^ quam Servator O. Af. in formandis ex;€ülen-' 
disque difcifuHsy fktnris doctrinae fuat praeconihns ^ fec»^ 
tn^fiiiffe dechrant commentarii^Evangelicü Der erfie 
Preis derfelben ift 40, de^ zweyte 20 Rthlr. s) Eine 
Predigt über Job. it\ 37: uher Snn^ Liebe und.Eifir 
für die Wakrheit^ als treflUhtm Hülf mittel für die 4»- 
erkennnng und Bewahrung der ehrißUchen Lekrte» Erfter 
Preis 25 Rthlr. Accefüt 15 Rthlr. 

a. Von der kathoL theoh Faeuh&t war im vorigen 
Jahr a) die Aufgabe: Quaeritur^ num facta biblia legende^ 
fint ah Omnibus et qua ratione ii , qui litteris od se intelli^ 
genda necejfdriit exeoU nequeunt^ invamdi fint? geftellt 
worden. Zwey Bearbeitungen waren eingereieht , und 
die des Hn. Antm Frem^l aus Ko&enthd in Schlefien 
des ausgefetzten Preifes werth gehaltta worden. Die 
^dre mit dem Motto: MeHtts eft aliqmd neßire fiettn^ 
quam cum periculo difcere^ Jft auch mit verdientem Loise 
erwähnt, ti) HomileHfehe Erklärung der Parakel Mattk. 
XIII, 24 — 30. mit einer Predigt über die fVaekfamknt n}f 
Hülfsnuttel der Tugend* Die c^ine Arbeit^ wf lebe ein« 

f;elAufen waf , ift des verforochenen Preifes werth gf« 
unden worden. Ihr Vf. ni Franz Hoffmann aus Bres- 
lau. — Fürs näcbrte Jahr giebt diefe Facultät folgende 
Prejsaufgaben ; i) Quaeritur^ num dogma cathoUeum fit^ 
matrimonii vineulum inter vivos conjuges nullo in cafitjohi 
foffe? Uw Preis ift hier 30 Rthlr. 2) Erklärung der 
Parabel vom Säem^nn Luc. VUI, 4,— 15..««^ Benutzung ^ 
derfelbep zu einer Predigt^ von den Haupturfaekeu, welcH * 
die Krafi der Religion kamftn.^ per P^eis^ift 20 Sthlr.'. 

3. Für das Thema der Jurißtufitcuhät : Exponatur 
ea doctrina vere Romana ^ qua filfulatumum firlw/hantr 
et natura et kißoria eto. , hatien ikb awey Baarbaiter 
^eFunden^ Des einen Abhandlung war.^berfchrieben; 
Ifullius addictus jurarc in verba tncfgifiri; des andern: 
Etß hoc eritfortajfe durius^ fed tenttmüs t\cL Beiden ge« 
bühret nach verfchiedenen Gefichtspunkten fnh glei« 
ches Lob. Daher auch jeder ein glekher Preis von 
'50 Rthlr. zuerkannt warde. Als Vf. der erftgedach- 

ten 
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cen nannte lieh Hr. tVintesl Mix. Maeiejawskt/ aus Po. 
ien, Ledor der polniCcheu Sprache an der hiejßgen 
Unirerfitit; als Vf. der andern, Hr. Michatl Eduard 
Reffmbndu aus Braansberg in Prenfsen. — Die neue 
Aufgabe der Juriftenfacultät ift : ExflUart tia^ium apud 
öfteres Ratnan^s indolfm oripnem^i ^ praecipuaf^ ju» 
riwm mtuatioues dotium mattriam fpictantes ad Jt^intani 
i^mpara brtvi makodo ftrjtquu 50 Kthlr. £nd ihr Preis« 

4« Die mtdUimifcke Fanäfät hatte im Torigen Jahr 
die Frage gebellt : Quae fmrt figna , caufae es efftams 
morU r€€$divi? etc. Und obwohl üe nur eine Beant- 
iirortung erhalten , hat iie folche doch fo genQgend und 
preiswOrdig befunden, dab fie derCelben auch ohne 
Concurrenz den aasgefetzten Preis von 50 Rthlr. zu» 
erkannt. Bey OefFnung des Zettels fand £ch der Name 
des Hn. Ernß Frid. fVtlk. Sckmiedar aus GreifFanbergi 
deCTelben, der auch im vorigen Jalir einen Preis er* 
rungen hatte. — Die neue Aufgabe diefer Facultät 
lautet : Qumm inter phyßologof adknc difcepteimr d» ratiümt 
actionit nervamm et partium irritahiliUm^ i. e. utQtu aai- 
mUi praeditarum: ex aperibut phyfiologieit fodulo coüU 
gantur et fitceiucti txpouautur ta , quae theoriam efftctus 
netvorum in nmttm corporis humani partium , expaifionem 
vidilieet et eoutractionem fpectant : inprimit vero inquira* 
mr , au nonnuuquam et in quihusdam partibus « infiuxu ner- 
verum ^ qHi'plimmqne contraetionem citt^ expanfio ttiam 
efficiutur? Wer mit neuen Experimenten den Gegen- 
ftand zu erläutern bemüht gewefen^, foll Tor Allen bey 
der Preisertheilung berücküchtigt werden. 50 Rthlr. 
beträgt diefer Preis. 

5. Von den Tter Aufgaben der pkilofophifeken Fa- 
C9dtät aus dem abgelaufenen Jahr ift nur die fairtorifche: 
Di rebus g^is meritisque Aeneae Sylvü^ bearbeitet, und 
auch diefer einzelnen Arbeit der feftgefetzte' IVeis von 
S5 Rthlr. zugefproqhen worden. Ihr Vf. ift Hr. Jkeüd. 
'Adalbert Liedtlu aus Oftpreufsen. — Die erneuerten 
.Au^aben der philofophifchen Facultät find für 18 17: 
a) fnquiratur im arigiues Tragotdisu Graecat. b') Qmd 
fit pkilopypkarif Kai jede ift ein Preis Ton ^5 Rthlr. 
pfetzt« 

Die Caujfifcken Stipendien find in diefem Jahr nach 
dem TOraufgegangenen gewöhnlichen Examen der 
Concurrenten durch die prot. theol. Facultät an die 
Herren Kloßmann aus Glatz, Eisner L und Eisner 11. 
aus Frankfurt a. d. O. vergaben worden. — Die ftif- 
tungsmäfsigen Reden der f^iPr/iViiifchen Stipendiaten 
wurden am i5. IMay in der Aula gehalten. Es waren 
die Herren jf. GottU Mücke ^ Stud. Thebl., aus Bres* 
lau ; Chrlfioph Jentßh » Stud. Jur. ; Joß Ang. vZedJef^ 
Stud. Med.; Frid. Moritz Menzel^ Stud. Med.; Jok. 
GuttL Feige ^ Stud. Tbeol., fämmtlich aus Schlefien; 
Karl Starke^ Stud. Jur., und Otto fVolff^ Stud. Hieol. , 
beide aus der Mark. Durch ein Programm lud dazu 
der Prof. der Beredtfamkeit , Hr. Dr. Sckneider^ ein. 

Noch haben wir folgender Ereigniffe aus der frü* 
hem Zeit zu gedenken« Am 23. Januar d. J. wurde 
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Hr. fnik. Eu^tr aus Ottmachaa zmn Dr. Hedie. pro- 
movirt, nachdem er nnter dem Vorfitz des zeiiig« 
Decans, tin.Dr. und Prof. Bar»«//, feine Di/m. /fM|. 
Fkiffiülopea qua tkeoriai^ da proxima mmas mufcakrif 
caufae viterii ac recentioris aevi^ praecipuae trfQwmv 
(1 S & 4-} vertheidigt hatte. Desgl. stm 5. Min unter 
Bartik Hr. Jo/ Laufikr aus Sehlefien, nach VertheklL- 
gung der DiCTert. De aßbmato eomml/hü ^qu ab u- 
giua pectoris differoutia (ji Bog. 4.). D^. unter &r. 
tels am i g. Mär» Hr. Karl Frid. Figulus aus Neiifudt 
in Schießen. Seine Differt. PJ^otog. Patkol. dt mi- 
ftrorum origiuo betragt 10 & 4. Auch promonrte die- 
felbe Facultät den Hb. Gottlob Müller ans Sagin, M» 
fen Differt. Ji^s Pkyfiologuu etPatk^ogiaepaorm^u 
damfragmeuta 1 Bog. g. enthält. — Ohne Präfes difpu. 
tirte am 16. Ang. der Studiof. Med. Hr. frid. Muia 
Menzel aus Liegnitz aher feine Di/«rr. tuumg. meiic, Di 
abortus canßs etfiguis etc. (16 S. 4!), und ward daraof 
2um Dootor der Medioin und Chirurgie promorirt 

Am 16. Mars habllitirte iich hier der früherlua 
in Berlin fchon habilitirte Dr. der Philof., Hr. ElGtr^ 
kard (als Vf. der Lectiones Apoiloutauae bereiu ruhnlieii 
bekannt), durdiVertheidigunglCmf/cWIVA/. fiacih 
dt-m der felbe in diefem Sommer bereits Vorlefongea 
&l»er klafCfche Scbriftft eller zu halten angefangen, wird 
er im Kurzen, als ProfefTor an dasGymn«Cum in Polen 
abgehend, die Unirerfität fchon wieder verlatEen. 



Am*X9. Junius difputirte zur Erlangung der jon* 
ftifchen Doctorwürde unter Vorfitz des Hn. Dr. ÜPff- 
kühner^ als Decans diefer Facultät , Hr. FranciJc.MiJ^ 
mtl. de Mars aus Polen, über 11^/, und ward dsrnf 
öffentlich prömoTirt. 

Desgl« difpotirte am x^. Julius der Dr.MaJ'icet 
Chirurg. Medious clinicus et obftetricios, Hr. Sa/i 
Ludw. Klofi^ nehft feinem Refpondenten , Hxuje^*^' 
baß. Sckumauu aus Zobten , um Ach das Recht, Vor- 
lefungen halten zu dürfen , zu erwerben, überfein 
Sifntagma femiotkum exkibeus wtrtem ^ofopofcopiu f 
neralem^ cepkahßopiae quondam edemdat priirmm 
(ä|S. 4). 

Von dem Studiof. Theol. , Hn. E. G. Mentzil r-5 
Breslau, als /fr/er/anifchem Stipendiaten , erfchicn dia 
atcAbtheilnng der froher erwähnten Abhandlung übet 
Sckeol : Comnuntatio poßerior d» flatu mortuomm fsah; 
defcribi folet apud apocryjfkos^ in memoriam Arletii cU- 
riff pie colendam (1115. g S. 4.). 

Zum Rector Magnifieos für das Jahr xgi^— 17 i^ 
erwählt und beftätigt Hr. Dr. juad Prof. iUedic. Bast^- 
Das Decanat geht in der kathol. theol. Facultät «Her 
auf Hn. Dr. Pelka , in der prot. theol. auf Hn. Dr. 
Scknlz^ in der jurifdfehen auf Hn. Dr. Sprickmssf, 
in der medicintfohen auf Hn. Dr. Bemedkt^ in ^ 
philofophifchen auf Hn. Dr. Rokmfsiy. Der Anfang* 

der Wtntervorlefungen ih auf den ss. Ootober (eü* 
gefetzt. 
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FHILOSOPHII. 

Tübingen» b. Ofiander: Ueber denZufammenhang 
des SpUtozismus mit der Carteßanifeken Pkilofopkit. 
Ein philofopbifcher Verfucb von H. C. Iv. Sig" 
wart 9 Mäsilter der Pbilofophie und Repetent am 
tbeologifcnen Seminarium zu Tübingen. I8i6* 
VIII u. 152 S. ig- (12 gr.) 

Dafs der Spinozismus in ireend einem Zufaimnen* 
banse mit der Cartefianifeben Pbilofopbie ftehe, 
Hiebt blofe als Zeitbegebenbeit« fondern aucb nacb 
realen Grfinden, das bat man immer bebaoptett und 
mehrere Denker baben avsdrüeklicb denielben Für 
einen übertriebenen Carteßanlsmus erklärt, wie 
BayU ArU Spinoza^ Leih^nitz Tkeodicii $• 3929 
und derfelbe D^ker in 'dem Oüum Hannoveranum 

J>. 83 iaget, dafs Spinoza gewifle Reime feines Sy» 
fernes in der CartefianilbTOn Pbilofopbie gefanden 
und diefelben weiter entwickelt habe. SoU jedocb 
diefer Zufammenbang nicbt blofs vorausgefetzt, fon« 
dern als wirklieb vorhanden erkannt werden, fo 
mörfen beide Syfteme mit einander verglichen, und 
in dem einen die HauptzQge des andern nachgewie- 
fen 9 auch erklärt werden , warum und wodurch das 
sine von beiden eine entgegengefetzte Tendenz er- 
hielt. Es kommt natQrlicb dabey nur auf die Haupt* 
yunkte des einen Syftems an ^ und die Unterfnchung 
iraucht nicht in das ganze Detail einzugeben , wenn 
ie dargethan hat , dafs gewiffe Hauptbegriffe durch 
leide durchlaufen, und fie mit einander verbinden, 
tiefes ift der Gegeoftand und der Zweck der vorlie- 
enden iDtereQanteq Schrift. Der Vf. bat feine Auf* 
abe, welcbe nicht kicbt.war, mit EinGcbt unW 
c;harffinn aufgelöft, die Vorausfetzung von dem Zu»' 
imcnenhange des Spinozismus mit der Cartefiani- 
?heii Phildbphie pliilofophilch bewiefen, und da- 
urch nicht wenig die gründliche Kenntnlfs und 
eurtheikmg beider Syfteme weiter gebracht. Er 
Jgt ßcb hier in diefem erften Verfttcbe, womit er 
i der gelehrten Welt auftritt, als ein Selbftdenker 
it eineip |m Allgemeisea treffenden Urtheile, mit 
»fcheidenhpit und ohne A^masfaung. Wir haben 
rr vrenige Punkte gefunden , worin Reo. ein gedie- 
nes Urtbeii vermifste, welche er zugleich mit ?n- 
tgBa iivill, indem er dem Ideengange und den Re- 
tateo , in denen er durchaus mit mm Vf« einftim- 
g ift, folgt. 

X3er Vf. ftellt znerft die Gartefianifobe Pbilofo^ 
ie 10 ihren Hauptfätzen und ihrer Beziehung auf 
» Standpunkt, welchen Descartes^b^y, feinem. Pbi? 
^. X. 2. 1816/ DrittiT Band. 



lofophiren genommen, auf die Idee des Abfoluten, 
das Verhältnifs des Endlichen zum Unendttchea , und 
in Beziehung auf das Verhältnifs der endlichen Dinge 
zu einander dar , und führt die Hauptfätze mit den 
eigenen Worten des Philofopben an. Hierauf ftellt 
er einige allgemeine Bemerkungen über diefe Pbilo- 
fopbie an. Die Carterianifche Philofopfaie ift Re^ 
flexionsphitofophie 9 infofern fie von dem Satze: eogUa 
ergo fum ausgeht, Realismus , infofern fie annimmt, 
dals der objectiven Realität unferer VorfteUunge^i 
eine realitas fyrmalis als Urfache derfelben entfpre^ 
che ; thiUlifch , infofern fie Gott als das abfolut voll« 
kommne Wefen aufser.der Welt fetzt; duatiflifchf 
infofern fie ausgedehnte und denkende Subftanzen 
uaterfcheidet. in dem Kriterium der Wahrheit, in 
den Orundfätzen Ober die menfcbliche Erkenntnifs, 
und in der Conftruction des ganzen Syftems offenba- 
ret fich die reine Verftandes- Anficht, welche aus' 
Begriffen und vermittelft der Schlüffe alles, felbft das 
Göttliche I erkennen und begründen will. Qirtefius 
geht von dem Satze: eogitoergofnmy als dem ein- 
zigen unmittelbar gewiffen aus, leitet daraus das Kri- 
terium der Wahrheit, nämlich ; was kh eben fo Uar 
und deutlich erkenne ^ als meine eigene ExißenZy das 
muß wahr feyuj ab. Vermittelft diefes. Kriteriums 
begründet er die Wahrheit der allgemeinen Grund- 
fötze des Verftandes und die Ueberzeugung von der • 
reellen Verfchiedenheit dts Körpers von der Seele, 
und bahnt fich dadurch auch den Weg zu der Ueber- 
zeugung von dem Dafeyn Gottes. Mit diefer Gewifs- 
beit von der Exiftenz Gottes ift nun auch der allge- 
nOgende Grund der ff^ahrkeit gegeben , infofero wir ' 
ohne Widerfpruchinicbt annehmen können , dafs das 
abfolut- vollkommene Wefen uns in demjenigen, was 
wir klar und deutlich erkennen, täufcheh wolle. Den * 
Hanptfatz, worauf fich die ganze Pbilofopbie des Cbr/^<r 
gründet, das eogiio ergofim^ betrachtet diefer Denker 
nach unferm Vf. S. 32 als eine unmittelbare Thatfache, 
nicht als eine ScUufsfolge aus dem Oberfatze qnidquid 
eoBitatj eJL Darüber bat fieh aber €artef felbft bald 
aut die eine bald auf die andere Weife erklärt. Wfenn 
er die Einwürfe gegen (eine Meditationen beantwor- ' 
tet, nimmt er den Satz als unmittelbare ThatTache 
(^Meditatianes p. 87) an. Betrachtet man dagegen den 
lo^^M Abfatz des erften Theils feiner Principiorum , 
welches Werk von fpätercm Datum ift, fo ficht fnan 
wohl , dafs er anderer Meinong war. Er fagt : atque 
ubi dixiy haue propofitioneftty ego cogito^ ergo Jmm^ 
effe omnium primam ei certiffimam^ quae cuUiMofdhte 
pkÜofopkamU <fei:urratj non ideo negavi quia $nie 
ipfamfctreoporteaty quid fit cogitatio , quid esrift^tia^ 
*^PP quid 
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quid eertitudo j Uim quod fliri non poffitf ut id 
quod cogitet nan ixiftat ettalia; Jid quiahae 
funt fimpUciJJiinne notion$s^^it quat folaß nullius 
rii ixiftentis notitiam praibeanij idcirconon 
cenfui efjfe numerandas. Es geht, wo wir nicht ir- 
ren, klar daraus hervor, da& er die ^et^t^ Erkennt* 
oifo eines Dafeyns nur aus Scktüffin herleitete. lo 
dem Kriterium der Wahrheit ift der Vf. nicht der 
Beftimmung des Cartes^ fondern des Spinoza gefolgt. 
Nach S. 2 Uelite der Erfte foigeoden Crundfatz auf:' 
was ich eben fo klar und deutlich erkenne ^ als meine 
eigene Exifienz» das iß letßhr» So hatte Spinoza dea 
Grundfatz gefafst (^Principia phihfophiae p. 4); Gar- 
tefius aber anders: was ick f ehr klar und deuttick 
mir vorftetlej das ift wahr. (Meditat III. p. 17). 
Diefe Verfchiedenbeit ift nicht unbedeutend; Nach 
jener Formel wird die Gewifsheit auf fehr Weniges 
eingefchränkt , nach diefer erhält fie einen gröfsern 
Urtifang« Wir fehen aber nicht ein, warum bey der 
Darftellung der . CarteBanifchen Philofophie nicht 
Carteiius, londem Spinoza zum Fahrer gewählt wer- 
den folL — Das Unhaltbare und Grundlofe in dem 
Rj.ronnement durch d^ Dafejn Gottes die Wahrheit 
der £rkenntnifs zu beeründen , hat der Vf. S. 32 kurz 
und bündig in das Licht gefetzt , und eben fo grQnd^ 
lieb die Innern WiderrprOche diefer Philofophie mnd 
die Aufgaben , welche in .ihr nicht befriedigend auf- 

!;elört worden , beleuchtet. Befonders ift das Uobe^ 
timmte ond &;txwankende in den Vorftellungen des 
Cartefius von der menfchlichen Prevheit S. 40 deut* 
lieh auseinander gefetzt worden. Uen Hauptfehler 
diefer PhUofopbie findet er jedoch nicht darin, dafs 
fie Oberhaupt das Denken mit dem Erkennen ver- 
wechfelt, fondern darin, dafs fie auf dem Standpunkte 
der Refiexion und Verftandesanficht fteben geblieben, 
d. i« von dem Endlichen zum Unendlichen fortgegan- 
gen fey, •wiewphl Cartefius eingefehen habe, dafs die 
philofophifche Unterfoohung der endlichen Dinge 
von dem Unendlichen ausgehen mflffa,' und daher 
die Vemunftanficht oft dorchblieke. Ueberhaupt 
bält Hr. Ä nur diejenige Philofophie für die wahre» 
welche von dem Abfoloten «md Unendlichen ausgehe. 
Diefe Anficht können wir abermit ihm nicht theilen, 
hier aber auch nicht widerlegen. 

Die Hauntfätze der Pfailoibphie des Spinoza wer* 
den nun auf diefelbe Weife in kurzeil Sätzen mit An- 
fflhruog der wkhtigeren Steilen aus den Schriften 
diefes Denkers heranseehobeo. * ^nerft diejenigen, 
welche fidi anf das En&ennen Oberhaupt beziehen, 
aus dem onvoUendele|i Tractatus de smendaHane intet* 
lectusm Nachdem der Vf. hieraus ibgleich die Fonda- 
snentaliatze des Spinoamma zufamoaengefteltt bat, 
Tergleicht er diefelben mit den Refultaten der Garte* 
fianiüchen Philofophie, tuid entwickelt die Divergenz 
beider ^ilofophen neben mannigfaltiger Aehnlich» 
keit. Beide ftimmen darin Obereia, dak der Menfch 
das Maafs nnd Kennzeichen der Wahriieit in fich 
htbSt finde, und da& das klare «nd dentli<^ Den- 
ken diefen Charakter an fich habe. Sie nnterfchei* 
den fich darin« wio fie zm diefer Ueheneugung gelan- 



gen. Cartefius ging von einer ganzliehen SkepGs ans, 
woraus nujr allein der Satz: ich denke ^ alfobinkks 
•flbrig blieb; und aus diefem entwickelte er das Merk* 
mal und den Grund der ^Yd^rheit. Spiopza verwarf 
die SkepGs, indem er als unmittelbar gewifs aooahin, 
dafs wir im Befitz der Wahrheit find , und den von 
Cartefius eingefchlagenen Weg zur Gewifsheit zu ge* 
langen, indem ar'behduptetfe', die fTahrhiü offßfm 
fick felhft und die richtige Methode beftehe oiclit 
darin, dafs man nach Erlangung der Ideen tinMt 
rium der fTahrheit fuohe , weil die Ideen an Geh die 
Wahrheit und ihr Gegentheil offenbaren. Dato 
ftelite er als die erfte Eigenfchaft des Verftandes auf : 
quod vertitudinem invotunt h. e. quod fdaty res Ua ej[e 
formaliter y ut in ipfo objective continentur. Diefer Unter* 
fchied fcheint jedoch nicht in der Sache, fonderoiKir 
in der Darftellung zu liegen. Auch Cartefius mulste 
annehmen, dafs die Wahrheit unmittelbar gewifs (ef 
und fich felhft dem Verftande offenbare, nnd er war 
nur darum von einer Skepfis ausgegangen , weil der 
Verftand, ehe er zum klaren und deutlicheD Bewulst* 
feyn gelangt, in manehertey Vorurth^ilen befaog« 
ift. Cartefius ftellt fich feibt dar in dem Zofunde 
der philofophifchen Unterfuchung, wie er von fich 
felber, dem Bewufstfeyn ansgahend, zur Erkennt« 
nifs und klaren Unterlcheldung des Wahren gelioet. 
Spinoza vindioirt fich daher unmittdbar den Beto 
und das Bewubtfeyn der Wahrheit und legte die R^ 
fultate dei^ CarteBanifchen Philofophie zttmOmnde.- 
Beide ftimmen in dem allgemeinen Satze QbereiQi 
dab der Verftand der Sitz otid die Quelle der Wahr* 
heit fey.' Nach beiden ift der Grundbegriff des Ver- 
ftandes der Begriff der Subßamz^ d.b. des Seiff^- 
Cartefius aber behandalt ihn als einen blofsen Ve^ 
ftandesbegrif]^ indem er jeder finnlichen &fcfaeiming 
eine befondere Sobftanz zum Grunde legt, Spinoza 
aber als einen reinen Vemunftbegriff, indem er das 
Seyn als ein fibfolntea, unendliches, untheilbares 
Sejn fich dachte, und daher die Begriffe von Zeit« 
Maafs und Zahl nur als Wefen derSnbildungskraft 
betrachtete. Von der Cartefianilbhen Arrnmeotatioa 
für die Wahrheit aus der Wahrhaftigkeit Gottes in* 
dtt man bev Spinoza keine Spur. DieTes hat (einer 
Grund in dem Wefen des Cartefiaaismns. Aus dem 
Saöe , dafe die klire und deutliche ErkenntDifs des 
Verftandes allein wahr fey fokte, dafs die ob}edin 
Natnr (die Natur an fich) fich in dem Verfundc 
gleichfam reflectire, die Erkefintnifs eine treue Ab* 
bihking der Natnr fey. Daher ift eiiae Idee 0m fo 
voUkommner, }e mehr Realität oder Vollkommen* 
heit dem Objecto zukommt, nnd es ift ein gleiches 
Vavli6Itnifii "zwilbhen der objeetiven 'und fonnaleo 
oder Idealen ond realen VoUkommeeheit. Die Wab^ 
heit ift nichts anders als^ Realität. Daa Syftem der Er- 
kenntnifiewird demnach nur dann vcrfikommeo fern, 
wenn die Erkeimtolfle in demfelben Znfiimmeohinge 
ftehn wie die Dinge an fich, wenn fie insgeianii^ 
aua derjenigen Idee folget, ans deren formalem Wefeo 
die endlicHfeo Diogcf entfpringen» Diefes Wefeii) s^ 
die Urlaehe oder Grund aller endlichen^ Wefeni xnaüf 
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90 ond fOr lifoh der Inbegriff aller Realitäten nnd 
VoUliojnnienheitao feyn« Die Erkenntnifs ift dem- 
nach wahr und vollendet, wenn nnd infofern fie aus 
diefetn Principe folgt. Diefes Pnneip ift demnach 
das Princip all^s Seyns und Denkens , nicht blofs re- 
gulativ, fondern conftitutiv. Als|folches betrachtete 
Carfefius die Gottheit ^ infoFern fie wahrhaftig ift. 
Soino^a infofern Oott der reelle Grund ift, aus wel- 
onem unfere Ideen hervorgehen, d. i. reahter und 
ihrem Wefen nach aus demjenigen entfpringen, was 
Jer Grund und im eigentlichen ^inne die Quelle aller 
Realitäten ift« Denselben Gedanken hat auch Carte* 
Kusao einigen Orten feiner Werke, z. B. de Methodo 
und in der filnften Meditation ausgefprochen. Un- 
geachtet djefer Uebereinftimmung weichen fie jedoch 
iaria von einander ab, dafs Cartefius in der Con- 
ftruction feines Syltems immer von dem Ich^ cosito 
trgOy Spinoza dagegen von dem Seifn ausging. , Sein 
Syftem ift voihndeter Realismus y und der Grundfatz 
ieffeiben, das Seifn ift das erfle unmittelbar gegebene, 
las feibfrftändige und unabhängige Princip auch des 
Denkens. (Diefe richtige Anficht des Vfs. von dem 
)pi«ozismu5 beftätigt fich vollkommen durch die Be« 
racbtung feiner ganzen Philofophie. Man findet in 
einen Schriften keine Spur von einem Entftehen der 
dee des Unendlichen in feinem Bewufstfeyn , fie ift 
ielmehr die crfte Vorausfetzung, die er zu allen fei- 
ten Unterfucliungen mitbrachte , und durch welche 
Dan allein in den Stand gefetzt wird, den tiefen 
)enker ia feinem Syfteme zu begreifen. In der Me- 
hode des PbiJofophirens, welche er in der Verbeffe« 
uog des Verftandes zu entwickeln angefangen hat« 
«zieht fich alles, auf diefe vorausge fetzte Idee,* und 
n feiner Ethik erhalten alle Definitionen und Beweife 
urch fie ihre Beweiskraft. Ein wichtiger Umftand 
Qr das rechte Verftehen .und die Beurtheiiung diefes 
iyftems.) Diefe Idee* wendet nun der Vf. auf das me- 
iphyGiche Syftem des Spinoza an , welches er eben- 
iiis in Aphorismen nacn feinen Standpunkten dar- 
tellt« Der Grundfatz, auf weichem daUeltie erbauet 
Ft, ift: allem endlichen Dafeyn liegt ein abfatut felbfl- 
iindiges Seyn , eim Set/n an uud für fich zum Grutjde. 
larteuus findet in dem Bewufstfeyn die klare und 
eutliche Idee eines abfolut vollkommnen Wefens, 
ad fchliefst nun auf die nothwendige Exiftenz def- 
Jben ; er gebt aifo von der abfoluten Vollkommen- 
dt im Begriffe aus und endet bey der abfolut noth- 
^endigen £xiftenz. Dem Spinoza ift dagegen das 
rfolat ncitbwendige Seyn das erfte , unmittelbar ge^ 
sbeae, und« er föngt an, wo Cartefrus endete. Die* 
r ging immer und Überall von der Wirkung aus» 
oer machte den umgekehrten Weg, indem er die 
Tirkung aus der erften U r fache aUeitete^ Beide 
elten oiefes der wahren oder der vollkommenften Er^ 
enntnifs gemäfs. In Anfehung des Cartefius erhellf 
efes ganz deutlich aus dem Satae 24 des erften Thei- 
S feiner Principiorum. Cartefius hatte es aber 
ehr auf Phyßk als auf Metaphtffik angelegt, darum 
sgnügt er Ben auf die abfolute bubftanz als die erfte 
rlache aller Dinge hingewiefen zu haben, ohne diefe 



Idee felbft weiter zu verfolgen und dasSjltemder voll* 
kommnen Erkendtnifs darzuftellen. Darflber bietet 
der 3ofte Brief des erften Theiles intereffante Bemer«^ 
kungen dar.) Spinoza hatte fich alfo über den Stand- 
punkt der Reflexion erhoben. Diefem fcheint zwar 
entgegen, dafs Spinoza aus dem Begriffe der Subftanz 
ihre nothwendige Exiftenz beweil^t. Allein diefes 
war theils eine nothwendige Folge der einmal ange- 
nommeaen geometrifchen Methode , welche allQS be* 
weifen, alks aus Begriffen und Grundfätzen ableiten 
foll, theils thut fich eben in diefen Beweifen die abr 
weichende Denkart beider Philpfophen auf eine auf- 
fallende Weife kund. Der nervus probandi in dem 
ontologifchen Beweife des Cartefius ift der Klarheit 
und Deutlichkeit der Idee des abfolut vollkommnen 
Wefens und des darin enthaltenen Merkmals der 
nothwendigen Exiftenz — Form der rein fubjectiven 
Reflexion. Bey Spinoza ift der Ideengang diefer: 
Gott d. h. die Subftanz, beftehend aus unendlichen 
Attributen, deren jedes ihr ewiges und unendliches 
Wefen ausdrückt, exiftirt nothwendig; denn exiltirte 
er nicht nothwendijg, fo würde fein Wefen die 
Exiftenz nicht einfchiiefsen. Diefes ift aber unge- 
reimt, weil eine Subftanz von etwas anderem nicht 
hervorgebracht werden kann, und es alfo zu ihrem 
Wefen gehört, dafs fie exiftirt. Mit andern Worten : 
Gott iftj weil er iß, er iß ewig und nt^hw endig, weil 
das Seyn nicht geworden iß, noch werde» kann. — 
Form der rein-objectiven Vernunfterkenntnifs. (Hier 
können wir mit dem Vf. nicht ganz einftimmen. 
Nicht die Klarheit und Deutlichkeit ift der nervus 
probandi bey Cartefius Beweis, fondern die Verwech* 
felung des Jogi fchen Seyns mit dem realen, welches 
jedem rationalem Dogmatismus wefentlich ift, und 
die faifche Voraihsfetzung, dab Exiftenz eine Realität 
fey. Wenn auch Spinoza von der Idee des abfoluten 
Seyns ausgehet, und diefes in feiner Philofophie be- 
ftändig vorausfetzt, {o war es doch feine Abficht, die 
Exiftenz und die Eigenfchaften der abfoluten Subftanz 
a priori aus Begriffen zu deduciren. Er gründet 
feinen Beweis auf die beiden Verftandesbegriffe 
Subftanz und (Jrfache. Es ift ebenfalls dogmatiTcher 
Beweis, der fich nicht darauf gründet, dafs Oott ift« 
weil er ift, fondern weil Gott Subftanz ift, und da 
es nicht zwey Subftanzen von einerley Attributen ge< 
ben kann , die Subftanz nicht durch eine andere ge- 
worden feyn kann, weil Dinge, die nichts mit einan- 
der gemein haben, auch oicht eine der andern Ur- 
fache feyn kann. (Man vergleiche damit den zwey- 
ten Brief des Spinoza , wo er diefen Ideengang deut* 
lieh macht.) Es ift alfo nur eine andere Wendung, 
eine Deduction aus andern reinen Begriffen. Befteht 
die Verftandesanficht nach S. 27 darin, das alles» 
felbft das Göttliche , aus blofsen Begriffen und 
durch Schlüffe erkannt wird, fo ift fie beiden ge- 
mein. Der Unterfcbied , welchen der Vf. zwi- 
fchen rein^fubjectiver Reflexion und rein^objectiver 
Vernunfterkenntnifs macht, drückt nur einen ver* 
fchiedenen Gang der Reflexion aus. Cartefius ver» 
fährt aiialytifcb> Spinoza fyntbetifch. Diefer hatte 
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den CartefiaDifcben Beweis und die AusfteUuogen» 
die ibni gemacht worden waren, vor Geh. Darum 
fachte er durch Sjnthefis die nothwendige Exiftenz 
Gottes als nothwendigesPradicat des Begriffs der ab(o- 
luten Subltanz» welche das Dafeyn in ficb begreift, dar* 
zuftellen. Wir flbergehen die äemerkungen über den 
ontologifchen Beweis überhaupt, wobey Kants Ur- 
theil darüber eetadelt wird; der Vf. aber ficb feibrt 
in widerrprechende Behauptungen verwickelt. Und 
wenn er von Spinoza behauptet, er habe keinen ei« 
gentlicben Beweis von Gottes Dafeyn gegeben « fon- 
dem nur die Wahrheit , welche die Seele feines gan- 
zen Syftems ift, ausfprechen wollen : Gott iflf weil er 
iß; fo ftimmt damit Spinozas dogmatifche Denkart 
io wenig als der Geifit feiner Schriften znfammen. 
Leibnitzens- Ausforuch, dafs Gott der einzige unmit- 
telbare äufsere Gegenftand der Geifter fey, kann 
nteht bieher gezogen werden. 

QDer Bc/ehlufi folgt.') 



KATURGESCBICHT& 

Lb^pzig , b. Fleifcber d. J. : Ferfuch einer, auf äk 
Ordnung und den Stand der Lamellen gegrün- 
deten Anordnung und Befckreibung der Agari^ 
sor um von ff. [G. Otto. i8i6. 164 S. g. 
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Es wäre 



eine für die Krauterkuade febr 



HS wäre gewiis eine lur aie urauterKusae tenr 
wichtige Sache, wenn es jemanden gelänge, die Ar- 
ten diefer Gattungen durch Schere Kennzeichen 
von einander zu unterfcheiden. Die Mannichfaltig- 
keit der Arten ift nicht allein febr grofs, fondern 
auch die Veränderlichkeit derfelben, und ihr fcbnel- 
les Verfchwinden , fo wie die Schwierigkeit , fie zu 
erhalten, macht die Vergleichung äufserft fchwer. 
Die Farbe, die Gröfse, die Dicke, Fleifcbigkeit find 
oft die einzigen Kennzeichen, woran man verfette« 
dene Arten erkennen kann, und alle dtefe Eigen- 
fchaften laflen fich durch die Befchreibung febr 
fchwer angeben. Gute Abbildungen find daher das 
einziee Mittel , fie zu unterfcheiden. Der Vf. die- 
fer Schrift glaubt durch dii^ wechfelnde Gröfse der 
Blättchen zur fiebern Beftimmung der Arten bey- 
tragen zu können. Er nennt die tametlae didymae^ 
triSymae u. f. f., nachdem fie von zweifach, dreyfach 
oder mehrfach verfchiedener Länge find, und theilt 
fie ferner ab in regulariter pofitae und irregutariter 
pofitae, nachdem fie regelmäisig oder unregelmäfsig 
wechfeln« Rec. läugnet nibbt, dafs diefe i^ennzei- 
chen oft zur Unterfcheidung der Arten taugen kön- 



nen , anch find fie keinef weges bisher jeanz ttberfehea 
worden, aber er zweifelt febr, de& diefe Kenn- 
zeichen die Unveränderlichkeit haben t welche za 
flaupteintheilungen erforderlich ift. Die kleines 
Lamellen find von verlcbiedener Länge an einem 
und demfelben Pilze , und bleiben zuweuen giinz aus» 
fo dafs der Wecbfel bald regelmäfsig, bald anreget- 
mafsig fcbeint. An. Pilzen» wo der Wecbfel drey^ 
fach ift, fiebt man oft ein kleines Blattchen, wd- 
ches einen vierfachen Wechfel macht, eben fo geht 
der zwey fache Wechfel io den drey fachen Ober, 
)a der Vf. fagt felbft zuweilen z. B. von Agariau 
involuius^ er fpiele in die 3te, 4te, 5te Sectioa. 
Dafs der Vf. diefen Kennzeichen alle andern unter« 
geordnet hat, ift gewiis fehr za tadeln. Dadurch 
wird die Abtheilung Coprinus^ eigentlich Gattung, 
die fich durch viele Kennzeichen auffallend unter- 
fcheidet, und einen ganz befonJern Bau der Frucht- 
werkzeuge hat, ganz von einander ceriffen, und 
fehr unnatürlich vertbeiU. Das leichte und fehr 
fiebere Kennzeichen» der ausfiiefsende und gefärbte 
Saft erhält hier ebenfalls einen febr untergeordne- 
ten Rang. Dafs der Vf. Amanita mit Agaricus va* 
bindet , mochte zu billigen feyn , wenigftens läfst fich 
die Abtheilung volva obiitterata von Agaricus nicht 
trennen. Doch es kommt auf die Eintheilung und 
Anordnung weniger an, wenn die Ausfuhrung des 
Einzelnen dafQr Erfatz giebt. Aber auch in diefer 
Rückficht kann Rec. mit dem Vf. nicht ganz zufrie- 
den feyn. Er führt keinen Schriftfteller an, als Ar* 
foon und feine Commentatoren Albertini und Sekten- 
nitZt gewöhnlich nimmt er die kurze Ueichrelbung 
wörtlich aus Perfoons Syuopfis. Dann folgen zuwei- 
len einige Bemerkungen, von denen manche brauen* 
bar und treffend find, andere aber zweifein laifeo, 
ob der Vf. Perfoons Art wirklich vor fich hatte. 
Die neuen Arten, davon der Vf. fehr viele auffielit, 
find febr kurz und mangelhaft befchrieben , fo dais 
es fchwer feyn möchte, fie wiederum zu erkeeiiea 
Dafs er aus vielen von Perfoon als Abarten aofge« 
fahrten Blätterfchwämmen befondere Arten geaacht 
hat, ift fehr zu billigen, und bey diefer Gelegeabeit 
findet man die brauchbarften Bemerkungen. Kurz, 
Rec. findet nicht, dafs der Vf. viel für diefe Icfaivie- 
rige Gattung geleiftet habe, vorzüglich deswegen, 
weil er gröfse Werke, befonders Kupfer werke» ent- 
weder nicht zur Handjgehabt, oder nicht KOckIcht 
darauf genommen ; viefi Umftände lalfen aber vennn« 
tben, dafs der Vf. mit literarifchen Halfsmittelii re]^ 
feben^ etwas Gutes würde geliefert haben. 
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PHILOSOPHIE. 

TQBTKGRir» hp O^dnder:, üeber iin^ZufammBnhafig 
des Spinozismu^ init .dir Cartißanifchn PJülofir 
phie r- — von Ä,,C. AT. Sigwart u. f. w. 

(ßifikiufi d!fr älm ^or^en Tifitoib ahgekröchenen Itecenjhn.^ ' 

ft nun gleich die B'eOifiiinimg des verfehiedeneti 
Standpunktes des CartefiksunA dts Spinoza, un- 
geachtet der vielen 'ti*ef|enden Bemerkängen nicht 
durchaus treffend, indem, die öbtge Verfehiedenheit 
in der Methode ateerieclinet, Spinoza §eh gleich dem 
Cartefios auf den Standpunkt id^' Verftendes fteUte, 
)a noch mehr, weil er ein" Erkei^nen und Begreifen 
des Unendlichen nicht nur behauptet, fondern auch 
durebzafbhren fachet und fich dabey blofs an das 
Tbeorelifohe mit Vernichtung dee Praktiichen hält^. 
fo ift dem Vf. dagegen die n>lgende Unterfuchung 
der VerwandtfehaFt der Spinwt^ifahen . Fhil^fo- 
phie mit der Cartefianifchen in Anfebung der Haupt- 

J>unkt6 nebft ihrer Verfchiedenheil defto beOer ge- 
unged. Ungeachtet der Divergenz , dafs dem Gar- 
teGus Gott die wirkendi, dem Sf^eKa^die inwohiande 
(immanens) Urfache aller DiQge ifit, war die Gar- 
tefian. Philofophie dennoch die QueUe des Spinozis- 
rmis In Beziehung atif die Idee des Ablb)nt%nii Der 
Grundbcgrtff llitiin beiden derfelbe, ntii dafs ibti Spi- 
noza ootofequenter beftiinmt bah ' Und' was die At- 
tribute der einen ebfolttten Su4»rtaWz betrifft, fo Ift 
hier ebenfalls abereengend dar^efhan "Worden , daft 
Spinoza durch dieconfequentereDehandlnng der Cart^ 
fianifeben Principien nicht allein auf das eine Attribut 
daa unendliche Dentaen, fonden» auch auf das andere, 
die abfolute Ansdehotfng geführt • werden ttiubt|i» 
Das erfte leidet kisrinen ZweifU. In Anfebung 'des 
aniiern "hatte* Oertefiua naeb dem Orundfatze» dafe 
Gott nur foIch# Prädikate zukommen können, wd^ 
che eine unbefcfaränkte Vollkommenheit enthalten, 
demfelben die körperliche Natur' abgefproched , wetf 
die räumliche '• Ausdähming Theilbarkeit , welche 
eine Unvollkomftienheit fey , in fich f^hllefse. Hiei^ 
aus folgte fOr den Spinoza nur ibviel, dafs die Aas» 
delinung', iofofera fie al^ btfckränkt und ihMbü^ g^ 
dacht wird; kein Attritet des göttlk^hen Wefens 
feyti kdtine. (Prikciph jMhfapkiae Cärtiftanai F. i. Pr. 
IX Sofaol.) Mit dem Denken verbleit es fieh eben fo. 
Nun zeigte aber Spinozü, dafc die Vorftellung von 
der AttsaeUnung all tbeilbar tincf endlich nur derElti^ 
bildungekräft* angebAw , dafe^ Akt Verfta Ad dagegen 
Bch dlefdbe als untheltbar eidzig lind uneritiHcb vor«* 
[teile und in^i^felr Hiofidhtnibbts hlndef«) fiejÜeAf 
A. L. Z. 1816* Dmn^ Band. 



tribut Gottes zu denken (Eth. P. XV. V. i.) Die 
Art und Weife, wie hier Spinoza jene Onnlicbe Vor-* 
ftellung von der Ausdehnung befchreibtt zeigt offen- 
bar , dafs er auf die CarteGanifcbe Philofophie RQck^ 
-ficht nahm, fo wie auch felbft die Gründe ,' woraus 
er fie widerlegt, z, B; dafs es keinen leeren Raum 

febe , dafs die Materie überall diefelbe fey , ebenfalls 
ätze des Cartefins find, der auch in feiner' Abhand- 
lung von der Methode die Verftandeserkenntnifs für 
die einzig wahre erklärt hatte. Die Beftimmung der 
vnemflicnen Ausdehnung und des unendlichen Den- 
kens als der zum Wefen Gottes gehörigen Attribute 
folgte alfo theils aus CarteGanitohen Grundfatzen, 
tfaeils aus der Idee der Subftanz als abfolutem Seyn« 
die ebenfalls Cartefianifch ift , durfth ftrengere Confe- 
quehz. Es kamen hierzu noch zwey andere Gründe« 
welche den Spinoza beftimmten, die Ausdehnung 
nicht alsSubf^anz, fpnderA als Attribut der göttli* 
xhtn Natur zu betrachten. Diejenigen welche die 
AusdlBbnung als Healität dachten und oe aus der göt^ 
liehen Natur ausfcHlofTen, konnten fie dicht anderSt 
denn als von Gott irfchaffen betrachten. Nun war 
dem -Spinoza die Schbpfung aüt Nichts unbegreifj/ch 
und ungereimt, detin ex nihito nilüt fit. TSp richtig 
diefer (frund ift, fo möchten wir docb nictit die IJiv- 
möglicbk^it der Schöpfung an fich mit l^op^und ^a« 
cobi als den Grund des Spinozismus anfehen; fie 
fcheiht uns als Folge^ aus deh Hiuptfatzen des Spi- « 
noza hervorzugehen.) Der zweyte Grund war die 
Unmöglichkeit die Verbindong des Geiftes mit'deir 
Materie, und ihre Wechfelwirkung, zu deren Erklä- 
rung Cartefins die göttliche Affiftenz als einen Dens 
ixmachifia aufgcboTen'^iattc , begreiflich zu machen. 
Er fetzte daher dns Wefdn und das Princip beider in 
das Unendliche, fo dafs Gott,^ wie ^aeobi ftch aus- 
drückt, den Begriff feines Selbft auf unendJidHe Weife 
entwickelt, indemer feine Materje'auf unendliche Wei- 
fe entwickelt. Den CarteGfche^Begrlff von der Aus- 
dehnnng als einem von dem Räume nicht unterfcbie- 
denem,'ganz*uhthStigen geometrifcben Etwas, konnte 
Spinoza nicht beybemilten (70' Br.) und oh er gleich 
fich nie darütier beftimmt erklärt hat, fo kann er doch 
nach dem Wefen feiner Philofophie nichts anderes dar- 
unter verftehen als ein tbätiges, wirkfames Principe 
deffeh Befchränkungen und ModificaHonen die ein- 
zelnen Körper bilden , weil nach feiner Anficht das 
fFeftn dir Snbflanz In der tfirkfamktä oder ThätigkeU 
(aäuofn txiflintia) befteht. Cartefius fetzte das thätige 
Principf aufser der Ausdehnung , Spinoza betrachtete 
es als einen wefentOchen Modus der Ausdehnung felbft« 
und mufste es fo betrachten » nach dem er die Aus* 
Qi94 cieh- 
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debnaog als Attribut d«r nDendlicben Subftaiiz beyga- 
legt hatte, (Di^e £rklarang der Ansdetanting thiit 
«tts dem Grunde kern GeoOge » weil auch das Denken 
als ein tbätiges Princip gedacht werden mufs» das 
fich aber dorcfa ein fpecinfcbes Merkmal von jenem 
unterfcbeiden mufs» da Ausdehnung und Denken in 
ihrer Unendlichkeit in Ewigkeit beyfammen und 
doch entgegengesetzt find«) Das Verbäkolfs <ter bei- 
den unendlichen Attribute der Ausdehnung und des 
Denkens zur einen Subftanz bat JHn «Sl richte aufge* 
fafst und beftimmt» dafs fie unzertrennliche Attribute 
der einen SubftanZ, aber daram nicht identifch, fon- 
dem wefentlicb jrericbieden find» aber er hat nicht 
immer die Ausdracke glQcklicb gewählt/ So iftv» 
wenn er S, 121 fagt: n^^ Subftanz ift weder reinp 
Ausdehnung noch reines Denken« fondern fie ift auf 

Sleiche WeUe. ausgedehnt und denkend; oder fie ift 
^ U Identität des Denkens und der Ausdehnung f* durch 
äi^fen der abXoIuten Identitäfsphilofojphie entlehnten 
Ausdruck die Verfehiedenheit der Attribute» die 
doch von ihm mit Recht behauptet wird, (b gut als 
aufgebobeo* D^fs Spinoza kein D|iali% ift und feyii 
iconnt^, fetzt der Vf» recht gnt^ das Lidit. Dualismus 
-ift nur da, wo Verfchiedenes nicht nur als verfehle' 
deuj fondern auch nls außer einander und fllr fich be* 
fiehend gef^zt wird. Der Dualismus kann aufgebo- 
<»en werden^ wenn man entAyeder die FerfehUdeuhiit 
öder das FUrßck ße/Uten 4es Verfckiedenen aufJbebL 
Jenen Weg fchl^g Leiboitz» diefen Spinoza ein» Es 
kann ficb 4#hef ney dieifem ancb nicht einevprbeiv 
beftlmmte narroonie finden» Hierauf gebet der \L 
zu dem Verhältnirs des Endlichen zu dem Unendli- 
chen Ober. Diefe Lehre iH aus der Anficht von den^ 
Abfoluten und demGrundiatze> das Werden köni^f 
eben fo wen^ geworden feyn als das $eyn, entftanf 
den. Er tieUrejtet hierbey ^acqbi^ der S. 407 feini^r 
'Schrift über cße. Lehre des Spinoza lagte» was Spi- 
ittt^ eigentlich xvk Stande .bringen woO^, eine natUrr 
tiche Erklärung endlicher und fueceffiver Dinge konntis 
durch feine Vorftellungsart u> wenig» als durch ir- 
gend eine andere erreicht werden* Dageaen behaup- 
tet er» Spinoza. habe» wemi nian ihn recht besreue» 
fiherhaupt* keipe Erklärung de^ Dafayos en^icber 
Ding^ geben» da&Dafeyn oerfelben nicht, begreiflich 
friachen» noch we'qiger eine. Erklär uns 4^^^«^^^i>^ 
/krc^^vrr Dinge zi» ^nde bringen wolkrtt» denjp er 
leugne ]a» dab die.e^nlaen Dinge ^ eines na^b dem 
andern^ zur Wirklichkeit gekonunep feyen, indem 
er behauptet » die Zeit fey ein blofses fiild der fin^i- 
eben Einbilduqgs^kraft; dem V^erouxiftb^iffe nach 
leyen aUe Dinge zugfejch vorhandeUp. Er dachte fich 
ein Vecbaljtnifs der Dfpfifdem: ohne S^csffionn ( Pief? 
fithauptuog köopen wir» ungeachtet fielehr fchein?^ 
%ar ift» da Spinoea behauptet» es gjdidrt. zur Ert 
kenntni^ der Vernunft d. i. zur wahren Erkonjatnifs» 
ficb alles un|er der Idee der Nothweodigkeit und 
^^wigkeilf vprzuftelko » deni|odi nicht iür wajbfr 4iair 
itai. ^peii^ ^ptooza leugnet wedar ein ^Ver^sn 0^ 
Ver$(nder.i;tngen in der.göttlicben Natm:» noch io dei| 
Üni^elneo Dingen^ Jioch «ine ivattf ^ Erke^otaifi^ 4^ 
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einzelnen Dinge, wenn fie als BeftimmnAgSB der At- 
tribute des gdttUcben Wefens vorgeftellt werrieo. Und 
Qber baupt» woher kämen denn die endlichen Dinge, ans 
dem Unendlichen , wenn fich diefes nicht fein Sep 
nach beiden Attributen entwickelte und dadurch Ur* 
fache 4erfe)ben wQrde ? Jedoch wir können bey die- 
fer verwickelten Lehre nicht weiter verweileDi ohne 
^ne VHpeBsen ei ner * An neige 'Cii weit* zu fraerlchfeitcD) 
und muffen aus demfeiben Grunde die flbriseo Unter- 
fuchungen über das VerbaltniGl des 'UnendTicbeD zom 
EncUicben« wo uns befonderis dif Fräse Ober dia/i- 
dMdualäHt der endlichen Dinge , und ein Hauj^Katx 
des Spinoza ex fieceJßtaU^divinae Uaturae infinita mßui' 
Us modir fequi dehent noch einer deutlicheren Entwi« 
kelung zn bedarfcui (bbeinen» fo-wie das VerbUtnHi 
des EndUchen zum .Endlichen flbergehan. Wir bt* 
merken nur noch» dafa am Sehlulfe. noch kurz die 
Frage berahrt wird» yemum Cartefios auf halben W<9 
ftehen, bliebe und nipbt zu dayn, confeqnenttreD Sy 
fteme des Spinoza fich .erhob» upd dafs er in einefli 
Anbange ejue Vergleicbupg zwifeheo den beidio 
Denkarten ttber das Verbältnüa des- EndUchen zun 
Unendlichen 9 wnkhe^ nur aU Immanente oder 9k Df 
piudenz {ysdsicUt werden kann, nachdem theoreülclMA 
und praktxfeben Intereffie anftelil, und gegen des Pas* 
tbeismus vorzagKoh aus den» letzten entfeheidet 

... 

BremeSt, b» He^fe: üeter Ideale und ihre Bnü' 
hnn^' aufLebeHsgenu/} t^frd^Lehnsfrleden. Ein« 

' 'Vorlefnng iiti 'Müfeo:(Möfium). zu Bremen am 
32ften April tSiS- gehalten und auf Verlangen 
dem Druck tAtfrlarfen von ff» H. Bemk Dri' 
feks. 37 S. i. Gdbeftet. 

Was ein Froundides flee. reU' einer frOheni Vo^ 
lefung des Vfs^ url«beiiU, dafs fie ^t .gtidadd fejf 
das Uist fich: ancn von diedr faigeia, • Sie ift gut gt 
duckt. »» Wec das Wefen der GlQdkfeligkeit (difi 
fie etwas lemtres^ Yon der Aufsenwelt Unabhängig^ 
.ein heharrikh früher Znllaad des Gemaibes fey) 
^Qpoh nicht erkannt, hat» der wird mä Ideakn m 
ohne Ideale flß^d » und kein Cptt kama ihn dagegen 
;fcbQUen." «r. »Wo Gtüchfät^kfit ik, da ift oidit 
AusgelalSenheit jetzt;, in der Frende» dann i<» 
Sobm^z.; da ift /ein ^utaiamenhlNMetvles aus Einem 
Stöcke gewfbteji Qan^e^; da find keine Nacb- 
w^eia, Icfioe Erlph^^fueg« keine Cewi(feosq»»i 
keipe rachedrnbende NenieM ; da giebt es keiae mf 
«nsfallbare I^eere» kalnen tauMfehe» Dürft ; deoa die 
Begierden (ohv«aigen»anda$ lebt ein heilteer Wüie^''';' 
«»Nur in dem Lehensgenufa eines IMksDfenen.» der iei> 
I^ben iäsat^nty Uegir WCifde » TVgM * ^^^' 
Was wir duirf^ diet Idee micht adnb» ift tbierildii 
und fo entehrf ^ den ireyen <jeift* Geiäotert «ob 
den Scblaa^en ifariCienieinbeit mnis fm Tiu/^f 
Id^^mt die Freude werden ^ 4biHi jÜI: fie anftäodig» 
hntrÜtsb Win wir. fie^ veinedekfi In feredelt ifi ^ 
Sie linngfe WohUauti« 4tpi Gfimg unbriri^beos, ^f 
* HQenjten:wir4iinthin«c(eiiar«rflmg^, fo wOrdeo 
w^Tmek fWOn ofooh. Baaittmiai bsi^geii , . -^^ 
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Höebfte jtdMli Hegt dtrio, dirfs der idealKche MenTcb 
da« UnglOek dem Glücke nicht feiten vorzieht und; 
was hierbey das Unterfcbeideode ift, dafs er es nicht 
tbttl mit dar erkOftftelted Kilte der ^oa, fondern dafs 
er mit der erhabenften tnmrn Befriedigung^ die aul^ 
Erden lo ein Menfohenherz kommen kann, der Pflicht 
jedes Oirf«r bringt. '* ~ ,, Der Menfcfa foU fich felbft 
feine Seligkeit (ohaFfen. Ift er ein fröhlich Wefen 
tMMK Haus aüs-^ er folt auf diefen wilden Stamm den 
köhern GeauCs pfropfen. Ift er urfprangiich tief und 
ernft und trdbe, er foU das duftere Gewand feines 
Lebens in das Morgenroth leuchtender Ideen tauchen 
und die innere Nlacbc aufhelfen durch die Sternbilder 
des Evangeliuras» Die echte Zufriedenheit hängt 
an der aus Grondfatz gefuchten und mit Fleifs er* 
ruogenen Seelenftärke , wodurch wir die Welt, 
wie fie da liegt^ zu unfern höhern Zwecken brauchen 
(gebrauchen) und auf diefe Weife beherrfchen. Da- 
durch wird jedem feine fTilt die befle. Er wQnfcht 
nichts hinweg, nichts hinzu (wenn er fie eihmal neh- 
men mufs, wie fie ift ?)^ er fchafft fie (in fich felbft) 
um." In Aafehung' der Darfteilung der Gedanken 
bemerkt Reo«, däfs mit unter, wie z. Begleich irrt 
Anfange der Vorlefung der Gegenfätze zu viele wer- 
den , und dafs der Vf. manchmal unter mehreren Bil- 
dern nur Einen Gedanken ausdrückt, und zwar auf 
eine Weife» die etwas eintönig ift. Ueber die Wandel* 
harkeit des aufsem GlQcks äufsert et fich z. B. atfo : 
jjf^ oft verdunkelt fich der Lebenshorizont! fTie 
oft (chnetlt das Gewicht drückender Üebel die leichte 
Freudenicfaaale in die Höhe ! Wie oft fucht der Pfeil 
auf mehreren Wegen einen Wc^ zum Herzen ! IVie 
oft wechfelt die Geftalt der Umgebung ! Wie oft fallen 
Glück und Unglück in £inen Moment !" 

GESCHICHTE. 

Ballb, b. Hendel: Ueberblick des . • • Feldzugs 
Sr. Kdn. H. , des Pr* Auguß v. Preußen in Franko 
reiih^ in welchem die Preußen in Zeit von 12 Wo' 
chen 17 Feßungen eingenommen haben. Nebfl eiuer 
ßiilHcirharte 9 von (f) einigen Fefiungsplanen und 
einer Anficht vom Algier der Deut f chen 
oder Chartemont* Mü 2 Uluminirten Kuffertafetn^ 
(Diefe enthalten eben die gedachte Militärkarte, 
die FeTtunesplane und die Anficht von Qiarlem«) 
i8i6* a4^« 4« (I3gr0 



kleine Schrift wird nicht nur dem Preußen^ 
fondern überhaupt dem Deutfchen willkommen feyn; 
apch braucht man nicht militärifche EcnntnilTe za 
befitzeo, um fie zu>verfteben ; die beiden Kupfertafetn 
veraofchaulichen den deutlichen Vortrag des Vfs. auf 
eine den Lefer befriedigende Weife» Die Zueignung 
an junge Deutfche giebt diefen heilfame Winke. 
9, Noch iik nicht alles vorbey. Laffen Sie fich durcR 
cias Wort: Friede ^ nicht bethören! Ein Friede in 
fern Tagen ift nur ein Waffenftillftand • • • Sie 
äffen die Not h wendigkeit ffihlen , fich in den ^tand 
u fetzen > dem Sturme (oötbigeafalls) zo widerfte» 



ben • • . Umfonit werden Ihnen Ihre Aeltern Vei^ 
mögen hinterlalTen ; umfonft werden Sie felbft es 
durch Fleifs und Anftrengung vermehren ; können 
Sie es nicht vertheidigen , fo wird es Ihnen vieiteicht 
an einem Tage geraubt werden • . • Nimmer wotten 
wir die fchreckiichen Uebel , welche unS die Franzio^ 
fen ungerechter Weife zugefügt haben , aus den Att*- 

fen laden. Deutfcfaland wfirde kein (nicht fo viel} 
Jngemach erlitten haben, wenn es nicht die Abidieu- 
lichkeiten der Franzoferi unter Ludwig XIV. verge^ 
fen hätte • . . Bedenken Sie, das fürchterliche Elend; 
welches Aber Deutfcbland hereinbrechen wflrde*, 
wenn die Franzoten noch einmal in unfer Vaterland 
eindrängen." Die durch die Militärkarte der ertteit 
Kupfiertafel angedeuteten^ Feftungen find durch rer* 
fchiedene Farbenitriche unterfchieden, und man kann 
mit Einem Blicke ftberfehen , von was für Truppen 
jede befetzt ift. Drey , die von den Rußen befetzt fihd^ 
Chateauthierrtfj Soijfons^ Laon) fchlielst ein grüner 
Streif ein ; das von den Niederländifchen Truppen be^ 
fetzte Quesnoy ift durch einen ro/A^n Streif eingefchlof^ 
fen: denfelben Streif h^ben auch die von ö^n Eng^ 
tändem befetzten feiten Städte Cambrä^j St. Qtrfff^i* 
und Peronne. Die tbeils von Preußen 9 theils von Nef- 
fen und andern Truppen befetzt gehaltenen dreyzehii 
Feftungen Avesnes\ Guife^ Ham^ Longttry^ Mortis 
mediy Sedauy MezierSy Rocroy^ Marienburg , Philipp 
pevithy Landrecy^ Maubeuge 9 Charlemont find bla^ 
umzogen. (Da der Titel von ftebenz^hu Feft^ngeA 
fpricht, welche von den Preufsen eingenommen wor^ 
den feyen, fo werden vier wieder den Franzofen zuf 
Befetzung überlaffen worden feyn, wie la Feilet das 
beftimmt von den PreufseA genommen ward.) Die^ 
noch von Franzofen befetzt genaltenen vier und zwan* 
zig Feftungen find gelb bezeichnet. Welche grofse 
Anzahl von feften Plätzen in emem kleitienUmkreife! 
Diejenigen , welche fich an die Preußen ergaben, Cnd; 
nach der Verficherung des Vfs., Me fehr fefl janA 
wurden bis aufs Aeufserfte vertheidigt. jDie Verbün- 
deten haben nun vier HauptflraßenittDeyYrtlche von 
den Qränzen )»is nach Paris und felbft bis in das Herz 
von Frankreich führen. So lange indeffen die Fran- 
zöfen noch in liie Niedertande und in die Provinzen 
eo[L linken EJuinufer eindringen können, fo lange» 
lagt der Vf., ift an keine Sieherheü für Deutfchtand z» 
denken. Ein gelber punktirter Siricb bezeiohTiet die 
franzöfifche Granze vom ^ahr 1792. Man fiebt hier» 
dafs MaHenburg^ Pkilippeville und Bouillon aufserbalb 
diefer Linie liegen, und dafs Ckarlemoni %r\)^den bei- 
den Givet einen Offenßvpunki bilden» welrher, bisia 
das deutfche pebiet vordringend, alle unmittelbare 
Gemeinfchaft mit dei? fadlichen Tbeilen der PreiiCsi* 
fchen Provinzen abfcbneidet und die übrigen beun* 
ruhigt. Was der Vf. S- 17 von Ckarlemoni fagt, ver- 
dient noch in weit höherm Grade die Aufmerkfam* 
Iceit des Deutfchen* „Nicht nur in mitiiärifcher Bia- 
ficht, fagt er, ift Charleroont /Kr DeutfcUand ver- 
derblich; es ift es auch in poiitifcher Hin&cbt und auf 
eine weit fcfarecklichere Art ; denn feit 23 Jahren ift 

Charlemont das iüs die Deutfchen gewelen » was >ft- 

gtar 
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gier ffir die Seefahrer im Mittelnreer«.far cfie Bevvoh- 
n^r der italieoirchen und inanifchen Koften ift. Nach 
Cnarlemoot haben die Franzofen mihrere taufend 
Deutfche jedes Standes, Alters und Gefcblechts ge- 
führt und in Sklaverey fefrgehalten : Edelleute, reiche 
Cutsbefitzer t Maciltratsperfonen , Landbewohner, 
Greife» Weiber, Kinder« Wittwen, Waifen wurden 
ron den Tramohn gewaltjam fartgefchlepptt nach 
Charlemont gebracht und lo lange in Cafetnatten ein* 
efcltlojjcn ^ bis die ungebeuern AusVöfungsgelder für 
e bezahlt waren » zu denen jeder nach der Schätzung 
verurtheilt war/' Diefe Cafematfen Gnd in zwey gro" 
fsen hohlen Graben von ungeheurer Tiefe angelegt; 
alle innern Gemächer dlefer beiden Schluchten enthal- 
ten eioe große Menge von folcben Cafematten, die 
fich unter der ganzen Feßung hinziehen f und eben fb 
viel fteinerne, immer keilte und feuchte, Gefängnijfe 
hnd^ in welche itlcht ei}i Sonnenjtrahl dringt. Franzö- 
nfche Officiere, welche die Sklavenzwinger zu Algier 
und Tripo/f gefehen haben, verficherten den Vf., dafs 
diefe nicht einmal fo furchtbar wären, als die Cafe^ 
matten von Charlemont ^ in welche fo viele unglück- 
liche Deutfche gefchleppt worden find, die zum 
Theil darin ihren Tod fanden. Ueyfpiele von den 
Gräueln, welche die Franzofen in diefer Hinficht 
verübten , Gnd in der Schrift angeführt. Eigentlich 
befteht diefer fel^e Platz aus einer Gruppe von vier 
Feftupgen. Charlemont felbdt ward Im Jahr i6so. an 
Ludwig XIV. abgetreten ; diefer llefs am Fufse von 
Ch. an den beiden. Ufern der Maas zwey fefte Städte, 
Groß' und Klein- Givet erbauen, und den der Stadt 
Ch. , die zwar unbewohnt geworden ift und nur eine 
Citadelle und ein StaatsgeS^ngnifs enthält, gegenüber* 
'liegenden Mont d^Haurs ebenfalls zu einer Art von 
Feftung umfchaffen. Der Deutfchen Sache wird es 
nun feyn, ihre Nationalehre daran zu fetzen, dafs 
nie viitdet Deutfche i von denen Räuber Geld erpref- 
ien wollen , nach Ch. gefchleppt werden und daielbll 
vielleicht in den Cafewatten verfchmachten, 

NATURGESCHICHTE. 

M*^NTPEi-LiEn , b. lyiartel: Hifloiri fiaturelle ^ nddh 
cale et icotiorniqui des Pavots et des Argimonss; 

. prefentee et publjquement foutenue a la faculte 
de'meJecine de Montpellier,' par L* O* Alex» 
f^igtfi>r, de Montpellier; pour obtenir le grada 
de Docteur en medecine. i8i4* 51 S. er. 4. 
MitKpft. ^ * ^ 

Wir können wohl füglich das Chapitre feeond : 
Üfage des Pavots et des Jirghnones (S. 14) ganz über- 
gehen, da ps nur fo obenhin ausgearbeitet ift. Mit 



mehr Fleifs, obgleioh mit iHimrke«ftberer Vorliebe 

für das Jufßeufcbe Syftem, ift (S. 7) das OkafUre wt 
mier ausgefoi^rt. das aufser Con&Uraiiüns ghUräei, 
in getrennten Artikeln die Etuig des gmres ond 
Etüde des Esphes en^älL Dabey bieibeo doch oodi 
mehrere Zweifel unaufgeklärt, als man von eioea 
Monographiften zu erwarten berechtiget wird. Dtr 
zweigte Tbeil führt die Aufbhritt Pars focmtda, Mmto- 
graphia und ift wirklfcb in iateinifcher Sprache ab- 
gefafst. Die Linne'fche Gattung Papaver zerfallt liier 
"» I- Papaver (Toumefort): Calix diphgllus, ca- 
diicus ^ phyllis oboyatis; corollet UtrapHata; fiamM 
Humeroß/fmay antherae Mongae^ latiraliter deUfcetf 
tes. Ovarium umcum. Stylus nüUns. SUgmata r$^ 
ätantia, feßUafuper difcum ovarium c^onauiem, pet- 
fißentta. Capfula unilocularis. fui fügmatum comt 
valvults dehifsms. Diffepimenta magmtuiint variauüe, 
angitlis pericarvU aduata , utrinque femina gerentia. 
Semina numerofiffima ^ reniformia hmgitudiualüer flrio' 
ta ; albumen carnofum , oteaginofum , gmbrg^ in ang§^ 
ßtori albuminis extremitate haerens. Cotyledonu *r^ 
vijftmae. Fegetatio. Plawtäi herbaaas^ pUofae, n- 
dix fmplext fibrofa. Caulis foliofus; folia fimpUcu, 
alterna^ dentata aut multißäa. Pedunctäi axillaris^ 
uniflorif ante florescentiam reflexi. Succus lactm. 
Von den fechszehn näher angegebenen Arten ift nur 
eine einzige neu, und zwar Nr. 4, Papaver Roth 
biaei: caule multifloro pilofo , foliisfere bipinnat^ietut 
ViUofifftmis^ lobis integris longo alboque pUo termuiatis, 
capfnla fubroiuvda , glabra. Habit, in tocis fabulofj 
prope Frontignan. Qf(ex herb. Routieu.) — II. JW^ 
conopfis (FiguierJ: Calix diphyllus, caducus; co- 
rolla ietrapetala; flamina numerofißlma; anthera 
lateraliter dehifcentes; ßilus brevis; ßigmata raäait- 
tiaj convexoy liier a et non fefßlia fuper difcum, fit- 
fißentla. Capfula unilocularis valvuUs debifcens; 01^ 
Jepimenta parva. f^igitatio: ptanta taeviter pück; 
peduncult ante florefcentiam reflexi; f^€cus flavefim. 
r Eine Art Meeonopfis Cambrica. Ift das Papaver cm- 
bricum L. Die Hr. Figuier zur. eigenen Gattun? erhoJ», 
und deren Namen ans |Lt^'xii,v, Mohn^ und oJ^, A- 
fehen^ zufammenfetzte — und endlich IlL Argh 
mone (Totimefori): Calyx 2—3 pltyllus^ duidmsy 
phvllis aculeatis; Corolla 4-7 petata; Stamina w/m^ 
rofa; Antherae lateraliter dehifcentes. Stitus nulks* 
Stigmata radiantia , concava^ Ithera et non feßlia fmr 
difcum^ perßfleniia. Capfula unilocularis ^ valvulisde^ 
hifcens; diffepimenta Knearia. Semina fphaerica, caw 
cellato'fcrob$culata. Fegetatio: planta fpinofa. iV 
duncuti erectu Succus ßavefcens.. Die einzige Art ift 
Argemone mexicana , cferen eigenthQmlicli«r Saft^ lafit 
der Vf. ChiMonii majoris odorsm fpargit. • 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

i) GöTTiNGKir, iD Gcnnm. d. Dieterichfchen ßuchh. : 
Ueber den dreyzßhnUn Artikel 'der deutfchen Bun- 
desacti, die landfländifcken Ferfajfungen betreffend^ 
von Dabetow. i8i6. 36 S. 8- 

2) BAMBKRa u. Leipzig, b. Kunz: Schreiben an 
Herrn Staatsrath Dabelow in Göttingeni vom 
K. Uaierifchen oberften Juftizrathe F.^Z.. v. Horu* 
thal. 1816. 39 S. g. 

3) Coburg, b. Meufel u. Sohn in Comm.: Beur- 
kundete tandßändifche Ftrfajfung des FUrflentkums 
Coburg. 1815* 124 ^ 8- 

4) Hildburghausen: QutaMiche Forfchtäge zum 
Entwurf einer landfländifcken Ferfaffting des Her^^ 
zogthums Hildburgkaufen , mit bef anderer Hinßckt 
at^ die Vertretung des Bauemftandes^ von L. H. 
Fifcker^ H. S. Landfchafts-Syndicus. Als amt- 
liche MittheiluDg fOr die Stände gedruckt. i8is« 
60 S. 8- 

Der Vf. von Nr. i., Hr. Dabelow^ giebt an, daft 
er bey feiner kleinen Schrift einen zweyfacheo, 
g^wifs lobenswerthen Zweck gehabt habe. Sie folle 
nämlich die bereits in einigen deutfchen Staaten zwi- 
rohen Herrfchern und Ständen auseebrochenen Zwi« 
ftigkeiten verfohnen helfen ; fie foile den drbbenden 
Ausbruch derfelben in andern verhüten. Und beide 
Zwecke glaube er dadurch am heften zu erreichen» 
wenn er das Recklsverhältniß zwifchen Herrfcher und 
Ständen in Grundlage der deutfchen Bundesacte und 
ier vorhergehenden Ereigniffe in dar bündigften Kürze 
klar vorzuleben fich beftrebte. Reo. kann den Zweck 
Ses Vfs. nicht anders als febr lobe^nswerth anerken- 
Den ; um fo mehr mufa er nun aber auch bedauern, 
Jafs nach feiner Ueberzeugung diefer Zweck voiu Vf. 
nicht erreicht worden ift. Zuvorderft hätte der V£. 
riefer greifen foUcn. Wenn die VerhäUniffe zwifchen 
äerrfcher und Standen feft beftimmt werden foUen, 
o mufs roan^vorber aber die VerbältnifTe zwifchen 
Elerricher und Volk im Keinen teyn. Hat daa Volk 
luch Rechte; und nicht blofs Pflichten geeeo den 
Herrfcher:, oder hat es keine? ift es lediglicfi einem 
.eidenden Gehorfam unterworfen ? Wenn diefes der 
Fall wäre, fo könnte freylich des Volk fich keine 
(Vertreter wählen , die vor dem Herrfcher das Befte 
jes Volks zu beforgen beauftragt würden« Der Vf. 
äufsert fich nun wirklich io eiqjgen Stallen fo ftark, 
jafs dem Volke BennnibigiiDe Aber feinen Reehts» 
zuftand erweckt werden möchte. Denn wenn er 
fagt, daüs die Völker warten mollen« bises denHerr- 
Ji. L. Z. 1816. Dritter Band. 



fchem geßlllt, eine ftändifche Verfaffung zu bilden, 
dafs dabey die Regierer mehr al$ die Regierten inter- 
effirt feyo foUen, dafs dem Herrfcfaer es lediglich 
überiaffen fey, wie und wann er dielandftändifche 
Verfaffung in feinem Lande bilden wolle u. f. w., fo 
kann man dem Volke unmöglich Rechte zufprechen^ 
da nach jenen Aeufserungen der H^rrfcher mit fei- 
nem Volke umgehen kann , wie er will. Unter toU 
eben Bedingungen ift nun aber wohl noch niemals 
ein Menlch in den Staat getreten , in welchem er ja 
nichts anders fucht* und will , als Sidherheit feiner 
Rechte, feines Leblos ^ feines Ei^enthums., Diefec 
verlangten Sicherheit kann nichts leicht fo gefährlich 
und bedenklich werden^ als die Gefetze und die 
Auflagen. Welche Wirkungen nun beide in einem 
Lande hervorbringen, daraber kann nicht ein gan- 
zes Volk gehört werden, fondern einzelne verftän« 
dige Männer, die das Volk fOr fich fprechen läfsl« 
und die der Herrfcher zu hören, und ihre gegrün- 
deten Vorftellungen nicht willkürlich zu verwerfen 
{[ehalten ift. Diefs ift eine Einrichtung, die eigent- 
ich in jedeim wohleingerichteten Staate nothwen* 
digift, man mag fie nun ftändifche Verfaffung oder 
anders nennen. Der Vf. will nun beweifen , dals die 
deutfchen Völker aus der deutfchen Bundesacte kein 
Recht. auf die Einführung der landftändifchen Ver- 
faffung erlangt hätten. Für diefe Behauptung facht 
der Vf. vorzüglich folgendes anzuführen: Es foUia 
der Natur der Sache liegen, dafs die allerhöchfteii 
und höchften Contrahenten fich durch den I3ten Ar- 
tikel der deutfchen Bundesacte 9 fo wie cfurch alle an- 
dere Artikel derfelben, nur gegen einander, nicht 
aber gegen ihre Unterthanen verpflichten wpUen. 
Allein hier findet Rec. fowöhl in der Natur derSache^ 
als auch in der Bundesacte und in den darüber Statt 
gehabten Verhandlungen gerade das Gegentheil. 
6chon nach der Natur der Sache traten die edelai 
Fttrften in Wien nicht in perfönlicher HinGcht, fon- 
dern zum Betten ihrer Völker zufamroen , und wenn 
die Emporbringung eines fehr gefunkenen Credits 
der Staaten aucn nach dem Vf. ein vorzüglicher Grund * 
zur Einführung . ftändifcher Vierfoffungen gewe&n^ 
fo ift daraus wieder nicht herzuleiten , dafs die Con- 
trahenten fich nur gegen einander, nicht aber gegen 
ihre Unterthanen verpflichten wollen. Die Verpflich- 
tung der Fürften gegen ihre Unterthanen ging vor- 
her, fie war früher als die Verpflichtung der f^rften 
gasen einander, und die letztere ginaen fie um der 
erfteren willen ein. Der Credit der Staaten ift nicht 
lilob der Credit des Füriten , (andern auch des Lan- 
des, der Unterthanea. So fidien es diefe für ihre 
Rrr ün. 
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Untartbaneii beforgten Fflrftaa an« Man lefa die 
deatfcbeJSttOdes^cte uiul die Aoteo das Wienar Con- 
gredas ! ^nter dem latea November 1814 erklärte zu 
Wien beym'Gongrefs der königl. preufsifcha Minifter 
von Humboldt : „ wie der König , fein Herr, es für 
ReginUMpflicht Eegea fßim 13 titerthznnn anfebe, diefa 
wieder in eine Verbindung zu bringen, wodurch fie 
mit Deutfebland eine Nation bilden " n. fr w. In 
der deutfcben Bundesacte felbft wird Art. 2. als 
Zweck des ganzen Bundes die Erhaltung der innern 
und aufsern Sicberheit Deutfohlands , und der Un- 
abhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen 
deutfchen Staaten angegeben. Im Art. ig. werden 
ausdrücklich von den rürften ihren Untertbanen 
Reohta zugeftanden , die vorzüglich die Freyheit der 
Perfon und des Vermögens begründen. Im Art. is* 
ift befonders dafür geforgt, dafs die Untertbanen ei- 
nen freyen, ungehinderten Gang der Juftiz fich zu 
erfreuen haben foUen» Lieft man die verfchiedenea 
Abftimmungen über den ijten Art. in den Congrefs- 
aeten, fo erhält man die Ueberzeugung, dafs das 
Wohl der Untertbanen dabey der Zweck war, es 
foUta der Willkür eine Schranke gefetzt werden. Wie 
nun nach diefem behauptet werden könne, dafs da- 
bey die Untertbanen nicht berflckfichtigt worden 
feyen, vermag Rec. nicht einzufehen. Wenn der Vf. 
S. gi fagt, dafs die Einführung einer landftändifchen 
Verfafuing eine (ehr wichtige Angelegenheit und mit 
ihr nicht zu eilen fey, fo tritt Rec. der Behauptung 
Jedoch aus andern Gründen , als denen des Vfs. , bey. 
Nicht, weil dermalen eine gar zu k raufe Lage der 
Dinge in Deutfebland fey, nicht, weil der Zuftand 
der Völker exaltirt fey, fondern weil bey einer ftän- 
difchen Verfaffung fehr zu wünfohen bleibt, dafs fie, 
fchon um des krärtigen Beyfpiels willen , für POrften 
und Stände s in allen deutichen Bundesftaaten gleich* 
förmig hergeftellt, dafs befonders einige Hauptan« 
ftände entfcbieden werden möchten, z. B. was ge- 
ichehen foU , wenn die Stände ein Gefetz oder eine 
neue Auflage nicht annehmen wollen, und der Re- 
gent darauf als nothwendig befteht u» f. w. Dar- 
über m'ülsten von der Bundasvariammlung allgemeine 
Verfchriften gegeben werden. Nach den Wiener 
Congrefsacten fcbeint man z. B. bey der Abfaffung 
eines neuen Gefetzes, das Eigenthum oder perfön- 
licba. Freyheit betrifft, nur die Btratkung der Stände 
zu verlangen. In jeder Rückficht bleibt die jGewäbiw 
leirtung und in ftreitigen Fällen die Entfcheidung der 
Bundesverfammlong über ftändifche Angelegenheiten 
für Fürften und Stände gleich notbwendig und. nütz- 
lich. Der Art» lo. der Bundesacte läfst auch hoffen, 
dafs die Bundesverfammlung die Art und Weife der 
Einführung der ftändircben Verfaffungen mit zu ihren 
erften Geichäften rechnen wird. Der .Vf. glaubt 
auch darin etwas für feine Behauptung zu finden^ 
daCs der Art. 13. nicht fagt: esfolly Tondern e^'werdi 
eine ftändifche Verfalfuog m den Staaten des deut- 
fchen Bundes Statt finden. Nach den nun in Druck 
erfcjiienenen VerhaocUungen beym Congrefs zu Wien 
ergiebt üch nun frayUcb, dafs man dort einen Un- 
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terfchied bey diefem Artikel^ zwifchen unri nnd /ol 
gemacht, und dafs zuerft foU geftandeo habe, wel- 
ches aber nachher in wiri verwandelt worden ift. 
Indeffen möchte Kec. doch nicht ein fehr grobes Ge- 
wicht auf diefen Unterfchied legen. S. g. fucht der 
Vf. einen Unterfchied zwifchen Fotksnpräfintatum 
und tandfländifcher Ferfaffung zu machen ; aileia ein» 
hindftändifche Verfaffung ohne Vertretung der Un- 
tertbanen ift nach unfern Begriffen von der Sache 
anz undenkbar. Eben fo wenig wird und kann des 
~fs« Meinung aufrecht erhalten, waserS.i2.u.f.aof- 
ftellt: denn der Art. 3. dts Keiahsdepotationsrchlal* 
fes vom 25ften Febr. 1803 fpricht von einem bebo- 
dern Falle, nämlich die getroffene Vertheilung toq 
Münfter machte, dafs dort die bisherige ftäadifche 
Verfaffung nicht mehr Statt fand. Und wenn auch 
durch den Rheinbund die ftändifche Verfaffung auf- 
eehoben worden , fo würde jetzt doch eine neoere 
Verhlndlicbkeit durch den Art. 13. der dentrcben 
Bondesacte eintreten. Es würde wenieftens danus 
nicht die grelle Behauptung des Vfs« folgen, dals 
der Regent die ftändifche Verfaflung allein bilden 
kann, wiier riur will. Dage£>en ift Rec. mit dem 
Vf. einverftanden , daf«; der rheinifche Band zum 
Theil in das re^enerirte Deutfchland übergegangen ift; 
dafs, als die Glieder des Rheinbundes der allgemu- 
nen Sache gegen Frankreich beytraten, ihnen alle 
erworbenen Rechte garantirt worden, und dafs (tie- 
fes auch die deutfche Bundesacte anerkennt. Dahia 
rechnet Rec. z. B. den Ländererwerb, die Aufbe- 
bung der StaatKtlienftbarkeiten u. f. w. , die eine oo* 
endncbe Verwirrung herbey führen mOfsten, wenn 
fie wieder zurückgegeben werden follten. — Rs mag 
nun übrigens aber der Vf. wegen feiner Anficbteo 
der ftändifchen Verfaffung Recht oder Unrecht ge- 
habt haben s fo hat er doch das Recht gehabt , feiae 
Meinung öffentlich zu fagen. Es mOfste ein fehr 
fchlimmes Zeichen der Zeit , und kein gOnftiges Zei- 
chen für die fo fehr gewünfchte Prefsfreyheit feyiii 
wenn nur erlaubt feyn foUte, für und nicht auch 
wider die ftändifche Verfaffung zu fchreiben. Es 
kann allerdings Gefahren geben, und ona diefeglfick- 
lich zu vermeiden,' um das Gute, ohne zugleickftucb 
das Nachtbeilige einer folcben Verfaffung anfzoneb- 
men, bleibt es eben fo nothwendig für das allg^ 
meine deutfche Wohl, dafs auf dem deutfcben Boo* 
destage die Schranken feftbeftimmt werden , die zo 

i'enem edlen Zwecke hinführen. Es kann daher ia 
(einer Rückficht die Behandlung gut geheifsen wer- 
den, die der Vf. von einigen jungen Studierendes 
auf derjenigen Univerfität erfahren mn&te,. auf wei" 
eher die Freyheit der Preffe beynahe für uns geboren 
worden , auf welcher ihr ehemaliger grofser und an* 
vergefsiicher Lehrer ScktVZiir eben auch über diefen 
Gegenftand fehr ftarker Aeufserungen fich zu bedie* 
nen kein Bedenken getragen hat. 

Der Vf. von Nr. 9. erzählt im Anfange der Schrift 
den Vocfall mit d^n SturlMten in Götthieen etwas breit 
nnd gefällig, da man diefen Vorgang lieber der Ver^gef* 
fenbeit übergeben feilte. Der VI. wirft zwölf Zweifel 
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gegen Ha. Dabihw auf. Der Witz geht niin haupt- 
laclilich darauf zurack, dafs Ober diefe aufgeworre* 
nen Zweifel Hr. Homihal ficb Belehr img vonHn. Da- 
Ulow erbittet , da Hr. D. ein gröfserer Gelehrter fey, 
als Hr. H.<, dafs es daher ein ungleicher Kampf feyn 
würde, weoo der letztere dieKfthnheit haben wollte, 
mit feioea geringen Kräften fich gegen die gröfserd 
des Ho. D» 2tt meflen u. C w« 

Der Vf. von Nr. 3. bat knfihram aus den Land- 
tagsabfchieden Auszöge gemacht, um die imFürrten* 
thiim Gotnirg gegoltene landfchaftliche Verfaffung 
daraus herzuleiten und aufzuhellen. Da diefe Zu- 
fammenftelluM indeffen eiofeitig ift, fo würde man 
erlYaach den C^gentheil hören muffen , um ganz Geher 
fiusmitteln zu können, wie die Verfaffung wirklich 
befchaffen gewefen. Uebrigens verfpricht (ich Reo. 
immer nicht viel davon, wenn man feine Rechte blofs 
auf das Alterthum zu gründen fucht. Es mufs ein 
reger, patriotifcher SinnFUrfteh, Diener und Stände 
ergreifen, der das wahre Gute für FOrften und Un- 
terthan auffncht, und das Gefundene behauptet, 
oho6 Rückficht, ob es bey den Alten fchon da ge- 
wefen , oder nicht* Das will aber ohne Zweifel deif 
Vf. auch. 

Na^h Nn 4. befteht in dem FOrftenthum Hild- 
bur^rhaufen von alten Zeiten her eine landfchaftliche 
Verfaffung^ und fie litt auch während der rheinbfln« 
difchen Verfaffung keine AbänderuM;. Jetzt aber 
ift man bemüht, fie zu verbeffern. Ein Mittel dazu 
glaubt man in der Aufnahme einer Repräfentatioo 
des Bauernftandes unter die Laqdftände zu finden. 
„Die Einfnhrting des Bauernftandes, fagt der Vf., 
mahnt uns aber dringend an ein anderes oft gefühl- 
tes Bedürfnifs. Es ift diefs die Nothdarft einer felteo 
Form unferer ftändifchen Verfaffung. Vom Herkom- 
men gebildet, enthält fie eine Reihe ficb.felbft wider- 
iprechender Obfervaazen. M'anche offenbar fach- 
widrige Einrichtung findet ihre Begründung nur ioi 
Herkommen, und kann nach Belieben fo oder an- 
ders behandelt werden, weil ßch zu den gerade eot- 
eegengefetzten Maafsregeln , in der Vergangenheit 
Fälle finden. Die unbedeutendften Dinge find von 
Jem Ausfchufs an den Landtag, als dahin gehörig, 
rerwiefen worden. Die wichtigfteo Gegenftände hat 
lerfelbe für fich allein abgemacht.*' Auf gleiche 
iVeife hat es fich mit den meiften ehemaligen land- 
tändifchen Verfaffengen im deutfchen Reiche ver- 
lalteo. Die Bevölkerung diefes Fürftenthums fteigt 
uf 30,000 Seelen, wovon ungefähr 32,000 Seelen detn 
iauernftaiide, und das übrige 'den Städten zugehört, 
Die Deputirtenzabl wird nun folgendermaafsen nach 
. 5T. in Aofatz gebracht: 

23 Stimmen die Ritterfchaft. 

17 — V die Städte. 

222 — - der Bauernftand. 

62. 

echzig Deputfrte auf 30,000 Unterthanen mufs al- 
rdings als zu viel erfchelneo» ^urnal weop alle 



drey Jahre Landtag gehalten werdeit follte, auf wel- 
chem Al% &o Deputirten erfcheinen, und während 
des Landtages auf Koften des Landes erhalten werdea 
mflfsten. Man kann des Guten auch asu viel tbun« ; 

(Ohne Druckort): Ueber Aas Pari fiir kolländifcken 
Uitgßflellden Schuldbriefe y fogenannten Todten^ 
fchiine. Von A. IV. 18 15* 34 S. 8- (S g*^0 

Nach den Siegen der Verbündeten haben fich alle 
Staatspapiere, mit Ausnahme der franzöfifchen und 
fpanifchen, fehr, einige um das Doppelte, )a Prey- 
fache ihres Kaufpreifes gehoben, und die Staatsgläu* 
biger die erften iind gröfsten Vortheile der neuen 
Ordnung erhalten. — Unter den verfchuldeten Staa- 
ten, und es gab keinen, der nicht an diefer Krank- 
heit fchwer litt^ ftand Holland in der erften Ord« 
^^^Z\ 1500 Millionen Schulden und darüber legen, 
wie behauptet wird, auf ihm, und hatten auch un- 
ter franzöf. Hoheit viel zu thun gemacht, ofagleicb 
man die Zinfen auf ein Drittel berabfetzte, und auch 
diefes nicht bezahlte. Am i4ten May I8t4 «rfcbien 
darauf das Niederländifche Gefetz, welches zwer diei 
Staatsfchuld anerkannte, aber auf 5200 Fl. einea 
Nachlchufs von* 100 FI. federte , um dafür auf das 
Schuldbuch 1 ) Verfchreibungen von 2000 Fl. zu a| Pro* 
Cent Zinfen, 2) Verfchreibungen von 4000 Fl« ohne 
Zinfen, aber mit der Anwartfchaft zu geben, dafs 
jährlich von ihnen der Werth von 4 Millionen in die 
Stelle von eben fo viel eingelöften Verfchreibungen 
zu 3| Procent einrücken feilten. Die unter 3) er-^ 
klärte Art unverzinslicher Verfchreibungen he^sen 
Todtenfcheine , und der Vf. nimmt an, dafs die letz«^ 
ten 4 Millionen von diefen Todten erft nach 375 Jah- 
ren werden erweckt werden. Wie dem fey, 10 geht 
aus feinen genauen und mflbfamen Berechnungen 
hervor, dafs bey dem Niederländifchen Schulden we« 
fen die franzöfifcne Herabfetzung der Zinfen zu \ nur 
in veränderter und allerdings verbeflerterGeftalt bey- 
bebalten fey. Der Zweck der Schrift ift, die Deut- 
fchen vor dem^ Ankauf der Todtenfcheine zn war- 
nen , weil fie der einheimifcbien Staatspapiere genug 
hätten, worin fie ihr Geld zu 5 Procent anlegen könn- 
ten, worauf fie bey den Todtenfcbeinen in keine 
Weife rechnen dürften. Wir muffen wegen der Be- 
rechnung auf die Schrift felbft verweifen, und fetten 
nur hinzu , dafs die Berechnung eben fo richtig', als . 
die Warnung vor dem Ankauf zeitgemäß zn feyn 
fcbeint. So viel leuchtet auf den erften Blick ein, 
dafs der Staat, welcher für 100 Fl. baar goo Fl. vcr- 
ichreibt, dem Hundert der Letzteren nur einen Werth 
von 12^ Fl. beylegt, dafs er, wenn von 6000 Fl. nur 
2000 Fl. verzinfet werden, dem Hundert der' Letz- 
teren nur einert Werth von 33y Fl. beylegt,' und dafs, 
wenn durch einen jährlichen Tilgungsoeftand von 
4 Millionen, wovon der Stamm alfo 160 Millionen 
zu 2| Procent ift, eine Schuld von 1000 Millionen 
gelöfcht werden foU, auf 100 Fl.-^Prooent kommen» 
und diefe ico FI. mithin den Werth von 2/7 Fl. ha- 
ben* Alfo dafs i) die verzinslichen Verfchreibungen 
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von 2000 Fl. zu ^3^ Procent = 666| Fl.; a) die un- 
▼erzinslichen VerTchrcibungen von 4000 Fl. zu a/j Pro- 
ceDt = 83T ^^*» ^°^ überhaupt 6000 Fl. den Werth 
TOB 750 Fl. haben« 

MATHEMATIK. 

BrcslaV) b. Holänfer: Atlgameiner Sternkalender^ 
oder : Verzeichnifs aller bey uns fichtbaren Stern- 
bilder und benannten einzelnen Sterne, nach 
Höbe und Himmelsgegend für jede Stunde im 
Jahre. — Ein Supplement und Surrogat der ge« 
'Wohnlichen populären Anleitungen zur Stern« 
kenntniEs. — Mit einer Karte und eifern Stern- 
cataloge. Von ^. H. E. NachgrsberPj Colieg. 
am Oymn. zu Scnweidnitz. 1816. VIiI u. 156 S. 
8. (18 gr.) 

Ein Product, das, fo gut es auch damit gemeynt 
feyn mag, doch , ohne Schaden fQr die Wiltenfchaft, 
«iimrednsckt bleiben konnte. Es ift weder ein Sup* 
plwnent noch Surrogat der gewöhnlichen« blsheri* 
cen Anweifungen cur Sternkunde. — Nicht das trfli: 
denn es fuppürt nicht das geringfte. Leichter und 
bey weitem vollftändiger findet man das alles, was 
man hier trifft, auch angenehmer und noch viel mehr 
in der noch durch keine neuere Anleitung verdräng* 
ten vortrefflichen Bode^fchen Anl. zur Kenntnifs des 
ccftirnten Himmels, die fich lange noch in ihrem 
verdienten Anfehn und Ruhme behaupten wird , wie 
auch in andern Schriften ähnlicher Art. Nicht das 
andre: denn wir können, dem Himmel fey Dank, 
die abrigen, viel befTern Anweifungen noch in allen 
£uten Buchhandlungen leicht, und nach Verhältnifs 
viel wohlfeiler als diefe haben, welche, aus 10 Bogen 
itn c^ewöhnlichea Octav beftebend, nebft einem er- 
bSrmlichaa fogenannten Sternkartlein , iggr. koftet, 



wogegen z. B. Bodi's Anl. zur EL d. geft. H. mit einer 
grolsen und ausfahrlichen Sternkarte, und ivoU 
noch 16 alten Karten und Kupfern , a AIpbabet ent- 
haltend, gr.8- und eng gedruckt, nur 5 Räilr. koftet 
Wir bedarfen alfo keines fchlechtem Surrogats für 
ein fehlendes befferes, und was uns hier gegeben 
wird, ift von der Art, dafs man es, fchoa an ficL be- 
trachtet , und ohne es mit dem VorzO^ickern zn ?e^ 
gleichen, ffanz und gar nicht empfehlen kann. Li 
aem Sternkalender find nach der Ordnuog der Mo- 
nate mehrere einzelne Tage und deren verfchiedoe 
Stunden, an welchen die Sterne ficbtbar find, mit 
Numern bezeichnet , z. B. i , a , 3 n. L w. , welche 
eben fo viele nachher angegebne HimmelsftellnDgen 
andeuten. Man ichlägt diefe nach der gefundnen 
Numer nach, und findet dann eine kurze Anweifang, 
die in diefer Stellung fichtbaren Sternbilder in den 
verfchiec^nen Weltgegenden aufznfuchen, welche man 
fich aber erft wieder durch Vergleichung einer Menge 
von Abkürzungen verdoUmetlchen mufs, und le 
denn doch nichts wemg0 alg genOgend, und kaum 
für den erften Anlauf iitT Hochft dOrftig ift der la« 
gehängte Stemcatalog , der in nichts andenn , als in 
einem alphabetifchen Verzeichnifs der inehreften 
Sternbilder mit ganz kurzer Angabe ihrer Haupt* 
fteirne, wenn fie dergleichen haben; belteht: denn 
auf Sterne unter der 4ten Gröfse wird oft gar keine 
Hackficht genommen. Der ganze Sterticatalog füllt 
noch nicht i) weitläufig gedruckte Bogen. — Und 
die fogenannte Karte iit ein Blatt, etwa gZoUbrdt 
und 5 Zoll hoch, auf welcher man in 52 kleinen Fa- 
chern eben fo viele Sternbilder fo ungefchickt ver- 
zeichnet findet, dafs -TelbK der, der fie fchon genau 
kennt, fie nur mit Mühe herausfinden kann. Die 
Stellungen mancher find auch ganz falfeb gezeichnet) 
wie des Orion, des grofsen Hundes a dk» Pegafns, des 
Delphin u. a. m. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Akademieen und gel. GefeUfchafteii. 



D 



^as bisherige Konigh Ifißitut der fFtßinfckcfitH zu Am^ 
ßerdam hat von dem Könige der Niederlande den Ti- 
tel eines Konigl Infiituts der Wijfenfchafiin und fchönen 
Kütfie dar Niederlande und zugleich den Auftrag er- 
iMltep, in ihren Regletnents die allenfalls aöthigen 
Abänderungen zu machen, befouders noch' in Hin^ 
ficht auf die Aufnahme von Gelehrtto der fädücfaen 
Provinzen« Diels neue Reglement ilt bereits vom Kö- 



nige genehmigt; äie bisherige Anzahl der inliatTi- 
fchen Mitglieder der erften Klaffe, 30, irtaiif4per. 
mehrt; die altern Mitglieder find durch ein KöniglDe 
cret vom agftenMay befrätigt, und als neue find tr 
nannt: der Comm« v. Nieupoorr^ Bmrtimy v.hUus 
Senulet und DeJb'a zu Brudel; Wamttrs^ Verkeil 
Kliuskens zu Gent; Rouoel zu Alois; Parmemurvi 
Enghien ; MimkeJers ku fibftricht und U$$mhm zoM 
phaas bey Utrecht. 
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I. Neue periodifche Schriften*^ 
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FFöckentliehe 

aehricht 

für 

Frtundi dir Gtfchickte^ Knnft und Gdakrtheit da Mimh 

mhers^ von J. G. BUfchiug. 

Zwitfter Väkr^ang 

oder dritter und vierter BatA^ die zufammen 4% Bogen 
und la Kupferftiche eniBalien werden« 



ß 



4e in dierem Jahr erfchienenen wöcliemlidhen Nach^ 
rictiten 11. f. w. werdenr^uch in dem näcbften Jahr fort-' 
gefetzt werden , in fo fern lieh eine gehörige Anzahl 
von Unterftutzem des Unternehmens findet. Die im- 
mer wachfende Vorliebe für Gefcbichte, Kimft und 
Gelahrtbeife des Mittelalterft machen einen Vereini«^ 
giingsort wänCchenswerth , der auf die beynahe tSg- 
llch gemachten Entdeckungen'dieAufmerkfamkeit hin- 
weir't und neben Belehrung auch reichliche Unterbai« 
tung gewährt. Wie der Herausgeber beide; fehr von 
einander abweichend fcfaeinendc Zwecke zu verbin- 
den verfucHt, zeigt 'dih'beynähe fchon vollendete erßi 
Jahrgang,' der ^ivA fV^ndliehe A uf nähme 'b^y fö Vie- 
len geFutidAi hat, dib auch' öfFdntlich datg^l^'Wot. 
den ift, und wir bra.ucfaen h?er nbr lieh Nähiert^<]lh 
Göthe zu nennen. Der fr^^ Jahrgang enthält Kiitdi^ 
richten aus allen Theilen Deutfcblands , und h-dt^-itSc^ 
auch fchon darum für dasgerammteDeutrchländ'VH&« 
tigkeit, noch mehr aber dadurch , da einStoJF'in die- 
fem Wochenblatte behandelt wird« der durch ganz 
Deutfchland ]etzt fo rege Tfaeilnalnne findet« und als 
etwas VaterländifcheS nQthweadig finden mufs. IMit 
reichlichem Vorrath Terfehen, der durch die Reife ei- 
niger Freunde in Gegenden » von denen noch nicht 
Tiel bekannt geworden iftf, vermehrt wird« findet Cch 
der Herausgeber im Stande , fortwährend viel Neues 
und Unterhaltendes darzubieten, upd wird zur Ver» 
Tollkommnung des Unternehmens, in fo fern die zu 
wünfchefide und bis jetzt noeh lange nicht gl9tiügende 
UnterftttStong nicht fehlt, allet,' was er vermag, auf- 
wenden. Um .^ie Möglichkeit der Fortfetzung bald 

Senag beurtheilen zu können ^ erfcheint diefe Ankün- 
igoTig fo früh , mit der Bitte : 
Sämmtliehi Liften der VorausbizaUer noch vor Ende des 
November dem Herausgeber einznfenden. 

Buchhandlungen wenden Cch an die W. A. Ho- 
l ä u f e v^fche Buchbandl ung. Die Vorausbezahluiig auf 
A. X. Z. 1816. Dritter Band. 



den ganzen Jahrgang auf Druckpapier* betrigt vier 
Thal er fchwer Geld, auf Schreibpapier feclis' Thaler« 
Wer lieh an den Herausgeber felbft in poftfreyenBne«' 
fen wendet, hat noch billigere BedingungtA zu ge- 
wärtigen. 

Der Ladenpreis, der mit Anfang de^ neuen Jalu 
res, fo bald das erfie Heft erfchiento ift, eintritt, be- 
trägt fechs Thaler fdr die Druckpapier« und neonTha- . 
1er fOr die Schreibpapier- Ausgabe. Fuk diefeu angQ.r 
gebenen Ladenpreis ift diefe Zeitfchrift auch auf* allen 
KönigUiih Preu&ifchen PortämterxL zu erhalten , luden» 
Ein Königliches wohllöbliches Ober-Foftamt zj Bres- 
lau die Verfendung derfelben mit übernommen hat. — » 
Auch find noch die beiden erßen Bände, weldie den 
erßen Jahrgang ausmachen, zu denfelben Preisen nn 
den eben angegebenen Ort e n -zu erhalten , doch be- 
kommen diejenigen, welche auf den neuen Jshrgang 
vorausbezahlen , nbch den erßen Jahrgang f Oir dm glei- 
chen VorausbeiahlungSpreis. 

• B r e«l iiu , im Herbftmonat x 8 x^« 

• • • # 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

l^eue yerlagsbüfk^ der Buchhändler Hempierda^ 
und Scbwetfchke in Halle« Zu haben ia 
# allen Buchhandlungen« , 

Neues Archiv des Criminalrecbts,^heranBg«Ton Kleinj^" 
. fckrod^ KoMopak und Miuermaier. xften fidt xftes Sc. 
8- Geheftet 12 gr. .«. 

Athenäum, eine Zeitfchrift zur BefiSrderung der hu- 
manirtifchen Studien, herausg. von Günther und 
Wachsmntk. xften Bds xftes St. 8* «Gelbefiet xs gr. 

T^ehw*!^ C.C^ Handbuch des Pandektenrechts in ei- 
ner kritirchenRevifion (einer Hauptlehrea. xfterTlvi 
gr. 8« 2 Rthlr. x^ gn 

DsovdiV, C. //. , Beyträge zur VerroükoiDmiunig der. 
Heilkunde in ärztlicher und ohirurgifcher Hinfickt« ' 
iCter Tfaeil. Mit 3 K. gr. S* x Rdilr. 12 gr. • 

Gottfekalk\ Fr.^ die Ritterburgen und Bergfc^hlöfler 
Deuttchlands. ifter Band, ate verb. und vermehrte 
Auflage. 8* Geh. x Rthln 12 gr. 

Güntker*f^ G.F,C,^ Anleitung zum Ueberfetzen aus 
dem Deutfchen in das Griechifche. 2ter Curfus. 8** 
X 8 gVi . 

Deßen deutfch-griechifcfaes Wörterbuch zu den beiden. 
Curfus diefer Anleitung. 8* ^ gr. 

$s$ Keifte 
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Kufimr^ K. W^ G«, der dient Fcbe Gewerbsfreund. 
- Band hl IJ Heften. 4. "Geh. 3 Rthir. 

/, K»H:^ Verfuch planmärs. unmittelbar. Denk- 
übungen furflemexuerfcbuleo» ster.uad leuter 

Currus. 8. Ig gr. 
DefTelben Buches ifter Curfus, ite Yerb. Auflage. |« 

16 gr. ^ 

SrAai/e^V, C.if., Handbuch der kTamfchen Literatur 

der Deutfcben. 2ten Bds ifte AbtheiL Philofoph. Li* 

teratur. gr. g« i Rthir. g gr. 
Sekmiedir*s^ B» F., Lexicon über den Coraelius Nepot. 

%te T erbefiene Ausgabe , beCorgt wen Fr. Sckmieder. 

g. iggr. 
Tafebenbuch 9 tftgliches^ für Landwirthe und Wirtb- 

fcbaftiY^ weiter auf das Jahr ixxj. g. Qeb« ig gr. 
Zeitung, landwirthrcbaftliche, oder der Land* tmd 

Heuswirth, heraiisgeg. yon G, //• Schnee^ auf igi6« 

Mit Kpfrn. 4. 1 Rthir. x6 gr. 

Cümmiffi9nf bücke r. 

ZteoiNtt über Verbrennungen, und das einzige Mittel 

lie zu heilen« g. 6 gr. 
Reimeveyen einer Köchin , mit Zugaben von KcfimeU. 

g. Geheftet 10 gr. 
ISrAV, Dr. G«, Anweifung zum GeneralbefsEpielen, 

9te verb* u. term. Auflage, gr. g. i RtUr. zs gr. 
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GtMiinnützigtf 

ttHdlexicon 

für 

Karfltmi^ Fahrikantem ^ Btamte^ Künßkr^ Ritter guit^ 

bifiizir^ Militärs und Gefthäfttmäwwer edler Art. 

I9 ßwey Bänden. 

Enthaltend 
eine befriedigende Erklärung der wicbrigften Kanft* 
ausdrücke tnd Benennungen aus der Maafs - , Gewicht - , 
Geld« und Münzkunde, wie auch der tn miferer deuu* 
Jchen Sprache noch Torkommenden fremden Wörter 
vnd Reaenftrten, mh Angebe der hier and da defür 
richtiger zu brauchenden deutfcben Ausdrücke. 

Herausgegeben 
Ton 
• 5^oiafltii Fhiliff St hell enb erg. 

Für einen fehr grofsen Theil des Publicums ifr, ia 
Anfebung det Erklärung wiCTenfchaftlicher Gegen- 
ftände« durch das vortreffliche National werk: ,,€on- 
Terlatioiifliexicen" n. f. w., teichlich geforgt wordeil. 
Für die Technologie erhalten wir jetzt an dem techno. 
log. Lexicon von Dr. y. H, Mm Poppe ein ganz rorzüg- 
liches Werk, wpvon bereits der erße Theil erfchienen 
ib. InAnrehung.derWaerenkunde hat derfelbe kennt- 
Bifsreiche VerfafTer (Dr. Foppe) die 4te Ausgabe von 
SthtdtVs Waarenlezicon in a Banden neu bearbeitet. 
Auch zur Verdeutfchung der unferer Sprache aufg^ 
drungenen fremden Ausdrücke belitzen wir ein fehr 
Ichätzbares Werk an Campe's Wörterbuch. — Noch im- 
mtt fehlt e% aber an einem Lexicon, aus welchem lieh 
in üibr oft Torkonuneiiden FiUen die auf .obigem Titel 



angefahrten Perfonen fogleich Raths 'erholen k5nnen. 
Es giebt z\»ar füf diefellien tierehs «Ine'grorie Mtngi 
▼oh allerley verdeutfchenden Wörterbuchern, alleia 
der grfiCtte Tlieil derfelbea befteht aus magern Wort- 
erkUrungen, und die übrigen find fo onToltfundig; 
daCt man öfters ein vorkommendes Wort in zwejri 
drey und mehrern folchen Werkchen ganz Yergebücb 
auffncht. 

Seit einem Jahr arbeite ich an diefein g«»rtf* 
nützigen Handle xicon mit allem mir möglichen 
Flelfse, und empfehle dafTelbe meinen vielen geelI^ 
ten Freunden in Deutfcbland mit der Verfidrerung, 
dafs Sie die kleine Aasgabe dafür gewifs nie bereuen 
werden. Die dabey benutzren Quellen yrerden in der 
Vorrede treu und gewiffenbaft angegeben werden« 

Weimer, im Septbr. I816. 

Der Verfaf/iu 
♦ ^ ♦ 

w 

Vorftehendes, T09 dem VerfafTer ganz karz ange- 
kündigte gemeinnützige Handlexicon haben wir 
in* Verleg 'genommen I und den Di^ick bereits angehen 
laCTen. Es wird aus etrey Binden, jeder ron elnipi 
30 bis 40 Bogen in gr. g. befteben, und mit ganz nea 
gegofrenen Lettern auf fchönes weifses Papier gedruckt 
werden, um auch von unCerer Seite zur möglichftea 
Volikommenheit deffelben beyzutragen. Der trft 
Band erfcheim künftige, Ober me de 1817, und der 
zweyte zur darauf JFolgenden MicbaelismefTe. Der La- 
denpreis für. beide Bände , welche nicht getrennt um* 
den, lalst üch vor der Hatid noch nicht beftimmtan* 
gabm, doch kann er, auch noch C^ billig gerecboet, 
i|icht unt;er 4 BtUr. Sächf. be^i^^. Vorausbezablimil 
wird (Ci)arauf nicht rerlangt; doic|i Ibl] es ^enjenigeOi 
we)f|^e Jarauf bis Oftern 1817 febe Beftellung macbeo, 
i^i^^^n!4ten T^il biHiger, als der nachlierlge Ladeo* 
p^eJiSyir^i^ überiafCen w>erden. Aufserdem wird i&f 
I^C^empl noch das /te frey gegeben. Liebhaber dazu 
wexiden lieb in frankirten Briefen entweder an uci 
felbft, oder an die ihnen zunAcb& gelegenen Bu(^ 
handlangen und refp. Pofrämter, wdche darauf^ 
ftellungen annehmen werden. 

Rudolftadt, im Septbr. igitf. 

Fürftl. Schwarzb. RudoKt priTÜ. Hot- 
Buch- und Kunfthandlung. 



Anzeigt flr Prediger. 

Im Verlege der ' G e b e n e r Toben Bnchbandlfl^ 
in Halle ift erfchienen, und in eilen Xoliden Buci>' 
handlungen zu haben : 

tVebery F. A. H, Sammlung von Taufreden, Bcbb 
zwey Conürmationsreden« 8. 18 gr. 

Diets in ihrer Art TollTtändige und reicbhaldjs 
Sammlung religiöfer Reden dürfte jedem chriftliGi^ 
Redner und Verwalter derHeiligthümer in fo fennrü^ 

kommen feynt als ihm itanunzto thtm feyn nuls» ^ 
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mit dec'Lifige der Zeit fich öfterer einfinclenjlqn Ein- 
tönigkeit: und der in den Seelen der Thßilnehmer als 
Zufchauer dadurch leicht zn bewirkenden» fträflichen 
GJeieb^Uigkeit bey einer, fo erhabenen, gebeiHgten 
Chriften - Ceremonie vorzubeugen , und die in yielen 
Gemeinden zun» Alltüglichen herabgefnnkene Würde 
wieder zu heben und her zufiel len« Wozu in der 
reichhaltigen Behandlungsart^ als in der Mannigfal* 
ügkeit der Anficbten diefes wichtigeh Gegenftandes 
Ifehrreiche Wiiike und fruchtbare Andeutungen ent- 
halten find. Als Anhang diefer Sammlung betrachte 
man noch die zwey Conlirmationsreden suun 'Schluie 
des Ganzen« 



Von dem dardi öffentliche Blätter bereits ange* 
kündigten, inMayland erfchienenen Werke , die neun 
letzten Bücher der römifchen AlterthQmer des Dio« 
aylius von Halicarnafs enthaltend, welche der Biblio- 
thekar Mai in einer Handfchrift der Ambrofianifchen 
Bibliothek jetzt ^^ied er aufgefunden hat, wird unrer- 
Küglich durch die unterzeichnete Buchhandlung ein 
löchft correcter Abdruck auf fchönem Papier und Z14 
ehr billigem Preife beforgt. 

Frankfurt a. M.| den ix. October xgii?* 

Joh. Chrirt. Her mann'fche Bachhandlang. 



FUr Freundi der Wifthologie» 

\o eben ift der zweyte Theil von : 

Rickter^s Pkantaßien in Aherthufhr , oder Samm* 
lung der mutkohgifekem Sagen der Hellenen , R9mer^ 
Aewpter^ Indier^ Ferfer und anderer arientaJsfcken 
Vbiker 

rrcbienen, und in allen Buchhandlungen Pentfch« 
inds fQr i Rthlr. it gr. zu erhalteti. Der drinethtW 
iefes ganz Tortrelf liehen Werkes wird in eiingen 
lochen folgen. Die Kupfer werden über soo nach 
Lntiquen gezeichnete Darftellungen der Gönerlehre 
er Alten enthalten ^ und Wld f^llendet feyn. 

G. V o fsTche Buchhandlung in L e i p Z i g. 



In der Gräff^fchen Buchhandlung in Leipzig 
nd von folgenden Büchern neue Auflagen erfchienen, 
nd ßnd wieder Exemplere zu haben in allen Buch* 
^lidlungen: 

Almanach der Heiligen^ auf jedes Jahr. Mit xj Tau« 
bem Kupfern und MuCk. Unabänderlich abge« 
druckt. 13. (In CommiCC) x Rthlr. 

Becker y Dr. G« fV.^ der Rathgeb^r Tor, bey und 
nach dem Beyrchlafe, oder fafslidie Anweifungi. 
den BeyCchlaf fo anszuQben , daTs der Gefundheit 
kein Nachtheil zugefügt, und die Vermehrung 
des Gefehl echts durch fchöne , gefunde und ftarke 
Kinder befördert wird. Nebit einem Anhange, 
worin die Geh^jmnifle des Qelclilechts und dar 



. Zeugung des Menrehen* erkürt £nd. Skhenee fwie» 
derum fehr vermehrte Auflage, wodurch jeder 
Nachdmck der feohs si]flMi Auflagen nnbraachbar 
gemacht wird. 8« Geheftet x 3 gr. 
Millfft^ y.A*, die Erzeugungskunft« oder wie fo- 
gleich beym Beyfchlafe das Gefchleeht der.Rin« 
der zu beftimmen fey, nebft einer kritifchen 
Beleuchtung aller Zeugungstheorieen und einem 
ToUkommenenSyfteme diefes fo wichtigen Natur« 

Sefchäfts. Aus dem Franzöfifchen. Pierte wie<^ 
erum reridirte , zum Theil ganz umgearbeitete 
und Ton neuen Beobachtungen mit vielen An- 
merkungen und Zufätzen bereicherte Auflage, 
von Dr. G. fV. Becker. Mit 9 Kupfern. J[. x Rthlr. 

Louiß or the Cottage on the Moor in two Vo^mes, 
by EUfahitk Helme. The feventh edit. corrected 
•nd augmented. %. \% fp. 

Folgendes Buch, welches der VerfalTer auf feine 
Koften ha| drucken laffen, ift durch die Gräff'fche 
I^cbhandlung in allen Buchhandlungen zu bek<änmen: 

tV.CCvon Türk 
(Regpernngi- und Schulrath) 
Die finnlichen Wajimehmungen als Grundlage des 
Unterrichts in der Mutserfprache. Ein Handbuch 
für Mutter und Lehrer. Mit zwey Kupfertafeln. 



gr. 8. ?o gr. 



Bay mir ift vor Kurzem errcbiene;^ und in allexi 
Buchhandlungen zu haben: 

Veber deutfchen Beugungffnanget und deßin AhkUfi^ 
Eine wichtige Entdfckung und Berichliftiing in 
der Sprache. IVlit einer Form- und Ahleit-Tafel. 
Von>F. C. G. Perlet^ ProfefTor am Grosherzogli. 
chen Gymnafiuro in Eifenach. f. <( gr. 

Hißorißke Fragen und deren Beantwortung für die Ju^' 
gendy von £. F. Steffani. Neue vermehrte AuTl. 
S. " gr. 
Der Wertb diefes, in rieilen Schalen eingeftthr-: 
ten, Buchs ift anerkannt. 

Gotha, im September t%t6. 

Karl Stendek 



In allen Buchhandlungen find folgende Bfleher 
zu haben : 

Gleiek^ Dr. Fr.^ Jacob Reinhard und feine Farpili^ 

3 Theile. 8* » Rthlr. 
Meekel, Dr. y. F.^ Handbuch der pathologifchen, 
Anatomie, aten Tbeila afie Abtheil. 2 Rthlr»^ 

Sckubertj Dr. G. H. , Materialien zur innern Se«I«iip 
künde, g. i Rthlr. la gr. 

Leipzig, den 8* Octobev iSi^. 

C H. Recla»: 



Sit 



A. L.Z. Nhhl 264. NOVEMBER x8i& 



Jta 



in. Herabgefetzte Bücher - 

TrömmtdorJSTs Handlmek der Pkarmacie u. T. w. 

in Wien nacbgedrucfct — und deshalb Ton dem redit» 
mtfiigen Verleger im Preife berabgefetzt. 

Es hat dem dlebifchen Nachdrucker Aloyt DoU 
in Witn beliebt, auch auf mein „SifflemaHfches Hani- 
hfich der Phannaeie ßir angehende Aerzte und Apotheker^ 
zum Gthrauch akademifcher Vorltfungtn , und zum Unter- 
rieht angehender Phmrmaceuten. Zweyte^ völlig umgear* 
leitete Ausgabe. Erfurt, bey K e y f e r. ** Jagd zu ipa- 
clieh und Tolches nachzudrucken. Diefer Nachdruck 
liegt Tor mir; und bey der nähern Anficht delTelben 
finde ich mich yeranlaXst, ernftlich dafär zu warnen, 
indem er mit Sinn. entTtellenden Druckfehlern über- 
häuft ift. Was foU fioh wohl ein Anfänger denken, 
wenn et Ton Neformen^ Ton kamifehem Spitzbeutelm^ wiU 
den Alkalien u. f. w. Heft; wenn er findet, Avicennm 
habe des Kampfes en9ähnt , die Metallifation der Alkaliem 
kSune durch ghvinifche Elektrieität bewirkt werden n.' 
r. w. Endlich fehlt das Regifter ganz » weichet doch 
bey einem Buche dieüar Art fo höchft nöthig ift. 

Dr. y. B. Trommsdorff. 



Da wir wohl früher noch von der ZerftÖrung der 
afrikanUchen Barbaresken, als daron hören möchten, 
dafs der Kaperey des Nachdruckergefindels (was lei* 
der! noch imaer in einigem deutichen Staaten, zmr 
Schande für tnutfchtandt gehegt und gepflegt wird) ein 
Ende gemacht fey: lo bleibt vor der Hand dem Autor 
wid Verleger auch nichts übrig, als fich, vor den Augen 
der gxnzen deutfchen Ration ^-{ttaxX'tio^ plQndem zu laC- 
fen. Es ift eben fo wenig darauf zu rechnen , dals an- 
^ gebomes Ehrgefühl und Rechtlichkeit allgemein Ton 
* dem Vertriebe und Ankauf folcher Diebeswaare ab- 
hielt: darum mufs der rechtmafsige Verleger noch zur 
Zeit den bekannten, traurigen Weg einfchlagen , und 
fein wohlerworbenes Eigenthum im Preife lelbft her- 
unter fetzen; wozu bey folcben Werken, wie das 
oben angezeigte, durchaus kein Grund wäre, da die* 
fes allgemein gefchätzte Handbuch der Pharmacia in 
nnferät Original - Ausgabe einen fo mlfsigen Preis er- 
hielt, wie wir ihn überhaupt einem jeden unferer VerlagS'^ 
artikel zu geben trachten. Wir machen demnach be- 
kannt, da& man durdi uns, wie durch alle Buchhand- 
lungen Deutfchlands, unfere voDfländige nnd correcte 
Original - Ausgabe des Trommsdorff'fchen Werkes (die 
bisher i Rthlr. S gr. oder 4 Fl. 191 Kr. gekoftet) von 
heute an für x Rthlr. xa gr. oder a Fl. 41 Kr. beziehen 
kann: da der befudelte Wiener Nachdruck des Tau- 
bern Cnfpin DoB am eben dieCen Preis Ttrkauft wird« 

Erfurt, den 4« October X 8 X 6. 

K e y f e rYcbe^ Buchhandlung, 



IV. Vermifchte Anzeigen. 



Erinnerung* 

Die erft bey meiner RQckkunft aus dem Bade u 
meiner Kenntnifs gekommenen, in Nr. 144. dieb 
A. L. Z. befindlichen Fragen an einen Recenfenteo der 
neuen , dterchoMs verbefferten nnd vermehrten AurgaU md* 
ner großem kebräifihen Grammatik (Leipzig 1814.)) ge- 
gen deren Verfaffer ich übrigens, wie gegen alle Freunde 
meiner Lehrbflcher der hebr. Sprache, darch die ich 
eben ffir die Verbefferuns ihres Studiums habe wirken 
können, fekr erkemttlieh meibe^ beftimmen mich zu der 
ausdrücklichen Erinnerung, wie ich feit mehr all zwan* 
zig Jahren gewohnt bin, richtige Bemerkungen mei« 
nar Recenfeaten mit dankbarer Gelehrigkeit zu b^ 
nutzen I übereilte tu iherjehen. 

Dr. Jok^ Sev. Vattu 
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h r i c 
den 
Fortgjang des fkarmaceutifck-chemi/ei 

betreffend. 

In meinem, feit lygs errichteten fharmaeemifA» 
chemifchen htßitute wird aut künftige Oftem abermals 
ein neuer Curfus eröffnet. Die)enigen, welche Antheil 
nehmen wollen, belieben (ich bis fpäteftexuDecember 
bey mir zu melden* > 

Erfurt, den 6. Septbr. xgi^. 

Dr. Joh. BartkoU TrQmmsierf 



Berichtigende Zufatze 

zu .der Preis- Ancabe des Dietimnaire des SciencuU' 
iureUes in Nr. 346. S. 366. diefer A. L. Z. 

Le prix de Xoufcription eft fix^ , par yolume de texte 
itl 8 9 pap. ordinaire, k x Rixdaler 20 gros argent de 
Saxe, on 3 Fl. X5 Kr. argent d'Empfre ; pap. Tel.(dont 
il n'a M üri que trente eatempl.), 4 Rixd. i^ gr. « 

8 Fl. ao Kr. 

' Par cahier de nlanches en noir, in 8, a x RixJ. 
t4 gr. ou % Fl. 47 Kr.; nap. t<1. % Rixd, 8 gr. 0U4FI 
10 Kr.; et in 4. a 1 Rixd. 8 gr. ou 4 Fl. zo Kr.; paf' 
Telin, k 3 Rixd. 6 gr. ou 5 Fl, 34 IQ-. 

Idem , colorices in 8 , kl Rixtd« z f gr. oa ^ Fl. 
45 Kr.; für pap. vel. fuperfin, retouchees arec foioi 
5 Rixd. az gr. om xoFl.; Hgures doubl es (colorieeset 
noirespremiires^preuves), dont il n'y a que 25 exempli 

9 Rixd. 20 gr. ou x6 Fl. 4s Kr.; et format in 4, i 
4 Rixd. 22 gr. ou 8 Fl. 56 Kr.; pap. rih faperfin, r^ 
touch^es avec foin,'' 7 Rixd. 22 gr. ou 13 Fl. 34 Kr.; 
fig. doubles (oolor. et noirespremieres ^preu^es), (ioat 
il n'y a que 12 exempl.» 13 Rixd« 4 gr. oa ai Fl. 16 Kr^ 
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BRdtt&SCHRKlBIWO. 

Karlsruhe» b. Braun: Stat^ifches GemSlde 4er ^ 
RefiitnzflaÜ Karlsruhe und tkrer UmgebuHgeiu. 
Entworfen von *Dr. Theodor Hartleben.^ i8i5- 
XIV S. Zueignung, Vorrede u« Inhalts -Anzeige, 
XXX, XIV u. g6 S. Beylagen, Anhang und Zu- 
gabe. 8« Neblt 2 Kpfrn», oarftellend den (kOnfti- 
ren^ Marktplatz und den Situätionsplaa voa 
.arlsrube. (a FL 42 Er.) 

Unter den iftngern Refidenz- Städten Deutfchlands 
erfreut ucb jetzt Blarlsrohe wohl aar allein ei-, 
ner fo aasfübrlicben BeCihreibung ; und ihre An- 
fprOcbe auf folcbeo Vorzug find vielieicbt .weniger 
in dem, voniVI.>zurVeranla(rung genommenen , bu»- 
dert)äirigen Jubelfefte ibrer GrQndung, als in dem 
ausgezeidilieten Aufwände anzunehmen , welcher in 
den zunächft verfloOenen acht Jahreä für ihre Ver^ 
fchönerung gemacht worden. Diefer bat fie bereits 
zum Range der fobdnften Städte des deotfehea Vater- 
landes ernobea,. und es ift kein Zweifel, dafs bald 
einft nur die wenigften den Vergleich mit ihr werden 
aushalten kdnnen, wenn ihre Aürger in dem rühm- 
lichen Eifer, womit fie bisher deo! UnteirftAtzungen 
einer weife vorfchreitenden Regierung entfprocbeo» 
noch ferner beharren werden. 

Der Vf., welcher wabricbeinlich fogleicb nach 
feinem Uebertritte in Grofsherzoglicb Badifche Dien^ 
fte Hand an diefes bereits vor einigen Jahren ange- 
fcOndiete Werk legte , verwahrt ficb gleich Eingangs 
der Vorrede mit vieler Sorgfalt gegen jede Ver- 
mutbnng, als ob er dabey mit anthentifchen Quellen 
unterftQtzt winrden fey, und will diefe Schrift als 
biofse Privat- Arbeit^ ohne officielle Eigenfchaft, be- 
trachtet wiffen. Es verdient bemerkt zu werden,, 
lal«s man ähnliche Verwahrungen in mehreren Schrif- 
ten findet , welche feit diefen letzten Jahren von ein- 
leiinxfcheo Scbriftftellern im Fache vaterlandifcber 
Fopographie und Statiftik erifchienen find, obwoU 
nnige derfelben von Männern berrnbren, diie aus zu- 
'erläffigen Quellen zu fchöpfen im Stande waren und 
»hne Zweifel aus dergleichen gefchöpft haben. Auch 
liefern Werke wenden es Unterrichtete häufig an- 
»hn , dafs der Vf. in demfelben Falle gewefen ; und 
CMaach hinlänglich, eine Proteftation 20 würdigen 
rif fen , mit welcher es ganz andre Bewandnife bat, 
[s mit dem Scheine t welchen ficb andre von dem Ott 
entheile za geben heften Fleilses bemüht find. Was 
er Vf « von gedruckten Vorarbeiten benutzen konnte» 
^ar 9 \9m derfelbe mit Recht bemerkt» nxix Ton febr 
Jl. L. SS. I8i6. Dr'm^r Band. 



Ejngem Belange /Sr den gegenwärü^in, ZuflaBd voai 
rlsrube; doch aber < wäre hier und da e£ne vetK 
gleichende- Zufamme^fteUung. des Einft und Jelzt 
nicht ohne mannichfaltiges Intereffe . gewefen , uiKi 
Rec. hätte in diefer Hinficht befonders die Briefe vom. 
Brunn mehr beachtet zu fehen gewünfcht« . 

Der ganze Inhalt ift unter folgende Haupttheiltk 

£ bracht: BUck$ mn^ dU GefchuhU der Refidena^ladk 
irlsruhe (S. i r^ 17.). ßfathimatifche und ph^ßfcka. 
Topografhii (4ie aber auch das Arcbiteotonifcne» eine 
Befchreioung upd l^iÜJt der vorzflglichften öffentlicbea. 

{md Privat «Gebäude, und zwar als ihren hauptfach^ 
ichften Beftandtheil , begreift) (S. 18 — I3g.). Sta^^ 
Mikf und zwar, in fo vielen Abfcbnitten, dep phu^ 
ßfckeUi politifchen und geifligen Zufland der Einw{>k* 
ner 9 neoft der kirMkhenp bürgerlichen und milüärir 
fehen Verfaffnng (S. ||?8^4ii0* Endlich Blicke auf.^ 
Karlsruhes Umgebungen. Diefen folgen, befonders 
paginirt, 5 urkundliche Beylagen, netreffend die 
Privilegien der Sudt (S. I*-XXX.). Dann ein Ver^ 
zeichniß der um Karlsruhe wUdwachfenden Mansfen 
(S. XXXV — XLIV.> Zuletzt wieder ein befonder^ 
paeiolrter Anbang: „LUerariJches Karlsruhe 9 odec 
alpbabet^fcbes Verzeicbnifs aller feit dem Jahre igi} 
zu Karlsruhe und in deffen Umgebungen befindlichea 
Scbriftfteller, die vorzüglichften Epochen ihi^Laut 
bahn und der von ihnen im Druck erfcäwenöi| 
Schriften, von denen die namenlofen befonders be* 
a^eicbnet find." In dem hiftorifchen Ueberblicke 
wird zu allererft die Frage erörtert : ob der Erbauet 
des Jagdfchloffes im Hartwalde, welchem die Stadt 
ihre mitftehung verdankt, der regierende Markgraf 
von Baden - Di^rlach , Karl ITilhetm^ die Abficht einer 
Stadt - Anlage gehabt habe ? Der Vf. beantwortet 
folcbe nach redenden Monumenten und nach ihm aus 

Suter Quelle gekommenen AuffcblüiTen dahin, dafs 
er Markgrat, in dem Vorhaben einer Verfchöne: 
rung feiner damaligen Refidenz Durlach auf iinange- 
nehme Hindernifle ftofsend', jenes erwähnte Luft^ 
fchlofs erbaut habe; {edoch nocn nicht mit dem Vor« 
fatze. Durlach ganz zu verlafTen, wozu ihn allein die 
Fortdauer derfelben Hinderniffe bewogen. Allein 
auch jetzt wäre es noch nicht auf Anlage einer Stadt 
abgefehn gewefen, fondern durch unerwartet ver- 
mehrte Anfiedelungen um den Aufenthaltsort des 
Fürften wäre diefe zufällig und in fo fern gegen feia 
Wollen entstanden. Einen hohen Grad von Wabr- 
fcheinlicbkeit gewinnt, diefe Vermothung durch die 
Befchaffeobeit des Locals , von welcher in der Tbat 
nicht anzunehmen ift, dafs fie zunächft und an und 
tür ficb zu folcb einem Plane den Forlten einladen 
Xtt konnte; 
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koDßte; und findet fioh gleich io dem Sudt-Arehiire 
zm Dtfriaoh ktf ae 6p«r vmu io de» Wag galegteo Hin- 
derniffen: fo finden fich dagegen docn urkundliche 
Beweifet dals die Stadt. DurJacb g^gep eine Verle*. 
gung der markgräflichen Refidenz von Pforzheim da- 
nin im J. 1565 auf eine nicht eben delicate Weife ret 
monftrirt habe. Der Vf. siebt hierauf eine Anficht 
des aufkeimenden Karlsruhe, delTen wahrer GrQn- 
der der verewigte Grofsherzog Karl Friidrick wurde» 
Btcbt fowohl auä Gefallen an dem Orte, als aue 
Menfchliehkeit , indem eine Zuffickverlegung der 
ReSdeds nach Durtach , fo- febr aUe übrigen BeSraeb- 
tongea und des Forften eigner Wuolcb daftlr fpra* 
irtien,^en einmal Co weit anaebaueten Ort in eine 
Eioöde verwandelt und eine Menge von Familien an 
din Betteirtab würde gebracht haben, deren befter 
bwerb, bey dem aanzlichen Mangel guten Bodens, 
ttf der Gq;enwart de$ Hofes beruhete. Von diefem 
Bntfchluffe beginnt ihre entfchiedene Aufnahme und 
illmählige Oeftaltunff zu einer Re&dem , in welchem 
Fortfebreiten das Jatir 1771 , als der Zieitpunkt des 
Anfalls der Markgraffchart Bade« - Baden , Epoche 
snacht» Ihr ftärluter Anffchwung aber fälk in die 
Jahre nach den Lflneviirichen und Prefsbui^ifohea 
Friedensfchlünen, durch welche das Badilche Stamm» 

E»biet überhaupt um mehr als das Achtfache vergrö- 
ert wurde« S. ii. giebt der Vf. ein Vereeichnifs 
von acht erfcfaienenen Planen der altem Stadt Karls» 
ruhe , von denen aber einige faft nicht mehr zu ha* 
ben find« Das gröfste Verdienft ihrer eigenthümli« 
eben, fonft mancher Kritik unterworfenen, fdcher- 
förmigen Anlage erfcheint bey Beleuchtungen , da fie 
dann einen Anblick , wie (elbft nicht leicht eine der 

K-dfsten und fchönften Stfidte Europa's, darbietet« 
ach tjeo neueften Berechnungen ilt ihre Polhöhe: 
49* o^Sö" Br« und 26*" 4' 40'' L.; ihre Höhe Ober 
der Meeresfläche zwifchen 361 -- 372 Fufs; der Fli- 
ehen - Inhalt des Bodens 298 Morgen Badifchen unter* 
HCndifchen Maafoes, oder 8)954)300 Parifer Quadrat- 
fufsi. Den eünftigften Standpunkt zum UeherUiek 

Sewährt der Bley - oder SchloEsthurm im Mittelpunkte 
er Stadt. Der mittlere Barometerftand ift: 27 Zoll 
9^ L. Thermometerftand 8~A Gr. im Schatten ; die 
grö&te mittlere Sommerhitze nach 31jährigen Beob- 
achtungen : 26tV Gr. ; die ftarkfte mittlere Kälte 
nach. 27]ähr. Beobachtungen : 13/7 Gr., folglich ein 
mittlerer Abftand von 39^ Gr. Mittlere Feuchtig- 
keit 65 Grade nach de Luc; mittl. Regenmaafs 27 2. 
^^ L. Regen- und SchneewafTer. Im Durchfchnitte 
zählt man hier nach vieljährigen Beobachtungen jähr^ 
lieh 47 ganz heitere Tage, 74 ganz trübe, 242 ver- 
mifchte. Regentage 127, Schneetage 27, fünf Mal 
Schlofren, 18 nahe Und ferne Gewitter, 14 StQrme 
bnrl 7 eigentliche Nebel. Herrfchende Winde find 
tierSfldweft, nach ihm Nordoit und Nordwinde: jener 
bringt Hegen , diefe roeift heiteres Wetter. Gelegent- 
lich mufsllec. hier bemerken 4^Uafs fowohl die Rich- 
tung der. Hauptftrafsen , als aoerbaupt die ausgezeich- 
nete Br^eite aller Strafseo Karlsruhe zu einem rechten 
Tummelplatze von Winden und StOrmen machen. 



was aufser dem Widrigen an fich ielbft, ancb dorch 
beftandiges' Aufjagen ungeheurer teuhw^eo aoi 
dem {andigen Boden, fowohl dem Stralsenwindüer 
als den zii Himfebleibendeb , letzteren befonderi dorch 
ewigen Zugwind, Jahr aus Jahr ein, zum höcbftea 
beiiAwerJioh fällt, auch, wie der Vf. felbft bemerkti 
iron merklichem Nachtbeil auf die Gefondhät Ift 
Ohne diefe Plagen würde das Klima an fich eines der 
mildeften und gefOndeften feyn. — Der Boden , bej 
1 3 Fufs hoch aulJBiifabwwnmtep Rheinlaad mit (ebr 
danner. Erdkrufte, wird nur mit vieler Mühe uod 
Kulten zu einigem Ertraee gebracht. Seinen delTa 
ungeachtet anfennlichen ILtuf werth , befonders ia der 
Nähe der Stadt, beftimmen bauptfiichlieh Speculitioa 
mit Gartengewächfen , Luxus und Llebbaberey; der 
Morgen befter Lage Iteht an 9000 Fl. Die Stadt ha 
fOrtf ihore, von welchen aber nur zwey, und noter 
diefen befonders das Thor gegen Ettlingen, dieles 
Namen verdienen ; letzteres eine wahre £erde dsrck 
Anlagen und Perfpective. Von den Strafsen i(t noob 
zu erwS hne p , dats nach einer Verorduttug tut eifli* 
gen Monateo alle wöchentlich dr^ Mal , auf ein gt* 
gebenes Glockenzeichen , um die Abendjftunden) w 
zwar zugleich, roOffen gefegt werden. Leider wixd 
der damit verbundene BeCem des Bei^iftens Uir läf- 
ig beobachtet, und es ift daher in lolchen Stnadce, 
befonders bey einigem W/ade , vor Staub kaum fort* 
zukommen. Eine andre Art klewer Peft find dieAb* 
zugsgraben, in welchen, wegen völliger HorizoDtal* 
Ebene des Bodens, dae aus den Hänfem dahin g^i* 
tete unreine Wafler fteheu bleibt. Im Sonunef , gt- 

En Abend, ftinken diefe fchoo febr, aber ein pefti* 
izialifeher Geruch Verbreitet fich, wennfieau^ 
rOhrt werden , durch das Fegen. Nach einer era 
kflrzlich erfehienenen Verordnuiq; mnOen alle Sttt* 
Csen- Rabatten mit Steinphtten, und zwar innethalh 
cwey Jahren , belegt .feyn , wozu die Regierung eioea 
feftgefetzten Znfofaufs aaacht. Man feheiot um dii 
Wette diefen Befehl zu befolgen, wonach dann eio 
ähnliches rackfiohtlich der Dachrinne« zu wOnicbei 
wSre, deren die meilten Häufer entbehren, wasbef 
Regenzeit , da aerade die belegten Trottoirs dem O 
henden vorzaguch zu Stalten kommen, diefen Vo^ 
theil nicht wenig verkQmmertr Einige Häalerbt* 
ben dagegen noch gar emporftehendeCtechrinnen^u^ 

![enannte Spey- oder Scbett- Kautel, welche diePo- 
izey in den neiden andern Hauptftidten des landts 
längft fchon abgefcbafft hat. Der öfEentlichen Piatti 
ind fechs"! denn dervom Vf.erwähnteHofpital*Pb^ 
aum Holzmarkte beftimmt, ift nun vollendet, ^ 
fo, wie der Vf. es erwarten liefe. Auch dieOir 
fchaffung des herrlichen Scblofs-Platzee (ganz ta» 
dem S. 36. gegebenen Plane) wird in Kurzem volicfl- 
det feyn , und wenige Reädenzen dürften fich dtf« 
«ines ähnlichen rahmen können. Ob und wann dtf 
fehöneMarktpUtz der hier zum vorauf gegeheneone 
fchreibung völlig entfprechen weide, liegt noch i«i 
Dunkel, und auch die, allerdiaES au wüefcbeia«! 
Abtragung der nicht wenig eptftelTenden leformirtei 
Kirehe möehu fo bald noch ntehl vttfogt werM 
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Vgn Aüel#»Jrfttt9 ijbr Vf / oMit .i«4eii fpUen: cleiia 
B« 6od eben fo weoig we}che varbgiideii, als.nao de* 
ren bedarf ^ um die Vecbio^nog^oigoc^oeiseii' Qbei? 
teo) wenig« Fufe bre>t€»i» Su^tvr<>bra hmrxiift^Q» 
U Tbq^rmMiiulimt die Stadt: iioi»vi^i0^» 4ilMr ^ioen 
[on aus^zeicbqßter Hphe oQd SobftubcälU ' Oeffent« 
ielia Brunoeji darftea €i1\m noverbäUdiisaMileigM 
[ofteoaufi^aQd kaum .antulena feyo« Die Pump« 
»ruDnen in dba-Häufem fian iDwef eiae crolad Bar 
pemliebMl, oiir «kht Iflif 4w jQmuTsj; daa WafCsr 
rt mau iiod nafpbinackbiaft , ui«! eiiiige rüfiöt^oget 
yäobfe, beioodura HitffeeAraobte, jktaden dttrcteau« 
rieht damik beleitat werdto. : In. de» Sdiild^rängaa 
es Vf$. vQoi.n^uAQhah öffeallicAto end SrivAgeMu* 
eo dQrfte 60h tiuBt beym mckUobea».terg|eicbeii» 
en Anblicke vrgbl. öfters mehr odar wewgjßr, und 
war durch d^a Vfe. eigne SohuU» gfftaaCobt finden. 
iTarum aberteaiten, da die Wahrheit genug^ erlaub- 
»? Hier geotlge ea» im AUg^etnea zu bemeckao« 
afs Karlsrnbe« Wot girofiieZaU vorlreffliohifer Oefawde 
I edelm und. gefalHgem Stiltf.aiifauOTeifenr kat-, und 
iir ein Paar affagefonmaekte miB neuenr S^it ;. dflGi 
ler felhft von om Torzilglicberen nurvsrenige Sol^ 
tat mit Gdbbmack vereinigen» worao-die EÜey-mit 
eicher man bauet » um nur bald mdgUebft vermie- 
ten od&B veH&aufen xn können^ dann aber auch daa 
iaterial, ein meift .geringhakiger Mörtel und flbet- 
ifchaffene Banfteine» die gröfste Schald(haben nifr- 
n. Letztere bewirken ohne Zweifel das Abfallen 
id jämmerlich entftellende* Veriehienen dea Aiiftri* 
es , auch an Hauptgebäuden , von welchen manche 
n Anblick beginnender Verwüterung 'fcbon in.*dm 
Tten Jahren darbieten. Auf die innere Seite der 
iufer wird in der Regel zu wenig verwendet. De- 
gen bieten die lierrfebaftllchen und eine Menge 
n PrivatgSrten einen Genufs, wie ihn, aufser Wien, 
iwerlich eine Stadt In Dentfehland bietet, udd Karls- 
he, deflen Einwohner ausgezeichnete Uebhaber 
ler blähenden Natur find, verdient mit gröfstem 
chte den Namen der Stadt der Qäiten im edeliten 
ine. — Die vom Vf. angegebene Bevölkerung, 
t Inbegriff des MiÜtärs^ nach der Z&blung vom 
r. Jahre, ift noch )etzt die letzte, beftknmte« Eine 
le 2Säblung itt zwar feitdem vorgencvnmen, das 
Tultat aber, unfers WifTens, noeb niebt bekannt 
nacht worden. Das Verbfiltoifs der Oonfeffions- 
wandten ift nach jener letzten Mittbeilung: 

Luthenrche:'4585 männliche, 4704 weiUlche. 
fCatholifche: 315^ — tz6^ — 

Reformirte: 40a — 24a .^ ' 

Traeliten: 3312 — 392 — 

; VerhaltnUf clesStändei 

Itaatadiener: 801 tnäanliefaef 851 weiUiebe« 
Militär: 3937 -*- . .545 .^^ 

\loSfiimnfir; «5g p*« - ^ 1014 — - 
karger: 3342 — . 97x6 . — . 

i^remde: 149 -.- ig4 _ 

>ienf\leute: 1385 — 1392 «^ 

Verhältnib der Oeborneo zu den Oftftorbenen ift 



v6i» i^2p~i8io (aUb f«t 90 Jaliren)) vom Jahrze» 
bend zu Jafarzabeod berechnet, ficb im UeberlchttHe 
^r er ftern. fa ziemlich «leicb geblieben« Die «rfte 
Qocmalmdiai^ VolkszÜMiupg fend im J. 1109 Statt. 
Von dec kör^^erlichea uod «ei(tigen Biidung der. ei* 
genlli(dian Eingebo^oen iirtbeiU der Vi. mit (o viel 
Feinheit und Ironie, als nur immer die Zartheit fol* 
eher Aufgaben es fordern kann. Ueber die plfiyfifcbe 
Erziehung lieft »an mehrere treffende, dabey icho- 
nend vonetragene I Winke. Ueber die Gegen ftfinde^ 
die auf Oefujäbeit Bezug haben, fprjcht mit edler 
FrevmQtbigkeit aus ihm ein Meifter im Facne: er 
verlangt zweckmafsigere Verwahrung gegen die Fol- 
ffen des häufigen Witterungswecbfela } ein Polizey« 
•verbot gegen zu frühes Bewohnen der neu aufaebane* 
len Hamer. Leider fcheinen bierin dem Einfchreiteo 
der Poüzey, trotz der eigiien Ueberzeugung und dem 
heften Wuieo, noch zur Zeit unbefiegbare Hindev* 
•pifle im Wege zu ftebea, da eben die frflbeft mqgli- 
-ehe Nutzung durch Veri^ietben den Eifer fär Bau- 
nnttfnehmungen vorzngsweife befeuert, und, nacfi 
bevorftehender Aufhebunfg der Bau - Ooede voip 
asften Sept. d» J. an^ vielleicht gar das einzige PefQr« 
derungsmittel der meiften fpatern Unternenmungen 
vrerden mu(s. Von zu wflnlchenden kräftigem An* 
ftalten.fbr die Verbfltung des vielen Staubes ift fchon 
oben gefproeben wordeli. Die Leitung guten QueU- 
waflers vop dem eine Meile entlegenen mtlingen her 
möchte, wegen der damit verbundenen Schwierig* 
* keiten, wofar noch lange unter die frommen Wflnfche 

Srebören. Vielleicht liefse ficb eine Anfielt zur Ver<« 
orgoi^ der Stadt in diefer Hinficbt mit weit aerin- 
germ Aufwände in dem unsleich nähern Durlacn ins 
Werk richten. Bey den Nabrunasmitteln hätte be- 
merkt wetdeii foUen, dafs Fleifcb uod'Brod in der 
Regel von geringer Qualität feyep, befonders ift gu- 
tes Maftocbienfleifch nicht leicht zu haben. Das Brdd 
-wird nur iron wenigen Backern in ilchtiger Mifchung 
imd wotd ausgebacken, aber felbft auch von diefen nicht 
'beftändig fo aeliefert. Das Mehl taugt Obrigens in 
der Regel zu keiner Gattung von Meh jrpeifen , daher 
man ficb fOr die Kflche von Auswärts , gewöhnlich 
nrit dem fchönen Pfälzifchen Weifsmehl , zu verfehen 
pflegt. Von Gemüfen und andern BLüchengewächfea 
werden auf hiefigen Märkten ebeniaUs auswärtige» 
befonders überrheinifche , voAezogen wegen der bil- 
ligem Preife bey befferer Belcbaffenheit. Nur mit 
irOben Oemfifen und Oartengewächfen machen hie- 
fige Einwohner, wegen der hohen Preife und dennoch 
r^iebKchen Abfatzes , gute Oefcbäfte. Obft jeder Gat- 
tung wird am Ichönften von atffsen zugeführt , und 
'^egen der itarken Goncurrenz der Verkäufer feit zu 
-den Preifen , wie an den Orten , da es ge wachfen ift. 
-Die hier verkaufblten Weine^'fiod, gegen des Vft* 
Dafürhalten, verbältnirsmätBig theuer, das biefige 
Bier In der Regel fcblecht, wie die von der Pdiiey 
loweilen bekannt MmachtenUnterfuchungen und 
verhängten Strafen bezeugen ; felbft angefehene hie* 
fige Brauereyen verzapfen , als ihr Beftes , das Heidel* 
bergifche Bier. Winae nnd ftarke Getränke verbrei- 
ten 
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ten fich imiher mehr hej den'h&horn Stäoden , fo wie 
bey den untern KlaCTen der Oenufs des Branntweins. 
Unter dem fehönen Gefchlecbte der verftiö^lteherny 
wie der weniger bemittelten, BOreerkle£fen hindRec. 
den Wein fehr beliebt, nnd bemerkte, felbft in Wein^ 
banfern der Stadt, eineMenn wobigekleideter Franeii 
nnd Midchen febr frohen Mutfaes bey geCftllteo Olä«; 
fem. Das Urtheil des Vfs. von der biefigeo Lebens« 
weife im Allgemeinen bedarf wohl (ehr der Modifioa* 
tion. Die höherer Klafle, mit Einfchlofs der Suats« 
diener, führt nicht nnr kein lautes, fondem grofsen* 
theils ein verhältnifsmäbig fehr fpatfaraes Heuswefeo, 
und. man wQrde an andern Orten erftaunen, wenn 
man wüfste', wie weit felbft in manchen febr reicheii 
lind angefehenen Häufem hierin gegangen wird. Da- 

Segen m wahrer Luxus bey der gewerbetreibenden 
[laffe Im weiteften Sinne des Worts, und verhältrafs* 
mäf^ig auch felbft bey der geringern iUaffe. Er zeigl 
fich bauptfacblich inlBefiriMigung des Hanges zn fino- 
Üchen vergnOgongen , und aveh ungefähr aus dem» 
&lben Grunde, dem Mangel an^Sinn fOr höhere Oo- 
nflfTe. Manche Familie der untern Klafle irerzehit 
an l^nem Fefttage den Erwerb mehrerer Wocheo, 
und manche Bfireerfamilie trägt ihre filmmtliche Habe 
auf hObichen Kmdem mit fich herum; in letztem 
ift Obrigens bey allen Ständen der Luxus noch in fort- 
währendem Steigen« Von Luftbarkeiten , betonders 



in der nSohften Uihjpegend, fprieht der Vf. viel u 
fohmelehelhafc ; die &>mmenrergnOgcifigen auf den be- 
nachberten Orten' befriedigev noch lange nicht die 
hohem Fcvdenttfgen ; das Befte eefeUdt dafßr im 
Winter durch Verenftaltuog de^ M ufeom in feinem 
vonrlrtlhAien Loctfle. Par die Medfeibal-Aartiltea 
^beftelienbler ii' Anrate, mM Eittiiiblufii der Hof« 
Leibärzte; a elEentUche Chfrurgeto, 3 Apöthekeni 
mit Einfehlab der vortrefflich eiogeriöbletea Hof- 
Apothieke, jThiei^tttte; ein Kfavicen warter -lolti- 
tut, )edoch l^tnerAe noch -febr' unroükommeo. As 
HeU- und Rettudgs - Anftidten: ein Bargerfaofjpital 
mit IMtr - mäisigem Verpfleguogsfonds; ein MiIitä^ 
faofjpMift; irtin hdchft unbedeutendes Jedenhofoitd 
und ein Inftitot far knidce Dienftboten. Die Va- 
waltung des letztem kbgte kfiralich Ober die laoe 
TbeUnahme des Publicum an diefer Anftalt ; wahr« 
fcheittlich liegt der Ornnd darin , dab &e blob ent- 
ferote und' rektir - proUeanatifohe Vortheile m- 
fprieht. Von der Bade »Anftalt an fieyenheim te< 
richtet der Vf. zu güaftig ; felbft wena man ficb abon- 
Birt, kann man ' keine gewiffe Stunde erbaUen. Dis 
noch fehr unvoUkonminen Rettangs * Anßalten est« 
fcbuldigt der Vf. mit vieler Lame: „ /« der Näki dir 
^aäi kömOe mir iim wm n^usm WHn$ B^rm^diUrk 
das WmffiT dss Landgratens fätUn.'^ Vor aUem 
wflnfcht der Vf. dieEnricfatmig eines LaJoheehaiiltSr 
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^ey Gelegenheit des Geburtsfeftes des Königs igiiS 
find unter andern folgende akademirche PreisauFgaben 
bekannt gemacht worden. Tkeologi^: Exvqßta dd* 
etrina hiblica V. et N. Tefiamenti , aosff a arisi iffins ChH- 
ßi^ di fratßanria et dignitate nnturae hrnmanae^ nee nem 
de afficüs lade derivandis^ qßeädatnr^ hane doctrinam cnm 
frincifiis rationis knmnnat optime eenuenire. Medicin: 
Quid judicandmn de artificicUi membranae tympani perfr- 
rationt ad difficilem andf^^ tolUndum ? Phil ofe fhie: 
Cum in homine inter fpiritum et animam muhf eußingn^re 
ßhant^ utMmque vere notionem modo huc modo illnc tra* 
kanty jnaeritur^ fuaenamfit vera ratio knjus dtfitnetionif^ 
et quinamejus in natura hominis interna explicanda rf' 
fettus? (jefchichte: Exkiheatur Alexandriae erWx, 
fualis erat imperanie FtoUmaeo Philadelpho^ delineatio .ee 
hnago ejaumodi^ ut non tantum fitus^ aHnhitus et comnßtr- 
eia^ fed etiam inßituia of^e monumenta fitccincte defari^ 
bantur ? Aeßhetik: Das Wefen des ditiiyrambifcbeii 
Gedichts int klalEfchenAJtertbum zu entwickeln,. und 
zu uAterluehen, ob und in wie fem diefe Dichtest 



pafst und mit GlOck in den fpärem Zeiten gebiMet 
^>irorden ift« -— Hieran kpoupen noch einige aunm* 
ly liotanifche und soologifcfae Aufgaben. 



n. Todesfälle. 

Am t4ten Julius ftarb 2n JBerKn JT. CttrAs^ gehei- 
mer Expedient beym Finanz -Mintftarium^ Verf. wA* 
rerer. mit BeyfaU aofgeuommeneii hiAforifcfaen Weff|^Ci 
wie der Foiifetznng Ton ScfaiHer^s Oefchidite der Nie* 
derlande u.a., eben noch befchäftigt mit einer aos* 
führlicfaem Oefcbichte des dreyOiigiahrigen Rne|s, 
Ton .welcher er nur einen Band voJlcndete. Er va^ 
im Forftbaure bey Csibe an der Saale 1764 geboreni 
und war frQher Aüditeur und Regiments -Qaarüeroi^- 
fter bey dem Regimente Prinz Heinrich roaPreuAs** 

Am pten Anguft ftarb Dr. Äng. Apel^ Senator xa 
Leipt%, durch feine dtf a m arifchett nnd anderen Dic^ 
tungen, wie auch. eine Sehrift Aber Metrik, a1seis€t 
der taleat- und geiftfolUien Mimier bekannt t i&^ 
Biathe feines Akers. ^ -- 
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BRDBBSCHRBJBUKa ^ 

Karlsruhk, b. Braun: ^ai^Hfckis GtmHiii dir 
Rgfidenzßait Karlsruhe und ihnr ümgebnngtn. 
Eotwonea von Dr. Thioior HartUben u. L w. 

(BefcUmfi' ier im pwigai Sittek mbgebr0ekenm Mtem^fi^n») 

Das Kapitel vom pdlitifekinZuftMde ift eines rfer al- 
ler kflrzelten. Zunnchft die Mitglieder des Grofi^ 
herzogt. Hanfes i dann Befchreibung der Orofsherzori* 
Orden und ihrer Infignien. Sumtnarifche Angabe des 
Hoffttats des Regenten , feiner GeoiabUn und feiner 
Frau Motter. Die InKarisruhe refidirenden böchi^ea 
Staats- und untergeordneten Behörden. Dann Adel» 
Staatsdiener, Bürger und Fremde. Mit Ausnahme 
der beiden letzten Rubriken gehört alles flbrige nicht 
in eine Befchreibung der Kefidentftadt Karlsruhe, 
foodem in ein Staats ^ Handbuch des Grofsberzog- 
thums Baden. Ohne Zweifel fchaltete der Vf. diefs 
Uebrige ein , weil er Aber Borger und Fremde nicht 
viel zu fagerr hatte. „Die Stadt Karlsruhe hat keine 
eigenthamliche VerfafTung» ihre Borger als folche, 
keine befondern Rechte. — Der Fremden |5iebt es 
nicht viele, aber' die hier befindlichen geniefsen des 
liberalften Schutzes und gleicher Behandlung auf den 
Fall gerichtlicher Anfprache. Das Abzugsrecht 
wird nur rctorfiöns weile noch geObt^ und infoweit 
Fremde zu Karlsruhe Gefchäfte treiben oder Liegen- 
fchaften befitzen , theilen fie die Rechte , aber auch 
die Laften badifcher Staatsbürger.** Das war das 
poHtiJcke Kapitel ohne jene Zuthat. Auf den geifti« 
gen Zuftana , Charakter und Kulturgrad werden 
die Aeulseruogen in Brunus Briefen ( Berlin 1791. 
S. 39) noch anwendbar erklärt, mit HinzufOgung ei^ 
niger Ausficht auf kOnfkige Bildung eines Kartsruhu 
^chen Charakters und frommer WOnfche ftir eine Cul- 
mination feines Grundprineips. „Intolleranz und 
Aberglaube, heifst es^, feyen felbft bej der gerin- 
;era Volkskiafle feiten ; der gröfsere Tneit der Ein- 
.vohner für etwas Befleres unter modernen Formen 
licht fchwer zu gewinnen ; Sittlichkeit fey mehr als 
n andern Refidenzftadten einheimifch geblieben.*' 
lec. will hierin dem Vf. die BeWeife überlafTen. Die 
iilduogs - Anftalten werden von unten auf durcbgan- 
en. Kec. befchrSnkt fich hier auf die Bemerkung 
mts einige diefer Anihilten theik nicht mdbr von 
em Belange find, welchen der Vf. ihnen beilegt 9 
leils aber auch ihre ünterritfhf^HenfkSnde' zu febr 
srvielfSltigen. Uebrigens wtre löchlich tut wOn» 
ibezs, da» In den Schulen tind 'Ojmnafiea Miedet 
Jt. L.Z. i%i6. Dritter Band. ^ ^ 



Qnnliche BeTohlungen des Jugendlichen Fleifses rnoob* 
ten eineefobrt werden » nach der Sitte unferer ein- 
fiohtsvoTlen Vorfahren, di|B in andern Dingen fpar* 
fam , fich hier freygebig bewiefeh , weit fie wohl be, 
berdgten t dafs ein Paar Zeilen .ffedruclueo Lobes* 
{iXt diefes Alter ein zu ftumpfer Sporn' feyen* TmT 
foke des Einladungs- Programms vom Herbfte i8i^ 
zahlte das Lyceum damals 340 Schüler, vor 6 Jan'' 
ren 317. Es befitzt eine Bihfiotbek von 1300 Bäades- 
und ein Naturalien -Kabinet j auch chemifche Vorle* 
fpngen befuchen die. Schüler. — An Biidungs-An- 
ftaiteA für ^in^elne Wifrenfcbaften beftehn in Karls^ 
ruhe: die Ingenieur -Schule mit einem Ingenieur- 
Bureau; eine Militftrfchule , eine Anftalt für Wund- 
ärzte^ eine Thierarzneyfchule, ein Forft* und Jagd». 
Lehr - Inititut r und eia chemifches Laboratorium^ 
dem der Vf. mehrere Ausdehnunff wünlcht für den 
Unterricht von KOnftlem und Handwerkern. Aa 
Kunftbildungs- Anftalten ; eine öffentliche allgemein^' 
Zeichnungsfchule auf Koften des Staats mit tmönt- 

freldlichem Unterrichte, eine Landfchaft-Zeichnungs- 
chule (dem Vf. Landschaftliche ZeichenCchuIe) noch 
zur Zeit Privatanftalt» eine höhere Zeichnungs- und 
Malerfcbule; eine architektQnifcbeZeicbnungsfchuIet 
ein architektonifches Bureau, eine Theaterfchole , 
eine Mufikfchule durch Beyträge der Bürger; und 
eine Reitfchule» zunächft für den Hof und Adel, 
aber mit freyem Zutritt auch für andere. Unter den 
wifrenfchaftlichen und Kunftapparaten befchreibt der 
Vf. zueilt die länglt rühmlicn beluinnte fchöne Hof- 
bibllothek, deren würdige Vorfteher in gefälliger 
Mittheilung der ihrer Sorge vertrauten Schätze woU 
wenige ihres Glichen haben. Rec mufs bey diefer 
Gelegenheit erinnern, dafs die Bereichehmg derfel* 
ben an Handfchriften aus den Sammlungen d?r ejnge- 

fangenen Klöfter fich keineswegs nur, wie der Vf. 
emerkt, im theologifchen Fache auszeichne; fonft 
aber ift der gegebene Umrifs fehr richtig, weniger 
möchte die vom Vf. angeführte Urfache des Mangels 
bedeutender Priyatbibiiotheken.die eigentliche wanre 
feyn. Die 6ine ehrenvolle Ausnahme machende Bi- 
bliothek des Herrn Juftizminifters von Hövei kann 
zu den Karlsruhifchen Bibliotheken nicht gerechnet 
werden, fo wie auch inioht die des Herrn Staatsrathj 
OM 9 welche von Mainz mitgebracht worden , wie 

1*ene von Mannheim. Es folgen nun nach der Reihe 
cnrze Nachrichten von dem Antiquitäten - undMünz^ 
kabinette, dem phyfikalifcben nild mechanifcfaeB^ 
nnd dem ausgezeichnet ichönen Naturaliehkabiiiett^ 
io wdcfaen erft noch im verwicbenen Herbfte nik 
anhi mit ilcm Itbbafbften IntlNPefia iodiren Stno: 
• -Unit . .. ^ .. odeii 
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den verweilte. Die Gemälde - and Kupferfticbfamin- viel weniger als der Gefellen, wenn man Manrer, Zim« 
titogrfoVie tfierfaft glüzlioh verfallene Mo^elk^m-Tlmtrleate. und Ttrclj^r >bM:hBai,, bev defa g^e» 
iner fehen einem gfinftigern Lokale entgegen. Dem wartig ftarken Dauwefen« Ein abf Holten der Regie- 



Mufeum , einer^fan ptri e rJe der S t a d t m me h e n ie ei ■ Pun g g e ftift elee Qe wen b hai i e ■ nw B e f e b aftigang "der 
Her H'^oGcht, widmet der Vf. mit Recbt eine ausge« Armen, hat^cb ungeachtet vieljahrigerOnterttfltzang 
•«:.u^«»^ c^iu c-.:^-.- «;jf-;« '^-*- «-^^-"^ ' nicht erhalten können. Wenn Obrigens der Vf. aus der 



zeichnete Stelle. Seiner vielfei tigen edelir Atftin^ 
mang wird ea aberjiana.er& voUkommenJuit£priBü&ben. 
können, wenn nach zurückgezahlten Anleihen fQr 
dhn Aufwand feiner Grdndung und ausgezeichnet gess 
fchmackvoUen EinrichtungV die dann beträchtlichenr 
reinen Einkaufte ganz fQr di^ Apftalt (elbft wei;deq 
vervirendet werden körinen ^ wozu eine njufterhafte 
Oekonomi^e, t>ey ftets wachfender Tbeilnahme. ftfi; 
einen nicht itiehr fernen Zeitpunkt die gegrQndetfte 
Ifoffnung macht. An Anftalten far wiffeqlchaftliche 
v^d Kunft-Production, wie der Vf. überlßbreibt, 
befitzt Karlsruhe drey Buchhandlungen, 'deren eine 
die MfltllerTchej damit eine vortreTFaph eingerichtete 
Qriuckerey und^ucb eine» ausgezeichnet Ichöne Arbeit 
ten liefernde Kupfer* und Steindruckerey vereinig^« 
welche letztere fich ebenfalls im l.aqdkartepdrucke 
auszeichnet. Nächrt diefer cfiejBraiinTcbe/ welche 
191 Sortimentshandel die ausgebreitetfted OeTdiäfte 
■iacht; auch findet man hier einen belländig änfehn* 
liehen Vorrath von Landkarten undMunk^lien. Die 
j^Qogfte ift die H^phael Marx'fcHei mit welcher auch 
eine Anti^uarhandliing verbunden il>. LeifibibliotHe* 
ken giebt ea zwey: beide, 6od jreicblicb t>e(etzt' und 
haben reicblioben^urpruch. Eine derfelben enthält 
^gair eine Leihbibliothek fükr Kinder. • Neben dei^ 

Obenerwähnten A^Qller'fcben beftehen noch zwev 
>ri^okereyen von , geringerer Ausdehnung. Auco 
iinezweyte Steiridruckerey beftand hier und befteht 
Qoch vor und neben der MQller'fchen. Eine KunTt- 
handlung ia Kupferfttcben , Landkarten und Zeich- 

J'iungen ift von wehiger Erheblichkeit. Die Küpfer- 
techerey wird von dem beröhmten Raldenwäng ins 
Grofse betrieben. Die ehemalige Hoffteiofchneide* 
tey behauptet nicht mehr ihren frQbern Ruf, v^nd 
Rec. fand fie auch in Hinficht ihres Voriiatbs bey 
weitem nicht mphr in den^ Zufta.nde,. wie bev einem 
Befttcbe vor lalahren. , Die von Döttir vertertktei^ 
Barometer upd Thermometer befitzen einen folchen 
Oi;ad von Genauigkeit, dafs dierex; würdig KOnftler 
ip' einer Stadt' vvie Gotting^p .oder Berlin längft dedi 
suisgebreitetften Ruf wüi?de erbalten bähen. ^ liier in 
&j[risruhe findet feine Gefchicklichkeit njcht fo ganz 
4ie tj^tige Aufi^unterung, welcher das ausgezeich? 
nete Talent nirgends entbehren Tollte.. Von qfem Zu« 
riandeder (^aadwlrthaft' unter ;d^a.Karlsruhern ver^i 
lol^nt es Beb »wenn man die, eigentlich nicht unter 
dklbi ,Ru&riH g^örige . Dpmaine Gpttesaue,' abrech-. 
9et., kaum der Rede« — ?^ Bedeutender ift der Ge* 

2ei;brtand[, unter welchem^ aber, n^oh des hier ge^ 
iferten Tabellen» nur wenige und, welche es bis zö 
emenj Ertr/ig v<jn a — 400Q fl. .bringen, .doc^i iv^ 
yrundf^ gpwifa jeidAS höher ,^ ^$/J|eX*beueai?giebt, 
|^u8\begretPiche^ Orlacljeiii^ • ^Die wichti^tea.,,^q4. 

\^i unter cteo fiaadwerkera find der Aleilt^f i^cbt 



«Srijdgee. j^ahl .hiefiger Arbeiter iji Ltt;i^u$artikelD den 
chlufs auf einen ebenfalls nicht ftarken Luxus will 
{geltend machen, fo vergifst er, dafs ein groCserTbeü 
olcher Artikel und *wohl der ^?a¥ste to)i auswärts 
belogen wird , wegen gefchm;|c)| vollerer. Arbeit bey 
milalgern Preileo^; Eine Mex^e.fegar von ProfelSo* 
nift^-;Arbeiten kommen daher I uj^fl Str^fsburg ond 
Mannheim liefern die meif^en Modeartikel bis zor 
Schofter -^ IimI Sobnefdenirbeife. Der üaiidel be* 
fchränkt fich feinem wichtigften Tbeile nach auf 
Soedition, in- welcher einige mufer. Cebr bedeutende 
Qelcbäfte machen. Er ift übrigens gröfsteotbeils js 
den Händen der Ifraeliten, welqhe ffift die lülfte 
der biefi^ep Kaufmannfcbaft ausmachen. 

Die Kirchliche Vexfaffyng der drey. ohriWicheö, 
(d wie auch deir itraelitifchMif Glau^nfgenolfeotcy* 
ten durchgeht der V£. hiftorifch und ftatirtifch. Die 
ajtefte und mit al|en>.N5thigen.zur AusQbnog dei 
Cottesdienftes wie zur Subfiftenz ihref Geifilicbkeit 
und Schulen zoerft bedachte, ift fi^^ eyangellfchtu- 
tberifche. Diefe Kirche beCtand und /befteht durch« 
aua auf Soften, des Staates. JDer fieuerbauete, oiit 
grofsem Auf\Mande aüi^efcbmüQkte , Tempel li 
Kürzlich erft feyerlich eingeweihet worden. Das 
vorzügliche Gelaute ift aus dem berühmten ebemaü- 

fen SUfte Sl üfapi im &hwarzwalde. Es bertehea io 
larlsrube drey Pfarr.ey.en diefer ConfefGoo; Eilte 
Uof-, Stadt- ui^d Garnifc^s-Pfarrey. Die erfte eyar- 
gelilcb - reformirte Kirche .9:a Karlsr.9he entftandn* 
gentlich auf Einjadung der Regierung an diejeoi^ea 
Reforrairten, welche ach zu Anfang des igteuJaof* 
bunderts, aus andern Staaten. wegen V^erfolgunz&ücb- 
tig, in dem, eine kleine Stunde von Kar&rube ent- 
legenen ». Dorfj^ Mablbui^ angeGedelt , und eine Kit* 
che d^felbft aus melden Beyträgen zu^ erbauen in Be- 
gfiffe waren. Nachdem zu K« der GrundCtein riQ- 
gelegt , worden »» kam ue zu gleicher Z^it mit 6tt 
ev^iue^fohrlutberircbent Staidtkiccbe zu Sunde, i^is- 
wohTifu^ von Holz», daher fie 4«oh bereits zu Aofas^ 
der 1770er Jahre wieder den Einfturz drohte. ^ 
wurde deswegen aus neuerdings gefammelten aä^^ 
Bi^ytragen, die gegenwärtig noch itehenda Kirche tos 
Steine» s^ufgefahrt , nebft eineni hölzerpftn Schulha«- 
la, Mja4 die Gemeine darüber» wegen Unzulänglich 
keix der CoUecten mit ^000 fl. ScbuUen beU(tei. 
Al^ der. Erweiterungsplan der Staat den Abbruch des 
Pfarri- und >Schulhaufes nötbig machte» erricbtetedi« 
Oeoieine ein neues tchones Pfarrhaas von Steines 
^nd eia fierg)eichen Schulbaus^ .was aber bey oi^ 
zurepchj^ndem' Erldfs, a^s idem .Kircbengote h^ 
^U^.der i^nder.Staatsk^fe enfp&ipgeneil EntTcb^^* 
ning a^rfDj)^ ^i^ KU^enl^ffe ihtt sooo & Schuldes 

tbnng der obera.&ookwi^ defr P£ur* «ad S^ 
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laufes f>eftr]tten' wercfen. Wlbrend des BaMs der 
ivangelifch-lutherifcheo iteuea |Stadtkirche hielten 
luch jdiefe GonTerfionsverwandteD darin ihren Gottes- 
tienft. — Die Se^Iforgec worden von Anbeginn und 
\her 50 Jahre aus der Schweiz, namentlich auslBa*^ 
el y ber\iren. Weswegen auch die Schweizer einen 
ährlichen üetragvon* 100 fl. zu der geringen Pfarrbe« 
oidung, fowobi des hlefig^b PFarrers, als zweyef 
indem , zu Wetfchneureutn und Friadrichsthal teuer- 
en , was aber in fpäterb Zeiten durch die Vorforge 
les verewigten Grofsherzogs erfetzt wnrde» als nach 
l^ereinigung der^ GrafTchaft Spoobeim n^it Baden- 
Durlacb die Vocatton fchv^^i^erifcher Individuen und 
nit ihr aucb das Veribreichen jener Bevfteuern ün- 
erblieb.' Eben diefer landesherriichen Vorforge' Ver- 
lan kt die Kirche auch mehrere Qefchenke, an baa- 
'em Gelde, Kirchengefäfsen , und einem Geläute von 
^ Glocken. — , ßn Katbolifcher Goltesdienft befteht 
srft feit der MUt^ des vorigen Jahrhunderts; das Bet- 
laus wurde bis zunf Jahr 1804. durch Ka^jizieermön- 
:he verfehen. .B^i$ zum J. 1777. mufsten die Mitglie- 
ler der kathofifchen Gemeine ihre Kinder durch 
svangelifch-lutherifcbe Vicarien tauFen laffen. Dann 
erhielten die Kapuziner firlaubnifs in den Häufern zu 
aufen und zugleich wurde eine kleine Kirche erbaut« 
jn J. 1804« wurde ftatt des bisherigen Privatgottes- 
lienftes, mittelft befonderer böchfter Dotationsur- 
<unde eine katholifche Pfarrey gegründet und. mit 
siebt unbeträchtlichen Einkanften begabt« Als end- 
ich durch den Zuwachs der badifchen Staaten nach 
len näcbften Priedensfchlaffen die Anzahl Icatholi- 
eher Unterthaoen jene der fibrigep Confeffionsver» 
.vandten zufammerfgenommed,. um mehr als noch 
einmal foviel Oberftieg, folglich auch die Zahl katho- 
ifcher Staatsdiener^ hier in Rarisruhe fich fehr ver- 
mehren mufste^ konnte das bisher beftandene nicht 
wohl mehr hinreichen. Es wurde daher der neue 
Tempel aufgeföhrt und im verflofTenen Jahre feyer« 
ich geweihet, welcher nach dem einmQthigen Ur- 
:heile der Kenner eine der fchönften Kirchen ueutrch* 
ands iftiund Mbfi^ dem koftbarerl' evangeiifcb-luthe- 
-ifchen 'Tempef " in arcbitektopiOcher Hihficfat bey 
Tveitem. vorgezogen wird. Die Regierung unterf^fltzte 
tiefes Ünternebmen mit dem liberalften Aufwände, 
Das fchöne Geläute von neun Glocken , fo wie die 
rortrefflicbe Orgel von Silbermann in Strafsburg wur- 
len aus dem au^ehobenen Stifte St. Blafien dahin ge« 
bbenfct^ und auch der dein katbolifchen Gottesdien- 
ste eigenthOmliche äufsere Glanz in kof^baren. Gefä- 
sen und kirchlichem Schmucke jeder Art entfpricbt 
lurch die höchfte Freygebigkeit der Würde diefe^r 
rrhabenen Stiftung. Ein Oberpfarrer^ ftetsaus.den 
(eiftlichen Rätben des Landes, ein functiönfrender Pfar* 
*er und drey Kapellane find das unmittelbar vorftebeode 
relftlk^he Perlbnale. — Die VerhaltniOe des vadcbiadA^. » 
len Kirchen^ fowobi gegen den Staat als unter einander 
elbft, find nacbeebten> ftaatsrechtlichen Principieo 
luf die bomanfte Weife cenau beftimmt und feftge- 
ietzt ; alle foUen gleicher Rechte geniefsen» Die Aus- 
übung goltesdienftliGber OebräiicHe ift auf das Inner» 



der Tempel befcfarirnkt » nmt auch bey Be|[ralmiffi»a 
darf z. n. der katholifche Getnik^ke nur erft inner- 
halb des Kirchhofes in feiner ktroblicben Tracht er-^ 
fcbeioenr Gelegentlüeh mofs Rec> hier bemerken» 
dafs hier alle Leicben , eueb der ärmften VolkskLaffe,. 
mittelft eines ftädtitchen , baldacbin • ähnlich deco^ 
rirten, Leichenwagens auf deil gerne! nfehaftlicbea 
Tddtenacker gebracht werden. Die allzuwenig fo- 
lenne Weife, womit folches, mit Ausnahme feiteneir 
IVunk- und militärifcher Leichenbegängniffe, (febr 
oft ohne alle Begleitung) zugeht» pflegt hier anwe« 
fenden Fremden und Neuangekommenen, nicht w«r 
nig aufzufkilen. — Mofaifche Glaobensgenoflen b«>. 
fanden fich zu Karlsruhe fcbon um die Nfitte des vo- 
rigen Jahrhunderts in folcher Anzahl» dafs ihnen Pri- 
vatgoMlsdienft geftattet und eine befondere Judeo* 
Ordnung ertaffen wurde. Doch blieben fic lange Zeit 
nur geduMet , bis ihnen durch di« neuem Ereigniffe 
eineconftitutionsmäfsige Aufnahme, Kirofafpittlsrechtn 
und ein befonderer Todtenacker zu Tbeil wurden. 
Jetzt befindet fich hier eine eigene Orts- und zugleich 
Provinzial- Synagoge, ein Obcrrabiiier und ein jfrfi- 
ftfber Oberratb för d&t ffldifeben VerbältmCTe des gan- 
len Landes unter dem Vorfitze eines Grofsberzogl. 
Minifterial-Commiffär» Mebrerc.reipbbegaterto und 
viele verdnöglicbe ifraelitifch^Handlungsbäufer fimden 
fiqb dermalen in Karlsruhe. 

Es folgt nunmehr eine Skizze der bfft^erlioheii 
Verfaffung: zuerft Karlsruhe als Stadtgemeine, da« 
ren Privilegien, Gefetze; die öffentlichen Behörden 
der Stadt: Polizey-Direction, Stadtamt ^ Stadtratbf 
Bflrgerausfchufs ; Juftizwefen, Finanzwefen» Varw 
möge der hier gegebenen Nachrichten Von dem tetv* 
tcrn beliefen uch im Jahr iglj. die Kriegs- Stadt» 
und gemeine Schulden auf 1469349 fi.und mben iich 
in Folge feitheriger Ereigniffe. eher vermehrt als ver« 
mindert, wiewohl die Stadt während des Krieges von 
Einquartirung fremden Militärs gänzlich verfcboiit 
geblieben» Die ordentliche Einnahme belauft fieb im 
I>urcbfchnitte auf jährlich 10,000 fl. Mit Ausnahme 
der jSrahdverGcherungs- und Stadtbeleuchtmigs*Bey» 
träge betrugen die regelmSfsigen Localabgabea der 
Bürgerfchaft jährlich ungefähr ig>6oo fl. — In dem 
etwas ausfobrlicber behandelten- Kapitef vomPoIizey«» 
wefen wird man die vorangefchicKte (ki2zirte Ge- 
fchiebte der biefiigen Polizey , fo wie die raifonniren* 
de Darftellung ihres Wirkungskreifes nach anen 
Zweigen einer vollkommen geordneten PolizevanftaTt» 
nicht ohne mannichfaltigeS interelTe lefen. £>er Vf» 
fpricht hier als längft benlhmter Melfter im Fache» 
aber diefe Blätter'vexftatten es nicht« ihm in das Ein* 
jEelne feiner Winke und directen VoricbläEe zu M^ 
gen 9 von deren gröfsten Theile zu wQnfenen wire^ 
dafs fie recht bald die Beberzisung fänden , die fie io 
ühi^ uerdieoe«. .> Den Belchlufs macht eine kurze 
Skizze der Militärverfaffung* Die regelmäfsk;e Gar> 
aifon befteht in Friedenszexten ans der Leibgarde » 
dem Leibregiment und der Artillerie; ein Gcniver- 
neur, ein Stadt- Commaadant und ein Platzmajor le^ 
ten ciaa Ganze» Wegea Uaziitang^ebkeit der Käfern 
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lieg fBr die gftiixe BefattaBg. wird das MilitSr zum 
Theil in BOrgerhäurern untSl-gebracht. Warum der 
Vi einer Befobreibung des feit 1814* eingegangenen 
BürgermiUtars und feiner Uniformirung Aber die 
Ballte diefea Abrchnitta widmet « ift nicht wohl lab- 
2ofeben. In den „ Blicken auf Karlsmhes Dingebun- 
gen ** dOrfte wohl der Fremde und auch der Einheit 
mifche zuweilen mehr finden » als er felber zu fehen 
verqnag oder zu fehen vermochte. Von dem An- 
hange Mlatterarifches Karlsruhe etc/* begnOgt fich 
Reo« zu bemerken , dab derfelbe vor dem Abdrucke 
fowohl in Hinficht der Nomenolatur der in dem ang^ 
nommenen Zeitpunkte (1813 — iSisO lebenden 
Sehriftfteller als auch der Verzeichniffe ihrer Schrif- 
ten» fo ¥oUftändig als möglich unannt werden 
kann. — Ein ausführlicheres Innaltsverz^hnlliB 
wOrde den Gebrauch des Werkes fehr erleichtern, 
defflen fibrige iulsere Ausftattung derVerlagshend- 
lung Ehre macht» 

• CHÖXB KÜNSTE. 

' RuDOLSTADT j in iC Hofbnehh. : Novitlm , fremd 
und eigen » von ffolumna Sehapimhmur. — Erftir 
Band. i8i<- as^S. kL 8- 

Fremd» nednt die Herausgeberin diefe Novellen» 
weil fie folche» wie fie es im Vorwort verfichert» 
theils der Madam 4^ Tiwin » theils dem Bande^o ent» 
lehnt» eigen — weil fie ihnen ein neues Gewand ge- 

Sben hat« Man kann diefe Vernichtung fremder 
aficht und fremder Dichtung wohl nicht glücklich 
nennen: denn was der eine erfindet» weifs er dem 
gemifs auf feine Weife vorzutragen » wie er es zu 
dichten wufste» aber niemals» die Ideen eines andern 
mögen noch fo fehr mit den unfern flbereinftimmen» 
wird man diefe fo in fich aufnehmen » als wenn man 
fie zuerft felbft gedacht. Dlefs grenzt ans Uebertra- 

En aus einer Sprache in die andere ; — • wie diefe — 
fey auch viel reicher denn jene» doch nicht £» 
aflgt » das Original ganz wiederzugeben <» eben fo 
wenig geoOgt der menfcbliche Geia dazu » mag der 
Ueberfetzer auch ein bey weitem höheres Genie feyo 
^ der erlte Dichter ; es kann immer nur eine mehr 
oder minder gute Annäherung werden« — Hier ift 
nun gar mit dem Werke des Dichters eine vollkom- 
mene Ättflöfttng vorgefallen: einzelne Glieder find 
Zttfammengelefen und kUnftlich verbunden wie in 
clen Parifer Katakomben Menfchenknochen von vie- 
len Jahrhunderten zu allerhand wunderbarlichen Ge» 
ftalten aufgebauet worden find. Diefe haben aber 
gar kein ei^nthQmlich ihnen angehörendes Wefen, 
|Uid daher find fie deon auch nichts und gar nichts. — 



Man vergebe diefe Veraleidi — • aber- dss Plfln- 
dern alter in ihrem Welen anerkannter Werke > ilt 
ein Frevel der den Tod zur Strafe in fich tragt. — 
Es i(t nicht mit den GeiCtesprodukten wie mit dea 
Metallen » die man einfchmilzt und in andere Formea 
bringt» wenn fie aus der Mode kamen. — Was maa 
befitzt muis man bebalten wie es ift » wenn man Qbri« 
gens etwas Gutes befitzen will» fey es auch noch fo 
alt. Wird die Sprache unverftandlich: fo Qberletze 
man» aber man fecire und zerreilTe niclit. Hat die 
Schöpfung Werth — ift er auch gerins — ihr bleibt 

S^er Zauber des Geiftes der aus dem 4!2harakter der 
it» und iodividuelleo Anfichten und Ideeo des 
Dichters hervorgeht -.- den kann fie nimmenaeiir 
verlieren. — Wenn man die heiligf Schrift» dieG^ 
finge Homers u. f. w. umformen wollte — würde das 
XU ertragen feyn? — Das Beginnen Bluroenaoers 
durch völlige Umwälzung aus dem Epilchen» lelbft 
die Ironie des I^bens hervortreten Zu laGTeo» und da 
rein Komifche zu erlangen bat» wie g^iftreicb es 
war — d(^ keine Segenreiche PrOchte getraren, 
denn das Höcbfte I&bt fich ungeftraft in dsn Sbiab 
ziehen — das Höchfte mag man wohl auch im Staube 
finden» aber nimmermehr im Höcbften den Staub. 

Obiges mag uns vertreten» wenn wir dasStr^ 
ben der geehrteftnn Vfn. als völlig verfehlt betrach- 
ten. Die beiden Novellen welche fie der Madam 
4$ Tincin nachgebildet ,» Paulini und die Nanm Eußt* 
mia** fcheinen urfprOngUch wohl nur den Wertb des 
franzdfifchen heimathlichenColorits gehabt zu haben, 
denn fie erheben fich in ihrem Stoffe durchaus nicbc 
Ober das allergewdhnlichfte Romanenleben; diefes 
Colorit haben fie nun verloren» darum fteheo fie 
auch fehr nackt und froflig da. DU Herzogin va» 
Malfi nmek Bandelto nft wohl die einzige wo der Stoß 
durch die Kataftrophe fich dorchgefchlasen undgeret* 
tet hat ^ man findet noch den itaüfchen ninunel etwas 
darin wieder — aber die vierte und letzte» Gerario 
und die fchöne tfilenaf ift zu einem verzerrten Gemälde 

Geworden» das alle anziehende Kraft verloren hat.— 
Jnter diefen Umftänden etwas zu leiften war fchw]> 
rig» die BemObung der geehrten Vfn. mDATen wirao- 
erkenneo [^ doch felbft in dem neuen Gewände hat Beb 
ihre bewährte EigenthOmUchkeit nicht ausrprecbeo 
können; und wenn man auch das Beftreben oadi 
Einfachheit mit Vergnügen bemerken mufsi fo A 
man .doch gezwungen zu geftehen» dafs man dieler 
den Zauber eines einfachem Schmucks wfinibhte» mia* 
deilens In der Sprache» denn blofs einfach ift nicbt 
immer fchön — und wird oft einförmig : als wollte 
fich eine blöbende Jungfrau in grau oder braun klei- 
den — - nein! das leuchtende Weifs geziemt ibri uod 
als einzige Zier eine junge Rufe. 
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Ofi SC H IG H T B. 

. :i) Amsteiioam, b* deo Hengft u. S. u. J. van der 
Hey : Gtfckiß^^nis iir Staats -' Omwßnteting in 
• Ifedtttand voot^gguatten in hei ^f. 18^' 3 > doot 
Mr. Merman B^fcha 9 Hoogleeraar aap het Äther 
jiaeum ilitfft/a en.Kector der lat. Soboleo te Anv 
fterdam^ Lid.5»D bet Holl. loftituut van Weten- 
fchappen, frave Letteren eo ICunften.* Eerfle 
. Stuk. 1814* XVI u. 346 S. Mit 86 S. Annierk. 
u. Beil. . Twiidt Stuk. 1815. VI u. 279 S« 89 
Mit Kpfro. 

2) s'GravbnhaciE u. Amstebdam"', b. d. Debr; vari. 
Cleef : Verhaatdtr jöngßleien OmwenteUng in Ab/* 
tand^ door G. W. Chad^'StcreX. by deBritfche 
Ambaffade irt rOravenhage. v Uit htvEngelf^ 

vertaald. 1815- 189 S. 8» ; 

Beide Scbriften bebandeln eiaerley Gegenstand, 
dieNiedierlänfltfebeSUatsveränderuiig im J. 1813» 
welche der H«rrfcbaft Napoleons über eine vornnalige 
freye Republik und nach berige Frovioz Ceine$J£aif^rr 
reicbs ein fchoelles Ende macbte, dem Hanfe Ora* 
nien-Narbu, welches nach des Tyrannen Befcblufs 
zu regieren aufhören folUe, (jie Souveränetät über 
diefes.Land durch einen freyen Volksbefcblufs £ab, 
und den Qruod zur Erhebung diefea alten deutfcbea 
Fürftenftammes auf einen neu errichteten Königs« 

thron, legte« • • . 

Die angegebenes Titel und Seitftnzableo zeigen 
fchon an» dafs der Vf. der erften Schrift, deren 
Fortfetaüng und Vollendung ohnehin erft noch zu er* 
warten ift, eine vollftändige Gefchichte diefes 'merk- 
-wflrdigen .Ejneignilfes zu licferirdie Abficht bat, yirel- 
che nun vielleicht ai«ch auf die Gefchichte des neuen* 
Königthunts fich erftrecken wird. In IJrn. Cliad^s 
Plan lag es dagegen nur auf die Uarfleliung des erften 
Acts dieles grofsen Schaufpiels fich zu befchränken , 

oder wie er fich felbft befcbeiden genug, in dem 

kurzen Vorbericht ausdrückt — durch Erzählung der 
Hauptbegebeoheiten, welche die fchnelle Verwand- 
lung einer franzpfifchen Provinz in einen unabhängi- 
gen Staat bewirkten, 'dem künft^en üefchichtfohrei- 
ber einigermafsen vorzuarbeiten. 

Beiden Verfaffern kann der Beruf, ein fo merk- 
v/ürdiges Ereignifs in das Archiv der VVeltgefpbich- 
te niederzulegen , nicht abgefprochen werden. Von 
znanchem Vorgang waren fie felbft Augenzeugen. 
Hr. 5ojj/Wiki ift von mehreren, welche genau unter- 
richtet feyn.kQpnten,«mit Nachrichten unterftützt 

A. li. Z. 1816. DriiUr Band. 
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worden, obwohl er klagen mufs. dafs viele %Jbk 
hierin weniger willfährig bezeigt hätten, als fie wohl 
hätten tbun Können. — Hrn. Ckad kamen feine Ver« 
hältniffe mit Lord Clancarty, dem Brittifchen Ge- 
fandten, zu ftatten. Durch ihn gelangte »er mit den 
Herren Repelaer^ v. Hogendorp und dem Grafen Sti- 
rum,^ welche an der fchnellen Umwandlung hauptiact^ 
lieh Anl^eil hatten, in vertrauliche» Bekanntfcba/r« Von 
diefen erhielt er Manches mitgetheiit, was ziimTheil 
ihneo allein bekannt feyn konnte, die an der Spitze 
ftanden, und den erften Plan zur Ilettung des Vater- 
landes entworfen hatten. — Der Ueberfetzer feiner iü 
Eneland mit grofsem Beyfall aufgenommenen Schrift, 
•welcher fich in einem IjMsfondern Vorbericht Thomas 
Ca^or Muterfcfareibt, hat; mit des Vfs. Vorwiffen und 
JBanwiJligung auch noch Berichtigungen und Zuiatze 
beygeföfit, fo dafs die Üeberfetzung der ürfchrift, 
.welche IVec. nicht hat erhalten und vergleichen kön- 
nen, wohl noch vorzuziehen ift. 

In*. beiden Schriften ift der eigentltohea Gar 
fcbichtserzählucg eine Einleitung vorangeicbickt. 
Die von Boffcba fängt mit Entftebung des Krey&aate 
im i6ten Jahrhundert an, eedenkt kurz der Einfüh- 
rung der Erbftatthalterfcbaft im Jahr 1747, der Vor- 
fälle in den achtziger Jahren und der £roberung Hol- 
lands durch Pichegru, ausführlicher der Errichtung 
einer Batavifcben Republik, der Beftellung Sqhini- 
melpenninck's zu deren Oberhaupt mit ausgedehnter 
Macht, deffen balUiger Erblindung, der Verwand* 
lung des Freyfta^ts in ein Königreich unter Ludwig 
Bonaparte, deffen erzwungener Abdankung und der 
Erniedrigung des Königreichs zu einer franzöfilchea 
Provinz. , Die* Einleitung fchliefst mit dem letzten 
Feldzug. in Deutfcbland und Bonaparte's icbnelier 
.Flucht über den Uhein. -r-- Einiges verdient doch 
.wohl daraus angeführt zu werden. S. 6*. behauptet 
der Vf. mit Recht, dafs wenn die durch Wilhelm X/ 
von Oranien Ermordung vereitelte Erhebung deflet- 
bep zum Grafen oder. Oberherrn von HoUi^d erfolgt 
wäre, die Niederlande vor manchem Unheil., wa- 
ches Zwietracht und I^rteygeift berbeyführten, wür- 
den verfchont geblieben feyn« S..8* wird zwar nach- 
gegeben , dafs die Erziehung Wilhelm Vv durch einen 
.Ansländer. (den Herzog Ludwig von Braun fchweig) 
nacbtheilige Folgen, gehabt haben möge ; jedöcn 
fchreibt der Vf. auf das Zeugnifs wahrheitsliebender 
Männer, welche in jener Zeit an der Staatsverwat> 
tung grofsen Antbeil gehabt» die Zerrüttung de^ 
Staats hauptfächlich dem Einfluf^ Frankreichs zu, 
welches durch feine Emiffäre den Parteygeift aufge- 
regt und der Nation die Statthaltericbaft verhafst ge- 
^ Axx xnacht 
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macht habe» um die Republik von England zu tren* 
nen und miterdaa franzüfifche Joch lu tieben. Nach 
S. 14. f. ift febr zu bezweifeln, dafis, ftätt der durch 
Preufsirobe Waffeogewalt ( i7Sir.) bevirktea« Däm- 
pfung der Unruhen, gelindere Mittel eine wirkliche 
Ausfühnungder beiden Parteyen würden herbeygefahrt 
haben. Dagegen wird dem EinveriÜindnils und dem 
EinflufTe der damals nach Frankreich ausgewander- 
ten und der im Lande verriebenen fogenannten Pa« 
triotctt die (ohneiU Eroberung Hollands durch Piohe- 

Srn gröfstentheils beygerof Ifen. -* Die Erzählung 
• 33« von der unheilbaren Blindheit, womit der 
Kathspen&bnär Scblmmeipenninck , bald nach ieiner 
Erwihiung zu einem Oberhaupte, weiches^ nach Na- 

Jolepns Willen, der ohnehin nur dem Namen nach 
eftehende Freyfuat an (einer Spitze haben (oUte, 
Elöizlich befallen ward , ohne dafs 6ch eine- Veran- 
iffune diefes Uebels entdecken liefs, möchte wohi 
den Verdaeht einer weiteren Schandthat erregen, 
welche dem grofsen SQndenregifter des Weltverder- 
ters vielleicht noch beyzufOgen wäre. Diefer Ver- 
.dacht erhält dadurch einen hohen Orad von Wahr- 
icheinlicbkeit, dafs Napoleon , ftatt die Nation zur 
Wahl eines anderen Oberhaupts aus ihrer Mitte an 
tlle Stelle des erblindeten aufzufordern , alsbald die 
cEinleitung zur Erhebung feines Bruders auf den pro- 
jeetirten Königsthron machte. Napoleons Unverv 
fchämtheit ging hierbey bekanntlich noch fo weit, 
-dals er von den Vorftehern und Stellvertretl»m des 
von äim feyerlicb anerkannten Freyftaats ein förm- 
liches Anfuchen um einen König in der Perfon feines 
'Bruders erzwang, woran docn der nnn ganz vom 
Schauplatz abtretende ftandhafte Scbimmelpennlnck 
nur durch Stimmenmehrheit gezwungen Theil nahm. 
& 58. und S. 38* der fieylagen wird bey Erwäh- 
-jiung der Abdankung des Königs Ludwig und der 
Befituiabme Hollands durch Oudinot auf eine in 
^Deutfehhind wohl nicht bekannt gewordene Schrift : 
,ftirkiiHimrdige m 9ckti birickttm , wegins hü vertrtk 
mm [^evfj^ Nmpohon voormaals Koning v. Holland ^ 
Jmßiräam h^ Mäaskamp 1814. verwiefen , welche 
0rm einem Bearbeiter der Gefchiehte jener Zeit nicht 
SU Oberfehen feyn möchte. S. 60. u* f. werden die 
traorigen Fo^n der Vereinigung der Niederlande 
^it dem Kai (erreiche , wovon fich doch viele ver- 
wendete Holländer grofseVortbeile far das Land ver- 
brochen hatten, mit wenigen aber ftarken Zae;en 
tefchildevt. Eine der empfindlicbften fär das der 
fireyheit noch immer nicht «ganz entwöhnte Volk 
war die Gonfeription. Welche Härte und Graufam* 
keit unter dem berflcbtigten Präfekten de Celles da* 
bey Statt ftind, davon nur Ein empörendes Beyfpiel: 
l^y Ooterfttchung der mit der fallenden Sucht behaf- 
teten Co^fcribirten ward der entbiöfste Körper wih- 
Mnd des epilentifchen AnfaUs mit brennendem Sie- 
geliaok bettöpielt, um die Ueberzetieung zu :erlan- 
f en , daft kein Betrug vorwalte. — sT 68- u. f. wird 
einiger bald nach der Flucht Napoleons aus Ru&iand 
cfi Amftierdam und anderwärts bereits gemacbteh 
Vfrfflehtydae drBckende Jodh abzuweifen gedacht» 



die doch, weil fie flbereilt und ohne Plan waren, 
keinen weitern EwtoifL heUen 9 als daft meWcre 
ihre fJnbetonneofaeit mit dem Leben hafaeo mols- 
ton, und der bekannte Johann Valckenaer, ob- 
vrohi er keinen Theil an einem Aufftand geacm* 
meo. hatte, auf grundlofen Verdacht io das G^ 
Cängnifs deriStaatsinquifition zu Amfterdam gebracht 
ward. — Nach S. 9a o. f. erklärte Napoleon Ikj 
feiner Zurückkunft ans der Leipziger Schlacht im 
Staatsrathe unter endem : er verMMifee um eias neue 
Armee aufzuftelien Leute aus den uten Cooleri|it)o- 
nen. Di« jungen Gonfcrfbirten taugten tu aickts, 
als die Hdbitaler zu fallen und anf dem Marfcfa za 
ffeerbeui Ferner: von Frieden wedle er nichts bo- 
ren , bis er MOncben verbrannt und den Nordifchea 
Bund gefprengt habe. Holland werde er eher dem 
Meere zurOckgeben , als Verzicht darauf than. 

Die durch den Ueberfelzer abgekIHrzta Eiolei- 
tung zur Schrift Nr. a. fängt mit der Unterjodinog 
der Miederlande durch Frankreich an , und rerbrei« 
tet fich hauptfäcblich Ober die unerhörten Bedrü- 
ckungen während derfelben, durch weiche zoiem 
alle nirtejea vereinigt wurden, und die Zurfickbe* 
jrufung des Hauies Oranien ellgemeiner Wonfch 
ward. -^ Auch aus diefer Einleitung will Rec. eisige 
Merkwflrdigkeiten ausheben. — Bey dem Gozog 
des Königs Ludwig war das Volk fchlechterdiags* 
felbft durch angebotenes Geld , zu Freudenbezeagoa- 
gen oder zumZujauchnn nicht zn bew^o» Lad- 
wig hatte gewOnfcht, dafs das Volk die Pfcnie a«9* 
fpannen und feineii Wegen durch die Stadt nebea 
anöchte. Unter einem Haufen von 800 Torftragera 
und andern aus der niedern Klaffe war nicht eioer» 
finden, der g^en die jedem angebotenen vier Diä- 
ten fich zu diefem Dienfte verftehen wollte. «* Ob- 
wohl aber Ludwic bey jeder Gelegeoheit erfuhr ont 
tief empfand , daß ihn die Nation weder ehrte, aocb 
liebte , fo ward er dadurch docii nicht erbittert. Die 
Wirkungen der Tyranney feines Bruders ftrebte er 
möglichit von dem Lande abzuwenden, oder zo ini'* 
dem. Er erlernte die Holländifche Sprache oed lieb 
fich gern in derfelben anreden. Mangel an FeK^M 
des Charakters und Hang zur VerMiwendong ^ 
raubten ihn aber, bey aUer GutmOthigkeit, der Vai" 
trauens feines Volks. — Die Orundßtze feines Bru- 
ders waren ihm fo verhafst , dafs er fich mit Eogbo' 
vereinigt haben wörde, wäre deffen Unternehmon| 
euf Walcfaern geglückt. ^ Als Ludwig denThroft 
▼erliefs, hatte fich durch die frflhem Abtretongei 
an Frankreich die ganze Volksmenge auf i,8oooooSer 
len vermindert. Die Land- u. Seemacht beltaod los 
iSooo Mann. Napoleon vermehrte fie fehnell dorcb 
Teine gewaltfamen Mittel auf 49920. Man recboatt 
dafs jährlich die Hälfte der.20jäbrigen jungen Leoi« 
zum feriegsdienfte gezogen ward, uewalrfamer nock 
ward bey der Errichtung einer Kaiferl. Ehrengarda» 
welche doch frey willig feyn follte^ verfahren. Def 
ähefte Sohn des v. Hogendorp, weicher feinen Eis* 
tritt in diefe Garde ftandhafk weigerte , wafd darek 

Bewaffnete ati« dem vSterÜdien nmfe geholt nod i« 
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mn GefingBlb »abh Meti wbrtclit. Beym Abfehfied 
bat der \ungm Maon noch ieinefi V«ter, oboe Raek* 
ficht auf Ma Sobiekfal bey der orfteo gOnftigen Gele* 
ffenheit dein Vatorlanda so dienen. — ' Durch das 
Stocken das Handeis «nd ^Iler Gewerbe verminderte 
fich unter Napoleons ZwaA^rberrFchaft Arofterdams 
Betölkerung von eaoooo auf 190000. Im Haag» M 
Delft und eodenr irts liefaen vfete Elgenthüaier ihre 
Hin/er abbrechen, um ßcb den unerfehwinglicben 
Laften au entsiefaaio. Der Haag allein verlor auf folr 
cbe Art in drey Jahren £44 Häufen — Das traurige 
GefQbl diefaa Qenda, in Vergleiebung mit der frohe- 
ren glöoklicfaem Zeit unter -den Oraniern , erftiekte 
früh fohon den Partejgeift der Niederländer. Ein 
Mitglied des franzöfifcben Gouvernements in Holland 
führte bereits zwej Jahre vor dem Ende des Napo- 
ieonfeben Reiehs in einem feiner Berichte nach Paris 
ua 9 ein Tbeil der Nation veriange iebnäeh die Zu- 
rück kunft des Prinzen von Oranien, der andere 
Tbeil werde -fich mit Bereitwilligkeit einer foleben 
Veränderung unterwerfen. 

In h^dea Sdwifken folgt nun die Oetcbicbte der 
Revolution felbft. Von Nr. r. erfeheint indefltn ein 
Auszug in einer deutCchen biftorifeben 2^itrehrift; 
er glaubt daher» fich» (latt einer genauem Anzeige 
des Inhalts» auf einige Bemerkungen befchränken zu 
können. Das «r^ Stflek enthält naeh eigens -verfer- 
tigten Gemälden von H. If^. Cäsfari in taubem Ku- 
Ererfticben von ff. C, Marcus die wohlgetroffenen 
iildnirfe des Prinzen von Oranlen» jetzigen Königs 
der I^iederlande »• und der voroebrnften Urheber der 
fcbnelleo Umwandlung: G. K. van Hogendorp^ Leo* 
pold Gr. V. Limhure Stimm , F. v. d. Dujn van Maas* 
tarn ; im xmeyten A. F. D^ Changoion» Mr. Fannius 
Schölten und Mr. J. M. Kemper. Dielen feilte 
luch noch des. Bildaifs des Mioifters Staatslecretärs 
\. R. Falk beygefügt werden. Die befondere Eigen- 
leit des Mannes, der fich um fein Vaterland bey def- 
en Herftelluae febr verdient gemacht hat» erlaubte 
s aber dem Herausgeber nicht, was Jeder BeBtzer 
ins Werks bedauern wird. Unter den Beylagen 
;omfnen merk würdige und wichtige» mm Tbeil 
och nicht bekannte Stöcke vor, x. B. unter Z. 9. 



ein Schreiben des Generaldireetors der Poltzer ztt 
Paris an einen Polizeyoommillar in HoHand » welches 
unter andern folgenne Vorfehrift enthält: y^Votn 
jlitenüen äait pmrtieuUhr§mini fe forttr für Ißiiumfff 
des itux fixis t vous vous procurtrtz i§s kUürciffi^ 
fMHstamcMntsUs jeums kiritiires nom incorM 
mariteSf leur avoir» ttmrs efpiranes^^ l^ 
direetion df ttur idueation it d4 liur goiLim 
tiurs tatinsy tiur dge^ teurs agrimins it 
mimt Uurs diformitis etc.^^ Die Abficbtwar, 
wie verlautete» Ober die jungen reichen Erbinen 
wiUkOrlich zu verfflgen» und mit ihrer Hand und 
ihrem Vermögen die Verdienfte der Krieger um den 
Tyrannen zu oelobnen. — Unter den Bevlagen zum 
a. Stack Ut befonders merkwQrdig» der im Anbaue 
mitgetheilte und hier unferes Wiffens zuerlt imDruciE 
i>ekaniitgemaehte Vertrag zwifchen dem Haufe Ora* 
nien und der Batavifchen Republik d. d. Haag am 
I. Aug. i8t4» mit den darauf Beziehung habenden 
Artikeln des Parifer Tractats zwifeben Preuben und 
der franzöfifchen Republik vom 23. May 1802. Jener 
Vertrag» kraft deffen dem Oranifchen Haure gegen 
Verzicht auf alte feine AnfprQche an Holland eine 
Summe von 5 Millionen Gulden in Terminen bis 
zum I. Jan. I8i4* bezahlt werden follte» blieb durch 
die Einroifehung Napoleons um die Furcht» welche 
der ihm ergebene Admiral Verhuell dem Batavifchen 
Gouvernement einzuflö&en wufste» ohne Erfolg. 
Der darflber unzufriedene franzöfiiche Gelandte d^ 
Seroonville im Haag äufserte zwar» dafs hierhey ein 
ftnrsverfUmdnifs vorwalte, und fuchte die Genehmi- 
gung des Vertrags einzuleiten. Oranien trat eher 
nun anch zurOck und erklärte fich an feine Verzicht- 
leiftungen nicht mehr gebunden. — Aus der Anm» 
Nr. 16. fahren wir endlich noch an» dafs die frey- 
willigen Gaben der Niederländer zu der allgemeinen 
Bewaffnunf vorri 16. Dec. 18 13« bis zu der am 3. Jan. 
I8T5. durcn den Staatsfekretär vorgelegten Berech^ 
nung die bedeutende Suomie von i »271289 Gulden 
betrugen. Ein merkwürdiger Beweis von Patriotie- 
mus in einem Lande» das fo manche Jahre unter har^ 
tem Dmck gefeufzt hatte, deflen Handel und Ol^ 
werbe völlig darnieder lagen. 
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I. Gelehrte Gefellfchaften .und Preifg. 

^ie dmntk LheraturHinndt for xgitf. Nr. ). f. tBeilt in 
%cr Uehnß^ dir VerhamMangen und Arbeiten der KBm. 
in. CjtfeUfehafi der fVigenfchaften zu Kopenhagen ttfäh- 
rd tUr Jokn i%ii^ und t%%^. vom Prof. Oerßed unter 
cleim folgendes mit: Nach dem Tode des berOhmten 
d verdienrtToDexi Erat&raths u. Prof. Bugg4 wurde 
A.iif£cbt auf die [unter der GefeUfchaft ftehende 



geographifche Landraeffung einer auT dem AdmiriS 
Vowen^rn^ dem Commandeur-Capftän Wmgrf, Etats. 
rath ^o/jy*» Prof. Degen und Proh Olnffen beftebenden 
CQmmiflioTi Überfragen. Zum Obcrinipecteur Ober 
diefe LandmelTung wurde der Landinfpector Brpme^ 
ftism CaOirer der Gefelltcbaft der Etattratb von&A«Ml^. 
Fhlfeldek , und zu ihrem Secretäir der Prof. H. C. Ortv 
fred gewählt. AHe diefe Beftimmungen vereinigten 
fich vorher in dem einzigen, raftlof tbätigen Buße. 
Aulser ihm verlor die GelelUcbaft der Wiffenfcbaften 

in 
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in ienem Zeltraum an GlieJern den Otorpräfidenten 
Baron v. Eggers in Kid , den Juftizrath Tliorlauus ucd 
den Maior Stefftns. Zum Ehrenmitgliede erhielt üe 
den Geh. Conf- Rath Clajfen; zu ordentlichen Mualie- 
dern denComm. C^lu^leugel, Prof. d.Theol. ^7 W 
Ur u. d. Prof. Olußen; und zu auswärugcn Mitgliedern 
den Hofiath» Prof. Cnutzer zu Heidelberg, Bcttjaunu 
Smitk Barton und jQ^h* Ritdmanp Coxt in den Yerein. 
Staaten ▼. Nordamerika, wie auch van Mons zu Brüf- 
fel Der G)ntre • Adrairal iMWcnörn hat eine Karte über 
dieNordfee von 50^ 55' bis zum si" 5' Breite heraus- 
gegeben, begleitet Tott 12 fpecjel enKarten über die 
twichiiflrtch Hafen. Vom Admiral mnterfildt erhielt 
6\e Ocfellfchaft Bemerkungen über Alt . Orönlaui^ 
worin er aus phyfifchen Gründen zeigt, dafa üch 
Grönlands Klima nach und naoh verfchliramert haben 
muffe. Aufcer einer AbliandJung vom Spelz, boia- 
nifch und ökQXiomifoh betrachtet, lieferte der Etats- 
raih Vih^rg eine Gefchichte der Viehkrankheit ein, 
nebft Nachrichten iiber die Behandlung dcrfelben in 
den Herzogthumern Schleswig u. Holftein im J. igi^' 
Prof. SckumachiT las eine Abhandlung über conchylio- 
loßifche Syftcme und einige zweyfchalige Conchylien 
Tor. Dr. Lebmattn legte eine Monographie übej die 
Primula vor, worin 43 Arten befchrieben find. Prof. 
Oerfttd, tlieil te Vorfch läge zu neuen Dänjfcben Kunftaus- 
drücken in der Chemie mit; auch eine Abhandlung über 
das Gefetz für die Schwächung der elektrifchen Wirkun- 
gen mit dem Abftande. Froi.HortumauM hat, auf König]. 
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koften, hortus botanicus regius Hafritnfis^ eine kurze 
Befchreibung von 7 — «o<^^ verfchiedenen Kraulern 
enthaltend, herausgegeben. Vom ßifchof AlÄH^fr lind 
a Abhandlungen crfchicnen; nämlich i) Erklärung ei- 
itrlnfchrifia^einM alten Hetrurifchen Ära; 3) Gefehidue 
der Lucanfchen Stadt Velia und 3) über die Religion der 
JCarthaginenJer (welche letzte Abhandlung fpai^rhin 
in eipcr Deutfchen Uebcrfetzung befonders erfchie- 
nen ifr). Der Prof. F. E. Müller hat als Anfang einer 
▼on ihm herauszugehenden Sagabibliotkek ^ welche alle 
gedruckte und ungedruck^ia Sagen umfallen, den In- 
halt einer jeden angeben, ihren hiftorifchen und poe- 
tit^hen Werth.beftimmcn foll, eine Abhandlung über 
alle die Sagen , welche Islands eigene Begebenheiten 
betreffen , vorgelegt. Dem Prof. Rasmuffen ilt für eine 
Abhandlung über den Handel und die Bekanntfchaft 
der Araber und Perfer mit Rufsland und Skandinavien 
im Mittelalter voti der Gefellfchaft ihre. Silbermedaille 
zuerkannt worden. " Eine umfaffende Vergleichung 
zwifchen der alten Sprache des Nordens und den wich- 
tieften altern und neuern europäifchen Sprachen, 
X^bft in den verfchiedenen Mundarten derselben, ift 
von Ro/k angeftellt und der Druek derfelben von der 
Gefellfchaft befchloffen worden. Von des Prof. F. £. 
MiUer/ Abhandlung über die Entftchung, den Fort- 
gang und Verfall der isländifchen Hiftoriographie hat 
der Prof. SaiBflt^r eine Deutfche Ueberfetzung, mitBe? 
merkungen des Vfs. gegen des Prof: Rüks AeuDserun^ 



gen in Betreff der Nordifoben Mythologie, herausge* 
gebeo* Unter Aufficht der Landmelfungsoommiffion 
ift eine genaue trigonometrifche Karte ftber^en Theil 
der beiden Her/ogthümer^ yon welchem die Gefell« 
fchaf t bisher eine folche noch nicht hatte , erfefaienen, 
deren Conftruction der Landinfpector Ca^Mir ßVeffil^ 
leinps Alters } und feiner Schwäiche nngeMhtet , lieh 
unterzog.. Dlefe vortreffliche- Karte, wondt ßVeffd 
feinen vielen und groben Verdienftcn om die geogra- 
phifche Landn^elTung die Krone aufgeCetzt hat , wird 
bey 4 Karten , die über die Herzogthümer herausgege- 
ben werden Collen, zum Grund gelegt. Von dem Über« 
infpector Söreu Bruun ift eine fbrtgefetzte Ausarbeitung 
der ftatiftifch • ökonomifchen Berechnongen über Dä- 
nemark, gegründet auf die geoprapbifchen Karten uxul 
die Berechnung von Jätland enthaltend , der Oefell- 
fchaft übergeben worden. Die Ansarb^itmig das Da- 
nifchen Wörterbuchs hat ihcen ununterbrochenen Fort- 
gang gehabt , fof dafs mit dem Drucke des Bochf taben 
K der Anfang. gemacht worden, mehre andere Boch- 
Itaben aber noch von verfchiedenen Gelehrten, Hri- 
berg^ Nykoe^ Molbeck ^ Mandix und fVeriau ff ^ bearbei* 
tet werden«. Von dem Claffeuichen FideioommiCs find, 
zur Beförderung diefes iui'serft koftfpieligen Werken, 
durch Vermittelung des . Geh.. Conf. Haths Clafftt 
aoop Rthlr bewilligt worden: — - Folgende neue Freis^ 
aMjgabtn find von der Gefellfchaft bekannt gemacht 
.worden: Für die hefte Abband hing über die Art die 
f ifchergarne zu bewahren , befonders mit Hinficbt auf 
den Schaden , welcher ihnen von dem bekannten In- 
fekten der Meerflöhe (Cancer jmlex Limm.) zugefügt 
wird, soo ßbthlr. bis zum 91. Dec 1817. Für zweck- 
' mäfsige Ifefebücher fttr das Volk, befonders den 
DienftbotenTtand betreffend, die Goldmedaille oder 
deren VVerth im. Gelde- Für diel befte Abhandlung 
über den Torf, defTen Entftehung, Beftandtheile, 
Keprpduktion etc. die erfte Goldmedaille, oder deren 
Geldwerth, gleichfalls bis ^um 31. Dec igiZ- ^^ 
die befte Abhandlung über die Bomholmfchen Thcn* 
arten, ihre Zweokmäfüige Anwendung, begleitet irit 
Proben und Fabrikaten,. die 2 te Goldmedaille, nebft 
aoo Rbthlr. zur Vergütung der angefteliren Proben. 
Für den ausfuhr harften Vorfchlag zu einer ^Toblgeord- 
neten Landpolizey, mit Hinficht auf die Bef Order do^ 
des Ackerbaues , die erfte Goldmedaille. (DerWerth 
der erßen Goldmedaille beträgt 3^, der andern ig, der 
dritten 9 Dukaten. 

II. Todesfall. 

Am 7. Apr. d. J. bereits fbarb zu Berlin Ckri/haM 
Conrad Sfrengelf ehejnals Rector in Spandau, bekaimc 
als Naturforfcher durch das Werk: das entdeckte Cre« 
beimnifs der Natur, und als Sprachforfrher durch feine 
peue Kritik der klaffifchen Römifchen Dichter. Sein 
nicht unbedeutendes Vermögen hat er gröfstentfaeils 
einer Wailenanltait daCelbft vermaobt. 
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i)' Amstebdam , b. den Hengft u. S. u. Jl van der 
Hey : GefchUdenis der Staats - Omwenteting in 
Nedertand voorgevallen in het ff. iSiSi door 
Mr. Herman SoJJika etc. 

s) s'Gravbnraoe q. Amstbrdam, b. d. CebiU 
van Cleef : Virhaal der jongflleden Omwenteting 
in Holland^ door G. U^. Cltäd etc. 

{ßc/Mufi der im vorigen SiUck tAgMhrookenen Reeenßon^ 

Die Schrirt von Cftadbat wahrrcfaeiolicli in Deutfch« 
land noch wenig Lefer gefunden ; und Ober* 
haupt mag von- den Vorfällen in Holland während 
der letzten Monate des J. 1813 wenig Genaues be- 
kannt geworden fe;n, da die Aufmerkfamkeit eines 
jeden Faft nur auf das was um ihn, und in feiner 
Nachbarfcbaft vorging 9 gerichtet war. Eine ge- 
drängte Erzählung« wie die Niederländer zum an« 
dernmal mehr durch eigene Kraft^ als durch Hülfe 
von Autsen , Geh des fremden Jochs entledigten^ mag 
alfo eben fowolil den Lefern diefer Blätter willkom« 
xnen , als in mancher HQckficht belehrend feyn« 

Zu Ende des J. 1812 erzeugte fchon die Erfchel- 
nung des bekannten 29. Bulletins den Gedanken an 
die Möglichkeit einer Erlöfung. Die Häupter der 
Oranifchen Partey im Haag« van HogendorjOj van 
der Duynf vanMaasdam^ öraf ^^irum^ Repelaerj de 
^onge und Changuion , vereinigten fich in geheimen 
^ufammenkOnften über die bey der erften günftigen 
Gelegenheit zu ergreifenden Maafsregeln zur Herltel- 
lung des Prinzen von Oranien. Ihre Ueberzeugung 
von den Gebrochen der vormaligen Staatsverfalfung 
veranlafste fie aber, zugleich fchon ein neues Grung« 
jgefetz vorzubereiten, welches die Freyfaeit des Volks 
fiebere, und dabey der ausübenden Macht die nothige 
Gewalt zur BefchQtzung der Unabhängigkeit des 
Staats verleibe. 

Dem tiefen Geheimniffe unbefcbadet, welches 
auf ihrer Verbindung ruhen mufste, fanden Ge doch 
nuthig, mit aogefehenen Männern in andern Städten 
in Gemeinfchan zu treten. Die erften waren : van 
der Hoop zu Amfterdam , van Hogendorp zu Rotter^ 
dam und der Baron Bentinck Buckkorß zu Zwolle, 
v^ovoD der letzte wegcfn entdeckten Briefwechfels mit, 
dem Prinzen bereits gefcneen cewefen und nur durch 
Farfpracher den weitem* Verfolgungen der hohen Po- 
lizey zu Paris entgangen war. An den hin und wie- 
d^T ausgebroobenen, aber auch bald wieder gedämpf- 
ZetK Unruhen nahmen dagegen die VerbOndüten Kei- 
A. L. Z. 1816. Dritter Bandl 



«en Tbeih Der Zeitpunkt« mit Hoffnung eines gfln» 
ftigen Erfolgs zu bandehi, (chjen fhnen mit Recht 
noch nicht gekommen«* Als aber die grobe* ^®g^ 
benheit des 14. Oct. kjuad ward , filumten fie ni^t 
länger ihre Verbindung auszubreiten* Jeder erkor 
fich unter feinen Freunden ' vier Vertraute, vnd'^n 
diefeo jeder einzeln wieder eben fo viele,« obne' dafo. 
einer von dem andern wufete; Nichts ward* dabey 
Ibhriftlich verhandelt« So wuchs ihre Zahl auf 400^ 
alle Männer, welche dus Vertrauen des Volks hatten, 
und, dabey Oranien ganz ergeben waren; alle bereit^ 
auf den erften Wink deffen, der fie geworben hatte; 
bewaffnet zu ericheinen« Dem Grafen Stirum gelang 
es, auch einen Scheveninger, Namens /Vaaci, wet 
eher viel bey den Seeleuten und Fifchern galt, fQr 
ihre^ Sache zu gewinnen. Er verfprach 50 Mann- za 
ftellen. Auf das Volk brauchte vorerft nicht gewirkt 
zu werden. Seiner Hfllfe war man verfiebert, ib bald 
es Anfabrer iah , die fein Vertrauen hatten. Stiruot 
gewann aber die aus ^00 Mann befteheade National 
garde unter ihrem Oberft van Oldenbarneu^dy geir« 
'Jf^tte TuUingh^ welcher eifrig die Sache des Prinzen 
ergriff, dabey aber mit fo viel Vorficbt handelte, 
dafs er das voUe Vertrauen des franz. Präfecten be* 
hielt. *- Die Nacbricbtenvon den Fortfehritten der 
verbflndeten Heere erregten immittelft fchon Gäh« 
rungen unter- dem Volk, daaegen Furcht bey den 
Franzofen, deren mehrere ficn mit ihrem Raub za 
retten fuchten.* Ein nnzeitiger Aufftand im Haag 
am 13. Nov. war durch Stirum und Repelaer fcbon 
geftiilt , als der Präfect mit Militär erfcbien. — Ia 
Artifterdam, wo die Nationalgarde durch den jetzi- 
gen Staatsfecretär Fälek bereits aewocinen war, 
entiland am 15. Nov. eine Volksbewegung« Die 
Douanenhäufer wurden verbrannt« Es erTchienen 
Ichon Orange -Cocarden, der Ausruf: Ora^e boven$ 
ward gehört« Und obgleich das Volk wieder aus 
einander ging, fand doch der Generalgouverneur Le 
Brun mit den übrigen- franz. Autoritäten rathfam, 
die Stadt zu verlaffen , worauf unter dem Vorßtz deg 
oben genannten v« d.Hoop eine proviforifche Regie- 
rung angeordnet ward , die fich vorerft nur darauf 
befcbränken mufste, Unordnungen und Planderno- 
gen zu verhüten« Als die Nachricht hiervon nach 
dem Haag kam, liefs Stirum fich nicht abhalten, am 
17. Nov. Morgens öffentUch die Oranienftirbe auf« 
zuftecken, was auch mit lautem Jubel vom Volk ge- 
fcbab. N^eqs des Prinzen ward der Graf als pr^ 
viforilcfaer Gouverneur von den Verbundenen proda« 
'mirt; die Mitglieder der Staats verlammluogen in den 
> Jahren 1794, u« 95 y^vxdpa auf ^ folgeadeo Tqg 
Yyy XU- 
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zufornmenbemfen ; der PräFeA de Staffarts welcher 
drey Tag«^ fr&ber die dorch feine Spione ihm be- 
kannt gewordenen Häupter des Bundes feft nehmen 
laffen wollte, und nur durch Furcht vor einer Volks- 
empörung davon abgeftanden war, entfloh heimlich; 
aus dem von den Franzofen noch befetzten Magazin 
worden , ohne dafs diefe fich zu widerfetzen wagten» 
Waffen geholt. Die ganze Macht, welche dem neuen 
Gouverneur vorerft zu Oebot ftand , beftand aus 
kaum* 900, zum Theil nur mit Piken bewaffneteUf 
Mann. An allen Kriegsbedürfniffen war Mangel« 
Die öffentlichen Kaffen hatten die Franzofen geleert. 
Die Verbundenen hatten keine Halfsquelleii , als in 
ihren eigenen Mittehi. Hogendorp allein gab zu ei* 
ner einzigen Unternehmung auf der Maas 50000 Gul- 
dep her. Ob der Prinz von Oranien noch in Ueutfch- 
land, oder in England fey, wufste man nicht. Am* 
fterdam zögerte, fich öffentlich für ihn zu erklären, 
glicht weil es noch fch wankte , fondern weil die Rei* 
chen die Ausfchweifuogen des Pöbels fürchteten , fo 
lange diefer nicht durch Kriegsmacht in Zaum gehal*' 
ten werden konnte. Die Holiändifchen Feflun^^en 
waren noch vom Feinde befetzt. General Molitor 
ftand mit 4000 Mann in einen Lager bey Utrecht. 
Gen. Bouvier des Eclats hatte mit 500 gut Bewaffne* 
ten und 2 Achtpfündnern den in der Mitte des Haags 
gelegenen , mit KrregsbedürfnlfTen verfehenen und Zu 
einiger Vertbeidigung geeigneten vormaligen Statthai* 
terlichen Paliaft (Binnenhof) befetzt. Auf Hälfe von 
Aufsen war noch nicht zu hoffen. In den nördli* 
ehen Niederländifchen Departementen befanden ficl^ 
erft 700 Cofaken. General Bfllow hatte Befehl, noch 
Hiebt Ober die Yffel zu gehen. -^ Wenn Stirum in 
diefer mifslichen Lage dennoch fich öffentlich gegen 
Napoleon zu erklären den Muth hat, und mit feinen 
wenigen Mitteln den Feind aus feiner feften Stellung 
zu entweichen nöthigt; fo wird fein Name billig den 
Helden unfererZeit beygefetzt. Die franz. Befatzung, 
durch Stirum mit einem Angriff bedrohet, verlieis 
früh am ig. unter Bewilligung eines freven Abzugs 
die Stadt und Gegend. — Eine neue Verlegenheit 
entftand, als die vormaligen Resierungsmitglieder 
zur Üeberoabme einer proviforifcnen StaatsverwaN 
tung nicht zu bewegen waren. Das Volk ward 
AieJergefchkieen, weil es diefe Weigerung der Un* 
wahrfcheinliohkeit eines guten Ausgangs des ganzen 
IJnternehmens beyroafs. Um es zu beruhigen , Ober^ 
nahmen zwey der VerbQndeten v. Hogendorp und 
v. D. Dujn die einftweilige Regierung. Auen war 
es von guter Wirkung^ dafs einer der eifrigften Pä* 
triotenhäupter Cannemann, und die zahlreiche pa- 
Iriotifohe Uefellfchaft zu Amfterdam , ehemals die 
ftSrkfte €}egnerin der Statthalterfchaft, ihre Dienftn 
flhr den Prinzen anboten. I'nzwifchen liefsen der 
Sebeveninger Prcuick und das Gouvernement nichts 
amverfucht, den Prinzen und die Englinder von den 
feltherigen Vorgängen zu benachrichtigen. Wegen 
widriger Winde konnten aber weder NaclJridhten , 
noch weniger Holfstruppen aus England* eintreffen. 
Docli g^tu^ ^* endlieb bey de» Annlbcrun^ roa 



too Cofaken * den Bemahuiigen der Herren Falck, 
eholten und Pro£. Kemper , • dafs Amfterdam am 
24. Nov. den Prinzen feierlich als Oberhaupt aus- 
rufen liefs. Das Volk verlangte damals (chon die 
KönigswQrde fQr ihn. Dagegen entftanden .neue Be- 
forgnifle^ als Molitor nacn erhaltener Verrtärkuog 
vorzurücken drohte, die Feftung Woerdenaucb loa 
neuem in feine Gewalt fiel und mancherlej Graufatnkei- 
ten allda von feinem Volk verfibt wurden. — Am 27. 
langte endlich der CJeberhtzer diefer Schrift mit 
Briefen des Prinzen aus England an , welche durch 
Zu&cherung naher Hülfe, und der biLligeo lieber 
kunft des Prinzen felbft , neuen Mutb erwecktes. 
Friesland und Groningen erklärten fich nun auch ffir 
den Prinzen. In Obervffel war fchon ein Stellver- 
treter deffelben unter Koflifcber Autorität angeNit 
Den 9g. kamen 4 Englifehe Kriegsichiffe, und dea 
3a der Prinz felbft mit Lord Clancarty auf demWa^ 
rior bey Scheveuingen an. Einige des Gefolgs gifl* 
gen nach dem Haag voraus, um Signale zo eebeo, 
ob der Prinz mit Sicherheit landen 'Icönoe. Wer 
wartete folche aber nicht ab , ftieg ans Land ao^ 
ward mit grofsem Jubel im Haag empi^ngen. Zwey 
Tage nachher begab er fich nach Amfterdam 1 wo 
ihm dann feyerlich die Souverainetät angeboten ood 
von ihm angenommen ward. Diefe ward dann aacb 
iri allen vom Feinde unbefetzten Landestheilen alsbald 
und ohne einigen Widerfprucb anerkannt — So er- 
folgte in kaum einem' halben Monate die Verwände- 
lung einer Franzöfifchen, von ihren Beberrfehemgröl^ 
tenthells noch befetzten Provinz in einen anaUiangi* 
gen Staat fa(V ohne alle Waffengewalt, ohne Blotvtf" 
giefsen , ohne Hälfe von Aufsen , ohne HQllsqoellefl 
im Innern , hauptßchllch durch den Math und die 
Klugheit weniger |hr Vaterland liebenden Mäooer, 
fnr deffen Errettung fie fich aufzuoofern bereit wa- 
ren. Und fo gelangte eiil 19 Jahre lang aus feioein 
Vaterlande verbannter, feit 7 Jahren feines Bgca- 
thums beraubter Fftrft nicht durch WaffeogewsHt 
nicht durch Geldaufwand und Beftechungeo, alleio 
durch den freyen Ruf eines Volks, zur Oberbem 
fchaft über ein Land , deflen fefte Plätze al» 
noch vom Feinde befetzt waren« In weniger als ei- 
nem halben Jahre ftand fchon ohne Anwendung g^ 
wakfamer Maafsregeln ein Heer von 50000 M*nj 
zum Schutz diefes an Geld und Menfchen erfcbopftefl 
Landes bereit. . 

Eine Ueber fetzung diefer Schrift des HrHiiaiai ^ 
eine Bereicherung unferer hiftoriföhen LiteratorIejfl> 

QusDLiNBUKG, b-BafTe: Ntagazin dsr Biografl^ 
denkwürdigir Pirfonm dir neuem und mw^ 
Zeü. Ein hiftorifches Journal in zwangloieo 
Heften. Herausgegeben von einer Gerelllcban 
von Gelehrten. Erflen Bandes erßes BttL m 
Theodor Körners BUdaifs. xgiö. VlUaigo^ 
gr. 8« (1 EUhlr.) 

Das erde Heft diefer neuen Zeltfchrifl, welch 
fich iseWÜSs vieln Ereoode «rwerbw wird« enthält^ 
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LebeD»6e{cbrdban|efi dfes tierzögs Fried ricli Wil^ 
heim yon Brauiroriweig- Lüneburg und Oels» dei 
Königin Louife von Preufsen und Theodor Körners; 
defl.tapfernTorften, den beldenmOthigen Sänger und 
die edle Frau auf dem Throne 9 drey der Natlofi 
theore und hochwichtige Namen, nach einer fehr 
elOckliehen Auswahl und Zufamnnenftelfung ! Uel^er- 
bauptliaben nach einer richtigen Anficht des Hemna- 

febers nur Bereits Verftorbene Anfpruch auf eine 
teile in diefer Sammlung. Die Biographieen find» 
alle von einer Hand, in angemeffener Vollftändigkeits 
aus den bekannten gedruckten Quellen bearbeitet; 
doch hat ünr VF. auch manches Eigene, z. B. in der 
Jueendgefchichte des Herzbgs von Braunfchweig* 
Oels ; er hat' die beiden erften der hier dargeftellten 
Perfonen auch perfonlieh gekannt und zum Tbeil in 
der Nähe beobachtet. iJie Bebandbing des Stoffes 
verdientim Ganzen vieles Lob; der Stil hat hiftori- 
fche Würde und Einfachheit, vereinigt mit anzie- 
hemiler Lebendigkeit, fo dafs Reo. den Lefern vielen 
Genufs davon verfprecben darf. Freylich könnte 
man bay der Vergleichung mit den klaffifchen Muftera 
des Altertbtims der Darftetlung hin und wieder : noch 
ftrengere Einfak wQnfchen ; die Farben möchten hie 
und da noch zu ftark aufgetragen, und noch einiger 
Hedefchmock, fo wie auch einiges Raifonnement zvl 
entbehren (eyir, obgleich der Vf. mit dem letzterif 
fparfam genog ift; indefs läfsf fich bey der Darftei- 
lung folcner Perfonen, die eben erft vor Kurzem noch 
fo bedeutend ins bewegte Leben eingriffen , dje vol« 
lendete Ruhe klaffifcher Gefehicjitlchreibnng roA 
dem neuern Biographen- kenm- erwarten. Diefs gilt 
insbefondere von Pr^ufsens vollendeter Königin; wer 
könnte hier den Ausdruck reiner Ehrfurcht und 
Bewunderung immer mit nOcbterner Genauigkeit 
abwägen? Doch ih der Biographie Körners hit* 
ten wir bey aller Achtung für aas Andenken des 
leutrcheajQnglings den Ausdruck hie und da etwas 
;emäfsjgter gewünfcht, befonders in dem vorausge- 
endeten knrzen Vorwort, wo uns der Vf. am wenig* 
ten genügt hat; man vergleiche auch die Periode 
>• i6o. in der Mitte, und fonfr. Hievon abgefehn 
tat der Vf. den Dichter fehr glficklich oft aus feinen 
igenen Werken dargeftelk; in Preufsens Königm 
ritt ganz die hohe und edle Weiblichkeit, in Frie- 
rich Wilheln von Braunfchweig-Oels der Krieger 
!»ebr als Regent hervor, (b dafs in jedem Charakter 
erworgehobßn ift, waa^der eigenthdmliche Mlttel- 
unkt feines Seyns oder Strebens war. Der Vf. ift 
ffen in der Jugendgefchichte des gedachten FOrften» 
hne deshalb feinen wohlbegrOndeten Ruhm fchmä- 
^rn zu wollen ; ihm wird es Deutfchland nie vei^eef- 
(O 9 in einer einzig IbBweren iuadcf beu|^den Zeit 
er Welt gezeigt zu haben, dafs es nochTreye deut* 
he Männer gebe ^ uqd fein Schick fal gewährte ih» 
berdiefs nc>cO| durob. fein Beyfpiel zu bewähren» 
ie heldenm&thiges^Ringanziim Ausgang fahre, waa 
nein Schill und andara leider ! nicht vergöteit waf» 
inige Verfehen und kleinere Unrichtigkeiten, wel 
le uns in dlaler erftern Biographie auf^eftoisen find» 



(S. o. 35. 54. am Ende) wollen wir deshalb hier nicht 
ausdrQcklich berichtigen , weil wir die Verficherun^ 
erhilten haben, dafs der Herausgeber es am Schlufle 
des tfflen Bandes (ein jeder Band wird ärey Hefte 
enthalten) felber thun werde. Noch bemerikes wir, 
dafs S. 170 am Ende der aHfte Auguft durch einen 
Druckfehler' ftatt des 3sften gefetzt ift. Sonft ift das 
Aeufsere diefer Zeitfchrift anftändig und d^r vorge* 
fetzte Kupferftich Theodor Körners lehr brav gearbei- 
tet. Wir wfinfchen , dafs die nachfolgenden Hefte fich 
den Beyfall , den diefes erftere verdient und von vieh 
lea Seiten fchon erhalten hat, bewahren mögen. 



SCHÖNE RONSTB« 

QusDipTNBURa , b. Bafle : Abinderhßiterungin , mi( 
profaifchen und poettfchn ßiyträgim von Klamer 
Schn^dtj Gramb$rg3 Schlüter y Elife Bürger ^ 
Horfligy Nonne y Gotdmamj ^rfe, JOepping^ 
Pr^zel u. a. m., herausgegeben von Friedrich 
Raßmmn. 1^15. 272 S. 8* (i Rthlr. 8 gr.) 

Eine gemifqhte Sammlung nach Art der bekann- 
ten Beqkerfchen Erholungen, die, wenn auch gerade 
nicht von ausgezeichneter Bedeutung, doch befon« 
ders unter den jpoetifchen Beyträgen manches An- 
sprechende und Erfreuliche darbietet. Der Inhält ift 
folgender : 1) Nanette. Eine wahre Gefchichte^ Voii 
Depping. Gegen den zu einfachen hiftorifchen Stoff 
würden wir nichts gehabt haben, weisn derfelbe 
auch hiftorKch einfach vorsetracen wire. Zum aeßhe*' 
tifchen Erzählend aber hat der Vf. keinen' Beruf* ^ 
fehlt ihm an hinlänglichen Farben , an Tiefe des Ge» 
möths und Leben der Phant<ffie, fo dafs ihm nur 
eine gewi.ITe oberflächliche, leichte Manier Qbrig 
bleibt. 3) Der Heilige tom See. Ballade von PrützeL 
Befler als der vorige Beytrag, wenn auch gerade 
nicht von ausgezeichnetem Werth. 3) Das Veilchen^ 
die Hofe und die Lilie. • Paramifthie von Elife Bürger^ 
mag immer ihr Plätzchen hinnehmen. 4) Gedichte 
von Klamer Schmidt. Dem Gedicht , an das Euphon^ 
einer Umarbeitung, fcheint uns, bey grofser Weich« 
heit des Grundtons, hin und wieder noch einige pro- 
faifche Schwere eigen, z. B. am Schluß der folgen« 
den zweyten Strophe: 

Wenn der Freund mich TerrSth , ach', 4enn da» Hers 

auch der Geliebten wankt : 

(Fett , auf ewige Zeit , baut' ich auf diefs all' mein 

£Iyl!um ! ) 

Dann noch Andern vertraun lehre mich da; Itimme 

tk$in Ituitf^s mir 
Zur Duid/amknil 

Unter den iibr^eii Stücken, die faft durchaus 
von kurzem Athem find, hat das kurze StOck: an 
den Frühlings nach riean AltfranzöMdben , als Nach- 
bildung betrachtet, nicht geringes Verdienft 5) Ver^ 
mifckte Bnnerkmmgm und ÄnmeHmngeny dis Pbj^fiogna^ 
mH betreffend. Voa ^hnnn Ckr^oh SekUUr (Re- 

B'erungsrath und Prof. der ktaffifcnen Literatur zu 
:ünlter> Diefe zecftreuteo BemerkungaD gewähren 

eioe 
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tlM bdetineiMie ^ftd diireb xlie eiogelbceuten hiCtori« 
fchen DaU anziebende Uoterbaltunjg, und find ohne 
Verirlekh das G^diegendfte und beUe clnter den pro* 
faifchen Beytragen cnefer Sammlung. Sie rcUiea ficb 
an die bekannten. Fragmente von I^ivater an, und 
verbreiteii ficb aber die Wabrbeit und UntrOglichkelt 
des pby&ogBomiTcben Ausdrucks» Aber die Bedeu* 
tung des QangeSf der Kleidung« des Kinns» der 
HandfchriFt , aber die Phyfiognomie der Satiriker 
and andere verwandte Dinge , alles Qbrigens in frag- 
mentarifcber Kürze.. In dem Fragment aus dem 0i- 
ies gtQr,iofus des Plautus, welcbes der Vf. S. 6j. em« 
pBeblti möcbte die Mimik doch wohl etwas Ober- 
trieben feyn; oder man trifft wenigftens hier eine 
fadlicbe Lebhaftigkeit, die nicht ganz fflr den Nor- 
den paf&t. Der Verficherung in Nr. 253. des Tübin- 
ger Morgenblatts von 1809, dafs Schillers früherbin 
eingedrückte Nafe ficb bis zum Jahr 1704« iQ einem 
Zeitraum ron etwa zwölf Jahren zur Adlersnafe ge- 
ftaltet habe, fpricbtHr. Schi, allen Glauben ab-, vieU 
leidit ift auch in diefer Angabe einige Uebertreibung; 
aber fb ganz unwahrrcheinlicb, wie nr. £ können wir 
i2e nicht finden^ da man wohl von ähnlichen Erfchei- 
nuogen gehört hat ; es käme hier auf die weitere hi« 
ftorifche Beglaubigung vielleicht noch lebender Be- 
kaibnten Schülers an, die ficb feiner Phyfiognomie aus 
den verfchiedenen Zeitpunkten erinnern; jene Be- 
merkung rührt übrigens von feinem Jugendfreunde 
Peterfinhtt. Hr. 5. bevireift überhaupt in feinen 
Behauptungen Vorllcht und fetzt ficb nicht leicht 
der Gefahr aus, zu viel zu fagen; diefs gilt befon- 
ders auch, von. dem, was über die pfvchologifcbe 
Bedeutung der Handfohrift vorkommt. Ivlan verglei« 
che damit z. B. nur die Abhandlung von Grokmami^ 
überfchreiben : «»Unterfuchunc der Möglichkeit einer 
Cbarakterzeichnung aus der Handrchrift,'* inlUorUz 
und. AJaimon's Magazin zur Erfahrungsfeelenkunde 
IX. B. 35 Stücks. 34—66. (Berlin 179^0 wo es un- 
ter andern heifst : „ Nichts läfst fich leichter aus der 
Handfcfarift erkennen, als der moraliCche Menfch, 
feine Gefinnungen, Empfindungen, häusliche» Freu- 
den C'^')fii^' S^ligion (!i) und fein Handel, weil 
diefs alles für den Afttliropologen Erfcheinungen des 
phyfifchen Menfchen find.. Der Gutmüthige ilt auch 
in feinen Buchftaben gleichlam eutmüthig, Frey, ver- 
traglich; der Satiriker fcharf, Ipitzig, ftechend; der 
Argwöhnifche feine Buchftaben einenhinter den andern 
verfleckend ^ (!!) zurückhaltend; der Reinliche rein- 
lich » (diefs bezweifelt wohl niemand) der Geitzige 



kfSTg und fcbmutzig; >der Galant;«^ l^Imt oad «- 
nutzt. — Körperbau^ Stimmet Farbig Haar 9 alles 
ift für den Beobachter des Menfchen euch leicht ia 
der Handfchrift zu finden , *' u. L i. — 6) Die Zeit 
UMd ihre Kinder. Dramolet zu ßimr Gilmrtftagsfeyer 
von G. ^. H. Gramberg*' Ueberaiis lieblich, mild 
und finnig, ein Gelegenheitsgedicht, wie (uro mit 
Klopikock zu reden) Geleginkeitsgedichie nicht find* 
Schon diefes einzigen Beytrags wegen verdienen dieb 
Abenderheiterungen eine freundliche Aufnahme. 
7) Die ff^efpe;, Fabel von Nonne. Die Periode der 
Fabeln ift längft vorüber, doch ift diefe hier nicht 
fchlecht. 8) Gedichte von Adolph von Vagedis (Bao- 
director zu Düffeldorf). Sieben an derZabT, zetchoea 
fie fich durch, eine geiftige Zartheit vortheilhaft aus; 
nur das: Sclütler überfchriebene Gedicht £cbien onsin 
der Anlage verfehlt; das letzte, Bekenniniß^ erinnert 
zu ftark an Göthe. 9) ^Zweff Lieder von Maria ***. 
Beiden , doch am meiften dem erften , fehlt Haltung 
und Melodie, lo") Die Rofa und die Nachügal. Liei 
von Ecker ^ verfemt.. 11) Kleine Ai^ffdtze von Ea- 
ßig. Die Manier des Vfs* ift bekannt,. Manche helle 
und richtige, manche fremdartige, wie auf ein» 
Xdiofynkrane beruhende A/ificIit. 12) Gedichte vm 
Refe. (Pred. zu Halberltadt) fieben , worunter zwey 
Elegieen. 13) Freye Nachbildung du Pervigitium Te* 
9Ufis vnn Bueren (Friedensrichter zu Papenbui|.) 
Der Vf. hätte Geh wenigftens nicht in dsmjelben Sft* 
binmaaße Bflrser'n zur Seite ftellen foUen. Man 

flaubt, eine blofse Abanderupg. Büi|;er«. zu lelen« 
>er (äor lautet hier fo : 

Morgemliebov was aoek i^niaittr 
Lieb' empfand in xmtlpT Bnitl ; 
Und waj liebte j lidb' auch immer 
Morgen noch mit neuer Luft. 



14) Gedichte von Freudenfeld. 15) Die Auferfiehung 
der Todten. Erzätilung von Chrißians Martini ^ ver- 
feblt. 16) Gedichte von Goldtkann (Pred. zu Celle). 
Der Vf. behandelt religiöfe Gegenftände falbungsvoU, 
in volltönender Sprache. Eine tiefe Glulh und Sehn- 
fucht giebt Geh in feinen ErzeugnifTen kund. 17) Die 
JVinterbltimen. Erzählung, von Nonne ,, von geringem 
Umfang und Bedeutung, ig) Siegeslied nach der 
Schlacht bey Leipzig von phiUpp Hom. Ein Gelq[efi- 
heitsgedicht , 'wie es viele giebt. ii)t) Anekdoten von 
Niefert (Prediger zu Velen im Mün£ter£chM). Schon 
bekannt und unbedeutend» ao) Gedichte von Frie- 
drick Raßmaun. — Das Aeu&em dee.Mmhey ift 
nicht empfehlend. 'v 
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Beförderung« 



.^'eine K. K. Mi^. Franz I. haben die Stelle eines wiH& 
liehen Coairolörs bey der H«npt*Po£twagen-Direction 
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in Wien , dem bisherigen controlirenden VottOfficier, 
Hm. Chrifiian Crtfint^ verdientem Hersosgeber des 
topogrmhifcfaen Poft- Lexikons tüto OeTterreich and 
Mitglied mdirerer gelehrten QeBfflrdhafieta, retliehen« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lxtpzia , b. VoGb ; Diut/che Staats - anzeigen, Her- 
aiisgegebep von Aiäm Müller (Oefterr. Regie- 
rungsrath und Geoeralconful inSachfen). ErJUn 
Bandes erfles und zweytes Heft. i8i6» 8* (Uer 
Band von 6 He&en 4 Rtblr.) 

Erfles Heft. Zur Ankflndigung dient ein Auffatz 
des Heransgebers: „Vom öedankenfrieden in 
Deutfchlaod. '* Weder der febr bedenkliche Frieden 
im Denken» noch der (ebr wfinfchenswertbe Frieden 
xum Denken ilt gemaynt« (ondem eigentlich nur die 
Vereinigung aller Deutfchen zu. einsm Olaobensbe- 
kenntnifs Ober ihr Staatswobl und Beil. Wenn ein fol- 
cbes Bekenntnife nichts weiter zu enthalten brauch- 
te, als: wir glauben alle an ein ewiges Recht, deiTen 
Verletzung ficb unab wendlich beftraft, fo wfirde es 
ohne Widerfpruch angenommen werden , da es aber 
in Deutfehland nie ein goldenes Zeitalter fiab, worin 
diefes Recht (ich frey und lebendig geftaltete, und 
als heilige Sitte galt j «fondern da die deutfcbe Sitte 
TVL jeder Zeit durch AnswOchfe und VerkrOppelung 
eDtftellt'ward, und da in den neueften Zeiten das 
beftehende Recht zwifehen den einzelnen Völker- 
ichaften völlig aus einander wich, die alte Gemein- 
Tchaft. deutfcner Sitte unter- ihnen kaum noch er- 
kenntlich Uieb, und ein Notbftand aller geeen alte 
eintrat, worin jeder tbat« was ihm gut dünkte: fo 
ift offenbar, dafs derOlaube an ein ewiges Recht 
EU dem jetzt nöthigen Vermittlungs werke nicht hin- 
-eicbt, und dafs auch der Glaube an ein aites gutes 
Hecht 9 welches wieder hergeftellt werden foll, fich 
lazu nicht völlig eignet, weil er, wo nicht dem Wi- 
[erfpruch , docn verfchiedeiier Auslegung zu Wien 
ind Berlin, zu München und Hannover, in Stutt- 
;art und Gaffel ausgefetzt ift. Es fcheint vielmehr, 
lafs ein allgemeines Bekenntnifs nur den Glauben an 
Je gefunde Vernunft und an den guten Willen ent* 
alten darf, und dafs, wenn unter 'Gottes Segen ein 
wahrhaft deotfcbes Wefen zu Stande kommen foUte, 
lefes nicht anders, als auf den Vergleich des Alten 
pd Neuen durch eine fcbwere in alles Einzelne müh- 
im eingebende Arbeit gegrQndet und befeftigt wer« 
en kann* Wenn man Cch verftehen wollte, fo wäre 
as Verftandigen. über die Hauptfache leicht, und 
'orüber man fich verftändigen foUte, weifs j|Bder* 
tann in Cientfehland eben fo beftimmt, als die Tbat- 
cbe , dab das &Iö(iuigswerk voncflglich durch die 
satfche Bauer|ugend voUbracfat wonien* Zu dem 
erftaudigen taugt indefs nichts fo wenig 9 als Schul« 
jf. X. Z. 1816. DriHer Band. 



Witz und Spitzfindigkeit, die ihrer. Natur nach nicht 
vereinigen , fondern noch mehr trennen ; was aber 
dazu taugt, ein milder fanfter Sinn, eine Weltkln|^ 
heit ohne Arglift, ein fefter Wille für die Sache des 

Semeinfchaftlichen Vaterlandes^ und endlich Wahr«^ 
aftigkeit, das ift, wie die Erfahrung gezeigt hat» 
noch nicht in dem Maafse deutfches Gemeingut , um 
eine vollkommene Verftandigung erwarten zu laffen, 
und wie kann fie froh und freudig gefchehen unter 
Siegern und Befiegten, unter Erhöhten und Verfto- 
fsenen, unter verarmten Reichen und bereicherten 
Armen, unter Iden Macbthabern der alten und neuen 
Ordnung, und unter den alten und neu erworbenen 
Unterthanen? Ntirlangfam kann die Verftändigling 

Sefchehen, kann der vielfache Mifsklang zum reinen 
anklang werden. Wenn nun unter den jetzigen 
Mifstönen fich noch fogar der Lerm von Gefechten 
vernehmen läfst, fo fcheint es fehr unzeitig, auch die 
längft verfcbollenen Kirchenzänkereyen von neuem 
aufzureizen. — Wir kehren zu dem Auffatz zurück, 
der damit anfängt: dafs es eine denkwürdige 2^it 
war, in der, mittelft des Landfriedens, die gefetz- 
lichen Formen an die Stelle der Willkür der Mäch- 
tigen und des Fauftrecbts traten , und die phyfifche 
Kraft fich nunmehr nach gerechten Regeln der Milde 
und Menfchlictikeit bequemen und fich mit unficht« 
baren Schranken vertragen lernen mufste. Wer 
möchte) fich nicht in unfern Tagen eben So lebhaft 
nach einem Frieden der Gedanken und Gefinnungen 
febnen, als der ruhige fleifsige und viel geplagte deut- 
fcbe Barger des T4ten und isten Jahrhunderts nach 
der -endlichen Befriedigung aller jener kleinen Her- 
ren, 'welche die einzelnen Strafsen und Gauen d^S' 
Vaterlandes jeder nach dem befondef n Rechte feines 
Armes und Vortheiis bearbeiteten. — Das Zeitalter 
Kaifers Maximilian L, wovon hier geredet wirdt 
war allerdings das hoffoungsreichfte In der deutfchen 
Gefchichte , und dafs den Edelleuten das Eriegsband* 
werk allmählig geleat ward , ein gröfser Schritt vor- 
wärts, aber in der obigen Schilderung find doch Licht 
und Schatten fo grell gegen einander geftellti dafs 
die Gefchichte jener Zeiten fich d^rin nicht wieder 
erkennen läfst. In jener Zeit des Fauftrecbts nahm 
die Bevölkerung rafeher zu als jetzt, und der Beweis 
möchte fcbwer zu fahren feyn, dafs die dahnaliga 
Selbfthülfe dem deutfchen Ftaushalte mehr gekoft 
hätte, als die nach'malige Rechtshalfe. Die ^,V] 
gepbgten'* Bürger wehrten fich damals männigli( 
und von der Steueranlage wukten fie noch wente < 
nichts. Am weniaften hörte nach demLandfri< 
Willkür der Imehtigen auf r oad darin lag gerad^ 
Zzz da^ 
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das ünglack s dafs die Unordnung im Kleinen zur 
Unordnung im Crofeen ward, da& die Fehden auf* 
hörten, und die BOrgerkriege anfingen. Wie läfst 
iich aber die Milde und Menlchlichkeit im Angefleht 
der damals aufkonimendc»n Landskechte und der Spa- 
nier, welche Karl V. mitbrachte, prcifeo? Wohin' 
deutet nicht das Sprichwort : dem Landfrieden ift nicht 
zu trauen? DieOefcbichte lehrt, dafs es in Detrtfrfi- 
land fehr langfam vorwärts ging, und kein vergan- 

J^nes Zeitalter kann fQr das jetzige Vorbild feyn. — 
etzt foll aber ein geiftigesFauft recht: eine unzufam* 
menhängende Ariitokratie, nicht etwa der befferen, 
/andern der zQgelloferen , die bey der Erhaltung def- 
fen, was unfre Vorältern hinter! iefsen, nicht inter- 
effirt find, )a es nicht einmal kennen, herrfchen. 
/Wer, wo find diefe Ariftokraten?) Doch glaubt 
der Vf* an einen baldigen Gedankenfriedeo, und hält 
tieo edleren und auch gröberen Theil der Deutfcheo 
einer Uebereinftimmung der fiedOrfnifle, Wanfche 
und Gefinnungen naher, als es den Anfcheio hat, 
«renn man die, mit geringer Ausnahme unbedeu- 
tende politifche Literatur l^rückfichtigt. Gröfsere 
Werke find nicht erfcbienen* Der rheinifche Mer* 
kur hat gezeigt, bis zu welchem Grade das Genie 
und das natürliche Gefühl die Erfahrung und wirk- 
liche WeltkenntniEs erfetzeo könne* (& arbeiteten 
doch IVlanner daran , die beides hatten«) ^Hy pochon* 
drifche Reizbarkeit und böfe Laune haben vielleicht 
noch mehr als die fehlerhafte Auswahl der Corre» 
fpondenten fein Ende herbeygefUhrt (die Veranlef'^ 
fung dazu ift bekannt genug). Auch hat jede Ver- 
faffungsform , welche die Revolution einzeln ans Licht 
brachte , bey tons gleichzeitig ihren Wortredner ge« 
funden , una atffeer der*Entdeck«ng ( ? ! ) der Begriffe 
Volk , Vqlkscharakter und Volksthflmlichkeit , und 
enfser dem Erftaunen Ober die grofse Zeit, nebft der 
Drohung mit .der UnQberwindlichkeit des Geiftet 
diefer 2^it ift nicht einmal eine neue Wendung der 
- Sprache (die fich inzwifchen von Kriecherey , halb 
lauter Demuth und verftecktem Wefen immer mehr 
befreyt) wahrzunehmen. Die Würde einer wahren 
ruhigen und graodlichen Erörterung der Staat^ange» 
lesenheiten ift von Wenigen behauptet (ja wohl), uer 
«heime Staatsrath Nübukr hat aur eine des Gerchicht- 
fehreibers von Rom würdige Weife von jener ver* 
faiTungsmäfsigen Freyheit gefprocben, die der tdet 
dinkifiäi Theil der Nation begehrt, er hat fich denen 
entgegengeftellt , welche die^Olie der Liberalität und 
des öffentlichen «Wohls von der blofsen Herftelinng 
repräfentativer Formen erwarten, und er hat an die 
Beachtung der eigenthümlichen vaterländifchen For» 
fliea der Verwaltung erinnert. Der Staatsrath Jlih 
€Ühn bat die rechtliche (?) Seite der Conftitutioos* 
•ngelegenheit unter fucht, und feine Schrift auf kein« 
Parley, fondern auf die Geßnnung der Unbefanvt* 
«#», auf den Gedankenfrieden hingerichter. (Wer 
eine andere Meinung als diefe beiden Herren hat, g^ 
hört alfo entweder nicht zu den Edelen oder nicht 
«11 den Unbehngenen ; Krug hat aber AncUlofCs Mei* 
«Hing öf Cantlich beferitten » wie kommt er zu der eh^ 
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ren vollen Erwähnung, die ihrer Abentenerlicbkeit 
wegen hier wörtlich folgt?) •„Je-mifmerkfiimer wir 
aber die Aeufserungen diefer beiden ausgenichnetea 
Autoren, die neueren Schriften der Prefefforen Ärug 
und Hegewifchf die befferen Auffatze der NemeSs 
(beffei^ als die Schriften jener vier Gelehrten , oder 
als andere Auflatze in der Nemefis?) und was von 
pöMtifcben Rrörterongen der ertteren Gattung (die 
Frage wiederholt fich) anonyrn hier und dort inZeit- 
uni Flugfchriften anfhlickt, beachten, nm fo mehr 
fahlen wir, dafs die im Uebrigen (! !) vorwaltende 
Anarchie der Meinungen in Deutfcnland tinr in dem 
Umftande ihren Grund hat, dafs durch die letztea 
rofsen Ereigniffe der Zeit theils die folide Bildang 
er Jugend unterbrochen, theils zu viel unreifer Ao- 
theil an den Staatsangelegenheiten erweckt wordeo 
ift." (Was werden jene vier acht ungswerthenScbrife* 
fteller zu einer fo fchnöden Behandlung aller Uebri- 
gen, die fich vor ihren ftaatswinenfehaftliebenScbrtf- 
ten genannt haben, fagen? wie weit mn(s der Vf. 
noch von der „ Entdeckung des Begriffs *' Gedaniieo- 
frieden entfernt feyn, wenn er dazu durch Reden 
beyzutragen glaubte« wodurch, wenigftetis anfchii- 
nindf die (timmfähigften Schrift fteller för unruhiges 
Gefindel und nnwiffende Schuljungen erkUrt wer* 
den ? Wir fagen anfckrineni , weil wir glaoben , dib 
nur die Wortfolge unglOcklich gewahk ift. Wenn 
fich endlich der Vf. Ober die näher erklart, gegea 
die er ftrehet, fo zeigt fich deutlieb, dafs er gegen 
Oefpeniter und Nachtfchatten ftreitet.) „ Wenn fich 
nämlich die dunkeln und vetworpenen GefüUe dee 
Volkes (von. denen dunkel und verworroi geredet 
wird) entwickeln werden , fo wird fich «eigen, daft 
nnfer Volk die nrahe deutfche Landftandfchaft (i& 
die Land ftandfchaft uralt? die Entdeckung ift neo, und 
die Beweife, das mflflen aber Urkunden feyn, wfl^ 
den mit allgemeinem Dank aufgenommen werden) 
nicht aber eine neomodifcbe Kopf • (die ältefte, nach 
Tacitus) Seelen - oder Geldreprafentation wiU, und 
dals dem Gedankenfrieden in Uentfchland keine Par 
tey entgegenftehe, als die Eine fehlechtbin verwerf» 
liehe, welche die regierenden FOrftenhinfer, die be* 
ftehende Verwaltung der Länder, den. ganzen Sdiata 
ererbter Gefetze und Erfahrungen, den Befitzftam/, 
den Ackerbau, den Gewerbflefis, das Klima, dea 
Boden, die Sitten jeder einzelnen Gegend, die On^ 
nnng der Stände, ja den hfiligen Begriff djES Rechts 
unterthänig machen will, der Schimäre <ftcs fauvt' 
ranen Fotkis. *' Bey den Juden ilt wohl injül» s dec 
Art vorgekommen , und euch auf die deutfche Bohne 
im Schaufpiel, Mofes^ gebracht, wo deiien Winkel 
Donner und Blitz, Land und Meer, treu und gewai» 
tig find. Nicht minder iit nach dem Giomali patri^ 
tico zu Palermo Nr. 17g. d. J« in einer Bittfehritt, die 
aber mit Schlägen bezahlt worden, bebaiqittt: daft 
die Sicilianifche Verfaffung „ den Gewobnbttten 9 dem 
KUma und den vaterländifchen Oefetzen eatsegen 
fey. '* Deg^n ift , fa viel wir wiifen , im dentfcben 
Staatsrechte nie von der UnterthänMceit des Klimas^ 
fiMMiern von dt» alten Bnicb der JOttttfaboi» luid 
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rön dems ipvtkdafär jetct wVrden iolli , it^levon den be- 
fcbvrorciDen LamiesvertrigeD, mit deh Frirften uni 
sbrer Erneuerang (die in der Bundesurkunde mit an- 
dern Worten an^efprochen^ gebändelt» obne dabey 
weder den neuen frinzofifcnen Wunderglauben yon 
tder Legitimität, noch daa fi*&here Lofungswort! 
Volksfoureranitätiu befehwatzen. *-& Endueh foll 
üoch mit den eigenen. Werten des Vfsgefagt werden^ 
wie es ficb^ eigentiich in 'Deutfchland am beften ein- 
richten liefse. 99 Ein wahrer Vater feines Volkes 
(aber wie fteht eS mit der Vaterfehaft bey eroberten, 
abgetretenen, erkauften Unterthanen?J fühlt fahr 
wohl (und wenn er nichts davon fQbk, wie . . • .?)» 
dafs er durch die Mitwirkung echt' 4 Landftande an 
Macht und Sicherheit in allisn feineu Schritten nu^ 
ffiewinnen könne« — Aber nur mit den Ständen und 
Erwerbsklaffen (welche unverftäudJicheEintfaeilung? 
Wahrfefaeinlich ift an Geiftlichkeit, Adel und Städte, 
and in diefen an Zfhifte gedacht) feines Volkes, mit 
ihrer Uebereinftimmung , mit ihrem gemeiqfchaft* 
liehen Gedeihen., und nicht mit den einzelnen Kö* 
pfen und deren jeweiligem Afeynen und Dafürhalten 
nat er es zu thun. (Was-willdas fagen? dafs der Aü* 
:rag des Einzelnen nicht einmal zur Berathfchlagung 
iommt, wenn er nicht unterftOtzt wird, ift in der 
Ordnung; wie man es aber mit den Erwerbsklaffen 
ind ihrer Uebereinftimmung zn thun haben kann, 
>bne dafs jene durch einzelne Köpfe, unddiefe durch 
hr Meynen und Dafurhaheo vertreten ^werden , be- 
;reifen wir nicht*) Fttr diejebigen, die hur von dem 
ogenannteo Vernunftftaate zu reden wiffen, oder 
hre politifche Wiffenfchaft von der ajfemblie conßir 
uante herleiten, ift auf einem deutfchen Landtage 
ireoig zu thun (das ift fehr wahr), nur die ganz aus- 
ezeichneten unter praktifcher Erfahrung gereiften 
ralente hätten (alfo nur ein Vorfchlag) über, das All- 
emeine (alfo in Ausfchüffen, fonft möqhten wohl 
lile 2ugleicb red^n, um ihre ausgezeichkieten Ta- 
rnte geltend zu machen), fibngens aber diejenigen 
u fprechen , die das befondere InterefTe einfer Pro- 
ioz, die Ehiia eines Standes , und den Vorthejl ei- 
es Gewerbes als kundige Theilnehmer und Augen- 
jngen zu vertreten wflfsten. (Alfo fprechen alle, 
'eil von Jedem alles Obige vermulhet werden mufs.) 
für zwifcfaeo einem folchen Landtage und der her- 
sbrachten Verwaltung des Landes, in deren Erhalt 
mg (mufs wohl heißen möglichftcr Vollkommen- 
Bit) , nach Niebuhr, eine vorzöfl;iiche Bürgfchaft der 
»utfchen Freyheit beruht, ift Eintracht möglich 
ind warum?). Jede Kopfirepräfcntatjon wird jenen 
rieg auf Leben und Tod mit der ausübenden Macht 
ft in Ainerika wenij^tens noch nicht gefcbeben) 
od zuletzt unfehlbar jene rohe Militärtyranney her- 
>rrufcn, denen wir Frankreich durch 20 Jahr« Freie 
sgeben gefehen haben. " — „ Der Gedankenfrie* 
m von Deutrchland, den wir bey diefer Zeitfchrift^ 
id insbefondere bey diefem Vorwort im Auge ha- 
rn , beruht zunäcblt darauf, dafs der ünterfchied 
irifchen dem Guteo und Böfen gehörig aufgefafst, 
id das wahre Bedarfnifs und Verfangen unfers Vol- 
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kes jenen f^enldeJi Afterbildiern g*JrVii6\igf "»I^SWfc 
erWogen werdk** Das ift allerdings ein fchiÄiel: 
Zweck, .und nichts für Deutfcbland fo v^ohlthStlg, 
als das Streben nieh innerer Selbftftändigkeiti die das 
Fremde bedbaehtet, ab^r nicht nachäfft, alle ih*-« 
Einrichtnngen ans eigeuem Erkennthifs und Tk.fi 
hervorgehen Wfst, urtd dirduV-ch endlich ein wahrhaft 
deutfehes Wöfen Wiedör bildet. Auch darf man üh 
«en, dafs diefes Streben zifcmlich allgemein ift. „Uebet 
die inneren Vcrhältnifle vori Örofsbritannien im Wiri- 
tcr^ 1816** (igi5?). Da diefe Abhandlung erft an- 
gefangen ift, fo iäfst Geh darüber noch nichts fagen; 
als dafs die Meinung von den Vorzügen der ftandi- 
fchen Verfäffunfe vor der Natibnalrepräfentation (die 
wenigftens für Schottland unbedingt eintritt) zu der 
Behauptung führt : „die bis jetzt immer zurückge- 
wiefeneh Anträge auf eine ParUm'entsrefonn (wonach 
nicht von vei*fairefien Burgen, fondern' voti den neu 
aufgeblühten StSdten, deren einige an ioo,(5oo Rin« 
wonner haben, das Parlement befchickt werden foll) 
waren nichts anderes, als die Verfuche der fallchen 
Anficht von diefer Verfaffung, fie felbft hinw^zu<> 
dringen, und anftätt des ftändifchen Körpers voti 
Altengland, anftatt der Vertretung der bleibenden 
Glieder des Staates, der Krone, der Provinzen, des 
geiftlichen, des erblichen, des Land-, Induftrie- und 
ueld - Intereffes , eine fogenannte Nationalverfamm- 
lung, oder eine Repräfentation der einzelnen, vor« 
übergehenden , gröfstenthe^is wunderlichen Köpfe und 
ihrer abwechfelnden Launen einzuführen." Nach 
der Wortfolge wäre anzunehmen,, dafs die ICrone ina 
Parlement vertreten würde, und dafs die let>enden 
Engländer gröfstentheils wunderliche Leute wären; 
das kann oer Vf. unmöglich gemeynt haben. Wd^ 
er ab^r'meynt, wiffen wir nicht, hegreifen 'auch 
nicht, wie nch das „Land*, Induftrie- und Geld -In« 
tereffe vertreten*' läi'st, ohne die „vorübergehenden 
Köpfe*' dazu anzuwenden. , 

Die Frage, „ Was ift Politik und was foll Ga 
feyh?** wird von dem Profeffor Krug in edlem Sioa 
und gefälliger Sprache beantwortet. 

(Die Portfetzung folgtfi 

DEUTSCHE 8PRACHKUNDB. 

Münster, b. Theifsiog: All gemein faßliche deuU 
fch€ Sprachtehte fllr Mädcli^H - und Kfiabenfchulen^ 
mit vielen Uebungen begleitet ; ein Beytr^g zup 
Beförderung einer allgemeinen Sprachfertigkeit^ 
von Johann Heinrich Waldeck. 1815- XII u. '343 S;. 
8. (16 gr.) . » 

• 

Bey der fehr richtigen Bemerkung in der Vorrede : 
dafs in deutfchen Schulen die deutfche Sprache nach 
der Keligion der erfte Gegen ftand des Unterrichts 
feyn follte, wirft der Vf. die Frage auf: ,,Warüni ift 
fie es nicht? wenieftens nicht Allgemein?*' und be- 
antwortet fie: „Tneils, weil fie es noch nicht warj 
theils, weil es noch an allgemein fafshchen und nicht 
zu tbeuern Lehrbüchern fehlt.*' Diefem Mangel 

foU 



JbH MMiiwlTtli^ Warkehen ibhelfeo • vtei wekhem 
der Vf. befcbeiden fai^t: „E$ kann fieh von andern 
ürines gleichen oatQrlich pur durch Form unterfcbei- 
den« -^ Weit entfernt » diefea Buch irgend einem 
aufdringen zu wollen , darf ich doch glauben t däCs 
^>i als Halfsmittel zu dem genannten Zwecke gebraucht 
werden könne. " — Wenn eine trockene Aufftel- 
lung der Formen und der allgemeinften Regeln dazu 

fenflgen kann , fo wollen ^ir dief» mit ihm glauben. 
)]ere findet man hier ziemlich vollftäodig, und mit 
Beyfpielen belegt, die gröfstentheüe ganz paffend 
find. Nur von Mlicbtvoller Darftellung der nothigen 
Erklärungen und Regeln /' wie die Vorrede verfpricht, 
haben wir nichts gefunden. — Da j Ganze zerfällt 
in drey Tbeile: Anwtifung zum richtigtm Lefin; jtn' 
weifung znm richtigen Sprechen ; Anweifung zum rieh' 
tigen Schreibin. -^ Der erfte und dritte Theil find 
ziemlich kurz und oberflächlich abgefertigt : wogegen 
der zwölfte defto umftändlicher aufgeführt ift. Auch 
fehlt es nicht an irrigen Beftimmungen , wie S. 5, 
wo ü fflr «#, nach der gemeine AnGctit (ftatt für ui) 
erklärt wird; nach S. 9. foU pi in Boizenburg faft 
wie ö ausgefprooben werden; nach S. 10* i(t das 
dunkle End-^ ein hohes e; nach S. ii. foU Gerten 
mit einem tiefen e^ alfo wie Garteint ausgefprooben 
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Verden; nach S. st* mab nttd fpredm wete-dn 
(wafoben), yf^-ri#(Afche); nach S. 97. rnuis TaJAt 
zerlegt wendeD in Tat -ehe: nach S. 46. mnis maa 
Verfe lefen , als wären es keine Verfe ; nach S. st« 
kommt es bey dem Setzen des Gafna nur darauf an, 
dals man richtig fragt: mit wer? wejfen? wem? wtnf 
oder was? wie man aber nun richtig fingen foU, di- 
tron wird nichts gedgt; nach S. 193. ift es gleich, ok 
das Adjectirf wenn ei mit mehrern Beftimmungt- 
wörtem verbunden i(lt, im Nominatw und Ackufeä^ 
Cßc) der Mehrheit e oder n hat und ähnl. — Auoh 
Eigenheiten finden wir* wie die Schreibimg Ackufst 
tivt die Bezeichnung der Intranfitive durch ffmrM* 
delbare ZeitwürA^rt paufeu für innehalten und ähnl-* 
Von der Wahl oer fprachlehrlicben Benennoogen «ot 
len wir ftar nichts uigen, und da der ganze Inhalt io 
den meilten neuern Sprachlehren , die Hr. IT. redit 
wohl zu kennen fcheint, enthalten ift, fo mag biet 
die Anzeige ichlieisett, wenn wir noch bemerkt iu- 
ben , <{atB wir im Ganzen dieis Werkcheo nach des 
ähnlichen Werken eines Pöhimamu , einer Betty Gim, 
eines Heinfius n. a. für QberflQlBg erklären mülbo, 
und den Preis von 16 gr. y zwar für die BogenaU 
nicht» wohl aber für den Zweckt doch auch nidtf 
fo gar mäfsig finden« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Vmverfitäten und andere LehranfUlten. 



I 



Pefih in Ungern. 



n dem verflofTenen Schuljahre igxf— 'iSt^ betrug 
die Zahl der Studierenden an der Ptflher UntverfitSle un« 
ler dem Rectorat des hoehw. Hn. Johsknn Fertmnae von 
Lang die grofse Gefammtzabl gts. Die Specialzablen 
der Studierenden nach den Tier Facultflten waren fol* 
gende: L BeflilTene der Theologie 7Si II. der Rechte 
ao5; III« der Medicin« Chirnr^e und Pharmacie zu« 
famraen 171, infonderheit derMedicin tf|, der Chirur- 
gie (in ungriCcher und deutfcher Sprache) go, der Phar- 
macie 34; IV. der Philofophie und Feldmerskun& zu* 
fammen 360« infonderhett der Philofophie 353, der 
FeldmeCskunft 7. Wurdenertheilungen hatten 1 16 Statt« 

Am io. Aug. igx^ hielt die UniTerfitftt in ihrem 
grofsen Hörfaale eineTodtenfeyer für den unlangft rer« 
Itorbenen, gelehrten und fehr gefchatzten Profeffor 
Alctfs Emanuel von Sti^r. Sein würdiger College und 
Freund, i4wtoigvos5(A#dfiix, Prof. der Aefthetik, hielt 
ihm die Trauerrede, in wel£:her er nicht nur die Ver« 
drenite des Verolichenen fchilderte, Ibndem auch di^ 
Uriaoben bQndig aus einander fetzte, warum e$ niSthig 
fey , das Andenken folcher Männer auf eine ausgezeich- 
nete Art zu ehren, die Cch um die Eil düng ^erJasend 
und die Verbreitung natzlicher Wiflenfchaf ten Terdient 
machen. 



Die EvangtUftke Schule A. C. tfk Pißh hat Yor Kur- 
Sem bedeutende Verbefferungen erhalten, und fiebt ei- 
ner Ausdehnung entgegen, wie aus der kleinen Schritt 
des Hn. Prof. Ludwig vonSchedius: „Die Schule der eTan- 
gelifchen Gemeinde A. C. in Pefth ig 16. (Peftb, bey 
Johann Thomas Trattner, lo S. in g.)** erhellt. 

Der Beyfall , .womit fowohl Ton Seite der labl 
Schul -Direction, als auch des Publicuma, das k.k.pri' 
vil Emiekuugf' und Bildungs-hißitui für die wiHUdu 
yugend dea yomeh^ien Bürgerftandes und des Adels 
des Anton Oliwitzky in Pefth durch die t ler Jahre feber 
Exiftenz gekrönt wurde, war der mächtigfte Spon^ 
alles anzuwenden, um diefs Inftitut nicht nur unfera 
Zeitgeifte, fondern auch feinem Zwecke gem&Cs auf «• 
nen höheren Grad der Vollkommenheit zu bringes. 
Das Nähere darüber enthält die «iSachricbt an Aeltein 
pnd VormtUider über den Zweck und die Einricbtui^ 
des k. k. privilegirtenErziehunga- und Bildangs-Lnfti- 
tuts far (die) weibl. Jugend des Anton GUtoitiktj inPeftb.'' 
Pefth, gedr. mit TratmerTchen Schriften. i%i6. 15S. |. 

Evangelifchis Lyceum zu KBsmark tu ungern. 

Im laufenden Schuljahre führt das ambulatorifche 
Rectorat tkLnitl Mihaltfik^ Prof. der Theologie, Philo- 
fophie, Mathematik n. PhyTik. Unter dem Torjährigen 
Rectorat det Prof. Joh. Generfich zahlte das Lyceum 
7 00 BefiiffeDe der Philolbphiei der Tiieologie und der 
Rechte. 
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VERMISCHTB SCHRIFTEN. 

Leipzig , b, Vofs : Deutfehe StaaU'Jnzeigen. Her-, 
ausg. ^on Adam Müller u. f. w. * 

fJPortfitzung der im vorigen Stück abgehroohmen RteenfimO 

Noch finden wir im erften Heft ein „Schreiben aus ' 
Wien, vom 2. April i8i6," worin dem Vor- 
wurf wegen der langen Duldung des Papiergeldum* 
neefens widerfprochen und damit gefchloffen wird, 
dafs man die Kritik bis auf die Erfcheinung des PaT 
tents „des erften freyen Schrittes, nach 25 Jahren 
verfparcn möge. Da djefes erfehnte Patent unterm 
1 Juny erfchienen ift.fo wird hier davon zu reden 
fevn — Die Verordnung vom ao. Februar ign 
hatte den Umtaurch der Banknoten, deren Betrag zu 
1060 Mill. Fl. berechnet war, zu i des Nennwerthes 
ßcecn Einlöfungsfchcine vorgefchricben ; die Ungern 
tadelten diefe Verfügung, und .wollten nicht zur Auf- 
recbtbaltung des neuen Papiergeldes , wohl aber zur 
Vertilgung alles Papiergeldes Verwilligungea machen. 
Die EinlöTungsrcheine kränkelten, und erhielten un: 
term 16. April 1813 "och Brüder in den fogei?annten 
Anticipalionsfpheinen^die mit 45 Millionen auf die 
Rrunditeuer angewiefen wurden. Beide Uanden im 
fahr 18U etwa auf der Hälfte ihres Nennwerthes, im 
fahr ifii^ felWt unter einem Viertel, und Ichwankten 
Jörn Januar bis Junius 1816 zwiFchen 315 "s 375 für 
l^¥\. baares Geld. - Nun erfchienen die Verord- 
luncen vom i. Junius, welche mit der Erklärung an- 
^n^n. dafs nie wieder Papiergeld mit Zwangswerth 
mslegeben. werden und die Tilgung des vorhandenen 
"ariierfieldes durch freywillige Einlöfung gefchehen 
•olle. Diefe Einlöfung wird einer neuen , »nter der 
/erwaltung ihrer Act ionäre ftehenden Bank über- 
rairn , bey welcher die Einlage in aooo Fl. Papier- 
reld und aoo Fl. Conv. G. beftehen , und an welche 
^ tfstaats weaen die vertragsmäfsigen Zahlungen des 

LfTe Sber iefert, und die Bergwerke des Staates ver- 
f' A^f werden follen. Aufserdem erhalt fie für alle 

Sd fSr das Papiergeld, welches als Bankembge bey 
^r einceht, Obligationen zu a^ Procent. — Bey die- 
?r BaS foll das^Papiergeld zu je 140 FL mit 40 F . 
RaiTwen und mit Sner Anweifung auf ico Fl. 
\ f pSJnt vom Staate verzinslich (fogenannte ein- 
^ini« Obligationen) eingelöft werden, zu deren 
\TJ^ dS a4 procentigen Obligationen Tilgung i Mil- 
^t Fl iährlich vom Staate bezahlt wird. Die Bank- 
M^ feilen bey ihr, auf Vorzeigen, gegw Gqnv. G. 
^. L. Z. 1816. Dri»9t Band. 



umgewechfelt, auch von allen öffentlicben Gaffen an- 
genommen und zur Berichtigung der deutfcfaen und* 
ungrifchen Zollgefälle, der TaxgebQhren im ganzen* 
Reich, der Erwerb« und Perfonalftener in den deut- 
fchen Staaten, und der Judenfteuer, mit Ausfchlie- 
(sung aller andern Zahlmittel vom Auguft an gebraucht 
werden. — Die Bank fing an mit dem i. Juh die Ein* 
löfung des Papiergeldes, denUmfatz der Banknoten, 
und die Annahme der Bankeinlagen zu bewirken. Sie 
ward beftärmt, das Papiergeld, welches Geh im Ju- 
nius bis 260 gehoben hatte , fank fcbon in den erften 
Tagen des Julius auf 270, und nun waren bey dem 
Zwilchenhandel zwifchen dem Verkäufer des Papier- 

Seldes und der Bank 5—10 Procent zu gewinnen; 
ald darauf folgten mehrere Befchrankungen des An- 
dranges zu der Bank, und am ig* Auguft die Erklä- 
rung» dafs M bis auf weitere Verordnung fowobi die 
Annahme unmittelbarer Einlagen, als die Ueberrei* 
chung fchriftlicber Anmeldungen um Verwechslung' 
von Papiergeld eingeftellt fey." Das Papiergeld fiel 
bis* über 290 Fl., hob fich aber wieder etwas, weih 
die Bank, wie man fagte, auf der Börfe kaufen liefs.' 
Aus diefen Thatfachen ergiebt fich, dafs das Til-' 
gungswefen der Erwartung bis jetzt nicht entfpro-^ 
eben bat. Aeufsere Urfaohen laffen fich dabey nicht 
wohl annehmen. Oeflreich fcheiot hinter feineh 
Bergketten auf einen langen Frieden rechnen zu dür- 
fen, und die Zahlungen vom Auslande können auch 
wohl nicht verweigert feyn. Im Innern find gleich- 
falls keine ungewöhnllcnen .Umftände eingetreten, 
wodurch das unternehmen gefährdet worden: der* 
Andrang zur Umwechslung des Papiergeldes, und die* 
Langfamkeit bey den Bankeinlagen, die inMonatsfrifr 
kaum aoco Stück betrugen, läfst fich nicht dazu rech-* 
neu. In diefem Mifsverbältnifs liegt aber der Grund 
der rückgängigen Bewegung des Unternehmens; und 
man magcladurcb allerdings überrafcbt feyn, da man 
nach der Bekanntmachung der Bank Verwaltung vom' 
a6. Junius! gerade ein entgegengefetztes Verhältnifs 
erwartet zu haben foheint, weil darin Verfügungen 
gegen den Andrang bey den Bankeinlagen- und keines-* 
wegs bey der PapiergeUeinwecbslung gemacht find.* 
Da aber in Monatsfrift bey der Bank nur mittelft Ein-i 
lagen böchftens 400,000 Fl. baares Geld eingingen»^ 
und die für Papiergeld ausgegebenen Banknoten, de- ^ 
reo nothwendiger Abfiub in die SteuerkaiTen erft 
ein Monat fipäter, im Auguft, eintrat, bey der Bank 
fofort verfilbert wurden, fo mufste fich ihr baarer* 
Geldvorrat h fchnell vermindern. Dlefes Mifsverbält- 
nils fcbeint übrigens nur vorübergehend feyn zu kön« 
nen » da die Bankeinlageo grolse VortheUe veripre- 
(4) A cßiB, 
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eheo , da die Banknoten ihre AbflaOe in die Stener- 
l(affen nehmen rofifüen, 4ind da die<}eUkrifle *dea 
Reichs fetoem jetzigen I^ipiergetde weit aberlegen 
find. Ja, es fcheint die Behauptung nicht zu dreift 
zu feyn, daß lieh diefes MifsiFerhältnifs« bey gerin* 
geilen Hoffnungen von dem augenblicklichen EnolffOt 
hätte vermeiden laffen. — Diefes Mifsverhältnifs foU 
alfo nicht hindern, den Phrn fetbft zu unterfuchen. 
FOr den Staat fcheint er trefflich berechnet, weil er 
den Vortheil, den das Papiergeld zur Verbiodonq[ 
der einzelnen Staaten des Kaiferretchs gewährte, mit 
dem Verfehwinden des Papiergeldes nicht verliert, 
fondern noch vermehrt. Es giebt keine vortheilhaf- 
tere Veräufserung des Papiergeldes als durch Einlage 
in die Bank, weiche den Untertbrnen f^^^^ "^^ 
im wahren Sinn eine Reichsani^alt ift. die dient zo- 
cleich dem Staate , und ihre Banknoten erfetzen ihm 
das Papiergeld. Von diefem macht er , wenn die an* 

Senommenen 50/X)0 Bankeiniagen vollftändig war- 
en, loo Millionen mit 3| Proeent, und von dem 
Üebrigen ^ mit f Procent zum Stammvermögeo der 
Ünterthanen , und zu einer Staatsfchuld , auf deren 
Tilgung er nur )ährlieh eine Million verwendet. Er 
tSndet den neuen ^Staatsgläublger noch fetter an Geh 
als den Papiergeldseigenthflmer , und er verbeffert 
feine Einkünfte in demfelben Maafs, wie ficb der 
Werth de^ Papiergeldes verbeffSert. Diefes wird rosa 
noch lange auf dem platten Lande nicht entbehren 
können , und fo lange es in der Hand des gemeinen 
Mannes ift, entzieht es fich der Einlöfung, weil dazu 
140 Fl. beyfaromen Ceya mülTen. Je langfamer aber 
die Einlöfung vorfehreitet, defto mehr fpart der Staat 
anZinfen. FQr den Staatsfchaz möchte Oberhaupt fbl* 

Ende Berechnung enzunehmea feyn , wenn 340 Mii- 
»nen Papiergeld zu tilgen find : 100 Millionen wer- 
den als Bankeinlage mit 2| Prooent verzisfet, weiehee 
beträgt jährlich 2,500^000 PI. ; 100 Millionen werden 
in I rroceot Obligationen verwandelt, wovon die Zin- 
fen jährlich i,ooo»ooöFl. Diefe aoo Millionen werden 
allmählich eetilgt durch einen jährlichen Abtrag von 
1,000,000 FL^ mithin zu ihrerVerzinfuns und Tilgung 
jährlich verwandt 4,500,000 FL , das ift nicht mehr 
a)s die Verzinfung zu 5 Procent eines Hauptftuhla 
vpn 90,000,000 FL erfordert. 40 Millionen werden 
Äeils mit barem Oelde, theils mit Banknoten ein- 
gelöft. Alfo a40 Millionen b einem Haupiftubl von 
^tOOQiiOOO FL 9 der mit 4,500,000 FL oder mit 3tV 
Procent verzinfet wird. — > Zugleich zishet diefes 
^Tilgungaweien etoe grofse Meoee fremdes Gdd nach 
der aauerftadt, das von ihren Wechslem ohne Zio* 
Ihi genutzt wird* Welcher Ausländer, der es nur 
^igermaafteo vermag, wird die Wiener Wechfel 
Bicht aUanfen und fein Geld dort nicht ttelsen lat 
l^n, um die Verbeflerung des Curies abzuwarten, 
dar fonderlMr {|enttg im Auslande oft höher als zu 
ytTien ift. — Diefen Vortheilen fcheinen jedoch auch 

S' ofse Naobtheile entgegen au fteben. Das Papiergeld 
eine Sobald» welche der Staat in (einem NottifUnde 
ipit Zwang gemacht, und wodurch er fich mit gere^ 
tat b«t^ #A Sehuld fttst «c in Uama (UQpkattaode 



herab, denn was ift jene Verwandlung des Papiergd- 
des in Schuldfoheioe* anders, ala eine HeraMetzone? 
Er hat atti Unterthanen gezwungen das Papiergeld 
anzunehmen, und atU haben gleiche AnfprOcbe« dab 
es ihnen zu ein und derfelben Bedinnng abgeoom- 
men werde; find diefe AnfprOchetmriedigt, wenn 
derjenige, welcber 3000 FL mit Papieren und 200 Fl. 
baar bringt, für erftere an Zinfen 24 Proceot aolker 
der Bankdividende erbalt; wenn der, welcber 140FL 
bringt, I Proo. Zinfen empttngt; «od wenn der, wd- 
eher keine 140 FL befitzt , jar mchts briogeo darf? 
Die 'Härte mag anfcheinend feyn, aber der Scbeio 
der Härte ift doch gewifs nicht zu leugnen. Diefei 
führt von felhft auf die Frag» : Ob fieh die Bank nicht 
allein mit baarem Gelde gründen , die Verwaodbog 
des Papieif;eldea von feiner Einwechdung tresnea, 
und die letztere auf der Börfe, zugleich aber loeb 
in den HandelsIUdtett der Königreiche (Prcvism) 
vornehmen Hofs? Ferner kommt In Betracht, diii 
diefes Tiigungswefen den Auslindern felirgOoftigHt 
um von dem öfterreichifchen Schatze 10 und mehmi 
Procent Zinfen zu beziehen. Z. B. wenn der Preis 
des Papiergeldes sgo FI* fflr 100 ift, woffir die iiA 
80 Fl. beer und 300 FL in Einfpännigen, diele alibf&r 
90 Fl. giebt; wobey denn Qberdieis die Ausficht ift, 
dafs fich dereinft auch der Hauptftohl um looProc. 
verbeffert, und jene 200 Fl. die fbr ao PL erkaoft 
find, um 40 wieder verkauft werden. Das äkför 
die reichen Aualinder zwar fahr erfreulich vad giebt 
den inliodifeben Wechfeiblufem ffrofee Oefduftc; 
aber die Bauern ! die Barger ! Doch genug der Be- 
trachtungen, die in zu weiter Ferne gemacht wefdem 
um mehr als einen traglichen- äufsero Schein aofia* 
faffen. Es handelt fich um nicht weniger ab asoüA' 
liooen , und mit 250 FL mag der öfterr. Taglötner 
Frau und Kind ernähren ; wer will fich verme&fii 
eine fo ungeheure Oeldkraft zu bezwingeb ood n 
vertilgen, ohne. irgend jemand dabey zu verletaea* 
Glücklich genug für Oefterreich , dals es mit ftedit 
fagen kann, wenn diefes vollbracht ift, fo g/btltt 
jetzt felbüt beffer, als in der alten guten Zeit. 

»Ein Handfchreiben der Kaifarin Maria Tben- 
6a,*' worin fie die Gräfin Haii^wltz Aber des Tod 
ihres Oemahla tröftet, und mit unendlicher Webmotb 
von derp verewigten Kaifer furicht, „in meineo ieci« 

fen allerunglikleligften umblUnden oudbts mir eifl« 
Veud meine l'hräoen mit ihm^ zu vereinbahren, ich 
wufte fein attachement vor unsem gro0eo uad lieb* 
ftenKayier'*-* Welch eine feelenvolte Frau ! fie m 
den verfammelten Ungern ibren Sohn, oder eioer 
traurendeo Witwe ihre Thräne zeigen ; oder zu Src 
tiuU lagen : ffai ftpt fttks $mfans ttfipt pitüußttsi 
Marii ThtrlJ$ iß kiwreuft^ mais fim^rMirki u ^ 
pas, — 

„Ueber Fievee*8 erfken Brief,'' der geiftreicb 
von den franz. VeffaCTuagsverfncben , und der eegl* 
Orundverhiffune handelt, und warao lefeoswertbe 
Bemerkungen Ober das deutfche Verfaffnogswerk le 
knOpft werden« -? »Uebor die Aufhebung derEba- 

icbei* 
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fcheidoitgg^fetse'iii^tokrcfeh,** woraus» wie leicht 
zu eraoliteD» grobe Naobtbeile etitftendf n Bad. 

,, BMcaobtungen bey OetegeDbdt des tu Berlin 
erfehiemneii Baches : Pbilofoplite desOafthoJizistnuS." 
Der herOhmte Wttcihig^ der'iiiicli deo Gongrefs nicht 
verfchonte^ imnI fhiiv, 'de «^ fonÜk pidhts^tu gebiBü 
tiltte, winigftensf 4äk Lelchenbeginffnirs ^ines IC. K. 
Feldmarfchalls zeigen wollte, derirOrlt von LiMe 
hat einft in eiaemt Bade nill einer Frau v. B. fich 
nflndlicb wand fefariftlicb über Glanbensfachen unter- 
halten (fo aocb Job. 7. Müller : delTen Werke, g. 345) ; 
die Fr. v. B. hat diefeUnterbaltung dem Prof. Marhei- 
necke,iind diefer fie aller Weh: i^itgetbeiit. Oaf («etsp 
terewird hier |(emifsbillijt, und, mitttecbt, wenft 
der FOrtt voif Ligne den uruck verbeten bat. Hier- 
auf folgt, dais ohne einen Frieden mit Gott nnd ohne 
eine Oefübl der Innern Freyheit alle unfere Opfer 
rergeblich gefallen find und alle Bewilligungen unfe- 
rer Fürften fruchtlos feyn würden. Da nun dasCbri- 
ftentbum um die Herkunft (?) des Reiches Oottes, 
um die Erfüllung des bimmhfcben Willens auf Erden 
ausdrücklich bitten lehre, da uns attsdrQckUcb. ver- 
ijprochen ffcrde, dafii uns alles Irdifche von felbft zu- 
eilen fblle, wenn wir vor allen Dingen nach dem 
Reiche Oottes trachten; da uns erklärt werde , dafs 
wir die Verbeifsung nicht blofs des ZukOnftigen, fon- 
dem auch diefes Lebens haben , wenn wir das gött- 
liche Gefetz erf allen, — da CbriftuSxbey uns und 
bey je zweyen, die in feinem Namen verfammelt find, 
zu bleiben verhelfst, bis an das Ende der Welt, fo 
haben wir die Befugnifs von dem Chriftenthume die 
Freyheit und den Frieden zu erwarten , den wir fu- 
chen. Gott felbft mQlTe aber in dem Stifter diefer 
Religion Menfch , und wahrhafter Menfcb geworden 
feyn; denn wenn wir von ihm un unfere Vernunft 
appellireo könnten, fn^wäre anftatt des FrUäens die 
Kebellion erft durch ihn in die Welt gekommen — 
Sey Gott wahrhaftig Menfcb geworden , fo habe er 
auch alle? gedenkbaren! meofcbUcben Mittel fein 
"Werk auf menichltcbe Weife zu vollenden , geheiligt 
und alfo angewendet. Aller Streit über das äufsere 
Verhältnifs des Odtfaolicismus und des Proteftantis* 
mos könne demnach auf fo lange , als min Ober den 
erften Grtondfa^z desChriftenthums,fiber dieMenfch- 
^werdong Gottes nicht einig fey,zu nichts als gröfserer 
Verwirrung der Sprache und der Meinungen ffihren. 
Diefem Glauben mfiffe fich die Vernunft unbedingt 
fiberlefTen. Sobald nicht nur die Gottheit, foddern 
auch die Menfchheit Jefu anerkannt fey, fo dränge 
fich auch die Notbwendtgkeit auf, fein Reich unter 
den Menfchen, die frcbtbare Kirche und' ihren Fort- 
gang bis auf uns anzuerkennen. Hier beginne die 
Streitfraee, ob die katbolifche oder die proteftanti- 
fcbe Anficht dem Grund(atz des Gbriftenthums» d. h. 
feinem ei Antlichen Lehrbegriff entfprecbe. Nun 
i09iTd der Hilderdienft vertbeidiet ; das ganze Leben 
fey Dienft der Ideale, und mit dem Dienft der Heili- 
(gen und Märtyrer werde auch der v^ahre Dienft aller 
irdifchen Obrigkeit aufgehoben. — Die heilige Ehr- 
furcht t womit wir alles betreehie») was Treft ja 
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dem geängltigten Leben irgend Jemanden glebt, ver- 
bietet uns jede Einmifchung in Qlaubensftreitigket- 
ten; und wir folgen der Sitte der jetzigen ausübenden 
Staat^unft, die jeden Glauben duldet, ohne Weiter 
Von ihm zu fprechen, indem vchr tiber das Vorfte- 
beode fchweig^n. StaatswiirenfcbaftHcb würde fibrl** 

§en8 auf Erden änfserlich nichts zu wCNifchen übrig 
Idiben , wenn es nur überall erft vernünftig hergin- 
E\ i bis jetzt ift aber leider ! noch nicht einmal das 
eich des ftrengen Rechtes zu Standegekommeo, ob- 
gleich Jalirtaufende daran gearbeitet iit; und folglich 
zu dem Reiche Gottes vorerft gar keine Ausficbt. 

'. Ueber das ,»Beamte9wefen inDeutfchland " wird 
fehr viel Wahres gefagt, und wer wagjtzu leugnen, 
daCi es durch Gottesfurcht gehoben , veredelt werden 
könne ! Wenn aber die Staatsbeamten „ in allem ih- 
ren Thun undLaffen dasjenige meynen foUen, was 
ihrem Herrn ai|f die Dauer noUiwendig gefallen muls, 
ttämlich Gottes Ordnung in den menfcblicben Din- 
gen ; '* fo werden fie vorläufig bey Jagdfrohnen, Dienft- 
«wang, Steuerausfcbreibungen, unndtbigen Ausgaben 
ü. f. w. in grofse Verlegenheit kommen. 

,^ Htftorifche Vorbereitung mehrerer in fnäteren 
Heften diefer Zeitfchrift nachfol^nden Unteriucbnn- 
gen'*. Man werde fich über die fcheinbaren Abwei- 
chungen der drey letzten Jahrhunderte von der gro- 
iiien Heerftrafse der Weltgefcbichte beruhigen , wenn 
man in ihren MRtelpunkt das grofse Ereignifs ftelle, 
worin die Forderung offenbart fey: dafs der Gott 
.Menfcb werden^ und der Menfcb vergöttlicht werden 
foUe. Unter allen Abtjrfinnigkeiten der weltlichen 
von der geiftlichen Macht , und .unter dem Beftreben 
fich der Gottheit abfolut und für fich ftatt der ver- 
göttlichten Menfchheit zuzueignen , worin eigentlich 
das Wefen des Proteftantismus beftebe , fey das Ver- 
langen deotlich vorhanden , das Weltliche, zu Gott 
zurückzuführen. „ Am Schlufle des x6ten Jahrhun- 
derts werfe fich der Welthandel und ihm nachfolgend 
ein neues Syftem des Glaubeas ** auf England. „ Der 
Schlufs des igten Jahrhunderts endlich führe die 
grofse, ewig denkwürdim Epoche des Jahres 1797 
und den wichtisften Abfchnitt der ganzen neuern 
Weltgefcbichte herbey: die erfte^ ganz vollftandige 
Hansbaltunff der Welt, die von Grdbbritaonien bey 
:der Sufpenmn der Bankzablvogen (ift das erhört! 
wie werden' die Engländer lacben!) erfcheine frey- 
rnhend in fich auf ihrem eigenen Credit felbft and 
unabhängig von den Ketten dss Goldes; auf dem 
Wege der gerechten (der ZablungseinfteUnng?) Be- 
handlung der weltlicben Dinge ift ein Reich des Glau- 
bens wiedergefunden, das nur noch mit den in Um-^ 
lauf gebrachten falfchen Vocfteliuogen über die Natur 
diefer VerfalTnng— und über das eii^tw^ilea angeeig- 
nete Surrogat einer Kirche Herr zu werden braucht, 
um mit dem alten Reiche des Glaubens zufammenzu- 
lallen. (So? wohin diefe Meinung den Vf. in Eng- 
land führen würde, mag er in Blackftone leian.) Die 
ganze Periänlichkeit der Nation fey wie in einen Mit- 
telpunkt concentrirt worden. Ohne folchen Mittel- 
praist» den in Eogbbad-Bank und Parlament und 

Konig 



SS9 

Köni« geiiieiafebafdich.hücfea. fey kein Zirkel, allb 
überhaupt keine CireuUtlon, alfo kein lebendiger 
Reicbtbum möglich. Diefer Mittelpunkt der Haus- 
baltttDg wie der Circulation muffe aber die auRcn- 
Uieklicben eben fo wobU eis die ewigen lutÄreUea 
der GefelUchaft vereinigen." ,^ r j- n j ' 

Wir übcrlaCfen unfern LeTern, ob ße die Oedan- 
kenvcrbindung zu fucben Luft haben, worin die 
engUfobe Bank. mit der Gottheit Chnfti; der Zirkel 
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Dod die Geldcirculatioa Mlfit derficlitbefeo Kirche 
flehen; on^ wir Oberlaffen dem Vf* den Proteftan- 
tismus, der näü Gottheit äbfolut fiA zuiignem"' will 
«u beltreiten ; wir .dOrfen aber das Bedauern nicht 
verfchweigen » womit wir in diffier %brift fcböoe 
Kennt niffe, «iel Geift und Woblreipd^eU den Lau- 
nen der Einbildungskraft aufgeopfert zu üobea 
glauben. 

(Der B€fcklu/4/0lgi:i 
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L Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Uar bkher bey der Gefetzcowmirfion und den Fi- 
nan^minifterio in Sr. Petersburg angeCtellte CoUegiea- 
raih .u. Ritter Hr. LudMtig Htinrkk vom Jahok ift, auf fein 
Anfachen, durch einen nameiMlichcn, an den Seaas 
gerichteten Ukas ▼om 10. Auguft, mit dem Range ei- 
n^ Staatsraths und einem anfehnliehen Geldgefchenk 
wegen feiner bisherigen Dienfte, tön Sr- Ruffifch- 
Kayferlichen Majeftät , in Gnaden entlafGsn, und van 
Sr. Königl. Maj. von PreuCson als ordentlicher Profef- 
for der StaauwiCfenfchaften nach Halle» wo er bereite 
ehemals Irit 1789 als avfserordentlicher, und dann 
▼on 179X— i«o6 als ordentlicher ProfeDbr der Philo- 
fophie die hiefige Uniferfität zierte, zuröckberuf en . 
wo er bereits den ig« October eingetrolFen ifr. 

Der berühmte öfterreichifche Schriftfteller, Frey- 
herr yöftph von Hormayr zu Hortenbarg, ift rom Kal- 
ter Franz zum IL K. ;Hifioriographen ernannt worden. 

* Zu der vakanten erang. Predigcrfielle in Grofs- 
Schlagendorf CNagy Szalok) in der Zips, ift Hr. Senior 
Conrai Bexheft^ bisher etang. Prediger A.C in Schwed- 
ler, auch als Schriftfteller bekannt, berufen worden; 
er hat den Ruf angenommen. 

' ^r. Dr. u. Prof» Rnm zu Kefstbely hat von dem 
rühmlichtt bekannten ungrifchen Maecen, dem Hm. 
Grafen Frawz Sz^chhnfi^ wegen der Meransgahe des im 
Auguft erfchienenen zweyten Bandes der Mwumimta 
Hun^arica, ein Gefchenk von 300 Gulden, und von 
dem Hrn. Grafen Georg Fefieties zu Kefstbely bey fei. 
nem Abgange aus dem Geörgikon im September ein 
einmonatUches Gehalt von X03 Gulden und eine Re- 
muneration Ton aoo Gulden erhalten. Nach dem letzp 
tcn Mayexamen erhielt derfelbe Profeffor von Sr. Ex- 
cellenz eine Belohnung von i jo Gulden. 

II. Vermif chte Nachrichten aus Ungern. 

Der thStige ungrifohe Schriftfteller Franz von 
Ptthi der zu Anfang diefes Jahrs von Wien nach 
Fefth zog« hat nach manchen Schwierigkeiten end- 
lich ün Jumus die Erlaabnifa erlialten , feine in den 



Jahren X8t4 u. igx; in Wien in der uniprifclien Spra- 
che herausgegebene ökönomifche Zeitfcbrift: Nemuti 
Gaztla (der National wirtb), in Ungern fortznfetzeiL 
Sie erfcheint bereits Ceit dem Anfang Augufis« Der- 
felbe unternehmende Schriftfteller hat eine nngrifcbt 
Xiteratur-Zeitung angekündigt, die Auszuge aus deul- 
fchen Literatur-Zeitungen und auch kurze Original-Ae- 
cenüonen ungrifcher Werke enthalten Ibll« 

Carnot's berühmtes Memoire an den Kdnig Lod« 
wig Xyin. ift im laufenden Jahre in einer gelungenen 
ungrifchen Ueberfetzung bey Trattner in Peftb erfchie- 
nen, und wird von den Magyaren ftark selefen. 

Der zweyte Band von Ur, Rumy'i Alaggar Emli 
kizites Irafok (Monumema Hungarica) hat im Auguft in 
der Trattnerfcben Buchdruckerey in Pefth die PreSa 
verlaffen. (Ladenpreis 4 Gulden W. W.) Die Cenfor 
bat auch bereifs den dritten Band im Manufcript ap- 
probirt, ohne ein Wort auszaftreichen. Von dei&rel- 
Den Scliriftfteller erfcbienen fo eben im Verlage des 
Buchhändlers Jofeph Müller in Pefth: Gemeinnutzige 
ökonomifch-tecbnologirche Belehrungen für Haushal- 
tungen in Städten und auf dem Lande » a Bände in g. 
(Ladenpreis 3 Gulden W. W.) 

Die von Franz von Kazincztf beforgte neue Ausgabe 
von des Jüngern Grafen Zrinyi magyarifcben Poeiien, 
und feinem Ne bantsd Magtjart (beleidige nicht den 
Magyar) hat bey Trattner in Pefth in zwey Bänden 
die Prenfe verladen. 

Die glückliohfte magyarifche Dichterin ift gegen- 
wärtig Fraulein Judith von Takacs zu Duka in der & 
fenburger Gefpanfchaft. Sie dichtet nicht bIof< in der 
magyarifcben, fondern auch in der deutfchen Sprache, 
welcher fie vollkommen mächtig ifr. Ein lieblichem 
roagyarifches Gedicht von ihr fteht im dritten HeRe 
des fiebenbürgifchen Mufeums (Erdilyi MuziamJ von 
Ddbrentey; ein anziehendes deutfches Gedicht von 
ihr las Referent* in Manufcript. Vergleicht man diefe 
magyarifche Dichterin mit der deutfchen Dichterin 
Theone in Ungern (Fräulein Thireft vom Jbtner aus 
Oedenburg), fo findet man, dals lie der l|tzten zwar 
nicht an Erfindungsgabe , PhantaCe und oichterifcdien 
Schwung, wohl aber an Correctheit der Verü&cation 
vorzuziehen fey. 
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VERMISCHTE 8CHR)FT£N. 

Lbipztq, b. Vofs: Diutfche Staats- Amiigen. Her- 
«u8g. von Adam Mütter u. f. w. 

(ßefGklufi dtr im vorigen SiUck ahgtbroekaten RioeiffiünO ' 

Zwetftes Heft. „ Wer foU Haupt d«$ deutfchen Bundes 
feyn?** Gegen den Auffatz : ,« über die Täulchun* 
ren und Ober cfa^ Wefentlicbe bey dem deutfchen 
Sunde von Ernjl Trautvetter y* vrooach fich Preufsen 
i//f in zur deutfchen Schutzmacht ^ign^n foUe, erhebt 
ich der eeiftvolle Krug eben fo kräftig als ftlOcklich« 
ndets fcneini ein fo (eltfames Wort- und Gedanken« 
;emifch» als jener 'Auffatz enthält, kaum einer ent- 
«rickelnden Unterfuchung zu bedürfen« Hier ift» 
vas Krug wörtlich auszieht: ,, Preufsen ift an den 
Ihein hinge^iefen, und muEs der Richtung diefes 
Itromes folgen , und deffen Gebiet befchützen. Die 
nnernundäufsernVerhältnirfe des ehemalifen Rhein- 
lundes geben alfo (?) im Wefentlichen (!) die Art 
es deutfchen Bundes (! !) an die Hand,^der unter. 
Veufsens Schutz und allein unter dem Schutz die- 
sr Macht ftehen mufs. Diefs ift unzweifelhaft. 
>enn Preulsen lälst fich doch unmöglich von dem 
eutfchen Bunde ausfchliefsen» da alle feine Ein* 
7ohner Deutfche find* Preufsen^ als eine europaifche 
lacht, wird doch gewifs in Beziehung auf den Bund 
ch keiner andern unterordnen — wie ihm wohl gut- 
lüthige Gelehrte zugemuthet haben. — Der Bund 
ler kann nach den Weltgefetzen ( !!) nurftn^Scbutz- 
»acht haben, durch welche er zur Buodesmacht 
^erde. — So lange die deutfche Schutzmacht nicht 
nn gefchieien itt^ wird auch der durchaus nicht zu 
Lildende Einfluls auswärtiger Mächte nicht zu ver- 
eiden feyn." Doch es kommt. noch sanz anders.. 
Für das Heilige — ift für den Deutfchen zunächft. 
eiter nichts zu thun , als auf die Eiia hinzuwei- 
D. — Nur diefer Weihe Bedarf der neue Bundes- 
3nig, mafsen der Katholicismus und der Proteftan- 
:nius — nur als gefchichtliche Erinnerungen — in 
rn deutfchen Bunde fortleben können.'* Es kann, 
ernach nicht auf die Widerlegung diefer Abenteuer- 
:hkeiten, fondern nur auf Kruges Meinung, von 
tn deutfchen Bundeswefen ankommen, Nacn die- 
r ift ein fefter Verein zwifchen Oefterreich und Preu- 
»n das Bedürfnifs driogendfter Nothwendigkeit für, 
eütlchlands Sicherheit an Rhein und Weichfei ; und 
sr diefea Verein zu frören fucht, ein Feind des 
utfchen Vaterlandes. So ift es recht und löblich! Fer- 
r verwirft K den Gedanken einesSchutzA/rm; alle 
Indesglieder fchützen ficH wechfelfeitig nach Ver- 



hältnifs ihrer Kräfte, und find nicht einem Mitglieder 
fondern nur dem Bunde untergeordnet. Durch die« 
fen foU deutfche Sitte und Ver^CTung und.Eigenthüm* 
liohkeit nicht vernichtet , fondern bewahrt und. ver« 
edelt werden ; durch ihn foU Deutfcbland frey wer» 
den von jeder Zwingherrfchaft , durch ihn. (ollen; 
deutfche Ffirften ihre verlorne Würde wiederbekomN 
men, uni fich fowohl mit einander, als mit den ihre 
Völker vertretenden Landftänden beralhend, das ge*' 
fammte Wohl des deutfchen Vaterlandes und das dar-^ 
unter begriffene Wohl ihrer eigenen Staaten mier 
freyem Willen und ungehemmter Kraft, befördern zo. 
können.'* — Das gebe Gott! — E^ find nun drev* 
lange Jahre .verfloffen , feit Kai fer und Könige dem; 
Weltrichter für den Sieg dankten, den taufend und 
aber taufend Deutfche mit Leben und Blut erkauft* 
hatten; 15 Monate. find verAoiTen^ feit Europa mit 
Schauder wiederfah, daik fein ganzes Wohl uncTWehei 
von eines .Menfchen und eines Augenblicks Glück 1 
oder Unglück abhänge, und noch immer erwarten 
namentlich die Deutfchen das untrügliche Zeichen 
des wahren heften Friedens vergebens. Hätte es, 
wird die Gefchicbte fragen, zu dem Gemetzel in den* 
Niederlanden, zu dem Zertreten Frankreichs kom-' 
men können, wenn Deutfcbland im Jahr igi4 eine* 
fefte in fich gefchloffene Haltung annahm? Hätte diefe 
nicht alle Hoffnung in Frankreich auf Kriegserfoige 
gegen das vereinigte zahlreichere, ftärkere Volk ver-^ 
nichtet? Auf welche Häupter, wird die Gefcbichte 
weiter fragen , kommt das vergoffene Blut, und der 
namenlofe Jammer ? Wie günfti^ war A\^ TjKi\. ! Auf ^ 
den mächtigften Thronen von Europa faffen Männer 
von gefetztem Altier, von geprüfter Erfahrung,. von 
bewährtem Ed^lmuth : unter fich bekannt, ja felbft - 
befreundet. Ein Bevfpiel , wie es feiten . war , und ' 
feiten feyn wird. Wie, wenn ein junger kriegslufti^ • 
gel* Herr unter ihnen aufträte? Auen, die grofsen . 
Völker waren fich unter einander noch nicht er- » 
drückend fiberwaohfen, die Ueberzahl des Kinen 
glich fich noch durch die Ueberlegenheit der Kuoft- 
kräfte des Andern aus. Wird das aber nicht ganz ^ 
anders feyn , wenn Deutfcbland noch zehn Mal län- • 
ger, als fcbon gafcbehen, mit feiner Einricfatnng ' 
wartet und zaudert? Welcher Staatswirth wird in * 
diefem Falle auf einen rafchen Fortgans feiner Be- ' 
völkerung rechnen? und, wenn er es tür unwahr* * 
Ibheinlioh hält, dafs 'die englifche Bevölkerung in 
gleichem Maafs , wie in den verfloffenen 30 Janren 
anwäcbft, wird er die Möglichkeit, je die Wahr- ' 
feheinlichkeit leognen, d^lt Rufsland indele feine 
Bevölkerung verdoppele ? wie » wenn feine Edelleute 
(4) B for 
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f Qr ihr Getreide keinen beflern Markt >e!8 den inlän* 
difcben fänden; wie, wenn feine 12 Millionen Leib- 
eigene die Vorffunft der Gefetze fdr 6e zn benutzen 
lernten! wie denn? wenn 80 MilK RufTen an der 
Seite von 30 Mill. Deutfchen fteben ! — Noch fcbwebt 
fiber Deutfchland die Gelegenheit, aber ihre einzige 
liOcke an der Stirn » woran fie zu halten , ift noch 
tticht ergriffen, und vielleicht kaum mehr erreich« 
bar. GrQndet jetzt Deutfchland feinen völkerfchaft- 
Uchen Verein, feine Grofs-Anftalten nicht, fo ^ird, 
•s feine Schuld büfsen, und kann Niemand anklagen, 
als fich felbft; am wenigften ein blindes Gefchick, 
denn die Gelegenheit ftand, allen Augen fichtbar, 
vor ihm« Wenn es feinen Bundestag eröffnet, fo 
fftll von diefen Andeutungen mit glabender Hoffnung, 
Miit geheiligter Freude, mit Seelenerhebung gefpro* 
oben werden ;' früher fcheint es vergebens. 

„ Ueber Fieveis er ften Brief " Fortfetzung. „ Von 
der politifchen. Beredfamkeit und deren VerFdIi in 
Deutfchland." Eine Rede zu Wien am 2ten Junius 
1S12 gehalten, voll Sprachfchönheiten und feinen 
Bemeraungen. Ihren dinn wird hinlänglich bezeich- 
sen, dafs Burke darin als. der Scbutzgeift Europas, 
«nd Fox als fein verlorner Sohn erfcheint. 

„ Staatswirthfchaf tliche Verlegenheiten in England 
ttod Reform der Geldverhältnitle in Oefterreich. ** 
Die erften find in diefen Blättern Nr. 297. vorigert, 
und Nr. 33. d. J. zur Unterfuchung gekommen , als 
deren letztes Ergebnifs Geh anfehen läfst, dafs der 
Krieg die Preife der Sachen und die Bevölkerung er- 
höbet hatte, und dafs der Friede beides wieder her- 
abdrückte. Die Staatsverhandlungen Ober die Schutz- 
mittel dagegen haben mit Recht die Aufmerkfamkeit 
von ganz Europa erregt, weil kein Theil des Volks- 
hausbalts dabey unerörtert blieb, weil jeder Verftän- 
d^e, wes Standes und Gefchäftes er war, darin Ba* 
lehrong fand , und weil dadurch die wiffenfchafkliche 
und die ausübende Staatswirthfchaf t auf gleiche Weife 
in Anfpruch genommen ward. Der Gegenftand ift 
fo unfiberfehlich und fo verwickelt, dais man fich 
rettungslos verirrt, wenn man nicht von Thatfache 
zu Thatfache, von Sohlufs zu Schlufs fortgehet. Ift 
es aber endlich dem Fleifs und der Forfcbung gelun- 
gen, Ober den engliichen Haushalt ein feftes Urtheil 
zu erbalten, fo mufs mit nicht minder mühfarher Ar- 
beit der deutfche Haushalt aufgefchloffen und unt^r* 
' flicht werden, wenn man die Einwirkung jenes auf 
diefen würdigen will. Das Letztere fclieiot die Auf- 
fcbrifl des vorliegenden AufEatzes wenigftens zum 
Theil anzukündigen, und in ihm wird mit foleher 
Zfttverficht und fo unverhaltenem Bewufstfeyn des Er* 
kenntnifles [„ich kenne das Schulden wefen, die fo« 
genannten (?) Meliorationen des Ackerbaues, und 
das Handels- und Induftrie - Monopol von Grofsbri- 
taqnien. *' ] gefprocben , dafs man anfänglich über die 
Zweifel von der. Richtigkeit der alfo z wifchen Sätzen, 
di^, der-Gedankenfolge nach, fich nicht verbinden, 
gegen fich felbft zweifähaft wird. Doch häufen fich 
. endlich iene Zweifel fo febr^ dafe fie unter den Alfo 
tine völlige Niederlage anrichten. Der Auffatz fingt 



mit der Frage an : „ Was aus dem Btttdel und indii- 
ftriellen Verkehr des europ. Continents , insbefondere 
Deutfchlands , tverden follte, wenn jene grofse ge- 
meinfchaftlicbe (?) Grundlage des Gefammtcredits (?) 
uofers Welttbeils Ober kurz oder lang wefentlicb er- 
fchüttert werden follte ? " Der deutMe Credit fcheint 
uns für den Gewerkberrn in dem Glauben zu befte- 
hen, dafs feine Waare preiswürdig ift, forden Wechs- 
ler, dafs feine Wechfel gezahlt werden, von beiden 
ift die Grundlage nicht in England; foll der Credit 
aber in dem Verborgen der Engländer bej den deut- 
fchen Handelshäufern beftehen, fo ift das tbeils ge- 
äenfeitig, theils feit der Sperrzelt gar nicht grofs. la 
iefer ward England von Deutfchland entbehrt, we- 
nigftens als „grofse gemeinfchaftjiche Grundlage des 
Gefafnmtcredits. *' Niemand wird leugnen, daCs 
„Grofsbritannien fammeln konnte, während in allea 
übrigen Ländern zerftreut wurde;*' aber folgt da^ 
aus: „Es war daher (^\) natürlich, daCs der merkan- 
tilifche Credit des Continents bedingt und abhängig 
wurde von dem Grofsbritanniens, Tb dals wenige Hau- 
fer C?)9 zumal des nördlichen Europa, fich zu be- 
haupten vermöchten, wenn die allgemeine Stütze 
wanken würde ? " Stände für „ merkantillfcher Cre- 
dit" Subfidien - Credit, und für „wenige Häufet" 
einige Höfe, fo wäre der Satz wenigftens gefchtcht- 
lieh wahr; wie er aber dafteht, bleibt er uns ein 
Räthfel. Die Bilderfprache eignet fich Oberbanpt 
nicht für die Staats wirthfchaft, die von beftimroten 
Sachen und Werthen handelt» Was ift unter Siüizt 
verftanden: „Die cbncentrirte, politifche und com- 
mercielle Kraft Englands?" Gut; wie foU nun die 
Stütze wankend gemacht werden? angenommen, dafs 
es gewaltfam und plötzlich fefchehe, fo wirkt di% 
allerdings auf den dfeutfohen Handel zürOck, und die 
Häufer, welche mit englifchen Waaren bandelteo, 
mülTen dafür gleichartige von andern Völkern kau- 
fen, fehlt es daran ? wer Waaren auf eimlifche Schilfe 
verladete, mufs fie auf andre verladen, ßhlt es daran? 
an den englifchen Wechfeln wird verloren vrerdeo, 
wie bey den Franzofen im erften Anfaujg der Revo- 
lution , aber find unfre Wechfelhäufer cßmals gefal* 
len oder emporgekommen? Die deutfcbea Gewerk- 
häufer können gar nicht gemeynt feyn ; doch woza 
überhaupt von einem fo nnftern und fo itnbeftimm- 
ten Fall der Worte: Es blühe England für immer; 
weder von feinem Glück, noch von feinem UnelOck 
hängt Deutfchlands Wohlftand ab. „WoblgefioBts 
(das Bey wort ift dsollig) Deutfche, welche die io- 
nere Conftruction des Staats- und Handelsgebäudes 
von England — zu beurtheilen wiffen, fanden daa 
Bau gründlich und gut. — Wir vertheidigten diefie 
(die im Kriege gemachten) aufserordentUcben Anla- 
gen. — Wir irrten darin , dafs wir England fbr die 
eigentliche Grundlage der europäifchen Freybeit , uod 
nicht etwa nur für einen blofsen Stütz- und An]hshn^ 
punkt derfelben hielten (wie gehört das hierher?)- 
Wohlan ! eine höhere macht hat uns glücklich zef 
' recht eewiefen. Der Kraft des Bodens und nicht des 
Capibutf> der eignen Oefinnuog und nicht der frem* 

den 
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den Or^Cunuth veedankm wir uafcre. Rettung« Die ^r Circulatioa db< inaerfo DetitrchhMMls bildetM. ^ 



Zufammenftelluxug ih nnbegreiflipb. Darc^ Welt 
haodeL und WeltniaDufacturea hat Großbritannien 
feinen gefunden politjfchen Geift ffeine Staatskunft 
ift feit ein paar Jaorbonderten diefelbe, aber die Sitt 
teil, die Sitten!) und feinen Ackerbau (diefen wun« 
derbar erweitert, aber feinen Bauern ftand), die Pflanz* 
fcbole der wahren Freyheitgröfstentheils eiogebüfst. 
Es kann nicht Stütze unfers Friedensflaudea feyn , wie 
es die «nfers KriegsftancTes war — ^ogar der Einflufs 
brittifcber Sitten. und Moden hat aufgehört, jf^lles 
kommt alfo (?) darauf an, unfern Credit und Ge- 
werbfleifs (feine Schutz- und Holfsmittel vom öffent- 
lichen Geldwefen an bis zum Wegbau hinunter, zu 
geben, nein» fondern) vollends unabhängig zu ma* 
eben, ihnen einen aoflern Stütz- oder Anlehnspunkt 
auf dem Contineot (!) zu verfchaffen. " Nun folgt 
die abenteuerliche Behauptung, dafs in England 
„das ganze feit Anfang dieles Jahrhunderts auf 
die Amelierationen verwendete Capital mit dem 
Abfcblufs des Parifer Friedens für verloren zu ach- 
ten ift !! " ; dann finden fich z^ar einige gute Be- 
merkungen über das Tagelöhner - und Gewerk- 
wefen bey dem Landbau; nur zu bald geht es aber 
ivieder ins Wilde und zu Uebertreibungen. »«Das 
Landintereffe und der Ackerbau find wieder in 
hre natürlichen Rechte getreten. Nur die Kurz- 
ichtigkeit und ein unedler Parteygeift (wozu folohe 
l/'erketzerung) können fich , dem äuOsem Schein foi- 
rend, darüber befchweren, dafs es darauf abgefehen 
ey, unbedingt das Alte, Familien- und Corporations- 
echte, ku/z dasjenige, was man Geh unter den übel- 
erftandenen Namen , Ariftokratie und Feudalismus, 
lenkt, wiederberzuftellen ; *' wonach es von dem 
Cönig von Frankreich über den Kaifef der Franzofen 
;u dem „wahren Recht" gebt. ^^Wenn (!) es ein 
vahres Recht geben foUte, fo (7} roufste das vor- 
hergehend Stance dem ewig Starken, das Recht der 
Vam dem Rechte der Geburt und derSucceffion, das 
jemachte und von der .Willkür jedes Einzelnen Ab- 
hängige dem von höherer Hand gegebenen , das Talent 
»eftehenden Gefetze, und atfo (!!) auch das 



Dagegen behaupten wir, dafs dem Vfl felbft die „cir« 
culirt habenden Gold 7 und Silbermünzen" nicht be- 
kannt find, und zwar wenn man auch den Zeitraum, 
den er unbeftimmt läfet , auf das Jahr 1796 befchränkt. 
Ferner behaupte^ wir, geftützt auf die Bücher der 
öfterr. ScbuldBnliquidation » dafs Oefterreich von 
Deutfchlaod und nicht Deutfchland von Oefterreich 
Eaares Geld erhielt. „Die allgemein erft verbreite- 
ten und anerkannten deutfchen Münzen find öfterr. 
Zwanziger (von d^m alten Reichsmünzfufs, und von 
dem Cionventionsfufs, wonach die fogen. Zwanzig- 
kreuzer geprägt, fagtder Vf. nichts), Kronenthaler 
und Ducaten (die hoUändifchen erwähnt der Vf« nicht» 
obgleich diefe das eigentliche alte Handelsgeld find, 
und noch jetzt beffer ftehen, als die öfterreichiUshen). — - 
Da nun, wie jedermann weifs, die öfterr. Geldzei- 
chen gleichfalls nur für gemeinfame deutfche Zwecke 
verwendet worden find, und die Folgen des durch 
die Zeitumftände abgedrungenen Ueberbrauchs die» 
fer Zeichen nur den Völkern der dlterr, Monarchie 
zur Laft gefallen find, /b (?) ift der aufserordentiiche 
Antheil und der lebhafte Bey fall, mit dem durch ganz 
Deutfchland (in Welcher Stadt , nur einer Einzigen 
in gana; Deutfchlajnd , von welchem namhaften Manne 
nur einem Einzigen unter fo vielen Taufenden?) die 
Nachficht von den dermaligen» in jeder ^?) Rück« 
ficht bewundernswflrdigenUeformen der dftem Geld- 
verhältniffe aufgenommen worden ift, an und für fich 
fchon fo natürlich als begreiflich« *' Von diefep „ Re- 
formen,**, oder beftiqfimter von den Verordnungen 
vom I. Jun. d. J. über das PapierMld ift fchon oben 
in der Anzeige des erflen Heftes genabelt; uiid wena 
dort Bedenken nicht verfchwiegen werden durften, 
fo ift zugleich der fchöne Gedanke zur SllAung einer 
Nationalbank,, der hier feinen Lobredner findet, mit 
freudiger Theiloahme und froher Hoffnung bewill* 
kommt. — Wie läfst fich übrigens Oefterreich, „die 
reichfte Monarchie von Europa , ' - ftaatswirthfcbaft- 
lieh nennen? ' ^ 

„Staatsverfaffung von Preufsen." In den Freu* 
fsen fey ein Seibftgefühl , welches auf ihrem Erfolge 

reld dem Grundeigenthume und dem Ackerbau ein* übeiC einen unfruchtbaren Boden, in den Wlffenfchaf« 

nd untergeordnet werden. Dieß (fo fteht wörtlich ten und in ihren Kriegen beruhe; und nicht zii ver- 

* 173O ilt das eigentliche Refultat der Schlachten^ wechfeln mit der „empörenden Hqffart der einzel* 

on Leipzig und Waterloo.*' Hierauf ein kühner 

prung, und man ift bey den „künftlichen Geldfy fre- 
ien der bedeutendften Continentalftaaten, die in 

>rero Princip fo unbedenklich zu vertheidigen find, 

Is fie von jeaem rechtlich Denkenden aus allen Kräf- 

so (das hatten fie alfo doch nöthig^ vertheidigt wer- 

en mafsten (gegen wen? das ift icho'n in den recki' 

ch denkenden Vertheidigern gefagt , die eis mit denen 

e tbuD haben, welche unreehtlich denken: dafs Jeder 

ezahlen muffe, was er fchuldig fey; und dafs eine 

luthwillige ScbuIdvernicbtuBg ein fthweres Verbre* 

[len fey). ,,Es ift bekannt, dafs mindeftens 4 ^^^ 

efammten vor dem Jahr 1797 in der öfterr. Monar* 

lie circulirt. habenden Gold - und Silbermünzen» 

ahread der letzten ap Jahre den Hauptbeftandtbefl 
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Sen landftreicheaden, Aemter und Penfiooen fuchen* 
en, mifsvergnügten Schreyer, welche in Brofchü- 
r^jn.und öffentlichen Blättern mit dem Preufs. Natio- 
nalruhme unanftandigen Kram treiben; ganz Deutfeh* 
land als eine Preufs. Domäne in Anfpruch nehmen; 
und die Preufs. Flagge aus demfelben Grunde, wie 
früher die Franzöf., nur deshalb aufpflanzen, weil 
das Emblem eine^ neugeftaiteten , durch glänzende 
perfönliohe Kraft verherrlichten Monarchie aufser 
der Achtung auch eine gewiffe Scheu zu gebieten 
fcheint." man habe folche Schreiberey aus Achtung 
für die Preisfrey heit geduldet, und ohne Schaden 
für das Volk. Aufser Niebuhrs und ^M^f//o»V Schrif- 
ten haben Fievtis Briefe nirgend fo tiefen Eindruck 
gemacht 9 ala ia PreuIsiD. In dem Maaib » worin fich 
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die RcgiertrtgÄ i'rt di« Leitung ihreV Mrrzelnea pro- 
vinziellen , -flädtifcben und ländlichen Verwaltungen 
mifchen (was thut eine Regierung , die ihn Verwal- 
tungen nieht kitet?), entffehe in jedem einzelnen 
thätigen Staatsbürger das Verlangen, ßch in die Oe-^ 
fchäfte der Regierung zu mifchen (welches ÜnglOok 
eht[teb€ aus dem^ Fertangen des ESnzeinen , der Re- 

fierung oritRatfr undThat zu dienen ? denn das V«r- 
angen, diQ Regierung zu ftOrzen, kann wohl nach 
der Wortfolge und Denkordnung nicht gemeynt 
f^yn> Der active Staatsbürger denke Geh unter 
Freyheit die Befreyung des beiondern Oemeinwefehs 
von der drückenden Laft jener Centralfchimäre, die 
dten örtfchen Sitten, Gewohnheiten und eigenthom* 
liehen Localitätcn des Bodens (welch ein Wortwirr- 
vvarr) von obcii herab aufgebürdet werde (weil jede 
Gemeine ihre Sachfcn^ verwalten foll, wird dadurch 
die Verwaltung der gemeinfchaftlichen Sachen aus-' 
oefchloffen?), die Organe des Regenten feyn die Stän- 
de, Corporationen, Gommunen, Familien, Städte, 
kurz die kleinen fehr verfchicdenartig gebildeten Le- 
benskreife, an die der Einzelne angelchloffen feyn 
mClffe, um mit dem Ganzen in eine Verbindung ttt 
treten. Diefe Organe bilden die ihm von der ^fatur 
angewiefene Verfaffung, LeihesconfVitution. Es feyn 
und follen feyn: Staaten im Staate i weil überall und 
2U allen Zeiten der. wahre Staat nicht aus Privatleu- 
ten , fondern aus Staaten beftehe. (Gegen folche un- 
beftimmte Begriffe läfst fich nicht ftreiten; alle Welt 
weifs, wohin Staaten in Staaten, und ihr Gegenfatz: 
die Willkür der Machthjfber Ober Dorf-, S^t-, 
Stän Gerechte und Ordnungen , geführt haben.) Diefe- 
Ueberzeugungen -haben bey den Befferdenkenden in 
Preufsen die i)berhand; die Ruheftörer feyn daran 
zu erkennen , dafs fie die Auflöfung aller diefer mo- 
ralifchen Perfonen bcrbeyführen wollen-; aber die 
Staaten im Staate muffen dort gereinigt und hergeftellt 
werden (von der Centralfchimäre?). Das Recht der 
Familien und Corporationen follc in ihr natürliches (!) 
Gebiet zurdcktreten. Wie zuletzt das Ganze der 
Monarchie durch eine fogenannte Nationalrcprafen- 
tation (alfo doch!) unter die Augen der Regierung 
zu ftellen ^ fey ihr Intereffe j die Sachen werden fiob 
indefs an Ort und Stelle immer belTer machen , als in. 
einem ideaüfcben (!) Mittelpunkt. — Da über daS' 
Allgemeine der Preufs, allgemeinen Verfaffung fchon 
in diefen Blättern gehandelt jft, und nicht dadurch, 
fondera durch die ErörteruPg des Zuftandes und Bß- 



S<» 

dürfniffes jeder ehizelnenLandlbhaft dfrftfnterfocbimg 
geffördert wird: fo befohränken wir uns auf den 
Wunfeh, dafs Preufsen fich fo einrichten möge, dafs 
von ihm gefagt werde, was Pradt die Warfchauer 
fagen läfst: „ Wenn wir nicht Polen bleiben, fo wün- 
fcben wir Preufsen zu feyn,** 

„ Der dentfche Bundestag. ^ Niemand mVt fich 
eine Vorftellun^ zu machen, gefchweige zo fagen, 
was werdest foll. Alles dränge mit UngeduM ; daä 
nur die Berathun^ eröffnet werde. Ein röJeraiismos 
ktone nicht befriedigen. Durch die AnerkeoDung 
der SouverSnetät der deutfchen Pflriten auf demCoth 

frefs'fey nur Zeit gewonnen, und die Rohe pcfichert. 
)le Klage darüber fey ungerecht, dafs derKaiferroa 
Oefterreich die deutfcheKrone , (fie zu Frankfurt igij 
zu feinen Fofsen lag , welche ihm ig 14 wiederholt und 
dringend (?) angetragen wurde, nicht aufgefetzt 
habe. Nie fey der deutfchen Nation mehr Achtung 
und Schonung för ihr GlOck bewiefen» und ihrer rei- 
nen Gefinnueg die erhabene Entfeheidong Obergebeo, 
Deutiühland verlange ein Reich. Es möffe nachaJiem 
Souveränetäts - und Verfaffungsfchwindel an die 
Quelle zurOek, woraus feine Ahnherrn fchöpften. 
Es m&ffe die SouverSnetSt der Religion , und was dar- 
aus abfolee, den Lebnscharakter aller Hcrrfchaft, 
den Niefsbraucfa des Grundbcfitzes (fo!), die Heilig- 
keit der Familienbande, die ünrerletzlichkeit der 
moralifchen Perfonen , die eigentliche Würde des 
Dienftes und des Gehorfams wieder herftellen. Ohne 
diefe Grundlage des Lehns - und Glaubensrechtes 
werde Deutfchlrad ein kopflofer Körper und feine 
Verfaffung eine Schimäre bleiben. Soll das heifsen, 
wollt ihr Kopf haben, fo werdet Katholiken, oder 
von welcher lierzuftelJenden Religion ift die Rede? 
Das Eddathum ift nicht gemeint, wie aus den fol- 
genden „Anmerkungen von der Souveränetät und 
vom Lehnsrechte bey Gelegenheit der heiligen Al- 
lianz" hervorgeht, worin die OberlehnsherrJichkeit 
Gottes (!) dadurch erklärt werden foll, dafs der Vf. 
zu Chriften fprcche. Doch das Auffallendfte ifr, 
dafs plötzlich unter den un vernehmlichen WeihlöBen 
von „Volksfragmenten, feudalifiifchem Inftind, 
Volksfouveränetät als Schema des baaren Geldcapi- 
tals,'* der klare und folgerechte Gäntz redend ein- 
geführt wird. Wie wenn diefet aufeerufcn« Geiit 
eigenmächtig redete, was wQrde aus lolchenGcfpeo- 
flern werden? 
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BertehHgmngen, 

In Nr« 190. Sp. 795. Z. ^ ftatt Ritrok lief JRiiecA. StaU SiAroU lies Sghp^im. — Z. sq. tett herriflmndm lies hgrafimdä,-' 
Sp. 796* Z. so. fMitt Sp. 417 lies 418. — Z. 51. lies; ift niühi itox ani^ dient nativiimtit, ^ Z. 55. heifitdat AI* 
legat: III. S. 3S. — Z. 47. ftätt 140 j lies 1495. — » Sp. 799. Z. »4. ftatt ScMeehiUfeh lies SMachtwHs. 

Nr. 20a Sp. 8m. %. ae, ^BtX^Schwmrz lies Sckpart. -^ Z. 2». ftatt Gu/ling Hei Öufding. — Sp. 805. Z, 4. ▼(» ubI« 
lies mtdUgefitunnft. Z^ 1. von ualetit RMtrftML -^ Sp. 804- Z. i. ftalt Siutmumu liei Rübentan^. * 
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LITERAKlSCHE ANZEIGEN. 



B, 



j. Neue periodifclie Schriften. 



^eyTreuttel und Würt«, Bachhändler in Paris 
und Strafsburg« ift bereits herausgekommen: 

Journal det Savans Septembre i8i6» 

Von diefem peViodifohen Werke erfcheint nonat. 
lieb ein Heft in 4« von 8 Bogen, welches in franzö- 
Hfcher Sprache 

i) Aaszjjge ans den wfcbtigern neuem Werken, 
• neb£t ein^mr befcbeidnen Urtbeile darüber, 

2) Unterfuchungen und Bemerkungen über wich- 
tige Hier arifche Fragen^ und neue wjfTenTdbaft- 
liehe Entdeckungen, 

3) Anzeigen neuer Bücher enthält. 

Diefe auf Befehl des Königs wieder anferweckle 
gelehrte Zeitung fteht unter der fpeciellen Leitung der 
Herten DeUfV, Silvefire iU Sacy^ Goßelin und Cuvier, 
Unier den zahlreichen Mitarbeitern an derfelben zeich- 
nen Hch Torzüglich aus die Herren Daunp»^ Tefßer^ 
Quatremer (te Quiney ^ Biot^ Vifcünti^ Vanderhourz^ Raff* 
nouard^ Gay* Lujfac^ Boiffonade^ RaoiU Rodune^ de Chtzy 
und Couvin. 

Der Preis derfelben ift für Pari^ auf 36 Fr. — rnid 
France bis an die franzöfiCche Grenze auf 40 Fr. — 
führ lieh feftgefetzt, um welchen fie die Verlagshand- < 
lung gegen baare Vorauszahlung abliefert; auswärtige 
Liebhaber belieben fich deshalb an fie felbft zu wen* 
leo , oder Iloh mit den ihnen zunächft gelegenen Poft- 
imtern oder Buchhändlern zu verf tändigen , welche 
fen Preis je nach iVIafsgabe ihrer Entfernung und dar« 
iber eingekommenen Zahlungsart fo billig als möglich 
»eftiininen werden. 

Von den Werken, welche die Herren Antonen 
»dier Verleger in dief^r Zeitung angezeigt oder recen- 
irt w^&nfcben, belieben fie zwey Ejrempl. poitj und' 
ranco über Leipzig durch Hn. Barth, überFrank- 
urt durch die Her man nTche Buchhandlung, Aber 
tuttgart durch Hn. J. G.Co tta, oder über Bafel 
ureh Hn. Emanuel Thurneifsen, an dieVer» 
igshandlung gelangen zu laffenf. ' 

II. Ankündigtingen neuer Bücher. 

Bey Aug.Petfch in Berlin ift fo eben erfcbie- 
an und in allen Buchhandlungen Deutfchlands für 

^. L. Z. I8i6. JhrilUv Band. 



30 gr. geheftet zu haben : Parodieen^ gtfammttt tmd 
herausgegeben von K.' Müchler» — Freunden einer 
erheiternden Lectüre wird diefe Sammlung gf'öfstet»* 
theils witziger Parodieen gewifs willkommen feyn» 
Die Originale find, zur heuen Verftändigung deKel- 
ben, mit abgedruckt* Uebrigens find fie auch ein in- 
tereffanter Beytrag zur Gefchiohte der deutfchen' fchö* 
nen Literatur, da die erften Parodieen Ton diohteri- 
fchem Werth eines Hagedorn^ Ranüer u. a. darin mi( 
aufgenommen worden find. .- 



'Bey Darnmann in Züllic'hau ift erfchieneB 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

. Kukn,^ fVilkt^ theoret. prakt, Handbuch der deut- 
fchen Spraehe für Elementarfcbulen. ate Aufl. 
Herausg. ron Dr. K^ Fr. Aug. Brohm, g. x6 gr. 

Sintenis^ M. C. //., Gradus ad PamalTum, fiToProm-r 

f>tuarium profodicum , in ufum juTentutis.fGhola- 
ticae« ParsIL S* >Sgi^* 



In allen Buchhandlungen ift folgende Sohrift, wel-. 
che fo eben die Preffe TerlaCTen hat, zu bekommen: 

Dt vegetaxivis et animalis corporibus in corfmribut anim 
nmis referiuudis ctmmentdrius. AuctQre jf* Fr. M. 
de Olfers. Pars L Cum tabula aenea. med. f. 
Berolini, in Ubraria U»ureri|ina« x6 gr. 



Bey Auffuft Schmid u. Comp, in Jena ift er- 
Icfatenen una durefa alle Buchhandlungen zu haben: 

Oken^s Lehrbuch der Naturgefchichte. gter TheiL 
iteAbtheU. 1270 Seiten, gr.g. Preis a'Rthlr. 

' Mit diefer Abtheilung ift die Zoologie des Herrn 
Hofrarh Oken beendigt. Es ift diefis wohl eines der 
am fieiCsigften bearbeiteten Werke, das feit langer Zeit 
in der deutfchen Literatur erfchienen ift, und man 
kann hinzufügen» das wohlfeilfte. Der Text der bei- 
den Abtheilungen enthält über 6 Alphabete gr. 8. Daza 
kommen noch 40 Kupfertafeln in 4^®, auf denen aUe 
Thiergefchl echter in natürlicher Ordnung abgebildet 
find. Es ift diefs nun die einzige NaturgefchichtCi 
worin alle Entdeckungen, welche feit Gmelin^f Aus«, 
gäbe des fyfiema naturae Unnii gemacht worden , ent- 
halten find. Diefs Werk ift nicht Uofs für den eigent« 
(^) C » - liehen 
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lieben Nalurforfcher Ton 'grobem Interefle, fondem 
är jeden UebÜiber de> N<tur^ercbScht€, Indein ledes' 
•migermarsen pierkwurdige Tbier eine Monographie 
ift, wie wir an einem andern Orte durch eine aasf&hs» 
Bebe Anzeige dartbon werden. 

Die beiden Abth^ilmigen der Zoologie führen anch 
^kn befendtem Titel : 

Okin*s Lehrbuch der Zoologie 9 ifte «• ate Ablheil. 
Preis 6 Rthlr. 

In miferm Verlag find fo eben folgende zwe^f 
nepe Reifebefchreibungen fertig geworden und er- 
fcbieneni 

f} Ali' Bttft Rfifen in Afrika und Aßen. Erße Akt 
tfaeilung,. i^elcbe die Befchreiblmg von Fez, Ma« 
vokko mid der Barbaresken SuateA emhllt* 

Ei ifc fchon bekannt, dals diefer unter der Maske 
tftnes Mnfehnanns Reifende, ein gelehrter fpanifcher 
Officier, Don Baüa y Leblich ift, der eben dädurck 
20 einer genauem KenatniCi des Innern diefer, den 
Fremden faft nie zugänglichen , Länder gelangte. 

a) Neue Reife nach Tunis von Thomas Maggil im 
J. igzi« Aus der mit yielen Anmerkungen be- 
reieberten franzöf. Uel>erfetaang rom J. i S 1 5 be- 
arbeitet von M. H» SchiUing» 

Diefe 1>eTden Reifen (davon auch jede einzeln zu 
Bkben ift) machen zugleich den 7ten Band unfrer 
Nduen Allgem. fiibliotbek der neueften Reifen, und 
werden allen LeCern, durch die T^tzige gröfseEnglifch- 
Holländifch-Spanifch» Eacpedition gegen die Afrika- 
nifehen RaubUaaten, doppelt iütereffant, da fie za< 
gleich eine Fefar unterhaltende LectQre gevrflhren« 

Weimar, im Octbr. Ig 16. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie* 

Comptoir» 



Bey mir ift in voriger* Oftermeffe erfchienen, und 
m allen Buchhandlungen zu haben: 

Commentarius firfetuus in deeem AfffioU Pauli ftar 
vulgo dicunt Epißolas Minores, Ed. y. T. H^ein^ 
f^rt^ Rector fcholae Herbslebienfis inDucatuGo- 
thano. 8 maj. IS gr* 

Der Herr Verfaffer hat bey der Heransgabe diefee 
ttTerks deti Plan befoTgt, wie ihn die Interpreten der 
S^chriftfteller des klaCGfchen Alterthums, vorzüglich 
ih neuerer Zeit, angegeben haben. Er hat es fich 
demnach zum Gefet^ gemacht , die heften und wich« 
tigtten Erklärungen fowohl älterer als neuerer Heraus- 
geber, mit eingeftreuten eigenen gefammelten Bemer-. 
kungeti , aufzunehmen. Jedem Briefe ift eine kurze 
hiftorffche Einleitung vorausgefchickt , die fich fowohl 
über den; Verfaffer deffelben, als auch den Zwec& und 
die Zeit verbreitet. Auch ift die Literatur angeführt. 
Der ^irfto^geber glaubt, dafs diefe Sdirift vorzüglich 



jungen Studierenden, denen zum Studium nmfiiiren* 
derer Wtr^ nidtt :Mt und MufSier geSftig Ift, efwunfcht 
feyn werde. 

Ootba', Im September igi6. 

Karl Stendal. 



Hie lateinifehem 
, DecUnationfn und Conjngationem 
in Verbindung einiger Wörter zum Auswendigler. 
nen,. nebft einigen Hauptregeln für die erften An- 
fanger iii der lateinifclien Sprache, von C. L. Be^er, 
Zweyte vermehrte und verbefCerte Auflage. 100 Sei* 
ten. Preis 5 gr. 

Den Herren Vorftehem kleiner lateinifchen Schi* 
len wird es angenehm feyn zu erfahren, dafs dieb 
Cahr brauehbare und fahr beliebte SchulbOchelchen 
wieder bey.uns.imd auswlrt^ in allen andern Budi- 
liandlungen zu haben ift. 

BüoUftndler Gebrüder Gfidike m Berlia 



ttineVorlctgshScher^ welche beyE. F. Steinacker 
in Leipzig im Laufe diefes Jahres erfchienen 
find: 

Bhek , A: S. , die Bürger Atbckis. Nene Aasgabe, t 
Brofok. 16 gr. 

I'Ojffcr, Svp. Dr. J. F. C.,*.Leleboc]i für Sudt- und 
Landfobttlen. ste verbefferte Auflage. 6 gr. 

Ppi>s^ M. C. G., kurze Ueberficht der OfFenbarong 
Johannes, merkwürdig für die Zeit und Freunde des 
Ghiubens f ttr Chriften und Ifraeliten. gr.9* iS gr* 

Hülfsbuch zum xßen und uen Curfus von F. Jaeois 
grrech. Elementarbuch, beftehend in einer Ueber- 
fetzung deCTelben mit hiltor. u. nythoL Erlauteran* 
gen für den Lehr- und Sei bf runter rieht. ifterTbeil. 
ste nach der neueften Auflage des Orig^ttle vergli- 
chene Ausgabe. <• x^ gr. 

Ueber Producdone- und Fabricationsbetriebe. 4. Brofck 
IS gr. 

Weikert , M • J. C , hiftor. Tafchenbuch der merkwar* 
digften Jahre unfers Lebens, oÄr cbronologifche 
Ueberficht der merkwürd. Begebenheiten in d. Jah- 
ren isog— 15. 

Eliten Bdes r. Ahtheih 1 8of *— ' <• r^ gr. 

— — a. — igia — ij. i6gr. 

— — 3. — iÄi4— 15. iRthh-. I4gr. 

Diefes Werk macht auch Zugleicli die Fortfetznng 
von Picot^s Weltgefchichte aus. 



In der C F. Runz'fchen Buchhandlung in Bam* 
berg ift fo eben erfchienen und in allen giitea 
Buchhandlungen zu haben : 

Aßhenbtenfier ^ Äf., Betrachtungen über den acker- 
bauenden Staat, g. id gr. 
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Knkmm^ K Jl, Addbert tmi Btbenberg, Xterkgntf 
in Ol^franfcen. Ein chrannr. Gedio^ a Bde mÜ 
1 Tittlk. und Vign. f. a RtUn 16 gr. 

Bfindil^ S.^ die Oefditeliia , dasWefenondderWenh 
der National t RepräCemation, oder rergleichende 
Uflorifclr.praginatiCcfae Darftellnng der Staaten dev 
ahen und neuen Welt, befondera ^er dentfcben , in 
Beziehung auf die Entftehangi Atisbildang, Schiek« 
lale, Natur und Vorzüge der Volksvertretung, oder 
der öfFentlichen Theitnafanje au der höcbften Staats* 
gewtilr. Nebft einem Anhange , die merkwOrdigen 
Verfaffungsurkimdenfeit 1789 enthaltend. Ein Hand* 
buch für wirkliche oder künftige Volkstertreien 
3 Tble. gr. 8* a Rthlr. 16 gr. « 

JJidorus^ Lotosblfttter. Fragmente^ s Binde« 8« Ord« 
Druckpap. % RtUr. xt gr. *— Weib Druckpap» 
3 Rthlr. 4|[r.^— Schreibpap. '4 Rthhr. 

Siitig^ £• St. F., die Mef&asidee in ihrer Entwicke« 
Jung. Ein Verfuch, das ^Verbältnifs des MeQias« 
begriffs der Oogmatik zur MeGBasidee der Vemonfe 
darzuf teilen, und hiernach die Fr^ge'kritileh uniL 
wifrenrchaftlich zu entwickeln: y^oir Jefus dir^ ier 
da kommeMfoUte?^* 8* 7 gr. 



III. Herabgefetzte Bücher - Prelle. .^ 

Bey W. Starke in Chemnitz ift erfchienen: 

AlwMnack der Revolunoms * Ojfftr für 1794 u. 95; entbal« 
tend GuCtaT lil. a) Ludwig XVL 3) Karl Stuart. 

4) de Lannay« lauter Befehrshaber der Baftille. 

5) Marie Antonie , Königin yon Frankreich. 6) Man« 
dat, Comroandant der Parifer National garde, und 
Clernoont Tonner e, Ezdeputirter der National Ter« 
fammlung. Mit 17 Kpfni. 12/ Sonft s Rthlr. » jetzt 
für 14 gr. ' 

AJmanach dir Ktvolutimn^Ckarähtrt Ar 1796. Herausg. 
Ton GirtanniT^ mit 14 Kpfrn.; enthaltend i) Römi« 
fcbeX^araktere yom Prof. Hein». 2) Hollandifcbe* 
3) FranzöUfclie. 4) Beytrage zur Gefcfaichte der 
A'anzöf. Revolution. (. Preis 1 RtUr. | gr., jetzt 

' für 1 Rtblr. 



IV. Vermifchte Anzeigen» 

Aufforderung und Erklärung* 

Die Beurtheiler meiner Schriften: f^Uehtr den 
^ten Artikel der deutfchen Bundes • Acte^* und ^Ueber 
ouvcränität^ Staats - Verfaffung u.f. w. '* in den Vojffchen 
'eiten und in der Leifziger lAt. Zeit, werden hiedurch 
uf^Fordert, mit Ablegung ihrer Anonymität zu be^ 
eifen:- 

-x) IDafs ich, wie T&racbr Großwinkel und Tkeptor 
Sclunah , ein Vertheidiger des Defpotismüs bin. 

Deffotisrnns ift der ZutVand einer gefettlofen^ 
Ton der JViUkür 6e$ Herrfckert und feiner iUbs^fr 
ahhängigen Regierung* 
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In -meiner Sckr^ aber den Barifer Frieden habe 
ich unter den i,pii/ vmt^ gefettliehe Verfaffungeu 
ßkr die demfcken Staaten nnd Nofional' Repräßn* 
tatianen in Vorfchlag gebracht und für hocffies Be- 
d&tfniß der Staaten erklärt. In meiner. Schrift 
Üher Sonverämtäi n. f. w. habe ich gleicl|fal2s in 
einer gefetzmäßigen Verfaffung und in einer den 
Regenten in allen wiektigen Regiernngsange(egenkei- 
ten beratkenden^ die Minißer controHirenden ^ und 
[ich fortdauernd für da; Volk verwendenden Natio^ 
nalrejnräfentation^ das alleinige Heil der deutfchen 
Völkerfckafien gefetzt. Ich habe die Volksvertre« 

• tung obendrein zu einem Range erhoben , zu wel- 
chem Ce noch kein Scbriftfteller erhobeil hat; 

. zu einem Nationalrath^ der nicht blofs bey der 
Beßeurung und Gefetzgebnnf^ fondem bey allen 
wichtigen Kegiemngs - wfchäfien concurrirt. — Wo 
ift alfo dieVertheidigung des Defpotismüs? Liegt 
fie etwa darin ^ dafs ich keinen National - Con- 
yent, kein Parlament, oder andere Ungereimt- 
heiten für Deutfcbland in Vorfchlag gebracht 

' habe? 

a) In wie fem die Ton mir at^f^UBtfu Gmnßfätte 
allen rechtlichen Leuten ein wäuel fejn mütfen. 
Sind etwa diete Grundfatze andere» als welche 
noch neuerlich einer der fcharflinnigfren Den« 
ker nnCerer Zeit (Krug über b^ehende Getpalt umd 
Gefeszmäßigkeie in Müllers Deutfchen Staats ^An^ 
neigen i.Bd. 3. H ) in Schutz geaomoMNfi hat; an* 
dere^ als nach welchen man zu allen Zeiten bey 
Beurtheilung öffentlichen VerhSdtniffe ausgiogpingen 
ift; andere, als welche die größten Männer der 
alten und asuen Zeit, vertbeidigt haben. Od^r find 
fie darum ein Graue! , weil ich fie in der ZeU der 
allgemeinen Rechttverwirrung zuerß wieder ins Le* 
ben gerufen ^ und in ßreng jnrißifcher Form ohne 
alle ^iur/^4macA»»2 niedergefcbrieben habe? Mein 
ganzes Lehrgebiude redudrt ficb;airf folfende 
dretf Sätze : 

•) Man darf bey dem Urtheil ab«r RechtmUtßigkeie 
der Staaten , der Staatsgewalt u. f. w* nicht Ton 
reinphilofofhifchen Principien ausgehn, Mftil dap 
bey nichts die Probe halten würde« 

*) Man mufs fich vielmehr yus gentium (ß.h. at^ 
gemein unter den Folkem angenommene Prin» 
. cipien') zur Richtfchnur dienen lallen. Man 
mufs , um die gtgtnfeitigen Rechte der Herrfcher 
und V6lker zu beftimmen, ieuZußand^ welcher 
fich jure gentium rechtmäßig gemacht bat, er- 
greifen, und von ihm antgehend räfenniren. 
Von einem offenbar -unrechtmäßigen und blofs 
factifchen Zuftande kann hier oft ein rechtlicher 
anfangen. 

c) Die RefräfentatiV'Vetfaffung ift eine der rorzüg* 
lichften Einrichtungen, welche die neue Zeit 
Tor der alten voraus hat. Aber die Volksver- 
tretung darf 4i>db mit dem Regenten in Oppo- 
Jition gebraditi auch nicht auf die Coneurrenn 

bey 
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bejr ein fMftf RegkrungfreAtem hi/ckränh wer^ 
den« fie mufs vUlmikr £o copßituirt werden « dafil 
zwifohen ihr und den Regewten die inmigßt Har- 
momie obwultee, daCs der Regent in ihr die Sah 
des Staats und die fefieße Stütze des Uro»/ er- 
blickt ; fie mub ihn in allen widuig/m AMgtlegtn- 
heiteu btruthen , die Minder comtrollirtm und lieh 
firidatumd für das Volk yerwenden. 

Alles andere, was meine Schriften enthalten, 
ift bloß Anwendung u« t w. Liegt nun das Gräuel- 
baFte in den Grund/Utzen relbft, oder in der An* 
wtndungu.L'v^r. Liegt es bejr den j«r//?i/cAf« Folge- 
f ätzen etwa darin, dafs ich keine Volks - Souverä" 
nit&t und andere dergleichen tiwrichte Dinge in 
DeutßUand anerkenne, dafs ich den Herrfchern 
Rechte einräume, welche die einmal erworbene 
Souveränität mit -fich bringt, z. B. das Recht, 
ihren Ländern Verfallungen zu geben (wer foU 
fie denn geben, etwa die Schufter oder Leine- 
weber?) u; f. w.; oder bcy den voUtifchen etwA 
darin, dafs ich kein altlandßdndifekes fVefen ^ oder 
fonßige krc^lofe und fehädiiche Oppoßtien will. Im 
etften Fall kann ich wahrlich nicht dafür, dafs fich 
der Zuftand der Dinge nun einmal völkerrecktlich 
fo gemacht hat, und im letztem habe ich die Ge- 
ßkichte und Etfahrung aller Zeiten für mich. Ift 
das ein Glück für den Staat, wenn eine Volks- 
vertretung da fteht, die fich eine Weile mit der 
Regierung ilenmi^euer, und in welcher die Re- 
gierung durch Bißeckmngj Entfernung der kräftig 
mitglieder u. £ w* doch durchfetzt, was fie will, 
auf welche der Regent nie hört, weil er fie ab 
feine Feindin betrachtet u. f. w. Wer bezaklt die 
BeßeehungS'Kqflen? Wer gewinnt durch die Farce f 

3) Dab ich nur den Furßen feh$ntichtln und MitfA bey 
ihnen inßnuiren wollen. So! infinuirt man fich 
' bey den Fürften , wenn man ihnen eine Vollf s« 
Vertretung, wie ich fie haben will, empfiehlt? 
Infintxirt man .fich bey den Miniftem, wenn 
man ihnen eine^Aaf;^ Cantroüe will gefetzt wif- 
fen? Schmeichelt man beiden, wenn man fagt: 
eine Regierung, wo fich der Regent aHein auf 
feine Minißer verl&tst, taugt nichts u. f. w.? Oder 
worin liegt die Schmeicheley fonft ? Etwa darin, 
' dafs ich den Fürften die Souferänität, die ihnen 
ausdrucklich in der Bundes -Acte beyge)egt ifr, 
noch beCbnders zufpreche, und die Rechte, wel- 
che darin enthalten, und auch anerkannt find, 
entwickele? Ich denke nicht. Sie lachen dar- 
über, dafs fich jemand noch die Mühe giebt, et- 
was auszulegen, was fich von felbft Verfteht* 
Hätte ich gelchrieben, fie hätten keine Souverä- 
nität, fo würden fie mich für einen Karf-en baU 
ten. Oder molj man den, Fürften gar keine 
Rechte zugeftehen, wenn man nicht als ein 
Schmeichler betrachtet feyn will ? 



Herrn Voß Tordenke iHt Jie Aumahme der Kritik 
in feinen Zeiten nicht, fie ib doch ein Amüfemeni für 
den Pöbel; aber wie die aohtungswerthen Heransgeber 
der Leifz» Lit» Zeit, ein Mackwerk haben aufnehme« 
können, das keint Recenfion^ fondem eine wahrt 
in Catilinatn ift, und ktoß den Zweck hat, mir die aBge* 
meine inviddam zututiehm^ begreife ich nioht. Aus ei- 
ner Lit. Zeitung — befonders aus einer . Leipziger und 
aus dem loyalen Sackfcn erwartet man nur kejckeidem 
und gründliche Znrecktweifimgen^ keine Befchimgfiwgm 
und VerlAumdungen. 

Ich gefcehe jedem Gelehrten das Recht zu, Yon 
intgegengefitzten AMiüchien auszugehen und einen Sr&j^" 
feiler zu widerlegen^ auch zu tadeln* Aber als eis 
Fleifchhacker über ihn her au fallen, ihn obendrein za 
verketzern und zu verläumden^ ift abfcheulich. Eine 
folche Intoleranz und ftiedrigkeit ^ als beide oben %^ 
dachte Kritiken enthalten, mufs in Deutfehland fremd 
bleiben, wenn ich für die deutßhe Freykeie etwas gebea 
foll ; fie gehört in die Zeiten des wütheud/lett Fraast- 
ßfdum Rewtintiensfchwindüt. 

Ich erwarte den hündigßen Beweis der oben aus* 
geworfenen Punkte in namhrften befondem Scknfin 
zwifchen hier und dem erßen März k. J. Inzwifciien 
mögen fich auch die Herausgeber der Zeitfiirifieu und 
Zeitungen durch die Laiudatto ttuaomm von der Tkeä' 
nähme befreyen. Nach dem erßemMirz befinde ich mick 
in Statu naturali (weil der Status civilis hier nicht fcbützt) 
gegen Autoreu und Cafep/iVra , und beginne die Rechte 
diefes Züftandes gegen den, der mir am nächßen ifr. 
Denn ich bin es mir und denMetnigen fcfauldig, keine 
Verläumdungeu und Anßhwärzungem diefer Art zu leiden. 

Halle, de% Igten Octbr. xgi^. Dabelow. 



mim 



Seruktigungen. 

Henning Lutz kommt als Archidiofitnue TrihsuwJU 
des Schwerinfihen Bitchofs laut Pomm3|(lbheAltMiuudea 
noch um 1529 vor, ja wird fogar noch um i$^6 zu- 
gleich ala Arekidiacouus Parchimenßs genannt. AI. f. Alb. 
Georg von Schwarz dinlom.-Oefch. der Pommerfch-Rä- 
gifchen Städte (1755) S. 90. ^ Diefs zur Berichtigung 
Ton S. 3^0 ä. 361 in Ulrich Hütten' s Klagen gegen fVeieg 
und Hetining L»tz. Die dort geiuiserte Vermutbung 
fiele auch ohnehin fchon weg, da er als Fraefoßsus ei* 
ner CoUegiatkircbe und als bifchöflidier Official ein 
Clerieus war , was überfehen worden ifr. 

Zu S. CXXXVIL Ton/fatfMiV JugendJeben: Der Ver- 
fälTer der Ceßhsehte der Jurißen • Facnltät in der Ueaer^ 
fität zuRoßock ift nicht, wie irrig behauptet worden ift» 
G. V. H. Niehenck, fondem £• /. F. MamtzeL 

Stralfond» den taten Octbr. itK^. 

G. Chr. Fr. Mohnike. 
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PHILOSOPHIE. 

QcrBi>z.TVBVR(St b. Baffe: üebir Sethflkunde 9 Meih 
fchenkenntniß und den Umgang nnt Menfchen. Von 
Karl Nicolai. — Erfler aUgemeineir Theil. 302 S. 
ZweyUr berondererThf&ü. 2578. I8i6. !• i^eide 
Tbeile a Thir. 8 ^r.) 

Statt Setbßl^undi^^llke Sethßerkinninlfi j die gemevst 
ift , fteben ; Runde erhält man nur durch andfere 
von Gegenftänden und Begebenheilen aufser uns. Der 
$rfle Tneil Ibll Anleitung geben 9 erftlich fich felbflf 
und dann zweytens andere Menfiken kennen zu Jcmt* 
nen\ beide Ablchnitte find aber nicht rubricirt». fon- 
dern der erfli fehr kurz abgefertigte läuft phne Un- 
terfchied mit dem andern fort. Von dem erflen Theile 

Seftebt der Vf. in der Vorerinnerung felbft, ^dafs 
:renge Pbil^fophen an dem Syflem fehr viel zu tadeln 
liaben könnten» fo fern fie eine Confequenz darin auf- 
fucfaen wollten." Der zweyte Theil giebt Vorfchrif- 
ten für unfer Betragen in dem Umgänge mit andern. 
Hr. N. nennt den erften Theil den allgemeinen und 
den zweiften den befondern^ wahrfcheinlich darum, 
'vi^eil der Unterricht in jenemalle Menfchen ohne Un- 
terfchied, in diefem aber nur- Menfchen in gewilTen 
Zuftänden und VerhältoilTen angeht. Eigentlich be- 
greift der allgemeine Theil einer Abhandlung die Be- 
Ttinnmungen in fich, die allen Klaffen oder Arten des 
abgehandelten Gegenilandes ^mein find; der befou' 
dere hingegen blofs die den einzelnen Klaffen oder 
Arten eigenen Beftimmungen. Diefe Eintbeilungs* 
^weife paSi aber auf die vorliegende Arbeit nicnt; 
denn von Ben drey Gegenftänd^n derfelben, der foge- 
nannten Selbßkunde^ der Menfchenkenntniß und mm 
Umgänge m. A7. hat keiner einen allgemeinen und 
befonderen Theil. Hr. N. nennt auch den zweiten 
ader befondern Theil den prahtifchen ; der etfle od^r 
allgemeine mQfste alfo wohl der theoretifche zu .diefem 
reyn. Das will aber wieder nicht paffen : denn auch 
die Gegenftände des erßen Theils gehören zur prakr' 
U/chen Philofophie. Unter dem zweiten Theil, den 
j^r Vf. den praktitcben nennt, wollte er wahrfchein- 
lob nur den an^^frafK^i^«» verftanden wiffen, in der 
VX^Inung, dafs in demfelben die Lehren des erßen in 
%.o Wendung gebraut würdiin. Aber auch von einer 
kleben finden fich im zipegten Theile nur fehr we- 
^i^e Hinweifungen auf Sätze in dem erßen* Von ei- 
B«in Schriftfteller in diefem Fache fordert der Vf., 
;r niQffe~„ein kalter 9 man möchte fägen, ein /atjri- 
cHer Beobachter und in vielen Verhältniffen der Fraxis 
r^ ^«vefen fe vn. ** (Hier find Ualt und fatirifch fo zufl^n• 
A. L. Z. 1816. JMttif Band. 



mengeftellt, als ob das Satirifche ein höherer Grad 
von Kälte fey, welches Hr. AT. wohl nicht meynen 
wird. Unter den vielen Ferhaliniffen der Praxis 
darfte er auch nur Verhaltniffe. des öffentlichen und 
Privatlebens verftehen.) Noch rfihmt der Vf. von 
feiner Schrift : „fie habe durchaus keine fremden 
Meinungen adoptirt und gehe ihren eigenen neuen 
Gang (wörtlich wahr!), fie fey aus den neueßen 
Andeutungen des Zeitgeifles entnommen , fie mnffe 
daher auch wohl viel Neues und Praktifches enthalten, 
welches alle Kaikederphitofopkie aber diefen Gegenftand 
zu bemerken nicht Gelegenheit habe. *' (Wir däch- 
ten doch t Wele Katbederphiiofophen hätten feit dem 
Anbeginn nhilofophifcher Schulen und Lehranftalten 
ihre Menfcbenkenntnifs und Kenntnifs des Menfchen 
genugfam beurkundet, und jeder, = der darauf ein- 
geht, Menfchen beobachten zu wollen, mufs, wenn 
er etwas Grflndlicbes leiften will, wenigftens An» 
tkropologie und Logik ans ihren HÖrfäLen mitbrin- 
gen. Iir. N ift zuverläflig kein Käthederphilofoph.) 
Da endlich der Vf. fqlche Beurtheilungen erwartet^ 
die „nicht durch das Herausreifsen einzelner SStte 
und hingeworfene Bemerkungen niederibblageml, 
den Zweck einer guten Kritik verfehlend find , ** fo 

Seht man wohl am ficherften , wenn man blofs eine 
leihe von Stellen im ZuGimmenhange, ohne alle Be- 
merkungen , die er für niederfcblagend halten könn- 
te, hier mittheilt und das Urtheil von dem Geifte des 
Buchs und von dem Berufe^s Vfs. zu fchriftfteileri* 
{eben Arbeiten diefer Art, denLefern felbCb aberlafst. 

Von der Natur und dem Umfange der Setbßer' 
kenntmß erfährt man nichU; wohl aber wird dem 
Menfchen, der fich felbft kennen lernen will, gera- 
then, fich ein Vorbild, und zwar ein [edle», zur 
Nachahmung zu wählen. Wenn nnfere WaM auf 
einen MannTällt, den die Qelchichte nennt, fo ver- 
meiden wir einen Fehler, in welchen man leicht fal- 
len kann, wenn das Mufter ans der wirklichen Welt 
entnommen ift Die Gefcbic^te nämlich zeigt uns 
nur die glänzenden Seiten, das nach Aiifsen wirken- 
de Orofse des Mannes ; der wirkliche Menfch hat 
aber feine kleinen Eigenthamlichkeiten , welche bey 
ihm. um feiner Gröfse willen flberfehen werden, oder 
ihn wohl gar kleiden können ; ^nben wir in deren 
Nachahmung unferm Vorbilde näher zu treten , fo 
werden wir affectirt, geziert, verlieren unfereEigen- 
thfimlichkeit und Nackakmungsfuckt wird, gewifs 
nicht mit Unrecht, bey, (an) einem grafsen l'beil 
der Deutfchen gerügt. Um alfo alle diefe Fehler zvt 
vermeiden ^ meynt der Vf., folle man die Mufter zur 
Nachahmung aus dn^ G^bipfate. nehoMi. Gleich* 
MO woU 
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Vobl Fährt er fort : Beffer fey es freylich , ein folches 
Nufter unter* den Männern unferer Zeit, «ad wo 
möglich unter denen, mit welchen wir m näherler 
Beziehung ftehen, aufzufuchen u. f. w» (Der Grund, 
warum diefe Wahl bejjer fey, ift nicht angegeben« 
Wie d^s Nachahmen grofser und edler Männer uns 



(uchten durch das Auf IVellen fchöner Gemllde 'odei 
StatQeti in dem Gvnäceum die Phantafie der Fraosa 
zu befeuern, und die Schwangern hatten beftäod^ 
die- BtldmfTe «hies Hercules, Apollo etc. vorAugea 
Plato*s Bepublik verlangt die Unterdrfickung ver-; 
krüppelter Geburten ** u. f. w. S. 31. „In ADlehiii!; 



zur Selbfterkenntnirs' führen foll, fcheint in fplgen- ,der KUÜMg (pielt ein guter. Schneider» dem das Sb- 
j__ «r— •. -j^..»^«. — 1__ X ^. r _ « . dimn ^er Mode feine Ha uptbefchäftigung ift, fc« 

Rolle, indem wir ihm ein für allemal fagen, datsvii 
nicht zu fchr in cJer Mode, nicht zu fear aufserfe 
^lode.geben wo))eo. " „ Fi^iCsiges Säubero der Kk- 
dupg.erh^k*4i6fe uod.iftnqioe Empfehlung für sä 
felbU. '; .. ^.. 34» M Ü^ter Haupthaar noter einen V&' 
fchnitt un(j^ge{auhert zu erhalta«, ift ein notb^ei^- 
geaErfordernifs, um als r^nlich ztt gelten. Vervi- 
derter Haarwuchs ilt nicht zii entfchuldigeo, d 
das Wahlen in demjBaar« v|khes fo vielejn^ 



den Worten angedeutet zu werden.) „Diefes Vor- 
bild fey unfer beftändiger Begleiter, unfer Palladium, 
*cs fey der Mentor des Telemach. Sind wir zweifei- 
liaft über unfer Thun und Benehmen , fd fragen wir 
*iins: was wfirde in gleicher Lage diefer dein väterÜ- 
cher Freund getban haben, wie wdrde er lieh benom- 
jnen haben? Da wir nun einen erhöheten, veredelten 
.Oeg^nftaod vor uns haben, fo werden wir, wenn 
'Wir ihn iTon unferm /r/i ifoliren, auch finden, dafs 
.«r anders gehandelt , anders fich benommen haben 
-iMrUrde> und diefs zeigt uns, wie weit wir noch von 
,ihm entfernt find, und lehrt uns Mifsgriffe, Schw9- 



Männer ficb angewöhnt habenT^R eine grofselV 
fchitklichkeit." (Ganz aus 4en neueßin Anit^ 



icben , Fehler kennen. '* — Nicht minrder wichtig Ift ^ des 2!eitgsifles entnommen,) „ Es giebt 5ort%^2J 
>die Aufrichtigkeit und Aufmerkfamkeit auf üch ter den Menfcbem Ohnerac>itet eserwiefenift,3^ 



.felbft. \ Alle Motten foll man einige Zeit der Rück- 



i^rinnerungen an den vergangenen Tag widmen; gar 
i«iuCs er wieder entfaltet vor uns lifeen. Auch ift 



anz 



die blafsrothe Farbe des Haupthaars die eigeDtcJ 
liehe Farbe unferer Stammältern war, dafieC* 
fchen üirfprungs ift, fp find vielen Leuten dochs 
Bothköpfe ein Anftofs. Man mifst ihnen \ik!]M 
fie viel natürliche Anlage zur Falfchheit haben, {^«•'» 
will man noch gelinder in dem ürtheil fejn, m 
fie find entweder fehr falfch.oderditi?fl7f^ 



man 



aiothwendig eiin Tagebuch thev uns felbft, nicht am 
iVbend, fondern am folgenden Morgen zu führen. 
£6 mufs nicht fowohl eine Foftille, eine Chronik der 

Begebenheiten des vergangenen Tages, ein Zeitungs- . .-. -^ 

Watt feyn , als vielmehr eine Auseinanderfetzung def- mflthig. Diefem thörigten Vorurtheil roiSii to«^ 
fco, was wir bey unfern kleinen Begebenheiten dach- . Glauben hey," S. 45. „Wenn der McnlA^iia^J 
ten, empfanden, wie wir uns benahmen und welche ' Magen hatte oder haben müfste, fo würde eieiW' 

/Folgen davon wir entweder fchon hatten , öder noch oder ein Teufel feyn ; der Magen ift das Hjpo«)ci 

.erwarten. — VerwandUntiebe imd Aufrichtigkeit zwi- lion zwifchen beiden." S. 64. „ Da wir wiiicD,« 
fchen Ehegatten tragen auch dazu bey, uns felbft ge- verfohrerifch derGenufs der geilkigen Getränke,^ 

. aau kennen zu lernen.- Auch foll man der Stimme wie zerftörend, unheilbar die Neigung, derü^ 



der Freunde folgen; eine gut gewählte Lectflre und 
« der Befuoh des guten Scbanfpiefs befördern dieSelbft- 
..erkenntnifs ebenfalls. — Damit ift denn derUntei'- 

.richt über die Selbfterkenntnifs gefchloffen und der 
. Menfch wird nun in die Welt eingeführt. Es werden 
j ihm Anweifungen gegeben, wie er fich in Anfebung 

i^ines Aeufsem, feiner BedOrfniffe, der Bewegung 

feinet Körpers, der Sprache, des Schreibens, des.lla- 
'i.^htas, Grüfsess benehmen foll; worauf dann noch 
, T^n der Ordnungsliebe, der Panktlichkeit im Halten 
. der Zeit und des Worts, von der Laune, der Furcht, 
V der Langenwaile, der Lflge, und einigen Gemüthszu- 
^ Itäsden, Bewegungen, Neigungen und Affecten ge- 
- bändelt wird. S. 05. wird gefagt : „DerMenfch hat 



wird , fo mOffen wir auf Vorbauungsmittel denk 
Das Befte davon ift unttreitig, es ficb zom Gete:* 
machen , durchaus gar keine geiftigeo Geträokes 
fich zu nehmen. " 0.75. wird gelehrt, wiener 
hen foll: „der Fufs werde etvt^ au|warti. ^ 
Zehenfpitze etwas vorgebeugt auMetzt, desa^ 
Auswärtsfetzen unterftQtzt <&e Bewegungeo des^' 
pers zu den Seiten etc.*' S. 109. „Wec^^ 
dich ankleidelt und findeft ein kleines U*^ 
eineqi KleidungsftOcIi oder in der Wäfche, J^ 
nicht, es wird wohl heute noch einmal gelis'f 
fuche es nicht zu verbergen; um fo fcblinifflj^'" 
dich, wenn du zu verhergen fudhte(l, wasdoc^^ 
deckt wird , und Überdem ift morgen das Locnif|* 



j ^mt MWrlkihe Anlage fUr das Schönheitsgef Ühi y und' grofser geriffen." S. 143. wird von denen, «^ 
V tö «bs/befooders in den frftbern Zeiten aufgeklHrte fich an dhenatarliche Religion halten und eioe^ 
• Völker desSCkdens, welche bey der Erzienurfg des ' fondern Glaubenslehre nicht zu bedQrfen g«"^ 
. Menidhengeichlechts allerhand Mittel verfuchten j\ gefagt, fie wären niiht viel beffq^ als AtheiiteO|J 
^.ic)ioo in ider Anlage der Embrlonen den KeiiH zu * tnöchte noch . hingehn; . wenn es aber ^^^^yt 
. künftigen fchönen, kraftvollen Menfchen zu bilden.' die Vernunftreligion könne» dürfe und werdet 
; Dafs diefes nicht unmöglich fey, be weifen die Ver-' bUgeme;n ausreichen, weil die . AUgemeinb«) « 

iiiche und Erfahrungen io der übrigen Thierwelt.' Menfchen eia Idol haben mflfle ; fo dOrftea di« 
2 S^. lAufsten deku auch bey den Spartanern verkrflp- kenner einer hefondern Grau^enstekre wohl deo^ 

pelle f fiihwäohliohe Kinder von dem Berge Taygetes' fchüttefn, wenn fje die^CwIdeir ^^J^^^ 



den j&^gcond geftürzt worden; cfie Atbenienfer feben. .= ^ X^^^^^i^ ^J!^* '^^l^? ^ ^ 
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noch beygefdgten einzelnen Bemei^kungen und Klug- 
keitsregem find recht gut und nötzlich. 

Die Gegenftände^ des zweyten Theils find: das 
Djeifftverhäitnifs; der Umgang unter Eheleuten; Ha» 
geftolze und alte Jungfern; Umgang zwifehen Ael- 
lern und Kindern; mit Dienftboten ; mit-Gdfflichen; 
Verbältnifs zum Arzte; Umgang rnit dem weiblichen. 
Gefchlechte; unter Verliebten; mit der lieben* Ver- 
wandtrchaft und Nachbarfchaft ; ßber Freundfchaft; 
Umgang mit Kriegsleuten ; mit dem Adel; mit Staats^ 
dienern, befonders Rechtsgelehrten; mit Kauf leuten ; 
mit andern Religionsverwandten,' befonders Juden; 
zvvifchen Miethern und Verriiietbern, und Miethsleuten 
untereinander; Gäftfreundfchaft; Umgang mit Gelehr- 
ten und Künftlern; Vorfchriften für Keilende; Umg. 
mit den Subalternen der Behörden ; allgemeine Bemer- 
kungen für Supplicanten; Befuch -und Beurtheilunß 
des TheateiB u. a. öffentlicher Schaufpiele; Behand- 
lung derer, wejcbe einen Sparren zu viel haben; po- 
litiiche und- fanatifche Sehwarmer j Ueberkkige, 
Durnrnftoize ; der Uebergang zum Wahnwitz. — 
S. 30. wird getadelt, daf; man lieb bey der Wahl ei- 
ner Gattin durch die Schönheit beftimmen laffe; tienn 
Schönheit fey bald, nur ein Genufs für andere; die 
Eitelkeit eine fchöne Frau haben, fein nennen zu 
-wollen, werde oft fchwer beftraft; unwilikarlich 
aber glücklich falle auch die Wahl der mehrften Män- 
ner, die von jener thorhaften Eitelkeit nioht befeffen 
lind, mehr auf das Intereflante als auf das Schöne u. 
f. w. S* 50. wo von der Zärtlichkeit alter Eheleute 
gefagt wird, dafs fie für die junge Welt fehr erhe- 
bend und ermunternd für die Zukunft fey, heifst es 
weiter (fehr Gnnvoll und zufammenhSngend) : „die 
Verwandtfchaft der Idee, welche aus dem phyfirchen 
Zuftande des Menfchen entfpringt, ift von diefer 
Herzlichkeit der Veteranen im Etieftande entfernt, 
als Vorbilder einer harmlofen Zukunft glänzen Ge 
der fturmbewegten Jugend , in der Wahrheit der An- 
fchauung fieh verkOndend. " — Ueber die Hageftol- 
zen und alte Jungfern ohne Unterfchied, ob fie den 
ehelofen Stand wey willig gewählt haben oder nicht, 
ergeht S. 73« eis fchweres Gericht. Sie find dem Vf. 
^y ein zeugender Beweis d^yont dafs die Natur fich rächt, 
wenn man ihrem Rufe nicht folgte;" „dieGenüITe 
und Zerftreuuagen , welche fie ficn bereiten, find 
eine Folge der ftillen Verzweiflung , der unerträgli- 
chen Langenweile, welche fie umhertreibt;" „lie 
fuhren ein Leben ohne Zweck;" „im Alter betrach- 
ten fie fich nicht felbftftändig, fondern nur tole- 
rirt in den Gefellfchaften ; von vielen Gegenftänden 
einer warmen Theilnahme ift manzürückgewiefen, 
daa Herz darbt überall tud fühlt es Ichmerziicb, dafs 
es darben mufs; in jeder freundlichen Annäherung 
v^ird Erbfcbleicherey geahndet, die Ausficht ift da, 
dafs keine verwandte, fanfte Hand, die Augen zu- 
drückt, dafs man unbeweint aus dem fremden Leben 
fcheidet und Katzen, räudige Köter 9 die Kaffeekanne 
und die Weinflafche find die Nothhülfe'n der Unter- 
haltung geworden , " u. f, w« Eben fo rüokficbtlos. 

?oo den JAöacben 1 Nomieo und Präiateo gei^tr- 



tfaeilt. „Eine Stupidität fonder gleichen. Rohheit 
der Sitten, Hencheley, Aufgeblafenheit, Trägheit, 
viehifche Schlemmerey und gemeine WoUuft,JntoIe* 
ranz und Verfolgongswuth , Aberglaube und geiftige 
Blindheit, Habiucht und Rachfucht, Feigheit und 
geiftliches Regiment (?) find ihre Zierrathen, und es 
giebt faft keine Schändlichkeit, welche nicht aus dea 
Klöftern ausgegangen wäre und in deofelben nicht 
ihre Freyftätte gefunden hätte." Beffer kommen 
die proteltantifcMn Geiftlichen weg; ihnen »fey je« 
doch „ein gewiffer geiftlicber Stolz und eincgewifla 
Steifheit und Langfamkeit nicht abzufprechen '•' und 
von den Landgeiftlichen heifst es: „fie verbauern 
leicht, aber das ift oft eine herrliche, originelle Mi* 
fchung von Naturleben und wiffenfchaftlicher Bil- 
dung. *^' Nach S. 105. ift Grobheit ein Charakterzug 
lies guten Arztes. „ Der grobr^ ftrent^e, gebietende 
Arzt, der bey feinem Eintritt in das Krankenzimmer 
fich jedesmal die Arzneyßafchen vorzeigen läfst, theils 
Ulli ^xt prüfen,' ob auch alles gehörig eingenommen 
worden , theils um zu fehen, ob der Achtzigprocent- 
maan, der Apotheker , den heften Willen des Ärz- 
le^*nich't durch Weidenrinde oder dergleichen ge- 
ftört habe, und der dann mit unerbittlicher Strenge 
durchgreift, hier, wo er in feinem Berufsgefchäft ift, 
diefer Arzt ift der Mann, der Vertrauen erweckt '* 
u. f. w. — .Nach allen diefen mitgetheilteh Pro^n 
von dem vielen Neuen und Praktifchen des Buchs, f Wer- 
den die Lefer weeen einer Antwort aof die in deii'- 
felben liegende Frage; Lefer, wie gefall' ich dir? 
nicht verlegen feyn. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Mannheim, gedr. mit Borgerhofpitals- Schriften^ 
Fuhrer für Fremde durch die Ruinen des Heidel- 
berger Schtoffes. 1815. 70 S. 8- (8grO 

Es war ein recht guter Gedanke, dem Befchauer 
der herrlichen Ruinen des Heidelberger Schloffes, 
das fo viele hochherzige und tröbe Erinnerungen 
weckt, einft der Sitz fo vieler grofsen Helden und 
Fürften war und ein feit Jahrhunderten nun fchoa 
mahnendes Bild gallifcher TreuloGgkeit und Zerftö- 
rungswuth darbietet, zugleich die Gefchichte ihres 
Anbaues und ihrer Zerftörung mitzutheilen und 
darin einzelne merkwürdige Thatfachen, deren Zeugo 
einft diefe auch alrTrOmmcr noch fo ftolz prangen- 
den Mauern waren, zu verweben. Hr. Leger t wie 
er fich untör der Vorrede nennt j hat diefen Gedan- 
Uen gefafst', und fo wie wir die Sorgfalt des Samm- 
lers anerkennen, fo wflrdfen wir auch die Ausföh- 
rung loben, wenn nicht ein gewiffer koftb^rer fich 
aufdringender Ton und gefchraubte Ausdrücke un- 
angenehm den Eindruck ftörten, den der Anblick 
der ehrwürdigen Ruinen felbft hervorbringt. Wir 
möchten in diefer Hinßcht diefs Werkchcn mit dem 
gefchmacklos überladenen Ealkft Friedrich IV. in die- 
fen Kuinen vergleichen , wenn man Kleines mit uro- 
l^m vcrgleigbea d^S. & 35* Reifst es z. B. ,» Otto 
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Heinrich wir glaioh foioen ViCern den KCkiften des 
Friedens ergeben. Vor allen füllte die plaftifche 
Kunft die warme Seele des FOrften. Sein feitet Cha* 
TäkteTi feine ftolze und zweckmäEsig wirkende Frey- 
cebigkeit, mit welcher er Kflnfte und WnTenfcbaften 
aufmunternd unter ftQtzte , haben ihm den ewigtönen« 
den Namen des Großmütkigin erworben. Die zarten 
Bildnereyen , die fcbon Friedrich ill. , fein Oheim, 
ans dem SOden Europa's herbeyrief , liefs er gleich 
Blumen des FrOhling in fippiger Folle auf Heidel- 
bergs Boden entfprofTen. Er Telbft trieb eifrig des 
Let^ns und Hildens Grundwißenfchafti und fuchte 
fie in den Rubertünden des Herrfchers mit bildenden 
Bänden zu Oben." -^ Und dieb ift noch nicht die 
eeziertefte Stelle; wir wählten fie aber um zugleich 
anzudeuten) dafs es der Vf. auch auf Cbarakterzeich« 
nungen der fUr diefe Ruinen merkwOrdiffften ehema- 
ÜLcn Bewohner derfelben , anlegt» die ihm zuweilen 
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nicht abei gerathen, wie dfe Friedrichs L , desgr^ 
fsen KurfQrften, der den Beynamen der Siegrekki^ 
erhielt. Ihr ift die Verfchwörang der LDzeUteiDcr 
gegen fein Leben umftändlich eingewebt 1 welche fei« 
nem Bruder und Vor^nger den Tod zuzog. — Ab- 
gefehen von diefer Verfchrobenheit des Ausdrucks 
Können wir diefe wenigen Bogen als einen zuver. 
fichtllcben und wohlunterrichteten Fahrer mit gatem 
Gewiffen empfehlen » und fie genflgen in Hin&cbt ih* 
res Gegen ftandes mehr, als die MfcbreU>uag dedel« 
ben in Schreiber*s fchätzenswerthem : Hiidelbergwi 
feini Umgibungen » daher es auch neben dielun uo* 
entbehrlich ift. — Dem in der Sage mit dem Jetten* 
bOhel» auf welchem die Ruinen flehen, fcgeDaaio* 
.fammenhangenden , drey viertelf tunden vob Heidel* 
berg entfernten » Wot/stirumnem find die letztea zvif 
Blatter gewidmet. 



LITERARISCHE [NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

A.m ften Auguft ftarb zu Heidelberg Franz Wilhelm 
Amon -GmmbsjUger % Dr. der Rechte, Grofsherzoglich 
F«diCcher OberhoFgerichtsrath und ord. Profefror der 
Rechte, auch feit dem Tode des Geb. Ratbes May Se- 
nior der UniTerfitSt. Er war ffeboren zu Heidelberg 
den 4ten Sept. 1753« befuchte dafelbft zuerft das ka- 
tholircheGymnaiium und dann die dortigen akad. Vor* 
.lefimgen, und trat im Jahre 1777 als Privat*Docent 
der )uriftifchen Wiffenfchaften auf. Zur Vervoll- 
kommnung feiner Studien begab er fich jedoch 178z 
nach Göttingen,' und kehrte nicht ohne Tortheilhafte 
Erweiterung feiner KenntniCfe noch in dem fei ben 
• Jahre nach Heidelberg zuröck, wo er noch einige Zeit 
die Stelle eines Repetitors in feinem Fache bekleidete. 
Im J. i7St erhielt er eine aufserordentliche Profeffur 
der Jurisprudenz t X789 .aber ordentL Profeffor. Er 
las 31 mal über die Pandecten, und %o mal (bis 1803) 
über das Kirchenrecht, und hatte in diefen Vorlefun- 
gen an 5900 Zuhörer aus allen Gegenden Deutfch- 
lancls, befonders Weftpbaleh. Im J. 1804 ward er 
zum Mitgliede des neuerrichteten damals Kurft^rftli- 
chen Obevhofgerichts ernannt, verbat fich jedoch diefe 
Stelle aus Vorliebe zum akad. Leben* Als Schriftftel« 
1er hat er lieh aufser mehrern DilTertationen und 
kleinem {uriftifchen Gelegenheitsfchrifren ein Jahr 
vor feinem Tode befonders durch ein gröfseres Werk 
über das Ktrchenrecht in lateinifcher Sprache {Jm 
ecchfiaßicnm in ufum fratUctionnm. t Tomi. Heidel- 
bergae 18^5 in gr. 8«) bekannt gemacht, für delten 
Ueberfendung an den König rjon Wärtemberg er durch 
ein ebreuvoUes Belobungsfcbreib^n und eine goldne 



Dofe erfreut wurde, das aber, da er ei Celbftaof Sab- 
Icription herausgab, weniger in Umlauf gekoomiea 
zu feyn fcheint. Als Lehrer und Gelehrter zeicbnete 
fich GambsjAger nicht fowohl durch ein herf orftecW 
des und glänzendes Talent, a!a durch einen bltenen 
Fleib und eine bis in die kleinften Theile gebende 6^ 
kannrfchaft mit feinem Fache aus. Als Meofch war« 
einfach, wohlwollend und remunftig • religiös « and 
wer fich an ihn um Rath oder Hälfe wandte, ging ^]' 
ten unbefriedigt ron ihm» auch verhalf er durch die 
Führung von Proceffen manchem Gefährdeten zn dem 
.ibm gebührenden Rechte. 

Am 15 ten Sept. ftarb zu Mannheim tn thtm 
SchlagfluOfe im 66rten Jahre feines Alters Franzjütfit, 
Grofsherzoglich -Badifcher Hofgericfatsrath. Er beginn 
feine GefchäFts • Laufbahn als Syndic|M des ehemaiiges 
St. Andreas ' Stiftes in Worms. Hieraflftrat crinFarft" 
bifchöflich-Speyerifche Dienfte zu %ruchfal •!$ Hof* 
rath, yertaufchte aber nach einiger Zeit diefe SteÜt 
mit einer Profeffur der Rechte zu Heidelberg. Bn 
der Regeneration der Heidelberger Univerfität wurde 
er durdi Karl Fritirick von Heidelberg nach O^^^' 
heim in das dortige HoFgericht yerfetzt. 

II. Vermifchte Nachrichten 

Der ProfelTor der morgenländifdien Literttur « 
der Unirerfität zu Berlin, Hr. G. H. Benfiein, bsg**** 
fich mit Königl. Genehmigung und «uIserordend.lMter- 
ftutzung der Königl. Preuls* Regierung eines wiR^' 
fchaft liehen Zweckes wegen auf ein Jahr oaeb l^^ 
und Oxford. 
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TECHNOLOGIE. 

BERLtif » b. Dflramler r Kurze präkiifche AnUHung 
zmr Aniigung u. Erhaltung der Mnß* u. Lana^ 
flraßemf zam Gebrauch bej Vorlefungen u. ztir 
SelbftbelehrttDg für angebende Strafsenbaubeam- 
te; von M. F* van Alten 9 geb. Oberbanratbe u. 
ordentl. öffent]. Lebrer des waffer- n. Wegbaues 
bey der Kön. fttuakademie zu Berlin, mit 3 Kpf rn. 
141 S. g. 

In der kursen Eimteiiumg vergleiohet der Vf. die 
IcbiffbarcB Gewäffer» dieKunft» und die gemei- 
nen Straben unter einander» in Bezns auf Schnellig- 
keit und Koften des Transports , und man erkennt 
daraus die Wichtigkeit der BemOhungen, kleinere 
Gewäffer unter ficb uad mit grosseren » und letztere 
wieder unter einander zu ?erbinden; den befonde- 
ren Vortheil der Dampffckiffe» deren der Vf. nicht 
erwähnt , ganz ' bey Seite gefetzt. Aber, euch die 
Wichtigkeit gut gebauter H!unftltrails|jen macht der Vf. 
kennbar, well doch auch alle jene BemOhungen den 
Transport zu Lande wohl belchranken» nicht aber 
lufheben können^ Bey einer genauen Vergleichung 
1er Vortheile des Waflertransports mit denen dea 
Landtransports kommen freylich febr viele Punkte 
D Betrachtung» die der Vt nicht berackficbtJgt> z. B. 
lais durch vergröfsertea Waflertransport der Ertrag 
bhon erbauter Kunftftrafeen, fo wie der von noch 
:u erbauenden, febr versi|indert werden müliste, und 
!ben darum die Gfite der Strafsen feibft gewüs fehi^ 
larunter leiden» yiaoche fielleich^ fogar ganz Ein- 
leben würden ; . dafs maochen Ortlbhaften und Ge- 
;enden dadurch ein bedeutender . Nahrungfn:weig 
ntzo^n werden mflfste u. dgl. Inzwifcben find 
lergleicben Betrachtunmn zu verwickelt» als dab 
bre Befeitigung in dieter Einleitung dem Vf. zum 
'ehler angerechnet werden könnte. Die Abhand* 
ing feibft enthält folgende Abfcbnitte ; /. Fan der 
wickmaßigflin lEUktung der Kunßßraßen im Allgemein 
en* Wir behalten uns die allgeineioe Beurtbeilung 
ie zum Ende der Inhaltsanzeige vor. . //• Von dem 
tökange und dem Af^gen der Kui^raßen. S. 43* 
nd einige Druckfehler zu verbeffern» nämlich: jte 

eile $. 11. WO ftatt A^ dann ifte Zeile §. 13. (WO 

att ^1 9 und 2te Zeile ^^^x ^^ ^ • ^^^ ^^^^ 

en Abhapng fetzt der Vf. zu -^ der Länget npd den 
»riogjften zo -yf^ oder zu y* auf die Rutne» welcbee 
OS aber zur Entwäfieruog der Chauflte zu wenig 
A. L.Z» I8I6. DritUfßand. 



dQnkt» da von Buthe zuRuthe gewKs Steinchen oder 
^rdlUampchen zu iZoll hoch vorkommen » die dann 
den Abzug des Walters län« den Gleifen verhinderQ.^ 
Das Steigen foU nach dem Vf. CS. 43«) fo angeordnet 
werden» dafs iolches auf eine Huthe Länge» mit 1'' 
aoftnge» mit a— 3— u. f. f. bis 8 Zolle zur höchften 
Höhe zunehme» und ebenfo abgerundet bis zum tief- 
ften Punkt wieder abnehme und falle. Man fiebet« 
dab hierbey der Vf. jenen ftärkften Abhang von ^V 
der Länge im Sinne hat. Wir finden iozwiiehen kei- 
nen Grund diefer befondern Maabreael. Der Vf. 
fcbeint damit bewirken zu wollen, dau das Wafler ^ 
im Abflieben keine zu grofse Geichwindigkeit an- '^ 
nehme und dadurch einreifsend werde. iÜlein bey 
fo geringem Waflerftande » als etwa feibft bey anhaf- 
tendem itarkem Regen auf den Chauffeen ftatt haben 
könnte» ift bey einem Abhänge von -^ der Länge 
keine Befchleuoigung der. Bewegung zu fOrcbten. 
Nach unferer Anficht mflfste daher die Vorfchriftf 
ohne von einer Seite zu nutzen, von elnfr* andern, 
ibbaden» indem die tiefer liegenden Strecken au- 
fser dem Wafrer» welches fie von dem herabftillendeii 
Regen unmittelbar erhalten» auch noch das aus den. 
obern Strecken ihnen zufiiefsende aufnehmen» ohne; 
es» wegen des immer mehr abnehmenden Abhangs r, 
fo Ichaell wieder zö verlieren» als fie es empfangen«' 
Die tieferen Strecken der ChaufT^e mOfren auo hier- 
mit immer mehr Qberichweromt werden. Sk>Ute da- 
her ein Wechfel im Abhänge ftatt finden» fo .wür- 
den wir gerade umgekehrt mit 8'' Steigen auf die 
Ruthe anfangen und bis zur höchften .£elle mit i" 
enden» zumal da in den höher liegenden Strecken- 
auch cUe Abtrocknung leichter von uatten geht» und 
hiermit auch den Zugthieren beym Aoffteigen die 
Laft allmählia erleichtert wird. nl. Von der Anlage, 
der Xunflßrifpen in Gebirgsgegenden. Für Gehiras- 
ftrafsen beftimmt der Vf. das Steigen nur zu 6 Zcul » 
im äußerßen Falle zu g"; diefe Angaben find zu aU* 

! gemein und eben darum zu unbeftimmt. Es ift in 
ehr g^birgigt^n Gegenden nicht immer möglich» 
den höchften Strabenpunkt zu erreichen » ohne auf 
einzelnen Strecken mehr als 8" auf die Ruthenlänge 
laO zu fteigen« In folchen Fällen mü&te alfo die 
Itra&e Ober das Gebirg ganz aufgegeben werden » 
wenn auch z. B. nur auf eine Länee von 40 Ruthen 
das Steigen 9^10 Zolle betrüge? Nothwendig marste 
diefes angenommen werden» wenn wirklich nur im 
^erßen Falle 8*' auf die Ruthe gelten könnten. IV. 
Von der Breite der Kunßßraßen » deren Wölbung und 
Höhe 9 ingleiehen von den Sommerwegen. Der Vf. 
fetzt di« Breite zu 16—18 FubXrhL). Wir worden 
(4} E • fie 
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fie der Regel nach zu Wenigftens ig^ beftimmen. Die 
SorniperTre^e wer^eo vom Vf,. zufiel begflpftigl. Ein« 
&che Straßen mit Wcchfelplalzcn hat der Vf. gar 
nicht berührt. V. Fom diu zu bädiu SiiUu emr 
Xunßßraße anzutegeniin Gräben und Üf$m und von 
dir Abiiiiung des quellwaßers^ auch Anlegung fog^ 
nannier Kigols. Von dem Abhänge und den Abmef- 
fungen der ChaufTeegräben wird hier foviel gcfagf ,• 
als Tür dje alleroieiftens vorkommenden Fälle aller- 
dinga hinBnglich if^; aber Regeln für die fellneren 
FUle hätten nicht ganz öbergangen werden foUcn, 
da der gewöhnliche Strafecnbaumeifter aladano och 
am wenigftcn zu helfen weifst und durch leiDeUn- 
wiffenheit fehr fchaden kann. T/. f^on den Dürclh 
tHßn^ mieten und Brücken in den Kunßflraßen. ßrO- 
c*en dienen nicht blofs Ober VVaffer, fondern auch 
über wafferfreyc beträchtliche Vertiefungen wegzu- 
führen, zuweilen auch in keinem von beiden Fällen 
über Snmpfe. Bey hölzernen Brßcken, fagt tier Vf. 
S. 59, gtbertmnjiwokl denen ^ welche unter ^ als auch 
denen , welche über 17 Fuß lichte Oeffnumg erhalten , 
wenigftcns maffive Stirnmatiern. Warum fagte er 
nicht geradezu: jeder hölzernen Brücke u. 1. w.r 
S. 6o. heifst es : mangelt es (beym Brückenbau) niehi 
an Koßen u. f. w. Daran mangelt es wohl nie, delto 
häufiger aber am Gelde zur Beftreitung der Kolten. 
Was d^r Vf. $. 6i. am Ende von fteinerocn Brücken 
bey flachen Ufern fagt, dafs man nänilicb, auf die 
Lange (cfer Zeit) berechnet, wohlfeiler davon körn- 
ffte', wenn map die Strafse an folcben Stellen erhöhe, 
leidet nach (\^r Verfchiedeoheit des Lokais fehr gro- 
fse ttihfchränk'ungen. Auch die $. 62. empfohlene 
VÄrgröfserung der Anzahl von Bögen zur Vermkide- 
niog-der Bf ilckenhöhe- ftr^itet gegen andere Regeln 
dtfr Brückenbaulcunft. Dit §. 63. mitgetbeüte Be- 
itierkung, dafs in der Reget die BröckenW^en aus 
fbftgebff unten Ziegeln in vollem Zirket gewölbt wer- 
den; ift asfialtend. Diefes Verfahren kann blofs als 
Ausnahme von der Regel für Gegenden gelten i» wo 
es an tauglichen Bruchfteinen fehlt. Zu $. 66. ift zu 
Ijemerken, dafs die Pfeiler fehr häufig beym Auf- 
inauern der Gewölbe als fTidertager widerfteheu 
muffen , di^e nämlich nur einfeiHgen Druck auszuhal- 
tan haben; auch dafs man keine Etlipfem zu Brückei» 
gebraucht, fondern,' wenn von gedruckten Bögen 
die Rede ift, Korhbdgen. Ueberhaupt ift, was von 
den Brücken gefagt wird , deren Bau doch allerdings 
iHit zum Strafsenbau gehört, zu oberflächlich und 
nrangelbaft. Unter den zum Studium des Brücken* 
birues empfohlenen Werken nennt der Vf. aufser 
Perroneis bekanntem Werke blofs Schemerts Anleit. 
zum Ckauffiebau. Warum nicht den 3ten Band von 
der neuen Ausgabe der Wiebekingfcben Waiferbau- 
küpft', und das faft gleichzeitig erfchienene Werk 
von Gauthey (Nro. 128« diefer Blätter)? Der FIl. 
Abfchni enthält die hierher gehörigen geometrifeben 
Operationen, doch keine Anweifung zum Nivellir^n^* 
^///. l^.on Ausführung der Chaujfeearbeiifnfellfti und 
zuvor von den dazu erforderlichen Materiatie» und 
Dienßien: JX Fon den Kießflraßen^ ^' ^M dem 
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tetzUn oder dem Beemdigmugs- und Naduerbekem an den 
Chauffeen. XL Fan dem SUingflaflerungsarMtem in 
den Städten umd D'drfem , dueifih welche du Ckaujfeen 
fSJuw* XU. FomJsr Eröffnung der Paffage mnd der 
Reparatur der Kunßßraßem. XIIL Farn dsr Ahtkeü. 
der Kunßflraßen nach richtigem Meilenmaaß^ dem Met- 
tenfieinen und der ß^nzung du4xh Bäume. XI f^. Fon 
der Anordnung und der innern Einrichtung der Ckauf- 
fie- Einnehmer- und ff^ärterhättfer, auch van Schlag- 
bäumen. XF. Van Enifchädigung der Grundeigen- 
thünar für die uom ihnem zur Chauffee hirwmgebemdn 
Grundßücte. Sobald die OberfiäcKe eines Jiigendea 
Grundes als Eigenthum des Gruodbefitzers «nerkannt 
ift, kann ohne Verletzung des Privateigenthams, 
deffen Schutz dem Staate nejlig feyn mufs , diefe 
Oberfläche auf keine Weife von irgend {emanden ao- 
gegrifteo werden. ISur der Staa^ift hierzu berech- 
tigt, d. h. berechtigt, zu irgend einer Sta^tsaaftait 
auch wider U^illen des GrunJöefitzers ^ die Flak:he an- 
zugreiten und zu nehmen foviel er bedarf. Jiber mit 
dietem Vorrechte muf:^ ficb der Staat 'begnOgeo , and 
er ift liloht berechtigt, ohne alle Veffütang aacli 
nur Steine zu brechen. Im äulawften Falle ttieile er 
den Oenuls des Steinbruchs zur Hälfte mit dem Ei- 
genthOmer, und gebe ihm dafür die Hälfte deflea, was 
etwa ein Privatmann dafar zahlen würde. Uiefes find 
unfere Anficiiten von der Sache. IJet Vf. fagt dage- 
gen : In der lieget wird van den Grundeigenerm das 
rohe Erd^ mnd Steimmaterial dem StäaU umntgeldlich 
überlajfen. XVL Fem Fahrbarmachung der Landßra- 
ßen in der ßewdhnlickem Art. XFIL Vom An/erti^ 
gung der Chaujfeebauanfchläge. XVIIt OkmgefShrt 
Angabe der Acftem verjchadener Kun/^aßen im Allge- 
meinen. Die beiden letzten Atrfchnitte find filr den 
Praktiker noch befonders intereffant. Ueberhaupt 
verdient diele kleine Schrift allgemein empfohlen zu 
werden. Uals man darin melftens wieder findet, 
was man in andern Schriften aber diefen Gegeoftaod 
Ichon gelefen hat, läfet ficb erwarten. Aber der Vf. 
hat feine Vorganger gut bentitzt, das Wichtigfte und 
Bewährtefte ly^emaulch zufammettgecVdnel, and oft 
auf wenigen Seiten gefagt, wa< andere ki gaiizca bo- 
gen auszudehnen verltanden. 

NflüMBSRa, b.Slcbrag: Abhandlung über dk Jh^a 
der Mül^gerinne und Befchaufiung umter/cktächU 
, Kader 9 woroach, fUr jedes Locale der Alübk« 
der Druck des Waffers auf c^e ILadfchaufela 
ajin gröl^t^o wird ; fOjr Techniker u. M^Uenban- 
nieilter von ß. L. Späths lif^tu u. Prof. 4er 
hero Math, in München.. i«i5J 56 S. JiiaeL 
Vorr.) 8. (6 gr.) 

„Wenn nun auch (fast der Vf. S. 5. der Vorr.) 
unfere erften Theoreteo oishek' die Form und Lao^e 
des Krojpfes einer Adtthte nicht berückfiphtijgten , lo 
lehrte doch die Erfahrung unfere.Practiker; )n^elcbea 
gv^Sfsn lilnflufs diefe ii^igenfehaften auF den Et/ect 
der Mahle haben» da nach derfeiben die Mfihle bey- 
Aahe nocbmal fövid « ^£iectuiren kahn» wenn der 

ftropf 
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KropF feine tiM tTn)ffäiiden'^angMiefiieii<B Foi^rri uiiJ 
Länge bat, alif wenn 'et. ftatt defreü verir^ffet odef 
Dicht gehörig von dem Werkroeifter cfeÄ Vmitänöen 
angemmfen oder f^etroflen worden ilV. ** -^ Mati fi^bt 
hieraus die • Veranlafrung za diefer Sebrlft äiid ihre 
Tendenz. Der VF. Will nämhch damit, wie er (S:«.) 
Fagt, diefe haelrtheüigd Lflcke der Technik des yUhh 
wefens ausfüllen. Er denkt ficb den längs deniMlllifU 
graben genommenen lotbrechten Que^rfchhitt deü; aus 
1er Sehützenöffnong hervoritrdmenden WafTers als 
Eufammengefetzt aus fibereinander liegenden* Strahl- 
fäden, wobe^ ffie Waflertheilchen des i^erften Fa* 
lens diekletofte, die des nnterftan die gröfste Ge- 
bhwiUdSgkeit haben , daher die Gefrait der oberen 
Fäden durch die ttnteren', und-«ffe der cmteHen Fällen 
lurch die oberen abgeändert wird ; die ühteren 'Pa- 
'abeln, welche die iiolirren Strahlfädeo bilden wQr- 
len, werden nämlich mehr gerundet, die oberen mehr 
erflächt Deshalb fetzt der Vf. ftatt y' a= px fOr 

lie Krömmung des.upterfteii StrahlFadeosy^s^^'f^« 

4acb di^fer K^rQipmuiig qun , fagtder Vf, maffe der. 
jerinnboden an die iSch welle deir EaÜfchdtze ange^ 
tofsen Wj^nien, damit ^ias VVaffer wie ein ganz freyer 
itrabl ficb Ober der Uo^lenfltiqhe hiobewege und doch* 
ucb kein leerer Ra^m zwifcl^en ihm und dem Bo<> 
en entltebf* Man fiejitf wie äcb. df r Vf* hiermit 
en Weg bahnt, 4ßf ihn zur Ü^^Üipioang der. i^rüm- 
lung fahren foll, n^(;h welob^yi^ de^ ^>ß^ul8gerif)pM 
beriter 1 heil mit dem Boden des eigentlichen Kropf- 
erinnes in Verbindung gebracht werden follj er 
jcbt nun die Stelle , in welcher die parabolitche Li- 
fe den Ualbm^ffer des Rades fenkrecht fcbueidet; 
iofes ift ihm die vortbeilbaftefte Tiefe, fär das her* 
3ftarzende Wafler, alfo zugleich die vortheilhafttifte 
teile fOr den Anfang der. dem Umfang des Rades, 
incentrifchen Krümmung des eigentlichen Kropfs, 
*r alfo hiermit feine vortheilhaftefte Länge erhalte.' 
Diefe Aufgabe (fagt der V£. S. 19.) wurde bisher 
>n unfern theoretii'chen Hydraulikern gänzlich be- 
itijgt, ftatt deffen ße fdr dio Praktiker einer der 
icmigft^n Gegen ftände ihrer BenlOhiingen ton jeher 
nr ! '* EigentTiüh koAiitii es hier ntdht auf Üeitfm- 
ungen an, welebe die* Praktiker fordern •« fondern 
if Ueftimmungeti , ' welcfie Ynit der^ ^rölstmuglioben 

fect des Rades aufamtnenhtngen. Indem wfiroaii _ ^ 

m Vf. Schritt fOi^ äcbrilt folgen*, itrcvlten wir fo»' jtln vnUftäiidig'beftSrtgen foilen. Seine Berechnung 
»ich die^Sl^ifiefkung machen, dafs atif dem von ^«bt nämlich die ganze Länge des Kropfes « 4,75*9 
m betretenen Wege tlle H>rekhung des Maximums und nun.iagt der Vf>: „Vergleicht man diefe Länge 
r den Effeci'ntebi «rwartet werden kann« i) ^i^ mit jener, welche Hr. Bifelen feinem Kröpfe unter 
nicht mdglkh^ die KrOnimun^ fo genau zu beftim-^ diefen Umftänden in fig, 4. jener Abhandhing giebt, 
fn» als es fflr. den Zweck. einer völlig fre^ed Be-^ fo trifft äiefp mt^fffnüvmh» mit der feinisen zofam- 
rgung des WaiTedra nöthig wäre, und es ilt nicht "^ — ** «^.^i »^ .*-* — t/L __!•_ .1 — 

&u|#ben , w^rnn ef. einafiokfae Krammnngftir den 



S9^ 

aufffSrzendci i^»tk}r unter ifM^hrere <9ehaufeln,"dare 
alfo keinÄ fehr genaue Beftimmnng möglich, ift. 3) 
Komi^t es nicht auf die Grofee der Stoßkraft 9 ibn* 
dern auf die gröfstchögÜche Summe der Stofskraft 
und des Drueks iin waflerhaltigen BMen an. 4) Setzt 
dbr VF; Scfaanfehi voraus, deren Stofsfläebe^eeen idto 
AxM dea Rades verJingert durch diefe .durel^gehty di^ 
dod) , durch fcbiefe Stdluog derfelbendaa fenkrechte 
Anichfagen des VVarfers ici geringerer Tiefe unter der 
Schatzehfchwelie erlangt und hiermit eine^^öfsere 
Drüikköhe gewonnen werden kann, welche nOtzli^ 
eher ift als die Stofshöke^ — Der" Vf. kommt nun 
zur Beftimfnuog der freyen Springweite, wobey en 

obigep Coefficient ~, als aus, Beobachtungen bekannt» 

annimmt. Daraus leitet er die Gröfse 'des St'ofsge«^ 
ßUes far die oben angegebene Vorausfetzung ab» und 
IfLommt für diefe Beftimmung auf eine kublfcbeOIei; 
cbung, woraus dann Höhe und Länge des Kröpft 
4ch leicht ergeben. Er macht nunmehr. An Wendun- 
gen feiner Sätze aiuf Mähren in Augsburj[^, das wegen 
viinBt trefflichen Techniker bekarnnt fey, filgt die 
von LtUp Foch angegebenen Alimeflungen beyt und 
findet, dafs nach Vochs Angaben das^ Stofsgefälle »^ 
welches feine Berechnung =31,50' gahi, s=i,^y ^^r- 
a,uskommt; di^ Länge des ganzen Kropfs ift nach. 
Luc« Vpch etwa um ^ gröüer als nach feiner Be* 
cecbnung. • Er macht deshalb noch eine befondere 
Erinnerung* gegen die praktifche. Re^el, indem er 
ihre Abweichung von dem Refultate feiner Rechnung 
aJLs glsichiy:afcA.Äb'^vejchung. VQO ihrer Richtigkeit 
anfieht, ohne die Zufammenftimmung feiner Anga«* 
ben mit dem gröfstmöglichen Effect auf irgend eine 
Weife dargethan 'Zuhebenv Eine andere praktifche 
Begergiebt'ibm das Stofsgefälle = 297426' (in 4 De- 
cimalftellen!), wq feine Theorie nur 1,7' giebt.;,.da« 
bey war das ganze lebendige Gefälle von der Schwelle 
bis zur tiefften Stelle des Kropfs herab nur 4^', affa 
das Stoßgefätli: gawtn Qi/Hlle i^^j4:4SO't wobej 
das Fehlerhafte im Uebermaafee des StofsgeCUles V4)a 
felbft in die Augen fällt, da' die Drudch6fae mehr, 
bewirken mufs als die Stofshöhe. Bis )etzl (S..4i.> 
ift noch nichts zam Bitfweife dear grdfsteo Effects vorw 
gekofoineo;- Aber Sj 4(<r. u« f. Kommt 'der Vf. auf 
Bif»4$ifs Unter fudhungeb Ober die Kropf räder, die, 
iPTie^ea ibh^dt) h{0r entfcheiden, nnd des Vf. Theo* 



sren l^^beil des» Schufagecinpies verlangt» da durob 
rückziebun^ destohei». Theils jene .S'reTiieit der 
iwei^:iing gleicht eriiailea weiad^n« und: die \^t% 
rer dem Strahl nichts fchaden kann, vielmehr ge- 



men. Da mm die M<i4ile bey diefem Kröpfe ihre 
gröfste Wirkung zeigt, fo beftä^gt ^uhauek iUraur 
die* Richtigkeit der hier Ober di^ Kröpfungen der 
Mahlgerinne lae^eftellten Anfieblen.'' Die Worte: 
auch Juiratu, könnten glauben. «nachea>.al8'' ob der 
Vf. die Richtigkeit feiner Anfichten fchon vorher auf 



le dem ifotirten Strahl die gröfsie Stofskiiift zilg^....4Uu{ere VVeiüa. beftätigt hätte, welches doch nirgends 
rt. 2) Vertheilt fich, wie auch die Schaufelung gefcheben ift. Äufserdem giebt aber auch diefe Ver- 
rhher noch angegeben werden mag^ allemal das gleichung durchaus keine Beitätigung. 1) Setzt der 

VI« 
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Vf. C<s I4S wo «r MMoer C^ Il^f fetzen Itikmta. 
Hier tritt nimlioh oer Durchflais durch eine Oeff- 
iiuiig in einer dicken Wand ein , daher genau gooaa; 
Cae 0,81 • 2 V 3 • 169^8 » 11,5'. Gröfser kann hier C 
nm fo weniger angenommen werden, da hier gerade 
ron Wairertheüchen die Redeift, die ganz naoe am 

Boden hinfiteTsen. 2) Kann keineswegs ^ a 1 gefetzt 
werden > wie vom Vf. gefcbieht Er hat atfo fowohl 
Cals r zu grofs genommen, hiermit aber auch das 
StoisgefiUle gröber gefunden , als er es nach rieh* 
tigeren Vorausfetzungea gefunden haben wflrde. 
Dennodh findet er folches nur = f Fufs, oder ^ o,^'. 
tiua möchte ihm aber feine Berechnung p,^t oder 
o» a, oder 0^ 3 Fufs gegeben haben, fo würde er all^ 
mal in Bezug auf diei4nge des ganzen Kropfs (41 7S'} 
die genaueite Uebereinlummung mit der Zeichnung 

Sefnnden haben , da in folcher die Lange ^ 7s' von 
er 4f 75:t^» ^' '^^^^^ genau zu untericheiden ilt» 
wenigftens für die Ausübung ein fo nnbedeutender 
Unterfchied für o geachtet werden kann. Diefe Ver- 

SIeichung lälst es alfo nnentfchieden, ob man von 
em Reinitate, welches des Vfs. Berechnung giebt; 
das Einfache oder das Doppitte^ oder das Drij/facki 
zu gebrauchen habe? Um fo unentfchiedener, da 
felbfc die Eifelenfche Angabe keineswegs mit einer 
Panktlicbkeit für den srölsten Effect ipricht, wel- 
che die vortheilhaftefte Länge des Kropfs bis auf ein 
paar Zolle beftimme. Gegentheils giebt es aber Fäl- 
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le» wo des Vfs. Theorie^ ihre Ünric1)ti|kait laut m^ 
fpricht, wohin felbtt das obige Beyfpiel gebort, wo 
der Vfg das StofsgefäUe st= i, f findet. Nähme er [oL 
ches z* B. nur s o, 5' und legte dagegen der Druck« 
höhe 1, 3' an ^ fo würde er fich durch wiirklrche fe 
redinung leicht überzeuge köimen, dab die ge- 
{afl|0ite Wirkung von Sto(a und Ocuek merklich 
^gMsKt herauskommt« als bey einem Stolsgdaile 
fon if7^ Hiergefea läfst fich durchaus nichts eis- 
wenden. Der W« belchäfftigt fich übrigens fooS.45. 
bis 51. mit dem praktilchen Verfahren bej Verferti- 

Sing des Lehrbrets zo einem Kröpfe ntch feiaer 
rt. Zuletzt S. sa bis 56 handelt er noch von itt 
Bifckamfltmg äis Mßdss, wol^y fich dana ergiebt, 
daia es nnr eine einzige SteUe und zwar fQr eioen 
eiozigeta Anganblick denken laCsty wo der Strahl ia 
feiner ganzen Dicke ibnkreoht ao£ die Schaufellicbe 
auffällt. Zwilchen diefe Stelle und diejenkeSchaufdi 
deren änfseres Ende serade noch die äufiere Flachs 
des herabftürzenden Mrahls berührt t btzterinder 
Mitte noch eine Schaufd ein. Er nimmt dalny wie- 
der feine Hanntrttekficbt auf den Stoß. OaflderlWi 
im waflerfaait^pn Bwen vorzC^eh besückfiehtigt n 
werden verdient, und dab die Anzahl derScbaefeh 
auf letzteren einen nicht unbedeutenden Eiafloishst, 
foUte ihm doch nicht entgangen feyn. ÜzA des il- 
lem w2re es fo wenig Verinft für den Tiieofetiker 
als für den Techniker und Mühlenmeifter geweleo, 
wenn diefe Abharidlnng ungedrnokt g^bBebea wiie. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen« 

A^er yenKenftToUe Königl. Hofmedicus und Medki* 
nalreth Khin zu Stuttgart hat, als einen Beweis der 
Anerkennung feiner ruhmwardiaen und in wundftrztp 
lieber Hinfieot hücbffc merkwördigen Bemühungen um 
die TerDehiedenen im Jahre iSt4 im Würtembergi» 
ichen unter feiner Leitung errichteten ruQifchen Sbi* 
tflier, dierehR'eftthate er im erßin Hefte feiner: PraksU 
fihek A^ßcktim dir htitutendftem durtirfffehen Operaiieeaiv» 
dem wuhdärzdichen Publicum nitgetheilt hat, TOtt St* 
Majeßäi im Kaißr vom Rußland den St. Wladimirorden 
4ter Klaffe erhalten, yrobey ihm die in Würtemberg 
dafür angeCetate Taxe erlaffen wurde. Zugleich erhieU 
ten die muser ihm bey den Spitlükrxi befchaffdgt ge- 
wefenenPerfonen, nac^ feinen Beftimmungen, anlehn- 
liebe Gefcfaenke an Geld. Nur eine diefer Beftim* 
mudgen ward Ton dem Railar Crfbft abgeändert. Er 
hatte 50 Ducaten fflr einen GehülCen angefetzt, der 
bey der Operation eines andern Wundarztes eine Wun- 
de in den Aliitelfinger der jrechtea Hand bekam , der 



_ wurde und ihm abgenommen Werden nakt 
KaaCerZtUxcmdir fetzte aber ftatt diefer — looDocatin. 

Der nicht unirte griechifcbe ManropoUt \ai 
Erzbifchof ¥on Karlowitz in SlaTonien, StefkoM m> 
Stroismirmfics^ kaiferl. königl. GeheiHneratbiLLw.,^ 
das Befte des griechischen Gymnafiums zo Ktrlowia 
ftett eifrig belorgt» bat an die Stelle des sfagegn* 
genen Directera und er{ken ProfeCEarSt Hrn. M»^ 
Jyohf^ den Hn. Dr. Gfmr^ Km4 Rmmy^ feitber Fi«/«; 
Cor BMß Georgikon zu Kefsthely , zum IKreetor tfui 
erften Profeffor des Gymnafiums berufen, mit i^ 
fizen Gehalte Ton S50 Gulden, freyem Quartier w 
andern Emolumenteut und dieler bat den ehreoid* 
len Ruf. angenommen und die Abr^Ca nach bso^ 
neuen Wirkongskreife im Oqiober angeireieo. 

Hr*. Karl miketm Hß wm Zatich, F. D. M., » 
einiger Zeit auf der Univcrfität zu Leipzig, deOenf^ 
diguu in den £m BK der A. L. Z. 1S16, Nvo. $h ^ 
Tordiemem IBeynlle angezeigt werden find , if^J<^ 
der rafemnrten Gemeinde znüFtae Mm zweytaDPrio* 
ger gewählt wordw» und kift diefenRuf ggagtamax»^ 
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G£SC Htl CK TB. 

St. PrrÄRSBURrft ünfirfitehungen zur ErtHuterung 

der Mieren Gefehkläe kußlanas , von A. C. Lekr^ 

berg. Heraosgegebeh von der kiiferHcben AkA* 

demie der Wilfenfcbaffen darch /%. Krug. 1816^ 

^ XL n. 4(2 S. 4. Mit Uhrberg^s Bildoils. 

[Yli^ einer tiefen Webmuth über den zu frQben 
•*-"-*' Tod eines Schriftfiellers, deb die Welt zum 
erfteo Male aus feinen hioterlanenen Arbeiten ken« 




ScUözer hat unftreitig das Verdienft, dafs er ^ie 
Ehre der hiftoirifcben Wifrenfchaft durch feine fcharf- 
finnige Kritik rettete: wenn er Geh bisweilen in der 
Anwendung irrte, fo find doch die Orund(ätze, die 
er aufftellte» durchaus mafseebend ; man mufs fie 
aufrecht erhalten , wenn nicht die ganze GefclUQhte 
zu einer Mährchenfammlung werden foll; allein zwey 
lCigenheiten,die jener grofse Schriftfteller nicht über- 
mfinden konnte» verdunkeln feinen Ruhm; einmatt 
jene unüberwindliche Eitelkeit, die ihn zu einer meitt 
lehr unnöthlgen Polemik treibt, und zweitens ^ der 
kauderwelfche Stil, den er fich angewöhnt hatte; 
bald werden feine Schriften ganz unerträglich feyn ; 
hätte er ohne Ziererey gefchriebea^ fp würden fie oey 
feineps Reiciithum an, wenn auch nicht ftets gegrün- 
deten, doch uberrafchenden und gehialifchenuedan:^ 
ken und Anfichten , bey feiner oft ergreifenden und 
kräftigen Darftelluncsart immer Lefer gefunden habeni 
^währe^ er jetzt on niedrig oder burlesk ericheint. 
Von ip^en diefeo Fehlern ilt Lehrberg !rey: er ver- 
einigt Gefcbmack mit Gründlichkeit , dcharffinn mit 
einer umfafTenden Gelehrfamkeit, Klarheit mit Tiefe; 
er verftebt die grofse Kunft, felbft ganz einzelnen» 
dem Anfchein nach dürftigen Gegenftdnden Leben 
eisizuhauchen , ohne fich zu einer verkünftelten und 
gefchraubten Darftellung zu verirren. Was fir rei- 
che Früchte hätte die Oefchicht&kunde voti einem 
für fie ganz gebornen Manne erwarten können; wenn 
ihn nicht zu früh der Tod hingerafft hätte! Aber 
auch der wackere Herausgeber verdient den wärm« 
ften Datik für die treue Sorgfalt^ womit er den ge* 
lehrten Nachlafs feines Freübdes der Welt übergeTOn 
bat; wie feiten ift die Verzicfatleiftung aof längere 
Zelt aUer eigenen literarifehen Wirkfamkeit tn ent« 
fagen, um mmde Arbeiten ans Licht zn Itellenf 
Biographifche Notizen über if • C Lekrberg find voo 
eiitem ongenännten Freunde vorangeicbiöllt} die ilm 
^•I»^. t8t6. Dritter Baui. ^ 



als Menfch von einer fehr vortbeilhaften und lituoDe- 
würdigen Seite darfteilen : denn die äufsern Verbäli- 
niffe (eines Lebens find böcbft einfach. Aron Ckri- 
ßian Lehrberg war am 7ten Auguft 1770 in Dornet 

feboren ; er war fehr arm » aber fein ausgeseiebneM 
leifs und fein n)ufterhaftes Betragen verfcbaffteh 
ihm einise Ünterftützung; durch die Geichenke eioi- 
ger Woblthäter und VorIchüfTe eines Freundes war er 
im Stande, in feinem igten Jahre nach Jena zo ffebed- 
da jene Mittel zu feinem Unterhalt bald «ozur&hend 
wurden , bot ihm der Kreismarfchall von Böek an 
feine Schulden zu bezahlen, ihn ein Jahr in Göttin- 

ffu , eben fo lange in Paris und ein halbes Jahr ia 
ngland zu unterhalten, wenn er fich hernach fei- 
nem Haufe als Erzieher widmen wollte. Lehrb. nahm 
diefen Antrag an und bereitete fich rfit der firöfstea 
Gewinenhaftigkeit auf diefen Beruf vor; doch verei* 
tclten die Unruhen der Revolution ferne Reife nach 
Frankreich, defto länger hielt er fich dacenn in 
England auf. Seitdem bKeb er in dem ühel^mme. 
nen Verhaltnifs, er vollendete die Erziehung der ihm 
anvertrauten Kinder; im Jahr 1807 ward er Adiunot 
bey der kaiferl. Akademie der Wiffenlcbafken in St. 
Petersburg und bald nachher aufcerordeptlicher Aka- 
demiker. Schon im Jahr igoo zeigten fich bey ihm 
deutliche Spuren einer Gicht, welche nach und nach 
immer zunahm und fich nicht bloÜB dun^h faeftiM 
Gliederfchmerzen äufeerte , die ihn nur feiten verlä- 
fsen, fondern auch durch eine allmählige VerknA« 
cherung der Gelenke an allen Fingern und an den 
Knien, und in den letzten drey Jahren durch äufserft 
ftarke und of^ zurückkehrende Kopffcbmerzen, die 
ihn; fo lange fie anhielten, aller Thatigkeit bertiib- 
ten. Diefe Krankheit war auch die ifrlache feines 
lodes, welcher am 24, Julius 1813 erfolgte. Lekrb. 
verlor mebrere Jahre vorher den Gebrauch . feiaer 
Hände und Fflfse, fo dafs er in d%a letzten' Jahren 
Kern Buch mehr halten konnte; unter fokben Um- 
Itänden verdient es defto gröfserefiewimdernnff, dafe 
Arbeiten , die ein fo vielfaltiges Nachfchlagen , Ver- 
gleichen, Forfcben erforderten, von ihm vollendet 
A fj**"' P^^ ^° diefem Bande befindlichen feehs 
Auffätze find der kai&rlichen Akademie Von 1906 
Y^ '8ji/^'^göl«g*; aWein fie waren nach und naeh 
fo vielflltig bereichert, dafs eine neue BearbeituiMr 
nptb wendig ^ar; er konnte fie aber nicht vollend^ 
Hr. Krug myfste ihm verfprechen, im Fa ii feines Todes 
für feine Schriften fo zu Torgen wie tür feine eifineo^ 
und er hat fein Wort mit der mufterhaf teßen Trens 
fmd Redlicbkeit erfüllt Aufser den hie r afagedmck« 
ten AnflStzen hat Lehrb* auch noch e inlge andei« 
(4) F 2ma 
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lEttO Drock fertige AuffStze binterlairen, die Hr. Kr. 
himm yhxüSph geiMfs ^kndtrshß mittl^ileii wird ; 
auch Ift lioch eine reiche und wichtige handfcbriftli* 
che Samixilaog raa M a ter ia lien a u Rubt a a d a O eö gr >» 

Shie, Ethnographie und Genealogie irorhanden, die 
er Herausgeber, da er noch mit zu viWIen ^gneti 
Arbeiten beichäftigt, demjenigen railüuitbfiUen 4i;fi- 
nei^ llt, von dem er überzeugt ift, dafs er einen 
wfirdigen OebrauQ.h davon machen wird» auch hat 
4ar Verewigte noch verfchiedene gut gezeichnete 
Saiten, bimerlailen, eine derfelbent die zunäcbft 
au den teiden irßen Abhandlungen des vorliegenden 
Weeks fiebort, wird wabrfcbefnlich durch die Für- 
laime dtee Hn. Grafen Rutnimzow^ der dafTelbe ins 
Anlfifelia Qbariertzen und drucken tjifst, geftochen 
laierdaii. 

Aae« wendet fich jetzt zu einer nähern Anzeige 
;#ar in Jäahm Bande enthaltenen Auffätze. /. U^ber 
^i^ ginramkifcht t^ge und die GefchtchU des im rttß 
Jfch-lkiifiBptliekeH Titel genannten. ff ugrifeheH Landes. 
-fi. j~lQi. Das Land Jagrien , t3grieh , ügorien Toll 
tflas (VTaimlaiMl der Ungern feyn, und die Auf merk- 
fsmkeit der Oefchicbt&orfcher ifk daher immer dar- 
auf gerichtet igewefen; es find viele Vermuthungen 
dibar die . Lage ^elTelben aufgeftellt; am gewöhnlich- 
Abb Aiibm man mit Fifiher , Müller und Schlözer an » 
üaft das alte lugrien am Eismeere zu fuchen fey. L. 
;be weift aber, dafs es zwifchem 561ten u* 67fken Grad 
•adffdl. Araite vom nördlichTten Ural dftwärts Ober 
fden uatOfD Ob bis en dep FlOffen Nadym und Agam 
tfiob airftseckte ; dafs die Gegenden am untern IrtyTch, 
.an der Tawda, der Tura und der Tfchuffowaia da- 
sa gehörten; es war alfo ein nicht unbeträchtlicher 
Tbeil das eerdweftlichen Afiens und beftand aus 
>giofsen Stücken von dem heutigen tobolskifchen und 
•femilfefaan Gouvernement. Die Jugrier find das Volk 
'4ar «Wogulen und obiTchen Oftiakcn, und noch im 
*B7tan Jahrhundert ruhte wenigftens auf einem gro- 
Imui Tbaila des v<^rhin berchriebenen Landes der 
W«»« 9^g^ien. Iwan tFafitjewü/ck unternahm im 
X 1499 ®»ö Zug zur Untervrerfung lugrieas, der 
..Mofa einen glfkokücben Ausgang hatte. Die Bemer- 
.JMiagM das Vf. fiber die -Gegenden überhaupt, die 
sArt Arie« m ftüiren u. f. w., find vortrefflich: er 
Migt» da(s«ura fich damals lelhft weftlioh vom Ural 
,Mdb dar flnode zur FoTtfcbaffui^ der Schlitten b©- 
diente; vielleicht aiicfa bej den tfchudifchen oder 
Smifoban Slfimnen: denn in ihren Sprachen heifst 
eine Meile: Penm Knorma^ eine HundeJaft. Sehr gut 
erklärt LaÄnft. die Etrtftehung des ^^memWqgutetr 
vfihir und fPagiiSen von den Fiarfen Wogiifja und Wo- 
^tka, und die Art, wie er die Sltere fienennuiMr 
.Sf^rier verdrängen konnte. Uebrigens hatten Geh 
,imon fraber wenigftens einzelne Häuptlinge der hier 
.^mbnenden Stamme dem Czar unterworfen. Aber 
:4ahon im dreyzebnten Jahrhundert geborte Jiigriea 
,9» den nowgbrodifchen Provinzen ; und weiter unten 
«aweift der Vf., dafs^die Nowgroder fich Jiigrie« 
-fMc» iaa Uten Jaiirhundert iinterwjorTen' hatten» Das 
.aüa Jogdm «abm «inen Räum voü 1)ejniil^, ^6iOob 



Gevlertmailen ein ; es liegt unter einem kalten Hioi- 
melsflriqfa* und 4^r Socfen ift fi^r i9DCf|tal% i ipdclt 
fen hatte es einen Reichthum an Peiztbiaren, "zum 
TJmUm ibaar grölrtaa VoUkomieghait; ea finden 
fich Renntl^iere and ElennCf Bären und Marder, 
Eichhörner 9 Füchfe, Zobel» und bejdaa Nacfaharen 
der Jugrier, der Samojeden, j^iebt es die heften Biber« 
t'rüh entftand daher ein lebhafter Verkehr. In einer 
Stelle aus Paul ffovms Q beriet zt Hr« L. Lm^os cervor 
rios durch Hirfchwoffe und verlteht' darunter Keoo' 
4biere; diafs iohaiat.deo{laoirbc uoaM J^rfcfaa tniish, 
auch wegen des ZuCammaabaiigas^j wo as «ebien ia» 
ier kleinen TbieFea (tabt^ JUtpus xirvmrius kämmt 
jiclion beym Plift. Ofi. m^ L. T/ü» ^. 34> »• ^A 
c. 79, id.ßip* vor, amd badetet. ohne allep kWreifd 
entweder den Luchs oder vielleicht der Vielfrals. 
Die Ruffen befuchten di^ Gegenden am Ob ancb adf 
dem Wege durch den nördlicben.Ocean. Die Jugrier 
trieben auch mit ibcen Tadlichen Nachbaren Verkehr, 
es wurden Perlen und Edelfteine von bncfaaritchea 
Karawanen nach den Märkten am ohära Ü||Mebraclit. 
Die fcheckige Orde^ die 1592 auf czar1||Pn beieul 
zerftört ward, erklärt Lel^b. lehr gut duiicfa die U- 
tarifche ätadt Alakzen, d. i. die Icheckigte; icbe- 
ckigte Pferde Waren bey den Mongolen und 'lata- 
ren , auch bey den Indern fetir geichätzt , mid Sn 
Bewohner bemühten Geh daher mit befonderm Fleils 
Pferde der Art zu erzielen. Ueber die Art <tes Ver^ 
)cehrs mit dem Süder, der in anem fo^enanotea 
ftummen Handel beftahcl» Werden die Naehncbtea 
Berberßeinst des arabifchen Biographen ßaitn^ de$ 
Abiäfeda und des Marco Polo mitgetheilt und {ehr 
gal erläutert. Jugrien war das tiaunttand» aus dem 
man das edle Pelzyverk bezog» uImI daher war die 
Aufmerkfamkeit der gebildeten Vöikerlo allgemm 
darauf gerichtet. Auch die Mongolen drangen ieit 
1343 gegen Ju^rien vor und machten hier Eroberuih 
gen; bey dieler Gelegenheit bringt de^ Vf. emige 
gute Bemerkungen Ober die Samojeden bey 5 dieler 
rlame hatte annings eine fehr eingefcbränkte Bedeu- 
tung. Die ParoiBten des Flano Cerpine find ooftret* 
tig die pertafl'en der rulBfchen Jahrnttip« ^beraof 
folgt eine gute Word^ung der NacH|PBfi «Ki dem 
fibirifch^n Iipnigreiche« und die Cefchichte derart, 
wie das jugrifche Laad endlich wieder jnit flnfebrnd 
Vereinigt ift. Zum Sclilufs giebt der Vf- Ne^ 
Nachrichten Ober Jugrien ^us dem I2ten Jafarbun- 
dert. Es ift durch die Abhandl. klar,' dafs die Ge- 
genden öfllicb vom Uralgebiru nicht erft. feit dem 
l6ten Jahrhundert, von deoBaHen entdfcHt, und dak 
SfhlQzers enthufiaftifche Lobpreiin^en ^ar Ver* 
dienfte d^ fferfuak Timafefew um d)e Erdkunde lehr 
abertriehi^ fmd^. Es iu Sclvide, da& Lekrt. nicht 
die frage Ober c(ie {^erkui^fit der Ungern «iner nä- 
hern Prüfung unterworfen bat« die durch ihn gewifs 
auf eine weit mrCüidliciiere Art der Entlcheidui^ ni- 
ber gnbracnt Jeva vfflrde,,als durch ihretusheiigea 

ffjjfr^ ,?»r,-.Gefiif^^ Pt. l^i as*- 

ueber dii VoIli9'dfi& «p^r dam Auu9»en.^^Vifim oder 

5* 
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giebc es iMariigfikige MBimnigsn , von denen keine 
einzige hallbür' tft; es bleibt nichts Obrig, als fe in 
dem ehem^MO iehwedifcben Finland auFsufucben. 
Der Vf. Sxm merit alles mfammen « was &ch über 
die Jemen tn" den nifMeben ^bfarbOehern findet , die 
ibrer znerft im f. 1042 erwähnen. Uhrb. fucht nun 
jen PorAan zu beweifen, dafs die Kareiier- den 
urfen zinsbar waren; aber ans den von ihm beyge- 
bracbten Stellen Ufst nch diefs keineswegs folgern. 
Verbindongen Zwilchen Rnffen nnd Kareliern möch- 
ten wobl ftattfinden, aber es findet fich doch keine 
Spur, dafs die letztem den erftern Tribnt zahlten. 
Die Verhfiltmfle zwifbhen ftuisland find mit vieler 
Genauigkeit und im Ganzen auch febr imparteyifch 
tntwickelt. Likrb. verfocht eine nähere Beftimmung 
des tfchudifcben Stammes, einen Ausdruck, den er 
dem gewöhnlichen finifch vorzieht, er rechnet dazu 
die &reewinnen, die Li wen, die Kiten, die Inger- 
manländer, als Abkömmlinge der alten Woten, die 
Karelen und die Finländer. Ausgeftorbene Stämme 
Gnd die fawolokifchen 'T^lMideii ^ .df e AVelTefi , die 
Meranen (richtiger vielleicht Könnte main Tagen,' dafs 
üe .ihre alten Namen verloren traben , eher möchte 
Tian die Liwen zu den ausgertorbeoe'n Stämmen 
rechnen, auch die Kuren)* Ufe Lappen» Tfchere* 
üiilTeo, Tfchnwafcheh, Mordwinen, Permier, Syr^ 
änen, Wotiaken, Wogujen und Oftiaken trennt er 
ranz vom tfchudifcrben Stammt; auch hierin kann 
iec. der auf die OlafCtfic^tion und Be{t|0iniung diefer 
/ölkervielfaltig/eDnterCuchungen verwandt hat, nicht 
nit dem Vf. Qb^einftimmen; er. erkennt zwifchea 
liefen Stämmen und den eigentlich tfchudifchen eine 
[rofseVerwandtrchaft., undliQlft fie zurCenfige nicht 
JoCs aus dar Spracbe-t Ipndern aus allen andern Ver* 
lältniffen, Verfadung, Religionsanfichten u. f. w-^ 
rorauf man bey etiinqgmj^fchen Claffificationea 
lückGcht neßmen .rnufs, bisweifen zu können; in- 
effen kann es vielleicht zweckmafsig feyn, eine Ab- 
beilung feftzufetzen und die weftlichen Stämme tfilmr 
ifch^ die öftjichen fußrifch zn nennen, und alsdann 
en allgemeiflii ISamea finifch bevzubehalten. Die 
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arelen habetf ihtenfia^u von jQjirrJ oder Katja ^ 
ie Heerde, alfo Hirten. Sehr gut wird die Identi- 
it von ^uänr ^it KamßlMißt bewiefen , dem fin- 
ndifcben Ausdruck fOr Niederländer, wiedieQIb- 
Mtnier beifsen. Weil Ouanland fich in demigerma* 
fchen DiaJeofe durch Wejberknd OberCitzen Jgfet^ 
zeugte fich im MiUel^ltnr di» weitverbreitete Sige» 
ifs das AnUizonenJand im^finfserften Norden ^fiktiS^nr 
n fey. Die iQdticban Flinlatoder führen den.ell«er 
einen Nanu»n ÜHmätaiMt der ieUt.tmrdeo TawAr 
ivn zukommt. Jleimmmam etkUn cbr Vi.ivon dem 
rftoifcben Wart Hämj wifiesig, feuobt, das fich 
den andern Mundariea verWen hat Auf diefes 
inii palst o^n^anz geiiaMt vee die jcnftfcben Nnob^ 
rhteo von den JSmen erzählen ; felbft .der Me^De 
ilicfst Seh vollkommen an den einheimifchen an, 
an da es den Huflen an ^•m rr^M^ Irnnlsn fie 
5 Won JXSm Aur ^Mi' oder ^m ichreibeo. Der 



Fflrft 4^$xttaiir erwarb feb dbn'Beynimen iIbt Mr» 
wifeh$ in einem glflcklichenCampfe gegen dfeScbsne»* 
dtn^ 1140; der grofee Porthan verwan* diefo KnsMir 
hing , aber UhrS. hat -fie aus onverw^rfMefae» Zengr 
Bifttn gerechtfertigt. Die Handel Ober nnlaiid (eik 
der iMitte des i3ten Jabibunderts mifSI die' tMiwad^ 
fchen Eroberung^ werden c^nau *nttd aiAfObslidh 
aoseinanderg^retzt. Bey dießr Gelegenheft •> b itwat ft 
der Vf. , dals der Name üfimiSBn ancfa as^ clle'fteliwn» 
den angewandt wird. Die AusdrQcke Gwn mw kB i 
Almannia werden im Mittelalter auf diefeHw Weifie 
von allen germanifcben Stämmen gebrauchf; m ile^ 
3* 178 angefahrten Stellen, kann Rec. enie taödb \fat^ 
iendere aus Philippi Bergomenßs navSf. h^. ¥ifttmtffi 
Venet. 1512, U XIV. S- 347 hinzufügen: Brif^th-i- 
nationi Germana^ Svetiat pratnncioi fnHmaps. Zntaem 
erwähnen die rufnfchen JahrbOoher tier Jemeä um 
das Jatir 13 1 1. Neuere rdfftfche •GcffcbfeiltibbeeibBt 
haben diele Nachriebt auf Ehltland bezogen, aber 
Liltri. hat Tebr glüclUicb und TcfiarfSnnig das Locai 
der Erzähluoff in Finland nachgewiefen. Nachher 

Ebfauchenr ^e^ r^&Schpn' Ghroniker den Namen 
:nmen\ feine Erklärung giebt dem Vf. Gelegenheit 
zu einer febr intereffanten Erörterung «aber die ^nt- 
fkehnng des Namens Fmtand; Szumtn \k offeAbaf 
aus 6uomalaifet entftanden, und diefes ift der tfchndi* 
fche Ausdruck för das eermanfMie Ften- oder Ftinp- 
iMir\.ia.^tmT A^merkyag S. :C4 Aeilt l^htb. ti^ 
tebr glönkiiche ConjectMr Ober eine Stelle inri l^oräa- 
ms 9 c. JIU «oF; die Worte Jauten: alißt vero gentei 
ins, Crefißnnae^ qj$i friimi.ntorum neu quaeritant vi- 
dum; er IcUlagt vor: Trejßue Crtfennfle^ Holz- oder 
Heerdenfioaeo zu lehn, jenes von Traed^ Tr/e^ Baum » 
diefes 9oa Crew (CSrofcfd» eoglifch» criUht angelf.)* 
Diefe St9nvne unterfcheidet der Vf. abqr von den 
Tfchuden; lie wurden von deolelhpn zurOckge- 
dräogt^ der Name Fennen kommt urfprOnglich nuf 
den Lappen ^u, erging eher auf ^ter einwandern- 
den Ticnuden tther; der !Name Z.^}^#fi ift neuer und 
wird vom Vf. aus dem Tfchudifcben erklärt; er be- 
deutet die Aeufserften , von :einem 'Stammwort Lajh 
pe^ das Ende. Kec. mnfs ßch begnOjgen, die Haopt- 
refultate diefer trefflichen Abhandlung im' Xllgemei* 
nbo atozädeiitnn , die eifi «eiiear Liohir afif «pi^nche 
Batikte der a)ten. jierdifnben Gefohictite mrflU * 

OBWrSCHE SPRACHKVTTD* " ' 

.. 9ff]i|.i?f« U üßg^r^ 4feJlUzMr künde ffer^fferUnfckiB 
Gefetlfchaft für deutfehe Sprache, ij^ii. »4 S, 4. 

- lOn beyn^be alle wa9 4'y^ fEirforIclMimg upd fefuere 
Auhbildung der Multecfprache durch m^ncl^erley 

Ste vScbriften und andeae BeniQbvngen ^verdiente 
liieHf^baften :vpn 4e«i Palmm€irden.,'.dei| Ci^ber- 
fehMnen Mid.PMnilzerp fn bie zn .dwjapfierp in 
Leipzig, Greifswald, Braunfeh weie und Alannneim 
aMyrinhtattn j t**^''" ganr aufgehört haben , theils we- 
nigftena nntb&tiger werden» fe mnüs et vtteriändifch* 
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Miimfeii D0ptCdhen um fo erfreulicher byn t zu fe« 
lies« wie eo deren Statt wieiier andere en^fteheo« 
Borlia hat lofonderheit fcbon unter dem vorigen Kö- 
nig ein* VOB den Mitgliedern der Akademie der Wi& 
lenCobaftep von Hirzberg^ RamUr^ Tttltr u. a. und 
«wlfliob befoaders wieder eine von AtfidMiii^t B^tlUn- 
Meiuri Sock u* m. a. errichtete gehabt« deren Scbrif- 
tea i^r «ueh nicht weiter fortgefetzt wurden« Jetzt 
oach ieoi Fneden und der Sicherftellong des deut- 
(^bea üUldeovolksthums war eine fchicklicbe Zeitf 
eine neue zu fiiften ; und diefs ift am 15» Januar i8i$ 
sefchebeii« Da fich Hr. Proferfor Zeune als Ordner 
und Hr. Prof. Hiififius al( Schreiber, wie fie &ch nen- 
nen» mit mnterzeichnet haben, deren Verdienfte und 
Thitigkeit fcbon bekannt find , fo darf man an einem 
fttlton Fortgangs nicht zweifeln. Sie haben auch 
durch die auf königliche Koften fQr das Volksfchul- 
ff ^ diefeo Sommer nach der Schweiz gereifeteo Her- 



ren Oehrader Beimiarii fhm betrSbhtlide Anzahl 
dentfcher Sprachgelehrten auf dem ganten Wege za 
Mit^iedern geworben. Die Gefetze find wirklich 
fehr zweckmaCsig und mufterhaft« Sie verfammeln 
fich wöcbenthch, laOen auch Zuhörer Tkeil nehroeni 
arbeiten zu Wörterbuch , Sprachlehre und Gefchich^ 
te, rathfoblagen , ^wähfen die Mitglieder und Beam- 
ten, und die gegenwärtigen fteuern Beitrage, Da 
fie ein Jahrbuch fammeln, und ASh^ndlnngen dra* 
cken leffen , fo wird gewifs bald eine SamraTung ?on 
allerley nfltzliohen Bemerkungen zu erwarten fejn. 
Auch ift Hoffnung, daCa eine um dieCelbe Z^eit voe 
Hrn. Prof. ^/pp^/ geftiftete Gefellfchaft, welche fich 
die OfUzifchi nennt, und in welcher er Pfingftea 
eipe fchöne Abhandlung Ober das deutfche Sinnge- 
dicht vorlas » fich wohl an jene gröÜMre mit en(chu^ 
fsen wird* 
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I. Umverfitaten u. andere LehranAalten. 



A, 



Heidelbergs 



\im so. Aogufk ertheilte die hiefige Jeriftenfacultäc 
den' bereits £hon früher zum Doctor der Philofophie 
creirten und durch feine frohe wiffenfchaFtlicbe Bil- 
dung bekannten Hn. Joh, Heinr. Frieir» Karl fVittt aus 
locbau bey Halle, einem fechszehnjahirigen JQnglinge, 
nach riahmlicfa von demfelben beftandenen Examen, 
nach Ueberreichung einer Abhandlung über L. X. D« 
ie ufu fiuctu accrefc, und nach öffentlicher Verkheidi» 
gung juriftifcber Satze feyerlich die jurlftifcfae Doctor- 
wurde« 

Am 2 8, Auguft erhielt Hr. Franz Jofi'pk Mone aiit 
Mingolsbeim bey Bruchfal die philofophllcbe Doctor- 
würde» Die von ihm zur Erlangung diefer Wurde 
öbergebeiie DilL bandelt de emetMamda ratiom Gram' 
ffuuicae Gtrmankat. 

Am 39« September erhielten eben diefe Wfiirde 
Hr. Fritik Aug* Cafiber aus Neudietendorf, und Hr. Jeiu 
Steingaß aus Mühll^eim. am Rhein« 

Am 3* October erwarb fich Hr. Eliot Bonii aus 
Dresden doech f in MrobU3efMndenes Exemen und eine 
von ihm überreichte Diff« enth. emfiricam #r rationalem 
JtaUti contagtr)fiu faskohgiam ^ ekemfiam^ die med; u« 
cfairurg. Doei^rwÄrde« 

Die Oefammtzahl derer, welche im verfloffenen 
Sommerfemefter in Heidelberg fiudierten« betrug 34^« 
Davon wai^ü 6f Theologen (tt Inländer und 56 Aus« 
länder),' 193 Juriften (st Inl. n. 17» Ausl), 34 Medi* 
einer it%txA, u. ti Ausl.)| $7 Cammraliften (ti kü. vu 
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%S Ausl.) und 14 Philologen (9 Inl. u. 5. Ansl.). Die 
Zahl der Inländer zu den Ausländem verhielt lieh 
Folglich im Ganzen wie 66 zu %29* 

Friyhurg. 

Die GeTammtzahl derer, welche auf untrer Uni- 
verfität im letztvetfloflenen Sommerfemefter ftodier- 
ten, betrug 16 g. Devon waren 58 Theologen (36 In* 
länder und si Ausländer), 3) Juriften (15 Inl. und 
8 Ausl.), 47 Mediciner (s8 bil. u. I9 Aus!.)» 4s Chi- 
rurgen (34 Inl. u* 8 Ausl.), 6* Thierärzte (Ausländer), 
3 Apotheker (t Inl. u. 1 Aus.), und 79 Philofophoi 
(70 Inl. u. 9 AusT.). Mithin Aand hier die Zahl der 
Inländer zu den Ausländern im umgekehrten V^erhälc- 
nifTe wie in Heidelberg, und verhielt Heb zu der ZaH) 
diefer wie 194 zu ^4. 



IL Todesfall. 
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Am 9. Ootobcrr frarb eu Zfirich Felix Nojciiltr^ 
Capitular des CaroKnifchen Stifts n«ProF. der Theologie 
an dem dortigen Gymnafium, 78 Jahre alt. Er war 
ein fehr gebildeter Mann, der an der lidmur bis aa 
feinen Todestag ununter brodien Antlie^ ttahm und 
die Werke der vorzfiglicbrten Dichter u^Proiaiker nicht 
t&ur in den altem Spradien, fondern auch in xnehrem 
der neuern las, und feinen Gefdimack ftets däriB 
fortbildete« Als Theologe bekannte er fich zu libera- 
len Anflehten , die er mit Mäfsigung vortrüg. In der 
ioeetften Hälfte der vermifekeem Seheyiim ron Hm. Dn 
Smz findet mea ^ino Sobilderong des W^the dic&s 
Gelehrfeen. 
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* St. PETERSBüna : Unter fuckun gen zur ISrlauürung 
der älteren GefchkhU Rußlands von A C. Lehr^ 
berg. Herausgegeben von der kaifcriichen Aka- 
demie der Wiffeofchaflea döroh Ph. Krug u. f. w. 

{B^Mufi ier^im vorigen StUoh mbgtbrookmm Rscm^fiemy 

HL I \ebir eine alte nowgorödifck-gottländifckiUrkunr 
^ de und den in derfelben genannten Borchramuu 
S. 238— 273. Die Urkunde ift von Dreyer inf.fpec.m' 
ris pnbL toAec. Muegtov. 176«, zuerft bekannt gemacbti 
«ncf ift Mn RToüscr Wicttigkeit für die ält«e now- 
fforodifche Handelsgefchichte. Hr. Sartorius in fei- 
ner Gerchichta des hanfeaürchen Bundes (ab fie ja* 
doch als eioen blofsen Entwurf an, der vonDeutfcbea 
und Gotlländern aufgefetzt , von den Nowgorodern 
•aber nicht beftätigt fey. In der Urkunde kommt der 
Name Borehramus vor, den man für einen nowgoro- 
dilchen POrften bia|l, Lekrb. aber verroulhate, aa 
maite BorchgraülusTourggnf beiCsen, wnd diefa Gon- 
iectur ift hernach durch eine baffere Abfebrift von 
dem Lübecker Original beftätigt worden. Die Zwei- 
fel gegen die Echtheit dfefer Urkunde werden mit 
großem Erfolg gehoben. Zugleich bewaift der Vf. 
dafe fie viel älter feya mnfs, als man gaahnat hat; 
fie mufs einer Zeit angehören , wo Wisby in voUar 
Gcfchäftigkelt, in blühendem Wohlftande dia Haupt- 
rolle in dem Handel der Oftfee fpielte; er zeigt, dab 
der Verkehr der Nowgoroden mit ihren warägifcban 
Nachbaren, befonders den Gottländern, febr alt ifr, 
und dieis erklärt denn auch die grofse Uebereinftim- 
xnung dar älteren ruffirchen Gefetze, der Prawda Ja- 
roslavs, mit der alten rchwedifcban. /K Die FUrflßn 
irolodimir Andrejewüfch und IVotpäimir Mßißlawj^fek. 
Sin britycher Beitrag zur Verbefferung umfrer ffakr- 
bUcher. S. zn-^-^ii^ Bekanntlich finden fieb ia den 
r ulBfchen Chroniken» den gedruckten fowohl als den 
handfchriftlichen viele Verwachfelungen ähnlicbar 
Orts • und Perfonenriamen ; diefs ift auch dar Fall in 
der Gefotüchta der Fürften Wolodiroir AndrejewitTch 
und Wolodiiriir MfUfalawitfcb, die man oft mit ein- 
ander varwechfelt hat. Der ikuffatz enthält zii^eich 
verfchiedene geographifche Erörteruaaen ; fo wichtig 
die Unterfticbung auch für die ruffilohe Gafchichte 
<les laten Jahrhunderts ift, kommt fie doch an all- 
semfinem Litereffe den andern Abbandlungen nicht 
gleich; wie viel würde die ganze ruffifcbe Qefchichte 
Mwoiinen haben , wenn Lekrb. auf diafe gründliche 
und kritifobe Art das g^oze Mittelaltar hearbeitet 
liätle: dann die vielen Dunkelheitan indarGebbicli* 
A. L. Z. 18x6« Drüter Band. 



te der einzelnen gleichzeitigen Fürfteo find zuntThall 
geographifcher Art, und gerade in diefem Gebiet 
war der Vf. trefflich zu Haufe. . Diefe erhellt aus dai| 
beiden folgenden Abhandlungen ; Z^. Be/ckTsibunf 
des untern Dnjeprs und feiner IFafferfälle zur Emläm^ 
ierung der eUteflen Nackrickten von aenfetben* S. 317^ 

ig'2. Qie fogenannten Porogi (d. h. Schwallen, TMe»* 
;hweilen), im Dojeprfind eigentlich keine WafferßiUa^ 
foodern nur Hervorragungen des Granits im FluCai» 
bette, über welche und zwifchen welchen das Waifec 
fich feinen Weg bahnen mufs; indeffen waren fie ein 
grofses Hindernifs für die Scbifffahrt; allein jetzt ift 
allen Schwierigkeiten abgeholfen; und durehdia Vor» 
kehrungen« die man getroffen hat, find fie der^hiffi. 
fahrt nicht länger geßhrlich, und der Betriebfamkeit 
nicht hinderlich. Zuerft ^ebt der Vf. eine genane 
Befchreibung ihres gegenwärtigen Zuftandea; hierauf 
wendet er fich nun zu einer Unterfvchunff der merk* 
würdigen Befchreibung, die fich von denlelbeD beyoa 
Conßantinus Porpkyrogeneta de admnißranio kuperia 
findet. Lekrb. ftiebt die Stellen in des: UAberfetznng 
und im Original. Sie find befonders dea Umftanda 
wegen wichtig , weil der Kaifer doppelte Namen der 
Porogi, flavitche und ruffifcbe anführt; fehon ältere 
Gelehrte, befonders TkunmanUf haben darauf aul^ 
markfem gemacht und verfucht,dia ruffifehen Namen 
aus gernoanifchen Dialecten zu erklären. Mit Recht 
ficht man in dem Umftande, dafs allaa, viras wir wem 
der Sprache dejn älteften Huffen wiffen, germanifeli 
ift, einen Hauptbeweis für ihre germanifcbe Abkunft^ 
nnd Hr. Ewers 9 dar fiofarfo viele Mühe eegeben hat, 
um die Waräger als Chazarar darzuftelTen, und t»- 
g^r fchon einige Anhänger gefunden hat, hat*iha 
auch nicht enucräftat, inn vialmelir zu umgehen ge» 
fucht. Eine Antorität, wie Lekrb. 9 ift filr die Uta 
Meinung von grofsem Gewicht; die von ihm gelie- 
ferte Erklärung jener alten t zum Theil böchft ent- 
ftellten Namen, ift ein wahres Meifterfkfick einer 
gründlichen und kritifehen Wortforfchung. Sehr 
wahrfcbeinlich ift es , dafs dar Kaifer mit dSifen N«** 
men durch einen Slaven bekannt ward, und hieraus 
wird die Entfte}lung derfelben defto begreiflicher. 
FL lieber die geegrmpkifcke Lage der cnafarifcken 
Feflung Szarkel und der in den rujßfcken ^akrbückem 

{fenannten ßjelawefck. S. 383—462. Die Chazaren 
iefsen durch griechlfcbe Baumeifter eine Feftung- 
erbauen, die Szarkel hiefs; fie ward in der Folge ein 
Grenzort, und foll der fei be Ort gewefen feyn, der 
in den ruflifcben Jahrbüchern BelSwefck genannt 
vnxA. Nach der bisjetzt allgemein angenommenen 
Meinung lag Szarkel am oberaDonetz in der Gegend 
(4) O . des 
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des bentigen Belgorod. Likrb. ftellt mit feiner ge- 
wöholicben Qeoaoigkeifc eine Rerilioo der Acten an ; 
^uerft werden die älteften bvzantinirchen Angaben 
über diefen Ort geprüft ; die Erbauung der Stadt fällt 
in die Regierung des Theophilus zwifohen die Jahre 
939^842; die Griechen zerfetzen fie allgemein an 
den Tanais. Gewöhnlich behauptet man, dafs Szar- 
kel weifse Stadt bedeute; Lehrb. zeigt aber^ dafs der 
Name im Tatarifchen gelbe Stadt beifse. Sehr lehr- 
reich ift die ausfOhrlicbe Unterfucbung S. 41% über 
'ie ..Grenzen des europäiCehen Gebiets der Petfchene- 
n, das febr glflckiicii aufgeklärt wird. Es ergiebt 
h daraus, dals Belgorod mit dem ganzen Donetz 
in die petfchenegifche Grenze fällt, alfo unmöglich 
Szarkel hier gelegen haben kann ; aberdiefs ift 3^1- 

Brod eine fehr junge , erft gegen das Ende des i6ten 
brhunderts erbaute Sudt. Szarkel lag am untern 
Don , obgleich der Vf. es nicht wagt , die Lage näher 
zu beftimmen; Tielleicht wird eine nähere Unterfu- 
chuDg an Ort und Stelle dereinft zu einem beftimm*^ 
terea Auflchlufs fahren. Bitowefch in dem Friedens- 
▼ertrag zwifchen den Rnffen und Byzantinern ift nur 
«ine aozuirerläffiige Variante, far Betobinfch^ weifses 
Ufer; das nach dem Vf. unweit von dem alten Cher- 
fon, in der Nähe des jetzigen Szewafstopol lag; al- 
lein fpäterbin kommt abermals ein Belawi^fch in den 
rufüfohea JahrbOchero vor, was allerdings Szarkel 
üejn mufs. 

DerFleift und die ruhige, fcharf finnige Bewefs- 
iQhrung, die der Vf. bey feinen Unterfubhungen an- 
gewandt hat, verdienen allen kOnftigen Bearbeitern 
der ruffifchen Gefchichte zum Mufter aufgeftellt zu 
werden; fie laffen ahnen, welche Fülle von neuen 
Anfichten und AuflchlQffen fich einem Geift darbie- 
ten werden , der fich fo oyie Uhrb. ausgerflftet den , 
dem erften Anblick nach rohen, verwirrten und we- 
nig Ausbeute verfprech enden Quellen der ruffifchen 
Qefchichte nähert. Freylich hat fich ein fo grandli- 
cher Fleifs, der fich in 'dem, was er zu Tage för- 
dert, fdten durch eine fchimmernde Aufsenfeite em- 
pfiehlt, picht die Ermunterung zu verfprechen, die 
oft der Glanz und der Reiz einer anziehenden Dar- 
fteilung findet, wobey der Stoff felbft fo bleibt, wie 
er eben war; aber ganz fehlt es auch jenem ernften 
Studium nicht an Freunden und Gönnern; auch 
Lehrb. hatte einen folchen gefunden in dem edlen 
Grafen Rumianzow, der feinen Wertb kannte und 
fchätzte, der ihn oft auf feinem Krankenlager be- 
fucbte und den warmftenAntheil an feinen Forfchun- 
gen nahm. 

Ohne Druckort : Kinne Chronik von Baffern unter 
der Regierung des ChurfÜrJlen Karl Theodor, näm- 
lich von 1777—1799 einfchljerslich.* Ein nöthi- 
ger Anhang zu L. v. ^eflenrieder's und Dr. ff. 
G. Feßmaier^s^ felbft auch zu Dr. 3. Milbiller's 
Gefchichten von Bayef n. 1816. 47 S. 8* 

Der Vf. diefer kleinen Chronik ift nach der Vot^ 
rede Dr. Franz Dianas Rekhofer in Waflerburg, der 



als hiftorifcher Schriftfkeller Cenft lehoo bekannt ift. 
Bereits igii bot derfelbe ve^ändißm^ artigem und 
rfd/ij^ü Buchhändlern iinter dem Titel: »/Vt. v.Lud- 
wig's Gelcbichte von Bayern , verbeffert und bis auf 
Zeiten und Tage fortgefetzt," ein Werk zam Ver- 
lage an,. welches ari^ryltarke Quartbände im Drucke 
betragen würde. Gegenwärtige kleine Chronik ift 
eine ins jener Handfchrift ausgehobene Probe, wel- 
che einen Zeitraum von mehr als JU Jahren beereift, 
mit et^üus verändertev Form des Ifortrages. 6ie ge- 
währt einen zwar kurzen , doch ziemlion voUftändi- 
gen, mit guter Auswahl des Merkwürdigen und Un- 
parteylichkeit abgefafstin Ueberblick des gedacbtea 
Zeitraums. Der Vf. nahm vorzüglich Kückficbt auf 
die verfchiedenen Zweige der CitlUir gefchichte und de- 
ren Veränderungen, zeigte die Todesfälle der als 
Gelehrte, Schrimteller und Künftler verdienten Mäa- 
ner an (nur bey Sebaflian Seemiller^ \ f798* ift deSea 
vorzügliches Verdiente als Literator um die Bücher- 
künde übergangen). Als Beyfpiele der Auswahl 
zeichnet Rec. folgendes aus: 1779 Mta^fhleoi Land- 
mann gefreytes Erbrecht, und dnr<di cffiT Baue Ober» 
landesregferune die aligemeine Cuhur-ftttnes Bodens 
fireygegeben. Zu München entftand eine miidthätige 
Oelelllchaft zur Unterftfitzung armer Witwen und 
Waifen, auch dürftiger Lehrjungen. 1780 worden 
ein neues Landes - Securitätscorps zur Aufbringung 
jder Verbrecher, Falfchwerber und Deferrenrs, der 
erfte Wetterableiter in Münche% und ein Lehrftubl 
der bayerfchen Gefchichte, der Diplomatik und r^u* 
mismatik zu Ingolftadt errichtet^ auch feit 1781 da- 
felbft Vorlefungen über Oekonomie, Cameralwiften- 
fchaft und Staatenkunde eröffnet, die Proboleichnams- 
ProcelGonen aber abgefchafft. Ins Jahr 1782 faVk 
die erfte Hebammenfchule, erfte Leibbibliothek, und 
diet Gebärftube filr fcbwangere Mädchen in München, 
wofelbi't auch den Proieftanten zuerft ein Begrabniis- 

fl^^z gegeben wurde, die man bis dahin auf ude 
lätze vor dem SendlingerThor begraben hatte« üie 
Salinen zu Keichenhaii und Brannftein wurden mit 
einem Aufwände von 300,000 GulJen verbeffert. Voa 
da an bis 1789 wurde auf die Waffer- und andere 
Gebäude daielbft mehr als eine halbe M^^on ver- 
wendet, um reinerer Salz zu enpeugen unTllolz zo 
fjparen. In Lauingen entftand 1783 eine Schule für 
Krankenwärter und Wärterinnen. 1784 erfcbieaeu 
die erften Münchner gelehrten Anzeigen (von ofojijk 
AffMf//^r herausgegeben). I78s/V'aci> die Verfolgung 
gegen die Illumiimten aus (waroee nennt der Vf. dieie 
Ueiellfchaft nicht mit Namen? Auch bSlIkn einige 
Namen der dadurch vertriebenen angefehenen und 
verdienten Männer, 4o wie ihrer Verfolger nicht 
übergangen werden folleo). Im J. X788 entftand die 
erfte Feyertagsfohule für Hand werksgefellen u. Lehr- 
jungen in Landshut, durch den noch lebenden Pro* 
feffor des dortigen Prosymnafiums, Hn. Andreas For* 
fier^ und erft 1792 eben dergleichen in Mflocheo. 
£s wurdb das erlte Chevauxl^ers-Regiment errich- 
tet , und die lammtliche Ctfvallerie auf das Land und 
an die Grenzen als Cordou gelegt. Erft 1789 worden 

in 
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iD Manehen die B^^bnlfTe bey den Kircbeii usd 
Kapelleo geräumt utid* eingeebnet, «aeh d^r' eogli- 
fehe Garten durch Tompfim angelegt. 1790 fing die 
Cuhur des Donaufnoofcs an, fo dafs 1807 auf 3f Qua* 
rlmtmelten in ig betten Ortfchaften und 7 Einöden 
in 339 Häurern i6|i Terfoneri lebten. In MQnelwn 
irurde eine Thierar^neylcbtile erOfFn^. In dtt Tabr 
1792 fällt die Aufbebting der Getreidefperre. JSäm 
iron den wenieeo guten Folgen der ^anzöfifehen Re- 
solution für Bayern war 6\^ 1794 durch einen fran- 
zöfifchen Auguftiner, ffakob Bartketemyj zu Man- 
chen erricbleta Taubftummenfchule, welche- *r798 
auf Koften des Staats fortgefetzt (und fpäter nach 
Freyfioe verlegt wurde« wie aus des'DSreUlocs Krni' 
iorfer Berichten erhellt). 1795 erlaubte der Kur- 
Fürft die Scharwerke (Frohndicnfte); mit Geld abzu- 
öfen; zwey grofse Guterbefitzer aber, ein Graf t/on 
SpreyfingundGnSvon Törring-Su/eld hoben die Leib- 
iigenfchaft bey ihren Untertbao^n uneatgeldlich auf. 
Die durch 490 Eindringen der Franzofen in (tayern 
^eranlafste Viehfeu^e verminderte das Lande^-Capi- 
:al um 2 Millionen 546,250 Gulden, durch Requiil- 
ionen wurde ein Schaden von i,054>9lo Fl., und 
lurch Plünderungen ein anderer von 6,669,925 FL 
remacht. — Der Vf. verfchweict auch nicht manche 
erun^^lückte und mifslungene Unternehmungen, und 
lückichritte; wie den 1779 eingeführten d^ntfchen 
defsgeJang (feit wann hörte derfelbe auf ?^; die Ab- 
shaifung mancher Oerichtsdienejr und die Einfüh* 
ung der Obmänner ftatt derfelhen, die 1781 errich- 
ete meteorologiTche Gefellfchaft, und die mit den 
efuitergütern dotirte neue Malteferzunge , die Anr 
(ung von Seidengärten und Fabriken, die Bienenge^ 
Ifchaft, die Wiedererneuerung abjeLchaffter Feyer- 
ige, die 1789 ent^andene Feldbau Societät, die 1790 
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fitchen Re^rblutionsfcbiiftbn ) und 1796 der*Allgemei- 
kie iiterarilche Anzeiger veiboten wurden* UnricÄi- 
Mg i(t es, wenn S. 32 gefagt wird, dafs Bayern wegen 
der Anfprflchn auf die Erbfchaft d^s HterzogS^^ Georg 
des Reichen die nüiiiberg]ü:4icfn Pfle^mter, die^eto- 
malspfälzircb waren, durch MiiitairMfettt haliie. -^ 
Ein Bevi^eis deir UnparteyHebkeit des VljS.t(eineS'eta«^ 
maligen Giftei^ieniers) ift das Urtbell (S: I4)r dafs 
durcn die Uebertragung d^r Lyeeen und Gymnafien 
an die Prälaturgeiftlichen gelehrte Laien mid b^* 
biete Weltpriefter ficb vom Lehramt ausgefcbloflen 
fafaen; dafs er (S. 20) dafür hält» man habe feit 1784 
den guten Gebrauch zugleich mit dem Mi&braiicb 
der Talente in .Bajsßm ve^pfibt. Hingegen e^net 
der VfT fS. 28) den Abteyen und Weltgeiftlichen viel 
Verdienlt um die Aufnahme der deuffchen Volks- 
fchulen von 1789 — 1799 zu; nachdem unter andern 
im Aug^b. Receb von ^785 erft feftgefet^ wurde, 
dafs das Amt der Geiftlichen auch in öfterer Befu- 
chung der Schulen beftebe. «— ;S. .40 räumt- der Vf. 
den Klöftern den Rubm ein.^ dafs fie viel getban 
haben für Literatur und Cultm:, und für die Bildung 
dtr Jugend. — . S. 7 ift durch einen Druckfehler 
1729 für 1429 lind 6. 30 vereidigt für vereinigt ge- 
f^tzt; dahin rechnet K^. auch Licäum (das ioait 
richtig gefchrieben iftj und f^erlurfl für. f^erfufl. 

' .SCHÖNE KÜNiSTE. 

Altoha 11. FLBKnBuita, b. Vollmer: DramaHfctur 
Aknanach für Freunde 4es Seherzes und fr(Ai$r 
Laune, Üin Neujahrsgefchenk auf 1815» Von 
fitm Schaufpieler Heimbert Fmtl Friedrich ffiuze. 
52> 46, 24, 46, 64. S. 8* m* 1 Kpfr. (i Rthlr. 8 gr.) 

Diefs Büchlein enthält 5 einzelne. kleine Lufifpiele, 
die jedoch fämmtlich oline grofsen VVerth find, obr 
fchon eins od^r das andere derfelben, befonders für 
Frivatth^ater , durch gutes Spiel , unterhaltend feyn 
könnte. Dahin gehört gleich das erfte; Küf^fllers 
Fegfenery wo dieFVau des Schaufpieler Götz in meh* 
rem Verkleidungen erfoheint» und ihren in Geldver«» 
W^heiten ficb befindenden Alaun neckend erlöft. 
Einzelne Sceqen find nicht ohuje Laupe, das Ganze 
ift dem BeruT von Theodor Bell nachgeahmt. In 
dem Munde des Kindes dürfte S. 2. die Apoftrophe 
ap die hQchftyerdienftvoIle Fr^u Handel äciiütz und 
ibrep würdigen Gatten» doch unrecht angebracht 
feyn. Nro. 2* Oben.und unten, ift ein witz- und an« 
ftandlofer Schwang, ai^ deffen Tendenz man fchon 
aus der Redensart, Oben und Unten, welche fich die 
alte barthörige Mutter Trude angewöhnt hat, und 
die fie bey fpbr vielen Gelegenheiten höchft zweydeu- 
tig vorbringt, fchiiefsen kann. Prügel und Schläge 
werden darin nocli überdiefs faft auf allen Seiten aus- 
., _ . „ , ,f getheilt. Karl und Luife^ oder der Vaterkufs, i!l 

roh veranlafste Ode auf die Inquifition und deffen ein Gelegenbeitsftück , zur Peyer des Abfchieds von 
licodie, mit ihren Folgen fOr diefen trefflichen"" der Scbiefswlger Bühne aufgeführt, welches fchon 
ann; die Bücherverbote und Cenfuranftalten. Nur deshalb keine Anfprüche zu machen icheint, aber 
9a wird bemerkt, dafs der Moniteur, die franzö« auch daran ausnelunend wobltbut« Der Streich zum 
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nbefohlenen Indoftrie- upd Arbeitsfcbnlen, des 1790 
nieder abgeftellte Militair- Arbeitshaus, die von i'. 
ius FL 17Q8 erlaubte Erhebung von 15 Millionen Fi. 
US den Stiftern und Abteyen. «— Auffallend find di^ 
1 diefen Zeitraum fallenden grofsen Feuersbrünfte« 
rodurch ganze Orte oder ein grober Theil derfelben 
a Grunde ging, wie zu Bernau, Neukirchen -üal- 
1x1 i > Nittfpau, Straubing (welches einen Schaden von 
|6,ooo Fl. litt), Miesbach» Pilfting, Waldeck, Vils- 
[>feD und KlofterSt. Zeno, welche doch alle noch 
eine Brand -Affeouranz unter jener Regierung her 
jrkten. — Man wird wenige MerkwürdigMjten 
irmiffen, wie die mancherley Anbrüche auf die 
Lirbayf^r'fdie VerlafTenfchaft 177g auiserOefterreicb* 
. £• von Aurfachfen; da^ von 1795-^1800 beltan* 
ine Getreidemagazin ; die £infi||;)mng der allgeipei» 
»ci Bergfreyheit; den Fortgang des StralBenbaLues; 
a Verordnung, dafs Kurfürft mit Qe gefchrieben 
»rden mufste; das zu Landshut dureb den Domini* 
iner Tliomas ^fofl errichtete, von der Regierung 
gemifsbilligte, Inquifitionsgericht, Zaubers dz- 
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Toitiaüktih wtlolM« Nro. 4 giebt, ift eia erbärmU» 
ch«r Spafef d«o fich eia lunger KaufmaDo und feiot 
Oeliebtt» mit dar ktztern beiden allen verliebtes 
Taoim oiacheD. Got, der Kaufim^no läfst nämlich 
tinde Tanten an Caiaen Armen zu^ben^ vod diejenige» 
«eldbe ihn xu fich zieht, foU ihn bebalten. Sie sie* 
he»» und bshallen jede einen ausg^ftopften Aeroi^ 
in der i^itd , dar jeage Ma4n aber erhält durch ihr^ 
darauf folgende Befcbänuing die Hand der Nichtig 
O wehl 1 I>aa kUte Luftfjpiel in diefem Werluchen.» 



he^lat: Adams ß^bm iölmi^ and ilt^eia SMenftOek 
zu dem eritaa» indem tUer ein Sehanfpieler fiebea 
verfcbiedene Rollen darflellt. Wir halten diefiM 
Sgherz fär dep gelungenften unter den hier s^b» 
pien« Uebrigens mögen ea die Deklamatoren mit 
dem Vf. auamacben» wann er S. 4a behauplat: Daif 
Qberdieis die i^tcigen reifendefi Deklamatoren ihre 
HÜade. gern in den Tafchen-d^ Pahlicams haben« 

Daa bey diefem Almanacb Ipindlicba Kupfer iß 
vollkommen — fchlecht« 
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•*- -»- %jii% werden in den Bajreuther Zeitungen die 
kurzen Nachrichten Ton den Prüfungen der dortigen 
Volkifdiulen und einer Soldatenfchnle gelefen habenr. 
Ich rechne es mir zu einem Glücke an, dafs meine 
GefchaFte mich damals auf einige Zeit nach Bayreuth 
brachten,* und mir fo die Gelegenheit TerfchaFften » 
diefen. fahr merkwürdigen Prüfungen mehrmals bei- 
zuwohnen. £s ift zum Erftaunen, mit welcher Schnel- 
ligkeit die jüngften Kinder» und (unter den Soldaten) 
die alteften Männer richtig, laferlich, und fogar tchün 
fchreiben lernen» wie richtig» Terlkandig und natür- 
lich He lefen. Blofs im Rechnen fchienen mir die 
Fortfohritte weniger bedeutend,, und die Einfiobcnicht 
klar genug. Der Kreisfobulrath Grafir (Verf* der Di- 
vinitft) erwirbt fich dadorch gewiu ausgezeichnete 
Verdienfte* welche auch anfangen erkannt zu wer- 
den. Es foITen rergangenen Sommer mehrere Fremde» 
auch einige Preufsen , nach Bayreuth gekommen fe jn» 
ausdrücklich um feine Methode kennen zu lernen. — - 
Ueberhaupt zeigt die bayer'fcha Regierung Ttel guten, 
Willen für die Schulen» und wenn noch nicht allea 
fo ausgeführt ift, wie es entworfen wurde» fo fehlt 
e^ wohl nur am Gelde, nnd fafc noch mehr an den 
tauglichen Menfcben. Mit grobem Bedauern habe 
ich aber in Nürnbetg erfahren » dafs die nach meiner 
Ueberzeugun^ tAr zweckmftfsigenRealfchulen fiimmr- 
lich eingehen I wenn lie nicht (chon eingegangen find* 
Vielleicht hat daran (fo^iel ich nach einigen Lehrern 
meiner Befctfnntfchaft in Augsburg und Nürnberg 
fchliefse) einige Sdiuld» dafs fie den Zweck der An- 
fulten zu hocm nahmen; gewils aber fehlt es einem 

grofsen Tfaeile des Publicums noch an richtiger An* 
cht. Bewegt man doch (wie ich bejr meiner Durch- 
rdfe in HoF hörte) Himmel und Erde"» und yerfteht 
fich zif wirklich bedeutenden Opfern» um die Tcrmin- 
derten lateinifchen Schulen wieder zu Terinehren« -* 



NAGBRICHTEN* 

n. Todesfälle. 

« 

Am ai. September furb zu Karlsruhe Ganict A^ 
g^ Ttn«/, Grofsherz. Bad. Geh. Kirchenrath ik eme- 
ritirter Profeffbr der Philofophia.an dbtal Ljceum za 
Karlsvttbe» in einem Alter von' boyeAe 7/ Jahren. 
Als Schriftfteller hat er fich befondeoa bekannt g&> 
macht durch feine- ,» Erläuterungen der theoretifchea 
und praktifchen Philofophie nach Feders Ordnung * ia 
mehreren Binden« Auch war er einer von denen, 
welche bey dem Erfcheinen des^Kantifchen CritLcli- 
mus als deCTen Gegner auftrat. *Als Lehrer war er 
von feinen Schülern gefchfttzt und geachtet, und im 
Umgange war er ein heiteret , die Gefellfchaft bele- 
bender Theilnehmer derfelben. Vorzüglich h2u(i{ 
fand er fich mit dem yerftorbenen Staatsrathe 6raa£f 
zufammen, mit welchem er gewöhnlich die der Er- 
holung gewidmeten Abende unter Unterhaltungen wif- 
fenichaftliche und literarifche Gegenftände zubrachte. 

Am 33. September ftarb Nik0laus Kießilhach^ der 
•Theo). Docior n. Paftor Primartus zu St. Stephan! in 
Bremen^ gehi am ig. Febr. 1762. Aufser einer Saxnin- 
limg Ton Predigten über das Gebet des Herrn ^ die Tor 
etwa^ fto Jahren erichienen ift, und einigen Cafcal- 
predigten hat er nichia unter Innern Namen herausge- 
geben; aber er war ein emfchiedener Freund helle- 
rer» gelftntetrer Religionserkenntnifs, und empfahl fich 
durch mufterhafte Redlichkeit und Berufstreue, To wi^ 
durch einen untadelhaften Wandel. Aiöcfate Bremeu 
nn folchen helidenkenden Vemunfffreunden nicht alT- 
mlhlig Mangel leiden! Es thut Noth für diefe ficy 
Stadt» dafs wieder ein NacH^bcfas ron Mannern io 
derfelben fich anpflanse, die' eine Opp^fttioosparte/ 
gegen andere bilden, deren theologifches Sjfieai im* 
mer in einer poleirflfehen Stellung gegen liberalere 
AnCohten ron - theologifchen Gegenftänden zu fe}-a 
Ibheint. Der Terewigte Kuffelhaek war übrigens auch 
einer der Mitarbeiter an der Sammlung des neuea 
Bremilcben Gefangbuchs» 
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Stuttgart. October. 



^aEs die Geftaltung Wirtembergs ia früherer Zeit 
noch ^nz im Dunkeln liegt, ift bel^annt. Zvear ifc 
es unbezweifelti dafs die Römer Anfiedelungen an den 
Ufern des Neckar hatten : welcher Art diefe aber wa- 
ren, wie weit lie Cch erftreckten und welche Orte 
ihnen ihren Urfprung Terdanken möchten, da» läfst 
Geh bey dem Mangel aller fchriftliclien Urkunden 
oder Aufzeichnungen ntcbt b^ftimmen. Bruchftucke 
alter Gefäüie , ein unerfchöpf lieber Vorrath von Scher- 
ben, den jahnrlich der Pflug aufwühlt, dann und wann 
römifcbe Münzen oder auch wohl irgend ein Idol , eine 
Steinfchrift — oder auch alles Gemäuer, das der Zu- 
fall zuweilen ans Tageslicht bringt, und Spuren man- 
nichfaliig fich durchkreuzender Heerftrafsen, befon- 
ders in der Nähe des uralten Canttßadt (ein Stündchen 
von Stuttgart nach Often entfernt), geben dem Beob- 
achter nur StöfF zu Muthmafsungen. Dafs die hieCgen 
römifchen Ao£edelungeR nicht von der Bedeutung 



fchem Geräth dargeboten wird. Allein, als 'die Kunde 
▼on aufgefundenem nicht unbedeutendem altem Bau- 
werk zu Sr. König]. Majeftät gelangte, fo erregte fiii 
um fo mehr Aufmerkfamkeit, da das fteinige Brach- 
feld , in welchem diefs Bauwerk unter einem von ei- 
hem NuCsbauine befchatteten Hügel lag, häufig mit roi 
mifchen Scherben, befonders-der^otfaen feinern G^tr 
tu^g« gemengt und befäet war, und Ce wurde um fo 
bereitwilliger benutzt, als man, nach einer zi^mlicl» 
genauen Ueberlicht der verfchiedenen Strafsen, auf 
welchen der ^Römer einft das Land durchfchnittei^ 
hatte, und worunter denn fowohl feifle Stationen (mi- 
litlrifehe Pbftirungen) , als feine Manfionen (oder 
Wohnplätze) begriffen find, mii Recht /annehmen 
durfte, dafs die Gegend um Cannfudt den Dis Biviif^ 
Triviis etc. nach einer der hier gefundenen Steinfchri& 
ten nicht umfonft geweiht, dafs fie yielmebr bef ihrer 
höchft bequemen I^ge wirklich der Mittelpunkt war« 
▼on welchem aus die von unfern tapfern AltvorderA 
gedrän.;;ten , übrigens aber in Vergleioh mit ihnen 



«raren , wie an den Ufern des Rheins , der Donau, ^ bochcivilifirten Ufurpatoren fioh , als ron einem ge- 



oder dem Italien näher liegenden Salzburg u. f. w., 
läfst £ch freylich wohl aus der Unbedeutenheit deffcn 
fchliefsen, was Ton Zeit zu Zeit aus dem ein Jahrtau- 
fend mid darüber YerfchlofCeneu Schoofse der Erde 
^jvieder zu Tage kommt und dann auch aus dem gänz- 
lichen Schweigen der Gefchichte darüber. *— Auch 
die neuefte Ausgrabung eines unzweifelhaft echtrömi* 
fchen Gemäuers, deren mehrere ölFentliche Blätter 
bereits erwähnt haben, fcheint zu beftätigen, dafs 
diefe Gegenden von den Römern wohl nur in militä- 
rifcher Hinficht- befetzt waren. — Man bat gewähnt, 
liier ein römifches Landhaus zu entdecken, allein diefe 
^oiFnung ift durch nichts beftätigt worden. — Was 
an dem ganzen Funde' ift, wird dem Lefer die fol- 
gende Nachricht Cagen, die wir der Gefälligkeit eines 
iViannes verdanken, der dabey thätig und, mit den 
nöihigen Kenntniffen ausgerüffet, am heften im Stande 
vrar, darüber ein gründliches Urtheil zu fällen. 

„Die zw\fchen MÜhlhaufea und Zagenhaufen *) 
unfern) Cannftadt im Wirtembergfchen während der 
letzten Sommermonate erfolgten Nachgrabungen auf 
römifcbe Alterthümer hatten an fich eben keinen be- 
deutendem äufsem Anlafs, als er Ton fo häufig in die- 
Tem Lande gefundenen römifchen Münzen und römi* 



meinfamen Sammelplätze, in die damalf am ftärkfteU 
von ihren Landsleuten • befetzten Gegenden zurückzie- 
hen konnten. «— Se» König!, MajeßSi ordneten 4ie 
Nachgrabung an und ftellte fie unter der Lcdtung des 
gefchickten Lieutenant Natter^ und unter der Auuicbt 
des Geb. Legatiönsratbtf vom Alankiffom und des Bibliö^ 
thekars, Profeffor Ltbrit. 

Gleich Anfangs erfreute das feyerliche Hervor» 
fteigen eines von allen Seiten ummauerten Kellerge* 
fchodes, deCTen öftliche Mauern in*einer Schmiege ge- 

f[en zwey aufrecht ftehehde dicke viereckige Sand- 
teine hinanliefen, an welchen in der Mitte eine 
fenkrechte fchmale Lichtöifnung angebracht war; die 
• übrigen Mauern hatten bald oben, bald unten Nifchen 
von ungleicher Höhe und Breite. Statt eines Gewöl« 
bcs , welches für ein Columbarium entfchieden halte« 
fand man eine Menge Nägel , welche auf eine höl- 
zerne Decke fchliefsen lieben. Gegen den weftlichfeiji 
Eintritt aus einem fchmalen Gange ftand eine zwa^ 
fchmälere und minder tiefe Nifche, aber dafür von 
der Höhe des ganzen Gemachs« Unten am Fufse 'der 
weftlichen Mauer fah man im vertieften Boden die 
Plätze der zum Theil noch in Bruchftficken daRfeben^ 
den römifchen Amphoren« Die Mauern w«ren übr)- 

9 

*») Vor uii|[efähr loo Jahrea wurde hier bey Anlage eines Weinbergef ein rSmifohet Sohweiltbad mit 5 voMMadigea 
geräumigen Zimmern gtlunden. SauUri ältefte Oefcbichte des Hersogtkums Wirtemberg« 9* 'S^. 
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fem fiaokt, nicht, wk fich's fflr •in Wobnxittmer 
»hiektt-^berworfen; nur fcfaniAl« rolha EiiifofTuBg«!! 
trennten zierlich die viereckten Steine ron eünattder: 
kurz Alles, ..bis auf die Uebeitffte ebbarer Thiere^ 
fprach Ar eine CW/a, oder eine kohle Vorratbtkam- 
uer für SpeiFen nnd Getränke unter den anrtoTaendcn 
Speifeziminern (Tricliuif»). In diefem Keller beftan* 
den die Winde aua eben nicht dicken» aber um fo 
feftem Gufunauem; die doppelte Einfaitung der Bo- 
gen an den Nitchen beurkondete eine Sorgfalt, wie Co 
dem Mittelalter fremd war, fo wie der rdthliche Mör- 
tel mit den «erfcolaenen Ziegeln und unferm Neckar- 
lande eine Bindmigskraft, die mit der fudliehen Po» - 
Solan - Erde und ^dem nördlichen IVafii wetteifem 
4ionnte* Diefem BebAltnifs zur Seite 8«g«it Norde« 
nnd Süden CtieCs man bald auf eine 4^ Schnh dicke 
Hauptmaaer , welche den weitern Nachgrabungen Mab 
«nd Richtung gabA^Auch traf man bald Cowohl füdlich 
«It in der we&idben Linie auf eine Reihe Ton. Zim- 
«nern, denen das in dem einen derCelben befindliche 
k^ptKamßim^ oder ein Ton unten herauf heisender Ofen 
«rermitbelft der geöffneten Thüren — * ihre Spuren wa- 
ren leicht bemefkiich — ^ md Wirme-Kanäie zur Ver* 
bindung diente. Dieter Oefen fand man zweyerley 
Gattung: der eine weftlich gelegene war bepiahe voll* 
kommen erhalten. Aufser dem eigentlichen Feuetw 
beerd ftanden hier auf dem mit Ziegel fteinen auageleg- 
ten Boden immer in gleicher Entfernung z,wey Sckoh 
hohe Pfeiler mit 11-» 15 auf einander gelegten Ziegel* 
Iteinen. A^f jedem dtefer Pfeiler lagen wieder drej 
gröbere Platten, mid indem lieh diefe alle bevahrton, 
entftand eine Decke, die den ganzen Raum der Zim* 
mer einnahm. Die Decke ton gebrannten 2iegeU 
platten war mit einem Qub ron Oyps, Kalck und 
klein geftobenen Ziegelftfloken einen Schah hoch über* 
goffen, hinler welchem unmittelbar' an den Winden' 
grobe viereckige hohle Ziegelftücke ohne Deckel und 
Boden ftanden, die eher mit OeiFnungien auf den 
fchmalen Seiten Tcrfehen waren, durch welche Röl^ 
ren zur Verbreitung der Wärme um fo gewiffer gehen 
mubten, als fonft an jenen Ziegelftucken keine Spur 
von Rub oder fchwarzer Farbe zu fehen war. — - Eine 
3weyte Gattung OeFen bellte fich auf der liidlichen 
Seite dar, nämlich die mit beinernen Pfeilern ron 

5 leicher Höhe, wie die mit den Ziegelplatten. Am 
eutlichben findet man fie abgebildet in SchSnms»er*f 
lat. Befehreibung der Alterthümer Q^a'/ in Ungern *\ 
das davon in mehrern Sprachen den Namen hatte. 
Nur fand £ch hier kein Fenerheerd, noch ein Ziegel- 
bück an den Wänden ; gleichwohl an diefem die Spur 
fjnes obern Bodens im Verputze. Ueberhaupt mögen 
anch^ die fchmalen i^einernen ZimmereinfalTungen , fo 
wie fie hier häufig erfchienen, an folche Ofeneinrick* 
Imigen 90m Behuf mehrerer Gemächer erinnern. *— 
^m geblichen Ende fanden fich nicht röllig zirkel- 
Mnde hohe Meuem, welche zuCifremen und warmen 
Keffeln dienen konnten. Auch ift in den Gemächern 
nicht feilen ein bemalter Anwurf zu finden , ron dem 



eine treflFlieb erhaltene Rote mh dem Waadßidc litrib. 
leialien war. Ueber «iiefem gefärbten Autnirf , det 
ten Farben wie in Herculannm und Pdmp^ durch B^ 

)|ie£B«n mit Waßer glänzend liereorgaleckt wnrdeai 
teilte fich aber häufig ein z werter dar, der tondnen 
fpAtern Ankömmling in diefen Wetakmaca xeogti 
welcher denn auch mit jenem fddlichen olenziiDioer 
eine Aenderung ror genommen haben aaag, ohne gieidv 
wohl die Pfeiler herausbliaffen zu lallen. DieMvmor* 
]l)atten auf den Oefen waren, beror noch die Kach* 
grabnag unter Aufficht geftellt wurde, leider wig» 
gekommen, lind nur aooh Bmchftacke diToaTvr. 
banden. 

Der Raum , in welchem gegraben wurdäi beträgt 
in deir Richtung Ton Oben nach Waften eine lingD 
Ton etwa 100 Schuh , die Breite 60. ' le einer Entfer- 
nung Ton soo Schuh fand fich weftwärtt aocb eine 
70 Schuh breite Mauer, ohne weitere Spar eiaes Ge- 
bäudes. Wären nicht die vorgefundenen Afchen- mul 
Kohlenhaufen , fo möchte man fie wohl TSr den lj»(t 
eines römifchen Cabells halten. •— Bey der genaooi 
Aufnahme dieler Anlagen fand fich hin und wiecl« 
ein Verftofs gegen das Ebenmafs. Sollte diets tonUn* 
künde des Militärs oder Ton einer Eilfertigkeit lier. 
rähren, der die Unficherheit des Aufenthalts zum Vor* 
wand diente ? Alleih die Stärke der Haoptmaaer ichemt 
der letzten Vermuthung zu widerftreiten. Aocb ib 
der Eftriohboden an einigen Orten feft und walüff* 
dicht, an andern feucht und kalt. 

Die Ausbeute beftand, anber obiger RoKbi iaei* 
nem römifchen Sigillum von Erz, einer i| Fofsb«bei 
Figur, welche man auf das GeGmfe ftellen konnte^ 
nämlich einem Merkur, durch Petafus, Balgt uoi 
Götterftab hinlinglteh bezeichnet , in einer wundlrz^ 
liehen Sochnadel , in zwey anfebnliohen Stficken ro» 
eher Gefäfse mit der Auffohrift: Deasiria«»/, Fatnmi 
(ein bis dahin ganz unbekannter Töpfemaine), ooJ 
einem mit der blofsen Endung «* eims; in febr fchö» 
nen Fragmenten von Gefäben mit filbemem und «i« 
dorm metallifchem Ueberzug, von rothen Gebbca 
mit Eichenlaub (te/k 4#derara} , Haafen, HirfcbenimJ 
Arabesken (die man hier Romaneaken nennen Tolki^ 
in febr dichten Stficken grünen umi weit donnern Gclii> 
bar gedrehten eines opalifirend^Hylafes, in Bmcb- 
ftöcken eines bergbrannen Gefüfses, dasmttD fog' '-^ 
als einheimifches Prodoot eus jener Ombra-F^eer« 
kennt, welche die Maler in dMa benachbarten Orti 
Höfen ziim Verfchatten ihrer OSiälde erkaufen; en^ 
lieh in drey Münzen: einem lilbernen Vefpsfian,» 
nem Hadrian von Mittelerz und einem Trajan toa 
GroGserz mit der Anffch^ift: S. P. (g. R^OftüMPn^ 
tifi^ AraHa AJLpufita. Uebrigens fanden fich aacb bey 
dem eben genannten Höfen , das anch auf dem rech« 
ten Ufer des Neckar, alfo in einer von den Rfinicro 
weniger befuchten Gegend liegt, römifche Scb^rbes 
in folcher Menge ^ dafs man dadurch zn einer für ofl* 
fre im Dunkel liegende Dorfgelchichte nicht unwic^ 

Hps 

*) De ruderihi* taeoHtei Cüldarutfue Ramm ei nennuUU mUis menumentie in SWe Bmäc^ ffMriim lee prdnum Anne ift^ 
repertie pardm nandum wJgmite mtei* Siepkm Mokönvi/ner* Budae. PoL 
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^^yfache ^fiBdinng xier Hönwr.: «n dem hfahmr be- 
•iuniiien Z>genha«fai und dm swey benacbbarten Dde> 
Hera MahiliaufiBii and HofeD, )«idit zur Ernftthung 
diefier drey Orte dordi ihteleleinannilebeD Ned>foiger 
Gelegenh^t gegeben haben könnte.'^ 
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* iSe ivfit dieler Ibkitdbere Bericht; «-> Daüeh weL 
ter nichts ron Bedemnng fand, Xo wurden die Nach« 
^abung^n emgeftellt: dat GemAuer aber fteht noch 
aufgedeckt de und erwartet feine weitere Befümpittng. 
PerNnttb au Mi» der emsige in einein weiten Umkreifei 
der feit undeaklichen Zeiten lagerbucbmäürig auf dem 
n^nilicben Fleofc erbalten werden mu£^ und dem Be> 
nirk den t ^ e e pt yi jgiebt (und bey welchem bereits 1744 
eine im Anatsbade zu Mgdilbanfiett aufbewahrte und 
gut erhaltene Ni^nzß jon Trajan gefunden wurde« fo 
vrie denn auch frühere Nachgrabungen unjerkennbar 
hier Statt gehabt beben), bezeichnet den Hügel fehr 
genau, der diefe nijcht unmcnkwürdigen Ueberrefte 
der uralten fremden Anfiedler bedeckt. •«» Zu glei- 
cher Zeit mit ditfer wurde eine ähnliche Ausgrabung 
Ton . einem Grundeigexkthumer auf Hefener Markung 
Jbegonnen^ die aber unbedeutend gewefen feyn tßutst 
denn ron ihren Refultaten ift apafats weiter bekannt 

«e worden/— Aus mehrern Gegenden geben ab^r jetzt 
lachrichteh von Spuren römilcher WohnplUtze ein, 
und von zum Tbeil nicht unl>eträcbtlichen Atterthu- 
rn, die aber durch die Habfucht der Eigenthümer, 



•die Geanf ihrem Grande finde», nttefg^en, indem 
fie von ^nen eingefchmolzen werden« - Unlängft, hat 
qein folcher mn wohlerhaltenes Idol Ton 1^ gefundefi 
(angebliclveine Vefta?l>, die er aber nur gegfn das 
-gleiche Gewicht an Gdd hei^eben will, Mreil er' he- 
miiu mehreres Goldgerttth aosgigrabff }m^ woraus 
•ficb feine Fksu Ringe machen liiefs, und auch Ton die- 
fem Stücke glaubt, esfey Geld. ** Des bey den ietz- 
ten Nachgrabungen gefundene wird webrfpbeinUch zn 
•den abrigen, Vora&gUoh bey Röncben früher gefun- 
denen Altei^ümem in's KdnigU Mnnz- Kabinet kom* 
men ; ob, eher für jetzt weiter den lieh hier und dort 
zeigenden Spuren rteiifcher Anliedfamg wird gefolgt 
werdM, xft bey der geringen «Aosbeute, die nodi jede 
bekannte Aucgrabnnglner, wo TonMolkik-FuCiboden, 
-grofsen Statnen und andern Schätzen nicht die Rede 
war, darbot,^ wohl fehr zweifelhaft. Eine Vorkeh- 
rung, dafii das zufällig gefundene zur dlFentliehen 
'Kunde 'komme und mch* verloren gehe : ja deffen Ein* 
•kauf gegen billigen Erfittz von dem Fipder nnd'Zu- 
fammenftellung %u einer Sammbmg würde ein für- die 
*Vargefehiohte wirtembergs nicht unwichtiges Mufeum 
bilden, und wer kann denn wifTen, zu welchen nä* 
hem Auffchlüflen und aqch zn weldien neuen Ent* 
deckmfgen diefs führen könnte. Men fpridit Ton ex* 
net- GeCellfchaft, wek^e iicb zb Nadigrabongen an 
Stellen, wofich Sporen des rtai-Altertbams vorfinden. 
Vereinigen will ; ob eher die dr a<^ende Zeit fo }^\d 
dazu wird fchreiten iaffen , ftebt dahin* 
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tciOmfi^ FrifdHUk^ Hiftoriegranhen tob Branden» 
bürg. Darftellung der wichtigiten Veränderungen 
im.S^aatenfyfteme Von E!ufopa feit dem Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts« aus dem Franzöilfchen 
lüberfetzt ton Dr. IV. Marnm. ^ftenTbeils ifter Band, 
gv. t ^04. I Rthlr. ra gr. 

X>eftelben Werkes iftenTheils aterBand* gr* lr itof' 
I Rthlr. f s ffr. 

Deffelhen Werkes atenTbeils ifterBand. gr. g* igotf. 
X Rthir* 13 gr. 

AjBttelen der Steatskrifte ton Eurepe nach den nene* 
ften pliyfifehen, gewerblieben, wiirenfchafilTchen 
nnd poütifchen VerhilmiOen der filnMbtlichen Rei« 
che mtd Steeren in tabellarifohen Ueberfiohten^.an» 
gefangen von RamUB und fortgefetzt von Bnmmm f, 
iften Tbeile itee Stüdu x Rthlr. 4 gr. 



Blißin^ über Magnetismus der Theo - Eifenfteine nnd 
aber deren La^erftatte in Ober.Sohlefien und den 
Beltifeben Ländern, g. tgi6« x6 gr. 

Dampmartin^ BraCsman» ou le pire inexoraUe* 4 Vol. 
igoi. 4RthIr. . 

Jütfiwitter^ y. G. E.j Erläuterungen der erften An- 
f angsgründe der reinen Mathematik ^um Gebrauch 
für den Umerrieht. ste rerbeflerte ¥on den Druck* 
Cehleirn gereinigte Auflage« gr. t« ig04. is g<'- 

JCate, IT., Neue ffftematifche franz<Uirehe Sprachlehre 
für Deotfehe , befonders zum Gebrauch m Schulen 
nnd Gymnaficn. ate ^erh. Auflage, gr. g. x> gr* 

«T- praktifobet Lehrbnoh der franzöfifchen foracli^f 

> befonders %xtm Gebrauch in Schulen und Gymna- 
fien, «der neue Sammlung nützlicher und intmt- 
lenter AufQltze zur Usbnng im Ueberfetzen «us aetti 
Deutfohen in's FranzefiCche« gr. g. igoa» ^^ fP* 

-» Lectores hiftoriqoes on prMa de l*hiftoire defrance 
depuis le oemmencemgnt de le motierchie josqu^a 
' aos jourty ayeo dbs ohfemgions grami&eticeles en 
franfois et en allemand, et nn Tocabolaire des mots 
let.plas difKciles. Qnrrage defthn^ ans ecoles public 
^es et anx maifons partionliAres d'Mncation. gr. S* 

Ig04. 16 gr. 

No- 



I7oV«11en , den iheften Notelliften der Italiener nadi- 
erz«Mt. «. ito6. 16 gr. 

TattiMO^ Ben9it^' Memoires pottr fervir k rhifroire de 
le demiere goerre des Alpes. 8. ig gr. 

Saekf^ S.^ Plan von Betfln, naoh den neueften Abä»- 
deningen, i|i6* Auf Velinpa{ner« fchwers« iB gr« 

<»«• dito illuminirt. 1 Rthlr. 4 gr. 
Auf LeinwAttd und in Futteral. 1 Rtlilr. 1 1 gr. . 

S€hdn^i C.| Verfuch eines fybematirchen Entwurfs 
der gefauiniten Medioin« lUer TJbeil. Gtutrtüe Tis- 
repje. 1806. z RtUr. 

SefHnii A. D., Lettere e differtazioni nuniitvtiiticlie 
otBa defcrixione di elcnne Medeglie rare del niifep 
Knobelsdorff, co» Ur. Tmo < — T. 7. -^ Aw* un- 
ter dem Titel : Lettere etc. MedegUe rare del MuCbo 
nazionale dlFranoia feoondo i getti detid dalMionr 
net. 4« X804. 2 Kthlr. 16 gr. 

— ii. Tmo %. Lettere etc. MedagUe rare del Mufeo 
Regio di Berlino e di ahri inuCei con piü le critioa 
fopra altre defcritt eei i^ rari autori« con tar. 4* 

• X804. 1 RtWr. 8 gr. ' 

— Lettere e dilTertazioni nnmismatiche offia defcri- 
zione di aknne Medaglie rare del Mufeo Gothano, 
c tar. Tmo 9 e ultimo. 4. 1806. . x Rtblr. 18 gr. 

-i^ Defcraptio Selectiorum Numismatum» in aere Mar 
ximi Moduli e muCeo olim abbaiis de camps poftea- 
- aue marefcbelli d'etrees indeque gatae regiae pari- 
noifis Aoundum rariCSmum exemplum, quod nunc 
eft, R. Bibliotbecae Berolinenfis tabulas Aeneas 
CCXXVI continens tcI CCCCLXIII numismata maxi- 
matam gyftccH , quam romane typis eeneia unpeeCGa. 
4. igog. 1 Rtblr. 8 gr. 

Sittenlehre , kleine, in kurzen Ausfprüchen auf alle 
Tage des Jahres. Deutfcb und Franzöüfch. 8* 1806. 

x6 gr. 
Tb'e Caftie of Otranto a Gothic Storjp. Laft Editibn 
^ adorned/vritb cuts. 8* x Rthlr. 4 gr. 
Victorine, par TAuteur de Blancay, dediee a Madame 

ItfComteffe d'ArtDis. xa gr. . . 
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Bey C. A. Stuhr in Berlin ift erfchienen und 
durch alle Buchhandltaigen Deutfchlands zu erhalten : 

Mutliologtfckef TVorterlmtk ziim Gebrauch fftr Sbhu- 
len , Yon K. P. Moritz. Nadh deffan Tode fort- 
gefetzt Ton V. //. Schmiii. Neue ^irohlfeilere Aus* 
gäbe. 18x6. 8» ^^reis X8 gr. 
'Der Werth diefes Wörterboebs ift ^ron eompeten« 
ten Richtern Tchon allgemein anerkaimt worden. Der 
für die 'Wifrcnfchaft tiel zu früh Yerftorbene M^ntz 
hatte den Plan dazu entworfen , aber nur Wenige Ar- 
tikel ausgearbeitet. Glekjklicher Weife unterzog üch 
ein Mann der VoUendmng diefes Buchs, der in die 
Idee fehles Vorgängers eingedrungen, das Fehlende 
mit gleichem O^fte, Sßfaarffinn «nd Oenanigkeu hin^ 



cuf ügen konnte. Für SolMden . {fr - es eia 'nrnfthehrli- 
ches Hülfsbuoh der Jugend zum' heften Verftehn der 
klaOilchen Sc^riftfteller des Alterthmie« * jnd es em- 
pfiehk fieb auch befonders dadurch, dafs e« bey dem 
g^egenen Preife der Bfksher Iq wohlfeil iCu 



Von dem dureh Uffimtliebe BlStter besttitf ange- 
kündigten, in May land erfcbienenen Werke, die neun 
letzten Bücher der römifchen Alterthtaier des Dio* 
nyfiee von Halicamafs enthaltend, welche der Biblio- 
thekar Mai in einer Hand^obrift der Ambrefiaairchcsi 
3tblietbek jetzt wiedkr aufgefunden hat, wird onver- 
züglich durch die onteraeiobnete Bacbhandlnng ein 
^öchft correoter Abdruck auf fobOtia» fixier und zn 
febr billigem Preife beCorgt» a»* ^ 

Frankfurt a« M., den xx. October tf^i6. 

*■ 

Job« Chrift. HermannTche Buchhandlung. 



. Bey Aug. Petfch in Berlin ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutfichlands zu haben : 

Hannchenf Gi/ikickte^ oder die Folgern mäfterlider 
Tkorkehen. Von C. Hildehrandr^ Ver^/Ter 

> der Gefcbichte eines Verfolgten. 2^Mr TheUe. 
Mit ütelkupfem. 8* Preis 2 Rthlr. #9 gr. 

Der Verfaller , durch mehrere Werke im Gebiete 
der Romanen - Literatur rühmlichft bekannt, hat in 
diefer anaiehfinden Gefchichte, in einem gefälligen 
SÜ1, ein lehrreiches Bild für Mütter und Töchter aaf- 
geCtellt. Die Charaktere find darin treu nach der Na- 
tur gefcliildert^ i/ndr die ^gebenheiten zwar nicht ein 
Gewebe von Unwahrfcheinlichkeiten, .doch Ton der 
Art « »dab Ca* den I«(er fortdauernd flkber den Autgaag 
in Spazmung erhaltexu 



IL Vermifchte Anzeigen. 

- * Wir haben erhalten, und eskatmTonnm^niniit* 
telbar oder auch; dureh Buchhandluxigen, gegen bsare 
Zahlung, bezogen werden : 

NoväActd AcdJU' Seient. Lnff^etropolir. Tom, XIV. 

4. xgoj. /Jlthlr. xi gr. Tom. XV. 4. ito6« 

6 Rthlr. 8 gr. 
Mtmoires de VAcad. de St. Pe^erslourg, Tom. L '4. 

1809. 9 Rthlr. x6 gr. TÖiD.lLIILIV. 4. igxo- 

13. Je^er 6 Rthlr. 8 gr- Toni. V. 4. x8i>* 

9 Rthlr. X« gr. . " ' 

.Der übiKge Verlag ilieCer Akadeaue, ift ebenfalls 
bey uns zu haben. 

> . ' Hemmerde and Schwatfehke, 

Biifthhandlyr zu Halle. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

LnpziOt b. Joachimen Comm.: FirgiPs Aemis im 
Versmaaßi der Vrfckrjß neu virieutfcht con 
ChrifiianJLudwig N^u/fer. Zw$^ Bände. 
igfS. 413 S- ff* 

Was auch immer mehrere Ueber fetzer an Vir« 
giPs Aeneide in neueren Zeiten fich nicht 
ohne GlOck verfucbt haben 9 und mit dem entfchie* 
denften unter ihnen Fe/f» fo kann doch keine Frage 
davon feyn, 4afs nicnt anoh fipSteren Bearbeitern 
noch eine fchöne AerntedesVerdienfteafibrigeelaffen 
fey. Ueberhaujpt haben alte klaCßfche Kanftwerke 
das Eigene, dals, wenn auch die Verfinderung der 
Sprache felbft, in die fie Qbertrwen werden, nicht 
von Zeit zu Zeit eine neoe Ueberletzung zum Bedarf« 
nifs machen follte, wie diels im AManre gewiffer Pe* 
rioden der Fall feyn kann, zu einer und etenderfelben 
Zeit beynahe veriebiedenelleberfetzer neben einander 
um denfelben Kranz fich wohl fbglich bewerben kön* 
Den , und jeder fein Theil mit Ehren davon trafen 
kann. Es ift nur die Rede davon , wie weit jeder den 
Anfoderuneen an die Löfung der Aufgabe genügt. 
Der Ueberfetzer , der durchaus befriedigend, fQr die 
Mitwelt und dieFolgewekxumal, fein Gefchäft voll- 
bracht , fo dafs er alle andere Verfuche hätte entbehr* 
lieh gemacht, fo dafs Zug for Zog und Palte fflr Falte 
fein Abbild dem Uvbild deich anpafste, wie, nach 
sinem alten Oleicboiffe cuis naffe Gewand dem Leibe 
»Hier aus dem Bade fteigenden Venus , diefer Ueber« 
fetzer foU noch geboren werden. Nur dafs jeder» 
losgerftitet mit den nOthigen Talenten und Vorkennt* 
Bifiea , und dnrchdrungen von der Wichtigkeit wie 
fer. Schwierigkeit feines gewählten Berufs und das 
Siel, erreichbar nur in möglich gröfserer Annäherung 
m Auge habend, mit befonnenem Eifer und liebevoU 
lusdaurender Beharrlichkeit fein Gefehift verfolge! 
Der gegenwärtige neuefte Ueberletzer der Aeneide, 
lurch eigede poetifche ErtanffnifTe und durch frOher 
chon da und dort ausgeitellte m)beB diefer fefner Ver- 
leutfchnng dem Publicum nicht unrühmlich bekannt, 
irachte an feine Arbeit jene Erfodernifle in einem nicht 
cärsllchen Maafse« Vor allen Dingen ift die Beharr- 
ichkeit, mit der er dabey verfuhr, ausgezeichnet. 
4icht bloFs zehn Jahre, wie Horaz von einem beden* 
enderen Dichterwerke will , zwanzig hat er bey die- 
em fremden, wie er uns ver fiebert, mit ralUofem Ei- 
ear verweilt, und mehr ab drey- ja viermal nicht nur 
linselne Stellen, fondern ganze Gelange vop neuem 
umgearbeitet , bis fie ihm den Grad von Vollendung 
A. L. Z. 1816. Drittfr Bani. 



zu haben fchienM , den er ihnen , nach feinen KräF« 
ten , gemSis dem feiner Vorftellung vorfchwebenden* 
Ideal geben zu können vermeynte. Eine Beharrlich« 
keit, die, wie fie von warmer Liebe für den Gegen- 
ftand feiner Wahl zeugt, eben fo ein cünftiges Voruiv 
theil filr das tiefere Eindringen in lein CJrbxId nn# 
das gröfsere Gelingen des Geicbäfts, dem er fich un- 
terzogen, erwecken dürfte. Da es indeffon dock 
möglich wäre, dafs ein Vf. auch bey dem heften Wil- 
len und'Eifer fich in folcher Beziehung über fich felbUr 
könnte getäufcht haben, dafs die zu lange BefchiFti^ 

Sung felbft mit Einem und ebendemfelben Stoffe ihn< 
en rechten Gefichtspunkt zuweilen verrückt, unef 
er, der fein Werk (o oft prüfte, in einer weniger 
gOnftigeh Stunde we^efeilt haben könnte, was, er« 
zeugt von einer sünitigeren , gelungner war als das 
Werk der Nachfeile: fo wollen wir, nnbeftocbed 
durch jene von ihm felbft niedergelegten , keineswegs 
zu bezweifelnden , viel weniger von uns bezweifeltett 
Ausfegen, das Geleiftete näher prüfen , und zwar fo, 
dafs wir uns weniger dabey an Vergleicbung mit an- 
dern Vorarbeiten als meift vorzüglich an cne eigene 
Arbeit des tüchtiffen Kingers um dto Maronifchen 
Kranz halten. Jeder Ueberfetzer der mit innerem Be- 
ruf an fein Werk geht, wird den Geift nild Gharak^ 
ter feiner Urfchrin netien der richtigen Darlegung 
des Inhalts treu zu ^faflen und fo viel ihrti mögUoS 
wieder zu geben, bemüht feyn. Wo die Aufse^geftalt 
und die innere fich fo bedingen, wie bey deto 
Kunftdenkmalen des Alterthums, wird er auch 
Form und Gewand feiner Sprache, fo viel die eige»- 
thümllchen Grundgefetze diefer, die er nie verkitzeR 
darf, es ihm nur geftatten , anzupaflen fnchen denen 
des Urbilds. Richtiges Verftändnifs der Virgilfehen 
Sprache kann bey fo vielen trefflichen Vorarbeitian 
und der hohen Klarheit, der fie fich auch gröbten- 
theils erfreut , mitnichten die gröfsere Schwierigkeit 
hier feyn. Bedeutender wäre wohl die , fo aus den 
feinern Nuancen und Schattirungeo der Begriffe, die 
in einzelne Worte oder ganze Redeformen des Rö- 
mers, entweder nach dem Eigenthflmlichen der r5- 
mifchen Sprache überhaupt , oaer dem befondern el« 
genthümlichen Gebrauche des Vfs. gelegt find, aus 
fiinetn Stil , wo nach Paf kal der Stil (hs Schriftftellers 
immer mehr oder weniger er felbft ift, hervorgeht; 
bedeutender die, fo bey einem Dichter aus feinem 
Versbaüe noch entfprihgt. Ein febr grofser Theil 
der Wirkung der Virgilfchen Poefieen und nament^ 
lieh feiner Aeneis, nach der diefes treffliche Werk 
auf fo viele Jahrhunderte herab ein Liehlingtfwerk 
der gebildetften Nationen und Männer in denfelbea 

(4)1 «•- 
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a worden ift, liegt in der* berrlicheo , zur eröfsten 
trlMÜt, LeMndigkeit und WOrde assgelbil ieten 
Sprache Virgils nicDt nur, fondem auch in feinem 
Vollendeten , in firinem Bpos zur höu fa ft e n S cb dn h e t l^ 
Fülle, Feyerlichkeit , ausgeprägten bexametrifchen 
Rhythmos; wo nicht nur der Bau der einzelnen 
HexameMr «ad ibrs^ dag, darzufrellffadeo Objecten 
angemeflene Mu6k, als einzelner Glieder, fondern 
4tr gelarnjnten hexametrifchen , den Satz durch meh* 
i^re Verfchlingender Perioden forgfi^Itiges Studium 
erfordert« Jeder tmbefang/Bne mufs erkennen, dafs 
Br. Nfuffir auf alle diefe Anfoderungen fein Augen- 
. merk allerdings gerichtet hat, auf einige doch niehr, 
uls auf andere Seine Sprache ift der \^rgilfchen kei- 
Beswegs unwürdig, fie hat poetifche Kraft bey Na- 
lArlichkeit, und Reinheit und Klarheit, und wie er 
Treue, und Angemelfenheit nach Inhalt und Aus- 
druck pQichtmäfsig anftrebt, hütet er ikh auf-Koften 
^at(cher Ohren es zu thun ; er will uns den Römer 

I rieder geben, wie er iHr deutfche Lefer am' verftänd- 
^chften, am geniefsbarften , fo dafs fie durch blofs 
römifche Wendungen und InverGonen fo wenig als 
9iöglich geftört werden Tollen, durchaus feyn dürfte; 
^ber wenn wir uns nicht febr täufchen , fo opfert er 
doch diefem an fich untadeligen Beftreben zuweilen 
f twas von der feinern Eigentbümlicbkeit oder Neben- 
l^ede^tung eines Worts ^er ganzer Redeformen und 
^er vom Dichter beabfichteten Mxlerey des Aus* 
drucks auf, läfst zuweilen etwas hinweg, was viel- 
leicht nicht fehlen durfte, oder fchwäcnt, um den 
Hexameiter leicht und rund dem Ohr abzurollen, et- 
was von der Kraft des Urbildes ab. — So z. B. ilt 
im Anfangs des VI. Gef. claffique immittU hahenas ge- 
geben, 9%uni läßt der Flotte dem ZBgeV\ was Tphwä- 
ober i(^, als der Ausdruck des Originals, das Aeneas 
lelbft handelnd hier darbellen will, „«ad gieh^ der 
J^ie im Zügel'' , wie auch l^oß überfetzt bat. Im 

Ift und 4« V. tum denie tenaci aneor^ fundsbat naves 
;b6int die NeufferTche Ueberfetzung genauer zwar 
als die Vafßfche^ welche die Stelle fo verdeutfcht: 
med .mkJMfnidim Zahne beißt der Anker den Grunde 
«w^^ea c^e Neuffer'Iche : mit packendem Zdhne'fejfett 
Ser Anker die Schiffe. Aber man ficht doch bald , es 
-w«r Voß um den Haoptbegriff /aNiaftoi zu thun, dem 
:iar lieber den aus dem Zutammenbange fich ergabeo- 
fdan nmfes aufopfern wollte. Hr. N. ibblug die ent- 
legengefetzte Methode ein. In der fogleicb folgenden 
Stelle littora eurvae praetexunt pnppes dürfte die Colo« 
firung wieder bey Neuffer etwas zu fchwach feyn, 
«wenn wir finden: 7, die bauchigten Hinterverdecka 
vHegen am Ufer ktnab. " Das Bild , das in praetexunt 
'.lieist, ift ganz verwifcht. l^pß hat wenieftens ein 
:anderes finnlicher darftallendes Wort gewählt» ,, Die 
gewUtbiten Binterverdieks flehn am Ufer gereiht.** 
l Das zuafichft ftehenda: juvenum mdnns emicat ardens 
lUins in hefipmnmt gieht iVl, „dj# glühenden ^ng- 
Hnge wimmeln längs dem Hefperifchen Strand*\ aber 
^liar Oicbler will den g««e&wärtägen Moment derLan- 
(4|iog der JüMlinga laaien. Die Neu£fer'fcfaa Ueber- 
•tezung übeHpringt diefen; zwar genügt uns auch 



St; 



Faß hier nicht , ob er fich fehon an die Handlanji 
f^Ibft^mit Reckt halt : * „ nnd die fmrimm 3«Hmj^ 
fpringen an den Hefperifchen Strand; ** ladiTs iii das 
iahe n a Jüid von dam fiUtzgleichen Berausfahreo 
aufgeopfert. Zu kühn würde wohl dem dentlcheo 
Idtom die Ueberfetzung feyn : der feurigen ^g- 
/«WA Schdgr Mitist yor an tiefperiens Strand ; aber 
nicht fo: 

BUizJehnM an H^e^iciu U/er . ^ 
Springt jciU du glühende Jugend; Ein ThexiruclitScfflai 

der Flamme 
Tief im mefcIgeSder; ein Thtü durclireBai la €«• 

wiidee 
' Dichte BeliMiteg, dl# Forft ad teift die gefiinlaa 

Stijjbaie. «^ 

So lautet die Neuffer^Iabe Fortfetzung,*aber üi^^ 
Ut ificht ausgedrückt. Es konnte eher wegbleibeo, 
wenn Oberfetzt wurde: ein Tbeil lockt Samen fa 
Feuers (befler das Allgemeinere als Flacpme) ti^ m 
dim Kiefitgeäder 9 und deufafermrum tecta rafitmsl 
nicht „dk ^gUnge durchrennen den If^all Hier 
Ut offenbar der Sinn das Dichters verfehlt. Es beifst: 
6e raffen Heiler aus dam Walde zufamtnen, indem 
fie für die erCteo Bedflrfniffe jetzt forgeo» ftKir. 
Holz nnd if'affer. Das erXte ift in einem lebhaft 
kecken Tropus ausgedrOckfc, den Faß fo vt\ n^- 
lich zu erhalten fucbta, wenn er giebt: „iMf^ ^^1^ 
fie Waldung ane den Gewölben des midi,'' Dordals 
bey ihm das GeCaaMotwort JETo/dan; . vielleicht aach. 
Gewölbe des mids^ wohl beffer mit N. BeU)^\*n 
hier etwas zu fremdartig klingen. V. 19. ift dasBef 
arort zu ApaUo-altue bey N. blob durch a^aKm^^ gj 
geben , oder vielmehr ganz ausgelafleii , da jenes t»' 
iende das praefidet ausc&ückaa (oll : 

Ai piu* Aeneae mreee f ^OfbuM mlime.^palh 
Frmefidet , ^09 1 rndnei^ßi^raeul fiscreia SikylUe 
dnirum immioae petit : aUe^pmm «ui mentem mniMi»^»' 
^ Dcltiu ir^pifmt vates apentque futurm* 

Aber Aeneaj der Fromme beTiicht des waltenden PHobet 
Tempelburg und die Riefenkluft, der hehren Sibw'' 
Einfam heiUgeu SiU, der mit höherem Sinn oudVer 

' B«Iaf Sek« hafCaaftMrt , .«ad ihr das kOaftiae oifoct. 

Hdrrenda ift ebeiiralls ti^olfet gMSu ^dwrch kt^^ 
fetzt, fo wie arces wkkt dviri^ Tempetbi^gs ^ 

dem, dafs Tem{»d.btti^ v^e Riefe'^kluft , wdch^ 
letzte auch ewe Kluft bedeuten konnte, worioBj^i^ 
6ch aufhaken» eigentlich Kretiker und keine Molo^ 
ian Gnd, Der Vf braucht aber oft die Kretiker fo: 
•z. B. SHuarmane^ {S. 17g.), Ifint^freß (S. i:3> 
weUbemawä (S. 340.)» wohlbetheeri (ebeodO» ^»^^ 
■ftrecktp angezeigt f Oberdas u. f. w. 

,, ühtrdiunock lieget emiftelt der KOrper^ dte frm>idpf' 

WO die Dehnung in: /trg«^» zugleich unangenehffi 
das Ohr ift. Wir Üugnen gewife nicht, daft 
Vt nicht, vielen Fleifs auf feinen üexameter 
det, aber. ganz jcbeint er uns ^A>eti «ocb nicht io 
GeheimniRe diefes VielgefHgigen , abar In fcieei 
'd€utendea VielgewandUieit Ichwefen Verfü ej 
drungen zu feyn. Man ftOfot zuweilen auf frei 
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ßDrelurittii ini rlmkem Taol, mad Tro«lifeo wcsdm 
baufig an die Stelle der Spendeea ««efiifczt i z. B; 

Schnfiidin ßi die grünenden Hain^ (S. 241.) •. Nehmei 
0»f den 4$nef^9 wo befler geftancten hätte: fti^/a 
nimmt' auf den Aeneas u. !• .w. Aodre XCleipj(}ke|te<^ 
di6 ioRflchlicbt der $prac)^e» die gröfsteptheuft wdrr 
dig und e'dei uzfd rein iXt, noch zu tadeln tejn mpch* 
teo, Bad GeQ|tive wie ffovis Lublitige (S. 170« 
V, 129.), und Worfai, wie Pol für Bimfnel. . Rec» 
^rinDcrt fich« wie ihm (choo AUvatei; .{Jod/ners hQ- 
merifcbea .Uehe.rfet7Uf)gei9 » der ^ovis und /V?/ ebejfv- 
falls hä^f1g fcbr^ibt,' f^efer doch nur von, der &e- 
yueinlicbk^it eingeführte Wörtergebraech ^poange« 
nehm 'in die Ohren lslan& PeY.Bodmern waree 
übrigens Ibicbe Phrafen yik^r Kegel und mit d^m 
übrigen nacbläffigen in der ganzen Form im Einklangt 
auch feiner ^jsit verzejibb^rer. Bey unCerip Vf« fteba 
fie za ^br ab jnit dem .(übrigen voUeodeier^',' gefeil- 
teren» als daf^ wir fie night fiucb noch von. der Feije 
getilgt wanfcheo mochtenr Wir Spd vielleJLcbt in.dec 
löge de« angefohrten (i.re^gj^r gi^wefen al^ wir (oHten. 
Aber" wir gUübten^ durch dieJf AM.fnier^fanikeit dem 
wahrheitliebanden Vf, ^ft) haften upfre Acht^iig b?* 
zeugen zu köpnep. Auch müflen >yif bemertcen« 
dafs gerade die Ejn^^angsftelle d^ VI. B., fg wenig j^ir 
äiefellMir'lpflirfentlich um Fehler auszulpahei)'» ge- 
i^ählt, unter die Icbyierjigeren gehört, da fi^ eine 
blof^ b^fchrelb^nd.e und n;i9jbleodej keineswegs leiden* 
ichaftliche ift, die Rec. aus eigner Erjf9hr^ng fQr den 
Pebertetzer immer lohnender i^nd. 

Da es roijt dieC^r im QanVeo gew|f« e^n^ wjll- 
komuieA^^A^fnabme wÄUci^en Va^d^tl^upg« wi^ 
\9}x 4cbt :4w«if«t»» *jaW ^ einer ftw^jftfiiF Aeflage 
kommen t^iiMi : io mgrJifB wi^ dfOfk waclf^n V^ ajolv 
inerki(am^ d^p Feile nicß dahn. sfi J^Qen^ i^m^. wie 
Voß toxi feiiiem Homer tbut» in jeder £dition.^ 
Nachbild in Aoch frifcherer Aebnuobkeit mit dem 
Urbilde her.vortreten zu lafC^fi. 

Wir esibakes lue npehaeires .beyzufeiaen , «üd 
hebe» «pm .Soblufler der SLeee^Soe eine ganze fiÜeUe 
aust obm tegfrliob^ WiM» Lefav« die d^ MhMe 
AlecUatetfe^dMrMbea 4ior VeiffiielMtt V^devlfabMig 
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kennen za bmen wOetobAi^» mi^Bili ie felbd; fec^ 
gleiehea. 
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Unterdelteii entitieg .Aurere dteuSCffff ,:4a>a)]lie 
Schon auf den Thoren mit tagendem Strald die erlelent 

Jnaend » 

Berchlage 
Strömten hervor,, Spürliunde die Men^* Wf4 .pytCTjU- 

fche Reiter. • •• 

Aber Dido vcraeucht im Gemach. Die Puhier^l^ÄrÄ^h 
Harren 'ihrer am Thor, mit Crold un4-mitr Pni^ur^be* 

« ^ ' ' häufe». , . 

Steht ihr Zelter und käut wildrchnanhcnd anpi fc^^un^n* 

den Zuge), ' 
Endlich tritt Ite herauf, in dÜlngtndlm , dichteih G«* 

. f«lga, i '1. 

AngetheiK mit 4«m httnfce0iftio](t^|^ , ßd^mH^epi Jag^« 

kleid. ... 
öold ift ihr Kdcherger&Hi/ in Gold' geroh?lixi|eii dea 

enfittfehüett ^ perpMrne {le^lk miir f Q^f^tf ^«)p^ll/^ 
Anch die Phryger ' Begleitung zugleipb Upu 3e^ mui) 

j * * terc Julus 

Ziehen einher; Er feihft der rohffnfte von aUen, Af lieaf 
Schriebt alf GefiUitten' fioh an , «ereinieat JI<Qh ^it dei^ 

öchaarcn. 
Wie wenn Ton Xanthuf Gewogt' und vom winterndck 

Lycia rcheidend *. ■ •* 
^nr fein 'I>elof Apoll hafiiolit, vaA im Mufteigqlilde 
FaAlioh0 Aeigen eman^; v^enn getmifcht um (Ue h,tiV:^ 

gen Altare 
Kreter und Drroper Xchwärmt und buntbemahlte ^Aga* 

- ^ ^ ^ ^ thyrfer; ■ , - 

Er dann die Höhen daaOynthnf durchnralUi ^ die flüeltem 

den Lockqn r * 

Eingeilochten In lauhi^aa Jüranx , und umwunden mit 

Golde ; 



weni- 



, , .ger iiattuch 
Wandelt Aeneaf. lueht minder lAnlcnchteil ihm^ReAia 

• • • • * *' daf Ambtt. * - : ( 



AI» 4^ diu Jbo^e Q/MkM ffmi erreic^ht unA ufi^^e^famef 

' Dickiit, 

Siehe^ da'rpnngen vom r^lfenhauptahftürz ende Oetnfek 
Ueher die Hügef einher. Ydh der andehi; Seite, dunott^ 
,1 > / jemiii] li- i . , ' - 

die efFtKee^FiOdar im X«A¥4* muA . d^jM;^<^ i|^ 

•Jlaufen. 

r ylncht' und vatfc 
^ Bai 
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- - ^^ »1 » J m J . 1 . l ' •1., 

I' », • - » ♦ « 

n der 'fSaigl medkifHtßhtn GtJeÜJchäft zu Kopenhagtit 
^vnrden in den 'letzton 'Verrammlüngqn d^s vdrlgeh 
Jabrea folgeAda Abhandlungen vörgc^fen : über einige 
«aer merk#ar*igft^'NagelKtf«**eheTi nt^-dWgtiV^- 
^andJimgr^Sn-Pi-ö^i^llNIl^*«^ 'hfe^en«cclctp 
Subfranz oder ElementarftofF, yodiu 'fHlanntV Voth 
Ob. Staaba- Chirurg Jacobfen; von einer menTchlichen 
Mifsgeburr, wo die Bedeckungen^ dcf U n i e il c ibf fei il * 
teo und deXTen meiCte Organe tod der normellenForm 
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Vedenteiid abwlisben, V|to*PH>f.; rtrÄ(>Äfr/:^rwe ierMe. 
tur und EntRebting ^dter ^an^ ^bbi^eri Slatfi^n i Been|hNHg 
(IpverflQ tefiea^^c6ngdiitöiX;\om bb. St. tl^\r. Jamfim; 
Bed^nk^n des X>K Kai^und des ttof. Myt^ üben die 
TRineri von der G^fetHchaft zug^Aelften SidyrifteiA d^slr 

^eth eiiie neti^ Tei^Bhr^' AeSrghbe Von CeMeiriaeaf#. 
m' miicti,' imd' 'V(m'''aiefem'i«i#INe/D^ 
Für das J. 1810. — Der G^elirchaft PrATes ift jetzt 
d €i Eiatsrath Bumg^ ihr Vicepräfes der Prof Mynßtr^ 
ihr Sekretär der Prof. Klingherg. Der Prof. Rankart 

und 
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cmd'Dr. IkmiHi Smi «u ordantUdwn OKedem der G«- 
{cflircHtft auFgenommen, und den Herren Simmtr^ 
Hü^fi^ Luniimz «nd Sutnierg^ nebft dem Dr. Rahtm 
von Lund ift der Za^ritt zu den Verfamutlungen der 
O^ßllbbeft T«rftattet wordea* 

II. Beföxderungen v. EhrenbeBeugnngen. 

An Ae Stelle des nadi BerHn eingegangenen Prof. 
Umh irtderbidierigeProEHr.Trmra»«/ za Roftock zum 
Prof» der Botanik an der üniveriltät zu Breslau und 
mm Director des ^botanifohen Oarteq^ dafelhrt beru- 
fen worden* 

X>0r Regiemngs * nnd Medicinalratb Dr. fVeiuholi 
ztt Kagdebitrff ib zaoa Erften Rathe des Medicinal- 
Collegii ter die Pro?in2 Saebfen ernannt worden. 

Bejr der Auflöftinff des Medioinal-Collegiums za 
HalbeHladt ift der däae Medic. Rath Dr» Nimaum 
zum BMiorungs - end Medichialradi bey der Regiening 
zu M er&borg angeftellt worden. 

Hr* Ouiö d# Gitnnumi « genannt Amaßini , aus Rom, 
ift zum Mitgliede der Akademie der Künbe zu Berlin 
und zum Lebrer-der Steinfcbneidekunft be/ derfelbea 
. ernani^t worden. 

An des feltgen Nüfihtlirs Stelle wifalte der Er- 
ziebnhgsrath in Verbindung mit den Cborberren des 
K^rolinifcbenStiftt zum Kanonikus und Prof. derTbeoY« 
an dem Gymnaßum zu Zürich Hn. Jokamms Schuhheß^ 
Prof. der lat« mid griecb* Spracbe in dem Co0. hmHO^ 
mtatis dafelbtt* 

Hr. Pirof. und Prediger Dr. fA f isniee -zu' Frank- 
furt a* d. O. bat von dem Könige von Prmifsen den 
rotben Adlerorden dritter ClatTe eftialten. 

Am 4. Sept,' wurde HiK Umde^ Dir. des Lyeenms 
j^nWarCchau, nach geendigterSchulprOfungt nachdem 
der Graf Sem* Pofochf eine Anrede an ihn gehalten 
hatte, von dem Köoigl. Statthalter, Gen. Zajonezekf 
*t\rit goldene Scbilamün:&e HberreMht, ^ie auf der ei« 
Asn Se^te das BUdnift des Hn. Dir. Linde zeigf , auf der 
andern efcfr die Inljpbrift enthält: Tür das'polnifche 
Wörterbncn die Landsleute. 

IIL Berichtigungen. 

In Nr. If* der Et^InzungsUät^r wfrd Hr. Prof. 
GrsSMf zu Herbom als verftorben angegeben. EHefes 
iftr eia faiithpilsw .Ori^.wttrdiM -Mann lebt noch,' i(k 
'ßmh noch in Thltigkeit. Döoh hat das Schickfal« 
wekbes im Jul. 1815 fein Vaterlan4 traf^ auch ihn ans 
«diiMm eigliiAllicben Wirki:|n|^kreife herausgerilTen. Als 
-Stiadlprediger zn Sic|[«in war er von feiner zahlreichen 
Gemeinde wegtn j^ine^. vorzüglichen Kanzelgaben, 
' * tt mvfterhaften AmtafiUlr^o^. feines tadellofen 
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zn keifen, fehr gibbltst und plM^ Uiri jangiGeib. 
liehe zn bilden« um fftr kÜaJtige Prediger ein Maber 
zu fieyn, ward er noch von dem verftorbenen Lrbftatt* 
haUer an die Akademie zu Herbom verfetzt Hier 
machte er Heb um dieCe Lehranftalt, und alt Mitgtiei 
des Confiftortams in Dillenlnirg^ durch feine nnermi- 
dete Thätigkeit und redlichen BemQhongen, um dir 
ganze Kirchen- und Schul wefen im Oranifchen, dem- 
nächft auch noch eis Infpector der DiUenburgilchea 
Kirchen, In hohem Orade verdient» SelbCt das olnr- 

Xatorilche franzöf. Bergifche Gouvernement hatte hob 
Lchtung fir den Mann. Ueber mancberley Aogele. 
8enheiten ward er zu Rath gezogen, nachdem dasCoa« 
ftorium in Dillenburg eingegangen war« Um ihn m 
Naflauifchen zu t^haftem^wenn weaen dar projeciir- 
ten Stiftung einer neuerfUniverCtSt in D&tteldorf di« 
Herborner Lehranftalt eingehen folhe, maCne er neben 
feiner Stelle in H. einftweilen auch* die erfte Prediger- 
ftelle in Dillenburg Gbemehmen« <— Als der König 
der Niederlande wieder in den Beiitz feiner Erblaiuk 
kam, ward Hr. G. wegen feiner ausgezeichnetea Ver* 
dienfte als Geheimer Conliftorlelrath nad Genenl* 
fuperintendent nach Dillenbarg verfetzt. Um fidb 
ganz der Herftellong des fehr in Verfall geratBenen 
Rirchen- und Schul wefens widmen zu können, lock 
in ROckCcht des Bruftübels, woran er leidst, eAtl^ 
digte ihn der König' feinem ^unfche gemäb'der auf- 
gedrungenen Pfarrey, und ver willigte ihm tB5 der 
nerrfchaftlichen Caffe einen Gehalt von ilooFf! Seit- 
dem arbeitete er mit der gröbten Anftrengung in Kr* 
eben - und ScbulCachen , felbft noch nach der mitEndi 
des Lisi 5 erfolgten Auflöfung des ConfiftorioiDt, 0^ 
wohl ihm die neue Regierung feit dem x. Oct. fernen 
Gehalt nicht mehr zahlen ließ. Dagegen- ward ihfo. 
feiner yielfflltigen EntfclmlilnngtgrQnde engeacbtetf 
die- Pfarrey in Dineitbaf^ wiSllfcr angetragen, die er 
dann auch nach hh dreyvierti^Uiriger Verweigenffgi 
nebft einer Stelle bey der Rechnangsoomminion, mit 
einer Zulage« anzunehmen genftthigt war, am nor 
Wieder ami einem ZKcrnfteinkommen zu gtkngen. 
I}öA konnte dasOonroMietaMt nioht iimhHif ihn m 
*deMt Hatfptfnnotionen «ineifvedigare fn Ruskficfatftf' 
nee AlaeriMul fenrinr Öethndbeiismaftliade n dispea* 
£ren, und einen Pfarrvioar ^beftellen. — Bd^* 
4er findet diefe Uinfttade anzufahren n«^g, vm i^ 
MiCsdeutung zu ke^gnen, die im Aaslande Ton^c<^ 
Beksn^itmech^ng im Na(C Resfierungsblatt : »dab i^ 
feitherige Gek ConC !Rith und Gen. Superim. G^ 
zum Mitgliede der RechilungsoommilBon bcftellt wor* 
den,!? C^flR wcjbrgehniöht ^etvl^n indAte. — ^^^^ 
vielen Berofsgefcfaaften hat fieh übrigens Hr. G, fft 
XchriftftellerLfchen Arbeiten wenig ^ahmabigen 1>^^ 
wozu, es ihm fonft an vieKeitjgen Kenn|ni0en nie» 
leblt. Doch ilt zu wanfchcn« dafs er ficb durch ubir' 
triabene Befcb^idenlnrt nicht ehbaUem jUtflen 00g 
^ine Auswahl feijieijMdIfMP V^ (Q^IefenhaUK^ 
Jberausftogeb^i» . ' 
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i3o eben ifk bev uns erfchienen und an atfe Bach« 
bandlungen lrerimi\dt worden & . ^ 

i) Journal fflr Literatur, Kunß, {«uziia und Mode» 
igxtf, 9te€ Stdck* 

t) Allgemeine geogr.^hifcbje Ephemeridea* ifi^« 
7tes Stack« 

^) Nemefis. Zeitrclirif t für Politik und Gerchichte« 
tiereuftgegeben Ton //. Z^iokjv. ytea^d^ 4tei St. 

Weimar, Ende Septembers i$t6. 

Lande s-Induftrie- Comp toir« 



«* 



Vom y&urmdfur Prediger^ gr. (. Malle, ift da« 
3te Stück, des 6ofren Bandcfls oder des neuen Journals 
4orten Bandes ates Stfick errchienen und an alle Buch* 
Handlungen Terfandt, wo deffen reichhaltiger Inhalt 
an Abhandlungen und Recenßonen nacbzurehen ift. . 

Halle, den sten No?br« iSi^«. 

C. A. Kümmel. 

II. Anlcuncligungen neuer Bücher. 

In der GebauerTch^n Buchbandluf in. Halle 
irt fo eben eine intereffante Schrift Über die fii^feraag/* 
formen «mter folgendem Titel erCchienen: 

MSicenas über FolkrgewaU und Allei$h$rffchafii gr. t. 
Brofch. 11 gr. . ^ 



Bey C A. Stubr in Bierlilk ift fo eben erfcfaie«' 
nen und dorch alle Budhhaadlmigen Deutfohlanda z» 
erhalten: 

Dax Stammhnch. Eine AuswaM Ton Gaomen und 
Denkfprüchen aus den Werken der Torzüglich- 
ften deutfohen und franzößrchen ScbriFtfteller. 
Harausgeg^ben tou Rarl Mücklir. ZwitfUrer" 
mehrte u. verbelferte Auflage. Preis i6 gr. 

Dia neue Aaflage diefes Büobelchena ift der fpre- 
c^endfta Beweis feiner Brauefabarkeifc und 6bs arbalte- 
man Beyfalls. iir berühmte deutfche SchriftTtieller 
■ind 54 franzöfiCche haben daza.beygefteuert, und die 
anit Sorgfalt au^ewahlten Denkfprüd^ find v^c^, 

JLL.Z. S8i6. DriUir BänL 



blofs zum Gebrauch in Stammbücher zu benutzen, 
londern ihre Leetüre ift auch ganz dazu geeignet, edle 
Gefühle zu erwecken, zu belehren iiud zu tröftan. 
Diefe neue Auflage ift mit mehreren Sentenzen fos 
beiden Sprachen vermehrt und dadurch ihr Werthier*; 
höht worden , dafs für einige in der früheren Aosgaba 
befindliche neue eingefchaltet worden. Druck und 
Papier Terdianen noch eine lobehde Erwähnung. * 



Zur Herbft^MeOe ift in unfarm Verlaga ars 



en: 



Bedeutung mmd Stand der Mineralogie. Von Iisoa- 
kard. 4. Mit farbigem Umfchlage. 

Alle Buchhand hingen werden erfncht, auf diefa 
gehaltreiche Schrift Beftellungen anzunehmen. 

Frankfurt a. M., im November ig 6. 

J o b. C h r i f t. H e r m a n n'fche Buchhandlung. ' 



In der Buchhandlung von Karl Friedrich 
Amelang in Berlin, Schlofsplatz' und Breiten« 
ftrafsen-Ecke Nr* i, ift fo eben erCdiiepea: 

H e rfi litns Leb en s m or ge u 

od^r 
Jugendgefchickte eines gefrüfieu und frommen Mädchens. 

Ein Buch für Jungfrauen. 

Von 

F. P. ffilmfen. 

Berlin t8i6. %• Sauber geheftet, i Rthln 

Der würdige Verfalfer, der fich durch feine Schrif- 
ten Ichon vielfach um die Jugend beiderlayGefchlachts 
verdient gemacht, hat es in der oben angezeigten ver« 
fucht, mi Andäcktslmdi in hißorifiker Fprtn avfzuftallen.; 
indem er glaubte, dafs die Wahrheiten und die Seg- 
nungen der Religion , in ihrem Einflub und in ibf*er 
Wirklamkeit auf das Leben , in der Galbhichta eines 
Mädchens, welches lange mitLeichtCnn und mit Eitel-, 
kei^ zu kämpfen hatte, baynaha untergelegen ' wäre 
und endlich durch Freundfcäiaft, Religion und Liaba 
gerettet wird — kräftig und einfach dargaftellt — den 
jvgendlioban Harzen thanar and mifditebar arfchai* 
nan, fich tiefer ainnrägaB, maha das ücraans bamfteli«' 
ligan und falhft da«MlKarftanda bafiar ainlauchtaa 
flälktao,. ab in «ntr Moüi lebreadm DflcftaUnng» 

(4) K Her« 
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Herfilie bat ihre interelTante Jugendgefchicbte zum 
KutzeB und Frommen der Tocbtor ibrer Freundin Eu- 
genia aufgefetzt , der fie )edocb erft nacb ihrem Tode 
in die Hände gegeben werden f^I« Sie ift ganz ein* 
fach, aber doch febr anziehend, dargeftellt, und wird 
gewifs Ton jedem pngen Mädchen mit Vergndgen und 
InterelTe gelefen werden. ZurerlafCg können Aehem 
ifar^n Töchtern kein nützlicheres und zugleich ange- 
nehmeres Gefchenk machen | als durch diefe Jugend- 
gefchicbte etiles geprüften und frommen Mädobenti 
der recht viele Leferinnen zu wünfchen find» 



Lina*t Mährchenbmck. 

Eine fFkiknackiigabe ßir Kinder ^"yon A. L. Grimm. 

Frankfurt a. M., bey den Gebrüdern Wilmans« 

, Auf Velinpap» mit Kpfrn. 2 Rthlr. oder j P]. 36 Kr. 
Auf Druck pap« ohne Kpfr. i Rthlr. g gr. oder 2 FI. 
14 Kr. 

Einer der achtun gswertheften Gelehrten und Kri- 
tiker fagt Ton diefem Buche, dab die Mährchen def- 
felhen mit fo* kindlicher Reinheit der Pbantaße erzählt 
£pd, und fo viel in das heiterfte, anziehendfte Ge- 
wand gekleidete Moral enthalten » dafs noch wenig 
Jugendfchriften ihn fo, wie diefe, angef prochen haben. 



Bey Augnft Scbmid u« Com p.^ in Jena ift er- 
fchienen und in allen Buchbandlungen zu haben: 

Pi//ff'i Anflehten von England* gr. g. x Uthlr. ig gr. 

Cäcilie^ oder der Zögling der barmherzigen Seh we- 
it ern. Aus dem Pranzöfifchen der GräHn von 
Cboifeul . Meufe. 8- i Rthlr. i8 gr. 

Dr. HoUand's Reifen durch die lonifchen Infein, Al- 
baui<'n, Theffalien, Macedonien und Griechen- 
land in den Jahren igia u. igi). gr. g. 1 Rthlr. 

Auch ^nter dem Titel: 
Neue Reifen der Engländer, ^ter Bancl. 

GenUs^ Erzählungen und Unterhaltungen fär die Ju- 
gend, g. Geb. lg gr. 



FUr Forflmänmr und BotanHur* 

In der SchüppeTfcben Buchhandlung in Ber<* 
)in ßnd kürz lieh erfchienen und in allen Buchband- 
lungen zn haben : 

Abbildung der deutfchen Holzarten für Forftmänner und 
Freunde der Botanik, von Fr. Guimpet^ akade« 
mifchem Künftler, mit Befchreibung von C. L. 
IViüdenow und F. G. Hayne. 2 3ftes u. 24licsHeft» 
mit 12 ausgemalten Kupfern, gr. 4. Jedes Heft 
X Rthlr. 12 gr. 

Diefe Hefte enthalten febr treue Abbildungen der 
Terfbhied)»t4in Arten von Elfen,, Maulherhäumen, Ei- 
eh^, Buchen u. f. w. Die^Mefce 95 u y^ erfcheinen 
tkur BäGblteA Qfter-ALeUe, iitd-werdeit die eipheimi-^ 



fcben Birken, Hafelnufsftrftncher nnd Nadelhölzer um- 
f äffen« Auf diefe folgen Weiden, Pappeln, Wachhai- 
der, Ahorn undEfcbe, womit dann das ganze Werk 
fich Xchliefst. 



Zur Öfter -MelTe igi/ vrird erfcheinoi: 

Amrui hen Keltkkmi 

Vi t a 

ex o|iere Kitib el agAai deprompia 

ejusdemque * ^ 
Moallakah 
Abu abdallae elhoffein ben achmed effofAi 
^ fcholiis illuftrata. 

£didit, vertit notasqne adjecit 

Hans Gottfried Ludwig Kofegarten^ 

Ph. D. AA. LL. M. 

Facult. Theol(^ et Philofoph. in alnim Grjphica 

adjunct. 



In der Akademifehen Buchhandlung in 
Kiel ift kürzlich erfchienen: 

Etatsrath u. Prof. C. L. ReinhpÜs das menfchliche Er- 
kenntnifsvermögen aus dem Gefichtspunkte des 
durch die Wortfprache vermittelten Zufammenhtnp 
zwifchen der Sinnlichkeit und dem Denkvermögen, 
gr. g. I Rihlr. 6 gr. 

Die drey ökumenifchen Symbole, die Augsbur|l(che 
Confeffion und die tefetitio confeßtonis At^ußAnae. 
Herausgegeben vbm Prof. A. Tweßen, gr. g. i Rthlr. 

N. Tkomfen*s Anfangsbuch beym Unterricht in der deut- 
fchen Sprache. Zum Gebrauch für Volksfcbalen. 

». 5 g«-- 

Deßen Erläuterung des Anfangsbuchs. Ein Hulfsbuck 
für Lehrer, g. 3 gr. 

Dr. 11. Prof. y. C. Schreiter y Einrichtung des homilett» 
fcben Seminars auf der Uni veriitAt Kiel; nebft et- 
iler Predigt« gr. g. 6 gr. 



Von dem Werke; 

Practieal Obfervations a« Ectropicn etc. par JViWam 
Adams^ 

erfcheiot näehfte Jubilate-MefTe eine dentfche Ueber- 
fetznng, welches zur VermÄdung der Colli£on ang^ 
zeigt wird. 

Wien. October igi^« 



Bey mir ift Yor Kurzem erfchienen im'd hu all^i 
Buchhandlungen zu haben: 

fVeinblütken y oder Novellen für GHß undHert^ von 
H.Bertuch. ifterBand. g. iggr. 

Diefe Sammlung wird allen Lefefieunden gexftrei* 
eher Lectnre wi)lkon»men feyn, „Wer jemals — Tagt 
der bekaxmte VerfaCfer in der Vorerinnerung -^ in det 

Jah. 
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Jahres Mitte am Rlieixl « Mdyti urlfl Neckar wandeltei 
der wird dem bairamifchen Aroma der WeinblütheO^ 
rechtigkeit widerfabren laffen. Doch foU der Titel 
darum keinen genetifcThcir Begriff diefer Kinder ftitler 
Feyerfnmden bezeichnen, fohdern ihnen kiur- unter 
diefem Collectir- Namen ein individuelles Plättöhen 
in der Reibe Feiner Gen offen an weifen. *' — Wir glatt* 
ben jeder Klaffe von Lefern<^ die nicht geradezu ihren 
Gefchmack auf Ahnungs- und Oefpenfter - Gefehich- 
ten reducirt bab«n^ volle Befriedigung verfprecbea 
zu können« 



Gotha, iiü September Z8i6« 



Karl Steudel. 



PrHnumerations - Anziigi. 

GemeiMnützige uwd voBßämlige 

urgefchichti 
für 
Liebhaber und Lehrer 



N a't 



▼ on 
y. A. C. t Ji h r. 

5 Bände. Mit mehr als 400 Abbiidongen* gr. %, 

Leipzig, bey Gerhard F leif eher d. Jung. \%i6. 

Der Verfader diefes Werks, der £eit langer Zeit 
dem Publicum bekannt ift, bat fein Befte« gethan, 
den Titel deffelben zu rechtfertigen. Es foll, nach 
feiner AbCcht, nichts in demfelbenvcrmifsf werden, 
ivas irgend wichtig, oder wiffenswerth und unterhal- 
tend zugleich ift. Der Lehrer auf Schulen , welcher 
feine Schuler und Zuhörer in das tiefere und ftrengere 
Studium der Naturgefchichte vorbereitend einweihen, 
und eben darum die gelehrten Kunftnamen und Eim 
theilungen nicht gern vermiffen, aber doch die^Trocken- 
heit derfelben mildern und verfiirsen will, und daher 
ein reicheres iMaafs Bemerkungen, Anjuiben, Ausfüh- 
rungen und fogenannte Anekdoten mit Recht wQnfcht; 
undi der Liebhaber« der durch Unterhaltung fich felbft 
angenehmer fowohl, als genauer unterrichten will, 
werden hoffentlich beide das Beftteben des Verfaffers 
3iic:lit verkennen. 

Nicht nur der Oekonom^ fondern auch der Rauf*- 
mann , der Künftler^ Gärtner und Fcyrftmann, )a felbfk 
der Apotheker und angebende Arzt, werden fehr Vie- 
les ^r\den^ was ihnen zu wiffen unentliehrlich , und 
luF vielfältige Weife mit grofsem Vortheile anzuwen- 
len ift. Unfre jungen wifsbe^erigen Freunde und 
l,ieb&aber von Vögeln, Käfern, Schmetterlingen, Flie^ 
lerx 9 pflanzen u. f. w. werden, ßch hoffentlich keines- 
vegs vergeffen, fondfjro auch fahr eigend^ berQck- 
icfatigt findeh. 
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X>er VerfaCfer hat nicht mr die btften Werke he« 
, fondern auch garRIancherley, aus eigenen viel- 
ibrFge*^ Sanfmhm^enToWohl als Beobachtungen , hinzu 
ethan. In welcher Figenthteilichkeit er das Ganze 
ear bettet babe^ werdea verglaiahmiile fafw^ tallifil 
;box& erlefaeiL. 



Dem, der es weifs, dafs Gott und die Natur im. 
mer zafammen gehören, und dafs. diefe gleicbi'am den 
zweyten (oder auch , wie man will , den erften). Tbeil 
der Offeabarungen. Gottes entfa&lt, .irir^.^s möglich 
feyn , von feder nähevn und tiefem Kenntnifs der Na- 
tur, un^, nach dem Wunfdie des Verfaffers, auch 
von diefer Befchreibung derfelben, einen wobhbäti- 
gen Gebrauch für fein Gem üth zu machen» 

Diefes Werk wird in gr. 8* auf gut Papier mit fcbar- 
fen Lettern gedruckt, und unter den mehr als 400 Ab- 
bildungen , nach den heften Muftern., wird man viele 
finden I die man in ahnlichen Naturgefchichten .ver« 
mifst. 

Der Pränumerations • Preis für die $ Bände ift 
ficks ThaUt fechszehn Grofchen Süchßfch^ oder 1 3 PI. x a Kr. 
Rhein« Sammler, welche Qch direote an den Verleger 
wenden, eriialten bey 5 Exemplaren das 6te Exempl« 
gjratir.^ Der ifte bis 3te Band hat bereits die Prelle 
Yerlaffen, und kann auf Verlangen fogleicb an die Prft- 
numeranten geliefert werden. 

Der PrSnumerations- Termin dauert bis zur Jdbi- 
late-Meffe 18 17, bis dahin auch das ganze Werk fer- 
tig gedruckt feyn foll ; nach ihm tritt der Ladenpreis 
mit fuhu Thaler ein. 

Noch ift zu bemerken, dafs di^fe Naturgefchichte 
an die Stelle der früher in demfelhen Verlag« erfchie- 
nenen und völlig vergriffenen VolksnatUf;gefchiUk$e von 
Hettmuth tritt* ^ 

Da der Verleger, fowohl die Gemeinnfitzigkeit 
als die Zeif beachtend , die billigften Bedingungen ge- 
fetzt hat, fo hofft er von dem Gemmnfinn Deutfeh- 
lands üch möglicbft unDerftutzt zu feben. 



In allen Buchhandlungen find folgende Bücher«. 
weMie fo eben in der Maurer'fchen Buch-. 
iMndlung in Berlin die Preffe verlaffen haben,, 
zu bekommen: 

De montium influxu in valetiidinenf hominom vitae 
genus, et morbos. Auetore Dr. y. Enmemofer. g*/ 
lagr. 

Skizzirte Gefehichte i0r rüfBCcb -preufsifchen Blokade 
und Belagerung von Dan zig im Jahv 1813« Nehft 
der Vertheidigung diefes Flaues, Nach den Haupt- 
momenten diefer Belagerung und mit einer plan- 
mäCsigen, genau inftmctiven Darftellung fflmmtli- 
'. eher Belageriii\gsarbeiten« Mit Sachkunde aus zu- 
TorUfligen .Quellen, oi^d ^it Berichtigung aus den 
beym Bureau. des Herzogs gefammelten ofHciellen 
Tagesberichten. Von einem Augenzeugen, gr. 8« 
1 Rtblr*. .... 

DieCelbe auf feinen^ Poftpapier x Rthlr. .xs gr. 

Zur Feyer des aohtaehnten Oolobers, voz^ yoh. Fr. 
i Sehink. In JU6ak*|^fetz(««w^./^^c^^• Quer 4,.. 
3 ffr. 
GfUiMg/9 tL JF^y. Berhnaaboch» oder Stufenfolge zur 
tbeoretifchen und praktifchen Erlernung der Rech- 

ncn- 
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nenkutifc irf Tier Curfos; «um Gebraacfa für Schu- 
Itn, zamPrirtt- und zttmSelbftunterricht. 31er Cn»^ 
£us. |w 10 fpr. 

jMtairib, P% M, Bedeutung and Anforderung der 
Zeit« rOckfiehtlicb auf Pk-eulsen« gr. 8* t gr* 

llofcr, Le&fold von^ Oedicbte. s Bändchea. gr. 8« 
3 Rtbir. 

fcx Voila^ 11 Parties. Fgr. g. 4 Londrcr et i Pari«. 
3 Rthlr. 

MarfckiB vom Biehtfßein Vorrcbriften zur Situations« 
Zeitbnung. Zum Gebrancb.der Kdnigl. Prenfs. Mi- 
Iitir - ErziebungsanftaUen. W«ti niob Lihm^wdi 
Plan verÄnderte Ausgabe. 4« » Rthlr. i » gr. 
NBr Die letstern 3 find Camatiffiims- Artikel. 



■ 

V<« nacbtteheriden Werken ift eine Ueberfetrnng 
^Anojftrkungen und VerbeiTerungen eines deutfcben 
Cheniiften unter der PreDTe : 

Ptvkts^ Sm.^ cb^mical Catecbism etc. Ste Edit. 
^ «- cbeMical EtTays. V Vols. ateEdit. 
H«n«ing$*Ccbe Buchhandlung. 



BeyFran«Varrentrapp in Frankfurt «.If^ 
ift ib eken erschienen: 



Jtff/e diurtk die füdlidun ^ wtßlichen und mördlickimPr^ 
tdmum VM FreuArekk wäkrend dir Jahn X807 — 
\%o%fmd im Jahre 1%!^. a Thei3e. it. Franki- 
f «»rt 1S16. 4 Rtbk. oder 7 R xi Kr. 

Ex flumis €9fnoJcitur anns^ «nd fo wird jeder in un^ 
fem Original - Reifebefchreibungcn nur einigeriiiafsen 
bekannte Lefer den Verfaffer fchnell erratben , der in 
dtefeni Fache eln> tobe Celebrität errunge»» wie fie 
nur der Erfolg einer vielfeitigen Bildung, emer leben- 
digen Attffaffung i|nd eine» Tielfach ge&bten Griffels 
feyn können. 

Wen Völker* nnd Lftaderkmde intereffirt, und 
wer eine heitere fltefsende Darftellung und Unterhal- 
tung liebt, wo das N&tzliehe mit dem Schönen, ge- 
paart und mamiidifach terloWuAfMi ilt» der wird hier 
rächen Geneb finden. 

Vorzüglich «nziebend find die Rfickblicke auf Sa- 
▼oyen S. 69 , auf des Leben der Hirten in den groben 
Steppen von Bourdeaux nach Bayonne S. «74» «»f *« 
Charakter und die Lebensart der franz6fiCchen Basken 
S. 147 ttber deren Sprache fieh febr wichtige Notizen 
in einer Beylage 7^7 befinden. Von nicht minderem 
IifterdTe* ift das Unheil «her die Jury S. it^, djeEr- 
sihlnng der Gelinrt Hanrjch des. IV. S.3itf die Bc^ 
fcbreibung fon Bagneres S. 3*31 dem Kampanerthal 
S; 343, demSbnBWftan^anganf dem»deMi*S.345. 
Db-ilMkaeien vM illNiMi, leiMn Effd>iIcboff tm 



^uch, S. 353) Ton SSamm^emcis Tod S. 35S« der G^g-» 
konade Karls des Grofsen und feiner Begleiter S. 366 
und die daher entftandene Stiftung des Heidelberger 
Faffes S. 37g. Endiififr wird das, was über die Jeux 
Floraux in Toulonfet über die Troubadour überhaupt 
& ^60 und üb^r Vidal insbefondere & 466 ^eCagt, 16 
wie die Gefcbichte der fchönen Ak^tlmte & 43 1 und 
dar Ccb^nen Lhawda S.611 die meiften Lefer interet 
£ren; endere aber daa« was über den ^anal von Lan* 
fuedoc S. 380| aber die LackmusbereyMng S.474« ^ber 
die Baumwollenpflanzungen in Frannreidi S. 4I0 und 
über die Marfeiller Peff 1720 und die dortigen tot« 
trdfiichen Quarantaine - Änfulten S. $67 gefagt ift, 
fo wierieles anc|ere, das Bier zu beruiiren zu weit- 
liufug wArOi nicht minder befriedigen. 



&f eben ift stCchtenen und in allen Budi|pttidIoii- 
gen zu*btf>en: .* t * 

Komur. Zwej/ee Gabe. Ein Tafchenbucb pnf 1 1 17 
mit Bey tragen von JLGermar^ Fr. Kind^ Fr, Kuka^ 
A. F. £. LoLuAHn^ Fr. Lamm, Gmßen Stkilliwi, 
Sf. Schutze^ k1 Sireekfuß u. au — Heran^egeben 
^ron Tk. HdL Mit Kupfern nach RambergYcbea 
Zeichnungen ron W. Böhm und Jury. Tafofaeii- 
fbrmat. Sauber gebumdem mät ßoldmeme Stbrnitt im 
Fmtteral t Rthlr. i6 gr., im Marofmim % Bthir, 
II gr. 

Leipzig, den z.Septbr« 1816. 

Job. Fr. Hartknöch. 



III. Vermifchte Anzeige]^ 

ErktHrmng* 

Die rerehrungswürdigen Pfleger des Königsberg- 
fchen Helikon Werden hiedurch freundlichft berichte, 
dafs in der Ihnen mit Recht auiigefallnen Stanze der 
„Ode an Ingersleben*' weder die um die Wilfenfebalt 
nnfterblich rerdienle und fortwährend fröblich blä- 
hende Albertine am Prrgel gemeynt ^ewefen, «eck 
deren gleich ehrwürdige NamengenoQin am Trejfim. 
Es war gemeynt unfre, zugleich mit der iittve?gefsli- 
chen Julia, leider fchlafen gelegte jungre SäiweTter 
1^ Exter, die aber freylich , wie wir uns jetzt ent- 
finnen, "von keinem Albert gepBanzet worden, fo»- 
dern von einem Erifi. Wir l>itten daher, ftatt der /4^ 
kertime eine Erm^Hme einzüfchieben, das uns zugefto- 
Isene Menfchttche uns aber nicht allzuhoch anzurech- 
nen; welches onTrer Sdlis gelegentlich nach Kräften 
sn erwiedem, wir ans Uemit fo fcholdig eis erbö^ 
erklfiren. 

't>r«iFtwaM« m i6tra October ift^. 






«■M 



■■ 



M O NA T SR E G 1 S T E R 



,MiJL 



NO V iE M B E ^ 



8 t 6. 



A 



^ t 



Or 



»< i>iS 



Venseicbail]» Aet fn der Altgem. tit. Z^it. imd ^to Ei^aktfDgd^ttteni reoeoCrtte Sctiiiftec 

>iijii,' I^io tri« aSit saigt die MoMff • iU sw^yte ^ Seit» an» Her BtfgUa M. b«Mcbtt0t dto BuhOLungMiiiim. 



Abeeedalre utile., ob peib tablMu ^In^irtit «i m^deri:;. EUrktud^ Jüt,,^ t BelMchiang «iur Bm. ift^d^n J^. 

Ott r lEr%tti«iiteir3f As^teo^i^ — ^ — EB. tm loft* IbMhZtiteik. • j i 

AbendfeiAeftei4iiigefij I. Fir. lli;^iiMiui, Ehre uT Wahrheit for Friedr, Wilbäot^ de« feremfr? 

panAlt^^ M. F., ktrrzä prakjt. Anleitung zur Änlegwig ten Herzog voA Braunfchweig (^iaeberg» Aus cLs« 

it ErtidtÜBJ^ der Knikft- n. LandTtratte». 974« 515. *2eitgenbffen «bgedif. 157, 44^., 

Annalei da Mitf^itm d* IMtelk'« nätareDe. Tom. XI -^ Eickh^ff^ J. J., topograph. ftatitt. I^rftellmg 4^ Rbei-. 



te. ES/ tf|^, loi^r. 
ArcMr, «Mies, itk Grimbaf-ftechttt .&eräuu[, y 
Ow A. mhfefirodf, C. G. tohopA u. C, J. A«^dtiirA#^ 
fhetar. tJOrBd» irSt. EB. läa, 91S9; 

Wflerich iuuy e riWk l Hee^HBött ia deh ffV'^fchea'Zettatt« 

Eiir fleymb tiir r!<ditiWen; M^Q^bdigung def letzteer* 

, f tottietten Herzogs ton Braunlohweig, , ' Ana der 

$a!foi AbjgeArdbkt (VoA, Dr. £lkf*irrf.) aj7t 
449;' 

Be^r^räge nir Kenntnifa der VerbOiing der k«ttigL R» 

iidenzftadt'ifiämofer. a53, 413. 
Biejpß^s^ Joft. Lor., letasce Predigt, gehalteb am 14^ 

SoBAt. A Trisk; tgtf. Nach leinem Tode herauag. 

•59» 4^9« _ 

-^. — f, h O: IM/tf,» o. K. Ä. FriV«, 

Blumen, einige^, in die Hr^ieb ten Lorbeerlcranze pro- 
faer F&rfteB «. Helden geBocfaten. (Vom CR. Mei- 
necke.) a|t» 4^a- * 

M4^cka, #• Qefekiadesli #er Stents -Vmi^eBteliiig fti 
Kederland eoorjafaUett ia hei i. its|. i n. arSt» 

Bii/;«^ HR«A t Verordmege» Bnla L 

a 

Co^e/ieiE^ Beben £afe«1redeB» EB»^ tt^r 99^« : 

ChadT^* W*f Veihätl 4er jongftleden Omwenteling 

in Höilarfd. Uit het Engelfch. 1^(7, 529. 
Ckriftiani^ C. J. R., Laoebl»rgcr Wochenblatt im J« 

1 gl 5. i(. tüb^burg. Wochen- n. Intelllgeiiablett im J. 
• ifrtr EB: 13», 1054. 
Chronik, kleine, von Baiem unter, der Regierung dei 

KurfOrrt/eik^ Mvl 'tb^odor. Ein Anhang su e, A^e« 
J^eärUä^r'fffefimäiePs vi.MithUlers OeTch. von Baicro. 

f VpnFt. b. &eith.'/et.) tTÄ^Öoi*. 

^Xxhelaw^ üb« deii f }ten Artikel der dentfchen Boa« 
cleseetie, f\^ Tandftänd« Verfaffung betr. 963, 497; 

Dafil4r^ 1. ^, Maiiorla Tili maxime revfrendi, %in* 
pliff. /oA. leer. t&ifjOffg. .a59«'46()/ 

X>/ie/er^U*» JPredigten anin Vorlefen* in Laaiflkirabem 
aa- M; le'verml AüfT. £B. lag, iiea4. 

I>rafekey L H. B», &b. Ideale «.ihre BeäebaM vf 
»VeB40l6fi^i.£dheha&ieaw« Vorlelang; a6a,49a. 



aea , mit TorzOgi; Räckliöbt eut ite^Cea ScbiHi^btt 

u. Handlung. s{6, 446. ^ j ' 

Bbk/i, I. 1, a. t. C Ftatf, Zeittc&ift tur Kährueg 

chriftl. Siaaea. i «■ as H. t$^ 417. 

F. j / 

JR^Aier, L. H., guteehtl. Vörfchläge «um Entwurf ri«* 

aer leadftind. VerfatTung des Meaj8^4u HUdburg- 

hanfen — — 16}, 497« 

^aft, C. C, £ J. J. fieaU*. 

ftxt^i R. M. , Rede My dem teichenh^g^U^iXIe JüL 

Lor. ßiefflgV 959, 469. 
Führer för Fremde diar^ die Rniaea dea Udidelbar* 
• |tor Sehüoffea. (Von Ltger.) a/j, fga. ' 

O. 
GftWrlka , Fr. fc. O , nriA&t. Anleitung zui* Ftahrung der 

Wirthfchafcs - GeMiftfte rar Laodwirthe. grTh. ^t 
'*'verb; Aufl. EB. 137, ioÖ9. 
Gefetzurkunde der Berliiy OefellTdu 'fair djaxuCcbm 

Sprache. 275, 59g. , ' • , l t» 1 

GenndeoiQnung fSr das PQrftettilium $dhwarz6urg* 

' SondershauCen tom 30. Octbr. .1115. EB. 114, ^e. 

Gifeke^ O^, Predigt am Fri^den&fdhed. tt'« Jan. igi6. 

EB. lag, 1013. -^ , ^. 

Gründe lär «^ wMir dl« tnamnicbe Sfanfl. RtSOkt 

pflege in bärgeriichen R^hufacheo. i$u 4%u 

fJ^iMBn, Tb»^ ftattft. Gemälde ier MifidMIffSyA 

Karlsrahe und ihrer Uoigebui^en. i fc, 'f tf; *>< * 
Bermaatt, AI. Ca|., Gehet- u. ErbauoAgAnok l^<la|- 
. tinaear a« Mütter« EB. ifti 1047. . ' ' ^ 

— — Gebet- o. Erbaaoagsbtich für |aigi:4 tif^fer^ 

beirathete Frauenzimmer. £B. 131, 1 047. * . ^' ^ 
fiinse^ H. P. Fr., d#emat. Afnaibaeb^Alr'iMliide det. 
Scherzea und' froher Laune; auf daa J; I|l5i/¥74| 
69t. ■'' *• ''*""' ^ *:, ' * • 

p, Horntkdl, F. L.» Sohreiben an ütm, 9ftL' BMkm 
in Oüitii^ea« a6f , 497. 

idee,^ #ei der SteetaeerfMfttii^ ia ihrer AaireridtfM 
auf Würteaiberga iftte baadesiteiraffiribgy i. ,dim tm- 
wurf.aa deren Ern^aeihsag. «55, 4)^« 

iüeinfckrodf t Archif des Oritfi. Rechts. 

Knit* 
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Kaüt^^ X A« I merkwürdige Thatraobeo anM BoBapar- 

H\ seiieCicr Gelchichte. In Eeixae gebradü. ufL 

lar» 9^1«. 
JCoMyMrift» E. ArArr d^s Crim. Bcchu«^ 
Xnrir» Fk.r L A. C. Ukrherg. 

L. 
legwwp C iPobrer Air Fremde. 
J^rk9rg, A, C«, U»terfaabttiige» anr Erlaöteniiig J^ 

altern GeTchtdite ]pufslanils. Ueraissg, v«n dir keif. 

Akad» i» WiSL dvadn ?iu Krug. 375« 59^ 

IfafnAt Ar Bfegrap&ien denkward. Perfonea der 
»eoer» »» »eaeften Zeit. Von einer GefelUcb^ t enr 
OeUbrten» iifrBdt is H. 16g, $40. 
MttäriMg;^ E^ Tb;» ^er Kampf der Freybek ocU das J. 

igi^i: EB^ 11.1, 96t. 
Utinecke^ CBL« L Blumen, einige« 
MtMerm«i;*r; f. Arebi^ det Crim. Recbts- 
MSiUr^ Ad.y deiuCbbe Smau-Anxeigen. iftBda t n^ 

' tS U. l6^r 545. 

— Tb. ^ sam Andenken Fivifir Xaver KelUr^s , Scbnlt* 
beibk sn Lncern. £B. i)jt, 105$* 

n&frenr wir ein Handelt •Geriebt u. ein öfFeniL nünd« 
.Hrfaes Verfahren vor d'emfetben wUnrcben?* an Ham- 
burgs BArger. (Von HaizgiP.) EB. 129» 979. 

lUxnJt%r , J. P. , Praedike^er^ od» Pkredigten«. i iw ar Bdb 
ER. ia6t ftOOf. 

N. 

IfaeHetiBm^g ^ J. H. E.» al1geni»Sternkaleiiden x#3^f#|. 

i^et*fßer^ Gbr. E.»* f. Virgirs Aeneis.' 

I^uolai, K. , üb. Selbfikunde, MenfebeokenBtni& nnd 
den Umgang mit Menfchen. 1 u.. ir Tb. 173, 577. 

— K. Fried'.Ferd.» Vaterlands -Predigten. iteSanunl. 

Of/e ^ J. 6»9 Verfueb einer au( die Ordnnag und deo 
S'iand der Lamellen- gegründeten Anordiuing u« Be- 

* iebreib« itr Agarieoruna. adi » 4^7% 
•' ''-••• p. 

JSirre««^ lt. Beaasm^* Poim« EB. tas» 9^1» 

Xsnunuii S. ]. , f. Cbr. R§iehart. 

M^ShuuM, SIr.y- Abenderbeiterttngen, mii preraifcbett 
nnd peet. Bey tragen von Kl. S<fbinidt, Gramberg ^ 
SoUQter». EliCr Bürger -^ — a6s» 54t. 

JkAmuff«, Jof., ein vecbtSobafFenes Exempelbueb for 

. «iCindirai£ente^ ir Tk ae Anß. , ar Tb. Der leTk 
•neb :. ' 

¥-• -— erbaolidlfr«. leaderbare Oefcbicbten. ER itr, 

97Ji' 

ieichart^s^ Cbr., Land* u. Gartenfebataea jter Tbeil. 

Neuifi dordigelL Aasg. Ancbr . 
— — > Unterriätin derrieljfkbr.BenntaHngderAeeker 
ebne Braobe n. wiederholte Düngung. DurchgeC 

• n^ verbi.irott-Sjrlrii^ Jins; JUmauji^ • EB. 119, fo)i>'. 
IKmikqferf Fr.D.y f. Cbrosik, kleine , ron Baiern; 
Mdm^r, J. L*, HerzM Friedr. WUbelna als flfenfeb iir 

treneB Zögeik äoa fiänen^^Genaaidf. %ij^ 449» 



E«jtg«| C MaOeir wir ein Haadell* Geriet wdalbbea? 

j: 

StuffUd^ Fr., Oercbiobte Napeleo» Boimaparte's. ir 

Xk f nwgearb> A«1L BB. tri, 961. 
Schauer^ K. A., Handbaoh der UaH Lit«ratttr der 

DeutiBben. arBd. Pfailof. Lit. le Abt^ fpecdfltif. 

pbib>lQpb. Literatur. EB» i^^ 1046.' 
Schopenhauer p Jobanna, Norellen, fremd und eigen. 

ir Bd. sM, 517. ' 
Schwmr%p F. H. Cb«, ErziebnBgsIebrt. 4r Bd» iv.se 

Abtb* Ancb : 
^ «^ CUcbiobte der En|^nag.'nad ibrmir Zuühb* 

menbaag nnter den VölW^ — — EB. 124« 915. 
Sendfcbreiben an Bitter 0. £aag, übb eine aierkwürd. 

Recent in der Felder. Literatnrzeitung gegen fein« 
' Scbrift: F. Marelli amores. EB* ia|, 9Sa« 
Signatbem, der, od. die enthüllten fäiamtl. Grade der 

mf ftifcbea Frarmaurerey.. iirTh. EB. sa9, io)i* 
Afgwarf, H. C W.9. üb. den ZuTanuaeoba^B das Spi- 

nozümina mit der CarteHaaiTcbfa fhilafaphie> a^i, 

Stttig,, E. St. Fr.^ karwefalftar, Mdodi roU&isd. a» 

- Nftemat. geordneter (Jaterridit m der reiaeacbiiU. 
ReligionsTebre filr alla Stände. EB, ia6y loo)* 

Späth . L L. ; Abhandlung üb. . die Kröpfe der MaU- 
gerinne nnd Befcbauflung naterfcbläcbt. Rider. t;^ 

Sil* 

Staats- Anzeigen, deuttche, f. A. ÜfiZ/Zer. 

Sturm, K. C. G. , Lehrbuch der Kameni-Pkasu« s' 
Tb. Von der Gemeinhettstbeilung, dcsl^Se^tea 
n. Steuern. EB. 116, 1001. 

Sylfefter-Almanacb, maurerifcher. iXta %aade« SjV 
weiter -Ab^d. EB. 130,, toiln 

X* 

TUoerffut, L H. Fofs. • 

Ihemfee^ N., Aidaagsbttdi beyia WatttiHfc btder 
. .deutlehen Sprache. EB. »30, 1046« 

— -^ Erläuterung des Anfan«bncbs beym Uatevriciil 
in d« deutfchenSpracba« £B* tjtfi 1040^ 

Ueber des P^ri der boTland. üitgertelldea SdmMbrie- 
' fe, -fogenannten Todtenfcbeine. Von A« W. a6)t 

50S. 
Ueber ^n Handelsgericht in Hamburgs, inabat ab. ein 
- öffentliches u. mündliches Verfahren ror danltiben. 

EB. ii|j 979. 
Veber Preufreybrit. FIugfchriflL 156, 441» 
üeberblfck des für Deuttehland merkwürd. Fcüdzag» 

6t» Pr. Aagoft Ton Preufsen in Frankreiä— ae^ 

einer Militarkait» u. AaQpbt Tom Algier der Den^ 

fchen oder Cbarlemont. s^a%.49)* 
Unterhaltungs-Bfatt. Eine zu Stuttgart etfcheinende 

Woehenfchrift. Jul. bis Deobr, sgi5, n.Jaa^ Bis lasu 
* rtt6. EB. In, 9(6. 

r. 

Verfaffung, ienrkundete IpmdlUndiV des V0»n^oBS 
. Coburg. a63 , 497. * ' ■ . 

Verbaal der Omwe^ling ia HoHaadj. t (X W* C^^d. 



^< 



«>^«« 



■• %*' 



m 



VerordmiiigMi Sr. Kaif. J^MtkU FavI f, KaiÜBrt und 
Selbblienrfaheri aller ReuITen; ^l^fam« (VMirtiR. »mUbek, J. H., Ofgtm. Fafslfcbe imtrche t^ä^A: 



Stfße.y 1 u, ar Bd. EB. laöt u^* 
VerordiiiiBgs-.SainmIaiig dei: .Uen^>gL 1 



reiSr Mädchen* ui l^aben - ^cbulen. 3^9». 5 $0. 




^ •;* 



K*/Ä, O. U.A., pbiliW 

ja 4urdbs;eC Auft, EB. lai, 97^. .. r^. ., ^ „ 
Statuier', 'L. Q. A.„ Hiftoire iuiurdla, -i9Didifiäl# 

IconQiniqae des Pa? ots et des Arg^nioneSv t6a«r'49fH 
firgU's Aeneis im Versmaafse der Urfobrift .Mm ▼«r« 

deiftfokl von Chr. L. Nenffer» a^de. {71« iif» 
F^o^r, J. Tk» Predigten ^die ( " 

ten dair Apprtel« 5r Bd.'jEBfe 1241 y^a» 
fV» ^» notae in Ileocivrttiii* as l» 457* 

(Die SoiB»e aU6f «qsrifedgW Schrfften iftL']^ 



; ek», ttb.-dt«' mötiAB KHe^niiajQier. V^ir der 



die Gefchi^dite tx^ Sabril' Zeidphyih, £ J. h BimM. - . 

.. Zorn Aadtoken 4V. Jtm Ai/er5/l: Tb. IKK^^ 



.1 V 



•( 



r^ 1. »^ 
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« _ «Ar* 



• • • •' 



Venseicitmfs der litcrarifchea yu tt»iftUcIieo Ndfqhn'cbteiir 



BefttrdenivgeD .upd £liMftbezetq;uogeo. 

ß^Oufi m Sebwedler a70| 559. Cr^f[usftk l^ea 
^t« 541* -l^^^ vo>^ 2Uiriobt-eetäer »Leipzig a749 591/ 
de.Giommmi, .gen. Amafiini aaa Rom a78, 633. ixarr- 
ntoiiii in FraeUnrt a. d, Oder e^ff« 6a)«. «. Horwuffr \m 
Horteaborg ife^ 5.59. v.i/o&o^.ip St.TSetectliarg 170» 
5.59. Ki0imht Stuc^Mt a74y 59ii. LmtUin WarfelNitt* 
sjFg, 6B%r^ ^EiMMiiii in HalberXtadi a7l, 6a3« J^am>-^is' 
Kefstbely S7O1 if 9. a749 59a. SeknUhrfs ib Zariob aTf, ' 
6a3. TreoirwiMs . VI Rottoek ajt» 6a3» fy§mM4 im- 
Mc^gdebvrg a7tt <i)» 

TedeaflUkb •. 

^fiei jpteTpzig; 165^ 510. Büitner jbi.Scaii|gari «s^t 



mnmiam. Mu£man: * ^i«MliM||f ^ Miitm^en « KtM- 
aa/j; iVafi^. <Aay»/. j^Äwiafi(;i|,^iblr«leHang d«>^ «^ 
pendien aus feine« FoMS^'CtabMge» Im phiMoffM &^7 
mumtium u. Prämietf*£Ktl»eUbiig att'die ^iflltgltedea^s 
Schneiders Ernennung gnaflLjttiiarbeiaer ae demL; necl» 
nicbt beCetzt^ ProfeCuuree ; im^kkwiigei^eleMiJJeee»« 



ten; e^ d.Jiagen'4 «, ^ JUa^Mr'AUiilaflilitauoff sa 

wi(^n{cb. Reife t6t»,^»./m^:Oebaiis|a|%«» de» 
Königs, Schneiders lat. Rede, Ertbeilang der .k$oi|)L> 
Preife an Stndiei%nde; Gffentl. feyerKcbe Ueberga« 
be der ivtfffr&A^iij|fr4^^4«ar^PMgvaau»»..Praiier4p^ 
wiederbohe und neue Preisfr. Ton der katbol. und 
p fw t a flt dMoh , ' TOBvMt^'JliHfteif - « medicin. n» pb^bL 

kaeeltaa a6e, 477. ' ^ ^kneidh^s Eiviä^fänrnnaAr ^ 

XQde»ll«d^n4erir^iftaY(AeeS«ipendia«6ti{AHf^^ 
447. ' Curths m ^Im'aViV ^ao. iGamHijag^ in £klwf Sfclp^iidle». Vei^eliimg AacK iörgSagigenk Ev^en aÄO^'- 
rfelbcrg S7a, 5«$. /«it/iw in Blannbeim 291, 5t4f/ 479-—'^ I»fp«aU . j Kllet^att'. u. ertheHte »oetee^ 
Kieffellach in Bremen »76» 6oS^ ÜüSchitler in Zurfck wardan ^oe^der Jarifteti. e. medtcin. Faöultär; Qer- 
S7U 660. Sprengel in hniin «67, s%t- Tätel i»Kai;ls-v ^^^ phBefoph. e. Kiofi^s medfehi. Dlli|mt«tt. Veriw^- 
- ' ' loDgen bribei"} AhmzeTs^ als i^/atm». Stipendiaten ^ 

erfobi^neiife y«e4Mi. feitfer Abfamndh üb. i^dbro/; |la-; 
eterau • «4 DeeanauweobMt A^fanf der WiiiterToi)e& ' 
•60 i 4%fk Erlangem, Univerfit. , * pbilofo^' Faenltat ,: 
evtheilte Dooior würden an poM u. ' techner ;' Rau't^ 
Difjpot. Vorlefungee balber 155, 439. Freyburg » Uni- 
verMtf Speelal* it.Oefaimmzahl der Studierenden 175V 



sruhe 2769 6o|i 

llnitexfititei»» Aked. m. a«d. gel« Aefteltea» 

Ampetäarti^ kön^. Inftitut der WiOenCß&.y* atia' 
Jerfelben ernannte Commlffion , gemachter 'Verbuch* 
mit der von Koning verbeiferten Gasheleuchtdng 1)3». 



4^1. — Ktoigl. Inftitut der Wlllenfcb. u. fcbönen; 6oo.;> JS'eitfcl^ar^» Uil!?^iit., Differtt^Difputr. tr. er\ 

KfäiKte tfer- Ifiederlattde , ' vom iCötiiffe genebmigtea' tlmiho&Doierwürden, jorüfifcbe ati K. T^ffe» medBtf. 

xsetxes Re||l)emettt, rermehrte Anzahl der inländ« ^it- a« Bottdfp pbilofopb« an CoHbtrt 'iionemä Steingt^f 

^ieder, craK-öb ein königl. I>ecret beftäügte äherrf u,' Spatial« «.^ Oefanmitiabi der' Plädierenden 975 V fj^f»- 

Kfeu ernflnnta' 263« 503. BayrtKth^' Volks/diulen und , mj^haM,* e^augel. Lyoennr/ZabJ depr StuiKerendenr nn- ' 

Sol^atenfcbiile, Nacbricbten ans Briefen üb. diel. 1^6^ Mr dem vonAbr. Reotorat^ d^f^Sbriger 2699 55*8. Xa* 

^^« Berttnj, K. Pr. Akademte der Witfenfcb.» philo- »eeAe^^a, Üniferfit., akadeni.^ nreisanfgaben bey Oe»' 

ropBr. Klaffe, 5lfentl. Sitzung, Preisfr. af9, 471*, Bres^ legenbeit dea<3abm'ttfrftes des Königs, In der Theel^* 

.-Xlmrerit., Beweife der kOnigl. Hold u. derFOis. gie, Mediliin, Pfailafopbie, GeloUcbte und AeftbetJh» 




der 



ai4«« Ht MrloKne» hiMzwekpapmmt BbrM«»« <m 
wi\ieb€ «• Mswirc MitgUediir; MM Prtiftirfj|ibta» 
£a0rlL€imt^ Unr SilbfnntdailU aÖTv.Sfl* -t r- k* 
ft^r. diu. mediciii. GtldUck» ▼org^lei. AMim^Mi^a 
i« den vor^ähr. V«r£iaiaitiiipgeft lUr Mitgli«4«rt iwi 4W 
diwiiif <ai«derm n«a ai>%tooiiitteae 17^ $»i. NiMN 
iferg, AMlEßhuIen, ceben» Meh BrieCen #i|i«i Mto- 
dteft, ftitimtl« eiii «7^ fof. l^ejf^k, ÜnirerCt., Sp«Qi||l* 
tt« Oatwomt-Zabl der Siodierendea« v. Stipficst 'toA^ 
feenfeytr, 9. ÜBAecbuTraaeriBMe dabey^ Zahl derWürdei- 
citlMilaDgm S69, 551« «-> ^l«i0ii« fcBalb AiOi^-^^ 
tidtese |Md««ua|4B VeiMCttui^»; C^^wi^y^'i^^ *^ 
prifil. «rmbungf- n, Bildaogsioftitat für die weibl« 
l«i^Mid, BSbere Naehricht di^ber i^fN^ tSf^ '^^«' 
Oyaüiafiam, Sckneider's AatriUHftdaT äU rrbt. dinr 4teif 



t^ermlffiffct« MacfiAdhtA« 
BilMiftigng, ^falii iti den Erg. BL dML AL£. dt 
varCtorben ang es AtMeil Prof. Grimm t:ä If ef1>am bete» 
fft^ $Wf% ß^tftetm hl Be/Htt gabt auf eia lahr nacft 
LaUan u, Otikufd s^ ), 514. Koningf tu Adiartfot rar- 
b l t abtb Oaabdleoi9Mmg tfc dar eiiglilcheii.«rait imm- 
«abatt 113« 41}. I^aabrlebt u. Uruiatl flbar tfia Ktdb« 
i# flin W^taAergifabati and . die berakt ga- 
EtttdaofcaagM rOfnifeher Anfiadalnngan tff^ 
Mf/ ff iksbHcbtett auf Briefan m 'Tbaringea ab. IfUt- 
rieVt iflrMitaMiiaf KMikBahi - ü. Hailungcgafcbu atnec 
9itlMifaBitHi>», atebtft ViffeV Mteilcbcuiig d^. tqu Din 
•11» 46|. AaMAr MNüMSarg Bäricbtigttafl^, dan CoU 
lagianrach ip. SlriaiR<&atr. in itA Erg: Bf. d. AK. rf tf. 
aiHii4M< • Wi|t»ra*: oaufefta Literatur t70t $59* *^*- 
rän Krankbeiivafcb. MoerSoaiMnibalaf CNadriok 
tan ana BrtafaB üb, diaCalba» 



iH. 



A nklaiHtfiinaiMi 

Al^Wbi^ itt Bnalaiif* w#aMMltl« BlacbricAfcaii for' 
fWunJa dar OaCch. das Mhtalaitart ir Jahrg. 1^4« fOf • 
Kuftf/mtitm in Gtaiftwald« Aaumi bau Kaltfauknf ▼Ita' 
et Moallakdlk Aba äbdaUaa aHNrfblti bau acbiiiad aOa- 
lern fafaol. tttoft». af^, tof « SoMl^n^t'g tu WAma«^, 
Itjriga» HtodlaiH^^a«' fki^ Kaüfiauia , Pabrikatt- 
■ad OaMuftsailaBar altäf Att^ i Bda; 



Ve^t^diäifs ^er üteranlcIiMi Anseigen. 
Attt^fw^ ' ra^rfÜMa^ ÜriktfjfAV 

Mwmr WilL>, praaiical O b i tfn e it a«^ 

JnbiL ItaCTa aaick *aa ala h ty^ #s«. 

Bäobara ia Hanbaig af4i 4$u AüMbtt»'« te ffaUcr 

AufEaadaniaga. ErkiOni^, dJeBa^rtfiallaiFMttbr Sdv.: 

IV». daa »f. ArtSt^ di ddalMi. BuailMiaM^ »: «h.Saap- 



AncHioil 



.jEflftMdl^Mi^eir Mtf BarUli • oad KunftBladRaf 
li» a7$; 61^ CciifHffaii. Sacbb. ia Wiaa a54».4H^ Akad 



▼arttoiatftt - ia^aii F«^ Zaicaa'a. Am- LAjMk Ut Z«v 

bütr«a7l« 5^71* EriLlibvag m divMlag«r'%a|AiBig»- 
b,ar^ Halttba., ^Pi^ag^* aiaar Sanae itf *^lP'^ *■ 
lag^fetUbatr*! rom vW-^a« a^fi ^t- ^fcjP ^ ^ !> 
ia Leipaigi Präaoanaratjoasaas. ToaciMi^Xt4MiMa0t* 
tt. aoliftiad. Batacgeloh. ia ^ Bdaa. 179, (Ss9. ^<^ 



Zi>«M*att a^ 4?;. *7H ir<^. i^fO^ d. I- 1« taprig. R«pÄ!rf«öha 154, 41». «^M B«<*h; fa Erfurt , d« 

^ Wtaaer Shdhdrackk wätea haräbgafctstdir Praia des 



i>7^ 44fi Ciflifici^i Gabr«t in Barlia %f%i %^% 
6aaan BiacUi* ta Hdia $64, fof. ~ "" 



Prrit* 



<?•• . *«»r^ »*• &teK/if Ä*e m Hidle^ gf V ft" angäbe dai DictioiHuäre des Scieieei n^w^Oistn Nr. 14^ 
nnigf « GotbM54j43P. t?ft.6ä4. Z**'^***^ 4 ALZ. 164, 511. Maa/e/ n. S. ia Cabarg, aaeat- 
^itißia^^M.^mi^mL%?hi^^ ?yt>«?^ '*>^' cMildLk^ta^bAl»de<¥baKiifch««a'llirarMMH^^ 



a6'4r4o». J%/iH(^er. Bttcbfa. io Bra«l^^ iäfni» 

jiiaj «0 äalU aTV* ^>$\ 7^*^ Bttobh« in Baanbargn^a» 
9M. Laadas»Iii4ttrtria*Coa>pt. ia Waiaiar aj4i 4*9^ 
•7^ i7^ ^T9ß ^^1* Maufca a. $. ia Jao^ 154, 4«^ 
M4ßr$r^ t^Kuäak. ia Barlia 954, 417- i7^ ^f^ 'TVi ^l«< 
Mail^r ivErturt äff« ^^ "'' "^ '~ "^■^*' ^'^ 



«14i 41 tf ilfcAiNla ia Stralfaadt Baricktiffl|gaB — 
i&/]rai/< taagen gagäa Wedeg ^ o. J^atfaa'f Jifgaadlabaa 
tV»! 57^^ ^ar/Atfi a. Ba/T^r ia Hamburgs Aaclioasaa- 
SbSga dar. t;4« 431. Stmrkt in Chemnits, harabgebu« 
t^V Preis der beiden Almanacke der J^avotat. OpCar^ju 
ä^v ReroTut; Cbaraoter 



. .,^ fa(^Ä la «•-^'^7^^^ fivt, Warnung wage« dtiHH^inor NacMnuskl *«»- 

S«ri**^i5i Sr^"^ Ti^llföllftlJiJ U.1SÄ H'ankbudu dcJ PbSnacia. la Ausg.i«4.5»i.- Nach. 

Bwü.-, Änllk- and Laa^kaataahaiiaL aii Barlhi a?^« ^^^ j^„ ForigaaÄ^ lUflM phawiMwot. cba- 

t'* f^ir^lt.'*-. - ^^?: "• ^•^^ •'^ ^Ä/^;?it2r lÄllWittiTariitau dat li2 $»*• ^'-^•'^ ia Köaigibaif 



SMIpp^* Bacbbu in Bariin, 179« ^7«, St*i»^$r inMp»^ . 
ai9a7t«|57»» ^«'cdaf ia Gotha '»d4f 410» t7n57S« a79a^ 
^%g« Aiihr ^in Barlia, »771» 6 tf«' aj^fi 6t5> TrtaUfisl, ai 1 
;$'är<r2 in Strabbuirg %9t^ i^jg; Vm^Mfitraifp, im IrahhF 
ftärr a. Jtl 979« 64 1^ ^«jp. BuaBh.in Laipaig^^^i^ffafi«^ 
t A4, cpaj /r ibnao/^^ ^f ^>^x M^ F^fttMfu^f ^ i& iif ^ >9^ 
MroV/rBa€h&. in* Augsburg 354, 417. 



O: 36|h $ia. .fWar'r in KaBigsbarg 
Unnnarung, reranlalst darck d«e Ia dar ÄLrZ^ faefiad- 
Ifcifien FraSb^TaA ainaaRactolaBtäa faiaer >i »iii Aas^ 
dSc gr^älsa^i tebr. Onanaiat^ s^4» }M^'V* 
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ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 



iUa^ 



December 18 1 6* 



THEOLOOIS« 

ZQrtch, b. Näf: Handbuch ä& ivangelifch-refor* 
mirlinGlaubensiihrei nach Anleitung desZüriche- 
rifchen CaUchismus. Von Satomon Vögelt , Pfar- 
rer an der Waifenkirche in ZQticb. igi6. XVI 
tt. 424 S. g. enge gedruckt. 

Auch unter dem Titel : 



Hfcke Erklärung des Z. C. für angehende Pre* 
diger -und CaUchMHf nach dem Sedürfiuffe un/e* 



rer 

I 1er Vf. (geb* .I774*) glaobta die uofreTwillige 
^^ Mufae » io weiche er darch einen feiner Broft 
cugeftofsenen Unfall vertAzt ward, zweckmäfsig an- 
zuwenden 9 wenn er» oacb dem Wunfcbe mehrerer 
AmtsbfOdet^ eine Erklärung des Cantons-Katecbis* 
mus, fo wie er di^felbe feit zwölf Jahren in der Wai- 
fenkirche .«gaben ibatte » znni Druck befördern 
wdrde» jBcGMr.AbGbht, uni jiingern Predigern damit 
zu nCMrilik "^ ibtfeik den Offentlicben Kinderunter- 
richt n^tll' diefem eingeführten Lehrbuche zu einem 
leichtern 'und angenehmem Gefchäfte zu machen. 
Da er aber erfuhr 9 defs auch Perfonen auber dem 
Predlgerftande sof dibfs «ngekqmdigte Werk onteri* 
zeicb^t hatten, fo befdmmte ihn diefs, die ErkM* 
ruog ohne Naphtheil ihres Hauptzwecks etwa^ ans- 
filhrlicher zu bearbeiten. £s war ihm dabey nicht 
darum zu thiln, gewiffepraktifche Lieen über die in 
dem Lehrbaclie vorkommenden Materien zu liefern, 
ivekAe dailn der Katechet beliebig ausfiQbren könnte, 
fondern er woltoe die Aufgabe lölNa, wie das fchon 
feit zwey Jahrhonderten eingefllhrte .kirchliche Lehiv 
buch rdeflen Vf 'JUarx'BSumtery Prof. der Theol. an 
dem Coileg. Carolin, zu Zürich, geb. 1555, geft. an 
der Peft 161 1, gewefen ift)t noch in unfern Tagen 
sv^eckmafsig und fruchtbar fich behandeln lafie* £r 
nahm deswegen daffelhe, fo wie es gegeben ift, folgte 
demMbeo Sdiritt für Schritt, ittateden Zufammen* 
haiig der Fragen auseinander, entwickelte die Be* 
«eeisgrfliide d^s 'Katechismus, hob auob die einen 
Ha*uptlfl^ eühev* beftimmenden und TervoUftändigen* 
den Nebeelsttze' hervor, weil er die (Jeberzei^gung 
hat^ dab der Katechet «darauf hinarbeiten* muffe, 
elafs deh Jugend das Lehrbuebder Confeffion deutlich 
und wichtig werde. In der Folge wird die& jedoch 
bedeuteniMiodificirt. Es verbalte Geh, helfet ^s, mit 
der EjrUnufig eines •LandeskatechisHius anders^ als 
rnit der Äuslegong' eines andern Buchs; der Erklärer 
jeder anderntbehrifk habe genau den Sinn zu erörtern, 
den ihr Vf. felbft mit Xeineo Worten vetbend ; ein 
jl. JL Z. 1816. DriUer Band. 



kirchliches Lehrbuch hingegen fey pro cathedra ein« 
zig fif* Sinn der Bibel auszulegen : denn es fe j nicht 
eis Arbeit wies einzelnen Theologen , föadern In deir 
Vorausfetzong eingeführt worden, da& er die Lehre 
der reformirten lurche fchriftmäßig vortrage, alfo 
mit der Schrift vollkommen öbereinftf mme. Darum 
werde hier das Lehrbuch nach der Bibel erklärt , der 
Vf. halte fich , da , wo das Syftem der damaligen Zeit 
entfchieden von ihr abweiche, an diefe, lege der Ter- 
minologie des Syftems die bibtifchen Vorftellungen un- 
ter, und führe diefelbe, ohne ihr geradezu zu wl- 
derlfrechen , leife auf die Wahrheit zDiUck. (Rec. 
hingegen hält dafür, ^ das kirchliche; Lehrbuch fey 
• wie )edes andere Buch auszulegen, und wenn dai« 
felbe entfchieden von der Bibel abweiche, fo fey es 

Seradfinniger, diefs frey zu geftehen »nd zu erinnern, 
afs fich die Schrift darüber fo und fo ausdrücke* 
auch. erinnert er fich noch fehr wohl, dafs der fet! 
Lavater als Katechet fich z. B. bey Oelgenfaeit der 
Frage des Lehrbuchs , betreffend die Auferflihung des 
Leibes^ ganz frey darüber ei^klärte, dafs die Lehre 
des Katechismus nickt die deä Apoftels Paulus fey. 
Auf diefe Weife kommt man nie in den Fall, den 
Katechismus etwas Anderes fagen zu Jaffen, als er 
wirklich fiigte, und aUe gezwungenen Erklärungen 
werden vermieden ; aech läfst fich diefs auf eine ganz 
unonftöfs^e Weife vortragen.) Nach diefem Orund- 
^ fatze fiberging der - Vf. aufserdem zwey Fragen 
(Nr. 47 u. 66.) ^it gänzlichem Stillfchweigcn, weil 
diefelben, wie er lagt, weit entfernt, beföndere bibli- 
fche Hauptlehren in fich zu faffen, vielmehr blofse 
Verfuche der damaligen Theologie feyen, gewifTe 
Sätze der Dogmatik den^ Syfteme gemäfs zu erläutern, 
und' fich mit den biblifchen Vorfceilungen kaum verp 
einigen laffen. Ih dem Heidelhergfchen Kaffchismüs 
find es die FragSn Nr. 17 u. 60. Doch find die Ant- 
worten nicht ganz übereinftimmend. (Rec. will diefs 
Letztere keineswegs befreiten , glaubt aber, dafs in 
diefem Falle noch weit nfehrere Fragen und Antwor- 
ten, die mit den ausgelaffenen In genauer Verbin- 
dung ftehen , zu überg^en waren ; auch könnte er, 
wenn es Ihm mögUch w^re, fich alles übrige In deid 

Segebenen Lehrbuche anzueignen, in der Tbat keine 
O&wierigkeit dabey finden , das in jenen Fragen und 
Antworten Enthaltene ebenfalls anzunehmen.) Die 
Form der Erklärung des Vfs. ift die eines kurzen, 
«ofammenhängenden Commentars , und hält die Mitte 
zwifohen einer magern' , trocknen und unfruchtbaren 
TfM^Mnrung und zwifehen einer förmlichen und 
euerahrheben Kateehisrtfusrede ; dter Katechet, der 
diefs Uandbo^ benutzen will, kXL dabey felultthätig 
(4) L feyn. 
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feyn , und volle Frevheit behalten , die Sätze deffelben 
io eine feinem befondern Auditorivm angemeffene 
Sprache einzukleiden und Fragen daraus zu bilden, 
wie es die Faffangskraft feiner Schaler bedarf» Doch 
ind zur Probe einige Katechefen angehängt. Rec. 
hat diefs Handbuch zu dem angegebenen Zwecke ^fehr 
brauchbar gefunden, und ift überzeugt, dafs, wenn 
da, wo Böumlers Katechismus von 1609 noch gilt, 
darnach katechefirt wird, die Jugend fowohl als Er- 
wacbfene sroCsen Nutzen daraus fehöpfen werden. 
Was der Vf. am Schlöffe feiner Vorrecfe als Wunfeh 
Torträgt, dab der vaterländifchen Kirehe mit diefer 
Arbeit möge «dient feyn , und dais er dadurch zur 
Verbreitung cbriftlicher Erkenntniffo und lebendiger 
Frömmigkeit möge beygetragen haben: das kann 
Rec. mit dem aufrichtigen Wunfche fGr des Vfs. 
WxederherftelluQe alsZeugnifs, dafs es wirklich ge- 
fcbehen fey, auslprechen. Doch hat er Aber Einzel 
ues einige Bemerkungen zu machen. Sehr richtig 
.wird (& II.) gefagt, daEs durch die Benennungen: 
Fater f Sahn und Mliger Gitß^ die drey Hauptwohl- 
tbaten Gottes bezeichnet werden, und dafr fich Gott 
nach der Schrift aU Fatir in dem Sohm und durch 
den heil. Giiß offenbare ; nur ift die Lehre des Lehr* 
buchs, nach welcher in dem einigen und ewigen gött- 
lichen Wefen drey UHterfduedene und ufuurtrmnte Per- 
Janen anzubeten find , ein ganz anderer Lehrfatz , was 
auch aus dem Folgenden erheilt, wo das Lehrbuch 
1. von GM dim Vater $ e. von Gatt dem Sohnij 3. von 
Gott dem keitigen GeifU fpricht, der Vf. hingegen 
^g^ (ß- 130O: Es ift nur Ein Gott, und diefer 
Eine ift der Vater unfers Herrn Jefu Chriiti und 
unfer Vater. Doch bleibt er fich hierin nicht giefch. 
Denn er nennt (S. 155.) Jefum den gwigen Sokm Ga^ 
ieSf was naph Johannes der Lagos 9 nicht aber der 
Menfch Jefus ift» und S« 164^ nennt er ihn weAren 
GoUf und da (nach S. 165.) die göttliche und die 
tneofchlicbe Natur Jefu nickt getrennt werdin darf^ fo 
ift der wahre Gottj der freylich zugleich Menfch 
genannt vo'ixd^.oh^eich ein Menfch^ der zugleich wah- 
rer Gott ift, fOr eine ganz eigene Gattung von Wefen 
gelten roufs« am Kreuze geflarben. Sollte nicht 
auch diefs in die Rubrik von „Verfuchen ehemaliger 
Theologen , sewiffe Sätze der Dogitiatik dem %ftem 
gemafs zu eiTäutern," gefetzt werdbn? Sollte hier 
nicht Mehreres fo beftimmt feyn, wie die Sohnft 
felbft es nirgends beftimmt? Und wepn wir (nach 
S. 166.) Jelura nicht als untrQglichen Lehrer der 
Wahrheit und als fiebern Offenbarer der Gottheit be- 
trachten könnten, wofern er nicht, wie das Lehr^ 
buch fagt , wahrer Gott und, wahrer Menfch in Einer 
ferfon gewefen wäre , io liegt dem Nachdenkenden 
die Frage nahe: wie wir, wenn dem alfo ift, mit 
Folgerichtigkeit die frühem Propheten und die fpätern 
jlpoßelf von denen diefs nicht gefagt werden kann, 
als jgötüiche Gefandte anerkennen können. Zu S. 34. 
erinnert Rec, dafsMatth. V, 17. nicht blofs von dem 
Sittengefetze, fondern von dem ^ anzfii jüdifchen Ge 
fe^ze zu verfteheii ift, deffen Auflotung Jefus .damals 
Hoch' nicht zugeben wollte. S, 4$. la don Gebote 



n B. Mofe XX, % helfet mrt^ nnr^to viel als: auf eine 
lügenkaftr Wei(e ; bemerken kann darum der Kate- 
chet immerhin, dafs man den Namen Gottes nicht 
•nf eine lutßBtzi oder Mchtfertigs W^e aasfprechen 
folie; nur gehört diels nicht hieber, weno voo bto- 
iser Austsgung des Gebots die Rede ift, S. 501 Die 
Farm des Eides kann eigentlich die Obriskeit recht- 
lich nicht fordern, Ibndem nur ein wahnaftes Zeug« 
nifs , ein gewiffenhaftes Verfprechen : denn es ift im* 
mer möglich, dafs jemand ehrlicher Wei% glauben 
kann, dafs ^tfus und Sacobus alle eidliche Be- 
tbeueruneen für unerlauv erklärt haben; wer nnn 
auf ihr &ugnifs alles Schwören wirklich fQr Sonde 
hält, dem darf die Obrigkeit nicht zumutben, dafs 
er gegen fein Gewiffen handle. Wenn es alfo (S. 51.) 
heifst : „ Der Chrift/bß den von der Obrigkeit gefor- 
derten Eid leiften , ** fo ift hinzuzufetzen : wofern er 
nicht *etwa jede Eidesleiftung filr Sümde hält. ,^Es ift 
PHk^ht der Obrq;keit, die Wahrheit dmrch alte CJUda- 
tur: rechtliche) Mittel an den Tag zu brincea.** — 
„Oft hat fie kein anderes Mittel, hinter dieJVmkrkeit 
zu kommen" (vielleieht nchtiger: nachpofiliverGe- 
fetagebung einer Rechtshandel zur Smtjcbeidmmg zu 
bringen; hinter die l^aikri^j^ könunt man darunr 
nicht immer). S. 66. Morden ^ nicht: tsdiamt fbiite 
es hier beifsen. Spricht man : Du follft nichnnerdis* 
fo. fällt die ungefchiokte Frage weg: wer foü aber 
iödten, nachdem vorher gelagt worden war: daft «ir- 
mand tödten foOe. In der ChriMagie .wegden die 
Worte des Katechismus: Der Tod Oarm ißfmr Welt 
Leben 9 nur auf eine mareUifde BelMungHtoeogen. 
Das Uegräbnifs Jefu ift kein Zaagnißr ^Cs J«f«« 
wirklich geftorben ley, fondom nur des Gtmmiens, 
er fey wirklich lodt gewefen. In dem AbCBhnitte von 
der Anferftehung Jefu heifst ee: „ Der ow%f Geift un- 
fers Herrn, der im Tode . . • hitMergegf^egem fear 
zu feinem hemmtifcheu Vater, kehrte m di^eWeU zu^ 
rück 9 und verband fich mit feinem im Grabe lieget^ 
den Leihe. ** Fragt man : ob Chriftns nadi feuiet 
Himmelfahrt nicht nwhr bey uns auf Eidm fav, fi> 
foU doch feine gmUiehe nnd fdne memfekUdw Natur 
getrennt wwrden. „ Mit feiner Bedbn Ifc er lüdit aA- 
gegenwärtig; dae ift nur Gatt.'' Aber ift er nicht 
wahrer Gatt mmd wahrer Menfch im Mimer Ptrlea? 
S. a83. nWir bedQrfen der FOrUtte der Bi^am. 
nicht ; der Zutritt zu Gottes Vaterberzea ftehl uns 
of feu. *' [Mefs könnte vielleicht von Katholikeo ge» 

?en die ProteftaUten felbft gewandt werdeo » die doch 
)hriftum als uoferü Mittler hep Gatt liekainen. • 
Des Raums wegen mub fioh Rec auf diefe Bemer- 
kungen einfehr&keo , indem er jedoeh zugleich be- 
zeugt, defs dem Vf. fehr viele Entwicklnagen voa 
Begriffen gelungen find und das Handbuch reich an 
guten Gedanken ift« Aoeh darin ift er nüt dam Vf. 
einverftanden , dafs das Bedarf nifs eines ganz neuen 
kirchlichen * I^brbocha eben nicht gerMJn iEuiserft 



dringe/id ift, d»ein tQchtiger Katechet aoepipoer 
BBumierfchea Kotechismus immer noch auf sine fuhr 
lehrreiehe Weife katechefiren kann ; doch ftimmt er 
l^aohc nur demm bey » wtii das Volk im Gauen 

8^ 



$37 



TCTam. 980. DECEMBEA 1816» 



«39 



genommen fhr einen befÜBro Kateehiemtii itoch oient 
rebildet genug jft , und weil die Lebrer nach der Ein- 
rührung eines. fi#f«efi Lehrbuchs leicht einen Theil der 
LihrfrefkiU irerlieren dOrften, der ibn^o jetzt noch 
reftattet ift» fo lange das alte Lehrbuch in Oebung 
>leibt; auch haben zu irerfcbitfdenen Zeiten gerade 
lie freyfinnigern Lebrer ficb der EinfiQhrung eines 
lenen Lehrbuchs atn'ftärkften widerfetit, weil fie 
rQrchteten, dafs es leicht fo ausfallen könnte» daß 
U Urfachi hiMinj das aU$ zurück zu 
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KIRCHBNGE SCHICK TIS. 

Stuttgart, b.Steiakopf: Kurz$ Leh^nsbißchrtibuur 

Jen merkwürdiger Männer aus der Pfriodi der 
Irckenre/ormaüon i nebß 280 Anekdijien aus, dem 
Leben derfelben^ Von M» Sud. Beinr, Magenau^ 
P£arrer zu Nieder - Stotzingei^ lüli* VUJ u, 
aaa S. 8- ... 

Der Titel diefer Schrift entrprieht dem Inhalte der- 
selben nicht genau: dfnn' nach' der vom Vf. in' der 
(Vorrede gegebenen Erklärung war es feine Abficht, 
ssine Anekdotenfammlnng aus der Gefehichte der Kir- 
:henreformation zu liefern , der zur richtigem Fixi- 
rung der Standpunkte nnd zur Erläuterung der That- 
achen bioerapnifche Notizen von'^enioifarliervQr- 
:retenden Männern beygefQgt werden Ibllten. Nach 
liefern Plane ift auch das Vorhaben ausgeführt, und 
b erfcheinen coofeqoenter Weife die An'ekdoteh aiü 
lie Hauptfache, die Lebensbefchreibnngen aber als 
Siebenfache; Müh dem Titel aber wäre diefs Verhält- 
lifs umgekehrt, welohes nicht der Fall ift. 

Dab eine Sehrift diefer An «inem Tbelle de$, 
Lefepublicnms aogenebm und nitzlksh USfa könnet 
mrd dem Vf. niemand ftreitig machen • zumal da aK 
es das, was er von den gr<%eti und ichOnen. Eigen* 
chaftea der in der Reformatjon^^ofadchte handeln- 
len Helden und von dem hohen Charakter des ge« 
ammten Drama's Oberhaupt Jagt , ailgem^ln aner- 
cannt ift& wobey wir nnr beyläufig bemerken^ dafil 
1er Wendung „die Wahrheit habe fich In jenen em» 
'ten Kämpfen im ftrengfteaSipntt recbtfert]«n laffen 
nüflen von ihren Kindern , " keine richtige Xnterpr»' 
ation von Matth. jii, 19. zu Grunde liegf. Auch ge> 
>en wir gern zu. dals bey einem folc^eo Werke j iir 
lern der wiffenichaftliche Zweck dem moralifcbei^ 
untergeordnet ift, die AnfprOche billiger W^ife nicht 
remacnt werden können» die man mit allem Rechte 
m die Erzeugnlffo bfftorifehier'Forfohutig od^r Kunft 
in machen befugt ift. JQagegen mufe aber die Kritik 
inerbittlich darauf beftehen, da fs auch die blofse 
>ammlung cbarakt^rlftifdher ZOge aus dem Leben 
nerkwflraiger Menfoben, oder aus den Erfcbeinungen 
dner iotereflanten Zelt , In fo fern fie einen kräni- 
ren Eindruck auf die GemOther der Lefer bezweckt, 
liebt als ein vom Zufall ^ufanimengefdhrtesGhaos er- 
cheine, fondern nach einem feften Plane, oder die 
iVeifung einer leitenden Idee Ibrgiam 1ieachtrait;*ian-y 
;elegt iey , auf dafs der Charakter der aufgeA)hrteA 



Männer und der Oeift der in die EMnaemng hervor» 

Srufeoen Zeit In ihrer ganzen Falle nnd ftraft.er« 
beinen, und dadnn^h niefatoordemGedächtnineder 
Lefer maoniolifiiltigw Stoff, londera auch der den- 
kenden und emjpfindenden SeelenkrafI eine fie duveh«^ 
ans erfiflende br^soog «<«rf>«o werdp, wobey fioh 
von lelbft vnrftebt, datfs die nbnmäfsige Anlage deA 
pfyefaokwilbbea Bliek , di» Meifterlehafk Ober den 
Stoff und die Kraft und Lebendigkeit der DarftdSung 
nicht ausfchliefsen dflrfe* 

Der Vf. hat fOr gut befunden , immer eine knvzn 
Ueberficfat des Lebens feiner Helden voranznftellen» 
nnd ihr dann eine bald Hogerlsi hakt kOrzere Reibe 
"Von Anekdoten nachfolgen 'ZU laffen. Es erbelit ans 
den obigen Bemerktingen , dafs diefe, 'freyliob be- 

äüeme, Anordnung auf keinen Beyüall zu Technea 
at. Der Vf. hatte beffer gethan^, wenn er entweder 
die Anekdoten mit deäi biögi^phffchen und Charak« 
tergemäJde der aufgeführten Manner jedesmal in eia 
Ganzes verfchmölzen , oder — wie der von ihm oft 
angefahrte ff^ Q. MiUer in feinen Reliquien that r- 
die Gefchicme der Refor'matiöiislieriode unter allg^ 
meine Gefiöbtspttbkte gefefst^ und fa die Erfcbeinmi^ 
gen des Grofsen und £leln des menfchlichen Geiftes 
^ und GemOths in ihr nach gewie fe n hätte; durcli wel» 
che Manier der Lefer weit mehr in das Intereffe des 
Stoffs v^Qooiiteo , und die mqralifche Wirkung fdi* 
ner Darfteliung nni viefea vilrftärkt worden wäre, 
während das Buch ip feiner ietzigen rhapfodifchen 
nnd zerriffenen G^lkh nor/za fragmentarifcben 
Kenntniffen verhelfen, und fcbwerlicn andere als 
nur leichte und vorübergehende Eindrflcke hervor-* 
bringen kann. Die fo gedanoten „ Lebensbefchrei- 
bungen** der Reformatoren und ihrer Zeireenoffen 
find blofse biogräpbifche Notizen , wie man fie in je- 
dem biftorircben Lexicon findet, So denen man auf 
fieiohe Weife den fiebern nnd feften Blick nnd din 
eftinhnte Dar(tellun|( der Individualität — die man 
auch dem auf liiftorifohe Kuttft keinen Anfpruch tanaf 
chetiden blofsen Erzähler nicht ^rlaffien kann -^ mei- 
ftens vermifst. Die Anekdoten find ohne Ordnung, 
wie fie fich in den Leeiore des Vfs. .dargieboten In- 
ben, vriedefgegfllbeo. «Selten Seht man die Wirknnff 
der Thatfao^ durch kränge und geiftvolle Darftel- 
iung gehoben. Manche hätten, um ihres unbeden- 
tenden Inhalts willen , wqggelaflen werden kdnnen. 

Da abrigeos das Bacnlein die Erinnerung an «m 
nen der Intereffanteften und erbebendften Zcitabn 
fchnitte in der Gefehichte der menfchlichen Cnltur^ 
nnd in fo viele durch Ri^ft des Ghacakiers, durch 
Frtoimlgk^it und Edelmutfa boeb msgeneichnetin 
Männer erneuert, auch der Vortrag klar «ad grOfii* 
teiitheils cörrect ift,.£o werdea es fdehe Lefer, die 
fich auch ohne das Vollendete im der fchriftfteneri^ 
fchen Kunft angezogen finden, mit Nutzen eebrau- 
chen können, ueberdiefs werden es diefe Leier dem 
Vf. danken , dafs er CrdmirsOdä uufLuihetn und den 
herrlichen Oefang des letztern auf die 1523 zu SrÜffet 
v«rbraninten beiden Auguftiner: „Ein neues Lied wir 
neben an " u. f. w. > hier wieder bat abdrucken laffen. 
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Ein 'Bertrag -zur Vilduog det .Wfldtenfcb -Privttr 
rechts; befötatte«-*« Betieteing -wf «üe-Ufer- 

loeinudgen de^ B*fW«P<Jt •«Mqft'g««" '«wl 'Ä^«*^ 
' haar' von t^r; ^^«4 Htl^Heh iSudmanä. .KrtUw 
Köliigl. wart. AdvoÄÄen, ia Uiok 'iSt4' ^^ 
8. t«o gt.)' • ■ 

^^ftr«artlt>e■« b|t wittf, vielem Guteo feinen Vätern' 
atteh «in grfc4iri»he««iH La»idrec)jt »u dankea , in die^ 
fem wird aittftikrflieh von dem Naberrecht (UfungJ 
eAa*drft,' ooti » ßfeitjt naroentlich dano, oacb fei-. 
D«» oeoefteo B;9trbeit|«W . ß-3- Titel i6.f von Mark- 
löftfoflen: „WtBoeia Bflilger.oder Inwohner einer 
Stadt oder («does) Dorfs «n Cd»' liege»,«» 0«» ver- 
knift oitrfonßtn tnrlHi4ßrt --_^inem Wefeffenen - 
dRfe abdaan ^n Jeder - i>io Jahr und Tag die Lotung 
habea toUi'' OftffcP /ungeachtet bat . beb der Gericht«, 
«brauch, aad «Ue Bl«!cli^M|iM/4«bJo baftinunt. dab 
^ NäberrecbU »lebt . bejf «dco, Veranfcerungen. 
foB^wn nur Key .d«n V«rl«ttf jn Kraft trete. Per 
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yi {tratet, mit ^^n QfiandM und vieler Gewandheit 
dagegen , obgleich er nicht verkennt, dab der Ge- 
richtsgebrauch rtaatswirtlircbaftlicb dem Gefetz vor« 
ziizi(;h^i] fey, vod nach. feiner Ai^emiingfoU man )etzt 
noch weiter ^ehea, jind das gefetzlic^e Naherrecbt 
Völlig ahlciiafien » ia tp fern es «icht getbeiltes Befitz- 
ibun^ eines Raufes jund Grimdftüpt^ .zu vereinig 
(trebt.'^ Auch diele Meinu^ hat allerdings viel für 
fich , indefs liann es doch FäDe^ geben« wo das Näher« 
recht ftaatawirthfchaftUcb' febr nützlich ift, z. B.fuo 
zu bewirken , dafs der Eigenthümer des Gutes daf- 
felbeauch bewirthet, oder mit andern Worten, dais 
das Landeig#nth«m ^ nicbt^ia tfi» Hände: der Städter 
kommt, und feine Bewirthfchaftung nicht armfelieen 
Pächtern überlstfen wkd. In dieflir BOcklicht ilt 
wohl die Aufhebung der Marklofung «oah zo erwi- 
gen , und doob der Gerichtsgebrauch fo Abel nicht, 
der fich ucti den neuen Zufatz foder fonftJen verän- 
dert) zum ^elMiln L*ndrecht nicht oeküimnärtf fottdem 
fich an deffen Worte (verkauft) fiohMtnhät; wo- 

bey ernM^ obec djfsfs<tjMgrch die:)edttSiimUge<>xt%e 
Wi»bnheit unterftUtzt wird. 



^ H i M 



"P^ 



i*^«*F 



PV*^a^BPPiiPi^«na«MV 



■ . P ' ' ■ P 



«• 



t'tt'fi'B. ARISCH« 

ii^fr§gt dir yhyfikalifcheh Klaffe der Königlich - 
Pttiißifrhm AJukieMe der IFiffenfchafUn zu Berlin 
f%r Ä c9^Äik i82i , aus der Ellertfoben Stiftung 
fftr AgroDWPifche Ünterfuchungen. Qeffentr 
^ebe &t2uiv VQ^ d^'^ lvX\y^^ ,v%\(^ \ , 
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f.) I? eichet /in4 iie Rfiti4we ^ctr zu vprUHIgrten Er, 
februngen; ilia-4bpr den J^rfoTg de« Weqlifels, oder 
der F^gd*. der .RnbA«^ Aufeinander , von Feld - und 
Gurten - Baee»> gfHW*t worden. ? 

*- a/in fo ^etTL ikie VetfreeiU dair daäeliften oder 

meh^e^e^ iMoHfttigend^n be&tidkrsvvel'dieilbafiM 

.,. ijj; Vefpnders riachihefB|f tefÄnden wird? / '\ 

. •) LaCfen M*'«^« WWcr%iicha i' .welche fick un- 

tev dteftAErfabrainge^i ergeben^ aus der Verfcbieden- 

beitdes Bodens •deaWiwa, d^r Behandlung u. t.,w^ 

•tkUUteii? . -^.j -' • .' 

'] ^) Wdehe Theovii» llf(|fc Ach aui? Euklärnfg (^e^ie* 
M^n Br&ljdwiingeov drteram auveul^qigftea heobafitM 

43 Wilt'hes find die JiUgdn fiir die Praxis » d« 
ftJjVH^wus ziehen lAffen? 

Die Akademie wird voi^ügTioh ai^ eigene hcglau- 
■^Lr^ungon,W/f^ ^of^P^^ ^1? 
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NACHRICHTEN- 

»r .Ejufcfaeidun^ der -bieb^ Xtrekigen.Beoihi^itnxigea 
Md-Aleinungen lu einem nicbt za.kjeinlijCMn Maafs- 
fiabe mitteilt wordeA« RucUicbt neluDeii. und da 
die, nicAt ebnet bttfendeirii Hqf<M»^ii^wi»d anszuinl» 
runden J^eihe^dur V^rfeeib^.iniietiMb Zritr^nme von 
^we^y Jab^eii Hioet gulit^nn rMme«!^, C» fetzt Ce des 
Termin* bis a^uni a^ jMUl«2s'X89a'lMf)«us« ildl Aweyfadt 
Vjerdofpe]i«iitPsi^(Voi|iat«Oi(>ici^eiii. « . . 

' .Wenn ein Bewerbet* 8tw»MgTatd>igimg der uift* 
fteUtcm Verfuche Augenzeugen anfübrdk&wii}', fo neuat 
er diefrmdem AuFCatzeiittr mit den Anüeagsboeyii- 
ben, legt eter dem verfieg^ten Zeltet die ToiJIirattii« 
geir* Nemen lidp« 

feihtshdongmiiftlh di¥ ^f. l^K^ wo die 

AhbaiidluKgen be^ dehi Sekretär -der pb;^Bka/?/chen 
KlaHe *ingegaiig»n'*ßyif mWfcm • PfwiserthÄv:t\'* 
In der öffentlich eh Sltzupg'vbai 3tea Julius defTe^ben 
Jahres. ' 
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Anj J 3« Jul- I^art) zu ^t.^ t'ec.epslüjrg der äl$ Diclr.fr 
tortheilhart bekaxmte.GqJ^. Katb ÜtrßiaMcim in einea 
liohen Älter«* . ' * 

In der Nacht zum 35. Sept. ftarb zu Kom der Gr^l 
Verriß Vf« der potti roffhine^ der v/i^a di Eroflraeo und 
Anderer gefchätzten Schritten« 
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STAATSWI$SENSGHAFTEN. * 

HBtDBLBKRa, t>. OswaM .* AtlgifHrini Grundßtzi 
über das f^ertreten der Kirchi hnf StHndeverfammr 
tunginj mit bifondsrer BizUhmg auf If^Urtembirg» 
Herausgag. von Dr. Heinr. Eberh. GotU. Paulus 9 
Grofsberz. Bad. Geb. Kirehenratfae u. Prof. dar 
Tbeol. und Pbilofophie. Mit Bemerkungen des 
Herausgebers^ über das geifll. Gut der evangeU 
Retig. QtfettfekaH im würiemb. Stammland j einer 
Tabelle über deßen Beftand um dasSf* 1800 u. der 
bis 1806 beflandenen üflrucHom der Ptötateu. I8l6* 
34 o. 110 S. 8« >ncb sS. 4. 

Der Vf. der von Kn. Dr. Paulas faerausgeg. Attg. 
Grundßtze ilt, deffen Zeugnifle zufolge, ein 
achtong$wardiger wOrtemb« Geifuicber , der jedoch 
Die ein Pferramt verwaltet hat. Seine Schrift ift in 
aclU Kapitel getheilt. 1) Auch die Kirche (oll in Stän- 
deverfammlungen repräfentirt werden. Diefs folgt 
fcbon aus der Ji^^. einer in dem Staate befindlichen 
Cefelirchaft» welche als folche gewiffe äufsere Reckte 
und Verbindlichkeiten gegen den Staat bat, dann aber 
auch aus der tTichHAeü der Kirche und des geifkli- 
Dhan Amts. Die religiöfe undIßMicke Anlage, in dem 
Manfchen bringt, wenn fie richtig geleitet wird^ das 
Herrlichfte und Höchfte hervor , und die Kirche ift 
»ine Anftah, die es Geh zum eigentbülmlicben Zweck 
macht, xene Anlage fchon frßhe in dem Kinde und 
lachher durch das ganze Leben fo zu entwickeln 
jnd zu leiten, dafs der beabfichtigte wohltbfitige Er- 
folg entftebe: auch beTtätigt die Erfahrung den ge* 
egneten Einflufs rechtfchanener Geiftlichen auf ih- 
-en Wirkungskreis. Durch eine Darfteilung der 
tinzelnep Verrichtungen des kirchlichen Lehramts 
vird diefer Geeenitand in ein helles Licht gefetzt, 
[«8 die Aufmerkfamkeit des Staates verdient, und 
s erhellt aus diefer ganzen Unterfuchung, wie vor- 
beilhaft für das gemeine Wefen die Erkaltung der 
Grche und ihrer Keckte , wie nachtheilig dagesen die 
Siirückfetzung derfelben fey. Aufserdem' iit auch 
las Vermögen der Kirche zu erwägen , wenn gefragt 
(Tird t ob diefelbe vertreten 2u werden verdiene, und 
/enn in einem Lande verfchiedene kirchliche Be- 
esotniffe Statt finden, fo kann durch Vertretungen 
en Beeinträchtigungen des einen oder des andern 
rbeils gefteuert und vorgebeugt (nicht vor gebogen^ 
rle der Vf. fchreibt) werden« a) Soll die Kirche 
urch Reprüfentanten aus ihrer Kitte vertreten wei^ 
BKi ? Der Vf. bejahet die Frage. Den OeiftÜc^en ift 
ULZUtrauen » dals fie d!e^ meiften dazu erfQi^erlicbep 
A.L.Z.1%1^ DHtterBaud. 



Sachkenntnifle und den meiften Eifer, die Rechte der 
Kirche zu verfechten, befitzen; aucb find fie in fol« 
eben Amtsverhältniflen , dafs die Einficbt in vieler 
dabin Einfcblageode ihnen durch ihren Beruf er« 
leichtert wird. Der Ständeverfammlung können fie 
in mebrern Beziehungen und fchon dadurch natzlich 
werden, dafs fie gewohnt find GegenftSnde, welche 
den Staat angeben, auch aus einem rf/ifi^/im Stand- 
punkte zu betrachten. Die Abfonderung des Staate 
von der Kirche ift nicht rathfam ; die Repräfentantea 
der Kirche und ihre Committenten find atuh Staats^ 
bürgerj umgekehrt die des Volks und ihre Commit* 
tenten zugleich Glieder der Kirche \ beide Tbeile ha- 
ben daffelbe InterefTe; in Einer Verfammhmg fitzend, 
unterftfltzt jeder Tbeil, während er feine eigene 
Sache vertheidigt, auch die des andern Tbeils. Im 
V/firtembergifchen gehörten die Prälaten von feher 
zu den Landfländen% und es ift gewifs nichts weniger 
als einleuchtend, dafs Entfernung der Geiftiichen aus 
der Landftändeverlammlung zweckmäßig^ oder gar 
nothwendig fey. Am Scbluue des Kapitels wird auf 
dasjenige, was gegen die Aufnahme von Geiftiichen 
in die Verfammlung der Landftände vorgebracht zu 
werden pflegt, geantwortet. 3) Ueber die AnzaU 
der Rep^fentanten der Kirche. Im Allgemeinen be- 
ftimmt fich diels nach unferm Vf., nach der Reprä* 
fentation anderer Klaffen, nach der Gröfse der Klaffe^ 
von welcher hier die Rede ift, nach den Verbältnif* 
fen derfelben, die das BsdQrfnifs, durch Männer ihres 
Standes vertreten zu werden , erzeugen , und nach 
der Unfähigkeit anderer Klaffen , jene genügend zu 
vertreten. Im WCIrtembenjifcben bildeten vormals 
vierzehn Prälaten , und fUn/^undfechzig Landesdepu- 
tirte die Stände. 4) Soll einer Klaffe von Geiftlfchea 
(im Wflrtemb. den Prälaten) ein Vorzug rot andern 
'eingeräumt werden? Der Vf. ift far di^* Bejahung 
auch diefer Frage. Er beforgt unter andern mehrere 
Nacbtheile von der Wählbarkeit der Repräfentantea 
der Kirche aus allen Klaffen der Geiftlichkeit. Der 
{eiftliche Stand könnte,, wie er glaubt, <iadurch 
eicht zu ehrgeizigem und unruhigem Streben nach 
der Aufnahme unter die Landftände verleitet, von 
Ihrer eigentlichen Beftimmung abgezogen, zur Vqr^ 
Hebe far eine politifche TbäticKeit geftimmt werden« 
auch würde unter fo vielen Afpiranten leicht Eifer* ' 
fttcbt entftehen» Doch fahrt der Vf. auch an, was 
gegen die ausfchliefsliche Landftandfchaft der Präla« 
ten angefahrt werden kann, was er inzwilcben nicht 
unbeantwortet läfst. Beyläufig läEst er in der Folge 
den Gedanken einfliefsen, dafs, da auch eine ver« 
hältnifemäfslge Anzahl katkotifcher Oeiftlichen in die 
(4)M . 
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n$ni wQrtemberg» Slandeverrammlung wabrfcheinlich 
•iiitreten werden « zwar atletr vietzmn Pralinen das 
SgclU der LandCtandfchaft bleiben , diefen aber auf* 
getragen werden könnte , aus ihrer Mitter fo Tieie, 
vm den Verfammlungen der Landftände wirUieh bey- 
»ttwobnen» auaznwählen, als das Verbätniß gegexi 

■ " ^ "" £ 



zuläfst; doch wird diefs nur angefahrt, um einer 
Einwendung durch einen Gegenirorlchkig zu begegr 
nen. 5) Jir^r die geiftlichen Reprärentanten wShleti 
(olle?' Nicht der Regentr weil es^egen die Idee einer 
repräfentativeu VerfafTung wäre, weil zu erwarten 
ftände, datier die feinen WOnfcben am ineilten Ent- 
ipreobenden vorziehen wDrde, und weil für den 

{eiftlichen Stand eine neue Abhängigkeit von dem 
lofe daraus entftäode. Zweckmäfsiger ift es, wenn 
die geiftlichen Repräfentanten von inren Stande^ge* 
noffen gewählt werden ; doch dürfte es wohlgethan 
feyn, wenn blcß PrSlaieh wählbar wären. 6. Fer' 
ricktungen der geiftl. Repräfentanten. Ihnen liegf 
befonders ob, fOr das Intereffe der Kirche und dti 
Kirchenguts zu forgeo ; allein fie hören dadurch nicht 
auf, Vertreter des ganzen Landen zn feyn, und keine 
für die Landesveriiunmlung Geh eignende Angelegen- 
heit darf ihnen fremd bleiben. 7. In wiefern in An* 
fehung bis dabin beftandener Rechte Mänäertingen 
vorgenommeo werden dürfen. Antwort: Nicht ohne 
^Qckfprache mit dem bisherigen Befitzer, nicht ohne 
deflen Einwilligung, g« Ob fich die^ Berechtigung , 
vertreten zu werden, auf alle Kirchen ausdehne, 
und ob jede durch ihre eignen Diener zu repräfenti- 
ten fey. Jene Frage wird bejaht, diefe in gewiffen 
angegebenen Fällen fo beantwortet, dafs daraus her* 
vorseht, eine Vertretong durch andere könne in die- 
fen Fällen nicht rechtlich Statt finden. In der For* 
Me unterftützt der Herausgeber die Allgem. Grund* 
fätze des Ungenannten mit dem Nachdruck guter 
Cründe, insbefondere mit Rücklicht auf die prote* 
ßantifcke Kirche und mit Beziehung auf ITürtemberg. 
^Die proteftantifche Kirche," i^gt er, „hat (in 
Deutfchland) ihre allgemeine Repräiantation , die öf- 
f entliehe Gewäkrfehaft ihres Recktszufiandes ^ das Cbr- 
fus evangelicorum , verloren . . . ' Der Proteftantis- 
mus, heif^ es, mag fieh felbft erhalten. Gewif^ 
erhält fich auch das Streben gegen die Gewalt der 
AiictoritHten, der Geift des Proteftantismus, in den 
Geißern • • . Aber gehemmt wird doch diefs Strep 
l>en, wo der äußere Kechtszufland derer, welche ficli 
ausdrücklich und kirchlich für diefs Streben erklä- 
icen, weniger gefiebert erfcheint, als der von andern 
Confeffionen, welche Auctorität als hdcbftes Princip 
über altes fetzen. Der Rechtsznftand ift nicht die 
Pflanze, aber er ift der Garten, in wdchem die 
Pflanze der Moralität und Religiofität allein ungeftört 
gedeiht. " Weiterhin bemerkt Hr. Dr. P. : „ Wenn 
es für das Vaterland wichtig ift, dafs die Cultur des 
Bodens durch den süterbefitzenden Adel repräfentirt 
werde , fo ift die Cultur der Gemütlier dureb Reli- 
gions-, Schulunterrichts- und wilTenlcbaftliche Bit 
dungs-Anftalten oooli' wichtiger. *' Sehf nrnftUch 



wird die Ungerechtigkeit dar Verdrängung der Geift- 

lichenraus der SMlndeverlammlut^ fi^ner^VflSrlaldeb 

gerügt. Dafs die Prälaten dafelbit Jetzt feit längerer 

2ieit avf beflinmtew Gehalt gefetzt find, fichwächt ihr 

wohlerworbenes Recht nicht« Das letztere wird 

durch die Ins dahin i^pch nicht im Druck erfchieBe- 

ne JnfiKtiCtiQn eines würtemb. Prätatenj^ die bis zoro 

Schiuffedes Jahrs 1805 jedem neuernämiten Prälaten 

ver/ajfungsmäßig infinuirt ward , in ein helles Licht 

gefetzt. Was gegeti die Rejpräfentaridn der Geiftlich* 

keit in I^mdftandeverfamaiiung^ V!on Staa^männem 

aiif die Bahn gebracht zti werden pfl^, wird dorch 

verftändi^ee Widejj^rucb entkrältet«. Wenn z. B. 

gefugl wird ,^ fie (i^yen Staatsdiener und darum nicht 

wählbar, (b antwortet der Herausgeber: »»Sie nützen 

dem Staate, aber fie, find nicht in deffen Dienfis; fie 

find IHener der Betigiqn^gefiltfckaß^ und wirken nur, 

was fie follen,, weiH|. üe. nickt in den Dienften des 

Staats find; infervi»nts dum nonferviuni . • • • Durch 

ßeßhlen wird nicbt& ai& wahr erwiefen. Das Wahre 

bedarf nur einer (sgy lehrenden Ueberzeuguog. 

Wenn das Befohlene durch Gründe als gut anerkanot 

ift 9 macht es foi^lam efigfi^ die gefetzJicbe, Alacht, 

auch da, wo ihr Befenlen nicht hinreiehteJ '* Sagt 

man ferner: Wenn die Geiftlichen nicht Staatsdiener 

find, fo werden fie um fo mehr Hierarchsn feyn nod 

in Ständeverfammlungen das Verhaßte der Hierardiie 

wieder her Hellen wollen, fo Ht feine 'Antwort: 

na) Dogmen werden in Ständeirerfamralungen nie 

debattirt werdein, oder man i^Ürde für diefelben 

verßändige Beweife fordern, b) Anmafsmigen vcä 

Rechten, welche Unreell wären; würden nirgends 

gewifTer und richtiger zurückgewiefen werden als 

in folchen Verfammlungen. \ya8 an der Hierarcbit 

fchlimm ift, würde nirgends weniger aofkommen, 

als wo man fich nur durch Einßchi und Eßtwtskslwig 

der Gründe geltend machen kann. Was aber an ibt 

fut ift , dafs nämlich das Retigiöfe ein Gegengewicht 
leibe gegen das Gewaltthätige y würde durch die 
Vereinigung mit den fogenannten Layen zum Gnteft 
wirkfam werden. O Auch wii^ das Sckädtidm ia 
dem Kirchentbum nicht dadurch gebeflert , dafit der 
Staat den Lehrftand einer ReHgioffögefelffidiaft als 
Staatsdiener behandelt. So lange der Staat fb fieh 
einmifchte, entbanden formetn^ welche die Enitrwht 
nicht durch Einßcht^ fondern durch MaMfifrfdik 
bewirkten. Die Anwendung der allgemeid güitig/e^ 
Auslegungskunft und der rein hiftorifchett £>ögnnen> 

1;elcbichte auf die Theologie ward nicht früher mdg- 
ich und wirklich , als bis der Staat, feiüe dictätorifeke 
Gewalt ruhen und die Theologen f^ai» eignen, für- 
fchen folgen liefs. ** In einer Nachfchrift gedenkt der 
Herau^eber der in diefem Jahre erfchienenen Pfanet- 
khenSetrachtungen und fTüttfche über die gegenwär- 
tige Lage und Ferhältnijfe der katholifchen und der pro- 
tefiantifckßn Kirchei^arteyen i» üeütfchland^ die ihm in 
Beziehung .auf dM Zweck de1^.VorliegenxliHl Schrift 
böchft wmkonuhen feyn Aiiüfsteb. -^ Di^OeberßM 
von dem alt'WÜftembergiJck^n ßrcteffguie in derA. 
Jahrgänge Äor^ä 1799 bis lijöö giebt eine Eieoabme 

überhaopt 



i^ 



Nam. 98i> DECEMBER 1816. 



i^ 



Iberhäiipf m ^»370,415 Gukfed 33 Kr. and als AuS: 
rabe überhaupt i»705,954 FL 171 Kr., als Uiberfchuß 
lifo 664,461 Fl. \s\ lireuzer» als Hauptßock endlich 
»2,759^951 Fl- «i Kr. 

FKETBvmf, b. Haider: Uitfir fiih$mie Heif%' mä 
NaHomkMis^^ von Kart wn RoUeA^ Dr. d^'R.i 
Prof. d. Geibhicbte za Frey bürg, ig 16. T40S. 9« 

Der Krieg Ift fo alt als die Menfchheit^ von den 
»rften beiden Bradern bis auf uns vererbt; und im 
Lauf der Zeit tbeils zum Gewerbe, tbeüs zum Knecht^ 
Jienft oder zii beiden gemacht. Das erfte B^eyrniel 
fon Mietktruppen und flehenden Heeren wird in itar* 
thago gefunden; fralier noch ein erblicher Kriegs« 
Ttand, welchen aber entweder das Volk felbft:, oder 
Jpöh einen. Hauptbeftand deiTelben ausmacht. 'Als 
n Aegypten Miethtruppen aufkommen, beweift der 
Jurch eine Schlacht eingeftarzte Thron die UnzulänÄ* 
iicbkeit des ftehenden Heeres. Perfien tiakt gleich* 
Falls, nachdem es feinen Schutz in Miethtruppen 
Fucht. D5e macedonifohen Könige Segen zwar durch 
rtehende Ffeere, aber die Folge davon ift nun, dafi 
5S keine Gefchichte von Völkern, Tondern Aur von 
Heernfieiftern unJ Reichen giebt. Diefe fehwankea 
tets und fallen alle durch die Gewalt der r^mifoheft 
Volkshecre. Antiochus wird leichter befiegt, als 
Jie Eidgenoflenfchaft der Aetolier und Aobfier. Bis 
luf die Zeiten von Marius und Sylla find in Rom 
sigentlicbe ftehende Heere nicht vorhanden; der 
wehrhafte Theil des Volkes ik dienftpöichtig und 
erhält nur Sold als nothwendige Beybüife zbrA Feld- 
lienft. Marius ändert die Kriegeverfaffttkig , indem 
*r auch die eigenihumlofen Bflrger HcapHneenß) e^ 
nrirbt. (Dadurch erklärt fich das Vorhergehende, 
Jenn feit dem aweyten Punifchen Kriege gab es fte- 
lende Legionen.) Von jetzt an wird der Knegsdienft 
5io Gewerbe, bald darauf Rom geplündert, der glück- 
icBfte Feldherr Kaifer; das Heer fein Eigentum, 
ias VoHc wehrlos (und entwaffnet). Nun treten die 
Semnanifohen Stämme als Sieger auf; bey fhnenf ift 
!er Krieg dem fiiefcMuls und dSr PQhruog nach VoBcs- 
ache ; und die Dieiiftpfifcht jedes Wehrhaftefn bes- 
teht fort, wenn fie fich anteh na^6h dem Maafs de^ 
üefitzthüms richtet, abei» die Eroberer bleiben (an- 
änglich) gegeA die alted LaAdeseinwohner in eineni 
eindlichen Verhältnis, bilden eine Art Siandlager in 
lern Lande, urnd we^dM auf diefe WeTfe atiöh ihrei'- 
eits leicht befiegt ; nur vtrtnn fie 6ch mit den alteh 



tieere auf die Kriegszeit; cfie ehtlaffefteti Scfiiäteä 
wandern von einem Fürften znm anfdelTii. Dfefd 
fprechen die Völker um Geldbeyfteuer zur Trvtp^ti^ 
Vermehrung an, und nun wird z«var auf den Reichs^ 
tagen die FivvheiC befelligt, aber doihcb dein P/kh^ 
Wauch der Höfe mit den Truppen ziig!e!ch äTt^'<i 
graben. Mit dem An wachs dei^ fteheHTden H^# 
wni^n die Kriege zu , die Auflagen ttil^eti ^n ^nei^ 
fcri windelnden Höhe, und die Defpötie wird immei^ 
f^fter begründet: die Gewalt des Gefchfltzes ift nn^ 
widerfteblich. „Von jetzt an geniefsen nur weiiii^ 
Nationen mehr auch nur ein vergleichüAc^welfeS 
Glück anders als durch die Önade des t^rJTen.^ ^i 
kommt fo weit, dafs eine fernere Erhöhtirtg delö Utf 
_bels kaum mehr möglich fcheint und alle Outjgeffrttii 
ten die dringende Noth wendigkeit der Abhfllfe er* 
kennen." Für diefe giebt es nur z\Vey Mittel: 
enlweder öffentliche Meinung, oder geWältfäme Unfi^ 
wälzung. Leider! wird die erßere, fo guten Erföfö 
fie zu habeb fqheint, verfchmäht, und cß6 zv^eyte 
tritt ein. Sie bringt Europa zur Verz:\5^eif!üttg und 
nun erheben fich die Völker, die Ländwe'hrert zer^ 
fchmettem die Sdldätenmajeftät. „Mächtiger Str^it^ 
kfäfte, dem gröCsten Kampf gewacbfeii und jeden 
Augenblick (clihigrertig, bedürFen die Völker und 
Regievungen, und es handelt fich jetzt, — iti den 
Tagen unterer Wiedergeburt — nur darum: ^id 
and aaolk. welchen Grundfätzen foUen diefe Streit» 
kräfte vorbereitet, gelammelt, organißrt werden?" 
«^^ Der. Unterfcbied des (tehenden Heeres und der 
Nationaimiliz liegt darin, dafs der Krieg für das er* 
ftere ein Gewerbe^ für die letztere eine allgemeine 
und natürliche Mickterßtlung ift, dafe jenes SoWaten- 
oder Herrfcherkriege, dieies Volkskriege führt. Der 
Geift 10 jenem beftäit in Gehorfam, Ehre, und DiehflT- 
ttene,afbBr er ift knechtifcher Art; alles dre^e^ wii*t 
auch bet diefet, aber im freyen edeln Sinn, etttfpriHiN 

fen urtd gegründet auf Vaterlands-FreyheiteHebe. -** 
)as ftehende Heer fflfhrt znt Confeription , vrttlch« 
die Vollendung de^ Unheils ift, v^eil fie das ganze 
Volk knechtifch macht, die ft^ Je EntwicWnng fely 
her Kräfte lähriit, und dfe FaflÖfieilordÄimg »ortj 
wo fie beftebt, da „hegten OM alMhtMlbeo nie^ 
derfchlagehde Bilder , >und da bat der Sttfet den Krie); 
zu feinem l^rincip;" Der Confcriptioo wid ibmli 
Ubheil ftellt fich die Landwebrordnung entgeged» 
arf den Schlachtfeldern übertrifft fie das ftehe«de 
Heer, und nibht wie diefes ift fie im Frieden tin§ 
unntttze^Laft des Staates. Eine Verpfiiehtong zo 



ddeseiowohtem vermiföhen, gründen fie danirende bleibendem Kii'egsdienft, als Handv^erfc,^«bt as Mck 
deiche. Aber tfilmfiblig werden durch das Lehnte- Zweck und Sinn d^s gefelltgen Vereins ebenfo Wentj^ 
en aus Volkskriegen Fürftenkriege. Die Lehnsleute als es'W?ftritten werden kat^n,.dafs jeder aom ^riwph 
lüden ein ftehendes Heer, welches, nach* erlangtet diiÄnft trerpflichtet ift,' wenn ein Volk Krieg befoblielsfc 
irblicbkelt fich nicht mehr in Gehorfam halten läfsf. Auf gleiche Werfe laffen fich tu Haös- und Herrfchfep- 

kfiegen nur freywillige Airthebungen rechlfeatige» 



3ie Unordnung wird allgemein ; indefs gehen nun anfe 
len Städten BOrgenttiftzen hervor, die Könige, l*liilipi> 
\ugnft hl Prankreiöh^, omgeben ficji mit fttehdhden 
Truppen, und die Osmanen führen da* erftte ftehfen* 




Hieran* gründen fich ß>lgende Vorfehläge : JefhwrßÄrr 
, fobald und fö fange er wehrhaft, ift ein Glied 

Nationalheeres. Er tritt in dl^ Reibe, fobeia^ 

le Heer nach Europa. Hier befchränkt noch A'as.^Uirph. die befteheode Slaatsgewak gefordert vinrd, 
;eringere Kroneinkommen die Haltung gemietheter und erhält während feiner Dienftzeit Sold* Die Ura- 
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BiiM iiml Eolge folcher Auffoderimg beftimmt das 
Qe&tz. Die fimmtliche junge Mannfcbaft wird ohne 
Abbruch der bargerliohen Uerchäftigungen (Herren* 
dienfte nicht eingerechnet? auch oicht am Sonntag?) 
10 gefetzlicb bertimmter Zeit und Weife geabt^ auch 
durch Preife ermuntert. Die WafFen werden in die 
Oeoieine* und Kreiszeugbäuf^r zurflckgeiiefert« Die 
Gemeinen wählen die öf&ciere aus den geeigneten 
Mänoern nach gefetzlicher Vorfchrift. (Werden' fi« 
Aber die Eigenfcbaften urtheilen können?) — Ne- 
ben diebr allgemeinen Landwehr beftebt eine ftan- 
^ige Nationalwehr aus wenigem Fufsvolk ,' viel Rei- 
lerey, dem Artillerie und Oeniecorps und der Manz- 
febub fOr Anfahren Sie wird durch Freywillige 
gebildet» die wie alle abrigen Staatsdiener Anfpruch 
auf hinreichendea Sold und vorzflgliche bareerliche 
Ebre haben. Ihre Anzahl wird von der National- 
repräfentation beftimmt, dicf Abtheilungen ordnen 
ficb nach den l4indichaften , und erhalten ihre An- 
führer «|i8 der Kriegafcbule. Ausländer find aüsge- 
Icbloflen. Die Regierung^ beeidigt die Webrmänner 
nnd leitet ihren Dienft, zum Kriege dOrfen fie aber, 
ohne wenigftens die Genehmigung der Nationalre- 

fräfentanten nicht gebraucht werden. Die hohe 
iTichtigkeilcdes Gegenftandes und feine fcharffinnige 
Behandlung in der vorliegenden Schrift erforderte 
ihren Inhalt ausfahrllcb anzuzeigen. So yerlbbieden 



darQber die Meinungen feyn mSgen, fo werden fie 
darin Obereinkommen, da(s dieUnterfnchung wiffen* 
fchaftlich und folgerecht dnrchgefahrt und dafs da« 
bey nichts weniger beabrichtigt ift, als eine Eifer- 
fflchteley zwifehen dem flehenden Heere und der 
Landwehr zu nähren. Gerade diefe Eiferfilchtelej 
würde aber den fprechendften ErfabniMbeweis lie- 
fern t dafs der Rriegarorfailttng ihre wnmitlichlte Ei- 
fenfehaft » die Einheit, fehle. Was ift das Qbr^ess 
Qr ein Friedensftand, worin die Europaer auf ihr 
Kriegswefen jährlich eine Million ihrer tOchtigftan 
Männer und dreyhundert Millionen Tfaaler verwen* 
den roaflen? Was liefse ficb mit diefisr Geld- und 
Menfchenkrab in Kunft und WÜTenfchaft ausrichten? 
und bedarf es ihrer Verwendung auf einen Friedens 
krieg, ift nicht die Scheu unter die Völker zurückge- 
kehrt, welche fie vor drey Jahrhunderten gegen ein. 
ander trugen? Aber auch' das jdarf nicht aberCehn 
werden, aaCs zwifehen einem übermäfsigen Heers, 
welches, laut einer dentfchen Bittlcbrift, hungert» 
oder, laut k« fpan. Verordnung vom 6. Jnnius d.i.| 
▼erhungert, und Zwilchen einem olötzbch aufgelö- 
^ften Heer, welches nachi. Colquhonn'a Vor^blag 
fremde Welttheile anbauen feil, Torlau^ aber feia 
eignes Vaterland verwflftet hat, ein weiter Mittel- 
raum liegt, worauf man mit gro&er Vörficht fort- 
fchreiten muls. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Lehranllalten. 

'-' Blannhiim» 

V cm i<* bis 19. September beging das hiefige Lyceuln 
{eine dfbntlichen Prüfungen und Feyerlicbkeiten. Zn 
denfelben lud als diefsj&riger Direotor der Anftalt, 
Hr. Profi Nüßlin^ ein durch ein „ Verzeichnifs der Un- 
terrichtsgegenftande des Lyceums in dem TerfloITenen 
Scbuliahre. Nebb einigen Vorerinnerangen« *' Diefe 
Vorerinnerungea legen den Zweck der Anftalt dar, 
wommoh fie Bildungsftatte für jede fchönc^ jugendliche 
Anlage, mcht blob gelehrte Vorbereitungsfchule fflr 
die Unireriitat ift, und ihreu bisherigen Fortgang feit 
ihrer Stiftung, befonders aber befchäitigen fie ficn mit 
der Widerlegung gewiffer Vorurtheile» die manche ge» 
mtxk daCCelbe haben, und der Frage: ob das Lyoeum zu 
SaCtatt eine höhere Anftalt fey, als das Mannheimer 
Lyoeum, welcjie verneinend beantwortet wird» mit 
der kinxugefdgten Bemerkung, dafs es überhannt in 
^ymnafiem und Lyceen , in philofophifcher HinUcht, 
r' nicht fo Wohl darauf ankomme, welchen Gegenitand 
oder Ufot man lehre, fondem wie man es lehre. Fer« 
oer wird der feit einiger Zeit mit dem Lyoeum ver« 
bundenen Tarmat^ßolt erwähnt, deren Vprtheile ine 
Üotkt gefetzt werden. Endlich wird die Einrichtung, 
dafs alle SobiUer des Lyceums an dem Unterrichte im 



Theil nehmen muffen^ zum Tlitil nibcr 
aus einander gefetzt, zum Theil. mit richtigen Grün» 
den gcredrtfisrtigt. 

; MafiatL 

Das hieAge Lyceum hielt feine ÖflBentfidien Pro. 
fcmgen und Feyerliehkeiten Tom S4. bis ig. September. 
Als Einladung dazu wurde ausgegeben: „ Programni, 
wodurch Director und ProfeCforen^ des GroGifaerzogl 
Lyceums in Raftatt zu den Öffentlichen PrOfungen nod 
Feyerlicbkeiten einladen« '* Das Unterfcbeidende die* 
fer Anftalt ror der zu Mannheim tft, daCs fie nicbt, 
wie diefe, fechs, fondern nur Tier KlafÜBn hat, vrofon 
aber jede in zwey Abtheilungen zerfallt, und iiaf& in 
der obem Klaffe aufter dem gewObnlichea Sprachusr 
tcrrichte, hanptfalchlich noch Philofopfaie, Naterkun- 
de, Mathematik im weitem Umfange, Pädagogik u.llw: 
vorgetragen werden, wefs wegen aodi alle jungen Ri» 
tbofiken, welche dieLehranftaiten zu Mannheim, Hei« 
delberg u. f. w. befucht haben, und fich dem Studium 
der Theologie widmen, tot Beziehimg der UniveriitSi^ 
noch einige Zeit in der obem Klaffe des iUftatter Lp 
oeums zubringen muffen. Bekanntlich iu dberdiels 
mit dem Lyoeum zn Raltats ein Scbulpriparaaden-Ie- 
fdtut TerbupdeÄ - 
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NATU RGB SCHICHTE. 

homüömi. Englifhbokinjf; ör co|oured figaresof 
britlfli plants, with their efleatial characters« 
fyaonjma. aod places of grawtb. By ff. E. 
Smütu The figures by ff. Sowerby. Nr. 161 — 
2k6. Vol. ao — 36, 1 805 — 1 8 14* Nr. 14^5 — 
1592. (Das Gaoze 55 Pfd. St 7 fsL) 

Wir haben za feiner Z^'tCA. L. Z. 1804. Nr. igi. 
i8a. und 1805. Nr. 273.) Naebricbtea von 
diefem klafSfoben Werke gegeben. Es waren nne 
bis ZV Anfang der unglüofcfieben Zeit fremder Herr- 
fchaft die erftea 160 Numerto, oder 1424 Tafeln, zu 
Geficbt gekommen. Jetzt, d^ das Werk beendigt 
ift, glauben wir, dafs ein Hflckblick auf den Fort- 

fang cfiefer treffliehen Arbeit wibrend jener neun 
ahre angenehm und lehrreich feyn wird« ZuTÖrderft 
haben wir imr Allgemeinen des: Herauf gebem Glück 
zn wOnfcHaiBin t|nd iWeBebarrli<^keit und ihren I^uth 
zu prüfen, da£8;fiet trotz der gänzlichen Verfohlie- 
ftung des feften Landes, dennoch 4iefs Werk fafcb 
fortfetzten und beendigten. Hiernächft wollen wir 
eine Ueberfieht der in diefen letzten feckszehn Bänden 
abgebildeten Pflanzen dadb dem natOrlicben Syftenv 
geben« ^ ^ . * 

Da die Pilze und Schwämme. in diefem Werke 

5anz Qbergangen find« weil Sowerbg fie unter dem 
Titel: Engn/h fungi, Nr. i^v^. foi« (10 Pfd. St; 
II £sl.), belcmdcrs bearbeitet bat, fo kennen wir mit 
den Algw anfangen« ^Gerade diefe Familie ift ganz. 
oneemein Sorgfältig uoterfucht und anfehnlieh ver- 
melirt wotrieo. Die GeHuog RivulmUk hat. h|ar fol- 
gende Arten:: Nr. 1797. R. iUgans JRoth» 1798- ^' 
mtra Rötk,. i'j^* IL itäcana ^r^orin die Fäden kaum 
gegliedert find: da6 Ganze ift mit kalkertiger Mate^ 
:i^ durchweht, welche das Warffer abfetzt. Ein fehx; 
ntereffentea firzengnib, weil es auf den ni^erften 
»tofen der Orgenilation fteht. igig. M. vermitutaia. 
Lira fehr zweifelhaftes GBÜchöpf , aufrecht ftehend» 



lof^big ttdd äftig, von brauner Farbe, gülert^urtiff 
flatie; der üntrangaus lauter dur«hfichtig99 n icblei* 
nigen- gegliederten Fäden beftebepd , die ^Ordar Spitze 
rrauben von*opaken kugelig gegliederten Bofchelq 
ragen 9 an deren Bafis bedeutend gcöfsere Kwein, 
lit bellerm Rande imigebeot vorkommen. .Es ift 
m Strande von Irland gMunden. Smith rechnet Ülva 
r^i^trtieata Wo^dw. nazu« Uns fcheint das Wefen 
3^r ein 2U)Opbyt, efaie SerMarla zn feyn. A868* IL 
^^we^tiu. So nennt «SmM, nccb genauer Unterfu- 
v%xMM% « Fmm^ Ofnnüa W9 oiuu p^ei^ fJUid 4iftiffUaU^ 
Ji^ L. Z. 1816. DrUtir Band. 



0. Hu dt. 1956« R. tubirtformist hängt, wie kleine^ 
braune Knollen an Seegewächfen. 9366. i?.. iubercuUfap 
der R. etegans ähnlich, aber inwendig bohl. 2466J1 
R. verikitlata (Ulv^ mrtkiUata Jnih.) macht den* 
Uebergang zu den Conferven. Von Tremdlen kom*. 
men hier vor: 1452« Trimella firrugima^ brauorotl% 
auf todtem Holz. i8oo- Tr. criunta^ an feuchtea 



Wänden: ein zweifelhaftes Erzeugnifs. WenigftenS 
ift der Charakter der Tremella hier nicht beftimmt 
«uspdrackt. Es find blofs überall kleine purpmew 
rothe Korner zerftreut. 1819. 7r. boUttformisj ma^*^ 
Cefarben, an Baumftämmen: den Gattungs-Cbarakfer^ 
finden wir nicht ausgedrackt. i^t>. 7V. fntumtfqms^ 
dunkelbraun und gOinzend, an Boehen. 3446. 7r«r 
mariformisp kugelicht, auswendig fchwarz, ipwepr 
dig purpur, an altem Holze. 2447. 7V. aurkuU Z.. 
^448. Tr. arboTMa HuiJ. 2450. TV. farcaides U^itlu. 
(Belvella fareoides B (u) 245 1 . Tr. veficaria Bulf^, 
.2^452. Tr.ßaccida, glockenförmig von ^umftanvnenl 
herabhängend, von Schwarzbrauner Farbe.*, .Y^^ 
d^n Conferven wird die Gattung Vaueheria De^ci^ndm; 
(Eciofyermum Fauche) beftimmt abgefpodert.. 17^5^ 
J^. vißcata (Conferva veficata Müll. Dillw). Abe& 
es wird auch Ctramium caefpttofum Roth, bieher grf 
zogen, welches ein anderes Gewächs ift» 1766. ^ 

gfmnaia* Unter den eigentlichen Conferven bemei^ 
en wir :. 1479. ^- iquifetifolia Light/. 1 552/ C. /cö% 
pariflL. 1553. C. iricetorum Dillw. 1554. C. murd^ 
tisDitlw. Die Reifen find hier als. wirkliche Gei 
lenke mit aufffefchwolleeen Gliedern dargefiellt, welv 
che; wir nie bemerken konnten. 1555. C wyochrouä 
Ditlw.f ohne alle Gelenke. - 1556L C. vilutmaf ift 
Sujfus vetutina L* , und bisher , fo gemein fie ift • doch! 
ob aberfehen. RoiVs gleichnamiges Gewächs ifi 
hievop ganz onterfchieden. i6o8« C.repeHf Dittm.^ 
an Fufiis fumbricalis. 1609. C. Rchinicola^ wie Zie^ 
gelmebl zwifchen Liehen Turntriy aus rotheo, auf« 
rechten, gegliederten Stämmchen beftehend. i6ic^ 
Cb^nctataDlttw. 161 1. C. pectinatisDiilw. 1637. 
C Turnerin Späterhin wird iyitt defien der richtige 
^(arne: C Ptumuta Eil. Dillw. ^ angegeben. . i6ag» 
!l fMufciqqta 1 wird als neue Art angegeben , doch na* 
mn wir fcbon eine^. mufcieola RofJL cot. 3. p. 297* 
in peutfcbland gemein , von welcher ficb diefe durcli 
ftumpfe Endeo der Aefte und kürzereGelenke unter« 
(cheidet. Da die letztere auf Orthotrichum flriatüm 
vfäcbft, fo fchlag^n wir den Namen: C. Orthotrichl 
voir., 1639* ^* ilicicola^ auf Bix aquifMum. Sie ftehti 
der C aurea fo nahe, cf^fs wir Ge nur als V^airietät zn*^ 
febn können. . 1654* ^ rivulßHg L.^ i65S- C.^^uciM 
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(Conjugoia Fäueh.) » doch vielleiebt noch anterfohie- 
den, vf^il hier oient^ von Gopulatfon bemerkt' wird. 
i6ij. C ritieutataL* i668* C verrucofa^ rcbeint uns 
eher ein Fucus 2u üeyiu i689« ^* fitacta Huäf.j 
mit Seiten bOteheln» zwifchen denen die Samenkörner 
zu fitzen fcheinen» 1690. C. MragonaDiltiA «1700; 
C eomoiäis Dillw. 1701. C. caflanea Diltw. iJiefs 
Ut die C mufcicota Roth, und der. deutfchen Flöritten. 
{fFibirs und ilfeürr# Reire, Taf. I. f. 3. a. jr.) 1702. 
C JRo^&ii Dittw. 1716. C. pettucUa HUdf. 1717^ 
C nignfiens Hui f. Hat im Bau Aebnlicbkeit mit 
Cr" ceccinea und efongata Diltw. Fkcus crifhius 
Tutu. hifl. t. 23. £«£/. 2^9f. t. 1925. kann immer mit 
diefe^ Abtheiliing zufammen genommen weHen. 
9718. Cvtrüeittata Light/. 1740. CmutäbiTtsRotk. 
T741. C Bärririy eine fcböoe neue Art» von rotber 
Partie. 1742. C diapkana Light/. 1743. C./ucoides 
Hui/. ( Ceramium violaceum Roth.) 1761. C. floc- 
arh/aRi>th.9 offenbar eine Bacillarie, die gar nicht 
zu den Conferven gehört. 1762. C. BiiSutphianaj 
eine andere Art deffelben unvollkommenen und zwei- 
felhaften GefchöpiW, die wir bisher als Bacillarien 
kannten. 1763. C fluviatitis.' 1764. C. polymorpha. 
Durch ihren innern Bau merk wardig ron den abri* 
gen uotericbieden. 1814* C barbata^ eine ganz ab» 
weichende Bildung der fcheinbaren Frfichte. 181 5* 
€. corütlinaL. 1816. C. muttifida Hui/ l%\^. C. 
piiicellata. 1838- C* interrupta^ der vorigen ähnlich. 
'854* C' taeti ' virins. 1869. C obliquata^ gewib 
auch eine Bacillaria, aber von. Tehr merkwürdigem 
Bau; 1883* ^- taentae/omtis. Gehört eben dahin: 
anch verfichert SrffftA , den thierifchen Gerach beym 
yerbrennen zn bemerken. 19 14. C. genuflexa Roth. 
r9i4. C tetriea Dittw. 1915. C. Arhu/cula Diliw. 
X928« C.ftriatHtaf mufsmit den abrigen BaciDarten 
^rgHchen werden ^ denen fie fiafserft ähnlich ift. 
'929* C« fterea Ditlw. 1930. C i/agona. Ift C. Toun^^ 

fioM Ditlw. t. 102. 1943. C/flaccaDittw. 1944. 
i flixuo/a Dillw. 1995. C. vaginata Dtllw. Die 
A^bbildung ilt etwas zu wenig natflriich. 1996. C. 
ioTffmbiFera. 2053. C limo/a. 2054. C /onünatis L* 
flfoss. V./ufco'purpurea. 2056. CcurtuDiltw. 2085* 
€1 atropurpuna Roth. 2086. C vivipara Ditlw. 
ffetigira Roth.) 2087. C. /«&wa IW/Zm^. 1088- C 
fiävi/eens Roth. 2098- C arc/tf Dittw. 2099. C 
foffi>/2i JZo^A. 3100. C. ripairia Roth. 2T01. ^. /or- 
ilia ntl. Ift inwendig mit Körnern angefOUt, die 
in folchen Reihen liegen, dafs man wohl eine Rivuleh 
Ha daraus machen könnte. 2 1 38. C raiicms D i N m. 
21 39. C. fibrata Diltw. Der Ba u ift mit C. nigre/etns 
und iPö/yfWdrp&nöbereihftimmend, 2171; C. fiopulorum 
JF^b, itASolir. vtti2. Cotivacea Dittw. 2192. C.glo^ 
Merata L. 2205/ C thuhides), mit ^. rofia fehr nahe ver- 
i^andt. 22r9. C. fuirß$itls 9 iJt von der gltjchnBmyg^ti 
Djltwvn'fchen Pflanze doch unterfchieden. Diefe letz« 
tere ilt grOn, wächTt in fOfsem Wafler und ift: ganz un* 
gegliedert :: jene ift braun, wächft an der Seekfl&elr^ 
iand^« uhd, enthSlt in einer Scheide 'deutlich e^glle- 
derte Fidth^ die Dch hie und da aneinander legen, 
cltüßL wie di9 C2oiiji%ateor, fai eiititiid«r aberzngeh« 



2220. C tortuo/a Dillw. 2287* ^* ummmutokUs 
Dittw. 2388. C. hicolm^. 228a C* i^u/a Rot\u 
' 2290. C< ttoralis L. 2302. C bipartUa Dittw. 2303. 
C. jfbriiia Roih^ ^304. C. altimata Dittw. 2309« 
C impttxa Diltw. 2310. Cflaccida Dittw. 2311. 
C. fMulata4 bildet braune Ki fachen auf dem fiLut 
toreus. 2312. C<7rf^{tUaiitf, eine Ektofperme. 2315. 
C. ßlUutofa Dtttw. 2227. C. a/Wdtf Hud/ 2328^ 
C. paraioxa Dittw. Miß Hutehins hält diefs Gewächs 
for eine Ulve , well in een viereckigea Zellcben der 
Wände dunkle Körner liegen. 2329. C Damßi 
Diltw. 2330. C. finnatuHui/ 3337. ^- *^^^ 
Dittw- 2338« C. fracta Dittw. 2339. C T«rB«ri 
Dltlw. 2346. C ei^d tfnd/. 2350. C. rr«^ra 
Rotli. 2351. C. granulo/a, mit Rörncfaea auswärts 
verfehn, deren Bedeutung nitfht klar ift. 2352. C. 
corymbo/a. 2363. C. Linum Roth. 2364. C' eapUU- 
Tis L. (C. crifpa Dittw.) Eine tremk^be Darftd* 
lung, wodurch nun alle ZwelCel Qber^dfefe nnd die 
vorige Art gehoben werden« 2365. C mrceolata 
Dittw. 2427. C /pongio/a Hui/ 343«* C. cUiü» 
Hu i/ 3429. C. ihngata au4/ 3457. ^* coir u t efsnt^ 
eine Conjugate von merkwOrdigem Bau. 9463. C 
flicticuj ebenfalls eineConjogate, die der C. Hpumctut^ 
fehr nahe fteht. 2464. C. d^itiins Dittw. 2.165. ^ 

Erpura/cens Hu i/ 2488» v. flipitüta , gewifis eine 
oillarie, aber von dem fehtamlkeD Bau. 3539. C 
moia Dittw.i in Schwefel waffera« Vielleicht ver- 
zehrt diefsOewächs SehweCafleberluft, daber es ge- 
wöhnlich vo|i Kalkrinde ftberzogen ift. 353a C ocd« 
lata Dittw. 357 r. C. bruMatm^ wädift mit Ole^ 
comprißa zufammen , und grenzt an C. tUormUs. 3576» 
C. eon/ervicola Dittw. 3577. C* ÜsUrtm fL des. 
^578- Cl cyane^i xweÜBlbaft. 3584* Ctmmiffimaf in 
warmen (gellen, ganz einfache Röhren. zs95» C. 
nanay an Fontiuufir; Ibheint eiee Polyfpeme en feyo. 
äS88- C cnmturum^ nicht Ü^J/kr eryptarum £., eodi 
von C. vitutiua verfehieden. 3589. C Br^ikmi Diliw., 
gehört zu der Abtheilung, worunter C mgri/un^ 
uigrUf itongata gehören. Sie ift duirqli Gröfile be- 
fonders ausgezeicbnet, indem fie eineii hie xwey 
Schuh hoch wird. Die Uiven find forgfühig gcarbei* 
tet , befenders die neiien : U. /urattutu r88t : ü. «mi- 
Hßia 1913* f mit kleinen geftieken UnglJclien Eepfidb 
an der OberAäehe, wanrfebeiillich Sprofliae, erie 
tttSiti fle bef U. iüomariu tVoodw. hau% fieht CTIimi 
ramuto/u 3137. gehört zu den fcbönttea Arten. Miß 
Hntchins *h9X t% y wie unzählige andere Algen , ent* 
deckt. U. TupefMs 3194.9 lecßrartig^ iBwendig von 
i^rerf|em Bau^ U^ptumo/uHud/ 3375. hhifat zwei* 
felhaft r ehen fo auch U^ frotub$rams 3583-» die mau 
terfucbt wird , ' rar eigenen Gattuns au mwckwm. . 
Die RtH haben wei^ Zowaehe erhanea. Aiaoh ift 
die Lebte von» ihrer Be^riiefatun^ ni<dit erweitert. 
Doch find htj F. i/iutiutus 1759» dje vorgeUicIaeo Sa* 
men abgebildet. Bey jR rotuudm» 1739» findet man 
auch die gegliederten Fäden um die Samen her. Aaf 
ihnKche Art iffc es bey F. GfMihiai 199S. Bev £ 
äiscors litt, wird die Beobachtung der Mre« Grif- 
fitha engefahrt I dab R ubratum/hlius deriialhe ifiu 
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fl mtvoUis 2134. wird auf das Aitfebn der Shß Bid- 
tkins angenonunen , obgleich tt mit F. Uuiratus ood 
puiutatus fahr llbareioftjfnint. 

Die febr «lUreioben Liehenen wenfen nur* zum 
Tbeil naeh Atkarms Beftimmung beoannt» LiffA* 
ria^ Spiloma (-woruiltar mehrere Verrücarfeti)» >fr*' 
tkoniaj P^ariclarla^ Ofggraphaj CälUitem^ GyrophorOf 
ColUma ond Sfhaer^horon werden aufgenommeD : 
^HK^^ >II^ ftbrige uattungen unter dem Familien* 
Namen Liehen begriffen. Diefe Folge widriek^t 
verdient • keine Nachahmune. Unter der Menge 
aeuer Arten bemerken wir Nn 1451. L. CigktfbotH 
^Leeidea)y nAt L.par0^ma T450. verwandt, welcher 
letztere hier fohr fcihlecht abgebildet ift; - N.- 1519. . 
L. fmaragduius QEndocarpon)^ fehr gut dargeftejlt. 
16« 3. Uehin incanus ift hier, naeh LtfrlFs nnd Turner^ f 
Entdeckung, mit braunen Teiierchen d^geftellt, 
lifo Lecidea* 1684. L. carnofus Dickf.^ eine febr 
bhöne Art nm Leeidta. 173*1. L. fibroftis (Urce&lar 
riafimbriäiä Aeh^)^ fehr fehön« 1733. L. M>erculafus 
[Parmelia Ach.% 173«. L. GrMthti {Lecidea Ajch.)* 
r777^ t. äromaticus (f.nidea Ack.). 1779^'/- Cle- 
nenti (der Parmetia fteltaris Sufaerft nahe, verwandt). 
[780. L. BarreriXParmetia): 11^65. L. microcephalus 
Calkium Ach.)* I866. L. parafiticus\ einem £iid^ 
•^^on äboli<?h : dpcb eberZ^rM^Af'pararitifeh.auf L. 
miphalodu. 1878« J^ fcabnofus iticidea), 1913* L. 
Vagrans (.CoUtmß). Bey diefer Oelennbett die Be* 
nerkung« dafa Par9nit$a\ faginatis Ach. metk 147« 
Ditl. Mufc. 194 f.ai.) Utvafiettata Wulff ift. W54/ 
L* diacapßs Crarmetia). 1955. L. gUlnäofus{Lecii$a\ 
&050. L. ßnMofps QFarmilia^ , fehr ich6o» . 3062. Li 
fetatus (^Parmelia). 3112. Z.. rubiformisj zuerft von 
Mfr^rg in Notwenn Runden (abef in feiner)?, 
nicht v<lrhandta> Dann entdeckt^ ihn Bnm^ 
0n\n Yorkffiira, Achßrius brachte ihn im mfth* t. 7« 
; 5. zum BaiomffctSf nnd in der Lichinogr. zur O 
i&ntißcu Abei^ fo fchlecht feine Abbildung ift, fo we- 
lig pafst die Frucht auf irgend^ eine bekannte Oat- 
ufig. EvBnd rothe Flafeben, mit längheben Kör^* 
»anif gefüllt« 9129. L. äaedatgur (^Lendiof). disjf. 
L. Ari^musfPärmetiay. 2343. ^- nncroflictkus. Ein 
aivdnrbaras Wefen, welches Acharius mit Unrecht 
Or eine Abart von Ifidmm Weßringü hielt. Auf^er^ 
len ftumpfen Warzen, welche die Crufte bedecken, 
ind noch die eigenthOmUchen Cchwarzen Telierchen 
Icr Lieidea da. 3a46« L. hitiramalluSi wahrfcbeinlicb 
tloe neue CamkutäHa. 2793^ i^ Imkert (^Parmitia). 
^37». L. authocarpus QPorina Ach.y 3317. L. vir- 
mcutofns^ der Lccideä atrwhrcns ß. geronticm Ach. 
Holieb^ ^abeV' doch verfchieden. 3461. L. melalm^ 
US (^Thitotnma.Turn. §t Borr.y 3547. L. thibius 
Lecidca). 358 1 • L* dotofus ( Lictdea). Djirch Barr er . 
md Turner y die eine Licbenogr^phie zulammen -her- 
usgeben, wird diefe Familie mehr Licht erhalten. 

• 

Unter den Lebermoofeo bemerken wir; aufjer 
ler Marehantia androgynH 3545., mit receptaculis qua- 
\Tilobiß% WS Schottland 9 eine fehr grofse Anzahl 
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Jongermanoieli , naoh Booker beftimknt». und vor 
trefnicb nnterfticht. Als neu , wenigftens in Deutfcb-, 
land unbekannt, zeichnen, wir aus: ^umg* frutüu^ 
tofa 3514. iBItcia fnUumto£a Viekf.)^ doch höchft 
wahrfchainlieh Abart von ff. fmrcahh 3443. ^ 
ktniperinm-ffoct 3338* ff. fpinmtofa Dickf. 3567« 
dedpienf Hook. 1463. ff. erenntäta^ ftebt nebea 
J^. emarginaia , hat aber kreisrunde , föthliche Blat- 
ter, mit dicken, fch wach gekerbten Randern. 3330. 
ff. pumila IFither.^ der ^. pmfitla ähnlich. 3331. 
ff. minuta Diekf. 351g. ff. amomata Hook. 3566*. 
f. Donniana Hook. iist%. ff.venbruofaDUkf. (Ift 
^ bidentatfl Sc hm id. und wird in .Deutlcbiand 

S^ewöbnlich mit diefef' verwechWt.) 3569. ff* * 
yancifci Hook. 3591. ff. Dickfoni Hook. 3592- 
\ kamatifolia Hook. 3590« ff* cardifolia H. 3587^ 
\ comprejfa H. 3573. ff. MackaU H. 3555- ff- ^<^ 
jeriif mit ff. pußfta verwandt, «bar durch Itumpfe 
zwey - und. dreylappigb wellanförmige Blätter unter* 
fchieden. 3538- ff^ calyptrifotiä Hook^i mit fonder^ 
bar aufoeblafenen ülättern. 3518. ff.OMomala Hook* 
ajil (^. obtufifolia Hook. 3510. ^. Turneri Hqot^ 
eine der fchönften Arten, von Miß HutMns in Irland 
entdeckt, mit tiefgefpaltenen , gefalteten, dorni|[,^ 
zahoigen Blättern. 2498. ff. refupinata Hook.^fur* 
cutis procumbentibus ßmpticibus^ fotüs bifarüs rotumda* 
iis integerrimisj lobis obiufis complicatiSj vagi$is 
trüncaüs integerrinris. Hieraue ift alfö klar, wie^f-| 
ber fchoW (U/t. mufc. kepat. p. 84* 8S) «ermuthete^ 
daft ff. refupinata L. nicht die Hooker'fche Pflanm 
ift. Hooker felbft meynt, die Linn6'fcbe Pflanze fey 
nur Abart der ff. nemorota. Weher glaubt » die Hoo- 
ker*lche fey nichts anders als ff. compactem Roth.^ 
welche indeb gekerbte Blatter hat. 3480. ff. Huichinr 
fiae H'ook.y der^. ditatata und Jamarifci verwandt» 
3482. <^* ftiacea^ der ff. trickophfUa verwandt, ift 
von Schultz BV^ch im Strelitzifchen gefunden. 3443« 
ff. iuniperina Hook. (ff. adunca Dtckf.) 3436. ff* 
connivens Dickf.y fteht neben ff. bicufpidaia. 333g« 
ff. gracillima , furcutis repentibus^ fotüs aUemis am^ 
ptexicautibus rotundatis concavis httegsrrims» 16^3. 
ff. minuta , furcutU repentibus, fiMs atternis fcffi^ 
libus ovatO' rotundatis integerrimis. 3339. ff,concin^ 
nata Light f. erfcheint hier zoerft. Der Unter fcbied 
der oft mit rbr verwechfelten ff. iutacea wird blofs 
darin geletzt , dafs bey der letztern die Bläher nach 
allen Ssiten gefchuppt find. Allein lalbft di^ Abbil- 
dung der letztern in diefem Werke 1. 1634., fo wenig 
gsnau fie ift , zeigt doch eine ganz andere Form der 
lätter» oder vieunehr der Läpochea, in wekbefieh 
jdie Blätter und Amplbigaftrien ipaltea. * 

Was die Laubmoofe betrifft, fo fehlt es im Oan. 

.z^n an fpr^fältiger Uarftellung der feinern Unter- 

fchiede, * befonders der MCkndungs - Befatzung, oft 

auch der Blattnerven qnd des Randes. Daher denn 

die Gattungen , welche deutfcbe Botaniker annehmen 

{z.'B. Didymodouy Leßea\ hier nicht vorkommen. 
)och ift zu rahmen, dafs die Gattung Andreaea ih* - 
ren richtigen Standort erhält, und nicht mehr zu den 

Laub* 
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Laobifloofeni fonilei» m. den Ubermopfaa gezahlt 
wird, da darch Hooker's Beobacblung da» pafcyo 
des MlttelBiJoheiw •rwiefenift and d» vojr«Uichca 
vier Zähne zu- wlfküchen Klappen dar Kapfol wer- 
den. Hier erfcheioen Andnaia Rclhii^ Iveb. et, 
Mohr. ai62. utid Atudr. nivalUHook.^334. mit ge-, 
rlpptfen, nach-^iner Seite- g«*HJgeneB ßUttern. Unter 
den flbrigen Moofte bemerken wir viele neue Arten : 
9093. PhafeumflriciumDickf. fchcint mit Ph.pach^' 
' earpon^ SekwHgr. einerley zu feyn. 2 106. Ph^fiolo^ 
ntftrumDiekf. ift ein etwa» grofseres Pb. ferratam. 
%Q2%. amnojhmmm Grijßhianum. Es wird uns aller 
Zweifel an der Riehtigkeit diefer Benennung benom« 
men, wenn Smiih, Hooiir und GrißfUh verfichernt 
däfs die Pflanze nicht Jf^di«' 1^*1 SvlachnumFrötuhta- 
nuf» ift, woflir ü^ Sufartz und ScliwägrUhen halten. 
xs8a. G. Dannianum^ mit pfrienoenförmigen Blättern 
und faft kugelrunder Kapfel. 1S83* G. vlHiilfinmm 
CDUranum Die hj.). aaoa G. aeruginofumf dem 
Q. eurviroßrum ähnlich. aa37- G. imberb$^ fteht dem 
O, Hidwigkk «ehe, do<jh ohne die weifsea Spitzea 
der Blätter; 2506. G. paudfoUim^ mit wenigen li- 
nlen - lanietförmigen ftumpfeo gerippten Blattern.. 
a507. Sptachmum reticulaium tritt hier als ei^ne» toä 
SpUFfdticluanmn Terfcbiedene , Art auf. Die Blat- 
ter find hier wirklich mehr zugefpitzt und eyförmig. 
ao94. SpU rmgefum mit runzlicher Anophyfe und cy* 
förmigen glattrahdjgen gerippten Blättern. ajsS* 
Grimmia ekrkata erfeheint zw»r verfchiedei^ von der 

grichnamigen Hedwig*fchen Pflanze, welches Gr^ 
ickfani Sm. ift* Aber zwibhen diefer Smith'fchen 
drrhata nnd eontroverfa finden wir keineo bedeuten- 
den Unterfchied. . 2164. Grimmia fptachnoides ift 
wirklich Wriffiajftachnoidu Sckwägr, und Splach-. 
num tongicolTum Dickß, obwohl dje Blätter der, 
fchwedifchen Exemplare ftumpfer als die der engli- 
fcbeft find. 2268. DUranum fulvellum, 2261. V. un-, 
einaiumy wird zum D, flavidum Sw. gezogen. 2552. 
D. hypirbarium. 2509» ^* Bnmtonif trunco ramqfot 
fotüs Orictione varüs iane$olatis acuHs apice ferratis 
fiecitate tortUibM f opercuto fubulato longitudine capfu^ 
ta; bey Ripon gefunden. 1598. TrichoftomMM lineare 
wird von Vicranwa patene unterfchieden durch dia 
aufrecht ftehende ftapDeU die bey dem letetOrn we- 
tfjbm des gekrammten Stiels herabhangt. , 2535. Tri-, 
ehoflötttum pUiftrum^ welches. deutfche^otaniker zum 
Tr. tatiMium ziehn, wird hier als eigene Art aufoe- 
fUhrt. as33- '^^ V^pM^^^ ^' einfeitig^ Anfitz 
an der Bafis der jUplel. 2384* Tortuta flettata. 
aioi. r. barAata^ wozu DUl. t. 43- f- 48-. gezogen 
wird. 239 J. T^imberbis. 2393. T.ariflata, 2453*, 
T. brevifolia. 2495- T. ericeforum. 1787- Orthotru 
ekma pulthetttmt w» doppeltem Periltom, iunern 



16 Wtmpern , glatter Salyptrt « geftreifter Kapfel» 
laozetförmigen gerippten , glattraodtgen Blättern. 
Die rotben Zähne des Pj^riftonNl (ifcheu .arti^ gegea- 
die grflnliche Kapfel ab. 2533. OrtkHatcUmßae^ mit 
acht Wimpern des inner n Periftoms, aufrecht ftehen- 
df r ^erippur Kaafel , lang hervarfteheadiMn Frocht- 
ftiel, behaarter iCaiyptra und lenaetförmigea , fturo- 

Sfen gerippten Blättern. Stehb dem O. LudmigH 
*£km3gr. zwar nahe» aber die Blätter des l^ztera 
find junz verlohieden. 2564.. Neckerm Jptadmoidert 
bev Dublin ^funden. . Das glefchnauMge Moos aus 
Schweben, welches Schwägricken (/aap* 2. P^^St« 
t. 82.) beichreibt und abbildet, ift wirklich dalfelbe; 
und es ift ein faft einziger Fall, dafs^, ohne Gemein« 
fchaft^.zwey Botaniker derfelben Pflanze einen md 
denfelben Namen geben. Wir übergehn die Hfpaa 
und Brya% und bemerken nur, dab Hf/pmam lucene 
hier 1902. als Hookera eine eieene Gattung, m^gai 
det netzförmigen Wand der Kapfel, darfteUt: eine 
Anordnung, Sie keine Nachfolge finden wiKd, weil 
fie gegen die Grund(atze dar CIaQificatioti ift. 

Unter den FarretArSutern bemerken wir 1525. Fa* 
tjfpodium eatcareum und 21 99. /MMdiafairri^iiaflh wel- 
ches dem A, Thelffpterii zwar wnlich, aber doch un- 
terfchieden ift. 

Unter den Najaiem ift 185$. Cktfra tnnsbicht 
eineVarietät der Ck. vfftgartt t 1703. Ch.'^miäMca fl. 
Dam. und 2140, Cft.*^ari/fj find ttuSht^ anders als Ck. 
flexUie^ die fehon 1070. trefflieh abgi^hiUet war. 
1985« PotafHögeton taneeolatus^ eine neue Art, woza 
P. ramofum amguflifolium C Bäuh. gebracht und das 
Defeyn des P.Jetacitis bezweifelt wird. 

Unter den . Cmperoidßn CaUaa zuerft. die zahlrä« 
eben Caricu auf. .. W\r zeichnen nur foleend^ aas: 

aft als Abart der C limofa angeieba. 44434. C «Ja.- 
lata inad. (C. atro/ufca Sekw.). 1575. Sckanme 
fufems^ die erfte Abbildung diefer oft farkanatea 
Pflanze. 1983* ^irpus emrinattu ^ Jmlt ^ Abart 
des Sc. lacußris angefehn*, von de^i er fibh dardi 
;f wey StigmaU, durcA eine gerinnte J^achande Braoica 
und dufch ftumpfe, unten runde Halma anterid»* 
det. 232;« Sc. glaucus% ebenfalls A^rt das St. üara* 
ytrir. 2402. Eriophorum gracite Roth. — . Dotar deA 
Grafen bemerken wir: 1467. Alopeatrus fuhms. Ab- 
art des AI. geniculatnsi mit fehr Jan^pur Aahre und 
orangefarbenen Antberen. 210a. ifira /aaiMeato aus 
Sciiottland, der^. ra^WtoTaihnlilil, bafondw mrk^ 
wOcdls, ;weil d)> I^elchrpelzen in Blätter Obenraha. 
a?6». Feftuca deüdm^ ha faaz das Aafeha raa Aa 
trinerve^ der deutfc^ien rlorgit 
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RATUEGfiSCHICSTR 

London: Engtifh botany By ^. £. iSbif^A« 

The figures by ^. Sowirby etc. 

{BefMttfl deti im vorigen, Stück atgebtoek$neM'Ree$r»ß0n*) 

Unter den Amtmiaean zeiobaen wir die Weiden 
aaSf die zwar hier, dortfb ul^nndbe* Arten ver* 
mehrt find , aber wir f flechten fehr » dafs ein «ober 
Tbeil derfelben 6ch nicht halten werde. StUixKuffeli' 
ana i^og* ift fchon mU Recht zur & fragUis gezoisen. 
S. tenutfoUa 3t86. upd matifolia. i6ij.l&ad fchwerlich 
etwas anders als 5. haßat» L. S. .vaecmüfolia 2341« 
ftiisrat mit Si proflruia Ekrk. S. rupeßris 234JI. 
könnte eher aU' eigene Art bertrim; eben i!o iS* Dick' 
foniana 1 390. 5. Sltoortesn 25g& ift* eine Abart der 
S. nivia Ser^ & partßifalia 196 1 • ift gewifo eine gute 
Art, die auch in Deutichland vorkommt » nnd mit 
S'f^fca^ rmns und deprijfa verwechfelt wird. Sie 
hat glatte Frficfale. S. adfctndens 1962. ift tweifel- 
baft. S. jindmrfaniana 2343. ift gewafs ein^ der zahl- 
reichen Abändefungen y^on S» fiplaris Ser^^ oder p%T 
ticifolia Sm. > S. forJUriana £1344*. darfte. eher. eine, 
neue Art feyn« 

Unter den ^tncis ih^. tampocarpus Ehrk. 2143«. 
rortrefflich bergeftellt, da er fonft mit ^. acuiiflorus 
^erwechfelt vi^ar. ff. gracUis'xij^. kommt dem^. te«* 
mhes fchr nahe. 

Die AiriptiCiS zeigen A. angttftifotia 1774; wie 
vir fie auch itf Deutfchiand dllgemein haben, yf. ireeta 
223- ward vom ähern Martin gefunden. Sie 
teht der A. patula nahe, unterfcheidet (ich aber 
urch fot. ovatO'ianceotata und vatvas unäique muri- 
atas. ChenopodiHfH' acwtifolitm 1481. wird Ck.poty^ 
7ermum Curtis genannt, dagegen das wahre 1480. 
ufgeftellt wird. Saticornia radicans- 1691. ward 
>nft tvLT hirbacea gezogen, von der fl^ fich durch deii 
furzelnden Stamm unterfcheidet. Sat. pr&cumbens 
(^75. ift S: herbacea Ehrh. 

Unter deii Labißten fällt uns die fchdne Ftnguicula 
randiflor» 21^4. aöf. Die netzförmigen Adern der 
rofsen blauen Blume zeichnen fie befonders aus.' 
Jentha agrejit SoL ai20. Gateopfts \jiUofa 2353. mit 
afsgelber BlÖthe. Orobanche fuhra 1786. 

Unter den Jfjperifotiin zeichnen wir Ectmm Ha- 
mm flo8l. von derlnfel Jerfey, Cynoglojfum Mvati-, 
\m 1642. , und Myofotis rupicota 2559. «"*• Unter 
ta £riken fallt uns Menzirfia caerulea Swartz 
Löo. als elo« ^^^^ feltene Pflanze auf. Ferner Pjf- 
Uemädia S^w.i^^. P. r^fea 254}. 
f. L. Ä 18 16. DriUer Band. 



ffnter den Ciekoraceen fcbeinen die Hieracien am 
meiften vermehrt zu feyn. H. Lawfoni Filt. 20%%, 
fcheint uns mit Ä pallefeens Kit verwandt zu feyn 
nur dafs die Blätter des letztem ftärkcr gezähnt find!' 
Ä maeulatum 2 121. ift Ä murorum y. Sm. und H 
Mväiicumfi. dan.^ mitgrofsen tiefgezähnten fleckiireii 
Blättern , die BlQthen In einer cyma. Ä detUiculafum 
2122. iftÄ prenantkoides fl. brit. . Ä prenanthoides 
FiU. 2235. wird fehr gut von dem vorigen durch /o// 
anwtexieautia unterfcbieden. poch gefteht SmlÖu 
dafs weder die fchweizerifchen, noch die fchottifohen 
Hieracien ganz genau beftimmt find. H. pulmonarium 
2i07.iüH.peämonaHoidesFill., welchem gleichwohl 
anch bey H. fnacutatum citirt wird. Es ftebt dem H. 
negre/censfFiüd. nahe, von dem es aberliinrcicbend 
nnterfchieden ift. • Unter den Corymbi/eris bemcr« 
Ken wir ^rlfiffi/;a eoerutefcens 2426., welche gleich* 
wohl kein neuerer Botaniker gefunden. Sie wird 
auf Gerard* s und To/fe/dVAnfehn angegeben. » Ackit* 
tea ferrata Reiz. 2531. mit fchwefeJgelben Blumen, 
loiift der A. alpim ähnlich. Centa»rea I^nafdi m<6\ 
von der Infel Jerfey. ^ 

Die Rubiaceen enthalten folgende intereffante Oe* 

S^nftände: Gatsum tricorne 1641., welches ßch in 
:ngland, wie in Deutfcbland, blofe auf Kalkfeld^UÄ^ 
findet. G.Jpurium 1871* wird fehr gut davon unter«' 
fchieden. G. utiginofum 1972. , die erfte gute Abbil*^ 
dune. G; eretium 2067: , oft hiit Gf. auflriacum ver-^ 
wechfelt. G. verrueofum 2173. ift G.Jhccharatum AU. 
ValantiaApdrineL.y tfnd kommt ebenfalls in Deutfcb- 
land vor. G. ITitheringU 2206. fteht ditn G. Bocconi 
fehr nahe. 

" Es folgen die Dotden - Pflanzen. Eckkopkora /ei- 
nofa 2413. wird blofs auf das Anfehn von Gerard m^ 
^geben. Wahrfcheinlich wächft .fie ai|f Jprfey und 
üuernrey, wohin die neuern englähdifchen Botani- 
ker nicht gekommen find. Eben fo ift es mit Tardyn 
tium offichiate 2440 , welches kitUay's Zeiten nicht 
mehr gefunden worden^ Datuus tnarkimus 2560. ift 
wenigftens nichtGo«a»j gleichnamige Pflanze: und es 
wundert uns fehr, dafs auf diefen. frühem Nemen 
gar nicht ROckficht genommen worden. Die brit* 
tifche Pflanze haf grofse Aehnüchkeit mit D. kifmL 
dusDes'fonU ^^ 

, Crufiferae. AIgffiim ma^Uienum 17*9. ift feit zebo 
Jahren bey Aberdeen und in Devoofhire gefunden 

fehr ähnlich, aber unterfchieden durch perennirende 
Wurzel,^ ein verlängertes fteheqbieibendes PiftilL 
gröbere BluiMnvad.>eha«teA^ Tahitis at^: 

C4)0 • pina 
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Sina 1746. ift 7. ciliaia JTiUi.^ eiir RMrut der 
rittÜDOea FioJC, «im -vrf ftlichea TlieilrifoD Irltnd 
gtfundeo. -" - • * * ' 

Unter den Ctftin. bemerken vir den C icmiwtüif 
Jus Scop. 3208*» der, bisher fiberfehn, auf folcbe 
Art wieder hergeftellt wird« Es ift vorifigföeh auf 
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NOftHsma, b.Felleeker: Smmitatio Rtfinmm ehrcm 

iiunl. AucI« Ambr.Rau^ Hift. nat Pn^PbO.Wir« 
. ttlb Ifil«.. ITA S. fr ftlit I Kpfr. 

Eine ftbtf inite Berchreibang der um Wirsboxg wild 



die fternförmigcn Härchen zu fehn, welche den Fih wachfenden llo fen , fehr brauchbar fOr diejeaigeo 
auf der-RacUTeite der Blätter ausmachen ," um ihn ' w*'^*^*,'*'^^?'^!?^^ 
?om C jE7#/iaiif A^miem zu unterfcheiden* 

^ Die CqrifQphjftUen liefern folgende intereffante 

Pjflan^en: Sagina fnßrititna 2195*' mit fa(t ^r kei- 
ner Blumenkrone» ftufnpfpn Blättern und aufrecht 
hebenden Stammchen. tSpirg^la pentandru 153& lA 
urnndglich die g|eichqarT]ige Pflanze deutfcber rloreiif 
welche let^ter^, im April ajut dpfren Bergen rnit Ce-. 
raßium Jemiiecßndrum vorkopim^ Die brittitche 
Pflanze ueh^ ganz wie 5p- arvevßj? aus^ nur d^fs die 
S^ämen häutig Gqdr Siäum Farfteri^um jgo2. ift $• 
eriflatum deutfcber Gärtßfi und ncurvtfpum If^itlä* 
Es ift eine gute Ar( a«s C^rdig^if. . Sq^i/rxigß pta-, 
tfpetala scyöt» vorn Snqwdon» mit Sr l^noidts lehr 
verwandt,' a^^fzeiphnet .dufcb grofse, faft kreis«, 
runde Blatten' ^ax. ^langiila 2277. • kommt uns fehr 
verwandt wit S/^Umbifgü'f^iud. vorl S. pfdati' 
ßda 227^. ift wahrfclieiiuicb einefley mit Sf Ponai^ 
St^rnb. Sf kirta 2291. fcheii^t dagegen eine gute 
Aort zu fejn. 51 h^futq 2322« ftehf 4er S. Gium an^ 
näcbfteB. 

Untf r den On^igrm be^n^rken wir EpUobimm «/•. 
ßnifoHumPitL 2000., welches £. wonianum i» If^iUd.. 
und auch eine de^tfche Pflanze ift. Es.wäcbft auf 
Borgen » wo die kriechende Wurzel grofse Rafen bil* 
diet: die Stämmchen liegen nledet und Grid ftumpf 
vSerkantlg» di^ Blätter ejf&rmig, gezähnt. Die 
B)(ltber(^b. 

Die Liguminoiew Ixehtn Uo£s Lotus mahr 2091.« 
lonit zu t' cornicüwus gezogen » aber fchon von Sco* 
p'oli fehr gut unterfchieden. Endlich die Rofacan* 
Hier lialien wif die echte R. eoÜina i89^«» von wel* 
eher JL iümetorum 2S^^' fehrgut unterfchiedep wird. 
Hey der letztem hätte nur Thuillier angefahrt wer- 
den müflen. R. invotuta 2068« . zwar der R. fpinoßffh 

fehr nahe, aber mit ftachlichtem Fruchtknoten 






md uipten behaarten Blättern. R. hibirnka 2190* 
fteht der R. gemilla tf^illä. ennm. fo nähe« dafs Reo. 
wenigl^ens ue nicBt uoterCcheiden kann. R. caeßa 
3367. y fructibus ovatU giabris , äcuteis caulinis unci- 
uatisy joHotis ovatis acutis dupficato-ferratis pubescen* 
Uhus ramutisque glaucU» R mkrantha 2400. , fchwer- 
lieh etwas anders, als efnts der zahlreicnen Abarten 
der Ä. tubißinofa: R*^rubäla asai«» von R. fpinqßffi^. 
m(S durch munge Drfifen'en' afleft Theil^ v^rfcnie- 
den. R. mollis 2459.9 fteht der R. viltcß nahe, doch' 
wohl verfcbiedoi.* Neu iiir auch X. fiabriufcuta 1 896., 
fructibus fubrötuudis fettfis 9 acuteis rtctiufcnHs y Müs 
sltipticis tUpms. 'i Ruhu Menetms 2572. , von R. co- 
rptifotius ich wer tu unttriobetden. • * F^tcntUla opaca 
2449, ih fiabwerlieb die deutfche Pflante , die ^acquiu 
(b^ aifbt titirt) tMilMbcbgehildet hat. 



rem wilden Zoftande unterfuchen wollen. Nach ei- 
ner allgemeinea Betravhtuog diefer Gftlung kommt 
der Vf. (^gleich zu den Arten felbft, und theilt dide 
nach den Glandeln auf der Unterfläche der Blatter 
in zwty Haoptabtheflutigen. Er behauptet, dafs die- 
fefi JÜMSBicbMi ktiftAa VerMdenmgaa auagjef elTt 
fey, welches doch Zweifel erregen könnte , da 
diefe Giandeln an* ander» Thaileo vtoäodarlkih er% 
fcheinen. Die engefahrten Arten find i i) i^ repHu. 
JL arvmfis Smitk $t Au ct. ohne Zweifel JL «rt^MjEf 
Liun., welcher luitee iuhx gl^Aofus uod fcypki^* 
mis nieht unterfcbied^ auch aof die oft wenig bepierk« 
liehen (Glandefae ai?i Blathenftiel nicht ephtete. Beffec 
hätte dar Vf. der. allgemeinen Namea A. atffmfis bey- 
biiialten. 2) JL iurUuata. Da fiob diefe Rode ge- 
fiH^hnlich doppelt findet , fo wfird« fie ELac. dooh oicbt 
Zu den eiaheitnifchen, fondero wild gawordaoen rtdh 
den. Die eigeotliehe Tapetenrofe ift nicht dBefe , fon- 
der« A tuguriotum IVifid* 3) it. cumamamm. Eben- 
falls niir gefallt. 4) iLTf^oA^Ai, fehr ^ von R. 
pimptmtk fotiuy welche rothe Bhiman hat, onterfefaie* 
den. Aber £a darf nicht mit iL attiuicm ITiU. , jrie 
der Vf. meynt, verbunden werden. 5) JL tfrMyll«, 
eine neue 'Art, aud) abgebildet, mit ronden Frach- 
ten, oben behaarten Blattftielen, fonft glatt. Scheint 
alienUnfis eine be(dodere Art. t) R^cuumu, i^Raf- 
fimis. j£ cauina ITihsl fL wsrtk. Ift doch nur dnrdi 
die :gr5£sen aa^u^keit der BUttftiele voq Jt cammu 
unterfchieden , und wohl kaum eine belbadere Art. 
g) M'j4f^plvUu. JL arviufisRoth FL gsrm. Sehr gut 
unterlcnieoanf und, wie es auch Rec* febeint , eine 
befendere Art« Die GrQfee zeichnet fchon die ganze 
Pfllaoze aus. Sie ift in einigen Gegenden von INord- 
Deutfchland häufiger als M. caniua^ 9) R. dmmitmmm 
Tkuilt. JL qrvenfismb. Wcrtk, iL collmm tFaUr. 

10) R^fauium ßorkkausi.R. cormbiftra GmiLBad. 

11) JL alba 9 auch wohl nur wild geworden. 12^ S» 
gcminutß « eine neue Art^ Kommt der JL repns nahe^ 
ut aber aufrecht , und die örifTel find nicht verwach- 
fen; die Blume ift rötblicb» wird mit der Zeit weifs. 
13) iL pfitophuUa* Eine neue, aber fehr a;weifelbafte 
Art, da deryf. die Frtichte nicht fefehen hat. 14) Ä 
arvina Krock. fil^ Doch ift Krocksr*s Be&hreibung 
fehr mangelhaft» und defli;h Pflanze, wie er felfaft 
vermuthet , nur eine Abänderung von JL maUum oder 
vielmehr JL pumita. , 15) JL centifolia^ oekaiintlich 
nur wild geworden. t6) R*pumUu ffmcq. Hieber 
gehört auch die JL gullica Krad, i^^ R^ fsrnpcr' 
vinns. Bec. zweifek fehr, dafs diefe' Rofe die ^vabfe 
R. fempertirens Linn. fey. Die letztere our im tnd* 
licnen Enrdpawlld wachfeitde Hofe het immeF oielv 
als drey zufammenftehenda BliKbcinftiele > eanctt Ktkk 
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•hae Aabi4B»i iHM«gM9 kugc^nmcb FiiMit«9 0110h* 
Sod die Zähnß dtir filalt^f. verlbbiedw^ £»«< Tagt 
in d^m ^ti.plß^. nicht, dafe die g9rmma ovatM Itjtn. 
18) iZ. tr0fl^tAi^la i ßiae aeue Art. Sebeiat ton der 
¥orij[seo weoig v^rfcMeilenp Auch an der wahreo 
A ßmpsrvir^HS lodert die lUttbi^eit des Kelcbes 
oft ab« 19*) Rf fl€xnof4y eben f alle eioe neue Art. 
Sobeint allerdings von Rofa tufng^nt^s welcher fi« 
nahe kommjt» verlchiedes^ ao) R^ rtAißinoß. 91) R* 
mmhSata L^yf- aa) R.farino/a Beekßiim. 33) R. 
vülofa i mit welcher auch R. mMffima if ii#^. verbun-^ 
den wird. 24) R, hUa* Im Anbacige wrd noch 
R. agriflis Gm iL Bad. bafcbriebea. Die Befcbrei* 
bungen des Vfs. find genau und treffend ; die ganze 
Schrift mit forgfiiltiger Kritik gefohrieben , und Ober« 
baupt ein tceffUcber fleyirag zur KeautnÜiB der deut* 
üßheii OewäeUe* 

# 

« 

Maylanü, b. Pirotta: Storia e difcrizlone äettM 
Littaiä geminiflora^ lettera al Sij^. Giu« 
feppe Acerbi direttore della Üiblioteca itallana 
dÄSig.'Giufippe Tagliabui^ botanico diret« 
tore del ^ardino di Lainate. I8i6. -14s. 9. Mit» 
t Kpfrt. 

Zuförderfr müflen wir bemerken, dafs der Vf. die* 
[es , auch im erflen Bande der in Mayland feit dem An« 
fange des laufenden Jahres herauskommenden BMid* 
teea itatiana abgedruckten, Briefes keineswegs der 
auf dem Titel genannte Gärtner Tag Ha buß ift, fon« 
dern Hr. Giqvanne de^ Brignoli di Brunnhoff^ 
Prof. der Botanik in Verona.^ Seit mehreren Jahren 
war in den vorzQgllchften Garten unter gar mancher* 
ley Benennung ein liüenartiges Gew^cna bekapM» 
das beym Du€U Antonio Li^ta (einem Bruder .des 
weit bekannteren Kardinals) in Lainate bey Mayland 
Eum erften Mal in Europt gebiahet bat. Wie es da^ 
bin gerathen, wird ausfuhnich erzählt, und ihm der 
[>Iame des Befitzers beygelegt, dem doch wahrlich 
bey der ganzen Sache nur ein höchft untergeordnetes 
V^erdienlt zukomint. Auf den Charactir naturalis 
Folgt der. £0 abgefaiste Character, ißemtialis : Ptrian^' 
ihium fimplex (Cßtyx)^ fupirum^ 6 -angularis mo- 
nophyUum^ limboj6 -fido^ revoluto! Cor. o^. Filam.: 
ixferta , periamtihii tßciniarum baß, affixa. Stilus Jim* 
ntex. Capf. nuftura 3-govaf 3*tocularis; und der 
Habitus pUntas: Caudex ertctus^ üeatricibus fotio^ 
rum fauamqfus. Folia in orb$m ad apicim caudUis 
:ongifla. Scapus centralis 9 erectus^ mnltififirus. 
Ftorefcentiafpita iongiffma. Die ebenfalls in lar 
teinilcber Sprache gegebene'i>r/2;rff?^fo ift genau. Nur 
^ermifst Rec, der die iru Abblühen begriffene Pflanze, 
m oben erwähnten Garten gefeben, darin die Er- 
vähDung des Umftaodes, dals die bractfo limari'lan^ 
sotata ßibcUiata nach dem Verblühen ganzlich zurOck* 
re bogen ift, was auch nirgend in der fonft g;uten. Ab- 
>iliiung angedeutet wird. Die Art beifst Littea gi- 
niniflora. Als Synonymen ftehen : Dracaetiaflla- 
nentofa Scannag*; Tucca Bofiii D e sfo n t. Cat. muf. 
^arif. ßanapartia jumsa? Sekt eckt end. SujppL ad 



Enum'- VL H^. Berolin; Sm€U$ foliie Mpie$ fpitioßs^ 
et baß uaginantibus Hort. Bonon^ CaU 1797^ wo- 
bey gerade die wichtigfteii fehlen, als Bonapartea 
juncea Ruiz et Pavon flora perwa. III. p. 38« t. 362.' 
und Hamortk Spnopß pi ßucutent^ n. 68- ^Patria 
incerta^ wän ebep nach diefem WerKe in 4^ Peru** 
911 V0rwandele« Uebrlgena hat fie voriges Jahr in^ 
Lainate j» Tenidario ab Augufla ad Decembrem ge«! 
blQhet. Zu ihrer Vervielfältigung bediente ficb der 
Qärtoer des folgenden Mittels: ul^po S aveire fatto 
tutti i teiUativi fieggeriti dalF afU e datla pratica jenza 
che nm wteßi ottemre da effa ni unfolo poltanef ebU 
ricorfo au ejpediente di un JSerto arrauentato, che ap^, 
plicai profamdandoto nel ceniro delta pianta^ non che 
le talfi ta facolta di vtgetaere nel mezzo» Medicata indi 
per alcuni eiorm ta piaga^ mi fu di gründe foddlsfa* 
a^iane U vedere jn breve tempo fokgere alP intorno una, 
eartma di poUoneitdf i quali creÜero con tania prei^ 
tezzot she in eapo m tre meß furono ßtti ad ejferefiac; 
C0ti datla pianta «wir«, e poß le feguito entro a vaß 
aiP uopa 4tdat(atit diuennero al termine di un anno fi 
ßartie robufiidapoter ejfere fpediti 41 eorrifpondenti in 
varie ferd» aneke iautaemt ii Europa^'' 

GRSCHIGfHTE. 

Wahsohau, b. Zawadzki u. W^ki: Opis flaro- 

' zytney Potsii przez Tomas za Swieckitgo , Mece« 

nafa przy -Naywyifzyn Sadzie KrbicTtwa Pols- 

^ kifegö Podlasianina T. /• (d. i. Befchreilning des 
alten Polens von Thomas Swif cht 9 Sachwalter bey 
dem Oberlandesgericbte d^s Königreichs Poleni^ 
gebürtig aus Podiacbien. Erfler Theil.) 1816» 

Ein fehr intereffantes Buch eines fachlcundigen, 
fchon durch andere Schriften bekannten Mannes, der 
die Gefcbichte des Landes mit der Geographie de.ffei- 
ben verbindet und Polen in feinem weitcftcn Um- 
fange, wie es 1772 war und jetzt ift, fcbildern wilL* 
Dieler erfle Theil begreift nur das eigentliche Grofs- 
und Jünnpolen, eine kurze Gefcbichte von Preufsen^ 
in fo fern es ein polnifcbes Lehn gewefen , Weftpreu- 
fs«i in zwey Abfcbnitten, nämlich Pomer^lien und 
die übrigen Theile des Landes, endlich Podiacbien, 
das Vaterland des Vfs. Mit wahrem Vergnügen hat 
Rec. die richtige und kurze Ueber&cht der polnifcben 
Gefcbk^hle gefefen t die dem Werke als Einleitung 
vorangeht, doch ward er weniger befriedigt mit der ^ 
DarfteÜungderReichstagsverfafhing und ihrer Schick-* 
fale. Sie iit zu kurz. Als eine Kunde d^r Antiqui-' 
tat hätte &e der Vf. genauer behandeln feilen. Defto 
vollftändig^r ift die Befchreibnng der alten Militär- 
verfaffung nach Starowolskiy Beauflan^ Oltonir, Datle- 
rac (jAcXilD Alteracy Doch fehlen die ncueften Zei- 
ten, die merkwürdige Thatiachen liefern. Friedrich 
Auguft U. löfetf die polnifcbe Arm^e faft gänzlich 
aufs und theilte ihren Ueberreft fn die fremde und 
einheimifche Werbung, filofs die Cavallerie, etwa 
der vierte Tlieil» en^asantu narodowego^ blieb pol* 

nifcby 
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nifch, alle« übrige \ fclbft Reiter und Dragoner, ge- 
hör» «u der auslÄndifchen Werbuing, autoramiHt» 
cadzozlmskugo. Statt 24,000 Mann wurdÄ unter 
Friedrich Auguft lU. kaum 15/«) gehalten. Die 
Veränderungen 1768» 1775» <*«r wichtigen Epochen 
i7Rft — «» fodann 1793 bis 1795, wo endlich ron 
der eanSn Armee nur^'die üncerfahne in Waffehan 
tbril blieb, welche endlich auch von der Preufsilchen 
Regierung aufgelöft ward. Alles diefes fehlt hier, 
und doch würde diefs alles, von dem Vf. vorgefteUf. 
eine tehr belehrende ABficht gewähren. Trefflich 
ift die Schilderung der Sitten der alten Polen und^ 
swar mit den eigenen Worten aus denQuellen. Doch 
liefse fich freylich hin und wieder gegen manches 
Zeuffnifs diels und jenes fagen . z. B. gegen den 
fchwülftigen Starowolski^ der nicht immer Glauben 
verdient, und doch manchmal, wie ein £vangeliun\ 
angefehen wird. 2inweilen, aber nicht immer, berich- 
tißt ein kurzer, aber inhaltsreicher, Wink des Vfis. 
die Ausfage des Zeugnides. Manche Druckfehler, 
z B. Poprut rtatt Potfrad (S. 97.) find leicht zu verbef-. 
lern. l5ie Infel Nihrung^ Ntrzina (S. 946.) Unan- 
genehm ift der Mangel mancher polnUchen Be- 



nennung der weRpre'uliiHohen und iMfepohifchen 
StSdte- und Ortsnamen. So fehlt auch (S. 350.) der 

Klnifcbe Name der Neknmg. Ungern vermifst auch 
ic. manchen wichtigen Ort felbft im Vaterlande des 
Vis. Z. B. das Stadtchen BocdiU wo viele Riemer woh* 
neu. Bkzi und BiczjfU BoczkowsUi^ die herohmtea 
PeitfehjBn - Fabriken Polens , hatte der Vf. nicht un- 
bemerkt laffen foilen. In /f^imgrw fehk «He Stiftu^ 
der evangelifchen Kircho dnrch die bekannte Mark- 

fräfin von Branden bui^^ PQrftin Carolina Ludorica 
ladziwil und fo anderes mehr noch In Podlachieo. 
Sehr rahmlich und zweckmäisig ift die geoana An- 

fabe der alten und neuen Gewährsmänner des Vfs. 
ey jedem einzeln Orte, z. B. CtUarius X Andreas)^ 
Gwagnm , Puffiniarf u. f. w. Aus letzterm ift das 
SeUois Jooowietz bey Pulawy wiedcjr abndmckt. 
Diefe Genauigkeit, Freymflthigkeit ^ Urthetle^ 
z. B« Ober die Brzescier Union 1505, fiber Sigmund HL, 
ein edler und reiner Stil empfebln diefeeBuch ledern 
Lefer, der Polen kennen lernen wilL Auch lit am 
Ende deCTelben ein Regifter beygefOgt ^ welches aber 
nicht fahr ftreng alphabetifch geordnet ift, z.B. JCm* 
jut90f JCoprZjfwmcß f Kamionaf Xrakom» 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



r 

X Gelehrte Gefellfchaften. 

J^ie k. k. patriotifch- Ökonomifche Societat deS König, 
reicbs Böhmen in Prag hat unter dem y. Sepr. an den 
bisherigen ProfeCCbr der Oekonomie und GOterrerwal- 
tungtlebre im Georgicon zu Kefzthely, Dr. Gtwrg Kturl 
SfMstf, ein Belolmn^sfchreiben wegen delTen Schrift 
Ton der heften Einrichtung der Beloldungen der 6ko* 
nomircben Beamten und des Lohns des landwirth- 
fchaftlichen GeCndes f Oedenburg iZi6» 4O erlafTen, 
welches zugleich ein Vorbeugungs' und Heilmittel der 
Egeln der Schafe iitxffdirt^tißts) empfiehlt» 

II, Yerznifchte Nachrichten aus Oeüer^ 

reich. , 

September i8i6« 

Die (eit dem t, Jan. 1816 iznT Verlage des Buch« 
druckers Anton Straufs in Wien erfcbeinende fVitner^ 
Moden- Zeitung hat, da Ce Tbeilnahme gefunden« ih« 
ren Plan erweitert und Führt nun auch den 15iel : Wie« 
ner Moden »Zeirung und Zeitfcbrift fttr ]^unft» fchöne 
Literatur und Theater, Sie liefert daher jetzt nicht 
nur, wie zu Anfang, Beobachtungen über Gegenftinde 
aus dem Reiche des SchOnen und der Moden, Bey« 
trflge zur Gefchichte der Moden, Sitten und GebrAu« 
che, Erzählungen I MoTelleii und kleine Romanei 



Sittengemälde und Charakterfchilderungen , Anzeige 
▼on Schriften über Gegenftände der Kleidung und 
Trachten, Gedichte, Rathfel, Charaden, Maximen 
und Anzeigen ron den merkwürdigüen Vorftellungen 
auf den Wiener Theatern u. f. w. ; fondem auch Auf« 
Tatze über Oegenftande der fdiönen Literatur imd' 
Kunfe, Nadirichten ron Kunftfcbulen und Kunftmaga- 
sinen, von aufgefundenen Denkmälern alterer Zeit, 
nebft Abhandlungen über die Verwaltung und Ausü- 
bung des Theaterwefens überhaupt, insbeToDdere 
aber mit Hinficht auf die Wiener Haustheater. Sie 
beabfiehtigt dabey, den fchloqixnernden Runftfinn zu 
belieben u|id den Torhandenen zu berichtigen. Diele 
Zeitfchrift wird ^yöebentlich zweymal auf einete halben 
Bogen in Octar ausgegeben und terfend^^ ' Oroek 
und Papier find fehr fchön, wie man es Toii derStasoIki* 
fchen Oflßcin zu erwarten berechtigt ift. Nidft min« 
der zeichnen ßch Abbildungen der neueften Erzeug- 
nifTe an fchönem und gefchmackvolIemFraoenputz« an 
Kleidertracht und MölMsln, wovon wöchentlich ein Blatt 
erfchent, durch Zeichnung, Stich und Colorit aus. 

Nachdem Hr. Matthäuf CöHa Erzieher des hofF- 
nungsvollen Prinzen Napoleon ift, bat er die Herans- 
gabe und Hauptredaction der Wiener Literator- Zeitung 
liledergelegt. Diefe ift nun Hn« Kopimr^ Scriptor an 
der kaif. Hofbibliothek , zu ert heilt worden. Voi) dtefem 
gelehrten , tbatigen Philologen lafst fich Ar die Wiener 
Literatur. Zeitung dajs BeCte erwarten» 
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tITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Aükündiguiigen neuer Bücher. 

A der BsokerToben Badbhandlung in' Gotha ifc 
eben erfcbienan «nd in allen g9ten Baohhan#un* 
n zu haben: ^ 

MildtsJmifektf Epan gi li ^mkuch 

au/allt 5iMni. mwi Ftßtagt äit Jähret 

mit kurzen Vorreden and erbauKchen Schlafs- 
reimen Terrehen und fQr die liebe Jugend mit 
Bildern seziert. Herausgegeben von dem Ver- 
fafftr dis Noth- wmd tMfihSekUins. it Bogen in g« 
fint so Holzfchnkten. Preit 6 gr. 

Man findet eine urnftindliche Anzeige, diefes Bu- 
.es im afigfii. Anzeiger der Deutfcken aL J. Nr. 294. 



In der Buchhandlung von Karl Friedrich' 
melang in Berlin, Schi ofsplatz und Breiten* 
-afsen-Ecke Nr. I, ift erfchienen: 

Die Vuterrickeskuuß. 

Ein Wegweifer fQr Unkundige j « 
zunächTt 
r angehende Lehrer ii| Elementarfohalen. 

Von 

F. P. H^ilmfem, 

zweytem Prediger an der reform. Parochialkircha 

in Berlin. 

gr. 8- Preis so gr. 

Unter der Menge von Methodenbaohern^ die man 
t: einer langen Reme Ton Jahren von verichiedenen 
irfadern erhalten hat, verdient das oben angefflfarte 
Le ehrenrolfe Ausreichnang. Herr Prediger fVUmßn 
X, £ch nicht Mols dnrob Mne Cchfttzbaren Schriften 
' die Jugend « Cbndem auch frf&herbin durch prakti* 
.en Unterricht in einigen hiefigen £rziehungsan(uU 
L , als einen AlentTollen und fehr nOtzlichen Pida« 
ren bewährt. Sehr willkomuien ma(s daher diela 
■ae Umterricketkutfß einem jeden Freunde der Jugend 
ri 9 da iie fowohl- die Refultate feines eignen Nadi^ 
ilcens aber Unterricht enthält, als aaoh die Winke . 
terer geCchickter pidagoffifcher Schrtf^fteller darin 
Liatxt und weiter ausgefahrt, auch aam Tbwl be* 
aeigt worden %id. Emen Aneeog^dariuis za geben« 
LU^n die en^^ Grenzen diefer Anzeige niebt« 
ra begntot-fieii daher damit « n Terfiobttm, dafa 
»s« was dieCea wiohtigen Oegenftand betrifft« imAm 

A £• Z. 1816. Dritkr Bmd. 



errch<7pft und in einer dorohaae deotlichen nnd fa(s1t. 
cfaen Spraolte dargef teilt worden* ifc, fo dafs auch der 
weniger Geübte dafblbe Tollkommett verftefaen kann. 
Zu wanfchen wire es» da£s bey Pr&fungen kanitiger 
Lehrer an ElementarTchalen Torzttglioh auf dtebs Buch 
Raekfieht genommen , und daCs kein Lehrer angeftelk 
warde y der nicht aberzeugende ßeweife geben könnte, 
dafs er daffelbe nicht blob gelefen^XDadettt lieh ganz 
so eigen gemaelitLhätte» 



Das feit vielen Jahren mit Verlsengen enrartete : 

Qefetzhich über VerkreckeM wvd SerrfenfBr das KSnig^ 
reich Sächfeif^ auf Sr. Königl. Maj. allerhöohften 
3efeh] gefertigt von Dr. C. D. Erhard ^ mit de& 
Ten Biographie, herausgegeben TonDr. CCr.E. 
FriederiH^ 

Ift jetzt erfchienen , mid nebft Erkartt Bildnils in al« 
len guten .Buchhandlungen far s Rthlr. is gr. zu ha« 
bfen. Da £r4aitl als tiefer Denker, als fcharfünnigei^ 
Schriftfteller und beredter Lehrer mit allen feinen 
herrlichen Talenten hn Ih> und Auslände bekannt ge* 
nug ift, fo bedarf obiges Meifterwerk, das Refulut 
leiner Yielfeitigen Erfahrungen, die er während eines 
dreyfsigjährigen Zeitraums als Sachwalter, Lehrer und 
Richter Minächt hst, wohl keiner Empfehlung. Kanii 
alfo dieies Werk Erhanfe Verehrern, Freunden und 
Zögliuen, fo wie allen Juriften nicht anders als hAchDt 
ichä^ar und willkommen feyn: fo wird auch jeiler 
Patriot in diefer einem grofsen Criminaltften, dem be- 
rabmten Kriliker des Preufsifchen und Tosoanifchen 
Gefetzbuches abertragenen Arbeit den fdi0nften Be- 
weis der fteten väterlicben Farforge unfers angebete- 
ten Monarchen für die VerbeCferung onferer Criminel- 
juftizpflege dankbar empfangen. 

Leipzig, de^ so^Sept igi^« 

Wilhelm Heinfiac.: 



Nree Ve r lagr» Bücher 
der Cr eutz'Ichen Buchhandlung in Magdeberg. 

Die Familie Barriag, eder das SchemveriMreclieat tosi 

^ KarlFriednck. i Rthlr. 

BMoiiden Farft der Brennen, oder BrandenhorgsGrÜs« 
dohg. Romant. Erzählung, antetgelegt den SageA 
der V<nrzeii ans dem ttmMsii.« ««nll. A G.I%MMM« 

, s Rthlr. 4 gr« ^ 

(4) P Vier 



^ 
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Vier ferbolangs wichen , oder Reife durch die neupreu- 
fsifchen Mar ggraFch unser O« und N. Leulkz über 
' Warmbfuna nach clem Riefengebirge und den Aders- 
bacher Felfen in Böhmen und Rückreife durch Sach- 
fen , befchrieben von jf. fV. F. lo gr. 
fViefUmann' s ^ l^r. J. IV. ^ Uebungen im D^clamren 
für Knaben und Jünglinge ; beftehend in einer Samm- 
lung deutfcher Gedichte, nehfreiiiigen profaif)?hen 
Auffätzen , mit Hülfsregeln verfehen, iftes Bdchen* 
Zweyte verm. u. Tcrb. A-if^f »i gn 

Partiepreis für Schufen la Exempl* 9 Rthir«, 

94 Emmmipl^i 17 Rdil«.. • (O^ ate Biddchen hierTon 

^ koftet IS gr., daa^ ste Bdchen xo gr« Alle % Band« 

chen ^ Ri:blr. i< gr« xü Exempl. compl. igRthln, 

• 34 Exempl. oomp).|)4 Rthlr, 

«»- — der jungQ DeclamaiQr, ein Angebinde fur:S9bne 
«' lind Töchter. Ih der DecIamirübuAgea iCtes Band* 
, chen.) 3 1 gr* ~ 
Eiashmßtin*^^ R, Gefchidhte der Sta^t Magdeburg von 
ihrer Emfteburig an bis auf gegi^Mrärrifle Zeiten 
4ter Band in s Abrheilungen^ mit dem BiTdnifs des 
Luftpumpenerfinders Otto von Güorike. a Rthlr. 
xdgr. SiTii-5ter B^d wird diefs wichtige hiftpfi- 
. fobe Werk fohlief&en. und bis zu.Xeiiter Erfchei- 
nung werden die erften 4 Bände für 6 Rthlr» über- 
. Ja [Ten. v 
Die kleine Kartenlegerin, oderKunft aus Kai'ten wabr- 
zufagen« Ein Unterhaltungsfpiet für frohe Geleit* 
Ichaften. 4 gr. 

Bey Darnmafin in Züllichau ift fo eben er« 
Ichienen: 

Herne \ErzM»ngeu von Friedrich R$ehlitt. In zwojr 
Bänden, g« 3 Rthlr. xa gr. 



Bey C. A. Stuhr in Berlin ift erfchtenen und 
4urch alle Buchhandlungen Deutfcmands zu erhalten : 

Ausfahrliehe ßefchreibung einer mehrere Jahre lang 
gedauerten hartnäckigen liyjfochondrie ^ wie diefe 
endlicl^ ohne den Gebrauch innerer Arzneyen 

äanz gründlich ift gehoben' worden. Pur alle 
iejenigen, welche mit der Hypochondrie behaf- 
. tet Und und ihre baldige gründliche Genefung 
wünichen, virie auch für Frauenzimmer, welche 
an hyfterifchen Zufällen oder anMutrerbefchwer. 
den leiden, und auf eine vollkommene leietfte 
iind 'fiebere Art von ihren Leiden befreyt wer« 
den wollen. Von einem Arzte, der felbft meh- 
rere Jahre von der Hypochondrie gequält wor« 

den ift. Neue Ausgabe. 1916. g. Preis 13 gr. 

» • _ , 

' Bey der durch die Ereignitfo einer vethängniis- 
"voBenZeitiaiäier mehr Uelierhand^eiMMniiienen Krank- 
heit der Hypochondrie und der hyrterifohen ZuflHle, 
uwi welchen das zartere Nerveiafyftem des weiblioh^n^. 
Oefchlechts fo vislfack gelitten bat imd noch, leidet, 
ib-ehi Nörb« and Hitf^lbshUut|fiBir'aUe>eii.Hynoohon- 
drie licidende gewils eine febr willkonvpiae Erfet^ 



«ung. Die nette Ausgabe diefee lehrreichen Schrift 
von eineoi erfahrneren Arzie kann mk Recht allen 
folchen Kranken um fo meiir zur Heherzigung und ßt. 
lehrung der darin entfaattenc& VerCcbriften empfohlen 
werden, da iie in einer allgemeinen, auch de n Layen 
der Arzneykunft verftändlicben Sprache «tigerst und 
und der Leidende daraus Belehrung und Troft fcLö- 
pfen Rann. * 

L offi US, K.F., moralifche BilderUM. 5 Bde in p. l 
Mit 74 Kupfern nach Schuberißhen Zeicfanangen, 
von den heften Meiftern geftochen« igof — ig«. 
Pränum. Preis der guten Ausgabe 1 7 Rthlr. 1 1 gr. 
SächC oder 31 Fl. 30 Kr. Rffirin. 
— der • woblfeilen Ausgabe i« Rtfair. 12 gr. 
Sächf. oder aa Fl. 30 Kr. Rhein. 

~ -« und Chi F. SciuUe's k^fiirifektr BUderßuL 
sfter u. ster Band in gr. g. Mit 34 Kupfern nach 
Schubert'fihen Zeicbnungei^^von den heften tri- 
llern geftochen. IS15. i^Y^ 
Pränum. Preis tüiv Jeden Band der guten Ausgab« 
3 Rthlr. 1 1 gr. Säcbf. od. 6 FL ig Kr. Rhein. 
— für jede^ Band der wohlfeilen Angabe 
a Rthlr. xa gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 

Von obigen anerkannt vortrefBichen Weiiten find 
bey dem Verleger noch Exemplare mit guten Kufftr- 
abdrucken um die l^ygefetzren fo verbältniCsmt&ig bkV 
ligeh Prän. Preife zu haben. Auch auswärtige Puch« 
handlungen werden Iie mit einiger Vergutoftg der Un« 
koften zu diefen Preifen liefern« 

So eben ift erfchienen : 

Loffiuty IT. F., Gumal und Lina» Eine Gefcbicbte 
für KindlSr zum Unterricht und Vergnügen , be- 
fqnders um. ihnen die erften Religionsbegriffie 
bey zubringen. 3 TheiJe. Fünfie Auflage, g. Mit 
acht fcbönen I^upfern i;(nd des VerfalTers Biidnifs. 
3 Rthlr. 6 gr. 

Daffelbe Buch auf geringerm Papier mit eferKupfeiiL 
Wohlfeile Ausgabe. 1 Rthlr. ig gr. 

Loffiut, K. F., nmraUfche Erzähhmgem für die Ja- 
gend, iftes Bändchen. g. Mit Titcü^i^r von 
JVleno Haas. 14 gr. ^' 

Go.tba, imOctober igx6. Jufius P#^es. 



MfN 



■ 

Der fhi/fikalifchi Jugendfieuui^ oder fabliche nnd 
unterhaltende DarXtellung d^^r Ifaturlebre; mit 
der gjsnaafteii Befchreibung aller anzuftellenden 
Esrperimei^ite,' der dazu ndthigen Inftmine&te 
und felbft nrit Beyfßguog vieler beluftigenden 
Kunliftöcke. Von Pr* J. H. M. Poppe, ster Bd. 
XI. xgi6. Gebunden x Rlhl«^ xa gr» oder 2 Fl. 
4g Kr. . 

Die Verleger dfl^fen diefen 5tMi3iei], weldw 
aoefa unter den TiteU 2>«r cir«i^4^J|ji|se4i^»d, als 
eignest WeA .einzeln verkauft wird , mit um fo gr6£se> 
««m Vertrauen enpCeUeai de dee ■fabBegpi über ^ 

.*...» Brr 
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Brauchbarkeit der «vier (ififn Theile'^kifngtt encfchieden 
bat, und da alle kritifcfae Blätter, z. b. die Jenaifchei 
die Hallefche und die Leipziger Literatur - Zeitung, 
GutS'Mmtkf BibUmbek der Pädagogik u. f. w. das ganze 
Werk auf das ausgezeichAetfte , unter andern mit f ol- 
genden V W i rte n eiapfolilen haben : 

tyDie Darftellang des Iffs. ift durchaus die popu« 
„läre, leicht Terftändliche, Ce ift fehr anziehend und 
j^belehreA^, fowobl für dfe Jugend, als für Liebhaber 
lyder Phylik und zuoi Selbfttinter rieht. Die Experi. 
j,niente über alle phyßkalifche Lehren ilnd fo deutlich 
lybefchrieben und die dabey nöthigen Inftrumente fo 
j^deutlich und gut abgebildet , dafs felbrt Ungeübte im 
j» Experimentiren die meiften Verfuche fogleich mit 
yiSioherheit werden machen können. '^ — Alle 5 Theile 
koften 7 Rthlr. 12 gr. oder 13 Fl. 45 Kr. 

Gebrüder Wilmans, Buchhändler 
in Frankfurt a. M^ 



Bey Franz Varr entrapp in Frankfurt a. M. 
ift fo eben erichienen : « 

MkamUmngen uhtr Oegenßände der Staats- und Kriegf" 
wijfknfchafien ^ von Rudolph Eiektmeyer^ franzöf. 
Brigade -General. £i/?fr ThelL gr.g. 5 Fl. |oKr. 
Qder 3 Rthln 2 gr. 

I n^ h a 1 t. 

I. Ueber die innere Verfaffung der Staaten. 
II. Ueber Staatswirtbfchaft. IIL 'Ueber die äufsern 
Verfaältnifle- der Staaten. IV: Ueber den Einflufs der 
Verfaffungen und Sitten der Völker auf ihren kriege- 
rifcben Geift. V. Ueber die Erziehung der Jugend 
in Hinficht auf den Kriegsftand , und über die Bildung 
und den Unterricht des Soldaten. V. Ueber die rö- 
mifche Legion. VIL Von der Rriegstnacht -überhaupt, 
ihrer Evrichtung und Aafrechthaltung. VIIL Ueber 
dieBeftandtheife der Kriege macht und ihre Zufammen- 
Tetzung. IX. Ueber Kleidung, Equipirun^ und Be- 
-v^affnnng der Truppen* X. Ueber die Schlachtordnung. 
XI. Ueber die hefte Stellung der Infanter iften vor dem 
Feinde« |^. Ueber die VerroUkommnung der Mus« 
Icet«. 



r * 



''Inhalt des zweyten Theils. 

1. Ueber knegerifcha Tugenden oder moralifehe 

JBrforden^iffe des Soldaten. IL Ueber den T^utzen der 

FeCtungen. II L Ueber den Werth der Befeftigungr» 

fyfteme der Alten und Neuern. IV. Ueber Fefiungs* 

f yrteme; . V. Ueber die FeYdbefeftigung. V\ Ueber 

3ie Vertheidigong der Feftungen. VIL *Ueber den 

Angriff der Feftungen oder die Belagertftigsknnfn 

'VXIL Bemerkungen über d'Ar9ons Kritik der Monte- 

Jembert*fchen Schriften. IX. Ueber die Irrthümer in 

Herrn Guey - de • Vemon's Lehrbuch. X, Ueber des 

Orafen Carnot Werk von Vertheldigung der Feftim- 

gezi. 'XL Vorfeblag ztt einem Verfuche , um den Werth 

dev letztem Befeftigungsmctbode des General Monte« 

leaxibertt zu beftätigen. 



Der steTheil nebft x^ KupFerftichen zu beiden 
Bänden werden in wenig xVIonaten erfcheinen und he- 
fonde>rs berechnet. — Der l\uhm des Herrn Verfaf- 
fers als Schriftfteller und praktifcher Gefchäftsilnann 
ift durch mehrere fehr gemeinnützige von der Königl. 
Societät der M^ffenfchaften zu Göttingen gekrönten 
PreisfchriFten fchon vor vielen Jahren gegründet und 
erkannt worden. Einfaeh er Vortrag, Geift und Er- 
fahrung in vieljährigen Rriegsdienften , während der 
merkwiSrdigrten Epoche der Weltgefchichte , eignen 
diefes Werk, von Staatsmännern', von Militär, von 
Allen, welche für das Wohl des Staats InterefTe haben, 
mit Nutzen und Annehmlichkeit gelefen zu werden. 



Bey uns ift erfchienen usid an alle gute Buchhand* 
lungen gefandt worden: 

Hoffmauu^ C A» S,^ Handbuch der Mineralogie ^ fert* 
gefetzt von A. ßrehhaupt. ^te« Bandes ate Abthei- 
lung, gr. g. I Rthlr. xi gr. 

Journal, neues bergmännifches | 4ten Banales ^es und 
^tes Stitck. 8/ x6 gr. 

Diefes für jeden Bergbauftudierenden imeref* 

fante Journal ift nunmehr gefehl offen. Um den 

' Ankauf zu erleichtern , fo wollen wir das Ganze, 

in t6 Bänden beftehend, wovon der Ladenpreis 

' 31 Rthlr. 6 gr. ift, fSr 20 Rthlr. Sächf. gegen haare 

' Zahlung eblaffen, wofür es von uns und dureh alle 

gute Buchliandlungen , ohne wettere Vergütung, be« 

zogen werden kann. Einzelne Bände oder Stnoke 

können aber nur für den feftgefetzten Ladenpreis 

abgelaffen werden. . , 

Lamfadius^ fV. i4., Beyträge zur AtmofphäroTogie* 
Ein Nachtrag zum Grundrifs der Atmofphärologie* 
Mit einem Kapfer. 8. x Rthlr. 

UeberCcht der Literatur von der Mineralogie, Berg- 
und Hüttenkunde vom Jahr igoo bis x 815 8* 8 gt*« 

Frey he rg» im. November x8i^* 

Graz und Gerlacb. 



.Bey Georg Friedrich Tafch^ in Giefsen 
ift erfchienen : 

y. 7. J. Hoffmann's Grundlthreu der Algthra^ hdm 
he^ Gtomiffit und Inputttfimalneknüng ^ zur Er- 
UichttrungMefes Studiums faßlich vorgetragen» Mit 
X4 Knpfertafelh. gr. 8. 1 &th]r. 16 gr. od. 3 Fl. 

Der Verfaffer, ein im Fache der Mathematik be- 
währter Schrif tfteUer , übergiebt denjenigen, welche 
ibit den' Grundlehren der Arithmetik und Geometrie, 
einfehl iefslich der Trigonometrie , vertraut find, eine 
brauchbare Anleitung, das übrige Elementar - Gebiet 
der reinen Mathematik zu durchwandern. Da fein 
Hauptzweck darauf gerichtet war, auf Aie mdgUehft au» 
ziehende TVeife ^ ohne der Grundlitkkeit etwar stt vergehen^ 
den Schüler durch das Elemeetar - Gebiet der /l/ge^a, 
kakerm Geumetrh xmd-^turlnßuit^ßmcdreckuuug za gelei- 

texit 
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ten, fo k«nn^der UBtenicIitetc« Ton ditttm •rhabnen 
Steife, den nirackgelegten Weg mit heiterem Blick 
Oberrehen; enMreder um feinen «aatlieaiAtifcbea C7- 
klot nun abzufchliefsea , oder nach Kraft nnd Wunf<äi 
Csine Thätigkeit aof neue Gegenftände zu lenken« 
Aus diefem Werke ift die nfte Abtheiinng deffelben, 
welche die Grnndlehrea der Algebra entSAlt , beCoo- 
ders fiir &6 gr. oder i FL 11 Kr, Rhein, su haben. 



«i 



In Goedfche'fl Bliehbaadluiig in Meifaen ift 
erfohienen aMd in allen guten Buchba»dlnngen 
Ott haben: 

EupfaraGa. Tafchenbuek fQr gefellfchaftliches Spiel und 
Vergnagen, TonlCar/Fr9i{fc4.TaCphenfomi. 1 RtUr. 
Gute Ausgabe 1 Rfchlr, g gr. 

Oswald ^ tL^ kleine Pibel, oder ABC- und Lefebucb, 
mit illuBiinirten Bildern , ffkt Bürger- und Land» 
fiflJialeii« t« Gebnaden 6 gr. 



Die TonUnterzeichneteoi im forigen Ja||r auf Snb» 
feription angekandigte Aitatomii iirRSknm'Udothurh^ 
4€s fomeramiffarUgem Sftßamt med StHm^Sitigtls^ eine 
im Jabr xgia vom franzöGCchen Inftitut gekrfinte Preis, 
fchrifi» in Fol«, nebft to Tafeln Abbildungen, iß er- 
fchienen* Es find noch Exemplare bejr dem VerA^Ter 
SU haben , und zvrar koftet ein Exempiiur auf Velin* 
papier fünf Duoaten, und «nes auf Schreibpapier 
Tier Duoaten« 

Heidelberg, am aoften Ocdnr. igitf. 

Tiiiimamm^ Hobrath und ProfeObr. 



Berlin, beyK. F« Amelang erfchien foeben: 

Nf««Mee, /f?i4., Prediffer, das SduU'ExamtmMir dii 
Rialiiw. Ein Methodenbuch für Volks - Schullehrer 
in katechetifcher Form. \ Efßn Heft, fiber Himintel 
nnd Erde, oder Sternkunde und Naturlehre. $• Mit 
einer KnpJFertafel. Geheftet p gr. 

*Niira§fi^ J. S. F.^ ProfeCfor, kurzer Abrifs des latei- 
nifcben Stils f&r obere Gyrnrnüalklaflen. f. S gr. 

U. V^rmifchte Anzeigen. 

tJitir 4k RiCit^tan dir BirgflrBßtr'fckm Uibtrfitxmg 

du Comilims tfipas. 

Hfttte der Recenfent meiner Umerbeitung der 
Birgßräßir*felun Uebirfeizumg des CarmtUut Ntfof in 
Nr. 66. der Er|^z. Blätter der Hall. Allg. Lir. Zeitung 
gefagt: der neue Herausgeber hat in Text und Noten^ 
TorzQplich Tom berein, riele Flecken fteben lalTen^ 
flie nicht ftehen bleiben durften; und hätte er -'"''- 
noch Ib ftfeng getadelt: (b konnte ich dagegen 1 



lagen; denn leidir! ift dieC|bin und wieder gefdie- 
Jben^ tbetls aus Schonung für den fei. Btrgfirikßnr^ dem 
Job Anfangs to viel ala möglich voiii dem Seinigen lef. 
fen wollte, tbeils durch die Ver%vilwiing, die in dem 
MannIcripCis durch die Menge des Gelie&rten and Ge- 
tilgten entftand. . Allein fo wie der Reo. dm Sünden» 
regifter, ohne Ünterfcbeirfung der alten und neuen 
Ausgabe, hinftellt, feheiaen diefs meine eigenen Sün- 
den zu feyn, da lie dodb Bfrgfiräfier^f Cnd^i und nur 
in fo fern mir angerecbiyt werden können » ala ich £e 
zu befTern oder zu tilgen unterlalTen habe, wie die 
Vergleichung der alten Ausgabe von 17I9 jeden aber- 
zeugen kann. Doch bemerke ich feibft Ober diele 
noch Einiges. Wenn der Reo. tadelt, _dafa ich Mil- 
tiad, 5. die Btrgßräß. Ueberfetzung nnd Vertheidigun| 
der Lesart raroi arharts wieder habe at>drucken lafleii, 
fo hatte er doch auch anführen feilen, data ich gleich 
darauf in der Note g. ffefagt: Hier bleibe BtrfßrSßtrt 
das Seine! ^ und daCi ich' dann die richtige Lesart 
/ffusa# erliutert, eine UeberCstsong nach derfciben ge- 
ff^Mp, und fogar zwey neue Vor£chl äffe AVer diefe 
Stelle angeführt habe. — Ferner fagt di^Strgßf^ir'f^ 
Note zu MilL 4. dodi wirklich gerade das, was der 



Reo* will. Denn, wenn es ddrt keifst: yrjimrtrn 
nicht im Römifcben Sinne, fondern FtUUurrJfM ver- 
Itand Btrgfir. doch natOrlicb die gemökmlieki JMto. B^ 
deutong, in welcher es einen CiTilmagUCtrat bj^tet. 
Da die olrrömifcbe Bedeutung Ftldkmr in jedem And- 
quititen - ComDendium ftebt," fo wird fie dem ehrli- 
eben B^rgfiräßar doch wohl bekannt gewrfen feyn. 
Und Ib kirne denn ron dem Getadelten fafc dm Ein« 



eweee 

hm^ßmäßig oder ngflncht geCetzt zu haben — dnrdi 
eine Metonymie anob lekhs odwg^ÜUg g^i^bmi wer» 
den kann , wi^ denn wirklich Ermßi in feiner %» 
nymik $• 41. coasaiadt falten ftkr gm roeces nbcr^ 
fetzt. So gut wie ein Sd^ültr weifs ich auch, dafs cüb- 
modi fo Tiel ift, als ^e«i »edd, und konnte et aor Nedi 
aus meinem GeCmerifcben Thefanrus lernen. Da der 
Reo. den letzteren Lebensbefcbreibungen , wo idi«4w 
ewigen AusbelTems made , die BergftriläerYehe Arbeit 
wegwatf, feinen Bejfall giebt, fo hitm ew^menn er 
die alte Ausgabe Terglichen bitte, doch wdKmch et* 
nige meiner Anmerkunge^|n die Wagfchg^men 
feinen Tadel legen können /i. R Anm. 7. lanCi 5, 
«her welche Stelle in grammacifcher Hinficht sGEkein 
Ausleger, feibft d^ forgfiltige FatfUr ni<At, etwm 
ani^euMrkt hat. Die Leipdger Liter. Zeitmur nennt 
meine Umarbeitung eine TeidienftHi^ AtMf: \tk 
fohle fijbft, wie viel noch zu beOem Mk.^muf w&rde 
dem Rea Air feine BemerkunMd danke», temm lie 
nksht fo bitter wiren. Auch «Rede ick'<Wn Gegen- 
erinnemngen nicht gefiDhrieben heb«n, wcnnfakudtt 
«n Schulmann wire, weloher SdvBOte* kaL 

Weilburg, im October iti6. 

DIN N. <a; EicAkof. 



mm 



mmmm 



6:) 



285 



«74 



• r 



/ >. . 



ALLGEMEINE LITERATUR - Z E IT ÜNÖ 



December i8i^» 



1 ■■ 



«^«»»«^■■•i* 



' GB^CHICHTB. 

KopBKHAGKiv, b. Hof bopbh« Scbttbotbe : KongChru 
flian dsH ^niins Hißorii. Udarheitet ©fter Por 
kujneoter (Gifehichti des Königs Chrißian II 
Niicb Dokumeoteii . amni^rbeitet )• Von Hen- 
rich Bihrmänn , Oberlehrer der Kathedralfchul^ 
zu Roefkilde, verfcb. gel. GefeUfph. Mitgliede. 
Erßer TbeÜ. CXVII u. 364 S. Zwfter (axu^ 
letzter) Tbeil. Vmu..ai8S. 1815* 8* (6RbtElrO 

So oft auch rchoD {tje Begiernogsgefcbicbte CM> 
ßians IL von älteren und neueren Hiftdrikern be- 
fchf leben worden ift: fo befitzen wir doch noch kei- 
ne Darftellung des Lebens und idaär Regierung diefes 
DamenköndigTteo unter den dänifcben Königen, die 
fo ausfQhriich und zogleicb fo beurkundet wäre, nn 
die vorliegende. Hr. Behrmam hat fich als Vf. der- n 
reiben ein bedeutendes Verdienft um die dänifche 
Literatur erworben und einen Beytrag zur Regie* 
rungsgefchichte von Dänemark geliefert, der ihm in 
ier Reihe der däViifchen Gefchichtfcbrciber eine eh- 
renvolIe.Stelle verbärgt. Rec. wird erft zeigen, wie 
Jcr Vf. feinen Gegenftand in diefbr Schrift bebandelt 
hat; und alsdann - Über die Eigeothümlicbkeit und 
Jen VVerth der Behandlung einige wenige Benberkun- 
gen hinzufügen.- ' j 

Nach der Zuergnntig an JT. Friedrich F/., der 
Jen Vf. bey^der Herausgabe diefes Werkes huldreich 
jnter (tQtzte , und einer Kurzen Vorrede, worin über 
Jen befolgten Plan auf die Urfacheo der Abweichung 
Jes Vf«. von andern Hiftorfkern Rechenichart abge- 
egt wird, folgt in dem erßin Theilo (i XV. f.) 
i) ein chronologifch-kritifcbes Verzeichoifs fowohl 
ron den Schriften, welche bisher als Quellen zu Cfcri- 
fians IL GefchiChte anMlehen wurden , als von de- 
len , deren Vff. aus dielen Quellen ihre Nachriehtea 
refchdpft haben ; a) däÄ Verzeichnib der wichtiglleii, 
bisher ganz unbekannten und urigebrauÖhten , uo^ 
icumente, die unfer Vf. bey feiner Arbeit benutzte 
'S- LXV. f.); 3) dw Veirzeicbnife der Bewefedellen ^ 
iicht blofs für ganze Seiten und Blatter, fondem 
elblt für einzelne Zeilen und kurze Sätze dicfer 
Jcbrift, wodurch der kritifche Lefi^r, der eigentliche 
3efcbicbtsforfcher, fich in den Stand gefetzt Seht, 
•Or iede hiftorifcbe Angabe des Vfs* die Autorität zu 
indcn (S. GVIL f.); 4) ein kurzer Abrifs der nordi- 
chen Gefchjchte unter der Calmarunion bis zur 1 bron^ 
>eftel£ung Oirißians iss Zweiften, als Einleitung zu 
einer Geichichte (S. 1--60); und endlioh 5) deffen 
^eeieruogsgefcbichtefelbft (S. 61 ff.)- Ifti« «*« 
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Verzeichnifle hat Rec. weder eine der biAer^ekano^ 
ten, vermeynten oder wirklichen Quellen, noch ein^ 
bedeutende Schrift , wozu diefe den Stoff hergaben t 
vermifst. Unter den neuern Schriften wird Arcßuih 
holz Gefch. Gnßau- fTafas für ein blofses Pas^uil er- 
klärt, worüber Büks viel zu mild urtheilt, es fey. 
für den Gefchichtsforfcber vöUig unbrauchbar; zu 
Münters Chriftians IL Reformationsverfuch laud der 
.Vf. noch einige nähere Aufklärungen über des päpff- 
liehen Legaten Arambotds Aufenuialt in Dänemark^; 
und in Rähs Gefch. Schwedens wird deffen Wahi^- 
lieitsliebe und grofse Unparteyliehkeit in Abwiegun|; 
der oft einander entgegeogeCetzten Erzählungen vob 
dän. u. fcbwed. Gefchichtsfcnreibel-B gerühmt. — Das 
sweyte Wrzeichnlfs ftellt nicht weniger als 198 bisher 
ganz unbenutztgebiiebene Dokumente auf, zu deren 
Gebrauch fich nr^ Bekrm. durch den ihm vergönnten 
freyen Zutritt zu dtm kön. geheimen Archiv zu Ko- 
penhagen in den Stand gefetzt fah und die er untdr 
jnehrern tmlieiixl andern « des Königs Regierungsge- 
ichichte^betreffenden Panieren von geringerm Belang 
zu feinem Zwecke ausfucbte. Es erhellt hieraus^ 
daXs die Befcbuldigung , der König habe bey feiner' 
Flucht alles, was über feine Regierung ein Lacht ver- 
breiten konnte, mitgenommen, nicht gegründet ift; 
ob es gleich aus feinen Vertheidigungsichriften aller- 
dings klar ift, dafs er ein Theil Brief fchaften , z. % 
die Beweiie fär fein und feiner Vorfahren Recht auf 
den fchwcdilcben Thron , die Handelsprivilegien der 
Hanfeaten, nebit den Unterbandlungen der dänilbheo 
Könige mit ihnen , feinen Briefwecfafel mit Dyvekf 
und ihrer Mutter u. m. a. auf feiner Aocht mit fiep 
hatte. Diefe Papiere, die ohne Zweifel noch man- 
che Dunkelheit in Chtißians Regieruogsgefcbicbte 
laufklaren könnten« muifien fich zufolge einer Aeu- 
fterung von feinem Schwiegerfohn, dem Ffalzgrafen 
Friedrich y in den badenfchen und bayerfcben Archi- 
ven befinden; und der Vf. wünfcht (S. GVL) mit 
Hecht, dßts dänifche Gekhrte, die etwa auf ihren 
Heifen nach Sißnehen, Karlsruhe oder Heidelberg 
. kommen , fich nach dergleichen Dokumenten umfe» 
hen möchten : zumalen nun , da , was in vorigen Zei- 
ten von diefer Art aus Heidelberg nach Rom ge* 
fchleppt wurde, glücklich wieder zurückgebracht 
worden ift. — Die Regierungssefchichte felbft labt 
der Vf. in fünf Perioden zerfallen , von folgendem 
Inhalte: L Von Chrißiäns Geburt bis zu cjerien Sen- 
dung nach Norwegen (S. 63—69) ; IL bis zur Tbronber 
fteigung (S. 880 J J^I- bis ^üm feldzuge gegen Schwe- 
den (S. 161.); IV. bis zum Stockholmer Blutbade 
(S. 2ii.yj und V«^ Usittt des Königs Flucht aus feinen 
(4) Q Rei- 
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Reicheo (S. it4-»3<4> Diefs ift der Ibhdt des #r- 
yiM Theils diefer Schrift^ ihr zweyter Tbeil enthält 
Qttr einige ^iNiifrilffii^#«d6^Vfs., welche zur Erläu- 
terung, und den Abdruck mehrerer wichiiger Doku 
mittet welche zur Bekräftigung der in dem irften 
Theile erzählten Thatfacben dienen : beide lieb der 
Vf. befohders abdrucken, um dem Ufllngenehmen 
der 4J«lerbtiehttng beym Leiisrf vorzubeugen ; man- 
oher dürfte es aber noch befchwerlicher finden , we- 
^en diefer Aomerkuagiea und Pokumente ein eignes 
luch nachzufcblagen, alsdieblben gleich unter dem 
Texte abgedruckt tu Cehen« Zu den hier mitfletheii- 
ten wichtigen Dokumenten gehört: des fehwadifchen 
Reicbsrathes St$en Sture VerpAichtnngsbrief, de« 
Jlönige hold und. treu zu feyn, der mit feinem nach- 
lierigen Verhalten freyli<;h in grolsem Widerfpruch 
Iteht und die Härte einigermafsen entfchuldigt, wel- 
«hn der König fpätfrhln gegen ihn zeigte; ferner: 
die den Hanfeaten gegebenen Handelsprivilegien , der 
Iren Echtheit Sartorkts in feiner hanCeatifclMn Ge* 
^hichte leugnet, die. aber wirklich vom Könige, und 
9war bald nach feiner Wahl, obgleich noch vor feieier 
Krönung als König über die drey Reich^^ gegeben 
'worden'find: ferncfr: des Königs eidliche^erpflichr 
tung (^Haanafaeftning')% d.e hier zwar nur nach einer 
Gopie abgedruckt iit, von deren Richtigkeit, bis 
auf die Rechtfehreibung, fich aber der Vf.-bey einer 
.fnitern Vergleich ung mit dem Originale flherzeugte. 
Wahr ift^s, wenn man die Rechte, PtMlegien und 
Frey halten, die Macht und Oewalt, welche der Keichs- 
rath fich vorbehält, und den Prälaten, der Ritter- 

• '&haft u. f. w. fchenkte, mit den Rechten, der Mapht 
und Gewalt, die man dem Könige Qbrig liefs, ver- 
gleicht: foerfcheint die letzte ohogefähr.= 0, wäb- 
vend leder Prälat , Ritter , faft unumfchränkter !$oo- 
▼erain in feinem ^ifte. Lehn u» t w«>.der Reichs- 
srath felbft aber der gröfste Despot , und der König , 
de£||n Präfes,, zugleich fein erfter Sklave war. -^ 

* Unter den erläuternden Anmerkungen verdienen be- 
Ibnders die über den fogenannten Hans Bogbinier 
(S. 3. f.)>üb^ die bekannte i$g6rf^ie»diefen fchlauen, 
weiblichen Staatsminifter (S. 19. f.), über Diidrich 
Stagboek (S. 5^. f.) 9 über des päpftlichen Legaten 
Atcemboti Verhalten (S. 84. f.) , über Gablers und 
Cbr/i9äd/x Aufenthalt in Kopenhagen (S. [47. f.), nebft 
siehVern andern alle Aurmerkfamkeit» Zuweilen 
fiberläfst fich awar der Vf. blof^en Vermutbungen^ 
in der Regel find aber feine Bemerkungen fehr ge- 

E'iladet und tragen zur Aufklärung mancher dunk- 
r &ite in Chriftians Regierungsgefcniobte vieles liey. 
Hierher gehört unter andern die (S. 63.) befijidliche 
Atiitierkuog über die durch zwölf Bauern gefebehene 
Verurtb^Iuog des Torben Oxe. Die Anordnung ei- 
nes, folchen Baoerngerichts ift von vielen, d\^ mit 
des Königs Handlungen unzufrieden find» als eine 

äwcit' gefetzwidiige Procedur dargefteiif und unter 
ie B'eweiTe dts despoliichen Verfahrens deflelben ge- 
zählt worden. Der Vf. erinnert aber mit Grund an 
eia ähnliches,, unter Ohnftian HI. gehaltenes Gericht 
tber ekien Alami» der fick für JFHedrkis L natürli* 



oben Sohn ausgab und debhalb von den Banem zum 
Galgen verortheilt und hierauf wirklich eebenkt 
wurde. Dergleichen Gerichte waren alfa freylich 
in )enen Zeiten nichts ganz ungewAhnlicbes. Inzwi* 
(eben kann man diefes zugeben » ohne dafs defshalb 
die gegen T. Oxs bewiefene Härte tmd Ungerechtig- 
keit in einem viel mildem Lichte erfebeint. Denn 
um eines btofsen Verdaehtes willen vor den Reichs- 
rath gebellt und von diefem einftimmig fmj gdpro* 
chen , konnte nur Le(ldenlcbaft in dem zweydentigen 
Ausfpructw der Bauern : ^ Oxes Thaten vernrtbeil- 
ten ihn Mbft,*' ein Aber ihn gefälltes Todesurtbeil 
erkennen. Dar Vf., deHen ganzes Beftrebea dahin 
geht , des Königs Verfahren in Allem , wo es unge- 
recht erfchekit, zu vertheidfgen , zählt dtefe Hia- 
richtung unter die Begebenheiten, deren Wirklidi- 
keit zwar nicht geleugnet werden könne, worüber 
er aber, in £rmanglung aller weitern Aufklärung, 
nur Soanietffs und JiineUfeidts „parteyifcbe und oe» 
zuverläffige'* Nachrichten zv Rathe gezogen habe 
jud" die, nebft dem kanier rälhfettiatt tMibenden 
xode der Dyveke^ die Einzige Tey, worüber ihm feiee 
vielen Dokumente keinen neuen Auffchlufs ertheoit 
hätten. 

Des Vfs. PJi«n ift Obrigena eben derfelbe» ifen er 
bey feiner f rOhern , dem Kec. nicht zu Gefiobte «• 
kommenen, deutfchen Ausgabe von GbrMia«! ILm- 
gierungsgefchicte zum Grunde gelegt natte; ftalt» 
dafs oäouich alle Vorganger des Vfs. fynchroaifurch 
erzählen, verfolgt Hr. B. jede einzelne Begebenheit 
in des Königs Leben fo lange, bis fie in eine andere 
eingreift; nu,n erzahlt er diefe bis zu derofelbea Zeit« 
punkte und bringt alsdann beide in ihren natür liehen 
Zubmmenbang. Es ift einleuchtend, dafs hierdurch 
die Ueherficht des Ganzen fehr erleichtert und der 
Lefer defto beffer in den Stand gefetzt wird, Ur^he 
und Wirkung von einander ^u unterfcheidea und die 
Eine Begebenheit aus der Andern zu erklaren. — 
Der, der hiftorifchen Treue des Vfs. 2ur Ehre gerei- 
chende Grundlatz „nichts zu Ichreiben, was fich 
nicht beweibn laffe,'* ^ntzidatdem. Lie&r nianebe 
Begebenheit, die von andern» weniger foc^lt^cn 
Biographen Ckrißimis erzählt wird. Maa AJ^ alfo 
hier nichts von der vorgetdichen ^^'^"^fSftßi ^^ 
Obriiten Hadersdorf^ ^'^^^ ^^^ ^^ mSmspüuiBg 
einer, beträchtlichen Menge norweiplclierJKDeote 
.uro ihres AuCcuhrsgegen des Königs Vate^. jviUen; 
nichts von der an Berief H^ddefad^ ala^|tifies des 
Aufruhrs im 1. 1500» voUzog^neq HinricA^^ üelbft 



nicht einmal von der Ern^orduna df^ 
iP'eberRedt: obgleich diefelbe» n^ mAcw» Anii- 
chen Ungerechtigkeiten und Genselttliale«»» io den 
von dem dänifchen Reichsratbe gegen d/ff^ &^&iB ^^^ 
geftellten Manifefte vom J. 1523^ worin fie ihns Kid 
undGeborfam aufkündigen und denBer^esAvitfr«» 
von Holftein zu ihrem König ernennen, »uediteklicb 
ihm zur Laft gelegt wird. Dadurch wird nun fier- 
licb die 2a hl di^r Un thaten, weiche aber die Reg!^ 
rungsgefchi^hte diefes Königs fonft .flnen fo dunkeln 

verbreiten» gat fär veMwildnit i vod dcai 
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7. , der fieh bey felnjer Gefehiehttfereäbhing nidht an 
»ne Vorgänger band, föndern pflnktUen und ge« 
au den uokumehten folgte, die er in Händen hatte, 
ann die Ausla(fting der&lben , da ihm feine Doku* 
lente nichts daflber fegten, nicht ^tum Vorwurf ge» 
lacht werden. Aber wie? wenn die vielet» Papiere^ 
ie der König airf feiner Flucht mitnahm, nähere 
Luskunft darnber gäben, und diefes vielleicht der 
rahre Grund geweien wäre, warum er fie nicht* in 
em Archive »irClckli^?-Mdgen Svaning und Hvidt* 
Mi nicht eben zo den zuverläffigften ffÜfeoliUem 
ehören und in ihren Erzählungen viele Parteylith«- 
eit gegen Chr^Uan bewlefen haben : dem berühmten 
htbirgy dem niemand diefe Parteylichkeit Schuld 
eben Kann, der vielmehr alles Oute, was 6ch mit 
frund von dem Könige fagen liefs, gern fagte, fehle* 
en ihre Zeugniffe doch nichts weniger, als ver- 
rerflicb; und es ift doch kaum zu denken, dafs man 
I dem vorhin angeffthrten Manifelte des däeÜcbeQ 
.eichsrathes gegen '4en König, fo viel Abneigung 
nd Unwille fich auebin demfeiben gegen- Ihn kun* 
lut, von der Wand abgeriflSene Dinge als rbetfa* 
tien ibllte erzählt haben, nur um die Zahl 6iner 
rraufamkeiten und Gewaltbäti^eiten zu veriheh- 
»dl Das Schbmmfte bey der Sachtrift, dafs felbft 
Lr. B. , bey «llem lobenswürdigen Beftreben , nichts 
nerwiefenes, als erwiefen zu erzählen, nicjit umt 
in kann, als treuer Hiftoriker, die fchrecklich* 
e Thatfache, die mehr als jede andere wider 
hrißian IL zeugt und ihn als einen Tyrannen der 
rften 'Gröfse bezeichnet, nämlich das bekannte 
iociholmir Blutbad, niit allen dafftlBe begldteilden 
räuelfcenen, fo ausführlich, wie es die Wichtigkeit 
»r Sache verdient , zu erzählen. Dafs der König 
3y diefer feinen Biutdurft ausfprechefiden Grauüam* 
Bit, die über 600 Menfi^n, nicht etwa als Wir* 
un|[ und unter den Schrecken des Krieges , foadern 
s Folge ihres in des Königs gegebene heiligfte Ver- 
Techungen gefetzten guten Zutrauens, das Leben 
oftete , den Eingebungen fremder Bathgeber gefolgt 
y ; dafs er in ihr des einzige Mittel erkannt habe, 
n feiner Rc^erung über Schweden Feftigkeit zu 
tben; dafs dit Religion, nachdem bekannten : itfn* 
m religio pofuii fuaäers mahrum , den Vorwana zu 
efer Gräuelthat.hergebei||feoder, um vHihr zo^fpre* 
len , vielmehr den Deckmantel zu ihrer Befchöni» 
mg leiben raufste: das Alles- kann den König, der 
Ibft am beften wilTen mufste, was zu thun und 
cht zu thun fey, und der eben fo weoif, irie ir- 
nd ein anderer Sterblicher, fchlechte Mlitm zu 
oem wirklichen öder vermeynten guten Zwecke 
I wenden durfte, keineswegs edtfchuldigen, vielwe- 
gcr rechtfertigen. Der Vu gefteht (S. 309. I. Th.) 
bft, dafs diefe Begebenheit „den Namen des Ku« 
gs ftets brandmarke }" aber er hat Unrecht, wenn 
hinzufügt: „Hätte der König feine groben Ver- 
ffejrubgspUne durchgefetSbt, wenn au^h durch noch 
ofsere Craufamkeiten,' und das-Scepter bis an fei* 
n Tod behalted^: fo würde ihn« die Nachwelt ale 

}ea vpa Kuropt'« gröiseftetf Monercben geprlele% 



haben ; die Mittel, deren er fich bediedie» 
man entfcbuldigt haben als die einzigen, feine herr- 
lichen Plane auszuführen u. f.^ w. " Die Nachwelt Ift 
gerade in folchen Fällen nrechter, als die Mitwelt^ " 
and fo wenig es dem Könige, fo lange er diefes blieb, 
an Schmeichlern gefehlt haben Würde, die diefe That 
als eine durch die Umftände gebotene |nnd durch 
den Zweck geheiligte Grefstbat gefcbildert hätten :- 
fe gewiCs würde man ihr in fpätern Zeiten, ohne 
ROckficht auf Umftände, Folge und Zueck, den 
Namen gegeben und die Stelle angewiefen haben, die 
Ihr gebOnrt. Es wird nicht nnpaffend feyn, den Vf .t 
wie er feine Lefer zur Erzählung der ganzen Bege^^ 
benheit vorbereitet, felbft reden zu hören: t heilt 
um eine Probe feines, allen Bey fall verdienenden' 
Vortrags zu geben, theils weil diefe Stelle den Geift 
und die Tendenz der ganzen Schrlfl, die in diefer 
Hinficht wohl eher den Namen eiofer ApotogU^ als 
einer Qifckichte^ Ptn^lians IL verdienen möchte , be- . 
zeichnet. „Wir kommen endlich hier (S. 191. f.) za 
einer; Begebenheit, dereä Wichtigkeit mehr, wie 
eine andere, unibre Aufadirkfamkeit verdient, wü-^ 
che, fchr^i^licb in fich felbft. Taufende ihres Lebens 
beraubte , naher, wohithätig in ihren Folgen, das Mit-, 
tel zum Glücke von Millionen wurde : das Stoekhot' 
«fr Blutbad. Diefes gehört zu den Begebenheiten » ^ 
deren jedes Jahrhundert kaum Eine hervorbringt: za 
den feltenen Be^benheiten , deren Sehreckiiohkeit 
l^en, und eines jeden gaflwe Wefen erfchflttert. Wir 
hören und lefen von Schlachten, worin um eines 
einzigen Fürften Ehrgeizes willen Taufende fallen; 
wir höre)i und iefel} davon,, ubd vergeffen es wieder, 
denn es ift etwas gewöhnliches. Aber dafs mitlen . 
in einer friedliehen Stadt Hinderte wfi^epfert wer- 
den , 'obgleich zur Ruhe und Sicherheit lür Millionen 
andere: das ift eine allzu feltene Erfcheinung» ale 
dals fie unferm GedS^btoiffe fobald entfallen könnte. 
Pas Andenken daran verpflanzt, erneuert fich von 
einem üefcblechte zumenoern, und, glejch den grau*, 
iamften von allen reifsenden Tbieren, findet der 
Menfcb defto mehr Gefallen an Graufamkeiten,. je 
fcbrecklipher fie find. Sel^an wird daher eine io 
yricbtige, fo allgemein bekannte Begebenheit der 
Nachwelt unverfäifcht überliefert. Indem man dea> 
Anlafs und die Gründe zu dergleichen Begebenheitea 
verfchweigt^ kleine Umftände, welche dem Gedächt- 
nilTe entfallen, übergebt, fremde, welchen die Phan« 
taße viel W«lir(cbeinlichkeit giebt, hinzufügt, ge». 
winnen fie ein ganz anderes Anfehen, als lle ur* 
Aprönglich hatten q. L w." Reo. hoffte nun ludet 
Erzählung des Vfs, manches zur Entfchuldigungdee. 
Königs zu finden, das#fich auf bisher unbekannte 1 
Dokumente gründete; aber er fahe fich getaufcbt:* 
denn, was Haupt - und Thatfachen beUifft, ib ftlmmt 
Bn. Behrmanns iJarftellung d<^s Stockholmer Blut«., 
bades mit der^ wie man ue bey andern unparteyi« 
(eben . Gefchichtfcbreibern , z. B. JhiiirgM Ldän.j 
Aeichsgefc)ücbte (Th. IL S. 71. iL der Tlebsburgec 
Ausgabe von ,1759) findet, faft ganz überein. Und 
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des TolUndet^a DesfiMeB TermirTeir: der wird Tw so* 
wifs ntcbt in der au£ deri gaazen Rflckreife des &(K 
oies'darok Sehweiten getÖDeheaea Erriohtuog voit 
Gugea und Rädern und deren UeberlMlung mit ei*. 
ner Menge voo Opfern des wildert«] Zoras, To wie 
ia der {ohmShliohen und üchrecklichen Ermordung, 
des ErzbifchoFs von Lunä, DittrichShgho€k, wo 
eioe Gräu^bat der ander« zur Entfchuldigung die*. 
naq foUtei vermiffen. Bee. ift feiner Seits weit da- 
von eotferat, mit Fotttin in ieimr Hihohe da-Otar- 
tts XUi Drebdnae hastgib» von i80i3:S. 5. von Chri- 
fti*» IL 1 als von eiofus «, m^m/tr« formi dt vku samt. 
aueumt- vtrtu" zu ndcnj aber er elanbt, jns» 
kann uftd mufs, wie- es von unftrm \L 'gef«hiebt, 
du HobStzbareo Eigenfchafteq dos Kdoigs zugeben 
und nach Verdienft rQbtven, und ift es gJeiebwobl 
der Wvhrbeit and UnparteyJiobkeit febuldig. wi* 
S.B. Halb$rg tbiit, deo febwarBeften Flecken in Chri- 
JlifliuKesieruogsgelbbiehteie biaer ganzen Schwäraa 
auszumswn^ — Mit der Belcbreibung von des Kö-, 
■igs Flucht befebliebt der Vf. feine' Oarobiobte;vok 
deo-FoIgifo diefer Flucht, »in des dSnircbon 'Heiabs^ 
ratbs und Frit^rukt I. gegen ihn BDSseflelUen Maoi-. 
feften, von den wiedernolten VerDichim des Königs» 
erft in Holfteini dann ia Norwegen, zur Wicderer- 
, laoguBg des' Throns, vou feiner 97}ahrigeo Oefao- 
senlchaft und reiaem Tode — welofaes alles > der. 
Vollltäadigkeit wegeo, in einer Cefchichte d« Kö- 



nigs CMInhii //. weniglteos knrz tiätW berührt nr- 
den müUQD — erfährt der Lefer nichts. Denaock 
verdient dac Vf. deo Dank des Publikums für du, 
was er lieferte. Sein auf das Wark verwendeter Flni; 
die Sorgfalt und Mabe, womit er fich durch eiDei 
Wuft von Dokamsntea, um Ge zu feinem Zweckt 
mu beputzan, durcharbeitete, ifi «Bverkennbar dM 
defto ehienwertber, je mehr Ihm die Arbeit, w» 
aus- der Vorrede erballt, durch feine ntifHiicbeii Gc- 
faadbeMaumlUade ecfchwert «rurde- Aach gcnicfit 
ta der hoben Behörde zum RalHne, daCa Ee Ud, 
wie fobon fo oft, das köoigL geheime Archiv Ofba 
und io defbn reichen Schatz ans einem rergrabaa 
in einen fnuhtbringenden verwandelte. — .Das' 
ßtit Xbeil ziert ein uogemeio IcbOnes Titelkapfcr, 
welcbes Ckrißians IL Uruftbild, gecoahlt roa.Aikrtat 
Dürer im i. 1515 und geftochen voo AI FÜmt im Jik 
rJttalTt. " ' ■ ■ • • - ■ 
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Nanwn des Zetehoers nod des Steeber*. äeatbl 
nebt diePhjiliaguinie diebs 1 
len £rn(^, die Sohweriaatb 



ePhjiliaguinie diebs «•glÖcklicheaR^Bsi» 



die Heirfchgter, im 
LT afaerairi 



LtU^pfchaftlicbkeit zu «rkenBen; dabey 
eine gewifh GutmOthigkeit» am welehu-, fia 
niancDer voo ihm bekannter edler UaniUana w^kt, 
man ibnifeine^batteareite ongeaohtet, dankUne- 
ften Despoten , welche die Gewbichta Itj-T^ nt, vmä^ 
lieb beyzählea kam. 



LITEHARISGH6 N"A CHRICBTEN. 



I. Gelehrte GefclUchaften. 
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1?. Oolober feyerte die fkiltmatfftlu GffiUfikafi 
m Bm-liit ihren fiebzebnten Geburtjrae. Hr. Staat». 
rath Rtftwßüly alt Direotor, erSffnete die Sitzung mit 
eiaar {MlTenden Rede, wad abergab fein Amt detn bii- 
herigen \^ce - Dirsctor Hn. Prof. JJekunftiia^ fo wie 
diefer das feinige, dem Ho. Stadtrathe Pofelßir. Hier- 
auf zeigt« Hr. General -Münz Director Gäiekiitg fowohl 
die neue Rtndemiafctilde, sIb ehi Modell zu einer Ma- 
fchine Tor,^mit der die ScbrfitHnge aus den Zainen 
ffefwften werden hdnnen.. Nun gab der Secrctair, Hr. 
«sdatiid, einen Auszog aui folgenden, feit dem ig.Ju- 
liua,d.J. vorgetragenen Abbandtungen, Naefaricfat TOn 
dei)Udmonidea Werke : aber di» Einweihung des Mo. 
nati, aebft: Etwaa zur Gefohiohte de; Jlliürcheii Ka-' 
lenderi, von BtmdäVid: Apborismfen , zur PhyGk gehö- 
rig, von Erkard;- über diaZwiningj-KryftallL&tionen, 
^itaffriß; Gefsbiobte zVeyerTraubarlours,Tan0r«ibH; 
d« griech. Bildhauen Kaiamis Leben, Knnft a. Werke* 
Ten Lmtew; Aber den eigentlichen Zweck aDes Ju- 
geaduMteirichu, Ton Fifcluri einige hifiorifohe u. fta*' 
tÜnOiha Nacbri«hten, dia.'bleOge Porzelan-iaannfaGtnr 
batrelFmd, Ton Rtftifflhl; Idee zu eftier Propädeutik- 
des rflganeiaeaEntwicklnngsgercblebte desMenfiiiien- 



gefchleditt, von EyU»m; Bradift5ck ans der ToTr.Gf 
fohiohtr, vonMefn; und über die neuern Entdecke 
gen der Englander in OTtindian, -ton Li»k. Hiw..! 
las Hr. Stadtraib Pojelgtr : aber die Kategoricen dei Ar- 
ftotele»; Hr. Prof. Lisktemfitim: über die neu-holünJ: 
fcben Thiere Ornitborynobns md^Rohyglofl'iu. c! 
Hr. Staatfratb Rn/tnftUl zeigte die Kupfierfdche der bn 
Salzburg t(i5 emdcekun und von Pntritx Korr m 
OoldtnCtaio beluhriebenen rauiCcdiQa AheribüicK 
Ttfr, und erklärte ile. » 

IL. Befördermigen tR!hreal)e2£uflBn£eQ> 

Seine; K. It. Maj. Franz I. haben TermAge höcbr.« 
Cabinetsfobreibers vom ig.Äuguft IJIÄ JJJE Ho.Fürt- 
Bifchdl TonLarant.prafen venPirmi 
von Salzburg »mannr/ 
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SCHONE KÖNSTB. 

l^xpfefa, b. Fleifcher 4. J^: LutkiTf odor SifiiM- 
: 4ng «TM Jlf«^ - und SMfirfchr^$n diutfcktr 
Ukkt^rnnd i^ailur mit tefiärttn und Anrnn^ 
.kumgen* Fdr Schulen betrbeitvt von Dr. Theodor 
BeinRhs^ Profeffor am Berlinlfcbeii Gymnafiaiti« 
Brßr TbeiL jDf««/ri# FabeUiehier. I8i6. XXIV 
tt.487^S. g. (16 gr.) 

Ancli nttter dem Titel : 

JJiUtfehif Fabeldichter 9 mit Lifearten rnic! An'mer* 
kungeH. Tor Sehuten bearbeitet von Dr. Tkeo^ 
dor Heinßus n* f. w. 



> L. ■ 



Der HerattSg. diefer Sammlone, welche er: AHen 
deuffckm Schutmännem urtdßngendbUdnern , die 
Uutfche Sprache tehren und deutfcG SUe ehren ^ zueig" 
let, legte der Verlagshandlung einen wohldorch* 
lachten nan ta einem Unternehmen vor, das wohl 
len Beyfall eines Jeden erhalten wird, der mit dem 
Jedöifniflb nnferter heranwachfenden Jugend und mit 
lern , was bisher im Allgemeinen noch fo gar mam 
reihaft dafür gethan worden, bekannt ift. Seit* 
lern BildnngSfchttlen für die mihnlibhe Jujgend ent- 
tandeit, welche tn den nicht gelehrten Gewerben 
les Lebens, die fich jedoch jetit mehr als ehemals 
reitend zu machen wulsteo, beftimmt waren, könn^ 
cn Griechen cind Römer nichts mehr ausrichten, ond 
'lücklicher Weife war^ als diefe Periode eintrat, eine 
tndere Periode, die unbedingte Bewonderung der 
Jeifteswerke unfrer Nachbarn Jenfeits der Voghefen, 
)ereits im Untergänge , und unfre deutfchen Dichter 
ind Schrfftftetler hatten fchon eJne gewiffe Stufe er^ 
eicht, auf der man fie nicht mehr fiberiehen konnte. 
3ie Zöalinge diefer Anftalren wurd^ daher mit den 
leutfchen Mufterfchriftett bekannt gemacht, nnrf 
lach einiger 2eft fblgten dleüen Anftalten aiicb die 
relehrten Schliffen; doch hielt man es hier für völlig 
^ur«>icbend, wenn man, dff nun einmal auch anf äu- 
ßere Darftelluog iit der Welt gefefaen wurde, 6e 2ur 
JcbuDg in dfefer Snfsetii Darfteilung durch Declama- 
ion und Action gebraudite, — Zu diefem Behnfb 
vurden denn allerhand SämmltiMen yeranftalte*, in 
velchea kürzere Auffätte und Gedichte, und auS 
rröfsern Werken BrncbftÖcke ohne weitern Plan, 
)hn6 Rückficht auf die verfchiedenen geiftigen Ent- 
vickloDgsrtüfen , und wo je diefe eintrat , wenfgftenS 
)hne R&kfifcbt auf das, #afc für ein reiferes oder 
•ür das jügemfliche Alter g*Ore , bunt durch einan- 
ier bevfamm«! ftanden. — Zugleidi eignen ßch die 
jelfern Sammlnrifeett diefer Art rodbr twc blofett Be* 
A. L. Z. I8i6- DritUr Band. 



Butzung bey den Deelamations^Cebungen, bey we£* 
chen eine gröfsere Mannicbfaltigkeit in Ton noA 
Haltung willkommen ift, öder bev dem theoretifcheik 
Vortrage der Dichtknnft, um Beyfpielo daraus zk 
entlehnen » als dats fie Gelegenheit gäben , den Geift 
untrer Dichter und Sehriftftelter in feiner jedesmalF- 

fen Individualität zii erkennen« Dazu eehört ein 
Verweilen bey dem Einzelnen , von dem menr^re üni 
möelichft viele Erzeugniffe dem jugendlicbefa Geifte 
muffen vorgeführt werden, auf dafs ^ damit vertrau! 
werde vorzüglich im Gefühle : denn diefem ofTenbai^ 
fich die Individualität oft Weit klarer, als dem Vee» 
itande. ~ Eine Bibliothek für die Jugend, in we^ 
eher fie die Erzeugniffe der aligemein als ausgezeiclv 
net und mufrerhaft erkannten Dichter und Schrift- 
fteller ihres Volks in einer forgfälticen Auswahl, bci- 
fonders in Hinficht auf d^s für fie (^hörige öder Un>* 
gehörige, mit den nöthigen Notizen über ihre Ver« 
ftflTer lowohl , als mit den nöthigen Erklärungen zum^ 
richtigen Verftehen findet) Sft alfo, wohl eine ieh^ 
wünfcnenswerthe Erfcheinung, und diefe bietet äch 
uns in der vorliegenden Sammlung deutfcher Meilter* 
und Mufterfchriften dar. -- i) „Die Schriftfkeller 
felbft, wekhe gewählt werden, dürfen," fugt der 
vorai^ehende Plan, „in der Sprache ond in mr Be^ 
Handlungsart ihres Stoffes der jetzigen Bildungsftufe 
nnfers Volks nicht zu fern liegen , und müite^ , Ih» 
rem Geifte nach , noch jetzt unter uns leben und wir? 
ken, wenn auch einzelne Theile der Form unddei 
Inhalts ihrer Werke den Gefchmack onferer Zeit 
nicht mehr zufagen follten. Wir geben daher in on* 
(euer Auswahl nicht weiter zurück , als bis zur Mitte 
des Igten Jahrhunderts, und umfafTen alfo etwa einen 
Zeitraum von 70 Jahren.** ^^ Mit diefem Grundfatze 
find wir im Allgemeinen vollkommen einverftandeiiy 
und freuen uns um fo mehr darüber, da das Strebeo» 
unfern Gefchmack wieder auf die frühjBrn Jahrhun- 
derte zurückzuführen, ziemlich an der Tagsordnung 
ift« — Doch durfte dieSammluM wohl nach mderni 
ehrwürdigen deutfchkräftigen &ther$ der fien (^ 
viele Verdienfte um unfre Sprache erwarb, benannt 
Werden. AucH Cc^heint uns einige BekanntTdiafit nii% 
einem Opitz ^ Flemming^ Logau, Gryph^ It^emuek 
für unfere Jnnglinge wohl wünfcbenswerth , und des 
ftan, der tirfS doch fchon für feine angegebene Beftim» 
müng zu weitläufig angelegt fcheii|t, hätte alienfaUa 
aüth die ganze fo genannte dritte Periodeder deutfchea 
Dichtung von Opüz an , mit WeglafTung aller derei^ 
die in keiner Hinficht mehr in unfer I^ben eingrei« 
fen ,. umfaffen dürfen. — An Bogenzahl wOcds da* 
dabAk die Sbithmtnitg ebett nicht eihea bedeutenden 
(4) Ä V 
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Zawaclis erbalten babiii. ^ st) „ Sie mOfTea entweder 
Mch jetz( za 4en mufteri^Itigen Scbriftftellern gehö- 
rea» oder, dooh zo ihrer 2^eit eia imirteijgflltiges An- 
ieheo gehabt haben» d« h« nicht etwa nar unter die 
Liebling^fchrif tfteller der Menge , fondenr anter die 
bewahrten und gepriefenea Ehrenmänner unfera ge» 
iSoterten Schriftenthums (Literatur) gerechnet Ver- 
den könqen. ^ "— Möge dar Herausgeber doch |a 
ftreng bey diefem Grundfatze bleiben! — 3) 99 Sie 
anttffen dem Fach der Gefcbichte, der Dicht- und 
Redekunft angehören» weil nur diefe Felder den 
Stoff zu einer geordneten Lofung (Leetüre) für den 
Zweck der Sprach- und Gefchmacksbildung auf Schu- 
len darbieten können,** •-- Und die populäre phi* 
lofophifche und didactifcne Darftellung in einem 
Garve\ Engit » Lißng u. ähnl. nicht ? -- 4) »»Da aber 
nicht jede Mufterfchrift für Schulen gleich brauch- 
Wr itt (wenn auch ihr innerer Werth ganz entfchie- 
den feyn follte), indem dabey auf das jugendliche Al- 
ter, auf das Verhättnifs dietes Lehrgegenftandes zu 
den übrigen Schul wiffenfchaften» fo wie auf den Um* 
fang, den die Schrift einnimmt, nothwendige Rück- 
ficht genommen werden mufs: fo können ans der 
Gefammtzahl deutfcher Mufterfchriftea in den ge- 
nannten drey Fächern nur dieienigen herausgehoben 
werden, die am meiften dem Scbulbedürfnifs und al- 
len übrigen (befonders auch fittlicben) Forderungen 
emfprecben : und aus eben diefen Gründen wird da- 
her von einem Dichter, der in irgend einer Gattung 
als Meifter und Mufter hingeftelU wird, auch nur 
das Vollendetfte und Eigenthümlichrte gegeben wer- 
den dürfen. Tritt derrall ein, dafs in einer Dich- 
tungsart, wie z.B. in der Fabel, viele ausgezeichnete 
Schriftfteller vorhanden 6nd, die aus Mangel an 
Raum nicht alle in einen Band aufgenommen werden 
können: fo wird den altern der Vorzug gegeben» 
il diefe weniger als die neuern auf dem wi^ge des 



^meinen Lebens der Jugend zugeführt werden. Nie 
aber werden Bruchfiflcke aus einem zulammengehöri- 
gen Ganzen, z, B, aus einem Heldengedicht, Aufge- 
nommen, weil eine foIcheZerftückelung dem Schrift- 
fteller naclitbellig , dem Lefer widerwärtig ift. '* -* 
Diefe Beftimmung feheint uns manche ungebührliche 
und zweckwidrige Beengungen zu haben, die alle 
daraus entliehen , dafs diefe Sammlung zunächlt zum 
&hulgebrauche benimmt feyn foll. ' Dafs fie dazu 
nun, auch bey der ftrengen Befolgung diebr vierBe- 
ftimmungen, nicht dienen kann, das leuchtet wohl 
jedem ein , der hört , dafs das Ganze nach varlHußgir 
Bereehmnng etwa acht Bände und im Durchfchnitt je- 
der Blind 34 Bogen betragen würde, bey einem Preife 
vduwenigftens 4 Thalern Sächfifch oder 8 Fl. Rhein. — 
der Herausgeber wird einwenden : nicht alle Bände 
werden zugfeich gebraucht, fonderh nur nach einer 
Stufenfolge. Wie lange, fragen wir dagegen, foll 
denn der Gebrauch diefes Werkes dauern ? Soll je- 
des darin enthaltene Stück nach dem Plane erklärt 
werden: fo dürfte man mit dem einzelnen bände 
wohl nicht vor einem Jahre fertig werden, und alfo 
Wtott 8 Jftbre vh VoUu|diiiig7>ötbi^, da doch diefe 



Sammlung nur für einen Zeitrium von 4 oder 5 Jahi'ett, 
vom lat^n bis i/ten Jahre (Rec. würde to^r mey- 
nen vom i4ten bis iSten nur nach «den dabey fchon 
vorausgefetzten Kenntnilfen), dleojen kann « ond wie 
einförmig würde *der Unterricht werden, weon man 
ein ganzes Jahr lang nur eine , oder höchftens zwey 
Dichtarten hmter einander fort treiben vroUte! — 
Und ift ea filr . den Schulunterricht . pa£Caiid» wena 
von manchem ausgezeichneten Dichter, weil er zn 
den neueften gehört, nichts, oder ein in feiaieT Art 
voHendeteres Erzeugnib, als bey den vorrllgiiffliem 
Diehtem zn finden ift, dem Jünglinge niebt« aber 
wohl das mangelhaftere des nambafteni Dicfafeert ht 
kennt werden foll , weil jenes von einem im Oanzea 
vieUeioht untergeordnetem Dichter herrOkrt? -> 
Und kann znletzt der Scbolunterffoht der Brncb- 
ftüoke aus den Gedicbtarten von gröfsenn liwHnp^ 
wie das Epos und Drama , ganz entbehren , cxlar loU 
vielleicht noch neben diefer Sammlung in den Schuka 
eine «weyte fcgenannte BeyfpieUammloM für dsn 
theoretifcnen Unterricht gebraucht werdeb? -^ Uas 
würde es für das Ganze zuträgiicher dünken, wenn 
von dem Schulgebrauche dabey abgefehen und es 
bloEs für den häuslichen Gebranch der langend be- 
ftimmt würde. Dann könnte der Plan etwas erwd* 
tert werden, und es dürften nicht, wie in diefem ir* 
hin Theile bey den dentlchen Fabeldichtem , Namen 
wie mckoilU^ mtlamow^ ja felbft Pf^^ fehlen: 
denn will der Herausgeber feiner Beftimmang getrea 
bleiben, fo wird diefe Sammlung, bey dem An wach- 
fen der Zahl ausgezeichneter Difihter in einer Dich- 
tungsart, das beitimmt eintreten mnfs, da eemde die 
Fabel unter uns wohl mit die wenigften Bearbeiter 
gefunden hat, nicht bis auf unfore Tage reichen 
können und alfo durchaus nicht voUftäodig feya , uod 
zwar zum Schulgebrauche gar niclit : denn wir dau' 
ben doch nicht, dafs mit dem Schlufle des 18- Jahr- 
hunderts, als fo weit dann ungefähr die Semmliuig 
gehen würde , fchon das Höchfte In deutfch«r Dicht- 
kunlt erreicht worden ley ; und foll denn der Lehrer 
nun gebunden feyn, nur immer bey dem vielleicbt 
weniger gelungenen und gereiften ftehea z« Ucabea; 
wenn gleich das gelungnere und g^ureiftere fcboo ror- 
banden i(t? Obmchtauch aus einem grobem Ganzen, 
z* B. aus einem Epos (nur nicht auf Campe^he Ma- 
nier in feiner Urintn Mejßadt^t kleinere Ganze, wie 
fich deren immer finden , von jedem ausgezeicboeten 
Werke diefer Art vielleicht ein Gelang oder irgend 
eine Epifode aufgenommen werden könnte« fo daEs 
die Jugend gleichiam einen Vorichmack roB denMei* 
0erwerken diefer Art erhielte , wäre doch «ncfa woU 
noch der Ueberlegnng werth. AU^i'dings nciöto 
abeir dann der Geilt des Ganzen kurz mit den Üb» 
Itänden dargeftellt werden, welche zu wiOen zmn 
Verftändniis der ausgezogenen Stelle ngth wendig find. 
Um nun aber den Hauptzweck, Beförderung des ver- 
nünftigen Lefens und der Bildung der Sprachfertig- 
keit und des GefchmacKS jü erreichen, würde dann 
eine Sammlung zum Schiilgebrauche ai;^t tiefer Sa mm- 
lung angefert^t werden jpolfeot iii wefeher einzfiae 
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ter aufgenomoien nnd . naph dor io diefeoi ff^lBii 
Tbeile lehr zweclunäfs^ ausgisfftbrten Metliodei eol- \ 
Dvjckelt wilrdeo. -*^ Verftebfc der Lehiler feltie 
ICunft, fo wird derZögling, der mäonlichef und >yeib- 
licbe, mit Begierde/ nach feiner gröf^ro SaitsnUmig 
zu Haufe greiren > pod dieje wird vietteicbt^imHidieii 
verftäudigeo Vater» manche gebildete Miiliiar anreir 
zen , Ihren Kindern zur rechten Benu|zi\Dg .derfelben 
felbft behalflich zu .lejn. So würde dem verderbli-' 
chen Romanenlefen unter der Jugend vielleicht am 
wirkfamllen-^ Einhalte gsthap: gewiis aber wQrde diu 
sröfsere Sammlung.wohl nipht lei^t in/irgend einer 
Kinder • oder Hausbiblipthek fehlen. — Pie Aor 
fchaffuog würde erieiqhtert werden, wenn, wie'a 
auch bey dem jetzigen Plan beftimmt ift , jedeamal 
die einzelne Dichtungsart unter ihrem befondera Ti- 
tel erfchieoe, aber wenn fie in einem Bande nicht 
füglich Platz hat, die a^^^^y Bäode (über diefe dürfte 
die einzelfie Dichtungaart wohl ninbt binaua) aar 
gleich, und dann ein allfferoeiner Titel daa Oanae 
umfakte. Wir würden lUfo zadiefem.iryZm Tbeile 
cler Fabeldichtuna nocn einen monfftin wünfchen ; . 
muffen aber freylieb gefl^phen , dafs diefer wq)ü '%vr 
nöthig fevn würde, wenn die£rzäblung ftjreng voo 
der Fabel in, dem irßen Tbeile wäre g^hiedea 
Ytrorden. 

Was die innere Befaandlhag b^^fft , fo beftimmt 
dafür der Plan: „Pie Behandjuog land Bearbeitung 
diefer Schriften foll nach den Grnndfetzen eingerich- 
tet werden, welche ^sher bey der HerauagalSe Grie- 
ehifcher und ROmilRer Klamker angewendet wur- 
den; wenigftens foll diefe Schii^IattSgabe. jenen Klaffi« 
kern fo nahe kommen, als di^ Natur der Sache es ge» 
ftattet . I ) Jedes Schriftwerk erhält üeine Einleitong, 
die fich theils niit* der Schriftgat(ung, zu der es ge- 
3rt , theils mit dem Schriftfteller felbft befcbäftiget. 
2^ Es wird bey dem genauen Abdruck der Urfchrift 
\dBS Textes") diejenige Ausgabe zum Grunde g^Mtf 
lie als die letzte von der eigenen Hand des Schrirt* 
tellers auch als die votlendetfte zu betrachten ift. 
\^ Es werden unter der Urfcbrift die ven dem Vf. 
elbft gemachten Veränderungen! ak Lefearten, aus 
en frühern Ausgaben gefammelt und ^fagedtruißki;, um 
1 0e für Drtheilskraft und Oefchmack gleich oützli- 
he Vergieichuiig aufteilen zu können. 4) Jeder Ur- 
:hrift werden da, wo Sprache und Inhalt esfodern, 
lells Wort' theils Sacherklärungen in Anmerkungeff 
sygcfögt* Sie werden in ^en irfl$n Bänden häufi- 
^jr vorliorfeimen, weil diefe für diejenigen Schulklaf- 
Kx beftimmt 'find, in welchen weniger Sprach- und 
i^rfaketintnjfs vorausgefetzt werden kann» und das 
sitf^hdenken beym Lefen noch durch äuEsere Anre- 
mg geweckt und befördert werden mufs. 5) Die 
^^v^äfaiteB Schriften werden, nach dem ' Stufengang 
-mmr plaomäfeig geordneten Schulbildung, vomLeich« 
'tcM. zuch Schwerem auf einander folsen , und in die- 
* Ordnung fich eng 'an einander ahfcUiefsen. Den 
I f^at^A wird alfo die einfachfte Dichtungsart , die Fa- 

9 den Schlafs itis kbw^rftci die Odsi machen« 



DietOeiclnehte M^rd Kbdir bdckmibeiida tKck» 
tungsart anfebliefsea , nnd die Aedekunft das Oansd 
▼oUenden." «^ Diefen' B^ftirnnrnngen ibf»oU» als 
6»vn^ was der Herausgebet in der Vorredte über die 
An%endlingea derfelbra in dfafem erjUn Tbeile fagt» 
»alien wir onCem ganzes Myfall geben, ielbft oa^ 
wo er einer fr&bern Bfeftimmung wider^ricbt , jnach 
^eleh^ nnrdas Voüini^ und mgaUkamlkkße jedes 
aufgefftbrten SohriftfteUers g^ben werden follte. <— 
„Man könnte," fagt er in diefer Hinficbt, „unter 
den aufgenommenen Fabeln eimee verunglOckte.uncI 
mifahingene finden, und manche bCfffere vermiffeo«— 
Das ift mögUcb. Ich babe felbft in den Anmerkun-f 
gen einige Fabeln wegen ihrer imnützeA Bitiite, iht 
ser ' verfehlten Moral u. L w. getadelt. Aber ebea 
diefer Taddl, der hier angebracht werdfen konnte, 
war für mfcb Beftimmungsgrund^ fie aufzunehmen. 
Die Regele der Sdiönheif werden anicbauiiehert 
inreeo man das Schkcbte neben das Gute ftellt, pndl 
4sr vErzieher und Jugendbildner bat mebr.ak jedec 
anciere iläoftler tlrfacb, bey feinem Unterricht die 
Anfcfaautichkeit zu befördern. OheedieEs. gaben di# 
minder guten Fabeln oft viel miehr Oelegiuibeit zit 
fruchtbaren Spraoh« end SiBichbemerkiiogen, worauf. 
es mir bey den Bildongszwecken diefer Sckrift be^ 
Ibnders ankam. Der £ehrer, der feiaGefchäfi mit 
Einficbt und Uebe tteibt, wifd die Veranlaffiuig be-. 
netten, ufOtzliiahe Vergleicbeeg' ähnlicher Fabeln, 
Z4 B. zwiCphen der redfeligen Erzäblnngtweifeir-*: 
^iefe möchte ihn aber, wdfll gerade populär gemacht, 
haben, und der Ausdruck redfilig m denn dochi 
wohl etwas zu ftark) ** und iter lakonifchen und« 
epigrammatifcben Korze X^^gV anfteUeo zn lat. 
fen«"'*^. Wir Wonfebten, es wfirde von )eden&- 
Dichter ein oder das andere mißlungene Stück ayfge* 
Hemmen, damit auch dem unbedingten Glaoben an, 
dem Einzelnen , aucb dem vorzOgUcphee , vorgebeugt 
und der Sinn fOr eine felbftftändige Kritik gebildet 
wOide. — Aefser diefer AbweicMeg von dem ur- 
fprOnglichen Plane finden wir in der AusfQhrnng 
aucb noch die, dafs .nicht Uofs die felbftgemaeh- 
ten, fiondern adth die voll andern, vorzOgucb von 
Ramlemi verfuchten Verändernngen in den Anmev* 
kungen beygebraohl werden. * Uebri^ns leiftet die 
Ausfübrune in diefem irflin Theil vollkommen, waa 
fie verfpricht » bis auf die fchon gerQgte Vennifchiiiif^ 
der Erzähtuf$g und Fal^f 9 da doch in der k^en 
voi'Sttsgehenden Abhandlung über die Fabel diefe da^ 
hin beftimmt wird: „Die Fabel ift.efaae dichterifpfae 
Erzählung, in welcher „ als in eiMn f!NMiM/4r, eiee 
fittliche Lehre, oder ein allgemeiner Erfabrunpiati 
anfctiaulich gemacht wird. '' — Wo ift denn nun in 
Hagedornes: ffohann dir Seifymßedfr; in Gillert**: 
Dir Krankiy dir baronißrti Bürger , Am^nt u. nu% im 
Liffmg's: Das Cruiifix; in Glrim^s: DinmKsMtmm 
undßä Kind 9 das SrnnbUd?.-^ Aber der Heraes- 
geber fa^t: a/x in iimm Sif^pltUdii altein auf die Art 
wfirde jeder als Beyfpiel angeführte öonorete FalU, 
jede dirfactifcbe Erzäblung eine Fabel. Hätte 4eff 

Herausgeber ia der Fabsl die Mign^iki Didii»mg 
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«itmiiit; ift wddMlr lUm ÜMfcben "fieli dte iotd- 
Iflctuell^ und nlraUfalib Wdt ia wUkfdofM Gegea>> 
ftladw fpiegvlt, Cd wOrcfa derB6griff>fleV Fabd vo« 
4tr MoCsM dädadcttfehoi Extl^iing .fehäWw gefohlt 
dsn worden feyvi und aUb teftimiBtaf' Seil dirftelleA. 
Sollte dtno »o^ dar Mnw: «lj^f^/E:A# AM,' nicist 
tiietar |Miz i^ilBn^ fe kann dfa wobl nichts avsma^ 
ehmi , und wenn die Theciefe die Parabtt tcni tier fi»*» 
Mgento trennt, ibthutfie, ttnfarsBedankeMt iMir 
wom dacen bey dem wefentlichan Onterfobiede In der 
Erfcbeinuoa der Beiden cum Ornnde hegenden Idee« — 
Die Einmiiehiins überfinnlioher Wefen in die H«nd« 
lang^ willenkMer Oegenrttadet jli felMt die Einmi^ 
üt^hung dea Moifchea , wflrde das Oechefat noch nioht 
aua der Reihe der echten Fabeln verfaftnaea. — Fdk 
befüennite Begriffe Snd fftr das jugendliche Alter be* 
Ibnders nothwendia. Werde wohl der Knabe « nach 
der Analogie manoner der vom Heraatgeber ihm biet 
i\% Fabeid aufeefahicten^Ocke, entfcbeiden können^ 
difo z. B. OeOner'e AmjfwUu keitie Fabel feT» wm» 
aoeb dazn ihm (S; 14«) geiagt .wird-: » >I)fe Batidefn«^ 
den Wefiui, denn ficb der Pabeldicfater in feinem 
aufgeflelften Bilde bedient» find Oötter wpd Men- 
Ibben?" ~ Oooh liilt dieb Unbeitimmtbeit in der 
Beftinumng der Fabel nicbt fowohl dem Herauflge» 
Her anr Laifc» als der Uabeftimmtheit, welche dar* 
ttbir -noch in mifeva Thtorieen herrfeht. ' 

Dieba itflek TheiL tr&ffnifn «key Afchendliia- 
gen: Potßß und Pfof^^oiir DickkUig und Nkhiück^ 
amg; dif FaM* Em M$ditM (unawej^eoUger mdfste' 
die UeberlcbrlFt Wohl lauten: DU Fsbel iß iim Q$^ 
dUhi)', und: MufiirgfilHge FabildickUr. Von diefea 
fügt der Herausgeber: ^Die drej Abbandloogen» 
weichf den Pabdn jrorge()ruckt find » ikehen , wie man 
Seht, in nothwendiger Verbindung ndt dem Ganzen; 
Sie möaen mehr dem Lehrer als dem Sbholer gididrea» 
IKe erfte and zwej^te habe ich indeflbn fa vmkthOm«« 



lieh läMl tMu^ MK^irielSM, e)a ^ mir möglich 
war» am fedem I^eier vernfindlich tvi (ejn. ** — Wir 
Mlilebilta daa Ze^ib geben, dafar Ihm cfiefs, vorw 
«agUch bey der erften, die manche Schwierigkeit dar- 
«ot » (bhr gut gelungen ift, und auch die dritte ift for 
ibrea Zweofc ^'-febopfeed. ^ Voa den fbnf Fabel- 
dichcern» weiehie hier aufgefttfart werden, findefl 
w4r 15 Fabeki von Hagedorn^ J8 Von <7e/to^, 33 von 
lioktWiTt 94 ton Leffin^ und 9 von Qttim. Ueber 
die Auswahl finden wir im Allgemeinen nichts zu er- 
innern ; ans dankt eher des Verltältnifs nicht gaoz 
E «reifen : von Hagedorn 'h%\Ab wohl ; da er doch 
hon in Behandtang nnd Ausdruek etwas reraltd 
ift^ weniger gMO^, fo wie roii G$lkrt und auch 
ton LMng Und Lictthffttz hatte dann noch eise 
leharfb Scheidung der Erzählung roh der Fabel Statt 
gefunden , fo wäre noch Raum , wenigftens filr i^r> 
/W, fl»btkAen. Webtt aber Idler Herausgeber am 
Sslilttlie der dritten Abhandlung fagt: „wenn Pfad 
wie feine Vorginger Atti Stoff zu feinen fftiseln me&r 
msA dem gemeinen Leben , als aus den MfiteAi Ve^ 
kältailTea derätastsMagheit und GelehrTamkeit ^Dt- 
aommen (genommen) hatte, fowarde auch fein An- 
fflien unter dem deutfchen Volke allgemeiber begrün- 
det feiro,*' fo katiri ihn diefs als nbeldk^fater oiclit 
berabreiaeo f wenigftens nicht geigen Lt^afg^ Lickt- 
Wir und 6/rJei , deren A^fehen unter dem deuttchen 
Votk«^ wenn mM Haf%nter'dte iiiedem Stande vtf 
ftebl, Wohl eben fe wenig, ja tieUeicbt noch weni- 
ger. Indem fie ihm Unbekannter noch als PfeffeJ fiod, 
begrOndet feyo mochtet in Hiii(|Dht'der BebaodluBfc 
wMohe bey ibm auir Manier ward , fteht er ihoenl^ 
lerdings in ttelen feiner Fabeln nach. — Nuolaw 
aber wflfdao wir eriter den Mufterdichtem keieea 
Platz zugeftehen ; <b #enig wir bey ihm maacliesGe- 
hmgeae terkeanen. 
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> Pr'of. ft^itekir ia ICtel ift znln erJentlichen Leh* 
i^r dWr Reehte*«üf der UntverfitSt Heidelberg, berufen 
\teraen und IM den Ruf angenommen. Eben dahin!, 
ißf der ber^tl düreh feine ptiile(6phtfchjni SchrifteU 
rfllhsltch beltamifle Sehulratb and Rector 4es Oymtia** 
Ihim ftu NOmb^rf^» Ht.fitbf. Hegel ^ air ord'ent]T<^er 
PH>feflbr der Philoföphte an ^ie Stelle des bereits nach' 
Jena abgegangenen Hn» Prof. Prw berufen; Beide er-* 
Offtien dort mit dem ntlcbttea WinterCefliiefter ibre^ 
^IForleraiigen. 

Der MiiierigeaDrser ordentliche Pi:of^ der PMbolo. 
1^^ uiM lli^rapieieu Uekt^ilberg^» Hr. Dr. Siie^iääy ift 



ift diefl^n tVIffetifchäFten ordentTiGher ProfeBer gewsr. 
d<A; äudh het dafelbPt der bisherige aur$«rordem;jc&e 
Frofeffor der Rechne, Mr. Dt. Kart Erh^ zu dieler 
Profeifar lioch die aü&eiroirdentlifc&e Profeibr der 
fIlUofophie erhalten. 

Der bisherige KiratleWrer der M edicsio und Pro- 
fector de« ahatomifchen Thcatertjzu MaorboM, Hr. Dr. 
JoK.^Mütht David Herold^ räbmlidirt bekennt dmtk 
fein ' gr'üitiniches Werk : l^nMnkfinffßg^dmbt^ itr 
Sthsnetterlinge^ dnAtmifck und fktjfioli^itear^Mrt^ mit 
33 Kopferti, Marburgs igij. gc,^, ift ronSr.Kanijr^ 
Hoben dem Kucfürften 'ron. Uefluoa zum at^tr^r^ta» 
Üt^ Proftß^ der MedUiu dafelbft^ mit nmei 
Erhöhung ToU xp Rthlxwy epcuanns voc^ftn^ 
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Decembex 18 ^ 6. 



ALT'BRB spracbrundb. 

1} FsANKFURT 9«M.».Ii. Bröoiier: AnUHung zum 
Laiiinifcl^chreibenM fUgeld uod Beyfpielen zur 
Debung. Zum Gebraucbe der Jugeod , yon Dr. 
Sok /W. Knh 9 Conrector des berzogl. Naffau- 
Ichen GymnaBuma zu Weilburg. 1816. XVI u. 
596 S. 8* (i Rtbir. 8 gr.) 

9) Ebimdaf. b. Hermaon; AntiUung zum üibir^ 
fetxtn aus dem Deutfcheu ins Latiinifcki fQr die 
xnitUero KlafTeo lateinifcber Schulen, von Dr. 
yriiäruh Strack f ProfelTor am Gypnafium zu 
Dafleldor/. 1816. 305$. 8- (16 gr.) 

3) LfipziQ, b. Coobloch: EifAundirt und fUnf 
und fiebtnzig thiÜs kürzere^ ihrits Vdugiri Auf- 
(atze zum Uebtr fetzen ins Lateinifckef zum Ba- 
liuf eines volirtäodigea praHtifcbgrammatifchea 
(grammatikalifcbenj Curfus, mit den ndthigeä 
Erläuterungen un4 Nachweifungen,. herausgege- 
ben von Dr. ^ok. Dan. Schutze $ Rector des Ly- 
ceums zu LucKau* i8ii- VIII u« 1528. 8«'(8grO 

4) Eben da f b. Qerb. Fleifcber d. lang. : Fraxie 
formarum grammaticarum fermonis latiniy oder 
leichte Uebungsßikke zum Ueberfetzen fawoht aus 
dem Latemifchen ins Deutfche^ als auch aus dem 
Deutfchen ins Lateufifche% in mehr als drittebalb 
tauHend kurzen Sätzen, zum Behuf einer plan* 

'mäfsigen EinQbung der lifteinifchen Spracnfoi^^ 
inen, für die untern und mittlem (?r) KlafTeli 
; der Gelebrtenfchulen. Von M. 3oh. Gottl. IHÜfchr 
kSf defignirtem ProfelTor der Pbilbfopbie an der 
Univerfität zu Leipzig und Lehrer an der Bar« 
gerfchule dafelblt 18 16. XIV u« I34,S. (6 gr.) 

5) Berun, b. AmelMg: Kurzer Jbrijs des lateir 
nifchen Stils für obere Uyn^afiumsklalfen. Von 
^. SJ R Nieräfet Profelfor am Friedrichsgyipna- 

'üum zu Berlin. 1816. VIU ü. 49 S, kl. 8- tjgfO 

^3 Bamberg, b.Reindl: Anleitung zum Ueberjetzeu 

aus dem Teutfchen ins Lateinifchs. Merkwürdige 

Lebensbefchreibungen aus der rdmifcben KaKev* 

gefchichte. i8i6. 119$. 8*. (SfirO 

^) Bi':rlin, b» DQmmler: Aüfüooeu zMm\UeberJ§' 

tzen aus dem Veutfcqeu,'^ Zateintfcke »^us den 

heften neuer/i lateinifcbeo SobriftfteI!^rB gezji)- 

gen von^C. G/Zumpt (Oberlehrer' und Couabo- 

' rator an dem Friedrichs- Werder fchen GymnaGo 

zu Berlin). 1816; VIu. 345 S. 8* C^Rthlr. 8grO 
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ie achtopgswerthe Kunft» in der lateinilbhee 
Sprache richtig npd gut zu red^n wd zo (phvei- 
, iit auß a^nph^rlevt wm Theil niibt wrQbA- 
ji. L. Z. 1816. Dri^ST Band. 



liehen Uriachen unleugbar immer feltener geworden, 
und obgleich ts deinllec. eine Art von mOrrifebec 
.Uebertreibung zu fevo fchiea, wenn einer unfrer 

Söfsteo Kenner der kla(Sfcben Sprachen des Alhn^ 
umS erft ganz neuerlich behauptete, dafs lUjÜifi- 
lieh kaum etUel^e wohlcefchrfebene lateinilehe Ah^ 
handlungeu aus dem Schoofse ugeiid einer höher* 
Lehranftak Deutfchlands zo Tage kämen: fo mab 
doch wohl zogeftanden werden , dafs felbft a«f m^ 
im Gymnafien und DniverStiten trotz mancher be^ 
fern Etnfiekt die eigentliche FerügkeU getta frflheffe 
Zeiten betrichtlich fhgffnommen habe. Das bezeugt 
Jeibft die immer mehr enwechfeode Menget der «9 
diefem Bedarf gefcbriebeoen Bolfebteher, von d«. 
Ben die Schulen dor frabera TmUü nichts oder we- 
nig BW wofsten. Und allerdings ift B«c. der volfeo 
Ueberzeogung, dgCs ungeachtet der heften. Kennt- 
aiffe und de$ Eifers und guten Willens mancher Ver* 
falfer von folchen Schrilteo dennoch dunrfi de»leiL 
eben ^nl^l^nngeo bey weitem nicht dasjenige erfetzt 
werden könne , was neben andern begfloftigeoden 
Umftäbden den Mureteot den Groooven und andeni 
Choryphäen der frohem Jahrhunderte den^Weg M 
ihrer grofeen Knnft und Kenntnib der iateiniichen 
Rede ahnte. Das war vor aUem andern «las Immec^ 
währende Lefen und Daroherhrtten, das liald ei'nftiMe 
bald gjemeinfcbefilliche Betrachten der elten kbrffli 
fchen Scbriftfteller felbft, des oft freyUeb erzw««k 
ene, oft febr erfeb werte Schöpfen juie duw erften 
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uell;. wogegen in unfern Tagen mancher fein l» 
belang fich raft immer nur an den feichten Bäoben 
der Literargeichichtet oder in den Vorhallen * det 
Grammatik und nnter andern Vorarbeiten und Hfllf^ 
mittein herumtreibt <nnd ofii veobl eher w^, wi« 
«nd wie ein Alter gefchrieben haben muffe f bevot 
er felbft geiehen hat, was und wie er gefchrieben 
habe. Knrz, Rec. ift der Meinung, defs zfum glQck»- 
liehen Gedeihen einer grOndlielN« Kenntnifs und 
Fertigkeit in der Iateiniichen Sprache der gramma^ 
ftikeliicbe Unterricht der Zeit und dem Inhalte nacft 
eher krafUg oonoentrirt, eis oberflächlich erweitert 
nad iaamer hinMiogien, und die Jugend weniger 
dnich immerwährende Befehäftigung mit den MlV 
telq von der vertrautem Bekanntfehaft mit dem kht- 
fifcben Alterthuiee ebgeffthrt» als zu einer gefbhick^ 
ien und richtigen Anwendung aHer Hfilfikenntniflib 
euf die Quellen felbft mögücnft ktU md beftimmt 
^ngeieitei werden mOCtte. Oabey nimmt Reo^ den 
^«nan Fhif^ ^^ '^ geJkUekis BephUfe des Lehrers 
weit.me^r als den todteo Baofafteben in Anfprucb; 
ftemwttie^4tt filementttcMnerieht;. beimdm fti 
(4) S hinge 
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knge er um blofee Formeii fich bewegt und auf 'ein- 
^lo^fefti Regelfi ßSh |R^tz|, Mite fAdtk in' gemein»- 
Ichaftlicfien , mündlichen und fchriftlichen Uebunge'n' 
der &;hOler und des Lehrers- befteben^.und des. Leh- 
rers Augenmerk vorzQglich dabin gerichtet feyn, 
einzelne daneben erlernte paffende Vokabeln uiid** 
Pbrafen zu kleinen mflndlichen Unterhaltungen aus- 
7:ubnden» um hierdurch,' fo^ wie clurcli ein' richtiges' 
und fertiges Lefen den Lernenden mit dem fremden 
;Wort0 ^nd feinen veffchielienen Formen auf dik 
snannlgfaitigfte Weife immer vertrauter zu machen. 
iOarem werden fpiterhin fleh beteuern weitere und 
Jreyere Sprechübungen anknöpfet), welche Reo., der 
41benill ein Freund 'des lebendige Wortes ift, für 
<^ben' fo unerl&fslich hält, als fchriftliche Ausarbei- 
Aungefi. Noch febeint es dem Ree.i auch in Bezug 
' auf die' obigen Schriften, n5thig, an die Gremien 
^nd a« die Stufenfolge diefes Lehrgegenftandes mit 
«in Paar Worten zu erinnern. FOr die Schule ge- 
ii5rt Tbn öiefem Lehfcurfus im Ganzen nur die ei^ 
^ntiitht Grammatik^ und anderweitige Anweifun* 
gen^ felfaft'periodologKbhe möchten wohl nur gele- 
Mntliehf etwa bey den fohriftlicben Arbeiten der 
•Schaler fegebeo werden können. Mit dem EinO- 
'^n der Tonnen und mit- Erlern uug paffender Vo^ 
3iabeln , rorzfiglich der Stammwörter , mit Auswahl 
der abgeleiteten und zubmmengefetzten , mufs ange^ 
^Migeo» afuf ein richtiges und gutes Lefen, deffen 
JNutzen Reo. fehr bodi anfcbifigt, auch fj^terhiu g^ 
üshea und überalt Auge , Mund und Otw des Schü- 
lers an das fremde Wort gewöhnt werden. Eigent- 
lieb g4fchrubiH -* dfon-das bisweilen «öthigeAuf- 
seichnen der vericbiedeneo Declinetionsi- undConfu- 
gfttionsfiMrmen und die einfach fte Zufammenfetznng 
tines einzelnen Satzes IMit 6ch doch nur febr unef(- 
}(enüich ein Lateioftebfchrefben nennen «^ im Zu- 
limmenbatige alfo Lateinifcb gefcbrieben kann erft 
vrerden« wumn 4er Schüler fchon eine isenOgende Kennt- 
juÜB der Fiurmen, eine 'hinreieheodb ropia vocabuto- 
9wn\ (woran es Mder \ anferer Jugend nicht ohne 
Wifere Schuld fo j|ar febr in beiden elten Sprachen 
febit) und ein Vk» Dutzend fyntaktifohe Regeln 
^oUgeEalst tut. Da' nun bier Iowohl die BedOrP> 
nifTe der Lerneuden als' die Anfichten der Lehrer 
Mir Turfcbieden fe^n kÖiMien Und fbüffen , Ib häk 
M Reo., beibnders 'auch um die ScbreibObutigen in 
sweckmäfsiger Verbindung mit dem tbeoretifchen 
Unterrichte und mit dem Lefen kiaffifcher Sobilft- 
fteller su erhalten , immer noeb für das Befte, wenn 
ller Lehrer Ielbft'kleine'Aufßtze,^eren;Stoff zumal 
im Anfange immer ^ ata^ dem KreMa des • klolBrclMi 
ikllerthums geoonuuba werden mufe, atifertigt und 
den Scfafllem mit den nöthigen ZufecbtWeimngen 
dictii t. Solch» BlSoiier , wie des J99riftrgrfebe , oder 
von obigeb Schriften Nr. 3 Und 6, welcM lehr une»* 

feotllch AtUritung^ anm Ueberfetzen beüsen, da 
e nur gemiCefate deotCohe UebongsftOeke mit Voka* 
beJo und wenigen Fingerteigen enthalten, körnen 
•rft TOUk Aeftfem giabrauobt wbrdien und mögen deuin 
yKlofb atfic ohM. ■MoalMl NaehihettY^dee DietMa 
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erfparen. In der erften KlaflSs werben fich \m 
nitil|dich' eigne |Aosarbeitoiigep- naob frey gewäted 
oder oeftumnten Aufgaben anfcbliefsen. 
. . . Doch R^c^verfnart eine ausfflhrlicbe Cartefin) 
feiner Anfichten über die zweckoiäfsigfte £M 
duttg 'des |^r*ramatikalifchen Schulunterrichts io os 
late inifcben Sprache auf einen andern Ort, und In 
IfnrötJfgen AndeutungetT "nur ^n der Abficbt tc: 
ausgefchickt, um den Vfn. obiger Scbriftefi k 
Maafsftabizu.bazeioboeji» wonaeh er TvedigfteDü' 
Ganzen den Werth und die. Zweck mäfsigkeit U 
'Arbeiten beurtheilt. Jetzt nur noch einiges Fio^k 
ttber diiefe, zum TheÜ fefar rerfchied«nen Hai^i 
eher, an denen wir nun hoffentlich tDr eine genss 
^eit eenng haben werden. — 'Eine befooderaisf 
tUerkfamke^t verdient und bedarf: 

Nr. 1. Rec gcfteht offenherzig, dafsdieerjts 
hundert Seiten diefes ziemlich anfehnlicben bi 
theuern Buchs, das an des bekannten M^i/^ 
Steile treten foll, ihn faft vom weitero Lefeo aif 
lialten ^bitten , zumal da er aus dem Gekteoefl is 
nicht abnehmen konnte, wenn etwa aodend^r^iK 
angedebm und zu&getid feyn roGcbte, als «ks 
faulen, fcbwatzfacbtigen Lehrer; inderfeodieDtt^ 
folgende gröfsere Hälfte hat feine Üt\mii^ 
durch manche gute und zweckmäfsige Beoxr^ 
bdohnt, und wenn auch das Buch, wieaö^ 
irt, Ichon um der Weitfchweifigkeit willeokBoe 
^anz gute Anleitung zum Ueberfetzen tepi^^^ 
ift es doch gewifs eine reicht braQchi)areta.$P^^ 
teilt kQrzern und fängern deulfehen UebnogAw 
und untereelfegten lat. Vocabelo. Es zerßUtiQ^ 
ThiUi: A. (STi^sg. «. 1^66.) »die leicbt«^ 
mehr mit dem Lateinifcben rTolI wohl beiiseo^ 
fcben?) fibereinltimmenden Regeln." B. DasW» 
rereund das dem lat. Spf-achgebraucbeEigeoet^i^ 
578. Mr-SSaO. Angehängt find (von S. s«:«^ 
2 wer Regifter, eiu deutfcbes und ein litejiii|f 
Nach des Rec. Anficht würde das Buclr, dorcb»? 
ladung alles Oeberflflffigen und befonders(fürcb6« 

fröfsere Kürze im Ausdruck auf die Hälfte ^ 
rmfangs und Preifes berabgefetzt, ein recht ^ 
ches Regelbuch Ar die Schüler derjeoigefl a^ 
%fo> in welcher vo^u»5weife die lat. SyntuP; 
»Ol eingefibt werdeq Jbll. Indem Rec den »'^ 
einer folchen Abkürzung feines Werkes ftfJT 
folgenden Auflage auffordert, tbeilt erih«»'^«"^ 
bey aufmerkfamer Durchficht Jes Buchs getß«w« 
iahlreiehen Bemerkungen einiges zu etwioige^ ^ 
iUckfiqbtigube mit:'«. 60. üSbereiflftJninrti«^^ 
Subjects öpd PrSdIcafe. VerfteW fich As wcW» 
'fi 18. rorifelbft? Und i*Je nnbeftJmmt wrd »n» 

wm Accuf. e. Mn. gefpröiJbfen, kM" "^f""!! 
§. 71. fehlt die Befliihmubg bey den Z*"'^'« ^ 
tum; aubh ift der FaU nicht angc^i^ben, weoDO« 
Verbum voraofteht, wie Cdrii.'ifcf. Ä«^'^*^' 
CadU Craterus dux ikJfioj^ohmus etc. i 7S : J 
€afu9 bey Ombdftimmutintf: vftf "'f'^^^^T^t 
^wie natürifoh wkr bey dar Gewalten Atiorm 
ito«.«8laiibr üibfe LeMeki ütvfinn^^ 



^ 



U' , I«3iiiai87. 'DEGKMftBR^igt^ ' A 



3»9^ 



Jlei^ri viiV befttmintef tm mbeo. Anoti fMftbtfs 
und Schiefes ift daroaterVv..* B..$. 77» bey i/omm und 
M domöL • §. 83--*86. Cafoo bey ZeitbeftlmmuDgeii': 
.«ritfchireiDg ! ^ i^'9.9^ mit iange vorher und me 
lang nacUiir muk anders; beftidumt.werijieo^ /oder 
verliebt (ich fi|;ptAp)|va«Ajdem aiid^ro von felbft; 
Rec. meynt, zwlfchen tnult'is ann'is poß Homerum rf- 
gnavirunt utidtnuttps^anno^mß Hom-rßg. fey eio gar 
feicht einztflehender' ÜnterUsdied,' der' nicht durch 
Aiua Rtedin dimkkr gemacht ^^tdm tfiufs. .- Uebri- 
ge«s Hei^^. Gc^h Ober die zeitbeftii9»me«i4ie Ausdrücke 
und Wenduo^n poch nianches Nüt^iöhe «liiMiern , 
befoiiders Ot>er diegebraophleAeii.lUdewdirens: wor- 
auf idpch iQJplie ^irieHuAge» am i)ieiften febM foU- 
ten. — §. 91. Rec. hi|lft Ja fdcheifi Füllao^ V90 die 
deutfchen Adverbien im Lateinifchen durch adjectiva 
:«berbt2t Werdern muffen y dem Liernenden mit der 
'Frage: als iihbt? und hdt durch eine einzige Regel 
ftlbu; Eiitropslefer dahin gebracht, zwifehen ^N^imus, 
.frimm tiüA^yvifnvLtti hoo ferit gelTdrig zu -ui^teffch^ 
jdeo; ^"'f« 94* Vom Comparativ: litiri ^xld <got{ 
^. 95. »mchen non magis quam und iion plus qua^ 
•ift nicht gehörig onterfohieden. '$• 113. Dafs die 
Pronomina j wo ue fich y^n felbft verfterh^h, nidht 
äberfetzt werden muffen, gut, fo wie fiberhauf^ 
.$• 117—131. Von den Pronomm. — f; iil. Dafs if^# 
zur blofoen VtaVroeidung der Zweideutigkeit flehe', 
•ift irrig. -* a$. 1^3. Durch gehörige Erklärung zweyfjr 
Sätze, wie etwa Gceroj cum ho€ ei nuiitiiatmn ejjii$ 
mrbemretiquü und Ckiro.qutmiam td 6bi nutOiatum 
iffety urbtm rWffVf/ mochte beßeres Lieht über m aiid 
fibi verbreitet werd^. ^ $. 130. Wieder beyUtifig 
vom Ja. cum Inf/-*- $. 143. vom Gtuitivus 4>bji' 
ciivu^f gut! f 149. Vom Eigenfcbfteigeoitlv, wie 
^weitlau^! fi^a Vom Efgenfehaftsablativ^ nicin 
[enug vom Oeoitir unterfchieden , vergl. ^$^ 903; 
. 154. Vom Theilnngsgenitiv,'güt! f 156^ Solche 
(emerkungen Ober bewSfhrten Sprachgebrauch , wie 
hier eben unus mit $x oder rfe, find befondera nfttz- 
Jicb, veii;!. $• 158, 163 /^/ifrAr (nie majoris} cmirCt 
ao6i 41a, 418, 4^1» 4^^j 503* $15 «n<*tfn mehrern 
andern Orten.— $• 161 ift wegea der Farticipia Mf 
iftr ^MiPi-AriftHw eine Beroerknog' nMiig, <lamit der 
Scholer wlife « ' wie el* eä m 'tiemnen hme , weixo er 
lieft* Oftn. Nip.i ü^tm. Vlfl^ i via copiofa omniQta^ 
t^rwnn aUiudani'nnd Ckt^Tufcnl c. 96. (f 64O elequeff 
tiam '^ i^ndaMcm fananWb^ verhis etc. $. 167 69* 
'Veber kUMfl'^bd'referty recht gut! $. 175. Gut; 
1101^ mtifs angegeben Werden , ki welchem Falle em^ 
irfi#« iMieiMir eto. als AcTjectivä betrachtet und mit 
dem Dütle 'eevbumlen' werden müßin. $. 178- D^ 
I>atl^ ttefüiearisfre^^et^. rkyhtiji erklärt. >3I5^ 
^greäi #rbemv gtati ouir tK>ch eiilige Beyfpieie, und 
2 war hatten' wbhl itf folehen Falten ein Paar Stelleo 
aiu9 einem KhilBker nadhgewiefen werden kdnnen. 
§. a » 8r-^tt9^ ^^ AUa«^ Mf nHm Fragen ; beffer 
-wäre gewefen, nach dem Q^riff es zu beftimmen: 
Mittel, Grund u. f. w. 224- Worin? fehlt befondcrs 
proetio vincere. $. 33s— 040* Van & 067-^ 274 Ohec 
alas einzige Wört^en manl §. 341—^43« Genera 



VfrM!> „l!>Ie'Verb^"ei49fie}neA ia den Stzeii 
der als Tranfitwi (Active) öder als /if/ra»/;/ä^^(Neatra) 
•oder als Paffiue.*^ Verwechslung der Farai undde^ 
Begf^sf $• i^i|«-2^6. Von dtO'üempcHi^MSivenat 
«nd'f; d77'^29f.''Von' cter cmfe»iiiiatemp0iruhi»i:^rnckkt 
gut UM iferttolndtreb 1 2;' Bl^$. a49,"2?o>' aSs». -^ 
f . 29aF^'4of. ^. 3^7-^410. Von den Uod6r.. f 316 
'und 3^9.1 'Bev Angabe der (>KijnnclioneD«viblfiDhwiar 
icendes-j-fof'aeeh $. 327^ über cum: „wenn'dae Fee- n 
iv^cttrm dahey ftebet, fdftehet der indicativ." $«368- 
^86. Von den Fragen und Antworten, nicht, fibei:, 
Hiiip 8tt weitläufig ! -^ §. jor« VMi Üaterfchiede des 
Ii^fiaitiv^ und*des öertodii auf dl wini im Ganaea 
^t gehandelt; )edoch könnte nooh fteatlicher g^* 
^acmr werden, wie hier faft'all« von der Anord* 
^ung bnd^VolfftSndigkeit der Periode abhöngt. $.426- 
474. & 426—477. Blofs ^von der Coajunction licjff; 
viel Nfft^fcbe« mit vielen Worten! f 509—535. Par- 
tieipi^n} $• 525. f. -fehlt eine- Anweifavig aa der oft 
ndthigeo IJAifkzung des Activs ins Paffiv^,^ aoi jlio 
'Conftroction dts AbiaL äbfol. zu bikieo» z.B. nach- 
dem fofnjpejns die Sache erfahren faaUr-, ichrieb er 
to. f. w;t fiua rt cognita P&mpijns fcripfit etc. Recb> 
halt diefe Kaum Irgendwo einmal gelegentlich angfv- 
fahrte Ueberfetzangsregel für eine der allernölhi^ 
ften und einflufsreichften, und iqreMl ans Erfahrung^ 
wi^ leicht felbft der Anßtoger fie fafleuad.anweode. 
~ $• Si^SS^* Stellung Sa^ Wörter,. recht gulyfo 
"vrie 9« 557 -- S8o t» nodh einige Regeln 'Zum galea la- 
teinifchen Schreiben {fitty^ EndiicbS. 575: ,«aber 
die Stärke des *^ Buches erinnert mich, diefen Abr 
fchnitt zu iehliefsen, und §. 58t-* 583* itoch etwas 
aber die Stellung der Sätze zu bemerken.** . . 

Nr. 2i enthält von S. 54-^ 134* 69 Numera vom. 
Krieg Aaefen der RSmer^ urtd von S. 135—205. 53 Nur 
iinern vom Hauncrefen der Römer nacb. Upfiiä u. J. w. 
Die Aufgaben find nicht Qbel, und das LaUni&ren 
mag für den 'Anfang erlaubt feyn. Unter dem Text^ 
ftehen nackte Vokabeln , denen wohl zuweilen eine 
Andeutung, besonders Olser den Gebranch der lat. 
modi und tempora hätte beygemben werden foUan« 
Z. B. S. 55. Nr. 2. „TaräruinlaalVifims aber fohmück- 
te fchoa die Soldaten aus und beftimmte denen, die 
fich verdient machten^ Belohnungen." Zu verdient 
maekten hBhBt in der Note Uofe bene ineriri; denn 
aus den S. fl-53. vorausgefehickten , nach eignen 
Anfichten (S.6. der Vorr.) bearbeiteten dretß Abfchnitr 
ten: r) Vom Gebraut der Umporum (wo aaeh 
zu finden ift unter Nr. 6. ImperatiwiSy H. InfiaitiveUf 
L Genmdia^ K> Sapina^ L^ Participia). 2) Von d^r 
'Aufeinanderfolge der temporumy and 3) vom Unr 
terfcUede zWifäien ib«ff AcHu und Paffiv,' welch» Ab: 
fehnitte (wie'es S. ^. derVorf. heifst) in den meiftea 
Grarnntatiken vergeffen oder dooh oberflächlich be- ~ 
bandelt feyn follen. ~- Daraus wird dooh nicht etwa 
der Schüler die nöthige Belehrung fchdpfaä follen? 
Rec. wanigftensift nochjiirgeoc^to etwaSiPlanlofes^ 
Haibwabres, völlig Verunglücktes vorgekommen 9 
.alsudiefe drey einleitenden Abfchnitte, deren. Inhalt 
Sq wiUkOrlicb ödes zafiiUig gewShU ift» dab z. B. 

nir- 
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niffands eig^ntlicb^ vom- Cottfuncffr dteflUdB ift , d#r 
doch, wie jeder weifs, dem jongan Lateinfcbreiber 
bev weitem die meiFte Schwierigkeit macht. Rec. 
mnfs auf des Buch felbft verweiieo» d^ er nicht LuA; 
«od Zeit hfttt falcHe Sa^be» einaBlo.9M baUuobten;^ 
aber wundern i^nfs er fioh| wie ejp l^ehrer der 
lat. Sprache folchee uod'fo fchr^lbe» kann, wieS-agt: 
„Da die d^otfcha Sprache nur zwey FartioiDien, di^ 
lateinifche hingegen vier bat und etwa in ihrem Co- 
brauch die Eigentbamlicbkeit der iat, Sprache be- 
ftebt, fo laffen fich freylich da^Or weniger alUemeiAe 
und voUkommen »erftändliche Äegela aufließen , aJa 
fflr den Gebrauch dfr übri^o Tbeile dea lat» Zcil- 
^gort»;*' oder S- 39 '*. •»*» »^^ mechanifcbe Regeln 
2ur Beftimmaog def Aufeinanderfolge der tämparum 
durchaus unzureichend find, lo bleibt kein atuUrn 
ßgiitel übrig 9 nm hierin zu dei* nöthigen Sicherheit 
zu celangep , ala fich von dem wahre« Sinn und der 
Bedeutu^ der Umf^rum nach dci vorfi$ken4in Anr 
tdtuM zu nnterricnten H« f. w.," oder S.,Afi* Aar 
werk? 111: ,,Da »^«i und aov/ PrSterile find, fo 
folgt in der Regel wf ße, als hiftpnfchd Umpora^ 
der Infioitivns Imperfecti oder Präfentis, wen;i gleich 
der Jentfehe Ausdruck auf den lofinitivus Pra^eriü 
hinfahrt. Dooh finden fich auch bey den heften lat. 
Schriftftellern Bifyfpiele Tom Oegentheil, wmj dieb 
denn aueh dre Natur der Sache fo mit fich bnngt; 
oder S. 49: ,,Aulaer dem gewötolicheo Haltswort 
— itirißn, in VerMndung mit dem Participio PrS- 
teriti, drocken wir im DeUtfchen das Paflivum auoh 
durch das Wörtchen um« 4ius, wobey Jedogh daa 
deutfehe Zeitwort töllig in der Form «nd Bedeutung 
des ActiTi erfcheint, und alfo die ganze Conftructiw 
des Satzes bey der üebertragong in des Lateinifche 
kl die Gonftruction d^ PalBviims verwandelt werd^ 
muft/M! Hätte der Vf. diefe drev Abfohnitte weg- 
»elaffcn , oder Befleres und Zweckmäfsigeres , et*a 
über den Gebrauch der Modi, befonders des Conmn- 
cti?s, «her die Partieipien, befonders über die Abi, 
abfol. f ober die oft nöthige Umänderung dea Actirs 
insl'arfiv. Ober die cimfremtio irnfamm üc. g^^»' 
fo wflrde das BficheleMn einen nicht unpaffiodeo 
Stoff zu Stilübuogen für miUlere^Kiaflen dargebote^ 
aber doch noch nicht DMng's Anleitung fthertrot 
fen haben- • Unter den Vorfcblägen zu* einer beffern 
Einrichtung des grammatikalitehen Unterrkbts in 
der lat. Sprache find manche beacbtenswerthe « z. B. 
S 8. über die Anordnung der Sprechübungen über 
eelerene Abfchnitte aus attcn Klaffikern ; aber gera- 
dezu widerfetzen mufsRec« fich dem Vorfeldes. 10; 
die Arbeiten der Schwachem durch die Fähigere 
„vorher vorcorrigiren" zu laffon. Das taug» durch, 
aus nicht und ift auch für den aewiflenhaften Lehrer 
nichts weniger als ein "ErleicTiterongsmitteL Recw 
bleibt bey feiner Art, eile Arbeiten der Schüfer fich 
zur beftimmten Stunde abliefern an laffeh , fMfi alles 
durchznfehen, fianzelttes logleich Stu oorrigireo und 
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atfdtret ziir Veriieflening dfcreh dbs' Vf. zu unter- 
'ftreichen. Alle andere Methoden, mögen fia aooh 
einige Vortheile und befonders etwas mehr Bequeoip 
Jiohkeit für den Lehrer mit fich fübrea , hält Bee. 
für weniger zweckmiftfg«.. .1 
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In diefer merkwürdieen Abhandlniiff betist es 

J|Ieiph anfänglich t dafs alles « was über die Bibel^ 
ebichte Polens Hr. BintkamsM und diu Krakauer 
MisceUanen getagt haben, bekannt fey, |teo 4«% ^i» 
euch .die preis würd^en Bmiahunsen nt Jrarftea 
Adam Craß^rffskit. welchfr nach Art dUTiLoodner 
und Petersburger Bibelgefelircbaft eine neue Wa» 
fißbauer Gefelllchaft: zum Druck der WaytUücbea 
Bibel zu ftiften fich bemühe« Nothweodig wire es 
indeÜB doch» dals man das in Ednnerung bracbre, 
.was die Kirche darüber verordnet» damit die Freude 
der kathoiifcben Polen darüber grofser und T<dlhän- 
diger (eyn könne (ut gaudium Folom mcmmis Catkolh 
£arMm plinms uiitiusqui euadirt fuffity^ S. 6. heibt 
na: die Regula quarta imdicis Ubrorum proMtUanm 
?om Tridentiner Concil wäre nicht aofgeboben w«^ 
den« auch habe fie Kmrukowski^ Krzhiichof von Gae* 
fen, .15M wedir aufheben wollen, noch können, es 
im wohl das Lefen der Bibel ohne Zuftin^ 
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jnung und -7- Erijiubnifs dea OrtqpSarrera nicht zi»» 
läfG^, (S. 11.) weil, jede eigenmächtige £rlUamfl( 
völlig verboten fey , (S« 13. u« f.^ Qui trgo ctamuUwi 

ftiomm^ memmirifUt Quantum igformm opmio a ßmß 
Univerfaiis E^^fiai dtfsrep0t% quauhim nAU emm 9t 
riiatt ^ohofinat it ginti M^atipmcula iaMimsmm ew* 
Tit. Hee. dttiBOct, dafs der Vf. hier ki foiaer Fnrcte 
zu weit geht, und j|n ^efahvn denkt, die gar nicht 
exiftiren. -r Den B^lebluf^ ($. 1.9,) ntacbtl dsr V/L 
mit dem Wunfcbe: dafs man die Wnjokl^ Bibel 
mit den Noten abdrucken möchte^ Beknnotlkh wiü 
die engliicbe Hibelgefellfchaft niir den Druck o^nn 
Noten be/^5rdero , w^ ebeq 4^9 Note« oft iDehr Zä» 
kereyen erregt habei|., als d^ TeJ^t felbft ; «Mh find 
Wujeks Noten fo oii^edeutepd, daib ße-^hno Snbad« 
dos Lerers vdUig wegbl^^b^ könpen^ t Aer WwmtA 
iedes fachkundigen Mannes hat ßch osm der ErfiV 
lung genähert. Die QefelKchaft, ift i» Waribhao n 
Stande gekommen und man k^nn einer* nileo and 
wQblfeilen Bibelausgabe den Wnj6k out V«rgaflgen 
anliegen fehen. 
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y} Berlin, b. DOmmler: Aufgaben zum üebirfe* 
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(^B^ßJdufi de^ im Vürigmg SiUok ahgehroehmen B^ea^ßem^ 

Der Vf. von Nr. 3. empfiebll in 9i>#in]gen vorläu- 
figen Erinnerungen '^ (S. IV— VII) fOr die An- 
eitungen zum Üeberfetzen ine Lateinifche immer- 
vährende Verweifufigen auf die Grammatik , und 
a£t dann (SL VI>, dafs. er bey feinen Auflatzep als 
»eUannl durcbaua nichts vorausgefetzt habe, »als, 
lufser den gewöhnlichen Formen der Declipation 
ind Coniii|gation , die Conftruction des Accuf..atffi 
nf.9 wie auch diels, dafs der Coo>unctiv mit ^ in 
Joodilionalfätzen. ftebe*** Reo. begreift weder den 
jrund gerade dieferVorausfetzongen, noch ver^^ 
r ganz, was es'beifsen foile: der Conjonctiv flHI 
nit ft ia ConditiooaUatzen. Das Bflcbelcbeo felbft 
ft eine deutfche Bevfpielfammlijng zu den Paragra- 
>hea der gröfsern JGlrtfirrfchen Grammatik, (S. I—30) 
iber die Ichwierigften Tfaeile der Formenlehre, (S. 
( I — 4 Sa) abier die Wortfpguogf lehre. D^r.Stoff zu 
[eo Beyfpielea» iiie ««fser S. ji. zu ^ loa. I., S. 37 
ja $• 172. f. uf^ ^30* ^ $* 9B ^^ B^« Or. aben(li 
ufamoieabängiliide Erzählungen bilden, ift fcTbr ma|i« 
ligifaltig, aus der alten, neuen und neueften, aps 
ler profanen und heilmen Gefchichte, aus .der Philo- 
opbie, Geogranhie« Naturkunde u. f. w»; zur £10- 
ibung der Rueln $. 4*8 -4^ jC&.ipjO foU ^og/u <fie 
Stelle ApoItXiefphicbt^ VII 1 90^29. (nach der Uu- 
berifchen Uebertatzung) gfthraucbt werden» Die un- 
erufetztea Vokabeln find; gut ^ 4li^/.ai|derw'eitigfui 
4^ L. Z. 1816. * DrüXer Band. 



Nachweifnnflen auf Bn Gr. zweckdienlich und viel 
hau&^er und genauer, als bev DUrimg; mir.ftllt lo 
die Augen , dafs, das Bfloheknen bkd« %nt SoUAmm 
Schulen gebraucht werden kann, wo Br. Qr» eSauat 
fahrt ift: Uebrigens glaubt Rec. der Verficbentaig 
des Vf. S. VIII, „dafs fchon mancher Sebidar, dm 
£ch unter des Vfs. Anleitung nach dem hiev befolg- 
ten Plane im Lateinifchfchreiben ab(e. In Jabresfim 
(ZU einer foichei» FerUgkeit gelangte, dab er nicht 
leicht mehr ^gen eine srammatilcbe Regel veeftieb.?* 
Das lange bündenregiiisr von Doickrehlern , 4m 
noch vermehrt werden könnte, wird holfenlücb be^ 
einer neuen Auflage diefer nOtzlifiben Schrift w^- 
fallen. , . T? 

nt. Plüfehks^ der in Nr. 4. ein« mrbenerttt 
Speecius giebt^ fahrt in der sfVorerinnermig^' Be- 
trachtungen herbe j , von denen er felMt (S. IK.) mit 
Aecht fajft, „ dafs fie Air dieb aefpruchsjofia fiokshleüi 
zu vornebm leyeo-, " oder auch Qbei^ffig, z. B. däfc 
und warum das Kind in der Mutferfipisaoha rafoheib 
Fortfehritte mache, fils im Lateinifcbep. Nach deb 
Anfichten des Vfs. , der ^ur Erlernung der Formen 
die fchriftlk^be EinübuK« far die zwnekma&igfte faiir, 
iftdasBacbelchen^fin oUtzlicher, verftindig aueg4« 
fabrter Beytrag zur Erlernung der DectinetioAe- Sul 
Cottju|Eatioosforn9en, Jede (Tutaktifcbe Schwierig- 
keit ift Ibrcfältig v^erinieden und eine gekiaue Sto&v- 
folge äneftEcb befolgt. lufeeksAtfckniUim und nooCI. 
werden Uebungeo ^^ der verichiedenen .Gafus und des 
Verbums'* abweohfelnd ialaleinifebeo und dentTchett 
^tzchen gegafc^a ußd von S. 114*- 134. ind. einzeliie 
.kurze ^emerkuafgen zo den v^^ranfwttfldno Paragv»» 
jpben Mgehäogt, bald deuttcbs, baM iateimfelle V#^ 
i^4beln entbaltead, indeffen fo, «svcdlftSodur, dafc 
jdm Vf. ieU>rt (S. XUL) voranafetzt, „dals diS Scbtt* 
iert |n deren Hände er dieb Buch au bringen*. wOn- 
(fcbe, 'eotwedier mit ^ioem Wörter buche ver Iahen 
iayen , oder daCs der Lehrer di^ St^e deffelhen ve^ 
trete.'* Aus dem Geiagten erhellet, dafs.Rec. die^ 
Schrift zum beCUmmten Zweck genn empfehlen wrto^ 
.de^ wenn er otc.bt ip Abficht auFdift Art fblche^Eitt- 

gi(n^ verfabi e dene Methode fikr <z«eeek- 
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S.«t, wia 4ß% „ Yorwiirt'* (S. Vi) kericb- 
.tet, aus des Vis. Wunliibe entftaad«^^ ^.fOr jedes 
ihm Abertragene Lebroibject, wo möglich» ei» eignef 
.Compeodium zu haben," und enthalt ,. „betbodeig 

S^h dem Falleborn - ^allimierfcha« Clane Vi) ein^ 
izzirte ueberueht der Gefchichte der lat. Sprache 
M4i Perioden, vom Uüpfpr^mge ui|d der erften ßil- 
düng der lateiq,^§pi;aid|e bis s^f^JUJFolfu. a. m. 

(a) T (S. I. 
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(S. X— 1&) d) einen knnsen Abrib des lat. Stils nach 
,^uinetUian. hflit. orat. J, 5, alles in kifrzeift Anden- 
ifungen: a)^<^>^ ^^er Keinigkeit des Stils (S.dg.)« ^) 
Ton ider Ueatlichkeit des StiU (S. 37)^ O ^<^ '^^ 
Anmuth des Stils (S. 44.)* Von S. 45— 49. folgt end- 
lich ein Anhang von den verfchiedenen • Eintneilurt" 
en'des Stils u. 1. w. Schon durch diefe furnmarifche 
arlegung des Inhalts glaubt Rec. dem Kuadicen 
hinreichend angedeutet zu. haben, dafs diefer, auer- 
'dings mit fachKundiger Gelebrfamkeit entworfene 
Abrif^, weniger ffir obere GymnaGalklaffen , als fOr 
idea «kad^niloben Unterricht fich eigne. Rec. be-* 
^elft warlicb nicht, was und wie die Sache froher 
.tnit den Schalern getrieben nnd was (jpäter noch za 
treiben fey, wenn folche Vorlefungen (eben in Ober- 
fecnnda gehalten werden , wie hier Vorr. S. VL ge- 
meldet wird. 

• Nr. 6. In dem Vorworte» deffen Erncang dem 
'Rec* nicht recht verftändtieh war, fucht der vnge- 
-siannte Vf. die Herausgabe feines fiuchs zu rechtter- 
^gen dirrcb die häufig fchon erhobene Klage, dafs 
J[ming*s Ableitung, der man fonft nichts vorwerfen 
wolle, nach einiger Zeit durchQt>erretzt fey, und 
denn die kteinifcne Ueberfetzung bey den ^hfllern 
circulire. Rec. glaubt, dem Uebel liefse fich wohl 
urorbengen, nnd liebt auf keinen Fall ein, wie der 
.Vf. mit feinen ßib£n Bogen dem wohl fiber/Ön/xrfF 
'Boeen ftarken Döringfchea Buche fonderlich zu Häl- 
fe kommen kdnne. Sonft hat diefe Schrift ganz die 
dEinrichtung, wie Dörings Anleitung. 'Der Stoff, in 
<6[ Numern die kurze Gerdiichte der fogenannten 
sdmifchen Kaifer von C. Julius Carar bis T. Flavius 
Domitianus enthaltend, hefteht tn Auszügen ans dem 
JbielMiuSj ftlr deffen gute Latinität der Vf. doch 
^rarlich nicht ndtfaig hatte, (S. V u. VI. des Vor- 
•vrorts) tlie lange Stelle des Hmr, StepHanus apud Vor- 
fliumdi taiMtaU falfo fufpnta anzufahren. Die un- 
tergefetzten Vokabeln find natflrlich aus dem genann- 
ten KJaffiker, zuweilen jedoch variirt nach der Art 
•^irieS. I. „bev der Eroberung von Mj^lnun^' ftatt 
-des Suetonifetien in extmgnätioni Uytilenarum (was 
-vielleicht nicht lateiaÜbb genug fcbien) expugnandus 
-»der txpttgnahts ohne weitere Anweifung. Auch 
•Mdere kleine Erläuterungen und Fingerzeige fchei* 
aien nicht fonderlich ihren Zweck erreichen zu k5tt- 
•nen, z. B. S. 3. „ Vir eonfutarisy d. S. einer, der fchon 
-GonfuI war;^* S.4U. 5. „den Pffrtoren lag die Rechta- 
*yAege ttb. Der Praetor urbanus hatte die bargerli- 
cbeniKechtsfaändel, und der Praetor peregttnus die 
de¥ -Fremden au beforg^n;" S. la ^itiberj «in Frey- 

Sebmner, der nie Skia v werden konnte; libertusy 
er durch feinen Herrn der Sklaverey eiitledigt wcyf- 
den war; fervusi ötr wirküche SiiaTe ,'*'über deffen 
Oebraocb, wie Ober Leben und Tod, der Herr zu 

{efaieten hatten " Vorficbt ift alfb nöthig beytn Ge- 
rauchediefies Bacfaelchens, das indeffcn« bereits ein- 
^fohrta Htklfobttcber der Axt ficherlich nicht ver- 
drängen wird. 

Nr. 7. giebt, was die wohlgefehriebene Vorrede 
.wd der beftimial iuandraekte Titel verfnricht. in 



eufedrooltte Titel Terfpricbt, in 



reichllohem Maafse. In 90 ^Sterhin smn Theil Mir 
langen Abfchniften find wahlaberfatzie Aoszüge m 
den lateinilchen Schriften der heften Latiniftea ds 
lS*-a& Jablbiipderts , aber welche ktirza litenn- 
liehe Naobweifongen (S. 3JS^34fö angehängt fiod, 
hefonders aus Muretos, Politianos» Sigonios o. L w 
mitgetheilt. In Hinficht der nenefteo und nochk* 
bended Gelehrten ift nur mit F. A. ITolf eine Abs- 
nähme gemacht. Ueber die Grenzen folcher Aoswib- 
len läfst fich nicht rechten , wenn nnr , wie hier, 
Zweckmifttgas auafgewehit ifiu Ob der Vf. hin vtd 
wieder mit der von ihm nicht genannten „teutUea 
Cbreftomathie , zur Uebung im Lateinifchfchreiba, 
von Ur G. F« Cnuaser^ Giefsen »goo. 303 S. g* (i^g^'^ 
wo vieles aus Muretus und JJeifnii opufc. Acadd,»t 

Senommen ift, zufammentreffe , hat Rec nicb e:* 
eckt» glaubt es aber nicht, da folches Xat^na» 
treffen fich leicht vermeiden liels. Uebrlgens fcbeot 
Hn. Z^s.: Ueberfetzung beffer als die Creuitiridxt t: 
feyn , welche letztere jedoch , und r^jß Jlec gii^ 
mit Recht, mehrere Fingerzeige und Znmchtaei&a- 
gen. für die überfetzenden Schüler giebt. D^ki- 
tere ^chon ziemlich weit vorgefchritlea feyo a^ 
in ihren Kenntuiflfen undFertigkeiten, um diele «isf' 
gaben** mit wahrem Nutzen Oberfetzen zu köneB» 
verftebt fich vor felbft. Rec. kagp daher diefeicto/t 
auch um ihres lehrreichen, £^eiftvollen und des im- 
gen Freunde -der Wiffeorchaften äufserft iisdidin 
, und ermunteroilen. Inhalts willen für diecberaKM- 
fen der Gelehrtenfchulen aus voller Ueberzeagoif 
empfehliti, und bedauert hur, dafs der zaioal bej 
dam fehr fc^echten Druckpapier äufserft hohe Pres 
der allgai^einern Einführung des Bnchs baieiitzfide 
Sobwii^igkeiten entgegenfte&n wird. 

DEUTSCHE 6PRACHRUMDE. 

l) ScHWBLk, b. Scherz: jtuch im nnfrtr Sprt:ii 
köunen und Jollen wir Deutfchi fe^. Ervieia 
von Peter aeinrich Holtkaus^ zwejtem Ltiira 
der höhern Bargerfchule in Schwelm. iSU 
44 S. 8. (5grO 

a) Gotha, b. Steudel: Ueber deutfcin bengwg^' 
man gel, und deffen abhülfe. . Eine wicht^ eat- 
deckung und berichtigung in der {^t^chefoa F. 
C. 6. ^itet 9 , Profettor am GrokherzcfBchtaQy 
mnalium ioEifenach. Mit einer rorm- u. abUit- 
tafel..i8i5. Hu. 568. 8/(6gr.) 

Beide kleine S^^iffen tUeileA den Zweck, ao&tr 
edlen Mutt^rfpracbeaufeuheMen; aUeiD beide wo&R 
ihn bejnaheaufgans entgegengefet^to Wegen me>- 
chen.* Wenn Hr. H. alles reib*dentflb^ ohne l!^i^ 
mengung fremder Laute und PorMen , haben «i^i 
welches wir mit gehöriger Einrchränkohg iebr büb* 
gen , fö will Hr. P. dagegen die fremden T^ormeo 9 
Unfr» Sprache einftfhrep und an d^n ft^emden Laotn 
nimmt er keinen Anftofs. Er fprieht von fpradeor 
reaty liberafi emphäfi^ äi^dt^be^ fimctetr u. f. w. 
fiber den OeUrucli. feiner . ^ttcUdidicIiea Bei^ 
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nDDgeii lagt er $. ga : zum fehlbli erwähne ieb meine 
gebrauchte termlnologle. Die pnllften . können fich 
darae ftofsen ; aber mit dem purismus denke ich , 
find wir 5 wie die erfahruiig lefcrt, noob lange nicht 
aufo reine. Und ein gewohntes werkzeig". Ich wffl 
'£igeii#. eine gewohnte Tpraebe« ift zur Mirbiitnng 
eiees neuen geaenftandes beflere^ als eine neu ge- 
nrachta* --> (Viir glauben, Hr* P. habe hier felbft 
flicht recht ^Wttfst , waserelaentlicb fagen wollte.) 
— Im letzten , dent §. 83 , beiist es dann : „ Das lez« 
te habe ich mit den deütfchorthographen (recht?* 
(chreibern). - ^VeÜ^n viel ^ rfinde TCr cQe verlaffeng 
der grofsen enfangsbucbfti^n der deuMbben nomi* 
num find, fo verliere ich eben 4larun\ kein wort ^ wir 
marhen Hn« P* darauf aufmerkfiimy dafs er nicht con-* 
fequeiit iftv fo wie auch nicht bey Benennung feines 
Titels). Ueberdleis neuere ich hierin nicht der erfte. 
Ich wanfobe nur überhaupt, dais man die gewöhn- 
heit demurtbiaäey nicht das urt heil der gewohobeit 
unterwerfen V Und fo findet er, der der Verftänd- 
. liebkeit uiKi fieftimmtbeit in lier %racbe* alles auf- 
\ opfern will, keinen Anftofs, wenn er fchreibt: „Sie 
find da, aber die macht der gewohnbeit, der gewal- 
tige umftand, in der Iprache gebohren zu feyn, macht 
uns dereleichen fchwierigkeiten weniger merkbare 
iS. 25.), dafs et'im erften Lefen ungewifs bleibt, 
ob „die macht" Pronomen und Verbum oder Artikel 
und Subftantivum feyn ifoll. Nun glauben wir aber, 
dafs die fchriftlicbe Darftellung noch eine befondere 
Beftimmtheit far*s Augenothwefidig mache, die wir 
in dem Gebrauche, die Subftantive mit eüiem groften 
Anfangsbucbftaben zu fchreiben und zu drucken, 
antreffen , und von den vielen OrQnden -gegen diefen 
Gebrauch ift uns, noch dazu, da wir fo viele Wörter 
aus andern Wortklaffen unverändert als Subftantive 
gebravoben, kein einziger haltbarer bekannt. Auf 
die Sebonheit.ini Druwe etwa wird Hr. P. doch 
wohl 'nicht fo viel geben , da ihm an der Schönheit 
{CiT% Ohr fo^enig gelegen ift; und was andere Spra- 
chen- darin för gut' finden, geht uns nichts an. Al- 
lein Hn. P. fcheiot das viel anzugehen, befonders 
was die Griechen und die Lateiner fQr bnt gefunden 
haben, denn er (cheint keinen höbern Wer th In uo-« 
ferer Sprache anzuerkennen , als den, ^Griechen ujui 
lAömer nachperiädiren 'zu können, und darauf gfnt 
denn aoclr die auf dem Titel verkündigte Entdeckung 
und Berichtigong in der (deutfchen) Sprache. Wir 
decliniren unfere ETgenfcbafts. und Mittelwörter vor 
dem Sut>fHmtiv;- warum detln nicht auch hinter dem- 
felben ^ befondere in H§n%<sbf der Gefobtechttfformen. 
Warum ^übvttxzt Vöß tiiclit : • 

„Doch )5(/Xdie roITe) der geifel gehorchende '^ 

',y Bekäme (6igt der'Vi '3. 8-' $• 70 der vortrefflicli^ 
Hexameter — ** oder wir filbgr , "Nach dem hedarf vor* 
Jichd^ (e) dem heiligen JchUnee vermdhiend (e) , durch 
das eingefchalteno terminatioaa-« feine frammatifche 
befriedigung ; fo hlirbe ihm nichta zur ''^"^'^"'ff"'nJllffil 
übrig. vVecen de« veränderten metrum» mag der dich- 
ter fehen.*' — ,, Sonach }affen fich leäoht," me^nt • 

Hr. P.S. 1^9 felhft dtr Uiü9II«hea diditer conAnnQtie- 
acB corrigtteas 
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i,Wie wird die reiche Ljdxerin den Buftn janmiemi 

Ichlagen | *' 

• ♦ 

m: 

ff^U wird di9. r»Qk$ ^yiicr&i dm Bufin jmnrunUe fchkk' 

. . .• ^'"^ . • . . 
Gismerr: 

fi Dentlich fah er'«^ daft fie Uchelnd ihn ailhliakte , ** 

• . ' , .. ' 

an: 

Detuiick fldt erU f da/k ße läekeinde ikn mMiökit* = 

So will' er den Satz : „von kaltem Schrecken bleich« 
bat jeder um fein Leben,'* umgeändert wifTen in: 
von taltern Schrecken i^teicher^ bat jeder um fein Leben 9 
(dafs hier bleicher för den Comparativ genommen 
Hverden könnte, darauf läfst er fieh nicht ein^; und 
im Plural wQrde ftehen, von kaltem Sehrecken oteicke^ 
baten alle um ihr Leben. — Ais Beweis, „dafs durch 
die vollkomtnneren beugungeö unfere fo räche fich 
weit gei^Iligere den fremden idiomen aolchmieget^" 
fiberfetzt er aus Ltvius: 

Sectmdum eo* eiiaii nimi^^ emliidi exfplvendi 
Nach diefen vorgerufene allzufchlaue det su löfenden 
jurisjurandi interpreiesi qui eaptivorum '. ex 

eidfch wurs deuter : ' welche der gefangenen xXin 

iihtera ^tf^^jfi cUtm in cafira Honni* 

dem wege surAokkelurte .heimlich ina -Lager Uanni« 
hMliSf /bliUumt ^uod juraverani 

h^Is y gelöf eten (eid) , welchen He gefcHworcn hatten > 

rediturüs^ rebaniur. 

luräckkehren lu wollen, glaubten« 

Er giebt zwar zu , dab diefs Bejf^iel als fteife Ueber«^ 
ietzuqg da ftebe, meynt aber: „dennoch hilft n^aa 
fich aus dem cooftructiongge winde, wenn man die 
terminationsenden genau fallet» Ui|d es taget allmäh« 
lig.der finn aus dem dunkel hervor»" ^ Auf dea 
.Vorwurf, dafs durch die EinfObrung der Termine* 
^tiooen bey den unverbuodeiwn Adjecüxren und Parti« 
cipien, fich die r» j, ^, m und n weit mehr häufen 
wer4^, 'antwortet er: „Das kann nicht andern 
feyn; Sehet da, Wohlklang ^ehet verloren, hören 
wir. UHU. vielleicht diejenigiBn.Ag^n» die .fus di^er 
beforgoi^, der endenden r^ .«, i, aueb n,?' (derdj^n* 
Jkeku en hätte der Vf.. fagen Collen) ),» haben wenigeir 
laaohen wollen. Vielleicht beredet fuqs aber nur dia 
ge\vobnheit von einem Wohlklang und Qbelkiang?" 
(Fein bemei(it! Wer-wird. fein Ohr fo verwohma?) 
. 9, Ueberdiefs. gewinnen wir an deutl^cbkeit, welcher 
.alle ütnfigeiii.iprachnfiBZie napbftehw. . Die Urmiw^ 
itionßs find a her (d^e fieiiel der deqtJicMcei^. \\i^df}s^^ 
.l^n,w)i?.diefa^«wie ^ir, fie in der tbat bal^, fo.mAf- 
- Ap. y^^ fie d^a^.bnHil^h«;» » woap : Se da find. Wir 
^verlieren alsdann die «pgeftalteten QonftnicUpn^o » 
ije^f^ wir Deulfohen oft feMt n^cb(. wif^n, zu wae für 
einen cafus wir diefes oder ienes wort maohen follen» 
£SJ&ann.Aichts mangelhafteres in einer fpracfae 
feyn , als ungewiffe cafus* Wie es jetat ift , können 
wir dem ausländer aicbt verarmen, wenn er unfern 
fpreche f9bwi«ri£e findet» ^iTaNl dai urtheil der 
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{rmndtaf (faCi dia deatrchen declioitkmaieicbao fo 
dtimpfa {tyetu dafs man unter eintönigen zeichen 
mühe .habe« diejenigen Wörter herauszufinden ,' die 
von eipander abnangen» roflflen wir mit .voller Über- 
zeugung unterfchreiben " — (Wer find die Frem* 
^nr «- DleOriechen nn<( Römer wabrfeheinlieh : 
denn die Engländer und Franzofen, die faft gar keine 
charakteriftUcbe Terminationen babao, «Jnqh wohl 
^chU) — » Ea hat die bcfehuldiguog 4er ausländer 

Eriind» was wir eingebobrenen immer au$ gewohn- 
eit flberfeben. '' — Diefer Abfchnitt mag zugleich 
zum Belege dienen , wie Hr. P. feinte fchönen ßilum 
fohrribtf — Aber er begnOgt (ich nicht mit diefer 
|9^chweifung in unferer Sprache, fondern er will 
ubs auch foviel als möglich von dem befchwerlicbep 
Artikel helfen , dann will er die Stellung des verbun- 
denen Adjeotiv hinter dem Sabftantiv nicht blofs de^ 
Dichtern erlauben , fondern auch der ProTa zum Gi^ 
letz machen, auph da, wo nicht etwa die Eigenfchaft 
Bachdrücklicher herausgehoben werden folL -^ SoUeq 
wir denn den Franzofeo darin nachfteben ? .fragt er» 
und hat keine Ahnung von der tiefern Bedeutung der 
Voranltellung des verbundenen Adjectiv, die fo ganz 
dem Oeniur unterer Sprache in derConftruction: tum 
UnbeßiTtmtern zum Beßimmtern fortzufckreiten ^ gemäb 
Ift. •r-*Ja, er geht' noch weiter, und will iinlerm 
foibflßiM Oeleokigkeit durch die Sylbe fg. geben, da- 
mit ee gebeugt werde. „loh fpräche fonach" (fast 
er S. 41.J ftatt mit Schiller : „ Am der Schiff Mi fetbß 
des Todes '* — an fetbfiiger fehweite des todes^ oder an 
der fetbfligen fchw^Ue des iodeSf oder, an des todesjelb* 
ßiger fehwelle ; und, anfeibßigen (fprachcorrect, 7i/6- 
fliges) todesfchmeUe^ oder, an desfelbßgen iodesfemeh 
hf oder 4 an der fehwelle felbßigen todesy oder voU- 
Mndig, an der fehurelle des felißigen todes. So wiflen 
Wir» wann, fiWA inff fehwitle^ oder auf, tod^ igebt** 
ift Hr. A niefat noch einen Schritt 
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gegangen und bat, nach dem (8. 47. f 69.) aufeefteli- 
ten Satze: „Wenn man den deutfchen fagen Kann, 
defii er alles fremde kenne , fo meebt^r gewifs von 
feiner fremdenkmide die befte anwendunff , wenn er 
das fremde gute f5r ficb behät, und ficn zu eigen 
«naebt. So in der feracfae ** , uns den Vorfeblig ge- . 
Ifaim, doch auch die Verba, wie die fhuronifcheti 
Spraeben, nach OeCchledlit und e^fks zu flectiren? -^ 
_ Dock vielleicht ift diefer fri den „hlftorifch-kriti- 
icben arbeiten'* enthalten, die er Ober die deutfcbn 
Sprache «na Licht zu bringen wfinfcht, „die bald 
«in jahrzehend , *' («Ifo ein Jahr langer, als das Ho* 
razncbie: nanwm frematnr inannnm vorfchretbt) „ret- 
fen, tiiid nur anr einen Verleger warten, an denen (?) 
es fn diefen ti^en fa fehr gebiibht. ^* -^ Nun, fo be- 
gierig- wir auch der SelteiHiett wegü anf diele Artiei* 
ten wiren , fo gtanben ¥rir dbdh, würde der verleget 
bald viHegiHr weiden » mit Hn. F. fpracbeoirectw 



frechen „Rfekliger, kOrzer» fiOAier oad dest- 

Jiober« als biabee, mögte ich kOnftig fprechen mit 
meinen L (?) andsleuten**; f» beginnt die Vorrede. 
„Vielleiobt tragen ki^zn gegenwärtige hUlter bei; 
nnd leb wSrde lagen, gemm gew^^ wenn ich nicht 
nebnn dem meinigen • aiach dem nrtbeila andf rer ib 
viel. zutraute.*' -* iXmU ^bt uns den Txoft, dafa 
Ar* i\ .wenigftega noob Aolund , benommen haben 
weide» leinen Znbörem in groCBnerzogUcben Gy- 
mnaftom feine Sprach-Gnrrect&t und SohöDbelt ein- 
waben, ttnd wir meeben die Herren Vorfteher heibn- 
ders aiifmerkfea «lafant r- Uebngens amsgt man- 
che Bemeikang In diefon wenigen Mgen von vieleei 
Soharffinn undjn RAckfiobt auf^ Ganze m&Oen wir 
mit Pohnhu im Hamtit tagen :. „ Thtmgh ihis he mad- 
HisSi fit thin *s mO ho d im H.y — Da wir in Nr. t. 
eben nicfata Neues gefunden heben # foodem das Oft- 
gefegte 9 das «her nicht zu oft gebgt werden kann, 
von der ScfaädUchkeit der Einmifebnng frenadnr Wör- 
ter und Formen In untere Sprache ,' und ivrar ohne 
befbndire Uehertreibung -hier wieden geengt finden, 
fo mag die Bemerkung genllfBBO , dafc uns, nacfa der 
Probe der Ferdiu^hmg eines Abfehnttts ans ßer- 
der's Jdan smr FUhfophi dir Gefehkhti dir Mimfch^ 
hiit9 in welcher er Idan cnr durch „ vet'nBmftigi Ge- 
danken Mbir'' giebt, Hn. ffs. IBftft fainem guten 
Willen noch nSsht gleich nu kommen ibheine. 

SCHÖNE k0N€TB. 

FflRTH , h. Korn : ForlegebtBtter ftr den erjkn Un- 
terricht im Land fthaftS' Zeichnen. Entworfen und 
gefitzt von P. Ir. Sekwartz. i%\6. (9 gr.) 

Das Ganze befteht nur aus vur Ueuumt in Tnicii* 
inanier gearbeiteten QfeartbtiUtim ^ mit laub« Pflan- 
zen , trocknen Zweicen , ^ Baumfchli^g, Buierliflttee 
und einigen andern Ueinigkeiteift. MeoTclien nad 
Tbiere, Waflerj Wolken n. Z w, fehlen dagegen gan«- 
Obgleich dirfe Vorlegeblätter in Zeichnaiig nnd Ans- 
lahrung nicht ohne verdienCt find» ib pt doch das 
Werkchen von gar zu befchränktan Um&nge, aJs 
. dafs der Vf. bof^ dürfte , durch deflan HenoaEate 
Ikh um den 2Leiobnan-Unterncht ein b^bndires^er* 
• Anft erworben zu haben, — * Bay den üentaüiekea 
hier dargeftellten Ciegenftändea varmifTan wir ahri- 
gens auch die» fOr den erfisn üniirricht doek woVl 
notbwendigen einfachen UmriSs ohne SchaUimiig. 
Das Blatt N«). endlich mochle wobl atwaa zn; dunkel 
cehaltan fern, da 4ok nicht annahmen Ulst, dafs der 
Vf. durch die faft ganz fobwarze^ Schl^gfobatteo 4|s 
Wirkungen des Mond^nlichts habe du^alljen woAen. 
^pofib ift vielleicht auch der Dmcljor ^bej nkfat 
*ganz ohne Schnld« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



M, 



I. Neue periodifche Schriften« 



^it Anbeghin des Jahrs tgi^ effcbeint im Verlage 
▼on H. R* Sauerländer in Aar au eine neue Zeit* 
fchrift unter dem Titel: .UeherlUfirungen zur Gefchickte 
unJirerZeit^ herausgegeben vomOberforftrath Z/cAoii^; 
' es erfcbetn« monatlich ein Heft yon fechs Bogen , und 
der Preis des ganzen Jahrgangs ift auf ii Fl. Bbein. 
und in Norddeutfcbiand franco Leipzig auf 7 Rthlr,. 
ScLcbf. feftgefetzt; eine ausführliobe Anzeige davon ift 
in allen Buchhandlungen unentgeldlich zu erhalten, 
IVO man Geh auch dafür a^bonniren kann. Wir dürfen 
Torläufig diefe intereffante Erfcheinung ron der Feder 
eines geiftreiche^n Mflorifchen Scbriftftellers als etwas 
Vorzügliches dem Publicum empfehlen. 

II. Anljündigungen neuer Bücher. 

An alle Buchhandlungen ift yerfandt: 

Englanis und Frankrcickt neue unentgeldHtkß Armen * 
Schulen. Den Deatfcken zur 'Nachahmung entf/ohlen • 
von einem Menfchenfreunde. \ Erfles h\s'drit$is 
Heft, mit Kupfern und Tabellen, gr. g. Geh. 
Deutfchland 1816. (Berlin Iwy Duncker 
u. H u m b 1 o t in Commiflion.) Preis i RtMr.' 6 gr. 

Wie *und was Bell und Lancaßer mit ihrer Lehr- 
nsetliode in England und anderwärts auf die Jugend 
niederer Stände gewirkt, haben, und dafs fich ihre 
Lehrart vielleicht auch.in unferni Vaterlande mit Gliick 
und Nutzen nachahmen laffe — diefs ift der Inhalt 
cliefer Blätter — bedeutend genug, ihnen rec^t viel« 
denkende, um das Wohl der iufwachfenden Mehfch- 
heit beforgte Lefer zii verfchaiFen. 



Ankündigung, der dritten Auflage 

von des 
Herrn Ho/rßthfdni Ritters Eichhorn Geßhichte der 
rlretf letzten Jahrhunderte ^ fortgefetzt bis Ende 
eUs Jahrs ig 16. 6 Bände in gr. g. 

Je lehrreicher und anziehender die Gefchichte der 
neoeften »Zeit für jeden denkenden Bewohner, diefes 
Erdballs erfcheint, je nothwendiger wird es, die frä- 
icrt* Verhältnlffe der Regierungen und Völker ken- 
leti ^u lernren, \rbraus die kaum beendigten denk* 
^tircf igen Ereigniffe herv6rgingen. 

^. Im Z. igi6. Driilw Band. 



Sehr erfreulich wird es daher nicht nur dem 
gründlichen Forfcber, fondern auch jedem Liebhaber 
der Gefchichte feyn, di^ cbitte Auflage eines Werks 
von fo allgemein anerkanntem Werth& erfcheinen zu. 
fehen, welches diefe Anfprüche erfüllt, mit der rühm- 
lichft bekannten hiftorifchen Kunft und mit dem er- 
probten Scbarffinne und Fleifse des Herrn VerfaCfers^ 
nicht allein von neuem bearbeitet, fondern bis auf 
jetzige Zeiten fortgefetzt ift, und faft alle bekannte 
Länder und Völker der Erde umfafst r^ denn nur da- 
durch fühlt der Europäer fein Glück erft in feiner 
ganzen Gröfse, und lernt fein Loos, welches ihm 
fein Dafeyn in einem wohlorganifirten, durch KunfcO 
und WiHenfchaften gebildeten Weltcheile angewiefen 
hat,, erft recht fcgnen, wenn er von der neueften Ge- 
fchichte Europa's zu der der übrigen Wehtheile über^ 
geht. 

Um nun den Ankauf diefes Buchs zu erleichtem, 
fo erbieten wir uns , denen , welche bis Oftern darauf 
Beftellung machen, diefe vermehrte Auflage bedeu- 
.tend wohlfeiler zu erladen, als die vorige, und zwar 
jeden TKeil in gr. g. zu i Rthlr. g gr., wogegen der 
nachhcrige Ladenpreis zu s Rthlr. beftimmtift. Wer 
Geh mit 7 Exemplaren unterzeichnet, erhält das gta 
frey. Sowohl hiejr bey.uns, bU auch in unfrer Hand- 
lung in. Leipzig und in allen andren Buchhandlungen 
werden Beftellungen angenommen. 

Hannover, im October igx6. 

Gebruder Hahn. • 
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. N e u e ß ü e h e r 
der Nicolai*fchen Buchhandlung in Berlin. 
' Herbftigi6. 

Auszug derUn^erweifungzurGlü^kfeligkeit, nach der 
Lehre Jefu. (Vom Ober - Conf. Rath Dietrich.) g. 
Dritte Auflage, i 2 gr. 

Baltz , 7%. fr. , d?e AugenentzBhdung unter d^ Trup- 
- pen in den Kriegs jähren ig 13 — 15, oder die Oph- 
thahniä catarrhalis belUea* gr. 9. 1^ gr. 

DApp., Äajfjff.,' gemeinnütziges Magazin für Prediger 

auf dem Lande und in kleinen Städten. Schlußband. 

gr. g. 
Delbrück^ Dr.'Pr.,* Predigten mit Hinlicht auF den 

kirchlichen Zeitgeift und die GeCchiefate des Vatex^ 

landest gr. g. Ä x6 gr. 

(f) U Craß 
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Craßmann^ G. L., Abhandlung Aber die längere Dauer 

und den Widerftand des Schiffbauholzes. Wohlfeile 

Ausgabe, g. a lo gr. 
Handbuch der gemeinnützigften KenntnifTe ton Schiff- 

fahrt und dem Seewefen , befonders zum Gebrauch 

für HandTungsfchulen u.f.w. Mit 8 Kupfern. Wohl« 

feile Ausgabe. 8. a i RtUr. 
Härtung i Alhr*^ Anleitung zum Gkdankenrecbnen in 

erlftuternden Beyfpielen. 8* lo gr. 
•» ... Reöhentabellen zum Gebrauch f&r Schulen. 

(Aus obigem befonders abgedruckt.) 8- a 3 gr. 
Marhdnekt*s Gefchichte der deiitfchen Reformation. 

a Bändp. 8* Beide Bände 3 Rihlr. 
Nedil^ F,fV,^ Inbegriff aller anatomifchen und cbirur- 

gifchen WiffenfchaFten zutn Nutzen und Gebrauch 

derer, welche fich der Heilkunde befleifsigen und 

lieh zum Examen Vorbereiten wollen. 'Wohlfeilere 

Ausgabe. 8* i Rthlr. 
V. Savigntf'f y Eichkorn und Go/^Af»'/ Zeitfchrift für ge- 

fchichtlicbeRechtswifrenfchaft. 3terBd.in ^Stöcken. 

gr. 8. Der ganze Band a Rthlr. ' 
Schmidt Peter y Widerlegung der falf eben Anflehten und 

Meinungen von meiner neuen Zeichenmeihode. Ein 

Buch für Zeichner und Jugendlebrer. Mit 1 Kpfr. 8- 

a 6 gr. 
Stutz ^ E. A.y Erzählungen in 2 Theilen. Wohlfeilere 

Ausgabe. 8- s^ gr- 
if. Suckow , Fr. , Nachklang der Waffen. Mit i Vignette 

von'Gubitz. 13. 
Verzeichnifs von 200 Bildniffeh, Ton welchen je 

24 Stuck zu i| Thaler verkauft werden. 



Anzeige eines neu erfchienenen Buches: 

Auswahl von Commert' und GeftüfchafisUedern ^ mit 14 
zum Thcil neuen Melodieen. Auch mit dem Ti* 
tel: ff Neues ali gemeines Commersbuck.'^ 

Der in Kupfer geftochene Titel ftellt eine Anficht 
des Giebichenfteins und eine Anficht der ihm gegen- 
über liegenden Bergfchenke dar, mit der Unterfchrift: 
^Tli» der Saale kühlem Strand ^ wo man Bruderfinn uns 
lehrte f wo uns Freundfihixß fift verband.*^ Der ebenfallt 
in Kupfer geftochene Umfchlag enthält ein Quodlibet 
der Utenfilien des akademifchen Lebens. Der Preis die- 
fes, 2 3 Bogen Text, 5 Bogen Mufik und, die Kupfer- 
Itiche enthaltenden Buches, brofchirt, ift x Rthlr. 6 gr., 
auf fcbönes weisses Druck pap. 3 Rthlr. 

Halle, liey C. A. Kümmel. 



In allen Buchhandlungen ift zu ha|sen: 

S l u/c he^ BM.y der technologifche Jugendfrewid , oder 
unterhaltende Wanderungen in den Werkftütten der 
Künfller und Handwerker. 5 Tbeile. Mit vielen 
Kupfern. Frankfurt a. M., bey den Gebru- 
dern Wilmans. Gebunden 8 Rthlr. X8 gr. 
Jeder Band einzeln i Rthlr. x8 fp*« 

Welches auch die d^reinftigeBeftimraung des Kna- 
ben feyi die Kenntnifs der wlobtigCten bürgerlichen 



Kunfte und Gewerbe wird immer von grotem und 
mannichfal.iigem Nutzen .für ihrf feyn. Daher ift dei 
technologifche Jugendfreund f welcher von dcnfelb«nei. 
nen deutlichen Abrifs giebt, als ein eben fo zweck. 
mäfsiges als angenehmes Gefchenk fßr die mliiDllcbe 
Jugend zu emp^hlen, und auch viele Erwachrene wer 
den ihn nicht ohne Vergnügen und Belehrung Men. 



Bey Hemmerde und SchwetfcLkczuHille 
ift erfchienen und in allenBuchband langen zo haben; 

Verfuck planmäßiger und naturgemäßer »omitttihm 
Denkübungen für Elementarfchulen^ von K. H Krnu 
3ter und letzter Curfiis, 8* Preis 18 gr. 

Auch ift fo eben die 2te verbefferte und Ter* 
mehrte Auflage des iften Crrfus (Preis 16 gr.; fertig 
geworden, deffen erfte Ausgabe Ende i S 1 3 errch'.«!. 
Den fchnellen Abgang derf'?lben verdanken VerfilFer 
und Verleger der Tbeilnafame höherer Behörden, ond 
dem Beyfall, mit welchem das Buch überhaupt im gan- 
zen deurfchen Reiche aufgenommen worden ifr. Der 
ate Curfus koftet iS p'^ jeder ift einzeln zu habeu^ 
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In der Buchhandlung von Karl Friedrich 
Amelang in Berlin, Schlofsplatz und Breiien* 
ftrafsen- Ecke Nr. i , ift fo eben fertig geworden: 

Neuer 
innützlicher BriefßtUtr 

das bürgerliche Gefchdftslthen; 

enthaltend : 
eina vollftSndige Anweifung zum Brieffchreiben durcb 
auserlefene Beyfpiele erläutert; eine alpbabetiCch ge 
ordnete ErkläMing kaufmännifcher, gerichtlicher und 
fremdartiger Ausdrucke; — - Münzen-, Maafs- and 
Gewichts - Vergleich ung^ — Möilenanzeiger*,* Kacb* 
richten vom Poftwefcn; — Vorfchriften zu WccKeln, 
Arilgnationen, Obligationen, Verträgen u.I.w. KcM* 
einem Anhange von den Titulaturen :an die Behörden 
in den Königl. Preufs« Staaten« 

Von 
Johann Ckfifiiau Vp^beiitt* i 

Zweifle vermehrte und nerbefferte At^hf* 

31 Bogen in^r»8. Mit einem Titelkopf^« iogr. 

Wie fehr die Brauehb^rkeit und die zweckmlfsiji' 
Einrichtung des vorgenannten Priefftellers anerbnni 
wurde , beweift die in wenigen Monaten nöihig gewor- 
dene sweyte Auflage^ welche fehr vermehrt und ▼«• 
beffert, den Forderungen, ' welcli« an ei« äbniichö 
Werk gemacht werden könnten, in )eder Hinficht eni' 
fprechen wird; man Rndet in demfelben: ein^gr^iu« 
liehe Anleitung zu einer richtigen und ge^Älli^ 
Schreibart, und inneren Einrichtung der Briefe, dur» 
forgfältig gewählte Beyfpiele und Mufter erläatert;^ 
üljterhaupt ift bey den fä mm t liehen Briefen auf die 0fl> 



nichfaltigften Verhältnilfe Räcküobt g^^nooim^ 
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jede AbtHeiMng derselben bey diefer zweytm Auflage 
mit mehreren vorzüglichen MufterbrJ^jfen vermehrt 
worden. — Alles, was der gute, conventionelleTon, 
Wohlftand und Klugheit in fcbriftlichen Unterhahun- 
,gen gebietet 5 ift durchaus berückfichtigt und erinnert, 
wodurch es lieh anch fQr diejenigen, welche bereits 
einige Fertigkeit im Brieffchreiben erworben haben, 
eignet:; eben fo wird es Lehrer durch den greisen Vor- 
rath von Kegeln' und iMi|ftern beym Unterricht fehr 
zweckmäfsig unterftützeni 

Der Preis des Buches ift endlicjh , felbft bey einer 
5 Bogen ftarken Vermehrung, derfelbi geblieben. 



So eben ift in der Weberfchen. Buchhandlung 
in Zeitz erfchienen: 

Cßno*s^ Fr.^ Charaden und Logogryphe zur gefel- 
lig St) Unterhaltung fiir gebildete Zirkel. i6. Sau. 
ber gebunden 6 gr« 

Ein geiftreiches Weihnachtsgefchenk. 

Zugleich mit diefem und folgende gehaltvolle, 
£ch zu Weibnachtsgefchenken eignende^TarchenbQcher 
an alle Buchhandlungen verfendet worden : 

Tafchenbuch dir Freude und der^rnßern Unterhaltung. 
Enthaltend Anweifung zum Schach^ Räthfel und 
Charaden, OefellfchaFtsfpiele , Lieder und Pfän- 
derauFlöfungen. Nebft Anhang. Mit Kupfern. la. 
Geb. 16 gr. 

Häufig tritt der Fall ein, dafs inGetellfchaFten di^ 
Unterhaltung ftockt. Man wird aufgefordert, folche 
durch Vor fch läge und Spiele zu beleben, und fp reich- 
lich auch das Gedächtnifs hiermit 'ausgeftattet ift, fo 
verhören die allein Schicklichen derfelben nicht fei- 
ten den Mufterungsruf, ftellen lieh dem Geifte nicht 
3tn rechten Zeitpunkte vor, und fo entweicht das er- 
Xchlaffte Vergnügen und macht der tangenweile Platz. — 
Obiges Buchlein kann um fo mehr zum Talismanne 
^egen diefs Gefpenft dienen, da es die forgfältigfte 
Auswahl der Gegenftände diefer Art enthält. 

Des Grafen von Oxenßierna's Gedanken über verfehle' 
dtne Gegenfläiidi. Tafchenform. Gefau i Ilthlr. 

Faft ein Jahrhundert hat über den Werth diefes 
"IVerkes des nordifchen Rochefancault gQnftig abgeur- 
'ftlieih; hier Endet man fie auf hol) ändifchcm Papiere, 
in gefülligften Schriftcharakteren und Formate abge- 
druckt. 

Tafchepbueh /Ur Leute ^ die gerne lange leben und ge- 
Jund bleiben weiten. Enthaltend die Struvifchen 
und andere Noth. und Hülfstabellen. 48. Geb. 
6gr. , 

Alentchliohkeit ruft jeden Hausvater, jede Dorf- 
gemeinde zur Anüdbaffung diefes B&chleias auf« Durcii 



' . . . *. 

daffelbe ift fchon manches Menfchenlebeh gerettet 

wonden und manches , wegen Un künde der Rettungs- 
mittel, verloren gegangen, das gerettet worden wäre» 
hätte man diefs Büchlein zur H^d gehabt. 

Regeln für f ine junge Ehefinu. i gr. 
Eine Derloquen- Kleinigkeit. 

Ferner eignet Heb zum.Weihnachtsgetchenk fär 
Kinder : 

Rcbf^ M. C. G. , pVaktifcfae Anleitung zum Rechnen 
nach Feßalozzis Lehrart. g. Geh. xi gr. 

Nach dem Zeugnilfe der wichtigften kritifcfaen 
ift es dem Verfaffer vorzüglich gelungen, oben be- 
fagte Methode in Anwendung zu bringen und durch 
Beyfpiele^aü erläutern, ja die verwickeltften Qrueh- 
rechnungen damit aufzulöfen, fo dafs Ce es für das 
brauchbarfte Lehrbuch in diefer Hiniicht fchätzen. 



BeyC. A. Stuhr in Berlin ift fo eben erCohie« 
nen und durch alle Buchhandlungen Deutfchlands .zu 
erih alten: 

Scherzhafte Denkfprüche zum Gebrauch für Stamm* 
bücher aus den fVerken der vorzüglitkßen deuifcktn 
Sckrififieller, Herausgegeben von Karl Müch* 
ler. '1817. Preis 16 gr. 

Alle bisherige Sammlungen von Sentenzen zum 
Gebrauch für Stammbücher lind ernften Inhalts. Eine 
Sammlung folcher Denkfprüche, die eine heitere Le- 
bensweisheit lehrt, wurde daher vielfach gewünfcht, 
und der Herausgeber* hat diefem Verlangen durch eine 
gefchmack volle Wahl vdn folchen Sentenzen aus dem 
Schatz unfrer vaterländifchen fchönen Literatur ^ ge- 
nügt. Die Zahl diefer Denkfprüche beläuft fich auf 
555, und da^u haben 96 unfrer heften Dichter und 
Dichterinnen älterer und neue.rer Zeit beygeftenerf* 
Das Ganze ift tauber und fehlerfrey gedruckt, und 
ein Seitenftück zu dem bereits neu aufgelegten Sfemm* 
*rbuche de« nämlichen Herausgebers. 

IIL Auctioncn. 

Pen ijtcn Januar ig 17 und folgende Ta|[e feil die 
Bücher« und Mufikalien- Sammlung des verftorbenen 
Hn. Prof. und Mufikdirector Dr. Turk an die Meiftbie- 
, tenden verkauft werden. Auswärtige Aufträge hiezu 
nehmen in frankirten Briefen und gegen SicherfteU 
hing wegen der Bezahlung folgende Her|-en an, als: 
Buchhalter Ehrhardt, Auctionaror Lippert, Ro- , 
giftrator Thieme und Antiquar Weidlicn« 

Halle» im November i%i6. 

Auctionator Lippert« 

IV. 
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IV. Herabgefetzte Bücher - Preife. n5g «u ftelien. Zu dlefeio nnn fo lufserft niedrigem 

. • Prcifc ift die&^Wcrk in* allen Bachbandlungcn, mit 

Serabgefetzter Preis der dritten Jußage von Sehet' beygcfögter Vergütung der Fracht, zu bekommen. 

ter's ausführlichem lateinifch - deutfchen und Wer übrigens den Beirag für 9 Exemplare directe nach 

deuifch - lateinifchen JvUrterbuche. 7 Bändo Hannorer oder Leipzig an uns franco eiafeiulet, 

in grofs Octar« Leipzig 1804. , erhält das xote Exemplar frey. 

Ja mehr fich dieCs Buch von allen übrigen Werken ' Gebruder Hahn. 

diefer Art auszeichnet, indem keine andere Nation 

ein einziges aufweifen kann, das dieiem. höchft müh- VV 'rTi«- A»»* 

fam, zweckmäfsigund genau gearbeiteten gleich käme» ^- VermilCllte Anzeigen, 

um fo herzlicher wünfchen wir, dafs äs leichter, als Berichtigung • 

bisher, in die Hände der Minder. Begüterten » welche , « ^m . >*«.r.r, .. ^ 

die laleinifche Sprache recht erlernen wollen, kom- Der im erß^Tbeü meiner ReifebcrchrcibangS,!^ 

men möge. Um nun diefen Endzweck zu erreichen, erwähnte Mörder hexf^it nicht CarUbach, fondern Wrrr. 

iaben wir den bisherigen Preis von 16 Rthlr. auf mann Bätinger ^ und ift ein Sohn des Baierfchen Hof- 

- 12 RtMr. bis zur Ofiermeffe 1817 herahgefetzt. Da agenten Jonas Schwab; die Gemordete war die ang^ 

das ganze Werk, welches nicht getrennt wird, 516 "heirathete Tochter des Handelsmanns Carlcbach a 

und einen halben.Bpgen ftark ift, fo kommt in diefem Mannheim, 
grofsen Lexicon- Formate der Bogen nicht auf 7 Pfen- Kiijtvtitttr, 



Proben aus der Schriftgiefserey von Karl Tauchnitz in Leipzig/ 1316. 



ßrht Virgnugen haben wir es übernommen , diefer Numer unferer AUgem. Lit. Zeit. Proben einiger Sckrlfln 
aus der &hriftgießerey des Hn. TauchnitM in Leipzig beizulegen. Alle Freunde der vaterlandifchen Tffo- 
graphie werden ßch mit uns freuen ^ dadurch eine Anßatt naher kennen zu lernen^ deren gelungene Ärbnltna^j 
diu Zufland der Buchdruckerkunfl in Deutfchland einen bedeutenden Einfluß haben werden. Indem wir dm waAtr* 
Künfller dazu im Foraus Glück wünfchen , ertauben wir uns , über einige Typen unfere Bemerkungen beifzußgtn^ 

Die ruffifchen Schriften fcheint Bi-. Tauchnitz fiiit besonderer Vorliebe für die rußifche Literatur htsr- 
beüet zu haben. Nirgends find fte uns in folcher VoMHndigkeit und Schönheit vorgekommen. Sie beßtzetiyftk 
keine andern bisher Üblichen, den auch bey den Rußen beliebten Cluirakter franzofifcher Typen; und wir zittifth 
daher nicht , daß ße , da Hr. T. Watrizen von denfelben , wie von allen feinen Schriften , abzulaßen erbötig {?> 
in Kurzem den If^eg zu den Oßicinen Rußlands finden .werden. 

Daß bey den griechifchen Schriften BodonSs Meißerwerke zum Vorbilde gedient haben f ifi bikvü, 
und von Hn. Tauchnitz fetbfl öfters und laut geäußert worden. Sie find umfo gefälliger und dem Augtwä' 
ihuenderj da die bisher gewöhnlichen Formen im Ganzen beybehaUen und bloß auf die Ferfchönerungairß'^^ 




und deutlichem Etzevirjchen Druck zu liefern. 

Be fonders verdienfllich aber iß die Herflellung der neuen hebrHifchen und arabifchen Schrißen^ tetlcf>i 
in Deutfchland bisher fo fehr vernachläßigt worden waren. Die letztem namentlich erfchelnen hier in fo g(^«^i^' 
neu Formen , daß ße mit den fchönßen arabifchen Typen Frankreichs und Englands wetteifern können. D^l j* 
auch das Urtheil eines der competent^len Richter in aiefem Fache , des Göttinger Recenfenten der aus der Ta^^' 
nitzifchen Oßiein neulich erfchienenen Prachtausgabe eines von Hn. Profeffor Bernflein zuerß edirten Gedichts- 

Wir fchüeßen mit dem aufrichHgen ITunfche^ daß Hn. Tauchnitz der Bey fall und die Schadloshaltx^g 
zu Theil werden mögen , worauf ein in diefem Kunßfache fo erfahrner und fo thätiger Mann mit vollem Ea^^ 
Anfpruch machen darf. . » . 

Die Herausgeber der Aüg. LiU Zeitung' 
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EBCHTSaiLAffRTHSiT. 

. i) Gmünd, in d. Ritter. Buchh.: Realindex der 
JVirümbergikjien Gefetzif Ordnungiu und Gepi» 
ralrefcripte iU lii^ Von Fr^^irUh ChrifllUb. — 
Erflir Band, fg^ S. ZwifßUr Band. 500 S. Drit- ^ 
i^rBaad. 620 S. FiirUrBsiud. 644^ 8- 1814-T 
1816. 
i)^EbeHdaf.,: RipirUrium der Potkeeifgefetze des 
K^igrekis . Wwtemibetg^ Von "Lorenz Friedrich 
Hezet..^ Erfter B^ad. siqS* ZwejfUr Band. 
43qS» 8« 1*14:-^ 1816. 

Uebar die zu grofse Menge der Gelefze haben ibboii 
vor vielen Jahren die alten WirtembergiCcheo 
Gefehäftsmänner geldagt« und die Klage war auch 
nicbta weniger als nngegrQocIet ; wie denn fehon in 
der erften Hälfte des aentsehnten Jahrbuaderta dev 
vorhandene Heichthnm an Gefetzen nicht mehr Aber» 
fehen werden konnte, und den Arbeitern in Diente 
des Staates dureb compendiBrifehe «ider. fy£tematifebe 
Anordnungen deffelben naohgebdfen werden mnfste. 
Indeffeo nmis man jenen Reichthum immer mäiSng 
nennen, wenn man ihn mit dem gegeewärtisen ver«^ 
gleicht, deflen ungeheuere FOile, biBionders leit dem 
ferbäogoifinr«dlen Jahre 1806, angehäuft worden ift^ 
£war war die Gefetzgebung Mt diefer Periode in al« 
en zu dem ehemaligen. Rhainbunde gehörSgen Staan 
en , aus den bekanmen Urlachen , nter'die Maafseil 
iroductiv ; at>er 6e war es in einem ausgezeichnet 
lohen Grade in IVirUmberg^ wo neben den allgtmel« 
len, noch beibndere Crilnde wirkten, um (Ue Er« 
[iebigkeii au vermehren. Oa die alte landftändifehe^ 
)än RepräCentaoten des Volke einen flintfeheidendlaii 
Ipeflofs auf alle dOentheKen GeUiKfte gewährende 
iDci den Reehts^üftand des Bargers foigiam fiebernde 
lerfaffung ganzlieh venvichtet, vndun die ätelie def- 
Iben ein abüolntes monarchifefaes Rttlment gefettt 
turde, Ib meiste notb wendig eine Totalrevolution 
\e 'canze bishertge Oefetzgebnng ergreifen. Nicht 

Er bildete fiehein neues Steatsvecbt, das den genH^ 
3 Gegenfats des vorigen machte, ibntfero auch 
p Verwaltungsbehörden erhielten von dem^ Minifte* 
Um» an bis auf die Dorf gi^icbte hioeb eine neue Or*^ 
Siifation ; dem bürgerfichen Leben wurden in allen 
loen Zweigen, es mochte handelnd oder duldend 
febeinen, neoe, den veräederfen VerftifTungsver^ 
HnifTeo gemäfee, 'Nermen- gegeben; M>eraU drang 
r Gelft der nebefehTinkte» KegierungsgewaSt her* 
^ , das Alte vernirfitend^ and dagegien äfUes ont 6cb 

anf ooiile^ueaieiWiHs' nstb teneiM StnAA- biUMd ; 
A. L. Z. igiö» DriUtr Band. 
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das gefiimmte vorige Syftem der Rechte und Pflichte» 

der in Unterthanen umgefchaffenen Bdrger wurde 

ein anderes. Diefe aus der erfoljten politifcfaett Ka>-< 

tafVropbe hervorgehende Umgeifahuog der Dinge« 

eriff noch um fo weiter und tiefer ein , da an 4er 

^itze des Wirtembergffchen Staats ein Regent vom 

ungewöhnlicher Selbttthäfigkeit und Energie ftand^ 

der den Charakter des ;,Säbftregierens" im eigenl>* 

lichften und voNften Sinne behauptete, woraus 'fieb 

dann von felbft ergab, dafs die in den Gefchäftsleuten 

und CiOllegien leicht fich bildende mechanifche Acfan 

tung fär das Herkömmliche und Gewöhnlvohe hiee 

dem Alten keinen Schutz mehr verleihen konnte^ 

dafs dem erwachten Geifte der Reformation, In dee 

AusfOhrung feiner Jdeen , kein Hindernifs im Wege 

ftand, das er nicht zu Oberwinden mächtig gewefen 

wäre, dafs die leglslatorifche Gewalt immer dnroh^ 

greifend und fchnell zu handeln im Stande war, und 

dafs die fubordirtirten Stellen ihre Tbätigkeit zu be' 

vrähren fechten , indem fie jener Vorfchllge und Ao» 

deutungen gaben, um fich zu äufsern. So ift denii 

in allen Fächern der Gefetzgebung der alte Reiche 

thom fo Qberfchwengiiob vermehrt und des Neuetf 

fo gewaltig Viel prbducirt worden , dafs kein fterb^ 

Hehes Auge zureichend fchteint, die ungeheure MaCfe 

zu umfaffen. Am wenigften wurde indeffen von 4et 

fo kräftig eingreifefnden' reformatorifchen Band die 

civilreobtilche Legiskttoa • berührt , efapoe ZweiM 

weil dieselbe von den Formen der Verfaffnng weoi«^ 

gHr ebhäneig i(V;' defto mehr Aenderungen und Zu« 
tze erhielt aber die Straftefetzgebung; Auch' find — 
was wir hier nur beiläufig bemerken , wo die Beur« 
theilung der Gefetze felblt nicht unfres Amtes ift'«-^ 
diefe AloiRficationen und neuen Anordnungen mei- 
ftensäuberft fcharf und* drohend , wiedtonaer, wel* 
eher eine nicht geftempelte Urkunde voir 'Gericht 
vorfegt, fein Verbrechen mit einer Strafe von 250 Gul- 
den bQfst, verpflichtete Perfonen aber, die einen Hof« 
diebftahl begehn, er mag nun klein oder grofs feyn, 
mitxler äufserften Todes ftrafe angefehen werden. 

Die gedachte aofserordeotUcbe Fruchtbarkeit 
der Gefetzgebung, inModificirung des Aken unct Her- 
vorbringung des Neuen, hatte noth wendiger Weife 
die Folgen , dafs^ie Gefchäftsleute fowohl als die Un- 
terthanen nicht mehr im Stande waren ,. in den vor- 
kommenden Fällen zu überfehela und zu beurtheilen» 
vee^ Rechtens war, dafs eine Menge Verordnungen 
^afi^icht beobachtet witr^n, und dafs man Aber die- 
eibe Handlung oder Aber denfelben Fäll an dem. ei^' 
den Orte des Königreichs ib uhdsn dem endern wie*' 
d6r ändert^ erknnnte. ÜMb ZlnrrilttMg^ wnrde noch 
(4) X # ver- 
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Tftitnefart» theil$ darch die Unvollkommenheit man- 
cher legi^torilchen Verfügungen felbft, theils darch 
die Art Ihrer Publieatioit. ' Es erfchierten wenige 
pragmatifche , irgend einea Zweig der Gefetzgebung 
in Telner Gefammtheit umfaffende Verord<iungen ; 
das meitite ging nur tbeilweife, und einzelne Objpcte 
berahrend , je nachdem gerade ein Fall die Veranlaf- 
fung gegeben haben mochte, henrtyr» fe-tfarfkderOe* 
fchäftsmann feiten zu einem fyftematifcben Ueber« 
Uicke ein^s Ganzen , aas dem fich dann die Beflim- 
mungen des Befondern von felbl^ ergeben hätten » ge« 
langen konnte* Diefe Schwierigkeit wurde d«rch 
d^n Umfiand fehr vermehrt , dafs verfcbiedene ältere 
adminiftrative und pollzeylicbi»' Verordnungen von 
allgemeioerm Inhalte beftehen blieben« dagegen aber 
im ^Einzelnen Abänderungen erhielten« die oft mit 
dem in ihnen herrfchenden Geifke fehr auffallend 
»ibtönten. Manche Gefetze waren mit einander im 
M^iderfpruohe; andern fehlte es an klarer, beftimm- 
ter nnd das BedQrfnifs binreicheDd becfickfichtigen- 
der Feflung ; mehrere von neuerm Datum wurden, 
i^iech kurz^ Dauer ihrer Gültigkeit, durch anaere, 
wieder ^ufg^hobeii. Es ift hier nicht der Ort , von 
4en veranlaffenden und bewirkenden Urfachen diefer 
UovolUcommenheiten zu reden ; doch kann fioh Reo* 
der Bemerkung nicht erwehren, dafs die letztejrn in 
Alt- Wirtemberg noth wendiger Weife mit um fo grö- 
Iserer Mifsbilligung wahrgenommen werden mufs* 
ien, da die frühere Gefetzgebung (&e(es Liandes einen 
köcbft acbtungswürdigen Charakter von Plenmäfsig- 
keit, Beftimmtfaeit, Zweckmäfsiskeit und Würde be- 
b^uptete^ und deshalb von dem Volke als ein Heilig- 
thum betrachtet wurde, das es nur mit zarter Hand 
berQbren laffen wollte. Diefer ausgezeichnete Cba« 
nkter war eine Folge der VerfalTung, vermöge de- 
ren die Getetze erft dann in ihre Kraft treten, konn- 
ten , nachdem fie von Herrfcbaft und Landicbaft ge- 
sneinfam beratben und verabfcbiedet worden waren* 
Auch die Art der Publication der Gefetze war nicht 
geeignet, die Concentration und Ueberficht desMan- 
jaichfaltigen zu eifleichtern. Zwar erfchlea-in Wir- 
temberg, feit dem Jahr 1807, ein „Staats- und Re-. 
Sieruncsblatt,*' m^elohes ein voUftändigea Bulletin 
er Gefetze feyn, oder, wie der Pro^ectus es be- 
Itimmte, alle allgemeinen Verfügungen, die von dem 
Könige unmittelbar, oder von den höchften Landes- 
bebörden ausgegangen, enthalten foUte. In derThat 
konnte man fich auch bey demfelben über Mangel 
an Reichhaltigkeit nicht beklagen; desgleichen^ er- 
bielt es fehr zweckmäfsjg eingerichtete Hosifter, die 
immer genau anzeigten, was zu verfchiedeoen 21ei* 
ten über jeden Gegenftand verordnet worden ; fiber- 
diefs ward, dafür geforgt, dafs es eine fo weite Ver- 
breitung erhielt, dafs fich niemand mit der Ünwif* 
fenheit in Anfehung feines Inhalts entlchuldigeri^ 
konnte. Aber diefer fein Inhalt umfafste, wie man, 
aus einem öffentlichen ^Aetenltücke wei& (f. /^(Tr- 
hanilumgin dir tVirt^älh. Lande^irfimmlung %u t. w. 
VUL Ahtb. S« 94.), fi^lbft von denjenigen Varord;, 
Biipgen j 4i9 okiit «ii^K^wßk V.oJcfewMo äks eki*^ 



zelne Saffen vdo Staatsdienem , z. B. für Forft - und 
Kameialbaamte, gegeben wurden, fondera die als 
allgemeine I^ormen beobachtet werden follten, kaum 
die Hälfte. Durch die Circularien, welche von den 
hohem Stellen an die Landvogteyen und von diefea 
an 4ie Oberämter mitgetheilt wurden ^ konn|gdieb 
Mangelhaftigkeit des StaaU - und RegieirnnpUatts 
fricht ergänzt werden, tbeils weil durch diefe Art 
von PubFication die Zufammenffigung des Vereinzel- 
ten und Zerriffenen noch onebr enchwert wurde, 
theils weil durch fie die ergangenen Verordnungen 
nur Zur Kenntnifs eines beumdern Kreifes von Ue- 
fchäftsleuten , feiten aber zu der des ganzen Publi- 
cums kamen. V^ fo auffallender ift, was das an- 
geführte Actenftück bemerkt, dafs bey der Cenfur 
von Privatfammlungen der Gefetze, die Bekanntma- 
chung von vielen ; deren Beobachtung man doch for- 
derte, als unftatthaft erkannt wurde. 

Ein fo fondetbares- Verfahren, und denn die 
Sngftücbe Strenge, mit welcher die Wirtembeigifcbe 
Cenfur bey allen das Land und feineMnoera «ftd in- 
fsern Verhältniffe betreffenden Schviften zu Werk 
pogi konnte d.ea Fldfs derjenigen <}elehrteB nicbt 
ermuntern, die fich für berufen hielten, das all- 
gemeine fiefte durch Zulammenordming uM Rtgi* 
ftrirong der iwdigeßo moks zu fördern. Inde&a 
mahnte, das Bedürfnife zo dringend, als dafs nicht 
wicderh<dte Verfuche hatten gemacht -werden foUed, 
um es zu befriedigen. Unter diefen letztem zeich* 
nete fieb befonders das KnapfnfA$ BMpmrtüfimm aus, 
von dem feit 1809 vier Bände erwhienen find. Aber 
bey aller Verdienftlicbkeit der Einrichtnog und Be- 
artieitung genügte es doch nicht allen Anfauchen, 
weil es nur eine gewiffe Periode der Oeletzgebnng 
(von 1797 bis 1809) umfabte, folglich keine UebcT» 
ficht des Ganzeu'^e währte, nnd in Hinficht auf die 
aeueften Verordnungen eine grofse Lücke übrig lieft. 
Es konnte deshalb auf dSefem Felde tier fammelnde 
nnd ordnende FleiCs noch immer den Dank des Publi* 
cums erwerben, derfelbe mochte nun die Aufgabe 
in ihrem ganzen Umfanse zo löfen veribohen, wie es 
in den beiden vorliegenden Wericta von dem Vf. des 
•rftern i^efcheben ift, oder fich blofs auf einen Zweig 
der Gefetzgebtt Ag befcbrinken, wiedtf Vf. des zwey 
ten gethan ha^ '- 

Es find zwe^f Stitcke, worin beide Schiiftfieüer 
bey Behandlung ihres Stoffes mit einander fiberein 
kommen, wovpn das eine fich auf die Materie, das 
andere auf die Form bezieht. Beide wollten nämlich 
nicht blofs die in einer gewiffen Zeit erlalieiien Ge- 
letze. aufaEählen und darf teilen, . fondern auf gleicbe 
Weife das Alte und Neue umfafieii, folgjid» die Ge- 
fetzgebung in ihrer Tatalilät zur Kennt nifs der LeSer 
bringen, was allen Beyfall verdient, weil nnr auf 
fülcbe Weife auSijemittelt und beftimmt werden 
konnte, was ie allen FftUen .wSrklkdi Reebtess ift. 
Dann heabfidbtjgteii .Sc bey ihrifn ^mnelongen nicht 
Üb wohl, den wiMfdbbelfdicnlMiv'ials dan-praktifiE^hs 
Zweck, und fteUteuiclBi^lb die Verordeongeii nicht 

^yftefeütifebr-; was wiDhloftXfhriibiiiaBsgiiatte leysr 

.1. anöi- 
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iDflffed -^ foodero alphabaUlbh 8i|faitiineo> welob^ 
Methode auch bey dem aogegebenen Zwecke die be» 
qnemfte ift , in fo fern eitf logifcher Kopf alles gehö« 
rig unter feine Begriffe zu ocdiiea , uod durch ^in « 
vod Zurüpkw^ifung unter \dQn verCchiedepen Arti« 
kein ^ uanfi^tlH^e Wiederholungen z« veormeiden vec^ 
ItMit. 

Der Vf. von Nr. i« nimmt feine Aufjjabe in ihrem 
ganzen Umfange» indem er eine Üeberl^t aller Verr 
Ordnungen uiä Oeneralrefcripte, von den alteften 
Zeiten bis auf das Jahr 18(49 ankündigt, und altp 
nicht «nur alle adm|niftrati?en und polizevlichen Ver* 
fOffungen» fondern auch die gefammle nechtsgefetzr 

Sebung in feinen Plan zieht, uod zwar in dem Sinne, 
afs bey jedem Gegenftande, in cbrooologifcher Ord- 
nung, angezeigt werde, was von je her darüber ver* 
filgt worden, und was jetzt in Anfebung deffelbea 
geilend fey. Sein Werk enthält dadurch eigentlich 
einen hiftorifchen Charakter, der jedoch {dem beziel- 
^ tan praktifchen Zwecke nicht hioderliob, fopdern 
vielmehr förderlich ift, indem die£enatnifs,der äl- 
tem Geietze fehr viel dazu bey trägt, um den Geift 
und Sinn der beftebenden beftimmt und voUftändig 
aufzufaffen. Wenn nun gleich von einem Realindix 
billiger Weife nicht mehr verlangt werden kann , als 
dafs er blofs das Wefentlich^, ohne alle Erörterung, 
felbrt mit Beybebaltuug des Buchftabens feiner Quel- 
len, aufführe, fo ift doch leicht erSchtllch, dals auch 
nur eine auf folohe Weife epitomirte Darftellung der 
Wiitembergifchen Legislation, in allen ihren Fä- 
chern , wenn fie in dam hiftosü^hen und praktifchen 
Gefichtspunkte genügend feyn foU , in einem Werkd* 
^on vier Octav&nden unmöglich erfchöpfend gera« 
tben könne. In der Tbat ift auch dem Vf. das Ver« 
dienft der^ VoUftäodigkeit bey weitem nicht zuzuer- 
. kennen, fo wie er zugleich die Kunft entbehrt, mit 
Sparfamkeit und Kürze Fülle und Fruchtbarkeit zu 
vereinigen. Zwar wird man feiten auf einen Ge- 

genftand der Oefetzgebung (tofsen , für den fioh nicht 
ier ein Titel fände; auch find unter jedem Titel 
mehrere, oft fehr viele ihn betreffende Verordoun- 
^en angeführt. Dagegen ftöfst man wieder auf auf- 
rallende'' Spuren von UOrftigkeit| und wäbrend^Mo-^^ 
mente, die in der Praxis als fehr wichtig erlcTielnen,"* 
vergeblich gefucht werden, find wieder andere, 
manchmal mit zweckwidriger Umftän^licfakeit, dar« 
peftellt, deren Bemerkung man ganz hätte entratlien 
Können » fo dafs es das Apiebn gewinnt, der Inhalt 
jries Btichs fey nic'bt planniäfsig gefammek, und mit 
reftiem Blicke auf den Sinn dös Vorhabens angeordnet^' 
pbndern , vnt die vorliegenden' Hülfsmittel ihn gerade 
{ergaben, bald unter der Gooft, bald uqter der U^« 
[unft des Zufalls zufarnmen gefchriebeo worden. Diefs 

kt denn die Folge, dafs dieTes Hülfsmittel den Lefern . 
Eicht irtimer die Belehrung verfchaffen wird, deren 
i bedürfen, fo wie, dafe es nicht in allen Falten die 
Ttinannte Ueberficht der über einen Gegenftand er- 
^genen Verordnungen gewähren kann, die fein 
lao verhelfst; welcher letztere Fall noch um fe öfter'' 

toüretcA mnls» da dit Otftt» ttcbt irmm itxwg 



% 



nach chrönoldgiCcher Ordnung aufgezählt -Bnd, mki-c 
durch die Wiabrnehmung ihrer allnMhligen Entwick- 
lungsweife unmöglich gemacht oder doch fehr er«^ 
fl}hw6rt wird.- j - 

Noch finden 'fich 'Unvollkomnienheilen anderer 
Art in dem Buche, die.da beweifeii, da& es deni.VC» 
nicht, nur an der zu einem lolchen Werke erfordere* 
liehen Tüchtigkeit, fondern auch an befonoenem 
ujid achtfamem Fleifse gefehlt habe. Da er einen 
Realindex aUer von je her erfchienenf n Verordnon-^ 
f^ liefern w^te, fo mufste er allerdings auch die* 
jeoigen Gefette anführen^ diejn der Praxis: von kei« 
nem Werthe mehr find; aber er war zugleich ver«» 

1 ^Sichtet, diQ antiquirten von d^n gültigen ausditlck« 
ich zu unter fchelden, und den emern kein folcbes 
Maafs von Ausführlichkeit zu geben, dafs dadurcli 
der Raum für die letztern verengt ..würde. D;^ nuii( 
das eine uud das andere nicht feiten unterlaff«^ iftj 
fo eotCtehen eben fo oft Verwirrungen und Wideri 
fprüohe, und der Lefer, der fich des Buches.. z^m 
nraktifohen Zwecke bedient, geräth manchmal iA 
Verlegenheit!^n , die ihn zwingen, die Aufklärung 
welche er von RechtS' wegen hier hätte finden follen« 
anderswo zu fuoben* Ueberdiefs ftöfst man ai)f viele 
biliorifch - unrichtige Angaben,, fo wie auf tnaoche 
unrichtige Erklärung der uefetze. . Mehrere Beftiip«» 
mUngen find mil; einander im Widerfprucbe. Aucli 
finden fich häufic Wiederholungen , die bey pfllcht«^ 
mäfsiger Aufmerkfamkeit gar wohl hätten vermieden 
werden kl^nnen ; oft. find \^rordnungen unter Artikel 
eingetragen , denen üq^ durchaus iremd find. .. Nicht 
feiten ift auch die Schreibart nachläffig und incorrect« 
yrelches wir jedoch dem Vf. nicht, unbedingt, zum 
Verbrechen o^aeheo wollen, weil fein 3ßruf, io viel 
möglich den Buohftaben feiMr .ÖueUeo heyzubehalf 
ten, ihn leicht verleiten konnte,« Fehler in feinfj 
Sammlung überzutragen , die von ihm felbft als folche 
anerkannt feyn mochten. 

Zu Belegen unfers Ürtheils mögen ni^r einige 
Proben folgen. ,Bd. m* 5. 29. werden mehrere al-. 
tere Verordnungen Ober die Kundfchaften der wan« 
derndea Häodwerksburfche umftändlich excerpirt, 
von denen nur kurz die Rede feyn durfte, da die 
'Kundfcüaften durch das*Refcnpt vom 4. Jul. 1809 ab- 
eefcbafft, und an die Stelle derfelben die Wander- 
bücher gefetzt find, deren am Schluffe des Artikels 
in zwey Zeilen gedach't, von ihrer Einrichtung aber 
kein Wort gefagt w^ird. — Bd. IV. S. 317. ift aus 
vier Verordnungen bs wiefen,. dafs die Tfiore i'u den 
Städten während des Gottesdt^oftes gefchloffen wer- 
den feilen, da doch liur bemerkt Werden durfte, dafs 
diefe Anftalt durch das Rercript vom 19. März isir 
aufgehoben worden. — Bd. 1. S. 43. hätte bemerkt 
werden follen, dafs die den medfatifirten Fürften und 
Grafen bewilligte Befugoifs, Obervögte und Jurtiz- 
rSthe zu erhenne^, durch die Aufhebung der Patri- 
itienia]gencbtbarkeit'erlofoheny'f6 wie Bd. IV. $.359» 
dafs die den Tübinger Univerfitätsverwandten zu gut 
k o mm e nd e fiefreyung von derCapitalienfteuer in der 

FruÄd Awerer ZteUeni n4t all» ahoUchen JSxemtio* 
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^ nntetgtfgsiigM ilt. «• Nach Bd I. S. gl. find 

In allen Krtibn <mi Königreichs ZwangeKbeitsbivfer 
errichtet; • bekanntlicb ftinuiit aber die WirkHebkeit 
in diefem Punkte, wie in fo vielen andern, niebt mit 
der lex ftrifta flbeveln. <*-- Aocb ift es unrichtig, 
wenn (S. g60 verfiebert wird, der Armenkaften ia 
kleinen Städten ftdie eben das vor, was manr in de» 
EK^rfem den HtUig9m nenne: denn gewöhnlich 6od 
ifer Arioienkaften und der Heiliee (d. ti» der Kirchen« 
kaften) ganz verfchiedene , belooders verwaltete In« 
ftitnte. Eben fo unrichtig ift es , wefan von vielen 
Zünften bemerkt wird , dats fie nur in Stuttgart eine 
Lade iMiben. Das war allerdings der Fall, als das 
Herzogthum Wirtemberg 4ioeh fflr fich beftand; aber 
In den neu erworbenen Städten hatten jene ZOnfte 
gleichfeUs ihre IrfKlen , die auch überall erhalten wor« 
den find. ^^ Bd. L S. ^62. ift nicht absufehen, war- 
um der Vf., ohne weitere Bemerkung, noch a» da^ 
Oefetz erinnern mochte, dafs die Oberbeamten den 
RecbnnngsabhOren in den Patrimonialorten nioht an* 
nwohnen haben, da es ja feit igo9 in Wirtemberg 
keine Patrimonialorte mehr giebt. ^« Nach Bd. 111. 
S. ?• foH- ^B Kl>^ 2^^ Confirmation zogelafTen wer* 
den , nachdem es das vierzehnte Jahr feines Alters 
zurückgelegt hat ; in der That geftattet aber das Oe- 
fetz die Confirmation denjenigen Kkidern, die in dim 
Sfähre derfilben das vierzehnte Jahr ' erft zurück- 
fegen. — Bd. n. 8.461« wird Zeile 3 gefegt, die 
FamSlienregifter follen auf den Rathhaetfern, Z. 6 aber^ 
ie follen in den Pfarrhäufern aofb^wahrt werden. 
Zwar vreifs Bbc. wohl, dafs im Jun. igio die Auf- 
bewahrung auf den Rathhfiufem, im November def* 
leiben Jahrs aber, da man die Untfaunlichkeit der 
&iche einfah, die Anfbewahning in den PfarrhSufern 
terordnet worden. Aber wie konnte beide fich wi« 
äerfprechende Verord<iungen noeh als geltend auf» 
gefünrt werden? DaCs übrigens die pfarramtlichen' 
Bücher in einem itfemtn Ke^en aufbewahrt werde» 
follen, 3nrie hier gefchrieben fteht, ift nie Verfügt 
lyrorden ; das Odetz fpricht Aur von einem hölzirneii 



Kaltea, mit einem Schilde von Blech, und der In- 
fefarift : Kirchenbcreher. — Wie wenig der Vf. den 
Raum gefpart, wozu ihn ddeh der Plan feines Bnchet 
fo dringend aufforderte , bewelfen die vielen Wieder-^ 
belangen. So wird Bd. I. meht nur S.J9, fendem 
auch S. II. In demfelben Artikel erinnert,* ddia die 
Forftnieifter keine Gefchenke nehmen follen. Des* 

E* äehen a«eb S. 158 u. 159« gefagt,dafs von den frühen 
▼fchläfern von jedem OoMen Strafe 7 Kr. Tax und 
3 Kr. Surplus einzuziehen« fey. Auch die Verord- 
nung, dafs die Oberbeamten in ihren Berfchton, weU 
che varhaftete Parfonen betreffen , jedesmal der Ru« 
bdk die Worte: » Verhaftete betreffend,** heyge- 
fttzt werden follen , kommt unter demielben Titel 
zweymal (S. 169 n. 173.) vor. «^ Von unrichtiger 
Einregiftrirnng der Oefette finden fich recht anftal- 
lehde Proben. Wer wird z« B. die Verordnung, dab 
Beamte u. ä. , wenn fie bey Betreibung einer Wirth* 
fchaft gegen die Ordnung handeln, noch einmal fo 
hoch, als andere Wirthe, geftraft werden (oHen, no- 
ter dem Artikel TrnmkitAiit fuehen , -- oder das Ver- 
bot des Verkaufs der Afehe anfsir Land unter dem 
Artikel ~ LiUmebir? — Auf folcbe W«ife bewOrt 
der Vf. an feinem Theile die Bemerkung , die er in 
der Vorrede des drittim Bandes macht, ^dafs fceio 
Schriftfteller von Sohwachheitsftlnden rein fej. " 

Wenn aber auch diefs Werk nicht ein volUtin- 
diges und wohl eing«piehletes PromtnarU Juris Wtt' 
itmbergid abgiebt: & kann doch fein GeWnueh dem 
Gefchäftsftamle, und -den jenig«, die Geh auf deofel- 
ben vorbereiten , zur BequemtioMkeit und zum Nutzea 
gereichen , und in masicher Verl^enheit Bdehrui^ 
rnid Auskunft geben, bis wir ^was Vollkommeneres 
in diefer Art erhalten. Nur habisn die Lefer daraaf 
zu achten , dafs ihnen das Veraltete und das Bette 
heilde in den excerpirten Gefetzen , das von dem Vf. 
nicht immer forgfältig g^ioe unterfehiedon wordeo, 
klar werde, weil fie, ohne SemerfcniuE diefes Uotef^ 
fchi^es, in der Praxia oft grofee Mi^ilffe macbea 
würden. 



iDer Befcklm/M folgt*^ 
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«ne K. K. Afajeftit haben mit Allechöchrter Em* 
fchliefsung vom sa. Jubius- antuerdnen geruhet 4 dals 
auf Staatskoften in der Militär - Akademie zi» Wiene- 
rirch • Neuftadt ao^ in der Ingenieur » Akademie m 
Wien tO) in der Therefianilbhen Akademie zu Wien. 



elienfalU 10 Zöglinge aus dem Lombardifcb-Vcnesia- 
niCshenRänigreiche aufgenommen werden follen. Dia 
Hälfte der auf diefe Art in dieCen drey BUdungsanlKal- 
tan gefüfteten Plätze wird jederzeit, nach den be(» 
faenden Vorfcbriften, durch Knaben aus dem Los* 
bardifcliea,. und die andere Hälfte durch Knaben &«( 
dem Veneiiani Cohen Gpttveraemems- Gebiete befaut 
wfrden. 
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RBCHTSGELARRTHEIT. 

i) GmQnd, in d. Rirter. Buchh.: S$alinäex der 

^irtetnbergifehen Gefetzi^ Ordnungen und Gene.' 
ralrefcripe bis 1814. Von Rriedrick Ckrifllieb 

d) Ebenda f*: Repertorium der Pollziygefeize . des 
■ Königreichs IFirtemberg, Von Lorenz Friedrich 
Hezel u. f. w. 

QBefißäufi der im-^origen Stück abgthrookenen Reoen/i»n»^ 

Mit mehr Kenntnifs, ymGcht und Gewandtheit 
hat d^r Vf. von Nr. 2. fein Werk ungelegt und 
ausgeführt. Es ift eine fahr gelungene Arbeit, deren 
Veraienftlichkeit eben fo wohl in dem in ihr bewähr- 
ten wiffenfchaftlichen Geifte, als in der das BedDrf- 
nifs des Publicums forgfältig berechnenden Behand- 
lung offenbar wird. Die Aufgabe des Vfs. ift , naeh 
feiner aigoMn Erklärung , ein Haifdbuch, in dem die 
Polizeygefetze y nach einer leicht zu umfaffenden 
Ueberficht, vollftändig . und mit Xlückficht auf ihre 

fegen wSrtige Gültigkeit» fo kurz als es, ohne der 
>Qlitliohkeit und dem Sinne des Gefetzes Abbruch 
zu thun, gefchehen kann, .gefammelt und aufgeftellt 
feyja follen, in der Abficht, fowohl dem hohem, als 
auch dem niedern Staatsdiener das. Detail der hier 
eingreifandeaGefetzevor Augen zu bringen, und dem 
einen und dem andern die Kenntnifs derfelben zu er- 
leichtern. Dabey wird die Polizey in ihrem allge- 
meinften Sinne genommen , in fo lern ße die Anf- 
licht 'über alle Anftalten des Staats hat, welche auf 
innere Sicherheit , Bequemlichkeit , Bevölkerung, 
Intellectuelie und nioralifche' Cultur - und den Nah- 
rungsftand fich beziehen. Das Werk war urtpf-üng- 
lich SLuf drep Bände angelegt;- aber diefer grofse Um- 
fang des in demfelbeo befchriebenen Gebiets , die Hin- 
auf Ogang mehrerer Beylagen, und der FJeifs, womit 
auch die neueften Verordnungen nachgetragen find, 
-«vird wohl zur V^oUendung defielben^i«/ Bände noth- 
^vvendigniachen. — luden beiden vorliegenden Bänden 
liat der Vf. feine Aufgabe auf eine alle Kundigen Lefer 
befriedigende VVeife gelöft. Vor allem mufs das Ver- 
clie<irt der VoUftändigkeit ihm zuerkapnt werden; 
XV ie ßch denn kaum, einGegenftand der polizeylichen 
dts^Cetzatbunz finden läfst, über den man nicnt hier 
cliö erforderliche Auskunft erhielte, wobey jedoch 
die ^häufung'der Materialien auf Koften der Plan- 
jcTJüTsigkeit vermieden, alles Fremdartige ausgefchie- 
clec»9 und felbft das Verwandte, nur in feinem Ver- 
la uitniire zum Wefefitlichen berührt oder angedeutet 
j[Xt;* Oefto umftändlicber und genauer werdep die in 
A. L J3: 18X6. J)r)itw Band. 



das eigentliche Gebiet der Polizey gehöriflen Gegen- 
ftände, erörtert« Der Vf. befcbränkt fich dabay niclM^ 
blqfs.auf die neueften , in der Praxis gfiitigen Verorid* 
jiungen , fgndern geht auch in die ältere Gefetzge- 
bung zurück, und zeigt, wie im. Laufe der Zeit^ oft 
unter mannichfaitigen Modificationen und WiderfpiA* 
eben , frch das Bemhende entwic^ielt bat. Gewöhn^ 
lieh führt er die Worte der Gefetze felbft an; er ver* 
faumt aber auch nicht ihren Sinn, wo es.nötbig ifj^ 
zu erklären, und die Folgelatze zu bemerken, die 
confequenter Weife ans ihnen hervorgehen;, bey wel- 
chem Verfahren er auch die Urtheile anderer rrivat- 
Xchriftfteller. iieifsig allegirt. Hierbey bewährt er 
noch dadurch feinen feften Blick und feinen Fleifi% 
dafs er feinen Stoff überall fo viel möglich fyftema« 
tifcb ordnet, alle Gegenftande genau unter ihren Ti- 
teln aufführt , und die in einem aipbabetifch angele^ 
ten Repertorium leicht fich einfchleichend^n Wiedei> 
holungen forgfäJtig meidet. Die Belege j^u diefem 
Urtheile finden fich befonders in den mit vorztali» 
chem Fleifse ausgearbeiteten Artikeln : Afothihif^^ 
Bettler^ Brandajfecuration 9 Cenfur^ Chirurgen ^ Com^ 
mundienfte bis Communrecknung ^ Ehen 9 Epidemie% 
Falllehen , Feuer polizey gefetze , Ftfeherey , Frohnejh 
Geld 9 Getreide 9 Gifts Handwerksburfclie, Handwerksr 
Jachen 9 Haufiren^ Hebammen y. Holz u^ f. w., welche 
nicht nur demGefchäftsmanne die genauQfte und.volK 
ftändigfte Belehrung für die Ausübung des poUzeylii 
eben Berufs geben, ibndern auch, dem Gelehrten, des 
die Polizey als WilTenfchaft behandelt, eine IJdeiig^ 
intereffanter Anfiohten und Materialien gewäbceiu • v 
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' Pahis, b. Lienormant: De ia Monarchie foüs tä 
Charte 't par M. le Vicomte rf^ Chateaubfiand^ Paii? 
de France (mitDruckerfchvvärze überzogen, Mi* 
niftre d'Etat), Chevalier de Pordreroyal et mf- 
litaire de St. Louis, raembre de Finftitut royat 
de France. 18 16. 146 s. gr. g. 

Frankreich bat die Weltordnnng fojiwer verletzttt 

und Frankreich bOfst fch wer. dafür; aber es ift, ^ap 

Reich geblieben , und die Empfindengen das Volkes^; 

fo verfcnieden fie find, kommen in dem Gefa\il über« 

ein , dafs Frankreichs Verhänffnifs verföbnt werden 

muffe. Mit diefem Volkssefühl find die Anfprüo^. 

derer eben fo unverföbniicn , welche 'vqn Frankreicli. 

Belohnung fordern, weil fie zu feinen F^indlßo geflort 

ben find, als derer, welche fich. des Staatsverr^thfc. 

wie ff. I?raai in fieiner Gelchicbte der Wiede^herftekj 

lung des Königthiuns 9 rübmen. Wer fich abcir dipSM 
(4)T "^ . ^. V ^ ^^^^ 
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Vo)ksgeffiMs ztt bemlchtieen verftlnda» würde der 
Maan FVankreidis» und* fiele er, ate Btodiger «Her 
Meinungsbäupter , der gefeyertefte Märtyrer feyo« 
Es könnte diefer Mittler 'jedoch Nienuod werdaife 
als ein Mann vom höchfteo Seelenadel , und von viel- 
feitifffter Tbatkrafr. Foucht machte einen foleben 
Verfucb, aber ihm fehken dazu wefentliche Erfordere 
aifle, obgleich feine äufsern.Hfilfsmittel weder ge» 
rinff noch fehlecht benutzt waren. Wenn fein Ver> 
-Ibcn nicht gelang , fo offenbarte er doch die Stärke 
ndes VolksgefQhls , und was davon mit der Zeit zu er» 
warten fey. Diefes'Volksgefahl wollte Hr. tr. Cluh 
Uüubriand durch ein Schriftehen und mit Hülfe von 
Ün paar aufgereizte Buchdruckergefellen noch in dem 
Augenblick umwandeln, wo zwifcben den Meinun- 
gen und ihren Eläuptern ein Vergleich getroffen und 
das Volk durch die Verheifsung vom 5. Sept. beru- 
liigt ward. An tr. Ch. guter Abocht foll gar nicht ge» 
zweifelt, auch (einer Schrift durchaus nicht das 
GeiftvoUe in der Vertheidfgung der Eigenen und der 
Seftreitung von RmmtM*! Meinung , uncTnooh weniger 
Ihr gefchicntUcher Werth zur Beurtheilung der Stel* 
Jung und der inneren Verbältnifre des Parifer Hofes 
ibgeftritten werden, aber unQberlegt i(t Ihre Be- 
kanntmachung, weil fie nicht das Oeringfte nOtzen» 
wohl aber vielfach fchaden kann. Wenn v* Ck. Mei^ 
vnng in allen franzöGfchen Köpfen herrfchce, fo 
WOrde Prankreich allerdings (Vark und mächtig nach 
innen und Aufsen feyn; wenn man den König als 
Gottes Satthalter anbetete, wenn beide Kammern den 
reioften Willen mit den tiefften ^infichten vereinig* 
ten, wenn die Beamten vom Höehften zum Niedrig« 
ften mit Falkenaugen beobachtet und jede- Unrecht- 
fertigkeit ftreng gerichtet würde ; wenn Jedermann 
Sut katholifcb wäre und die Verfaffungsurkunde mit 
er Bibel in gleichen Ehren hielte. Aber, darf ein 
Staatsmann fich lolchen Schwärmereyen hingeben? 
Kennt v. Ch. die raenfchllche Gebrechlichkeit nicht ; 
mnd da er fle kennt, da er die Gebrechen der franzöf. 
Verwaltune öffentlich fehildert, wie 6ehet eemit fei- 
aer Urtheihkraft aus? Schattet er nicht Feuerftoff 
In die Flammen, die er löfcheri will? Verföhnt man, 
veenn man>6ch.als Haupt der Mifsyergnflgten öffent- 
fich auf ftelit, fie unter dem Namen: rechtliche Leute 
ftt feiner Hillfe aufruft, das Mifsvergnagen durch 
IbOnßlich. zufammengefteflte Thatrachen begrünttet, 
jind (Jeflen Ausbruch. durch eia quand mime (Rettet 
den König auch wenn er es nicht will) rechtfertigt? 
Früher meynte tr. C&., Prankreich habe alles, da ihm 
der Königs der erftgebome Sohn der Kirche und fein 
^ff^^^ jnP''^i' worden ; und er rief aus : der König 
ift ftark, fehr ftark (f. A. L. Z. 1815. Nr. 6\.\ Jetzt 
sieynt er, dAfs beides eine Stötze haben mOfle, und* 
cÜe flicht er bey den rechttichen Leuten. Das ift zwar 
rtcht, aber wie er fich früher in der Starke, fo irrt 
^ ficb jetzt in der Rechtlichkeit Als Minifter war 
Sakie.PiMlt, die Verordnung vom 5. Si^pt. öffent- 
Iwh zu vertheidigen , und er grdft fie an. Er hätte 
in vertheidimn. muffen, wenn lie auch, gegen feinen 
ViMMJeg M-Miitf fteritlh aagenommefli wäre; aber 



•r hatte darin weder Sitz und Stimme und war alfo 
fflr deffen BefchlfllTe nicht verantwortlich , dennoch 
will er feinen Angriff der Verordnung dadurch ent- 
fchuldigen, dab er zu den BeratUchlagungeo dar^ 
über nicht zugezogen worden. Seine Stelle berech- 
tigte ihn , mit den Miniftern und mit dem Könige zu 
reden , ftatt deffen redet er mit dem Volke. Ja er 
wagt es , fich dabey auf die Unverletzlichkeit za be- 
rufen , die ihm als Pair durch das Vertrauen des Kö- 
nigs verliehen ift; Hat Hr. v. Ck. in Beziehung aof 
fien gefehlt : fo fehlt er noch mehr in Beziehoug auf 
die Siaobe. Er will die VerfafFungsnrkuode heilig ge- 
halten wiffen und greift die Verordnung «^ wdcDe 
fie wieder in Kraft fetzt. Er will den löi^ geehrt 
wiflen, und nennt feine Verordnuna^ ein Machwerk 
der Minifter, er preift die Deputrrten als nnver* 
gleichliche Leute, welche diefer auflöft, und fordert 
zu ihrer Wiedererwählung auf, welche dle&r nicht 
will. Noch mehr: v. Ck. fchildert die Minifter als ^t 
Feinde des Throns und der Kirche, man hnbe es der 
Kammer nicht verziehen, dafs diefe in den HäB%^ 
mördem die Fürften der Revolution M^Orzt tobe, 
und man wolle die Waldungen der Kircne (des Slaa* 
tes) verkaufen , um die Revolution zu heiligafc 

Endlich t wie handelt der Staatsminifter, da 
Pair bey^dem Druck feiner Schrift? Er Ufst fie hdci» 
lieh drucken : denn dem Director des ftachhaiideis 
wird fie gefetzwidrig nicht mitgetheilt. Er eilt-mdie 
Druckerey, wtderfetzt fichdenPolizeybeamteo, weL 
che die Schrift in Befehlag nahmen, und wi^elt die 
Bncbdruckergefeilen auf. VMeH|An Unrnhen dar^ 
aus entftanden wären? Drfk ' Bw Ucht Mfcbebea^ 
ichwacht die Vorwürfe nichi, flipBe ein tolches Be* 
tragen verdient, aber es beweift vielleicht« wie we> 
nig Anhang die fogenannten ü7/r»> falbft zo Paria 
haben. 



WiNTKRTHim (b. Steiner): Rede e» Te^ge der 
Einfetzung der Oberamtsbehordeu und ^emeiMde" 
jlmmSnner^ gebalten den vierten Brachroonaf 
1816 auf dem Rathshaufe in Winterthur von 
(Ur.) Paulus üßeri^ Staatsratbe. igi6. 1 Bog. g. 

Bey der neuen OrganifatiOn derVerfaffone dtr Gm- 
tons Zürich ward auch das ganze Gebiet in eilf Merfln»» 
^er getheilt, und dSe Beamten jede. Oberamts wurden 
auf denfelben Tag durch ein Mitglied der R^erung 
in ihren Wirkungskreis feyerlich eingeführt; naen 
fTinterthur ward Hr. Staatsfuth üßeri zo dIefe« 
Zwecke abgeordnet, deffen bey diefer GeleKenbcit 
gehaltene Rede ihrem Zwecke wflrdie entfpnacn. Wir 
neben die ' Schilderung des Zuftandes der Scfa weis 
feit 179g aus. „ Die fremde Gewalt hatte ein mor- 
fches Staatsgebaude zufammengeftOrzt und uos eine 
neue Form dargeboten, die, wie alle FnrmrmsNsiur 
das feyn konnte, was der Qe^ in fie legte; ^ 
innere Zwietracht machte jede weife Benuttui^ der 
angebotenen Form unmöglich. Die fremde Qewak 
WMte fortdauernd uns als Werkzeug für jAr#Zweclie 



benutzen; <fie innere Zwietracht erleichterte fbr 
iiefs Beftreben. So gefchab e5> djafs im fcbnelleo 
^Vechfel der VerfafTungen and Gefetze die Scbvreiz 
lahre hindurcb ein trauriger Tummelplatz dee Par- 
^eyseiftes blieb, und während diefes Zeiträume ihr 
icöftliches Erbgut, den Ruhen vaterlindifcber Tif 
l^nd und die darauf gegründete Achtung und Theil« 
aahme der Völker, gröbtentheils einbafste. Der 
tinrerföhnbarrte Zwift wair id offenen Krieg ausg^ 
>rochen, als eten damals jene fremde Gevralt, die 
mfere Zwietracht bis dahio genährt und Verderb- 
ich benutzt hatte, in die ftarke Hand eines Einxi- 
fen fibei|Mig* Sein eigner Vortheil und feine Staats» 
clugheit trafen jetzt roil; dem zufamnien, was uns 
Hein retten koottte« Die 6ob mächtig fohlende Al- 
einge walt bedurfte onfererZwitte nicht weiter, und 
ler Friede des kleinen Nachbarlandes war jetzt viel* 
lehr fOr ihre Plane erforderlich geworden ; darum er* 
rif f fie die Mittel , die ihn &cbern konnten , und 
reil fie dem Forthitl auch den Ruhm beygefellen 
trollte, fo fahrte fie das f^irmUilungswirk als' ein 
>Iche5, unAals ein v&fohnendis und ausgletchindes 
V^rk mit Ernft nnd Einfitbt aus. Während der 
i)f jährigen Dauer der durch diefe Vermittlung ge* 
ebenen Staatsveriaffnng gehofs onfer Vaterland 
lit geringer Ausnahme friidlicki Zeiten; die £1«- 
'acht war, wenn nicht fioerall und allgemein, doch 
röfstmtheils zurOckgekehrt , und wäS in unfern 
ifsem VerhältnifTen Befchränkendes und Läftiges fich 
lerdlngs noch vorfand , das konnte, bey jeder Ver» 
eichung mit n^hel^ und fernen Staaten , uns febr er 
äglich Tcheinen. Allein dlefe Vergleichung mufste 
nwleder andre' Beforgnine veranlaffen , welche 
e -Sonne unfers neu aufsehenden Glflcks umwölk* 
n. Die Schweiz i(t weder eine ab^efonderte Infel, 
»ch mitten im feften Lande ein ge^hloflenisr Staat, 
\r dem eitropäifchen Syftem fremd bleiben könnte. 
D0 ftarke Hand, die /rA fetbß Ehre und Vortheil 
aciite, als fie uns mit Mä/Hgung und' Schonung 
handelte« hatte gegen aodr% Staaten bald aller 
rißlgung entfagt^ und in verblendeter Selbftfucht 
t nrevelm U^ermnth Unikaten verQbt, welche 
s nach den Oefetzen der ewigen Gerechtigkeit nie 
sbleibende Strafe gemifsbrauchter Gewalt herbey- 
iren mufsten« Schneller und furchtbarer, als 
n denken konnte, traf die rächende Nemefis* das 
luldige Haupt, und mit^ ihm ftflrzte das weite 
bäuoe feiner Schöpfungen In Trftmmer zufammen.** 
»r maffen wir abbreclien,^um noch etwas Raum 

folgende Stelle Ober Winterthur zu cewinnen« 
»urch Fleifs, Einficht nnd BetriebfamKeit ihrer 
rger hob fich die Stadt W. zum Wohiftand em- 
', nnd verwandte diefen Wohiftand mTl welfeni 
ne auf die Oritndung j|emeinn8tzjger' Ariftälten. 
nigen Schweizerifcheo Hauptftädten nachftehend, 

mehr als eine übertreffend, ilt fie ausaezeich- 
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möge der HandeUfleifs überlegte Einficht, reWofo 
Thätigkeit, RedUchkelt, Sparlanikeit, Mäfsigkeit 
nnd Sitteneinfalt lernen!" So verftäodig gedacht 
und gut ftilifirt ift diefe «anze dts Drucks wttr* 
Rede. 

ÖBRONOMIB. 

KdNiasBBmir, b. Nicolovios: Uniwirikfchaftlicki 
Berichte vom Gute Kuffin; herausgegeben von 
FrkdrichSchmalx.^ fr/ba Bandes, sr)l##Stack, 
1814. IX u. lai & gr. 8-^ (t8 gr«) 

Der durch mehrere Ökonomifche Schriften, vor» 
nehmljch durcb feine Erfahrungen aus dem Gebiet* 
der Landwirthfchaft CLeipzig igü* ff* JO» vortheil 
baft bekannte Vf., welcher feit dem Jahre i8if «^ 
Aufitellung und Uebernahme einer Mufterwirthtchaft 
in und mit der ganz niedergefunkenen WirthfchÄ 
des Gutes RuITeri und Neuweide in Littbanen auf 
Erbpacht von der Preufsifchen Regierung berurett 
war, hat fich entfchloflen , in einem, in zwanalofen 
Heften erfcheinenden, Journale Bericht Ober alle anf 
diefem feinem Oute Kuffen u. a. gemachten nnd zu 
machenden ökonomifchen Unternenmungeo und Ein* 
richtungen zu geben — tbeils zur allgemeinen Beleb« 
rüng, tneils vorzöglich um den fallcben Urthelleo, 
die Über feine Wirlhfchaft gefallt werden könnten, 
vorzubeugen. Es ift kgine Frage > dafs alle derglei«* 
ch.en dkonomifch-topographifche KeCohreibüogen von 
ungemeinem Nutzen findj vornehmlich aber, Wcnü 
fie Über die ganz neue Einrichtung einer Wirthfchaft 
und die davon bemerkten RefuHate wahrhafte und 
genaue Nachricht geben« Diefe neue Unternehmung 
des Vfs. ift daher ebenfalls, wie feine nraktifch; Öko- 
nomifche felbft — * höchft verdien ftlich. — Ani 
Schlufs der Forworte 1. , Womit fich der. Vf. Ober deit 
Plan und di^ Richtun£ diefes feines Journals felbft er- 
klärt, folgt dann nocn eine ZuCimmeoftellung der ge- 
wöhnlichen Benennungen einiger landwirthfchaftU* 
eben Gegenftände' mit den, in Litthauen gebräuchli- 
chen andern , fpnft ganz unver ländlichen. — Unter 
II. folgt eine Befchreibunff 'des Zt^ndes des Guiei 
Kuffen im Herbfl 4811. Diefelbe ift allerdings febt 
traurig, da zumal der gröfste Tbeil disf Gebäudn 
kürz vorher abgebrannt war« Die Felder begreifen 
Qbriaens zufammen 629 iMagdeb. Morgen nicht fcnlech* 
ten Bodens, und die Wielen betrafen 130 Möinaen. 
Der Viehftand beftand aus 14 StOckTferden, ijZug* 
ochfen, 7 Kühen, 400 St. Schafen^und 10 Schweinen. ' 
II L Befihreibung des Zuflandgs von Neneoeidi im- 
Herbfl 1811 • Uiefs GruodftQok» welches dem Vf. 
zugleich mit in Erbpacht gegeben wurde, heftend 
bisner aus einer völlig leeren, üncnltivirten Fläclife 
von aso Magdeb. M. nnd 144 Qu Ruthen* Der Bo- 
„- -_ den ift vorzüglich thonig (von rothem Thon)« niel»t 
durch berühmte, um Wiffenfrtiafr undT' KUBR ohne, aber nur mit etwas Caurem Hnmns; und ift 
riente Bürger. In allen löblichen Dingen wett- zeither blofs als Wiefe und Weide, früher aber ilä 
'Z fie mit Zürich; möge es nie in andern ge- Feld, pachtweife, benutzt, und dabev fahr ansgefih 
ben f Von ihrw acbtungswOrdigea Bürgera gea worden. IV. Die ße/ckrnhmg des ZißjUmdss M(^ 
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JCufim im ITerbß' 19^12 f und fitbflj^^ lautet «ben fo 
kläglich, und noch kläglicher als die erfte: und in 
der That macht es dem Vf. alle Ehre, dafs er durch 
dlje hier gerchilderten, höchft ^traurigen Verhältniffe 
und UmUäride fich nicht die ganze Sache verleiden 
liefs. V. wijrd dann dir vorläufig im Herbß 1 8 1 1 für 
die Biwirdifckäftumg des Gutes Kujfen und Neuweide 
entworfene Bau mi^etb^It: der in^ einer Dreyf eider- 
wirtbmhaft mit drey Abtheilungen in jeder Art, auf 
613 Morgen zu fam^ien » und in der Brache mit Wei- 
deklee, Mähekiee und Erbfien und* Wicken beft*ht; 
von der er jedoch in der Folge zu einer freyen Wirth- 
fcbaft übergehen wilj. Dazu geboren noch q%\ iMor- 

Ea.Karroffelgärten u. dgl., wovon .} Kartoffeln , ^iV 
n und 'Weifskohl, dann \ Oerfte mit Klee und 
4 Klee tragen foll. Den dreyjäbrigen Wechfel des 
Kl^es half der Vf. hieir wegen der dreyjäbrigen Dün- 
guog für ficher , worin erfich indefs, Rec. Meinung 
nach, doch irren möchte. Eine förmliche Frucht- 
vvechfelwirtbfchaft foll hier nie getrieben werden, 
:vveil es an Arbieitern und an lohnenden Abfatz dec 
Producte fehle, und dabey an Dünger kein Mangel 
fey , da es Wiefen genug gebe — in dem dazu vor- 
eiit allein beftimmten Neüweide. Sehr cern giebt 
Reo. dem Vf. übrigens zu, dafs es ihm bey feiner 
.Wirthfchaft hier nicht a|if die höchße Productiony fon- 
dern nur auf den höchflen und nachhaltigen rei" 
neuBrtemg ankomme und ankommen muffe, der ja 
aber flb^jhaupt auch das Problem^ ijller Landwirth- 
fcluift ift, — VI. wii^d uSer Stal^erung und Fut- 
ierba» gehandelt ^ recht lehrreictu Der Vf. hat 
n^mtich f^br bald die StallfOlterung fowohl mit dem 
Zugvieh, als mit den Kohen angefangen und mit 
Glück fortgefetzt, und alle' die verfcbiedenen Arten 
von Futter dazu gebraucht (alt, aufserKlee, Gemeng- 
futter , Kunkeln , Kohlrttben , Kraut , ÄOben' u. f. w.), 
die er ihSachfen zu bauen pflegte. VII. werden dann 
die dortigen oder fonfligen v&n ihm zur. Fetdbeßettung 
getratschten GerSthe bcfcbrieben : zuerft a) die Zoche^ 
verglichen mit dem fächfifchen Pflug. Der Vf. prüft 
die Nachtheile und Vortheile beider fehr forgfältig, 
giebt aber doch — wie wohl nicht anders fcyn kann — 
ktztermin Allem, d'en Vorzug. Nur naffen und 
fcften Bo(Kn wühlt rfi^Zoche beffer auf. *) Die Bgge^ 
wo der Vf. mi^. Recht die kleinen kurzzinkigen , un- 
teweglich'cn, zum R'undeggen im Trabe gebrauchte 
eiferrien Eggch verwirft, und lieber gröfcre, beweg- 
liche, mit fchräg ftehenden, längeren Zacken ver- 
fehene feebraucht , wie fie auch Kec. aus Sachfen 
kennt. Der Baßard ^ ein dreyeckiges Inftrument^ 
mit eifernen iinWcri , die unten eine' rufsähnliche Ge- 
ftalt haben — zum Unterbringen der Saat. Rec. hat 
ein ähnliches nöter dem Namen : der Krümmer y iii 
der Obertaufltz gefunden. Apfcerdem gebraucht der 
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Vf noch d) die* drfg/cti0ftigen ^ lyierdekacke iß 
Hm* Thaer; e) eipen von ihm'feiblt zufammes» 
fetzten HSenfelpflug (in Sach&n Cultjvator) vod ök 
Ruhrhahen; f^die, fTalzCt und g) die eiferne Sckcuu^ 
in Sachfen ciie Schippe genannt, zum Aufräume? de 
Wafferfurcben u. f. w. VIIL Ton der Fsldbefieliui, 
Der Vf. befchreibt i) die Beftellng des Suromemf- 
^ts. ' Er empfiehlt mit Recht das raogUchft zt\\\ü 
Umbrechen der VVinterftoppel , und lafst den Haf& 
acker gleich im Herbft vollkommen beftellee, .1 
raulie Furchen dann liegen bleiben und im Pruhjab 
ibe(aen, und den Samen mit dem Baftard uoUri>n> 
geh. Zur Gerfte ab^sr lä{st er noch einmal im Fri- 

tahr pflügen — und ärotet fo herrliche SomBs^ 
rucht: wie Rec. gern glaubt , der jy^fe Metho^iexr 
Sommerbeftellung aus Sachfen kennt, a) Bivänh- 
ßeltung der Winterfelder liefs der Vf. a^ die dort;» 
fchmaTen Ackerbeefe in breitere von ig — 3oFord& 
und in der Mitte etwas gewölbt, anlegen, uaikä 
fie höchft vortheilhaft und felbft fehr Samen eripoKi 
Er verbreitet fich hier überhaupt über die Ackeikel 
fehr lehrreich. Gewifs ift es, dals mao^ nacl»|e^- 
riger Trockenlegung der Aecker^ mitBeetenderia* 
i;egebenen Breite überall auskpmmen könnte; ii^ 
nommen in fehr najfen^ fefteh,^ gar nicht durchi^ 
den Boden. ' b) Liefs er die WinterfrOchte fpä üa« 
was er überhaupt bev kräftig gedüngten Boda iä 
rathfam hält. itec. Meinung nacli kömogi luor.irdL 
alles auf Klima, Witterung und Boden ao. r)Iie& 
er den' Weizen nach feiner bekannten Art ge^ ka 
Brand hatchen ^ und >'3l^^^^^>* — IX. duAi^ 
ien des JVintergetreides wßd( i^fi% fjibumg mts ^ 
gebrauchten Inßruments. ^^^T^jf^'^^^ dieioSsd^a 
gebräuchliche Methode de» JMHfeens der iizem 
mit Vortheil ein, und gebräucnte einen gro^l^ 
cherchen, wie man ihn. anderwärts aber ancb ^ 
lange kennt, befpnder^ in Mecklenboj-^. — 2i 
tß' 95O b^fchriebene Art, einen Getreidefeioie£i' 
gelmäfsig, im Ganzen in der F'orra eines nmgeiu:'-' 
ten Kegels« zu fetzen^ ift recht fehr z weckma[s% ::^ 
ziemlich eipfach und daher fehr erapfehlens«^ 
Unter TL.^olgt noch Einiges über die innere E^-^" 
tung der Wirthfchaft; näimich «} aber den£ki^ -* 
mit erhabenfenä Futtefgaog und einzelnen FuttertK^ 
für jedes Stack ; ß) tU>er flache Milcbiiap&,' 7) ^^ 
Holi^er fparung in Kpche und pefeo. XL ^tt&h wsi 
noch derEinrieMf/ing der Braüerija undBremnt^^* 
nereygedacht^mirinah 



konnte; dann XU. ä 
mrthfchßfts-, Unterricht 
und Xlll.^uletzt folgen 
den Stand der Früchte im 




is jetzt,n}ir weniggckbasi 

dlumg jtr'dim f'}\ ^ 

trat^en jeengtn Kiev. 

einji^ kurze Nt^zffk-^ 

1814«^ lind Attffori^ 



zur SublpripUon .zum anc^ör^Mi. Hw; diefer Beri^ 
deren Fortlitzung Rec« ^echt ,|!e&r jvrftsicht. 
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PHILOSOPHIE. 

JsNAs in d. Rrdker. Buchti. : Das Minfchenlebin 
und die Religion* Sechs Vorlefungen mit Aoraer- 
kungeo und Beylagen herausgeßebeo von L. F. 
0. Baumgarteu'Cnifius 9 ProfefL zu Jena« I8i6« 
XII u. 406 S. 8- 

I liere Schrift ift eine weitere Aasführnng der auch 
'-^ in diefen Blättern igiSt Nr. 10^, beurtheilten 
Abhandlung des Vfs. : Dt komim Dei fibi eonfcio. Auch 
hier wird von dem Princip aüsgeMngen, welches fich 
im Urbewubtfeyn ankQndigen fou, dafs wir zu einer 
Welt gehören^ in der wir Leben» Einheit und Gefetz 
Torausietzen , und dafs beides fich darin vereinige, 
dafs das Fernflnftig in uns eewomiene und geCaiste 
Gefetz das der Welt felbft foy. Es giebt nach S. 7. 
überall eine doppelte Richtung des Lebens» Sinn und 
Trieb. Bey dem Meniehen wird diefes ein Denken 
und Handebi, weil fich diefer als ein Ganzes den Din* 

Sen gegenüber ftellt^ Es wird eine verftändige Kraft 
es Menfchen , durch welche das Wefentliche aus den 
£rfcheinungen ausgezogen, unter (ich verbünden und 
bey uns. niedergelegt wird , und eine vernünftige un* 
terfchieden, durch welche wir den Eindruck im Ver* 
faältnifle ^ur Ganzheit auf Natur darzuftellen fuchen. 
U^s Thätige im Menfchen » als das dadurch Gefchaf- 
fene, welches in den Gedanken in uns, oder auch 
mras durch jene Kraft in den Geftalten der Aufsen« 
ytve\% fich in uns offenbaret, nennen wir das Geifti- 
;e in uns. Die menfchliche Freyheit befteht darin, 
lafs der Mekifch fich nicht durch Eindrücke len- 
Icen läfst, foodern fie zuerft in feinem Erkennen auf 
feine G^fammtheit und Ganzheit bezieht, und von 
diefer fich regieren läfst* - Es ftrebt aber der Trieb 
noch aus dem Menfchen heraus und wird zum Han* 
dein. In diefem ftrebt der Menfch, fich in die Welt 
zu verlieren, und indem er fein Gepräge auf Erden 
irer vielfältigen will, will er fein Welen mit fremdem 
Stoffe verfetzen; aber dasSelbftbewufstfeyn beftimmt 
auch das Wefen des Handelns : .4emi alles diefes Stre* 
beo nach aufsen geht aus von der Gefammlheit und 
Gefchloffenheit des Menfchen, und geht dahin zu- 
rück. Das Ganze des Meniehen hat aber auch, wie 
jedes Einzelne in der Welt, den Ruf in fich zur Selbft- 
erbaltunj; und zur Selbfterweiterung ; jedoch zu die- 
Jer nur & die Sicherung von jener. Zu diefen That- 
iaoben, Axiomen oder Folgerungen des natürlichen 
13ewufstfeyns kommen wir, fobald wir uns auf die 
eigentliche Richtung unfers Wefens befinnen. So 
La02^ der Menfch ficn diefes nicht klar gemacht bat, 
A. L. Z. 1816. Drittir Sand. 



§• 



find jene Richtungen nur Regungen zum Bewufstwer- 
den; durch das Befinnen kommen wir auf jene gleicli 
anfangs bemerkte Vorausfetzungen. Beide erfchcincn 
in dem Menfchen als erfte Liebe und erfter Glanbr. 
Jene ift ein Zug und Sehnen nicht nur nach dem, 
was zu ihm, dem Einzelnen, ftimme, fondern in 
die Welt hinein, und hinaus in die Unendlichkeit; 
fie ift däs urfprüngliche Wollen und WOnfchen füt 
das Verwandte zu arbeiten, zu dulden, zu tragen. 
In diefer Richtung wird das kindliche Gemüth des 
Menfchen bald an ein gutes Vaterherz über der Welt 
glauben. Es mufs aber der Menfch bey dem gegen« 
wärtigen Zuftand der Dinge in der Welt durch Phi- 
lofophie, die eine fortgebende Geifteshandlung ift; 
in diefe geleitet werden. : Die Philofophie führe ihn 
dann als Vermittlerin der Relieion zu. Gelange der 
Menich durch diefe zu der Lebendigkeit, Einheit 
und Natureemäfsheit feines Seyns, fo fey er fehg zu 
nennen. Als Bürgern der Welt ift aus dem kleinen 
Ganzen das Leben des grofsen Ganzen in das Bewufst* 
feyn gelegt. Ueber diefes ürbewufstfeyn können 
wir nicht hinaus. Wäre es uns aber auch nicht in 
dem Bewufstfeyn mit gegeben , fo wäre es doch Be- 
dürfnifs unfers geiftigen Lebens anzunehmen , dafs 
diefe Ordnung, diefes Göttliche in der Welt an ein 
Ewiges über und aulser uns geknüpft fey und davon 
ausgegangen.. Was nun dasjenige fey,. in welchem' 
das VVeltganze feine Begründung hat, warum und 
wie es diefes begründet habe, n-ägt der Andächtige 
Dicht und Ibll nicht darnach fragen. Der Vf. lälst 
danui die ältefte Menfchenwelt mit dem klaren Be- 
wufstfeyn ihrer Kraft und Richtung in die Welt ein- 
treten , entwickelt die verfchiedenen Geftalten , wor- 
in die Religion , von einer Urrdigion ausgehend , ift 
der griechifchen und germanifchen Welt erfchienen 
ift, und weifet bey den vorzOglichften Philofophen 
des griechifchen Altertbums das Verhältnifs derfelben 
zu dem reinen Religionsbegriffe nach. In der driHen 
Vorlefung zeigt er, wie in unfernf Welttheile das gel- 
Xtige Leben forteegangea fey , und betrachtet in der 
viirtin das Menichenleben unter demEioflufTe derRe« 
ligion. Die doppelte urfprangliche Richtung alles 
Lebens, das Leidendliche und Thätige oder in fich 
Gezogene und aus fich Drängende fteht fich zwar in 
Meniehen ganz gleich, doch giebt es bey der Gleich- 
heit der Kraft beider einen Vorrang, ein beftändiges 
Früherwirken des zweyten. Es bedingt diefes den 
Unterfchied des weiblichen Wefens von dem männli« 
eben. Auch find Zuftände im Leben alles , in denen 
eine von jenen Richtungen vorherrfchend ift: Die 
Religion zieht nicht von diefen Trieben ab, fie bHdet 
(4) Z fie 
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fie nur f&r iliren Zweck i dafs der Meofch ein rech* 
ter Borges, der Welt aod ein Werkzeug Gottes werde. 
Nachdem von diefem Standpunkte aus die verfchiede« 
Den Stellen des Lebens beftimmt werden , werden in 
der fünften Vorlefung der Mofaismus » der Zweck des 
Cbriftenthums und die verfcbiedenen Geftaltungen 
dellelben in den fpätern Zeiten beurtheilt. In der 
htztm irerhrailet fich der Vf. Ober den Zweck der 
bargerlichen Gefellfcbaft , fetzet diefen ha upt lachlich 
dann •• dafs der Menfch in dem Verhältniffe zur Fa* 
milie und zu feinem Volke fei ue Stelle findet, ftellt 
die Principe der Erziehung auf, und vertheidigt kura» 
aber Qberzeugend , die rerfeotibilitfit uofers Ge* 
fcblecbts und die Publicität alles gemeinlamen Wol« 
lena und Wirkens. 

Diefes ift das Hauptfachlicbfte der Gedankenrei- 
he, wodurch der Vf. die Ueberzeueung zu beerflndea 
fucht , dafs der Zweck aller Phüolophie und Religion 
auf ein Leben in und mit der Welt zu befchrän* 
ken fey. Rec. trägt .um defto weniger Bedenken , 
fich zu diefer Anficht zu bekennen , da der Vf. das 
Gefetz 9 welches unfer Leben beftimmen und leiten 
{oll, durch Verounftthätigkeit gewonnen und gefafst 
Werden, und es frey läfst, es als Badflrfnifs unfera 

Jeiftigen Lebens anzunehmen, dafs die Ordnung in 
er Welt an ein Ewiges über und auÜBer uns geknüpft 
und davon ausgegangen fey, wenn man fich nicht 
überzeugen könne, daüs dieies in dem Urbewufstfeyn 
mit gegeben fey. Zwar getrauen wir uns nicht, mehr 
zu behaupten, als dafs der Meotch bey gehöriger 
Selbftbildung nach den Urbeftimmnngen feines Be- 
MTufstfeyns zu den. angegebenen Grundfätzen gelan^ 
gen werde, und genöthigt fey, fobald er das vernünf» 
tig gewonnene üefetz in der Welt darfteilen will, 
vorauszufetzen, dafs es in der Welt eine Ordnung 
und Reeel giebt, nach welcher er es daritellen kön* 
De, Weiler foult nicht einmal zur Beachtung der Welt 
!Wfirde veranlafst werden. Oafs aber das Gefetz der 
fiufsem Well mit dem in unferm Innern daffelfoe fey, 
JÜegt unfrer Ueberzeugung nach nicht in dem be» 
wufstfeyn« weil dasjenige, was Ichon voi^nden ifq, 
nicht mehr bewirkt zu werden braucht, und es bey 
diefer Vorausfetzunj ebenfalls dem Menfchen an Ver» 
anlaffung und Aunrorderuog fehlen würde, in. die 
Welt hinein zu wirken. Dennoch kommen wir nait 
dem Vf. zu demfelben Refultate; nur etwa mit dem 
Unterfchiede, dab der Vf. den Menfchen nimmt, wie 
er fchon die Höbe einer wahren Menfchheit gewon* 
Ben bat, wir dagegen, wie er durch forgfältiges Nach- 
forfcben des Nothwendisen in dem Bewufstfeyn und 
fortgefetzte Bildung nach dem Erforfcbten fich dazd 
erheben mufs. Weswegen wir es denn auch nicht 

{erade als nothwendis anfehen , dafs die ältefte Men- 
:henwelt mit dem kiarften Bewufstfeyn ihrer Kraft 
und Richtung in die Welt habe eintreten muffen, fon- 
dern es wabrfcheinlieher halten, dafe fie fich allmäh- 
lich dazu möge erhoben haben. Mann kann fich He- 
roen unfers Uefoblechts denken, die bey einer glück- 
lichen Orgaoifation , einer freyen, kräftigen und 
durch keine gehaltlofen Vorftelluogen ?on göttlichen 



Dingen von aufsen her geftörten Entwiekelimg fich 
in iQMr Oefamantbeit efnif8ten-,-iind die 9 eben weil 
ihr zu fich felbft und ^r Weh ftimmendes Innere, 
ohne Einmifchnng kflnftlich zufammensereibater Be* 
griffe, wahr und fchön hervortrat, auf ihr Zeitalter 
und die folgende^ kräftig wirkten. Aber fie traten 
denn doch nur mit Anlagen, die Religion in fich aus* 
zabHden , in die Weh, und herrfchten fo weit und 
fo lange, weil fich ihre verftändige und vernünftige 
Natur , ihr Wollen und ihr Gefbhl im Verh jltnifs zu 
ihrejr Gefammtheit und O^nzheit felbßÜiäHg entwiclil- 
ti. So möffen wohl nur frühere Menfchen und im 
Morgenlande haben erfcheinen können. Das fpätere 
Abendland mufs fich über fich und feine Bettimmuog 
im allgemeinen durch R^efiection orientiren; daher 
ift hier die Philofophie zu Haufe; Der Vf. befcbreibt 
fie deswegen auch richtig als eine fortgebende Gei» 
fteshandluog ; fie kann nttr das im Innern Wahrge- 
nommene an dem L^faden der logiich gewcmneoen 
Begriffe entwickeln. Ihrer bedarf aber nicht etwa 
nur die eino oder aadere Zeit, ctte ohne fidiere fiicii- 
tuttff fragt und forfcht, um auf die natildicfae iCnft, 
Richtung und Sehranke hingewiefen zu werden; ih* 
rer bedarf Jeder, fobald er hierüber mit fich «neiof 

K worden , und nioht mehr in den rulugiefi BewuCit« 
/n leiner Gefammtheit handelt. Diefes möchte abex 
überall mit dem von dem Vf. bemerkten Zvikand ein- 
treten , in welchem eine von jenen Richümgen vor- 
herrfchend il^. Der Zweck der Philofophie wäre 
aber dann nicht bloil^ eine Anweifuii|; zn gelien, wie 
die natürliche Gleichförmigkeit und unbeit der Rich- 
tungen wiederherzuftelleo fey, fondem felbft ein Mit* 
tel zu diefer Wiederherftellung ; weil fiedenMenfefaa 
auf feine höchften* und innigüen Bedürfniffe zurück- 
führt, und gehörte als folchea zu der Askcfis, die da 
Vf. mit Recht ala einen Haupttheil der Sittlichkeit 
empfiehlt. Wir möchten deswegen anch die Vcrfii' 
che das VerhSltnifs des Weltgrundes zu dem BegrOo- 
deten näher zu beftimmen, und die daher entfpnioge» 
nen Syfteme nicht fo geradezu für AbtrflnnigKeit tob 
der weltlichen Beftimmung erklären. Wohl ift dant 
die Methode » welche von inpern und äuüsem Wabr- 
aehmungen ausgeht , die des Ariftotdes die vord^Ü« 
obere. Allein ohne das Streben der Vernunft tarn 
Unbedingten , ohne Ideen und die dadorob gaierHete 
Einbildungskraft, ohne das Gefühl des Verhätaines 
aller unferer Empfindungen zu unferm gßCammten in* 
nern Leben möchte der Menfch wohl nicht zu dtr 
Lebendigkeit, Einheit und Natnrganäfsbeit feines 
Seyns gäangen, wohin die Religion ihn filhren folL 
In den Anmerkungen und fieylagen hat der Vf. 
fchätzbare und beiehrende Bemerkungen über 
und neuere philofophifche Syfteme niMlergelcgt ; 
zu wir auch befonders rechnen, was in* den §rf^ an 
mehreren Stellen über Ariftoteles eefaet wird, üb 
aber wohl Ariftoteles durch feine iJiy aUein ohne die 
Idee zu feinen grofsen und fchüoen Gedanken über 
die Gottheit als den felbft unverinderlichen Grood 
aller Bewegung und bewegter Dinge gekommen wä- 
re • und ob ihm nicht zuweilen bey leiner Annabiae 
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ier Ewigkeit dtr Welt dntA die göttlichen ^ vnhe- 
Rreglicben, felbftnaodigen und DOthwendigen Ifetii- 
reo (Richtonsen nach dem Vf.) die Gottbeitaus den 
IVageo ppacKt worden ? Oft fcbeint es doch , ele 
labe er bey feinen) Verfocbe die weltlicben Kräfte » 
iie Natur und den v^n^ immer nähet* an die Gottheit 
SU rOckeDy^icht Aber feine fOnfte Natur faiaau^ kom«- 
nen liönnen. In der Beurtbeilung. des Streits der 
^ominaüften - und Beaüften erklärt fich der Vf. mit 
lecbt far jene zum Beweife , • wie er den losifchen 
rernunftgebranch in ROckficht äufserer Wanrneh- 
fiungen aoffefeben wiffen will. Sollte aber die Logik 
ach in At£<^ der inHern Natur des Menfeben nur 
er Bequemlichkeit dienen, und nicht hier den durch 
Lbfonderur^ und Zufammenfaffen der Merkmale 
ewoQuenen Begriff zusleioh real begrfindet findea? 
)en Bewei^rund » weleben ^eobi rür den Glauben 
a Gott in dem Ueberfinnlichen , im Endlicben nicht 
1 Befriedigendem nnfers Triebes findet , geben wir 
Mufalls, in fo fern'dieier Glaube nicht ent-aus je-* 
sm Triebe dureh Heflection und -Argumentation er« 
(nden wird, fondern fich darin äufsert, den Vorzug 
>r dem aus der usendlicben Thätigkeit unfers Gei-* 
es : doch mdcbte der Gottesgedanke fich auch hier 
cht weniger äufsern , and diefe unendliche Thätig« 
Sit nicht bJofs als ein unbeftimmtes Forteilen von 
:iiem zum Andern anzufefaen feyn, wenn man ihr 
bject in der unbedtogten Gefetzmäfsigkeit und Ein* 
dt aller innern Vermögen und Beftrebungen fetzt« 
• Zu lebhaft erWärt fich der Vf. gegen die wieder- 
flebende Luft zu Encyklopädien. Freylich find 
»fe nicht für denjenieeo, cter die Kraft faal, fich 
D Boden für feine Vviffenfchaft felbft zu bereiten. 
)er kenn diefes von Jedem gefordert werden? 
ion Jeder fich alle die Bücher anfcbaf fen , in denea 
» bervorftehendften Anficbten bedeutender Männer 
sh nur in feiner Wif fen&faaft niedergelegt find, und 
nn auch» bedarf er es nicht auf die vopdiglicbften 
igewiefen zu werden, und Ihren Werth^ichtig ge- 
rdigt zu finden? Kann Einer in alle Wiffenfcbaf- 

gleich tief eindriuEen, mufs er fich nicht intnan- 
\r mit hiftorifcher £unde begnOgeni und wird ihm 
fe nicht in Erfahrungskenntniflen mannicbmal fo^ 
\en können? Treten nicht auch in der PbiloTo* 
e, ungeachtet ihres fteten Fortfehreitens, nach 
e Uteoden Revolutionen 2Leiten mehrerer Hube ein, 

man wohl einen Rückblick auf den zurückgeleg- 
VVeg tbun und fich das Gewonnene vergegenwär« 
n mag ; und wäre nicht vielieicht unfer Zeitaltet 
einen folchen Ruhepunkt zu halten? Dürfte man 
lioh nicht auch wobl annehmen, dafs die Tendenz 
s gewiffen Zeitalters fieh iö allen wiflenfchaftli- 
I BemQbungen fo eigenthümlich ausfpräche , dafs 
ohl der Mühe verlohnte, ihn auch in einem grö- 
I Werke niederzulegen ? Eine Encyklopädle aus 

iften oder 2ten Jahrhundert unferer Zeitrech- 
r möchte wohl ein interelTantes Buch feyn. Die 
lerkungen zyxt ßnften Vorlefung bringen mefare^» 
dSLS Chriftenthum unferer Tage betreffende , Be- 
9 und Gegenftände zur Sprache ^ 



Glauben, Sündenvergebung, das Bucb: die deuttche 
Theologie n. d w. In den Beylagen beurt heilt der 
Vf. \Saerates und KanU Ben. Spinoza» Carteßus, < iffo/f « 
branche und die Kabbala» Leibnitz^ Fuhtens Lehre « 
Schelling und die Neuplatoniker vorzüglich im Ver« 
liltnifs zu dem Leben in Gott, wie es fiob im Uni^ 
versum offenbaret. Wie vertraut er auch mit den 
fbilöfopbifchen Anßchten diefer Männer ift, fo wei* 
iSet er doch das Eine und Andere wohl zu leicht ab , 
und leitet von dem Gegenfatz und Verhäitniffe zu frü- 
hem oder ebisn ftreitigen Fragen ab, was doch tief 
in einem Syftem wurzelt. So ift z.B. die Behauptung 
Kant*s über Raum und Zeit zu leicht auf die Seite ge* 
fchoben durch die Fragen : Ob nicht die Vorftellung 
von R. und J?. ihren Grund in wirklieb unendlicher 
Trennung habe , und ob fie fich nicht vielmehr da« 
durch bilde, dafs der Menfch diefes ins Unendliche, 
Gehaltene 1^]d nach einander Erfcheinende in eine 
finniicbe Einheit fich einzubilden bemüht fev. Der 
Kantianer «wird dagegen fragen : Ob man ficn Etwas 
als getrennt und gefpalten und nach einander vorftel-* 
len könne, ohne die Anfcbäuung des Raums und der 
Zeit hinzuzubringen. Auch hatte diefe Lehre in Kants 
Syftem, wenn auch weniger unmittelbar auf das Le^ 
ben der Dinge, doch auf die Beftimmuog des Lebens 
des freyen Wefens im Univerfum und hiermit auf das 
Leben der Dinge überhaupt einen gröfsern Einflufs, 
als der Vf. ihr oeymeffen will. Die höchA: fcbarffin- 
nige, wenn auch nicht befriedigende, Unterfuchung 
Über die Anwendung des Begriffs der Caulalität als 
eines blofs regulativen in Beurtheilung der Wabrneh« 
lAuhgen hängt ja damit auf das Genauefte zufammen. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Karlsruhe, b. Müller: Ueber din Beyzug de^ 
Staatsbefotdungen zu außerordentlichen Staatsla* 
ften in deutfchen Landern überkampt» und zu Ein^ 
martierungskoflen insbefimdere , von C fF. R £. 
Freybern von Drais» Grofsberz. Bad. Geheimen* 
ratbe. 1816. 70 S. g. 

Die Beamten bilden keinen befondern Stand, fie 
find in gewöhnlichen Zeiten von der Taxation ihrer 
Befoldungen! immer freygewefen (mit^nichten , fon* 
dern zu der Kopffteuer zugezogen) und es auch tiach 
Aufbebung der dtändepri vilegien geblieben. Die Be- 
foldunsen find Staatsausgaben, ihre Steuerfreybeit 
liegt alfo in der Natur der Sache, diefe Freybeit ift 
ausdrücklich verfiebert (?) und ein Befoldungsftück, 
welches nicht anders als gegen volle Entfchädigung 
entzogen werden darf. Zeiten der Noth machen hier- 
in keine Aenderung, und es find nur Scheingründe, 
womit man die Befteuerung rechtfertigt : als Renten 
laffen fich die Befoldungen nicht betrachten , weil ihr 
Kapital nirgend vorhanden id (und wo ifk das Kapital 
der Aerzte, Künftler, Taglöhner vorhanden?), als 
Ertrag laffen fie fich nicht zur Steuermitleidenheit 
ziehen, weil der Befoldete bey dem öffentlichen Noth* 
ftaod ibhoD mehr als zuviel durch Cetchaftsvenneh- 

rung 
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tvmg uAd erhöhten Sachpreis leidet; noch weniger 
rechtfertigt die Befteurong das Vorgeben, dafs der 
Staat ficb dadurch die Mittel zur BeToIdiiogszablung 
fiebere; und die Vermeidung des AnftofseSi den die 
Steuerpflichtigen an der SteuerfreTbeit der Beamten 
nehmen, iit bey dem gefunden VerlUnd der Deutr 
{eben gar nicht nöthig. „Es wird eine Zeit kom- 
men, in der man den Muth faist, die verfehrbare 
Befoidungs- Integrität, mitten in Staatstrübfalen als 
zweckmäfsfg, notb wendig und nQtzlicb anzuerken- 
nen. ** Wenn man jetzt £izu noch nicht rorbereitet 
ift Tgewifs nicht), wenn man Ausnahmen machen 
muls, fo ftelle man diefe wenigftens unter Gruodfä« 
tze. Man mache einen beßimmten Ausfchlag auf die 
Befoldungen , aber nur far einen Fall , und nicht als 
Anlage zu Auflagen ohne Maafs und Ziel. (Mit letz* 
terem wird alle Welt einverftanden feynO Auber 
Vielem Beytrag bleibt der Befoldete von allen unmittel« 
hären Beytragsleiftungen für Staats- und Gemeinebe- 
dOrfnifre Irey, namenUieb von der Einquartierungslaft, 
wobey er nur als Wohnungsinhaber betrachtet wer- 
den (oll. ~ Die Meinung ift mit Gefchäftseinficht 
und Belefenheit unterftQtzt, und wahrrcheinlich durch 
Celblterfahrne Ueber&euerung veranlafst. Ihr fteht ent- 
gegen, dals die Befoldung, fobald fie vom Staat gezahlt 
und vom Beamten empfangen ift, zur blofsen Baar- 
fchaft wird, und nur als diele, als jährliches Einkom- 
ttien dem Steuerauge ericbeint; femer, dafs der Be- 
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amte erft GemefnegÜed und Bflrgvr, md dätn Staat« 
diener ift, als Erfterer aber mit Haab ond Gnt us^ 
dem Recht wie unter der Pflicht der Stadt nod de 
Landes fteht; und wie lein Gebalt vor Dieben p 
fehützt wird, fo wird es auch von Recbtswegea ze 
Aufbringung de* Koften der Sioherbeiffianftahai ii 
Anfpmcn genommen u. f. w. 

(Ohne Druokort) : Die Acdftmoüu Ein Wort a 
Alle, die helfen kdnnen und wollen. 1816. 2$i 
8- (3 gr.) 

Die Stecerfatze follen niedrig nad von den Bedsf- 
niffen der Notbwendigkeit zu denen der BegoeinLd- 
keit und der Annehmlichkeit (teigend, die ^XM 
wegen Unterfcbleifs dagegen hoch nnd imefbfsxi 
feyn. Diefe Lehre ift zwar ricblig , aber in der> 
Wendung hdchft fchwierig, weoo das platte iai 
den VerlMraucbsfteuern unterworfien werdea tcs> 
Die eigentliche Aufgabe ift, das platte landöwi^ 
zu verJcbonen ; ui|d wie das gefcbebeo köooe, u 
ficb im Allgemeinen nicht beftimmen; {oodefsä 
mufs dazu ein gegebener Staatshaushalt rorü^; 
und nicht allein das StaatsverbältniCs zwifcbeo^ 
und Land, fondern auch der Verkehr zwikbesdc* 
den, das Dorf- nod Gutswefep, fo vvie beüoB^es^tt 
mehr oder minder fiebere Fufs der immittatbiiesBi' 
fteuerung in Unterfuchung kommen* 



M« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



Univerfitäten. 

Erlangen. 



.m 14« September errheike die philofophifche Fa^ 
oolrät die Magifter* und Doctorwürde dem Hn. Friedr. 
fVilk. TünwU/ aus Oehde, unweit Schwelm in der Graf- 
fchaft Mark, nach der toxi ihm Torgelegten Inaag* 
diff* : Qfiomoio in ohfervatione oceultatUnis ßeilne fixae 
a luna effeetai longitudo geografhica loci obfirvationis com» 
futetur^ addito caknlo cenjunctiwis Veneris mm Regula 
anno 1S17 objervandae. 

Am 16. September empfieng Hr. Fried» Btmh. Teuß 
faint^ KönigU Hayerifcher AdTokat, nach wohlbeftan-. 
dener Prüfung und übergebener Inaug. DifT. unter dem 
Titel: Obfirvatitmts piaedam de remedio frevocatiomt ^ 
vulge ex lege diffamari V. Cod. de ingenuis manumiffif de* 
fitmeo (4 Bog. 4.) Ton der Juriftenfacult&t die ioriftilißhe 
Doctorw&rde. 

Am 2S. September wurde der ffir das Wmterbal- 
bejahr ig 16 — 1817 beftimmte Lectionskatalog bekannt 
gemacht. Ihm zufolge gehören zur theologifchen Fa- 



cultat s ordentliche ProfefToren (zn dienen, aid^ 
Abdruck des Katalogeni der bisherige PHfüiitfd 
KaiCer kam)« zur }uriftifcben 4, zur ■Mcücsaifefaß^ 
und zur philofopfaifdben 6. Der enlaerordeDtüc^ 
ProfeXTorep^ und 3,. und der Priretdooanten le. t^ 
Anfang der Vorlefungen i£t auf den 4« Novemö« tf 
gefetzu 

Am 23. September Tertkeidigte dffentlicli HrM 
dolfk Heinrich ^ Feldwundarzt, aas Tyrol , mtSiöäkh^ 
chirurgifche Satze« utfd erhielt. darauf die tned^D^c^ 
würde. Die Inaug. Dift: De natura fikris itstfnfi^^ 
tif Orleani epidemice graj/antif^ wird nädh&cBriBDrac*& 
erfcheinen* 

Am ar. September ereilte die philt&pbitebf F^ 
cultit dem* Hn. Lmduug ErJp Ammmt^ ans Oftcnttbe« 
Bayreuthifcben , Dekan , Sphulinfpector und ^ieif 
zu Haag» in der Dioces Creuffen« ihre hdckfittlTai^' 
fi , wie es im Diplom heilst , foUrtiJfietmm Fhä^ 
Latinitatif et Graecae emditionii cmkmm^ fno» fssr^ 
bns ßudiis fiiis theolofjtcis atfut c^^ßqfieis sssfas^ 
magna lande circun^udit. 
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Mijfin^ ImtroUu4' Miff^i^um^'tln^S^pTMd 
zur Cluoiioiog^» ff 00 irfnAw Oiriflian l^tdAkm. 
B«ylaufig übir-^Ürkundim Archive uod dm TW' 
bmBwüA Igi5. siS» 8« (iSgrO - > 

D« • , T > » , • ' 

e mit gf ofser Scbiift gedruckte Torrede oder 
EiflleStung (S. f-ia.) erklärt faft za weklauf- 
ti^, was die römifche Kirche und der Diplömatiker 
unter Iniroküs Miffne ^erftehen. Sie giebt Nsichricht 
Fon dem bekatmten Gebrauch unferer' Vorfaliren ,' 
Urkonden nach diefen Eingangen zu datiren, der feit 
dem XIII. Jahrhundert häufiger ward, und bis nach 
158a 9 doch' 1^ mit BefcbrätiEHing auf die bekannte- 
ften und flblichftea Eingänge der Sonntag^eflen , 
fortdauerte.' ^— «In Tiem AirehiTe des Micnaellsklo-* 
fters zii LOnebnrg kaftienf aber Hn. H^: einige nacli 
foJehen MefneingSncen dädlrf^ Urkundeti ror, wel* 
che in den Ver^eiehnifren vdo Helwig und PUgram 
dicht erklärt fibd. * Dfefes veraiilarste ihn » aus d^m' 
römifohen MMTal und denMefsbflchern von Bursfelde» 
Masdeburg^, Hatberft«dt»^f^Rat2eburg, BroAdenbm-^ 
tndV^td^a oiD «lytabtiifebes V^zeiehoS&.alMr Ein* 
g^l^e aof^iifteHtonS li> ^welches er die Von den Mißl^ 
ae ieffttporg ohne « Unterfehled ,' die von den /H^ ii 
/2f»tr^|jp abe4r nar dämi aufkahtn^wenn ftö nur an ei-' 
ntm eitiaigetiHeillgeofeftegebrauebt werden« Dann^ 
Frey lieh ll&t fieb aoa da» «n' mehret'en Fetten ge* 
bräueh)iob*ff*doeh kein Natsen fir eine chrenologfi 
fcha fieftitnmiiiig iiabem «Eibiga Zulitae • wurdet! 
lecfi Vf.aaPch'ncMih^OD'Kltodarliagaas IHranii'Rth 
iomr. diiflmy^ffkior^ mitgi^thpik. — -So tetftaBd> dai 
liar (S* 19-^16«) abgedruckte Re^fter der Mefseia^ 
[aoge mit beygafügteti Erklärungen, in welchem^ 
ich dooh^'dar Vf. picht ftreng^ an obisa Regel, nur 
lie an Einem Fafta übliehan atlfzuaenrntMi^) gehaK 
str hat: * 2loin * g^fc^wMHen Nafcrfafchlagen Ht* diefei; 
lagiftar 3Mam;n(ie1r fich mkrUrkundisn befchäftigt^ 
»far bequam; lieber die "i^MtäaAgkeit- mdgeii ihur 
ta ortbeilenJ-iMldM-mehi^re Mffl%teyerg)eieheii 
'eiegeobeit haben. Einige Bemerkunsen kinn Reo« 
ach der Vergleichung mit dem MifraiTon Kempten 

iciit am eUfndidieo Ii4i$i^ael^ailt9<^9.$ept;>aH^^ 
^bräuchllcfif fonderD auch auf AfMritia^ MichaiL 
rchang* XA- '^^i) > »**' ^"^^ Wfte /. 'f; Angilor. 'eufio- 
%m C 3- Oeti> EbeiKI.; 'Mtt^' l»eV : - Churitax DiT ^ 
ich noch f. PM, NiM beyglifogt Werden fqfleo: 
nfr.' Der Eingang? CWfw /afrrtfjfbüM» -^ trift mudl 



tfuf Mittwoch nach Laeti^i. ,,S« 17. muls baj s DeuJi jn^ 
qdljutorium — Jtditt: Donoerftag n#«b Ofn/i^gefetzt 
Weniari : . Dbnnerftag vor Öculum^r naQhXefi^nifcsrn^ 
Ebertdi d^r Eingaoig; Deu^, in locpfyifcto V* lautat an* 
derwitrts:' Deus in Tmc fancio» ^ S. ig. Dar Ein« 
gang^ Üifperfit ^ ift. nicht der Figil. Lwrptt. allajA 
«ig^o, fondern. wird auch auf ffoackim (ao* März) 
ebr^uöHtf/ Ebeiirp S. 04. /» if(>f«|pia (ä^r/k--.a.uch ali$ 
»• IL'p:' Epiß* und. ^^ Ignatiusreft (3f. Jullua^ 






Si 26. Be^: S^ii^ ui pßtfnß — liätten^nQch;.^^^ 
iiremÜa^ s/ofephust Francis fus de Paulq u^d ?i^ aiH^ 
dere Heiifgeatage angeführt werden .köoiieo. S. 29« 
flos äutem — ilt auch auf: ExalL Cruc. '(i4* Saut.) 
gebräuchlicli , fo wie S. 3a* Rorali caeti — auf 2Ur^ 
pect. Mar. Firg. (ig. Dec.> S. 33, ift bey : Seden§f^ 
Principes -p auch: InvenU S^^Mept^Xh. AugO.^^ 
bev : Spiritus 'Ddmini '^ ctie tUminica Pentecoß. : bm«« 
zufflgen. '^S. ^ Terrlb^ '^' ift'jnicbt nur an Kiroh^ 
weifafeften, wie der Vf: lagt*» fondern auch an vielei^ 
aridern Feften gebif-äuclilicli. Ueberga^gan ift auci^ 
S. 34. der Eingang: Stabantjuxtß.cr^^em -r auf /fr< 
6i p. Üomin. raff, oderfefl. Compajf. äuclifeptef^ dolari 
l^ariae. — Daß; flfbrigeiii; Hn, < O^'s. Varzficbnifft 
weit relcHhaltlae^ fey, alä.das bey Helwig, ergieb^ 
fiöU fcfion aus deir Zahl der Artikel. iL hat pw;6^ 
1^ W. dagegen igi Eingänge aufgeführt und erklärt»' 
J^^üfset den Sbunta^sUngänken, und a.ubh.äidfe #uic 
ft:aupt(ächlich bis TrinüatiSfhüd indeffen wenke^u«Q^ 
Dätiren der Uirkunden gebraucht worden« filr diät 
Chronologie find fie alfd eben fo weniff ^von Nutzen» 
als die von ilp« tt^. im Allgem. Xit. Aozeigfir. 1799^ 
äl 117. b^ygebi^achten iechs erfteo /a^roj/aj'^ wiio^ 
nur bey'ftißen MelTen Qblicb warea,^und daber aiida 
jetzt von ihni felbft fibergangen worden. -— Uebi^^ 
diefs bleibt in manchen' Fällen ein nach einem Mefi^F 
eingan^ adgegebenes Datum immer nook zweifelhaft» 
wenii nidht ändere Merkmale der E^rkllrung zu Holla 
kommen, weil die Miflale felbft oft nicht fibereinltimr 
qnen, oder die Eingänge an mehreren Tf gen gebraucht, 
werden. 'So nimmt bey dem Eingang: Dens in j^;^ 
mine -^ tfer Vf. den' Montag nach Laetare an ^ da üi§^ 
raniu» d^ri Dienftäg nicb L. fetzt, und wieder an^ar^ 
bey Dienftäg nach X. den fongang: ExaudiDeus — <) 
haben. Derglaicheq Verichiedenheiteo lic^fseo ficX 
noch mehr. angeben.' r*! 3o viel flbii^f , den_H^p(ip*^ 
halt der voriiegenden Scnrift, — Vi^i dfer Xital weit 
ter mir ddb ^irBrten t; BiylHufig Mer l^rkimU^narckiys, 
vei^fpi4cht.^mUrj i^ 'der Nöte S« 7. geiucnt wardebn 
Hr. /SP", befbhreibt ^^rSn; wie er die Urkunden 4?|[ 
MlchaetiskIofter<i in tragbaren Schränken mit flacfaaA 
Schiebladen» cbronologifch neben eioandar geordnet, 
(5)A «uf- 
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aufbewahre. Bio ReaKodeac weife das Datum jeder 
Urlnonde nach, und fo könnten fie leicht aufgefun^ 

811, au^to eben ;fo 1|ic|^ wed^^ teqpooirt rweiden» 
iefe Einrichtung» welche Rec. allerdings fflr 
und nQtzIicb iiält, ife4»d#ffeti- deni Michaeli 
nicht allein eigen. Rec. war frOher felbft bey eineiv 
Archive angeftellt, wo fie mit einigen VerSnderutigeii 
ebenfalls Statt hatte. Sie fet^t jedoc^ wemi die Zablder 
Urkunden grofs ift, attck hinlanglieben Raum voraus, 
lieider ! find aber gar viele Archive Deutfcblands nur: 
iii enge TbOrme und Qewöl6e eingefperrt. 

ßie auf dem Titel ebenfaUs bemerkte Zugfbe 
Ubtrdin trihus Buzici^ befcbäf^igt fich von 5:37^ 
4<g. mit Beantwortune der Frage: ^s ift unter dem 
' bey dem Cbronfften Dietmar vooMerfeburg vorkom- 
menden TrUms Bwdci. zu verftehen ? 

Der Tribtu Bwxki, delTen Dietmar io ieioer Chro- 
nik fM. UibnUz S. R. Brunfm. T. i.,S. ^%.) erwäbn^' 
liat fcnod m ^lanchen Hypotfaefen Aolad gegeben t 
4fie üf^^r 10* feiner Meifso. öefchichte S. tja. ziifam- 
menfeeilt, ohne jedoch feibft feine Meinung darüber 
zu äolsern» oder Ibnft, durch hiftorifcheOrflnde^ der 
Aufklärung diefer zwey Worte näher zu kommen. 
Br. 0^. hat die vorhandenen Hypotfaefen mit einer 
iuuen vermehrt, die aber bey Uefchichtsforfcherat 
Wohl fehwertieb ihr OlQcH machen wird. H^: ff^^ 
gfeobt i^mlich» „dals Buzidtiüs einer Biicbftabeiir 
verfetaung zwifchen B und^ZT eotftendfep Cpy V datSi 
JBkrbki und Biäizi ^chbedeütead wären« und wahr- 
ftsheinlich «in &kireibf$htir zum Gründe liege. Das 
Refultflt feiner Unterfnchung ift am Ende dieles: i^die 
Marggrafen von Meifsen , mithin das Haus Sachfen ^ 
kämmen suis dem Haute itr Burgherrn von' Zirbig 
Hb/» — Voll der Richtigkeit diefer Angäbe kann 
feh ab^r Rec um fo weniger flbeirzeugen » da fie auf 
keinen iK^of^fon Orund , fonderh bl'ols auf der Vir^ 
mtlhukg eStoetf SthniifiUirs beruht. Aber hier iti 
niebt einmal eine Buchftabenverfetzung oder ein 
Sehreibfehler wahrf^heinlicb. Denn auf der nämli- 
chen Seite, wo der Tri^tfj Buzich als da^ Stammland 
4&9 Dem vorkommt, wird wenige Zefleh nachher 
#Br Birgitart ^ZurUci^ ji^leichlarh im Ge^enfatz d^ 
fW6ii^ BuzUii erwähnt, und zwar als eine folche» 
d|e Dedi'ä' Vorätern als Lehen befefTen hatten. Bei- 
(te wai^n aKo nicht nur dem Namen nach, fondern 
auch in ihrer Eiginfchaft , ganz verfchieden. Buzici 
War ein Tribusy Zurbici aber eine Burgwart. Wie 
könnte' alfo hier ein Schreibfehler Statt finden ^ ua,cf 
^as WfU Hr. IPl^us dem Buzici machen?, Er fcbeint 

Sshefgt ^tt ieyn, deffen Mx\ßenpf. ganz zu bezweifeln* 
ec. getraut Qch abeV fötche zu be weifen. ;Docb n^ufs 
tufördei^ft die Hauptfrage erörtert werden : t- K^as 
Miuiet Tribus, und was iß im MitUtatte¥ darunter 
in veHkken? Das Gloffar de? du Fresne erklärt es 
tftäv Imx 'kur2|, fCTr einen Gau. Cpagt^) imd diefo 
Vedieutttn^ Tchetnt hier 41m fd^menr ip Auweiidung 
iä kdmmen , da die "Etymologie des VVorts ufid die 

E Wohnliche bteiniföh^ UebeirXetzung damit ein; 
mmeu. In der That war 'auch jm loten Jahrhiin* 
Art exii Gau flAter dedi Namen JStei^farbandeo» des 



?*> 



in 9 Ottonifcben Urknn4in voö 078 «* 979 mit dem 
Nameji Afd«ia . vorkoipmt» ^JCnani amüq* pe^g. st 
eamit^prim. Aubait^p. 2^y OMae UmMtbik dnrun« 
ter das heutige ^ana;»n {Budiffin)^ zu verftehen, w^ 
ctaet -iAnr*€tiro)9: Gott wie. unfer dfe damaligeD Gauen 
mit ßuiffSi^» Auch in dem vUa VipmrH GrtixMnßM 
(np. tiaffmauun Scriptor» nr» Lufae. C. V. ^ 7O wird 
xtoa.fiensn %u^ nrwäbnir .D efii di e nhen W nr gg ra* 
fen zu Meifsen auch einten Tlieil der Lavfit« inne ge- 
habt haben undd^ ^öliamn-zn Nachberea hatteo, 
ift wohl nicht zu zweifeln, zumal Alarggr. Ded^ — 
wie Hr. W^ & 4a. lelbft bemerkt ^ «eWbmen im 
KriSM anlekrte. Unter dielen^ UmMndw hat Reo. 
den iMIkmUmnci fir^nen Oen, in wnkbem Maiw. 
Dedo^aacbder StantsverMfnng jener Z«t^ die Stella 
eines königbeben Sutthalfere ^leUeideCe^ -die, mit 
den damit verbundenen Etominen, nack nnd nadi 
erbUcln'ttnd init feinen AlIodialg^^M ^Ferainigt wn^ 
de. Die alten Burgwarten, deren es damals in Nei&> 
nifchen Landen eine Menge gab {ßdßMtg. dipL Kadi- 
Iefe Tb. I« S. 377« jk nnd worunter awoh ^ItrlnA^iikdit^ti 
waren den Vornenroern des Landes zur Vnvtbeid^giing 
eingegieben und gingen endlich — im 11« lahrhnndert, 
wo die Erblichkeit der Hen9pgM>*aMr, Grafr n.Marr 
fixaffchaf len u. t w. b^ der M)iwiob40ps deutfehee 
Oberhaupts, ftillfchweigend anerkaimt worda» ^ «& 
dea Mä^mgften des La^e^ Ober. Diefer vnrfehla^ 
g)bicli(am die klfMsern^ MiVTfgl^eiiydin w MeÜsee 
vorbanden waren« Diffs war 'aber ein Werk des 
Uten und laten Jahrhunderts. Im nlen S e cn l m we 
(1er Tribut Buzki erfoheint, wer die ErkÜebkeit du 
Staatsamter noch fremd, nnok wnnianr wnlate man 
etwas voa ^Iraemi/uin/frn und fon OfAblnehtnaom. 
Man erklärt alio. den. TrUm^ Bern» irris fiir dtf 
^mmtufus df s Dedo» nnd nben ü» ßmäg^ kaue die 
BurAVfurt Znrhid des S tamm k aua 4»Mmmgr^em la 
MeiTsen gewefen feyn. LeMtom befistaten «e Bn^pa 
^lit Herren des niedern Adeb( JftfMiM),der nnter ih- 
ren Befehlen ftand und alsanaq^r^ Ar^mienar, abef 
möbt als JBnrf AifWH erfebeinen^ Noch nania bemerkt 
y^rerdfo, dab es noch. im Uten Jahrbnndnat in Jd^ 
ften mehrere Maignratel^.gab« £ina Uviunidi ven 
ao7t iap4 SckfttgrT. c. jrw 3B9«) Idbrt fokende eef: 
Rchbirtr Ma^cUßf Tita äartht Uta lUfdu de. 
am muttis mUitibufMhnk. Welcher von diafee wac 
nun der Abkömmling des Dada» dee dar aas dam 
Trums pder pago i^iM^a.aWlammta? 
/ tv^ ScUufs wild (S^m^iul Qocbi mne dm 
Notiz ans den^ TiOdtenbucM des JUjehaelisMofttcs, 
mit ^ner Erkianaagi ta weit fie Ha. XT. modich ner, 
mitgetheil^ .welche auf jenes QefcMeeba Begjaha^ 
zu haben ~ 



FAurs, b. Leftid: UntrU £r»iatl#, j&iea dSrIhsacr» 

|iVmii(^ df /Woget: 1^14» *f 30 S. in. 

: DieCs BacUeifilid^ Weibefpiu^ 
Vpn Frankreiph,;'A7^fa. Z^r^^ncsyd^ fnndem dae 
moraliibba Scbilderiaofi ibref lbbönsa<:hjrak«ars,wsfr 
c^MljBbcgat lafea^laftbr? Stia tAbfabt^ cfia 
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ngeocHnftar KAnl^o siUHCilmtfaf ioiv m «mpfebfoi» 
S. 70.)« hafc offefibarrien Vf. dMer Biographie zu ein 
^rErdiehtttAgef»^b)ngertftsii,dle ««ftreittg ausalteii' 
«e^&dttir «Qfgsnrftt ftmi ; z. B. S. 39 : ettifiloii arnffi tm 
Uu$; eifarmi ta multUui^4e pawmris^ auxqfüisf iU$ 
mrmMnt iem§t$sunsdivH99mns^pluflmrjin ncevQunii 
ontfes matHs TMfalis auaiimfr^ari f Hoffe. So etwat 
efchahe wohl Dor ini]f a« «hbrhiHKiert, wo^ PHnaelBn» 
len fpaMMKi usld webten \ — S. g. dftns difekiurinfes 
iffoJMoM ^MgutM 4i0kiti, qu'ilh {la PHnceffi) offr^ 
%mcm nuUiire ä it-ftrin/ßs nprimänäes- So fohler-' 
rey pflegt wohl nicbt leicht jemarKl in der Jugeod aa 
>ya, als etw» dn Gandidat der GaDonifatiOB. Sooft 
bertreibt der Vf. das Lob der frommen Königin 
icbt und ersäblt aueh -keine Wunder , eine einzige 
'rophezeyung- ausgenommen $ die ein« Weifeenbur« 
er Fran » cmr fie AJImofen gegeben , gelhan ;• dafs 
ie wohkbüigi» Princeflbi bald Kömgin in Frairkreioli 
iserdnn «vOrde. Die Sage Spricht in Warföhati atwai 
hnUches voa eikier Nonne^ ans dem Benedioviiier- 
lonneoklofter ton der Anbetung des beih Sacrk- 
Mots. Eiae alte Nonne, Namens Daoj^hsne, fott 
mj dem Abfcbiede der Prlnzeffin ans Warfcha« ^709 
eiw haben' : La^ Daufldn^ fait fts aäkux d ta 



p Prwu9. 4H^Tod der Ködieki MaHa L. d. 34. Ju^ 
fua 17^8 ward dnrch den Tod ihres SohndS des 
^ophinS'f OroCiraters von Ludwigs XVL (f 1765« 
p. Sepfc» Ti^vaiilafaC (S. 640* Sie krankelte von 1766 
a zwe; Jahre hindarch» bis fie ftarb. S. 7i--8o« 
ferdeo mertc^ardige Anecdoteii von dierem Däu* 
»bin erzähk. <&. 8f— 83« ^om. Ihi0 de Bokrgogne 
t <7H)* ^IM* TraÜs nmMrquaUis > $t maximis de 
karte Leaämetu <S* 83 --i 3^0 geben eine interelXant# 
ibchlefe v«ni>dar Denrken und Lebensweife der tu« 
;oadbaften Kftatgfai. Ibv Bildnifl und vier Kupfer* 
lichn zianen das Werkchen« Leider ! find aber drey 
;ang gegen das Gnftflm der Zeit. Nn i. Ht völlig 
dealtfeb und modern. Nr. 2. Die Prinzeffin fitzt un- 
er einem grftneo Baume in einem tüchtigen poini* 
eben Pelze (yMne-) weA hat eine warme KlOpM*" 
nütze auf dem Kopfe. Zn einer Winterfeene würde 
liefe» Blättchen wohl paffeo, aber keiqeswegs Ibbickt 
ts ficb für den Sommer. Nr. 3. Aellif die Mutter» 
Pochter und den Vater wohl bepelzt unter grünen 
^umeo vcnr« Der Koäug SUmietae^s Litzaofnsh macht 
Iie fonderbarfte Figur von der Welt. In rauchen « 
ider bebrämteti PelaftieMn mit nackten Knien , wie 
in Berfifoholte in kiiq|an. HaCeA , in einer Wefte 
nit fteifem Kragen, ftecfct der gute König, iu'ciileai 
lurzen aber idicfieiif Pelae^ fUeir^ mma wella nicht- wa«, 
ledeutea loU. 



MEUEflB SFKACHRUKbl» 

(OhM Dnckovl)! Dtt Dentfck- Rmßfehe Ddmet' 
feher /gr Stfäermatm^ r B. als Tafd duf einer 
Seite in g üolumnen. 

Eins von den vielen zufammengerafiten Nbthhfllfs- 
Aoblein» Sfeifen und Cetrlnke, HaniKarjItbe^ Zeh« 



Udi Gewerbe, Glieder des Leibes, Krankheiten, 
Kleidung, Verwandtfcheft, Tbiere, Reitzeug, Kriegs- 
wefen ji. f. w. find dentfch uä3 daneben rnffi(ofa,doch 
nur mit lateinifehen Bochftaben abgedrncktb An gar« 
jiaoe Riehügkeit ift dabey gar nicht zo deldceot z.B. 
ßhdbU firog^ beifet eine fiifse Pdftete, Aidit afaeir 
eine Torte; die ja auch fauer feyn kann. Z. B. von 
Zitronen : did" Hoffen bebalten Turt. Das Viertel 
keifst nicht Tfekertwertj feMidern TJehetwerf v«n tfcke* 
tUre^ vier; die FÜnfe beiftt ntekt tUhrfchket^ fondstn 

Fufeja. 

. ., • 

Vm niobis heller ift: 

. Lxipzia, b. Klein: SlamÜj lumffj roffysiff perewath 
tfckik. — Neueßer Kußfih'Deuifcher Dotmetfcher, 
mit ruifircber Schrift und deuticher Ausfprache» 
damit fowoU die Raffen als die Deutfcbl^ii floh 
einander verftäodlich machen können. Die nö* 
thigften Wörter und Redensarten enthaltend, 
tiad zum Mcbten Auffind;en nach den Gegen* 
flländen geordnet. Zweit Hefte, igij. a ig ^« 8« < 
(6 gr.) 

Vier halfst nicht t/chetUf fbnderh t/cketürei fbnf 
nicht i^Ä^, tondetn pjatf eben fo neun ^»ya^s.zebn 
deßjat* fo wie michber richtiger «r'may Zeit gefetzt 
ift. . Vyie kann ^n fo feblerhafter Dolmettcber wah- 
ren Nutzen leilten? Weit beffer hingegen find; 

Ebend.f b. Bbeudemf.: £9^1» Anfieogsgrimde zur 
Erlermng der JUtßtAhen Stacke 9 odtf DeMßkr 
JRuJfifches AEC'Buck für erwachfepe und Junn 
Leute, zum Selbftunterricbt deutlich dargefteUt 
mit einer in Kupfer geftocb^en Schrifttabelle. 

I813. 20S. 8- (4gr0 . 

Sie eifthalteh die Buchftaben mit Narfie» und Atii^ 
fprache nach der MoskWaef Muntfart, danü-adoh 
einige Lefeübungen und Wörter von Naturfachen, 
Hndwerfcem; T bieren, Zahlen u. f; w., mit Aecen- 
ten , wobev nichts zu erinnern ift , vermuthlich von 
eben dem Vf» , , . . 



Ebend.9 b. Ebendemf.: Praktifeke Grammatä^ der 
RMJfifchen Sprache , fowohl für Lehrende als duch 
zum Selbftunterricbt, nach einer mögliahft leioh* 
4e0 und deutlichen' Methode, von M. T. A. $0 
Schmidt 9 raff. Sprachlehrer. Mit Uebungsauf- 

Eben zum Ueberfetzen aus dem Deutlchen ins 
Aflifche, einer in Kupfer geftocbeoen Tafel der 
ruffifchen Sobreibrchrift , einer Tabelle der ab« 
weichenden Zeitwörter, und Stücken zum Le* 
. fen. 197 S. &• (I rthLr.) 

' Hr, SehiMs ein Privat- Oelehiter von viderley 
SenotnilTen, welche ihn jeder Ldsranftalt^wertk ttemr 
eben würden, hat früherhin als neiy-griecbifcber 
Polmetfcber . den zweyten Theil des Weigelfchen 
Wörterbuchs herausgegeben, und ift für die ruffilebe 
%ridM die ixi^gszAt über in Gefehlfken als Dol- 

mei^ 
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metibber und im ünUhnricht al$ Lehrer thatig gewe- 
km Das bat ihn zur Ausarbeitung diefer Sprach* 
lehre veranlafst, die fich durch zweckmäCsig^KOrze 
und LeicbtiEkeit empfiehU. Der erfte Abfchnitt von 
dea BuisbftaDdfi und der Ausfprache ift nach der Pe- 
tersburger Mundart mit vorzOgltcher Deutlichkeit 
rerf aftt. Dann find die Redetheue nach einander mit 
der Declination und Conjugation bis 9; lag- meiftens 
nach Lamonojfow und VaUr^ als den heften Mnftem 9 
at^ebaodelt, ferner die Wortfügung und Folge» end- 
lich aber ift in einem Anhang vom Aocent und der 
Rechtfchreibung das Nöthi^e beygebracbt. Das ein- 
zige Tadel hafte find die bey jeder bisbre angebrachten» 
und viel Raum vi^egnehmenden fpgenannten Uebuogs* 
beyfpiele, welche fich jeder Lehrer oder Anfänger 
Telbii machen kann und die Inach dem alten S{>eckf 
Lange» duGrain n. dgL fchmecken» vvelcbes unler 
Zeitalter tieffer gewohnt ift, 

LsiKfO« b. Klein: NqwÜj^ Karmannof Sflowarj^ 
rojfysko ' njiVMtzhß i njemetzko-roffysky^ efdanyj 

Jod nadi firanjem F. A. E. Sckmiaa. — Ntmßes 
uJfifchrDiUtfches und Deutfch-Ruffifches Tafchpfh 
Wörterbuch j enthahend die gebrSuchlichften » in 
* Schriften niRl im Sprechen am häufigften vor^ 
kommenden und nothwenigften Wörter; her- 
* ausgegeben unter der Redaction von M. K A* E» 
SchmMtf rur&Tchem SpranblehrerV 1815. Erfler 
Ruffifch - Deutfcher Theil. 674 S. Zweyter 
. . Dentfch-Ruffiicher Theil. 493 S. la« (3 rthlr.) 

Nach demMufter der fonit beyRabenhorft erfchie- 
nenen Tafcbenwörterbücber verfchiedener Sprachen 
]{t auch diefes ruffifche eingerichtet. Es enthSit in ein^pn 
mäfsigen Raum\B gleichwohl eine Menge Wörtler wohl 
an 25>ooo, und fogar die nöthigften Redensarten,, fo 
dtofs Anfänger damit reichlich und beynahe fo gut als 
siit depa mehr als noch einmal fo |;rofisen und tbeu« 
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ern Htifmifehn Wj^rt^ripAa ansktmivaen' werrieii. 
In aller Kürze find 4ie erfonÜrliobeo Befthnmongta 
der Sprachlehre in Abfiebt der Rcdetbeüe» 6t& Ao* 
Cents» At% Gefchlechts der .Hauptwörter» der Art und 
Abwandlung der Zeitwörter u. f. w. angegeben. Die 
Bedeutungen find kurz aber deutlich umä tieftimint 
erklärt und in netarlicher Ordnong der Begciffii 
neben einander gefetzt» Auch folgen bey Wurzd- 
wörtern (bgleich die davon abgeleiteten nnd zabm- 
mengefetzten mit ihrer Eirklärung» z. B. ffbras^ nu 
die Geftalt» Form» das BildniCs» das HeÜMpbild, 
das Mufter, Beyfpiel» das Mittel» die WeiiefJf^ 
fnöji a. zum Bilde gehörig — ßfmüfj tu figürlich — 
afawanky n. die Bildung, Vorftellung '^ afimumtS^^ 
a.' gebildet — ßfomatilnMj^ a. vorbildlich — mi^\ 
V. a. bilden » aosbilden • vorbilden » bedentaa — ßjg^ 
V« r. fich bilden — fzAwVij^ znas Mufter» zur Probe 
dienend «— AtkUk^ ein Kleines Mufter» eine Probe. 
Der Rttffifch-Deutfehe 1 heil ift eben fo gearbeil^» 
und w^fd den Ruffen» welche DeuUch Inrneo, nm 
nOtzliche Dienfte leiften. Z. B, Bild, wu öhr^t, ktr- 
Und » ikdmß , figdra » wid-äen » obra/awatj^ maßamljä^ 
— der — Buch — kmfhk»^ kartmamj — rcabmet» 
n. karimaj — kab'mtt — erdienft» f. Q^t m.) Vumoß- 
tufhinii — erhandel» m. torg karitnmj^ — rhänUer, 
m. kmrtiHnik^ ikomih — rlehre^ t ikötKgtja — dem, 
V. n. kartin w. knigjiy penbirilj — . demicb» a. ehtf- 
Moj — derfchrift» L gurogtifuj — dec&6rnier,A 
ikqnoMriZ — rftwo — rwerk» n. kmrUtdLj^ H^; 
Bildhauer» m. wqjatiU^ rjifchtfckik — erey» erkooi^ 
f. — wajalnofi^ ^hv^ffo^ ßkulptmrm — dlich» a. ir 
oßkaSf datnüff obräbwdukm — dnHs, n. inw» 
ibras — dföule» i. fiatdja «- dnng» f. tüfrafmmm^ 
maflaWf UnUy wid. .Hinter jedem ThnU ift Bocfacia 
Regifter eigener Namen von Landern und Fnioani, 
welche in beiden Sprachen verfobiedmi £^ , 2i B. 
China» Küdi; Johann | /frnntt«dgL -. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

3^« l^^i« der Rmfer Ton Oefterrefch haben dem Hn. 
Oebeimenrath und Akademiker Ltonkard, in Manchen » 
suioa Beweis allergnädigfter Zufriedenheit mit einer, 
von diefem Gelehrten der K. K» Naturalien-Sammlung 
in Wien zum Gefchenk gemachten Suite deueTcher 
Gebirgfarten, einen koftbaren, mit des Monarchefl Na- 
menszuge geeierten , Brtllantring überreichen laufen. 

Hr.lDr. Beltermann^ Diyector des Berlinifcb^Rftn* 
GymnaHuiBS 1 ift zum aufi^eitirdentlichen 



feOor in der theol. Faoultit bef 4» Uni verfitit la Ber- 

lin ernannt worden. 

. Hr. Abt Plaeidm Mmh zu Erfurt ift zm wiSxR- 

eben u. Schulrath bej der ilfigen Regiorang enusat 

forden. 

., P$r bisherige ErnfelÜr flerPhUofopliitt n Gkte. 
Hr. r. G. fTflkir^ ift auf die Univeriität miM^OittiiKea 
zum ordentlichen Profenbr in der pÜloToikh. Facs^ts 
für alte Literatur u. Kunft berufen, und lir. L. Dipft 
bisher^ aufsei^rdentlicfaer IVcfeCfor auf diefer ünhcr* 
Ctät, ift zum ordentliclien Prqfeilor ia db^fbiinfep^ 
Facultät emanni; forden» , . *' 
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L I t E RA RISGHE ANZEIGEN. 



fi 



|; AiJk^cJiguiij^exi o^^l^er. 



'«y Goedfeb^ in |tfc^if$ea ift erfebienea und m 
allqn ßupb)und1|ingjen zu haben; 

< 

fifawM. tiiid FruchtziickMit tmi Maler ^ in 14 gemal- 
ten» 14 getufchten und 14 Cphwarzen Blauem« 
mit eineeinen Blumen ^ .Bl.umenftrftufsern , Blu- 
men- und^ Frucbtkörbch'en^ nach' der Natur ge- 
zeichnet von SdUefir. Nebft einer kurzen An« 
weifung cum'Zeiehn^n , TufehM und Malen der 
Blumen und Früchte und deren ZuIammenfteU 
^^gi ft> ^e;zut Bereitung i^nd' Mircbinig der 
dazu nötliigen Farben | fi'ir Zeichner und Sticke- 
rinnen» Quer 4« Geb. 3 Rt^ln 16 gr. 



i«*w 



In ünferm Verlage ift erfi^Ienen und an alleSuc^ 
landfungto *verrandl: 

^ÜfgfW^iaa Stcms • hmA Air^ßhandbuch für ^s JcJur 

Ig 16, Ton.Dr« G. Haf/eL Zwtytem Bandes 

€ißf Abtheilupg, ^e|che die Tollftandige Genef- 

logie und die Staetskunde der ftnnntlicfaefi Euro- 

..pAifobw Staaten auCserhalb Deutfohla^nd und eine 

fteliftircbe UebeiCcbt von. 19 der Tornebmftesi 

«lufsereorop^ifcben Staaten enthält. .Mit 6 Kupfern« 

gr. 8* Preis a Atblr* uder 3lF]. )6 Kr., auf Schreib. 

|Mip. 1 Rthlr. I2,gr« oder 4 Fl. 30 Kr. Auch un« 

ter dem Titel : $$04»$ - nnd AdreßkauMuck dn Eu- 

^.^P^dun^ SfoaiMß ^ißtr DtuffcUantU ßrßf Aiv 

abailung. . ^ ,1 

Oie hie^ ten dem fo gefehStztcn VerfafTer gefchil- 
^erteri Staaten « ton denen ithmer L die Genealdgii dit 
'egitremden Haiätt\ , tl. ein VtkerNiek der G^kklif9^ 
II. a'^eßafghfihUeheffichti fV. die Skizze der Slraatr* 
^e^/kjfkmm^ V. die SkfZ7e der Slraa#/vericw/fMrg geliefert 
ff« tkr%S\ in älphabetifbher Ordnung: das BrhHfiha 
lewch^ DStnefKCtf^^ Frünknkk^ flehniem^ lowifn^ der 
Itrchenfiaai; Krakaä^ iMua^ Sau MaHmo\ Modtna^ 
^iedtrtdifde^'^ks örmanniftki Riick^ Parma ^ Portugal^ 
InßlcmJL^ Sardhtitn^ Schtbtdm^ Mde - SiciUeit ^ Spanim 
iwd V&skHna. Aufiterdem ^iebt der Verfaffer «ine fta- 
iftilcbe Ueberficht folgender wichtigen aufsereuropäi« 
3hen Staaten : i) der tlardameriknni/ihiu FintjßaaUi^ 
) <fe# Königrrichs ßrafiUrm^ t)^ des Kalter thums Ciieo, 
) de* ReitAet Japae, f) dea Reiobei Amm^ 6) des 
eiches Jfae», 7)def Reibhes AnMi, f) der üfarasroi. 
tattm^ 9) des Reiches Dekan ^ 10) des StaiM S$ih^ 

3R 'tgi«: )OraM Band. 



11) de^ Staates Neffanlf ii) äes Staates Bikijckiu^ 
13) des Staates Kahal^\ 14) des Staates. Iran.» 15) des 
Staates üF^o^^«/, 1 6) des Staates Afaroia/, und 17) if) 
19) der Rauhftaaten Algier^ Tunis and TripMr. Die 
6 Kupfertafeln liefern Alibildungen «-un den Wwpen : 
t) des Königreichs Por/irga/ und ßrc^ihn^ %) deSAd/iig- 
reichs DSintmark^ \) des alten und 'wiederum erneuer- 
ten Waopen.von Frankreick^ 4), Wappen des König- 
teicbs^rdfffieiy und^&votfee, 5) Wappen des Kdnig. 
reicht keider SieHien^ und 6) das Wappen des König» 
reiohs Spaniew» - ' - 

Weimar, den {. O'ctbr. 1S16. 

• ■ 

• • • • 

Gr.H0r£ogh $. pr« Landes- Indnftr ie- 

Comptoir. 



. ^n. der l»« d w i^ R i g o f z y'^cben Boehhandlung 
in Prenzlau ift focben erfohic^nen und anaUefolide 
jPnyhbendlungen Terfsndt worden; 

• . Der diOifUu Sfrad^vrfikur. in logiCeber, fratomati- 
Icber und äfthetifcher Hinficbi, oder i|adi Grün- 
den der Dc^klehrei gpt'achkanft und Gefchmacks- 
lehre dargefielh'von M. 7. Ckr. ydllkeding^ Pm^ 
diger zU'.Brucbhagen u. L w. in ^er Uker/n^« |« 
Itt eineai (aubttm Umfchlage gehi^tei; s ^ gr. 

Wentr mit Recht die Spfäche fiberbaupt als das 
Eigenthum des gefammten Volkes betrachtet, wenn 
belbnders das TntereCfe fOr die Ausbildung und Reinl- 

{rung untrer kräftigen , reichen und bildfamen Muttet^ 
praehe in dem letzigeh Zeitalter immer ' lebendiger, 
und ^e Pe^gkeit, fowohl mhndlich als fcbrifrlfch, 
licB fchöh, richtig, edel und fablich auszudr&cke«» 
för einen höcbft wichtigen Gegenftand des Lebens 
nnd der Erziehung gehalten wird: fo darf ^^ohl jeder 
grOhdlicbe Verfudi und Beytra^ zur Erreichung jerter 
AbGcht , fich eines gerechten ^fa)ls und i<iner nichi: 
nngünftigen Aufnahme erfreuen.' In dem Torftehen- 
den Buche; deffen Bearbeitung der durch mehrere 
.Schriften Aber deutfdie Sprache rAhmlichrt bekannte 
Herr VerfalYer mit grofser Sprachkenntnifs und Bde* 
fenheit, mit Luft und Eifer &bernommen hat, fmiitt 
man: Sprachbemerkungen und Unterfuchungen , neue 
Anhebten dber Sprarhkunde, Berichtigung einzelner 
Sprachfehler und Sprach verfälfchungen, dife beym su(- 
merkfamen Lefen ner Schriften in Tieleii Fächern des 
nienfchlibhenWifreni nicht feiten Torkomnien , ofriie- 
graiihifch^ fiemerkungJBn r eine UntertMchung' und Er« 
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klSning 4^^(cher OefchlecHtsnainen . eine Angabe cLer 
Ausdrucke, die leicht Mi fsver ftänchriOe TeranlalTen, 
Betrachtungen über SprachTerbetTeninp^aa u. L w. AaF- 
fttze , die gewifs Belehrung und ünterliahuug gewäh- 
ren. Um auch in den Schulen diefem Buche Eingang 
vnd Gebrauch zu TerfchafFen, erbietet fich der Herr 
Verleger, bey dem felhft h g er i n g en P r eife ' f tti 1 5-{ Bo« 
gen. Schulen, welche ^ecA/ Exemplare nehmen, daa 
ßibenti naentgeldlich zu ertbeilen. 

VfbiT ßen Mohjrenbau in Englands Auszug aus Artliur 
' , yaung's ökono^oifchen Reifen « Ton Jd JT.Z. g. 
Oeb. 6 gr, *^ 



In der Palm'fcben Verlagsbandlung in Erlan- 
gen ift erfclnenen und in allen Buchbandlungen zu 
]|iabeti4 

gifthoWif Dr. Lionh.^ hifton krit* Einleitung in 
lülmmtLkaneii. und apokryph. Schriften des alten 
und neuen Tefuments* sten Tbeila ate Abtbeil. 
gr. |. a RtWr. oder 3 Fl. 

GUfir^ Af.C.« die Mutter fprache, detlVifrens befte 
• Matter, einige Worte zu mehrem Worten dea 
Tags« gr. 8* f gr. oder 30 Kr. 

tBUUbrandis^ Fr.y Lebea^und letzte Krankheit, Ton 
feinem Schwieget fohn Dr. Karl HaUbaum. gr. 8« 
Ilflit dem Bildnib i Rthlr. t gr. od. i Fl. 36 Kr. 
Ohne daCTelbe 9 gr. od« 36 Kr. 

PoUffMUM'/, J* P., Befchreibung feiner neu erfun- 
denen Lefemafchine. Mit 4 Holzfchnittan. gr. 8« 
. 10 gr. oder 40 Kr. 



Von des Hn. Profeffors Fr. Amg. Ukert Geogra^ 

fhie der Gritthtn mmt R^mtr von Htm frBk^tn ZHtem bis 

^itff Ptolmäut haben wir die Erfcheinung der zweyen 

Abtbeilung (mit 4 Karren) anzuzeigen. (Preis a Rthlr. 

isgr. dttr 4 Fl. 30 Kr.) Diefe Abtheilong enthalt nun 

in .der mcuhematifeken Gtograpfui dir Griicken mnd Rmtr 

folgende Rubriken: «Die Vorftellungen der Aken 

^»ber die G^cU$ der Erdi und d$s Himt^Sx über die 

^GriSßt der Erde; über die lAngtnmaaßt; über das Sow^ 

nnenfyfiems über die Zeitbeßimmung; über das großt 

^Jw oder daa Welt{ahr. Ueber die Kurten der Aktn. 

^ituhiilung dir bettointtn Erde^ nebft Btmerkungen über 

JAtm Größe nnd Geßalt. Viertheüung dir bewohnten Erde. *' 

J^ hat dieCer Band nun noch 4 Bey)agen:. «aber Sktf. 

fjaje; i^her Pythears über einige Verfiiche, die geo- 

^graphiCchen Angaben in den Homerifcben Gedichten 

^zu erklären; über die Argonaut^nfaJbrt.'' Auch und 

dem Bande noch beygefügt: i^Bemerlinngen über die Ar^ 

^^nantica des Orphefu^ vom Herrn Hofrath Jacob s» 

Jkin liasführlicfaesRegifter über den ganzen efften Theil 

^macht den ßelchlufs. Die zu der zwemef Abtheilung 

jpgebörigen Karten in Royal -Fplio liefefn die Home- 

^AeJVelttofel; dieWeltkarte.d^s^Wo/ai; dieErd- 

,j,ta(^l des Erat^henes; die Karte zum Sirabo und die 

»i^ta des P$9HnßMSf aad äai der ^tca Ttfel die snr 



«ErUuteruf^g.d^ mathemtuifikim Geogrmpkie der Aktn 
t^nötUgen Fignren über GleicbeA, Parallelen, Tbier* 
«kreis u. dergl.^ Dieter Inhalts -An zeige noch etwas 
zur ^mpFehlung des Werks hinzuzufügen, wörde lo 
fi)>erAüfttg feyni als es fibefhaopt für uns zu amnaa« 
fsend wäre. 

Weimar, im Octbr. iSi^* 

Geograpbifches Inftitut. 



Für Oelehrei\ Kaeflente^ Oek^omen^ Militär/^ Gu 

fchäftsnOinner jeder Art ^ fo wie auch t^ gtbfUeteFn»u 

Zimmer u. £ w. , welche fich in ihrer Mutterfpradic za 

▼erTollkommnen wünfchen, wird in nnfisros Vcils§e 

im Jahre i| 17 ericheinen; 

Volktkumliches 

tVorterbuth 

der 

dentfthen S freche, 

für 

iit Gifekiftt. »•md LeftmtU 

Dr. Theodor Hein/int^ 
Prof eCFor am Beriinifohen G ynmaCmB« 

Wie ficl| diefes Wdrt^buch von dena Adeliiiig- 
fchen, CaropeTchen und andern ntnerfcheidei , bat der 
Verf. in einer ausführlichem Ankündignmg gezeigt^ dls 
in allen Buchhandlungen nnentgeldUtk zu haben ifi, sad 
auch enit diefem Stück der AUgem. Ut. Zeit, ttttemtpläki 
'Onsgegeben wird. Da es ganz befonders fQr Beamr^ 
KOnjßer , Kat^- und GefdO^slente^ jeder Art be&imiDt 
ift : fo wird es in der Bndiftahen^ Folge nicht nur die 
dentfihen^ fondem auch die in der Umgangs- und 
Schriftfprache Torkommenden /S'MMb« WSrter mit ifc- 
ren Erklärungen und VdrdieutfAmnM in den mar ZA 
gan^aren Formen des Sprach • und &hreibvAruudks^ ne^ 
zaUreicheu Beyfjfieleu über ihre richtige Verbindung^ be- 
fonders in Bezug «»F di^ tegievtudem Kedttheäe^ t&u 
halten , und , ftatt gelehrten UnterfijcbiBigen usd ili* 
^mein bekannten Begriffsb^iasi^ungfn» lieber di» 
ienigen Kunßausdrücke aiflnehmen, weldie den JU^ 
Umfien^ dem KanzeUey- und Koifiieupufffeklffif d» U^ 
dendeu Knnfi und dem Handwerk , dem Kriegt» and^fi^« 
-tenwejen^ der Jagd und Schißffahrt angehötifen. .Es wird 
in gr. g , mit gefpakenen Sehern gedruckt , «ua.drqp Bän- 
den beftehen , von dena« )eoer . ä^sr 50 Mögen iwk 
feyn wird. Papier^ Sehr^ vmi Einrichtung des tkwit 
fiUen dem Auge woUgtßÜlig (eipi — .Um diefes näo- 
Jiobe Werk, welcfies fa manches «ndare klaii^c^ 
HfilftbMcb durfib feine VoUfMindigkeit enthehrlidi ma> 
eben wird, in alle Stände des Volks zu verbreitcni 
und es anch den minder Begüterten zug^glicb zu m» 
eben, fatzen wir den 9pt\% )edas.Ba^des fdr die, wd- 
ebe Aix Clftem it)7 ihre Beftpllungen darauf macbes, 
nur auf t Rthlr. i^tgr.« .alfo.dfr» ua|ttni lUnTs KÜr. 
Für Abdrücke auf Schreibpapier i^.ir.d. ein Drittel sack 

Tergütei» Ntcb V^rlMif dffbf ^Zf^. jlptd dqpr Areis ^ 

d» 
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t Hälfte erböfafc werclen. Coliegien''tix)(l )PriTatper. 
nen erbalteo auf acht Exemplare ains frey. Beitel- 
igen könaeo in allen ^ Buchhandluxigeii gcmadit 
srden. 

Uamnorerj im Ociober igii. ; - -. « 

Oebrader Hiditt. 



Nfujgktitem' 
Ton der 
Karl Oerold^fcben Buchhandlung in Wien, ' 

Urom^ Dir. termml fProIeffdr der Reciite)^ die Con* 
ßitution^ oder Staauform und büif ersiehe Enie* 
bang; J. 14 gr." ' - • * 

i^Aiimwi , Leep. i wabre GelckichMi^ wUebe £eb in 
den letalen. Tagen «ugettagen beben.. Znr Beleii- 
rang und Weniiing *ffir die Jugend« Mit 1 Kupfer. 
Drittt AnOeg#. S« ^ gr* < . . 
p- -— . Sebvie dei* Belehrung .und Wemnng» Eine 
SemmlMg wabver OeGpbiditjm f ür dib Jugend. Mit 
I KnpSer. f.- lagt. V « 

ZUymnannt Karl^ Gott mein Alles, ttiein9.>Freiide, 
mein Trok. Ein Andacbtsbueb fOr gebildete Cblri*- 
ften. Znrq^ TerbeCTerie und fterk.Termebrte Ori- 
l^nalanagebi^ Dmekpepier 1 lUUr. 16 gr. Velin* 

jpaptcr a Räilr« itf gr. 

undr'e^ Joftfk vmv» tollk^imnene Atttndlungdes 
Gefdilecb tes der Snbftantift. Nach, einer gams neuen 
Methode ' ediworFeii,. wodui^bi man nach einigen 
Stunden das GtfcUecbt aller franzGlirchen $nbftan» 
tif s txL herMmmen im Stande ift. ^ Aus Leiforr ftber- 
fet7t und solammengeordnet. gr. %• ^ P*. . 
luhui ,.7. X. , Tef er b«uslidier F#rre. , lUne SWui- 
luTig epigrammakiCDber,.lyrifditer. m|d /dramaiiCDher 
Gedidite zum neuen J^abre« znNaeiCKnafeft«ns«G^ 
burtatagen, GenefungcfejLera, «mir Rftokkeihr Ton 
Reifen u.f.w», gerichtet iin Vater ^ Qi&tter, Oheime, 
Tanten, Mobmen, BriVl^r, Scibw^fterp, fiefchütser, 
Wohlthäter, Patben, f^rer u. £ vr, i^. i Rthlr* 

leiffig, Chr. JL, Blümchen i}er£uiiam>eit. :lttit Titel, 
vip^etteh. Drtnr terbelTrtrtd nvd; fenpdMte Apt 
lag^. I»* ^^ gr» . ' . 

Veidmanns^ Ft^nz (k; k. Yfor|ch.i|aJryel.er)9 Gfdi^te« ^ 
1^. "15 gr, ■'..-.-•.. 

l^tißtnback^ Dr..i4.»nicnneA^^xuinCp]pgrefs. Wabf- 
beit und Dichtung !• ;. t.^tblr. ](s er« * 
s Leben ein TraEtti9% ^ii| dramatifc^es Gedicht in 
fünf Acten.; Nafsb dfm^Mi^n; ditijCgJdifron de laiarca 
für die dentCahe Bßhne beerbest, rgr^ 8< x^ ^r« 
bV, T>t. liof* Am^i praktjfcbe Al^aj^lun^^ ober 
die YOnsOfi^iebeiren'H»'Cin)i()^te|i, dff Wj|i^IiGben AI- 
ters. Erfttr Bi^nd«* Von der Jiitzigen.Qehirnbäblen- 
vraCferTudbi ir. £ w. g; i Rthlr| 16 gn 
live, F.A.^ Hfibfburgs Gejft^ü})er Wiep^ Freuden« 
Rammen. 4. 6 gr. 

idrns, neu entdeckte Fabeln des, aus dein Lateini- 
Cohen «berfefzt Ton C. A* vae Gmbtr. Mit demTatei^ " 
mlcben Text und Anmerkungen« I« i< gr* 



750 

PrtchtPt^ Jok^jif. (Öireclor M.t. W.)i Grmidlehrcn 
. der Chemie if) techni/cber Beziehung. Fär Katne« 

rauften» Oekoiiomen^ Techniker und Fabrikanten« 

Zweuttr Band. gr. ü- . J .Rthlr. 
Hf//, y^'A. R\ der erfte Maj. oder: de^ refcbA Po«t 

Ein Friihhn^s^mJÜilde nach wahren Vorfielen ent- 

werfen s In einem Aufzuae. 12. 'g ftf; 
Schlacht. Partieen, zwdlf, Ms groben ttampfea fin^Ev- 

Eurona's Freyheit, Friede und Gluck. Mit einer al* 

legonfchen 'Htel Vignette, g. Brofcbirt is gr. 
Wiihnd^ G. Af.« Anew^l de^kwürdi^Bifiefe. Her« 

ausgegeben ron L. fVitlami. a Bände, gr. g. Ordiu. 
• Druckpap; 3 Hthlf., grofs Druekp. j Rtbb; rt gr., 
" Velinpap. 5 Rthlr. 

In unferm Verläge ift etrfcbienen imd ^erfandt: 

Uftiir die ifgn den Herren Brondtßf dt i Cocieret^ 
V. tidller^ Koes und vee Stntkelbtrg neu 
emfkeftmdh^n Batre^h^ft i^4em Ttmf^H des 
AjAfU^ Efhuiri^ttsmn BkigntlkL m Arkaden^ Mit 
5 Kupfer taf^ifi *gi^. '4^ m g gr. • ödes x Fi) i^a^Kr . 

Die hier gelieFeftieik Abbildungen enthalten defi 
Qruhd- und Aofrils des ber&hmten Tempels uiid terr- 
liche DarftelluBgen eus der Amäzonenfchlecht und aua 
4ein' Kampfe der Centauren und Lanitben. Fftr^die 
bildeiido Rupi^ und Alter iüumskünicie Ton nicht' ge- 
nngem werthe l - ' ' 

^ .W.eimAr, den to.'.Ocibr, xgi6. . 

. Q«.r(ier«^pg]. $• ps. Landes -Indult rle- 

Comptoir. 
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. t In!dtor(C^merina*fcben\BaphhandIung in W^en 
ift to .eben^rfehieaeii Mnd iM^leBudibaiMihjngjen yer* 
landt worden: f . * , 

' einerur$ffenj)tkaftiick4n- Anleitung' 

%.M m Studium 

L n'u d ifr s'r t h' f ^ k a f t l e k r e^ 

r ■ I. . .^ . /Von "' • ' 

^Iseepold Trautmann\ 
ordentlichem r Prof eUor cler Land wir tHrchaft an der 
UnrrerllUlt zu tvnen, MiVgliede und beftlndigem Se» 
j cret^r .der k» k. Mpilwirthfchafts . Gerellfcbeft 
, m.Wien. 

„.iZitfeyt'^r natfi, 
Zmefin verkeßerH nnd^vfrmekrt'e Au/tage» 

Eine fcbwere ifnd Iangi;^ier!geKrii):ikheit des Herrn 
Verl^altefi machte es uns unmö|Tich, diefen twejften 
*fhe\\ cler Latidwirthfchtfftslehre fo früh zu liefern , elf 
wir ,e^ bey ßrfeheinung des erßm Tbe^s Terfprachen« 
und diefer GrQtid wird ufis hoffentlich bey dem Pnbli- 
l^um binlinglicb entfchuldigen. 

'^'^ZoVTtrfftmpfeWüng diefes Werks etwas fegen im 
wollen, wttM ttberflüiSgi da der TorzagUcheWerth def* 

fei- 
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Xdlben )i^f^ afiffniein anerkanptirt; wir beqperkea 
dj^er hier nur» aafs iliefer zwe^a Theil berehi an aYle 
(olide Buchhandlungen verfandt, and von den Herren 
Pränumeranten gegen eind Nachzahlung ^ön i Rtjilr. 
pd^ l'FL 4t ]i(r..^hein. dort abzuholen Sff, von w;^ 
'{flbiga den iifiiv Theil bezogen haben. Der frei» filr 

beide Bände iTt i Rt^Ir. oder R Hhein» 

» • • • . 

IL Herabgefetate Bücher • Prßife. v 

» . . . . ■ . » . 

A RupffrbergJn M*ins hat. aog den^ y^ F. 
^hiller*fchem Selbfuerlage dahi^ folgende,/ im 
deutfchen Bachhandel _no,ch wenig' bekannte, 
bey dem Unterricht in 3er englifchen Sprache 
lehr fewtckmäbigd Elementarbilqhc^- f n pch ge« 
kauft und im Preife herabgePetzt, um welche ÜB 
in fUle9 BucSi)iapdfungen zu bezieben .Cnd : 

AhniirMi aiid Hamet.. AsiOv^iaJ Tal« kfjf^Hawkei*» 

wtmth^ a new Ediiion« ^. Sobrt ibpApiaa I gr* odeir 

3^ Kn Pnckpai^ f «gr. jpd-. a^ Rif, . . 

•Antliologie; oder Saraniluiy aaserleCener w^d lefirrei* 

eher Fabdp, Przählungen, Cefprilche, Briefe, 

Charakter^ ber&bmter Männer,' hiftorifcher, polU 

tifpber und philofophifctier Stacke und Predigten 

mm 4«n befte^ ei^glircnen SchriFtlt^ern zum Nutzen 

der Jagend, neae Auflage.' gr.'g.- t IltJ^r. oder 

I Fl. 30 Kr. 

Antbplügy Y a poeiidaT; ^ot a choice cel1ecH6fi 6f Fablet, 

Eciogues, £pift1es, SaHres« Eltgies, OWs, and 

Ballades; felected frooi ifael>err engli.<h Poeu:- witb 

M • frior*t Henry ^^ S!inm»v Dr. Malleis Amyntor 

an4 Theodore; .Dr. Goldfmitk^t Traveller and Def- 

' .fert^d Villa ee; '*• Farie*»*/ H«»rtAk,'^nrf the See. 

'Ions by .7. Thtmfin;^ anew Bdiilam gr. g. i Rihfri 

oder I Fl..^o Kr. ... 

Anthology, an, or 4 «IteilD» CoHection of inftructive 
Fable», Tales; DWogues, Letieira, Cbafaqte^s, Hi- 
Itorical, Politiea], a?id 'Philofophical Fragmenrt, 
. and Sermons ; felecteä for the improvement of FomtA, 
Srooa ih« n|oi| #piifiient 5«g^»# Wt^njWf a^n^yv Edi- 
tion, gr. $• I . Kthlr. odej: I Tl. 30 Ffr. * 
Collection« a ^]w^% of moj'al talesand eCfaya, drawn 
- . 'up. from the'Ärirfc/ of the nrioft eniiiftnt enclj^h H^ri- 
* :ters, a new Edition. %. 1 RtMr. oder 1 PI. jö'Rr;' 
Di^Ogues des morts anciens et | moderne^, nar F. A 
itla Motte Tentl&it. Todten 1 Gefpräche liiis ifltea 
und neuen Zeiten, zur Fi 1 du nj[, von F. 5!» de b 
Motte Ff^fhm. Fra^zftfircli anV Deutfch. Neue Auf- 
lage; 8 • Sfeh^ethpap» t Rfhlr. »t Hr. ^#er»a!FI. 
1^-^ — , pae^ F.,S. de. h ^otujepelm ,T)j^ffnes 
• of th« DÄ»d anoient and moderj! , ! by F. i^^JUU 
^ Motte Fenelo§ in French andEnglirfit f new Edt- 
^ tion. gt. ;Sebr^ibpapier i Rthlr. 8 gr. .oder 2 Fl. 
X)riick|pap>.:i(|U:14r. iodfr t.n. 3oKr. 



Effay,. oQ Man, by. i^ ^^J * nor, Edition, or 
. r^cred. U 4 gr. oder 1 5 Kr. ' 

.HausKahungskurift 6ti menfchlichen Lebens« nsi^ 
Engtifcbeh fOr Anfinger der englifcfaen oder ^ 
lohen Sprache,, En^ilifcii und Deutfdu Nene Ai^. |j 
Schrribpapier i Aihlr. oder i WU go Kr. TMk 

Inftitutes of Moral PhiloCophyt^ ^J ^ ^^^^V^fi^^ ' ^ 

Edition, gr. g. Schreibpaiuer 1.2 gr. oder 45 Ir 

Druckpap. 8 Igt^« ^cr 30 Kr. ~ '•'^ 
yokafon's^ D.S.^ Prinz>on AbiOinjen; ra&e Fei» leb 

reiche Erzählung aus deiii'*ragHfc2ilied.* ^eoeAi 

lege* 8^ Sohrei Rapier .13 gr. »lar 45 |ti^. tktä 

pap. egr. «der 3#Kr. . . - 
mm, .. DaCTelbe Buch Englifcb und Devtfcb zuDuiaa 

Mmo Atf lagie; g. < l^hlr. etfer i Fl. 30 Kr. 
Mandel de toos les isea» an #o(moinie de la nea> 
• meine v tvadiiU <l^ yanglata ^n fren^is mt »Aemi 

Handbuch filr jedes Aller, oder IiM8faaltaii|{iB6 
" des ^enfalilicheif le^ns ; aee dem BaigtxCebeB,Fn& 
' söfiTeb und^eHtfiSh. VetteAeFIftge. gr.Mt* Sek» 

papier i£ gr. oder i Fl. JQreekpafi» aa f, 9kc 

M§merfuieu Ausvi'alil kleiner Werlce, «ebft B^* 

Gedanken über S^hreibatt , mid Aülfrer oodKr* 
' eieerii*^ VerTueke^ilber 4MOeAi#; mmdu^fem^ 

fifcben. Neue Auflage. 8* • Sph^eÜMpep^ iifr. sdcr 

' 4f Kr. ÜrifekM%. tff^'' oder '3^ Kr. 

OecoAONiy, lAhe, of humM liüe. -flevsUMD9ktii& 

•' -des* dvenfehlicben bebeni; Enf^lilbb end DeüTc^ 

' Nene vef^etTe^re' Auflage. * e« ^5irfir«ifapap. 1 Ktn^- 

' oäet' t Fl. 30 Kr. Diruek^p. rt gr. oder 1 ^ 

11 Kr/ 
firince , ih^ , dF' AbiffinteL A IWea Ibf DL S. Ji4^ 

A new^ mitten, fl/t^ ai^i^e«}^ 45 Kr. 
Vakoekarpee^ Einleitiieg iM K^nnnrira des aMaCc^ 

'cbenOeirtes; nebflOc^daniceffi «odMairiaten. %« 
*' AüiFlag«. ' gr. g.' 'dchrelbpapter 16 gr« oder i?- 
K Druckpap. ta gr. oder 45 Kr. 
Verrucfce,''faioramche^ und Er^Ihkingean , ma f^ 

Englifchen, ^ y. F. Schiller. 2 Binde. NeaeAia 
-' 8* ' 4 RtMr. odei* |Fh ' ' 
Viear-,^ the, eF^eA^)9Md.*^e Ti9e^f^orcdee iw«^<^ 

ten by Himfel/. A new Editkfii^ a rnn ttei L !• 
•' iSeWempapw V4igiP.'od'n:^54lO.- >]Driie^ap. te;r. 

o^fir 40 Kr. 

'Voyage, a, roiAid tlie WorM nl tkd¥#ere 1740— 17M. 

b V G. Anfon ; Lat'e Lotd- Mbrn ^ Gotoesaiider in diie! 

^ '^a S^^drofi of hiiMlB^^tflfihlfgi^' fimt npoa ^ 

/ &^ditfon tö' the SoixA'Siif. ''O^m 

^ V^i^ and Mar^*aff', byff.Or^fii»: A mwHv 

' SfekrlMMw i aav.lr 
t RtiflK>e«r k.Fi. 30 Kr 
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SCRÖNfi KÜNSTBl 

LsTFzra » b. Gleditfeb : FildhBrrwrUnke. Ehi k^ 
mifches Oedi«bt in fah OeOann, won IL Q. 
Pratzit,, 1815. 9a S. 8. Mit I Xitelkupfer. 

rVis komlfeh« HdideDfndlcht tft unter dM D6o^ 
L/ fchen nur Telteo und 10 eioztloen Periodeo b^ 
rbeitet worden , obgleieh ibhon der alte Frofekmaui' 
er darin . mit gutem Bejrpiele Fpraogiiig. Nur erft 
leuerlicb bat er die Aufmerkfamfceit wieder auf 
ich gezogen, welcbe die Italiener ibrem Taffani^ die 
^railzafeii ihrem Bolbau und die: Eoeläfider ibrem 
^fm^ in der fieckia rafita^ dem Lukrin ood ih» rauB 
f thi loci unansgefetzt weihten. Z^chariffs Ver^ 
lienfte in diefer Uichtungsart vxkAFalVs neuere Bf- 
Drehungen fiqd auch mit auszeichnender Anerken- 
lUDg hierbiT zu pennen« . An diefe fehlielat ficb nun 
nit OlOak der Vf. der FeldherrnränHe an » den wir, 
lachdem wir ihn 10 feinen Zeitklängjin eri^ft und 
Nrürdig die^ Lyra hatten rdbrep hören ,• nun hier mit 
/ergttOgen bey derv Panspfeife und dem Tambgurin 
inden. Je ieltner wahrhaft komifcbe Dichtungen 
>efoBders«von idiigerm Alhem unter uns Deut&Mn 
ind« denen Verhältniffe und Lage mehr den £mft 
sur Mitgift befttmni^^ uhi fo mehr erfreut es uns» 
lier einen Oipbter zu finden, den wir mit vollem 
Rechte, ermuntern können , auf diefer Bahn fortzu- 
-ahren, uns den Ernft des Lebens zu erheitern durch 
iie frohe Laune, die ihn bereelt» Um fo acbtens- 
nrerther. ift auch diefe, da fie.fich nie zu Uniittlich- 
keiten herabläfst, und zugleieh (das Gedicht ilk 
Jurchgängig in regelmäfsigen acbizeiligen Stanzen ge- 
Ichrieben}» im Allgemeinen wenigftens^ der Profo- 
lie ihr Reeht wiederfahren labt, die denn^ wenn 
lie Gedichtsfor« vorhanden ift , doch auch nipht um- 
fonft ihre flegeln gegeben haben will. 

Feldherrnränke hat der Vf. fein Gedicht viel- 
leicht nicht ganz paffend genannt , ob es fchon wie- 
1er Eigenheit des kom. Heldengedichts ift , felbft auf 
Jem Titel duvch prunkende Auffchrift etwas GeVnei- 
pes anzukündigen. Aber nicht eigentlich der Feld- 
herr BiHftmfel'Ä^nnt die Rätfka, fondern vielmehr der 
G€tfkerbanner#rimei , der doch nur im Fbidauge eine 
uotergeordoele Rolle fpielt. Wir hätte« vielleicht 
den Titel gewählt : Der Bund zu Trut^ und Schutz. 
Um das Lob, das wir diefem Gedicfat gegeben bab^n, 
zu beurkunden» wird eine kurze Mittbejipbg feioes 

[nhalts geiHlgen. .^ • • • 

Erfier Oefang. In der Scheoke zu Tiefenbach 

tritt der Schn#dermeifter Bremtel atif die Btnk und 
A. L. i. 1816. IJrWfT Bomi. 



fordert die Anwefenden auf, mit ihm auszuziebnu 

um die Schreckbilder zweyer Geifter, die fich auf 

dem Kirchhofe fehen laffen, zu verjagen. Sievftim« 

vnen ein: 

Unii nun ftify , o Mufe , mir gewogen ! 

SIemie fonder Umfchweif und Verzug 

Die Beherzten, die zum Kampfe «ogtn^ 1 

Und die Waffen , welche jeder trug. 

An der Spitze zieht, wie billig » Bremfel^ ihm folgt 
der Groblcbmidt Bärenichreok 

Einen Karpfenk eitel auf d^m Konfa 
Und mit fteifem Schunfell angethan» 

Dann Hänfel Pfiff, der Aldermann derFettorfptftzeo^ 
hierauf der Gaftwirth Raps, 

Ihm gefeilt mit roftiger Muifcate 
Sich Hans Hunger, dor cur Mittagnak 
Phantaßerand auf der Pfenniatflöte / 

Halu ffir Hans der Aaihe naoh eifreat 

Neben ihm Peter Primel « 

Traum • und Zeichenileater 
Roch gelehrt in Karft^ und Kaffefati. 
JammeirvoU helchwert mit Magenkrämpfen 
Ift er oft, tumal zur Zeit der Nacht, 
Wo er dann , die innre Fein su dämpfen , 
Sich Tom Bett erhebt , nnd Verfe maoh^. 

Feydelbacht derTodtengräber» Kiebitz« derSehlo£|- 
tiod Kirchenfeger, folgen. 

Blitz und Donner auf der Felbelwefte 
Und das wams mit Rauch werk ausgelegt^ 
Trippelt Bnehzel, der am Kirmesfe&e« ^ 

Ohne Noienhlatt den Grundbafs tig^. 

Dann kommt der FleiEcber Stroppd, und endltoh 

Eine Trommel 911 1 befohabtem Falle 
Und von melankolilch dumpfen Ton, 
Trägt EliaaMuff, der Attgefelle, 
Schioj^rarant in StroppeU Bro| und Lohn. 
Ocnnflfti nrachte Stroppel mit aus Polen; 
AU er cinft dahin getogen war. 
Für die Kirmes Rindvieh einzuholen , 

Und Ge hliehen Freund auf imitie|dar« 

« 

Die Helden ziehn aus, man erblickt bey Mondfcheia 
auf dem Kirchhofe die Gefpenfter, da lagt Bremfel: 

Zieht denn hin euch Lorhe^rn zu arftraittn. 
Während ich mit Einficht und VeriUnd 
• y«i^ dmn HAgel aus die Schlacht %}x leitao. 
Bier verharre, Flin^ und Spies zur Haudp ' 
Kic)it dem Feldherm ziemts i^t blindem Watf eu / 
Seine Unerfetzliehe Perfon 

In die Hitze des QefephU zu tragen; , 

PfTum bleib' ioh, wie^elagt| dAvöau 

Aber das Heer will diefe Klugheit nioht anerkenoeot 
Tumult entftebt» und Rap^ wirft Bremfel 

Dergeftajt an die verfchlofsne Pforte , 
Dafs Vl^ knarrend ans dar Angal £]pnmf. 

(5)0 to*d 
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und TOB.imieB tont ein dnmpUw Haalen^ 
Grauenvoll iSt die Enilchaidiuta nah, 
An den Boden finken Spiet uncTKeulen, 
Schreckenilaute hört man hie und da. 
Bremrel ßrebt umfonft Cch aufzurichten ^ • ' 
Todesangft umnebelt ihn den Sinn , 
Und — twe^r fchwar«e Fudeihunde flüchten. 
Uebar ihn mit Windearohnelle hin« 

Zweytiv Gefang. Nun entfteht von Primel , wel- 
cher Bremfel rficben will , aogeSreht , ein Kampf al- 
ler gegen alle» indem letztrer» wohlverßeckt tom 
dicken. Stamm der Linde, die Steine, welche er in 
der Tafche hatte, auf 'die Gefellen verfendet, die9 
unwiffend woher der Wurf komme, auf die Nacb- 
1b»arn losfchlagen. Höchft komifcb find die Lfagen» in 
die fie dadurch geratben« 

yrährend delTen fchlug der Altgefelle, 
Redlich wirkend für das Vaterfand , 
Auf die Trommel los mit WirbelfchnelU , 
Die, gelöft rom Kreuigurt, yor ihm Aand. 
Auch des Pfeldherm wurferfahrne Rechte 
Trieb ihr altes Suiel von Zeit tu Zeit , 
', Und «rhielt die Neigung tum Oefecht« 

In der feuerTolllten Munterkeit, 

■ 

Eine fandt' er toa den Eifen/chlacken , 
Die er h«gte, Jetit gelohäftig ab, 
Muff erhielt fie hinten in dem Nacken , 
Und der Bauch der Trommel ward fein Grab I 
Denn gepreist Ton feines Hauptes Schwere^ 
Als er TorwKrts Mnte, fonder Laut, 
Jüis wie Zunder in die Lffng* und Quere 
Des bejahrten Keüels morfche Haut. 

Knapp fünf Rutheu mafs der Altgefelle, 
Den man jetit aus dem Geficht verlor. 
Denn es ragten aus der engen Zelle , 
Die ihn barg, die Beine nur hervor. 

Aber als er dem Schleis- und KircfaenfiBger dieFlafche 
vor dem Munde 'hin wegfchoS , gewahrt diefer endp 
lieh Biemfeln , ftfirzt auf ihn zu , und 

Da ergreifen an befagter Stelle 
Niegelühlte Schauder Gebharda Bmft, 

er :Krieoht an der Linde hinauf: 

Hohl Tor Alter war die Linde, 
Bremfel, aufwärts Urebend, gleitet ah, 
Ach , und wie in eines Schorniteins Schlünde 
Fährt er in des Stammes ßauch hinab. 

Auf fein' Klaggeheul entflieht Kiebitz, ftolpert ud 
fäUt- . ^ 

Doch ein gütiger DImon hegt Erbarmen , 
Und befchirmt , wie er au Boden fällt , .• 
LiebeToll das Angeficht des Armen , 
Dafs er fich an keinem Stein xerfdiellt \ 
Denn er Ilürzet mit der Habichtsnafe 
In ein Opfer , das lur Abendzeit 
* Heimwärts kehrend ron des Kirchhofs GrafSf 
Kfifters Kuh der Käferwelt geweiht* 

Unterdefs kommt. ein Gewitter, und der Aldermann 
Uttft endlich , n» den Mordtbaten den B^rgermeifter 
tu erwecke». Diefer ruft fofort den Rath zuöinunens 
ea werden zwey Lichter mitgebracht. 

Doch dem ungewShalichen Vereine 
Mangelte des Lenchterr fichrer Fufir, 
Darum mnist ins Dintenfals das eaae 
Und das andre UU dar Sjadiciv. 



Der Bfirgermotfter bätt eine trefflicbe Rede, nd ih 

der Aldermann die Mordgefchichte bejahtet, ask 
derActuar herbeygekommen ; von dem es hei&t: 

Die Regifter wufst' er klug tu fuhren. 
Auch ein Steckbrief war ihm oft geglückt. 
Denn die Rechte grundlieh sa findierea 
Ward er einß gen Wittenberg gefchickt; 

wird befcblonen, die Feuerglocke lauten zu lafioL 
Der Aldermann erweckt die Kafterin, derea Be 
fchreibung wohl ein wenig zu unfein gerathco iijB 
dOrfte, fie battof eben fom AltgefeUan getraaioit: 

Alles fchwebt ihr ror, wie ihrer willea (?) 
Er bejm Tan« oft blutig fich gerauft» 
. Und wie er am Jahrmarkt ihr im Stillca 
Eine' grolle Lel>erwurft gekauft; 

erfebrickt bey der Mordgefobicbte, filk inOhnmicki 
der Kfliter tritt ans der Kammer, fteigt mitZittpi 
zum Thurm, die Stringe werden geeogea. 

Dumpfer Klang durehdringet Tiefeabaeh» 
Und erweckt aus ihren MoxwentHliinacH 
Werden granenroU die Sohlafer wach l 

DrkUr Gefadg. Unterde£i Terfftluiteo 6di A 
Kämnfer auf dem Kirobbofe, de ftrömt feboa ik 
innd Junff herbey und umringt fie. Da eridMiBl f« 
allen Bubzels Gattin , 

Eine Rednerin gani ohne Gleichen , 
Wenn am Spinnrad fie das Wert gewom. 

Aber es fab der Gatte verwundet am MnUeoAinm 

Und erhob, rermerkend wer erfckienea, 
Winfelnd fein Terfohwellnes Aag^fielit, 
Jeder fOhlte durch des Dulders Biiejaem. 
Sich gerflhrt, nur feine Gattin nicht. 

MScbtig fiibrt fie mit Schelten auf ihn los t «i 
fchliebt endlieh: 

Wari* 9 dem Kitsei will ich dir ▼crtraben, 
Dtt Bandite, der dir fo behagt, 
Sollft nicht wilTen in der Haut sn blcibcfli, 
Seim vor Angß » bald hätt> ich was ^«£^1; 

O Natur 1 wie weife find die Gaben, 
Ausgefireut von deiner Mutterhendl 

Sueilen fprudeln, ^e den Wandrer laben, 
em die Sohle brennt im heifsen Sand; 
Pflaatan fielm, von fchwariem Gift dorchsM«. 
Doch die Näh* ift an Oliren reich; 
Graues Dunkel finkt Totn Himmelsbogmi , 
Doch Erqnickungsmh mit ihm sugleteh«^ 

Aber nirgends eiaigft du die Qftter 
Grellverfchiedner Art fo weisheitaveU , 
Als be^rm Gabentheil^ das iwey Gemfither 
Sich XU dulden tauglich machen folll 
Du umfchlineft fie init dem Ehefeile, 
Und der Buna befieht durch dich allem ; 
Zsitk/uchi flöfseA du dem einen Thaile , 
Mimmlifcht Geduld dem andern ein. 

Und Ib ward auch hier endlich Friede. Aach b 
beth, die Geliebte des Altgef eilen, %gt hierbej. 

Denn mit dem Geliebten will üit fic^e» 
Oder glorreich mit ihm nntergelin. 

Er fteekt noch in der TrommeT, da traten die ^^ 
bam beribey 

Fafsten forgfam ihn hejm KnieeMleake^ 
Und erhobeh^nraoh Beruf und Pfitcht, 
Den Verehrer Kitxiger Getränke 

Am der Trommel an daa Tagedidi^. 
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•s'reylich trat er ia trauriger Geftalt auf, verwandet 
ixul zerrifTen, - 

• 

Aaeh der Pl&Xch , im laii|^«]i Dteaft .veraltet , 
Hatte nachgegeben , nnd am Kniee 
Bine Rierenwonde ßcH geftaltet. 
Welche nacb des Feldherm fiülre fchrie, 

Diefer war iaders im äaume eiogefchlummert. Man 
uchte iho vergebens und hielt Ihn für entflohn. Da 
lelibrirten die Väter der Stadt anfs neue nnd fchick« 
en ihm einen Steckbrief nach. Aber auch die Mit« 
lenolTen ftanden auf der Straflifte. Jetzt ward Brem- 
bI durch Feydelbach entdeckt, Schw&ger und Ver- 
wandte üammelten fich um feinen Käfig» 

Aber iiur sn bald gefeilte ihnen 
Sich die traurige Gewifsheit bey; 
Dafs fein Kfirper ohne Kunftmarchinen 
Nimmermehr ana Licht cu fördern fey« 

7m ihn aber indefs nicht verhungern zu Iair6a> holte 
nan eine Feuerleiter, und 

Unverxflglich ßiec am hänlaen Seile 
Ein GefXfs mit f üfsem Sect hinab , 
Pem der Soiintagsrcll vom Hintertheile 
Eines MaftTchwein« das Geleite gab« 

Luf dem Rathhaufe votirte man, über Bremfel erft 
m andern Tage zu verhandeln, und ftellte zwey 
«anzenkn^chte zur Wacht an den Lindenbauro. 

Vierter GeGiBg. Aber die Verfehwomen fareh- 
BD für fich, und fie wurmte die Befcbimpf ung , die 
er Feldherr litt, darum rerCunmelten fie fich in der 
iaahi heimlich. 

Und ein StÜbchen ftill und abgelegen 
That der Fleircher den Verfehwomen auf« 

)es Todtengräbers Plan wird angenommen t eine 
äjifne Leiter wird gefertigt, und 

Schon b^onnen Ce fich in Gefpeafier 
Umzukleiden, leuchtender Natur , 
Horch ! da klopft es pldtzlich an das FenAer • 
DaTs ein TodtetTchauer fie durchfuhr. 

^eit, der Wächter, war es. Man ruft ihn zum Vcr- 
>hnungsfchmaufe, trinkt ihm zu, und 

Schon beym dritten Glafe» cum ErgStsen 
Der Verfammlung^ fcbickte keek und kAha 
£r fich an , in derben RedeHiiien 
Auf den fiürgermeüler lostuuehn. 

)arauf ward er ins Rettungsbandnib eingeweihr, 
nd nun eings mit eingeölten Mützen inGeiftertracbt 
um Kirchhofe , wo das Thor man öffnete 

Mit dem Schlüffel , den der Altgefelle 
Von der Liebften fich Terfchafft xnvor, 

n Knochenhanre ftaffirten fie ich vollends aus^ 

Zündeten die Lichter in den Mfitxen 
Und die Fackeln in den Händen an, 
I^iefsen Geigenharz zur Probe blitzen, 
Und der grauenroUe Zug begann^ 

iTäcliter Veit bat fich lodefs zu den Lan^enknech- 
m gefunden und fie mit fchauerlichen Geßcbten 
nd Gefchichten unterhalten > da läbi F^ünel eine 
euerkngelfteigen^ 



Einer zweytai folgte fcald die ^ftt« ,' 
Und mh ihr erfchien die Flanunenfcnaalf 
Grafslioh tancend in des Kirchhoüi Mitto $ 
YITo es hell', wie xu Gomorha war. 

Die Lanzenknechte fliehn, der eine birgt fieh im 
Städtehen in mn Kellerlocfa , der andre fällt leblos zu 
Boden. Mao trägt ihn ins KnocbenhattSi wö^i^aii 
eben die Todtenbahren reparirt hatte. 

Und es mufste fügen fich nnd fchickenf 
Dafs im Innern, an der Seiten wand« 
Schon zuvor bemerkt von Stropppls Blicken, 
Noch ein Topf mit Xchwar^em Firnis fiand. 

Damit beftreiohen fie dem Entgeifterten Geficbt und 
Haifd , und kehrten wieder zu den andern Genoffen» 
die mit der hänfnen Winde ihren Feldherrn aus dem 
Schlünde zu ziehen bemüht find. Er hält am Seile 
fich feft und man windet ihn langfam herauf. . 

Nicht gar wfinfohenswerth war Jonas Läget 
Rechnet etwa man den Vortheil ab » 
Dafs er im Verlaufe dreyer Tage 
Trocken faTs und keinen Mietnzint gab. 

Aber fchrecklicher war die Lage Bremfels^ 

Anffethan mit feines Kerkers Zeichen 
Und am ganzen Leibe blutig wund f 
War er. fafi dem Satyr zu vergleichen , 
Den Apoll mit hoher Hand einft — fchmnd I 
Von dem grünkalmanknen Feyerkleide 
Folgt ibm nur ein kleiner Refi. 

* 

Doch Bärenfchreck und Stroppel nehmen ihn auf di« 
Schultern und verbergen ihn in Primels Haufe. 

Aber viel zu f chaffsn und zu *fchlichten 
War noch übrig ; druni fchlich Feydelbach, 
Bremfeln in dem Plan zu unterrichten 
Zu des Künftiers Wohnung leife nach. 
Auch der Aid ermann, aus defi<en Mienen 
Reniges Gefühl zu fprechen fchien , 
Sghlofs fich an , als Wundarzt ihm zu diensM . 
Und dem Flcifch die Splitter auszuziehn^ 

iDer Befohluf* folgu^ 



LITERATURGESCHICHTE. 

Breslau, b. Barth: ünivirfitaü tütirariai ViadrU 
na$ pofl tria faecuta gtoriofe peracta Frcmcfurto 
Vratulaeiam trÜHstatae et cum Leopotdima fo^or0 
iuobus faecutis minore feliciter Junctäe^ die n#fae 
fedis ineundae folemni XIV. Calend« Novembr. 
MDCCCXI. pt benevoli animi, quo W^ratislavia 
antiquäMufarum nutrjic Viadrlnam bofpitemfa« 
lutat, documentum extet et gratulationis caufa 
Joannes Augußus Barths typographus. %\ B). 

Der Stadt- und Univerfitätsbncfadmcker Hr. Bafik 
hat fich durch diefes zierliche Denkmal zugleich 
felbft ein rühmliches Andenken geftiftet. Der 
Giaekwunfch ift in 21 Sprachen abgefafst. i) Ära- 
bifch und 3) Marokonjfcb mit bunten und vergolde» 
ten EinfafTunffen. 3) Hebräifch. 4) Chaldäifcb und 
5) Jfldifch- Deutfeh. 6) Griechifch. 7} Lateinifch. 
8} In Mönchslatein und gereimten Verlen mit bunt 

rerziertea und vergoldeten Anfangs • nnd roth geh 
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rtrichenenVeiifcl - Budiftabta- 9) Italienifch. ic^Fran- 
zöfifch undiOSpaiüfch. ii)Ueutfob. la) Eoglifch. 
14) Holläodifch. 15) Danifch und 16) Schwedifch. 
Fernec 17) Ruffifch. 18) Polftifch. 19) Böhmifch 
iiod 26)OberlÄHftz-WeBdifch, iHideiKflich ai)Ud- 
jrarifch. Jedes ift auf einem ganzen Bogenblatt nn- 
vetbf^nnÜchea Aabeftpapler gedruckt, nnd das Ganze 
in feines braunes Le<&r gebunden und vorn mit deo^ 
ausgemablte» Breslaulfchen Wappen verzieit. Noch 
weit fchöner hat aber Hr. Barth feine Buohdruckerey 
durch ein penkroal des alleemeinen Friedens ver- 
herrlicht. Ein deutlohes Gedicht wurde 8 Fufs hoch 
und 10 breit mit 4 -- 5 Zoll hohe» bewegUchen Let- 
tern auf Kambry gedi:uckt, und zugteiob erfehien 
bey der AusfteUiing zum Königliefaen^Geburtstag ; 

BjiBsiAU, b. Grafs, Barth u. Comp.: Pacis MnU 
MDCCCXJf^it MDCCCXr foiiiratts armis ri- 
fiiUUoi UMumiHtum orbis terrarum de Fortuna 
reduoc^audia gentium Unguis Interpretans, prin- 
cipibus piis, felicihus, auguftis populisque victo- 
ribus liberatoribus libertatis dicatuiti curante 

gafc. Jugußo Barth. 48 »1. Fol- la Rtblr. in 
olde, auf kieinerm Velinpap. o Rthlr., auf 
ScWreibpap. 6 Rthlr., nach Ende Novembers 
aber 20, 15 nnd 10 Rth]r% 

Hier findet man in der That das Yorige weit und 
Überhaupt alles, was deutfche PreiTen von Breitkopf, 
Göfchen u. a. celiefert haben , fo öbertroffen , dafs 
wir es nun auch mit Enfcfaede , Baskerville , Bensley, 
Didot und Bodoni aufnehmen können. Der Titel 
fchon ift ein Meifterftack von fchdnem Druck , und 
die Vignette mit der Friedensgöttin , w|e fie Waffen 
zertritt. Landhau, Kflnfte und Handel begOnftigt, 
im Holzfchfiitt, kommt GubHzini oder felbft des 
Engländer Bwicls Kunft nahe, eben fo dieZ^fchrift 
an den König von Preufsen, den RuIBfchen und 
Oebreicbifchen Kaifer. . Die Sprachen 6nd nach fol- 



jgenden Klaffen geordnet. if.Gennaiiifelie: ODestU, 

ein fcbönes elegifches Gedicht von Ho. Manfö» 3}S» 

derfächfifch oder Plattdeutfch vooHn. Prang. 3)R» 

oifch, me auf einem alten Stein. 4) An^fiehi» 

5) Gotbifch mit Silber auf Roth, ganz nach deol> 

falifchen llifilaa. 6) Altfrankilch mit fchwann^ 

rotber .Mönch fchrift, aUe von Hn. GräUr. 7}A* 

mannifch, nach dem Zeitalter der Hoheafhanra, vs 

Hn. V. d. Hagin. 8) Schwedifch, ein feböoes& 

dicht von Hn. ^^aümark. 9) HolländÜch. 10) % 

lifch von Hn. Kanngiißer^ in fchöoer Curfirkh'^ 

11) Dänifcb von Hn. Fin Magnufflm. i a) Norwegä 

von Ho: Steffens. 13) Isländifch, die Weifsa^e^ 

ner Sibylle Von Hn. Fin MagnrJfgn. B. Gnechib 

mit ihren Töchtern : 14) Griecnifcb , mit einer isk 

neu, die Didotfche an Deutlichkeit flbertreflSBoA 

Currentfchrift 15^ Lateinifcb. 16) MöochsiM 

mit.. bunten Buchftaben und Blumeo - Eiofala}. 

17) Italienifch, ein Sonnetti alle von Hn. ümgt 

per. 18) Spanitcb. 19) Portoffifilcb von Haüii 

20) Franzöof<!h. C Slawifeno ond vermikk 

fti) Ruffifeh- 13) Polnflch von Hn. AmdSttf . 2})fi^ 

mifch von Hn. Schikora. 04) Wendifch - Oy» 

fitzifch. 3S) Littbauifch und 26) Lettiich wBl 

BroTi. 27) Ebftnifch von Hn» QuamdL 28) ^ 

rifcb von Hn. Schikara. D. Semitifebe: 7^)^ 

bräifch von Hn. Neumann. 30) Samaritiodch foa 

Hn. TwAfen. 31) Gbaldailbh von Hn. Ahm 

32) JCkdifcbdeutIbb. 33) Syrifch von Hn* r. Aätrm 

34) Arabifdi, mit bunten Verziejroi^ea« lesBi 

Dr. Habicht, x 35) Aetbiopifch voi| Ho. Dr. Wir 

^orp/. 36) TQrkifch, mit buntei'Einfaaong. xtM 

ptitch von Hn. RofenmüUer. 3g) Marokanilä f« 

Hn. Dr. Habichi. E. AfiaUfohe und AmerikasiBt 

^39) CbineSfch von H9. A. lUontncci. 40) N^ 

von Hn. Rofenmülter. 41) Sufuifcb, eine Nqerf^ 

che um Sierm Leona 9 von Hn. Haffmmmt. 43) A? 

wakifch von Hn. Quanitg uod 43) (^nlindifch ^ 

Hn. vi Broderfin. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

r. Prof. GalUm zu Gotha ift Ton dem Herzoge Ton 
Gotha zum Hofrathe und Gefchichtfch reiber des Her- 
aogl. SächC Haufes und zum Geographen der Herzog!. 
Lande ernannt worden, behält aber feine Stelle als 
erfter Prof. am Gymtiaßura, detSäa phylikaUfcb« In. 
ftrumenten* und ßücher* Sammlung I0 eben liedeute<id 
vermehrt worden* 

Hr. Otto Gifikt , geiftlicfaer Infpeotor zu El»eleben» 
Veffaffer einer Gefchichte Ton Hamburg und der mit 
f^nem Bruder i.udwig gemeinfcbitftlich herausgege- 



benen QenOllde landlicher G1ücUelt|^» it^ Wti 
mehrerer Auffetze in Zeitfchriften 9 Ift yqkfioxmXa^ 
desherrn, dein Fürften zu Sohwarzburg-Sotk^säW 
fent zum Confiftorialrath ernannt w6rdea» 

Hr. Marcus Moußjm^ eidsgenöfllCdier ^«BSlerid 
Comthur des ungariCdienStepbanisofdenS} ßeh, »U^ 
gts km Canton Waarln J. 1776, ifmiebft lein&FiS. 
He Ton dem f;r6fsern Stadtratbo 2te ^firid» mit ^ 
Bürgerrechte diefer Stadt befchenkt werden» visJiji 
Regierung genehmigte diefe Befcheyfcnngi indtfs ^ 
dem Hn. Kanzler das zur AusübunJt ^lebsBöijeatf^ 
erforderliche riinifin T imli iiijii Mltli^'i 
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Leipzig^ b^ Okditfcb: FetihirmrSnkß. Ein ko* 
mircbes Gedicht in y^rAr Gefangen, ron Jif. Gr* 
Pratzel n. L w* t ' 
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Arflo0 ftnden um.-^« neutttt Stimdie 

SxqL dip ]^«tluhenr» im <f erichUfaftl eiiLi i 

Und reticleten Zii|i«l4rl0iit« «¥» «u BteHlaltEriaAisf. 

I traten VeH^und^KtioII der Lenzenlttieelir, Selfrek« 
fi in den Mienen » m den Saal : ' 

Ach ! WM alichen hier lioh Sejn und Sthehten f ". 
Auch d««'kiegften fiel kein Aj^wohn he^, 
Daft der Schreck-^ Ifaturergujf^ be^m emen 
Bey dem «adem Kunftproäua nur Xey. 

s .reff riren den Vorgang mit dem Oefpeofterbeeret 
wie das Verrcbwinden des andern Lanzenknechta* 
Ach die Zlmmfer^r kehren zurück ,' und melden 

Daft der Schneider in dem en^n Räume 
Allem Anfehein nach vierluin§9r$ Xey. 

Von Verhnngehty rief der Bürgermeifter, 
Sprecht nur nicht} nein, mein Gemuth verfangt 
Sich im Arg^^hn / äah d(*r Lärm der Geister 
Mit der StilP xm'Banm zufdmnien1iä|^. 

ifcliamung, Furcht- ifiidAngft erfüllen' dfe' Biths- 
rrn, da lerrchalt :^ ^[^l|rf i?iU y^ dafs ditt Bdy-der- 
laft wegen der Senatoren. {^iordgier an Bremfel in 
Lhruog %j». ^enatiia fcbneltet. daher (elbft zum 
rcbhofe y li^d.^Fe^eFlvikf n wir4 al« Sande. ib d«R> 
ndenfchlund kefenkt, der am Ende ein Fragment 
Q Bremfels Feverkleide ans Licht bringt. . tifSUp 
jrfuche wewtoÄwmabht,^ . » » . , a 

Hin- und hergeßQTseo.uad geltochen 

Ward in des GeVrÜftes dunkelni King , 

Bi« luletit t^^/riflihheriagter Knocken . ^ - . ^ 

BiegekieiteMf'fMiBifiBa^aken hing« 

y, Gott erharni .üf^ ui|(er Jpruicn Stiele ! ^* : 

Kreifchte jetit^er Bürgermeiner auf; 

^Si*pefcUlell r ^mm'mimfum^ Whie.- 

Bildete 4ch Wei^« LeheapMl'*' W ^' ^- . 
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y, Nun er «lurch Znrerkunft einet 
Zeitlicher Gerechtigkeit enteilt, 
AVerde flügs tum Strafdekret gefchrittem 
Für die andern» die fein Werk fei^eilt. 
Und auf ewig.Xoll ab Waraungsceichen -^ 

Hoch am Rathhau«^nfter aufgedeckt » . . ^ 
Diefes BeiV^en Muth de« Frevlers fch^ucbep, j 
Welcher gleiche Uliglüoksplane heckt, y ^ ^ 

Unterders war der zweyte Lapzepknedit %tw9fk^ 
kam als Mohren f ratze zum V^rfcheint ^ns8hlti( vos 
d^n Höllenfchaaren . * ' 



Uad: vo^etva«reiaom.AmlabtKielite 
Es an voller Deutlichkeit jjabraoh ^. 
Half das Colarit, das dem Gefichte 
Kinfs fieh «iitg«|^Bagt, tttv Gnüge <liaob. 
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In Corpori begab. fich oon S^ntOus aufs Ratbbaii« ze« 
rOck» die Verbrecher wesflen vor die Scbrankea g^ 
fahrt, und der Bareermeitter übt aber^nala^ (eia, BoA* 
nertaient. Er fcbUSfst : 

„Euer BirgermeiBar bat feit Jahres. ' . 

Liebevoll regiert,. idsMenfefcmtdGhriB/ 

Heut foUt ihrlerkttMien und erfahren ' 

Wie er ausfieht , wenn er wüthend ill* 

Wahr, fahr wafati Aum kann nieht niehr terltftgen^ 

Als bereits an Bremfeln fchon gefohehn , 

Aber war er hier . nicht ungehörigen 

Sollt er an« von diefem Flatse gehn.**'^— . 

Er ijkhierl begann mit öräbgeheule» 
Dringend lu des Biirgermeii^or« Ohr > 
Eine Stimm*, und hinter «ilier Säule . . 

Trat der Schneider lang und ftarr herri»r ! 

Breinrel ifts, der als abgefchiedner GeiOt unter Ge ^ 
tritt, im Leicbenkleide ^ und den Senat theils unter 
die Stühle Jagt,, thails erftarrt. Gleiches ftellen die , 
Afli^lagt^n ^ar* nur Pfimel ^. .^ 

auch den Senatoren r • i 
LSTiigil als Oeifterbanner fchon bekannt, 
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,Seht das^^a4lelllfnUh& Straf gferibht^,; 
W«Mn mani Miebloa fich lo nnerlidrt 
In G efellüchaft ^iidvf iwMfawioht e • V . 
Gegen feine.Phri$keit.ej^ärtl 
Sehet da, ^e«*fibrigen* lur Xuncl^ ' , 
I>afs ihm wAMm vtlS^^J^» uud'niCIit« %t Hein« 
. HM der'Teitfeltilm i« UiKtenTGblundi6 ' - 

' Auteaby^«ai^'«MeileiaQgi*eiat^ 
Af l. Z. iäi6. Vritttr Band. 
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zog einen magifcheniSif eis. und ^teiiphwor dan Gbif^ 
zu lagen, ob er auf ewig geworfen m den Ha|)ett- 

Oder ob, die .Bfotte noch «orhanden 
• Die , geflpreiict terob des Magnetes Kraft« .-. < *. 
. Wieder nacli.^fe.Uchted .bettarn Landaa • . •. i,.. .• 
Dich entlMfst aus dunkler Kerkerhaft. 

^ Dfis Gefpenft nickt , " da fährt Primel fori; \ ; " 

Heeee , GruRbfld , fonder Waderibpdies« * 
Nenne 4en Magnet und Talisman, ^ 
Deff^n Kraft iiis gröbre Sinnenlcbcn 
., ^, ©jr 4in Mekweg wieder i«KMi kamt. ; 

i iDer GeÜk deuti^, auf den.Tifelii<l^&.$watei..ik 
>. * .^greifk der BeichwABtr attes war teütf .^iegl !iuid 
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bäh €9 Ihm iror, aber vernbaos» bis w 
lifi^ dea b«ttt ürflb erttautftten Knoebta ^gt« 

Aber HiB erkennend brifilt und llöYiDte 
Dm Oefpenft , mit wildem Muikelipiel 
So enlTetilicIi , daTs der Eodeü dröhnte 
Und der Syndicna Tom Stuhle fiel. 

Darauf wendet fich der Gisift zum Oehn , und winkt 
mit der Hand: TrunSTverifiBt' deiTWUilL und laSfel 
die Ratbsberni ein« zo folgen, aber alle weigw« 
ich , bis diefer zuletzt dM (ftr Studenten^abre fich 
•rindernden Actnar gevtrinnt/dem noch z^^j Sena- 
toren zagend &eh zii§afellen. 

Eiligft aber fteckten die GefHirten ' 
Srft Tier l^okeln an im Vorgemachi 
UnV'^emVprfatz treu dipn &e erklftrtett 
Folgten iie dem Schrockbildf mUtiiig aacli« 

4 • • • • ' ' • l 

^ ^Secister Öefang. Ünterdefs erholt fich nach lan- 
ger Zeit der verfteinerteMagifträt, es. winkt derBör- 
germeifter den Verfchwornen , diefe fteigen Übers 
Grenuwländer , und- fteUen 'fibhuaher ztt den Bellarz* 

ten« Da ruft der BorgenxMIber : 

• •^ . • ^ ' 

^elU wc^ um mich her. im dichten Krei« j — 
<' ' iMnn n&an'kk'nifr nielif wflren wae von nononi' 
liae bevoir^lia«— nn« man noekaichl woU«^*' 

ÜSAe/ 6hl A St&iid6 Wirtete man fo / * 

Sieh» da traten die Beherzten alle. 
Die dem Geifr^ädfelgiO, lAriFMr hwviü; u 
Und sngliicii «aurd riaige die Säulenhalle^ 
Schauerlich ierhollt 'vdm FaokeUohein* 

' 4)ier wie'entretite Ech au£t/neuo 
i)er aurilckgebliebne M#airUm^» 
Ale -* ohwobJL mit ehrer>ietgfer Sohene «^ 
Noch ein^ykta/ier in di> BaUe txat« 
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Bremfel lelbft , der Zunft r und Schiieidepis^iiler. 
Bm mfel waf et felhftl äitip l^ktV er jr»-* 
SÜtbefcheidiln den Cotlium der OeiRe 
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Bm mfel waf et felhftl aitir %ktV er 
SäHbefcheidiln den Cotlium der € 
In ein ^wiUt^^öcktäieA unig^retst. 

Primel aber trat als Redner abermals auf» fing an 
^en Math disr Mitgegangenen' zu loberi, und wie fie 
dem Oerpenfte nacbgefolgt wären» das den Weg zum 
^hocfa^nhänfe gehön^tnpa habe. Hier aber fey^jua 
der erleuchteten Hotte folgende Befrid wie Cra^^' 
langerfcbollen:" 

^.Wendet euch hinweg und wandelt rchweigend « 
« ii^¥ Gf^b'eti^in ime#KMtoor*ll«nd ^ . ' - 

r- ^Tppil dma Liadeabaum eu^h dseTmal neigfnf 
l)re]fimal um des Kirchhofs Flanaenwand. 
Gebt darauf dem dunkeln Schlünde wieder 
Wat des Eifenf Mach« ina Liehtge wiegl . ' 
Senkt di^ Bli oko Hill «nr firde sledor , 
Und erwartet «^as «)ae Schieklal f ftat. 



Dielbs Schmerzenshild bitten 6e avo aritlädvoD » 
her fißirt. Drauf dris^ 4erJBargemMd(tea lad« 
Schneider r felbft feine B^ebeohoitea 



Drum Tergers^ fr nickte an j^&Bbann.». 
Denn wenn einer aus' Jen WoKea fiUIt» 
MTill man doch auch h5ren und erfahzci 
Wie da# Ding lieh eigentlich Terhilt 




heit angelobt habe 9 fchwatze er, Ib miOflo er «i 
neue 

Als ein kerperlofee Schattenbild 

WcBtIioh irren durch der Mctilehen Knite 

la eix^iuftget Starbakleid g^filit» 

Gleicher weife » fährt er fort*» i • 

/ ^^ . . . mii&tiah.igrttftwiTU kalma 

Wann Veneihung meiner SQndenlail 
Mir die irdfehen Richter nioht gewähr«» 
£h der Sterne lioht and Giaiia. orblalat. 
Drum erfahren noch in diefer Stunde 
Mufs ich meiik Oelchiok^ ob-dankeevoll' 
Ich mit aicifch und Ben dei* MealtiiettbvBde^ 
OÜBf ' kitepavioa wtiA aaifeeM fall« 

,, Ha, w«fuMM.*i^» fiel derMmrt«iiMr 
Mit behender Zunge ihnviaa Wort^ 
Soll er nicht tux^c\! ma^bt di^ Geifter 
Hier nicht^ani, aar belflFer fieli Mnf^tt» 
Diefea Urtheila» das ichMaigeljp«OGKea, 
Sollen auch die Andaoi Geh iifiaw ; 
Alf o höret e« ; Was ihr rerbinabe» • 
Soll rergeheli und rergelTen feja. 

Hoch erfreuen fich 4es dfe Verf^bwdtaea m^9ia> 
ben fich nochmals Verfchwiegeo&«tft ' tot die uist 
des R4thsfaales. 

Drinnen aflbto war man emlk biflUttbi » 
Jeder ähnlichen Teileaenlleit , ^ 

Wie man heute £e arKben ateifeii» 
Vormiibeugan fSr die Folgeaeit. 
XkA im Drange diefer Herafaaforgea» - 
Die man tu verfcheucheu rftblaa £aMf 
Wurde Pn^M fchon am nMchftea Marge» 
2am ..Sai^4oi>^eyerlieh. eg^nanat* ' 

So endet diefe ergettücbe Leidfeina • vad FmKte- 
Mfibr aoa .Tiefeobaoh , die jeder Sd^erdnftlge aä 
Freuden leien wird, and mft welcher /Vitt»/ tsAf 
kenüebe Uteratur wehrhaft liMettlMt Imt. 
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BsuuM » in d. Maurer. Bpdih. fr 
MwBnie 0f äii Bükm , heraus 
A »f#Ae«r; Verfaffer der lati) _ 

... Mit trefßicheo KupCerfticbeiit^daMh 
bildong bekanoler Perfonem»deeiBell aBiisbanrf 
1816. aigS. 8^ (I Kdilr/ i<r£K>^ 

DiefeMlettd AbnaaiickjMiMMi 
Smdtntinfiffle'. Ein LiriHndf ftf i¥HiT «MUti iiL Am 



So ley es denn «nch treuergeben cefcheheo > aD4 als „^ 

das Sein dem^9aaine ziirdckgegebeU iie^iMty- vM^ Sckimuz. lLin,SffbwMk in sjwipt-jl 
fie dem Battipe de» RflekeD geircMlet, lUih»«r 4foeo ^ttfek! odtr die nmjmigm. äs 
kräftigen Schlag estttlMn , Aurzuge. Dtr Qeißt omr- dir 

X «sipllbi liiui.||eitinifeaite«iidh^/. 7^^ ; • tt faiihiißhi mdJkm Sita JAwUMk^fmyiämt Jinf 
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ine«' tJerlTF.'' fifainnM' ficV in feinem Vorw'oVt ' nich einem beWaoDleB^o^aiq|tUlder iieiieftÄii-2eft 
roht-ntötnerft'b«; lUrKritik zu entfciiiildigen, dab. bearbeitet, ift e'^afach ijjhread und anfprachend, und, 
IE keide fedtt^ereehMn Luftrpiele liefere.' deoa nacb wird, gehörig' dargeft^llt, ficVer gerallen. .Nur hntte: 
lern TmI fotnes Buchs ddrfte fia diefe nicht for- ' der VrrS. aiiO oben und anderwärts nScbl zarUo-, 
lern. Dagegen MOehTen, beConde'rs io'deo bridea' z^it fn aeb burlesken Tob faHen, auch CS.3o8-}oItint ' 

irÄpiw-StMten, dlfcCba#aUt«noFt «■ w«nig gfchal- fo' fUrk an ähnliche,'' " "oianäcb^ 

«•t dia VdMnRa blbftfor «fflen Sobwffnk: zu un- ' aefiglS erinnern folU las kjalr--, 

vabrtcliBiBlich'feyn; denn "vMaQ untet- föttfheo Un- rikaturniärsfge KupFei Schilii^'^ 

v«brfbh*inliofakeit«a das Interelf» bUdet, was bleibt' f[äel, fo wie wir pbi 1 Zeich-. 

laan ooeb abrig? Die Qbanikter--=<;houng des Vfs. niingen, welche dief« **> ^u^i 

rt tbailweih fefir kräftig, der Djalc^ raicti und le- deren auf deni Titel teulüng^ 

■endig, docta^'mttaater zn erm fto mitsJgeb'Eiftfatlen. wir ailf &cb berutieh '. C '^mA 

>Ma^MiigtaUaiaeOrinu: dit Mmät» Haarlatkt», : wintieH konnleh. . | „. ,^,.,1, 
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rSe^tfcmfct^'fanden mebl-'erj'Schulfeyerliclikerteh 
^ unfern) Gymoef- illeftreStaU, dacficb gegenwtftig 
lircb innere Gute, ohne da(^ die Unbill der letztem' 
ibrzel^nde' eine Au&ere ÜqterJi^HUung , ««Jlell * ' i» 
ohefu Flore befinde^ und ücl^.der allgeweiaften Ada* 
ing erfreut. — ^n» »• S*pt, yirurdWi diAfcuial «on- 
'jvcy Jilnglingen der achten AbtheiluiQI (dm- 'Kfreyten:' 
laffe des obem Gymnaüumc, da« derea vier zäbliX: 
le fetbfi. und ohne NaebhlUfe rarf er tigten Lobreden 
ut verdiente W&rtemberser, und zwar auf den be- 
irühiatcn ytüMülltrt gehalten. Dezu giebt d^ febr 
erdienftliche Stiftung cmoi Woblihäleri , der befohair 
en feinen Namen' nicht genannt wirfen will, erft feit 
t^cy Jahren jafarficb tweym«! einen «nvünfcbten Ai^ 
tOi. Erbat zweyPrÜfcdaZu ausgefetzt, einenrfaupt- 
r'eie Ton zwey Krone nthalerh und ein AcceOit. ron . 
Inein Kronen I h aler ,, und es können Geh die Zuhörer 
BT beMen oberften Abtheilangen darum' bewarben. 
>f « ProfeffeMU des ' ctbern G^mhaGonw' enlfch^iden 
ocr den W^tb'dereüngelaurehen Reden, und diefe 
atlbbeidtmg wird dWnn nebft den Reden der Kbrrigl; 
ber 'SttNUen-Oirecfion TOrg«)egt, welöbe' diwfelbe , 
efcatigti HieradF wi^rdeA diaKedfert^n'deh ^reis- 
evbera tn Gegenwart d^r Mitglied^ der Kanf^I. 
bar.Studien-Otreetion, aller Profeflbren de* obera 
.jnnnafiums und der Zöglinge d^elbeh in dem gro- 
«n Saat* h^W^ gehahcn; ujnd es Rehi «"mein je- 
BO attsdentPubltcttäi'freyj darab Ttieil zu nebnen. 
»0V wabMfl^tfBü^k dab^V iß,' deil Jänsli'ngen 
nlalj zu geben* mit den merkwardigen It^nnerü 
iro VatMrlaidef> 0ehaiier> bifkannt Kn werden,' und 
tdurcb echlen - Vater landirma und Gefabl f'itf das 
.rolse und Oute nt ihnen zn- etolBenunen; zugleioli 
ler auch ihnen Gelegenheit zu geh», daf TaTWt ier' 
'■rftellung zn entwickeln. — Die gefegneten Fol> 
m haben Heb fchon in beider Hinfiditw aln e ild fei 
srzcti IKiner diefer trelHicbea Süftnog uurerkennbar 
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gftrfgb D5oH«i«lzt'ÖaTeyetieti waren: K«I«*i«J«m1» 
3^J), ^urul vo« lhif>f«dhJr&,' det- boctigeßhnte VM^'' 
üfeldigte der'VeTte'Hob^v^el mt4it<^o\A und;*'«»' 
JMlff«-. Da& rfa. nicht dabejr Hofs" auf eingcbortie'^ 
WBrtemberger «bgefehn ift,' bevrMfcn die beiden letz- -^ 
tem, di^ aber gewMs vor vielen andern, 'aach"d«Vbn'J 
•ahdk fortwirkende Sdftungen, »on WUrteöibferg, deH'^ 
BWgerkranz reHHeärf bdben. Auch 'iU "k'eine Ä« Ue» ' 
Vefdienftfes to« 'dieftr Feyef ansgefohlöneÄ. -J-* -K*" 
wire wohl zu w«nfcfaen, dafs das E>ublicum diirfcbTt^^ 
grkmniia ka g/öfiererTheihiafanie an diefer Wai^aigeK" 
F^yer TeratilrfA, utiStlafi auch ihr felbTt mehr ät^fSiM''' 
Feyerlicbkeit gelben' wbrde. ' '"'* 

Nachdeitt am lö. uiid i7.'Augoft die jlhrTiehe.' 
Priäiing' im obem Gytimfefidin und ahi' 1] — '"^^^ Se^-"| 
die im iiliktiei-rt'-G'ydiAaffidin in Gegenwart der Mit^iie'-* 
der dar Kttoigt. Ober- Studierl'. Diröction gthafte«- war,' " 
faiid am td. Sept: dieFeylirlicbkeit der Kedtih der'-tur-* 
UntterfitatAbgt^liehdin Statt, und dann die g^balif^^^ 
Tolle Abfcbledsrede eines der hoffnungsvollften.bishe^^ 
rigbn ZuhSrer der IX. Abtheiluhg in Aufii'ag fjehier'' 
CommiHtoned. Zu diefer Fe verlichkeit lud dtV nöIVP^ 
für eloqtientiae,' M. Q/Jandfr darch'ein lateinlFche« , 
Programm ein' j das' mit ipofeAiSeharFfinne den firgW , 
Ton de* VorwiÄfei es ley ein bloüer Nachahmer Sei j 
H6itler, zu rechtfertiget und ztl beweifen fucht, dafs' 
di« Aeneidfc ein echt ToIksthQmliches Epos fey.. 'Das'' 
Thema, welcftei durch zwey laitinilche, eine griefihi-"^' 
fi#e und vier deutfche Reden der Jilnslinge hind\]rch-~'!: 
geführt w<üt4e, \tkt dtt Kaki^Htr^tiinini gegtm dir'M^ ' 
wut. — Der Hrl'Mirfiftek- des Cultus, Graf vini Z^'.' 
pcMt, und die Mitglieder der Ksnigl' Ober- Stadien''-^: 
DfrecAicMi beerten, "iiebrt einer' anfehnHchan Ver-! ' 
laitiiblung von Honoratinten , diefe Payerlichkeit .liilt .' 
ihrer Gegen^Yart, -— Nach dei- Abfehmdirede hielt"' 
der' wflrdfee Directpi*' der Ober ■ Swidien - Direciion, '' 
PrBlat und Commahdebr'deGKBnrgl. Ci*iI.Ve^dien'ß-:| 
Orflete*, Hr. IMj^'.föjQ«ilKj; effli^ fbyerliche Anrtdfc ati ' 
die Jünglinge , und dann worden die auf einem langen 
TMdlB -geordneten' fifbernen Belohnungs - Medaillen, 
l4aiidnZabJ, den fleüsigften and gefittetften Zuhö- 
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rerntjes-Obetli-« BGitleHi- tnd Uvtem-Gymntltuai« 

and dir damit verbtutdenen Reäifchule ausfietheilt. — 
(-EliemaU befiandeii die PracDieilt deren Für daj obere 
Oymnarium i^. für das mittlere und die parallel Jav- 
feiid'e.n.eallbhule j5, und füfdat' untere Gymnaflum 
. 1 j bertimmt GndL, in einer Kleiaigkeit an Gelder auf 
uiifniltel baren kCmgl. B^ebl. wurde dläb aber f^r di«- 
fulge mm zweckmärsig in kleine O- 
welcha nach den 
ingen dw Gymna- 
init einem lieTon- 
rt laieinifcben In- 
Bi bleibenden An- 
Bt. '— Mit diefer 
, irliche .Ciirfiu im-. 
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Kdnigl Ober Stodien-Dinetiaa. l^-O^^todiai. 



Sti Jahr und die 
berne Sei 
drey »erti 
filanGrÖ 
d^K Eml 
rdirift' T'ei 
denken ai 
Peyerlicbl 



IcbloITen, und mit dem aiftea Octolwr der neue 
Cnrfut begonnen. 

Nach der freher bdVebtfln.add noch, b^ehendeit 
Eänricbiung theilt Heb dac Gjrmnaliain in vier befon. 
AfKfi ^nftk^t^: ip d^ pber-Gym^^fiam mit Gaben 
or^eptUcben ProfefTaren und^Mc au^ero^-d entliehen, 
tOtt^ riar KlalCen; in du Mit^re - GynmaßuiD mit 
fae^ Lehrern (ron denen der alteftei.neU't dem Fran. 
xi>üX<dien Sprachlehrer, gegenwärtig denTiielProfenier 
f^rt t: die übrigen aber BrUceptoren hürun) , £är vier 
jg^len; und parallel mit dieLem IjUift ÜKRtat-SchMli 
mit j Kb (Ten und acht befondem Lehrern; und dann 
iT^daaLfntere-OynnaniMn mit fünf Prlcaptaren und 
ciwin Scbreiblehrer für fünf KlalTeii. £in Ricier, . 
w^cixer zugleich, ftets Pädagogarch. und ViGuior der 
laii^in. Schulen unter der Steig ift, fteht an der Spitz» 
«11er diefer AnEtalten, und ertheilt zugleich Unter- 
wit^t x^ dem Obern ■ GymnaGum , deffen Geben ordent- 
lid^e ProfefTaren mit ihm etu Collegium bilden , dei 
£c^' regeliDJiliig.monatlioh einmal zu einerStzung ver- 
einigt,,^ welcher alsdann die übcjgrn beym OUer- 
G^j^nmlatium angcftellten Lehrer hinzugezogen yfttdaOf 
wjaui GegBoftiinde Totkommen, die ihre Fächer be- 
trjiLlfen« — . Die Terfchiedenen Anftalten unter Geh 
üeben in k«ner weitem Gemeinidiaft, alt dafa ein- 
z^i;e I^brer des mittlem GytanaGumt amch in der 
B^al-Schule, nnd fo auclr unuekcbrt, Unterricht ge- 
h^^t *>nd dafs den hähem Anualten dat PrDfungarecBt 
WJer die)enigen zufleht, welche aus den aied^m An* 
' fiaken vorrücken wollen. Mit dem Ober- GymnaGum 
i[{ ^ber noch die )ibrlich« Prüfung aller der Knaben 
ve.rbunden ,. welche aus dem ganzen l^nde Geh dem 
geiftlicben Stande widmen und daher in die T.erlchia-'- 
aQ^fi;n.geift liehen Setninerient deren wohl n^^bt leicht 
irg;^nd ein Staat mf hrer« und reicber dofirte anfnurei- 
fen.'l)at, aufgenommen vrerden wollen; die jährliche - 
FriiFang aller Jünglinge auf. dem ganzen I^anda, welche 
die UiiirerGtät bezieben wollen, was far ein Studiom 
fie adcb wählen roägen; und dan^ audi die Prüfung 
aller Candidaten, die irgend ein Scbvladit zu iiber- 
nelmien wünfchen* ^ Alle vier Anfult«n mit dem 
R^pior an ihrer Spitze ^ehen uninittelbaf iinier der 



drectton aber fteht unmitteltMr unter dem MinUtenq 
dei Cultus, dem gegenwärtig Hr. Graf vam Z^tftliw, 
SiaatfminiTter, Hi iifi^i um iiiiilHiiiai iiiiiliiniiHiilHiinl 
würtemb. und au«wtrtiger Orden , Torftebc 

Die Zaiil dw Znhörer.belicf Geh wahrend dea ge.' 
fchloffenen Sebuljahrei auf a^? im D«ar4^'»iuüima, 
auf 10% im mittlem GymnaGum, auf 116 in der Re^- 
Sohule und auf 104 im obem Gymnafinn*. Dns Z» 
firOmen zu diefer Anfidt, nnftreitig de» Torxaglicli> 
ften im Staate, ift bey dem AnwecfaCe der BerSlkOTung 
Stuttgarts , bey der Verdoppelung der zu Wtateaiber| 
gehörigen Lande vnd bey dea aiflgaaidnii Brndi rüä u 
einer wifTenfcboftlicfaen Bildung aufterordentlicfa , und 
■ mt itk^amr-ma wOnC^en, deb glOe k l i eh e re Zeiten ai 
bald vergönnen m5gen , derfelben einen ihrer irOnfi- 
gen Raum und auch, befondera den ProfeHoren am 
CHier- GymnhGüm, eine Varbeffisrang ihrer e^enwä-' 
tig ander allem Verhftltni^e flehenden BeColdiuigen za 
gewjihren, lyPKa ef Ton keiner Saite aa deoa beGa 
Willen fehlt. 

II. Beförderungen u. Efafenbezetigongen^ 

Der KOnigl. Leibarzt und Praf. der praktiC^a 
Arzneygelahrtbeit an der UniTerGat zu Lund, Hr. 
I^, £«|«Marr, ift zum Landnfarrar zn Teningfon in 
WeTtcrmanland ernannt Worden. E< ift eine der gröG- 
' ten Pfarreyen im Reiche von igt LandhuFen , und der 
. PEen-er bat die AuiGeht, zu einer Domprobü - oder 
BiGihofiftelle xu gelangen.' 

Hr.WIttrrMpreyherrVtniHmiiMdr, KSnigl. PrenG. 
Staatsminifter, i(t zum Kfinigl. Gefandten en demKfi- 
nigl. Groftbritännifchen Hofe erliannt worden, and 
' geht daher von Frankfurt a. M. nach London ah. 

' Am g. Ociober ift Hr. Geb. Staatarath Nitimkr in 
Rom angekoinmrti, und hatte als Königl. Prvub G«. 
fandter am päpftLHoFe am 11. zuCaftelGoodoIfo feine 
Antritttaudienz beym Papfie. 

An dei Hn. Charberrn und Theologui Sckmlik^ia 
Stelle ward zu Zürich von dem Oberfqhub-ethe und 
dem Carotinifchan Stifte zum ProfeTforder laifinifrlim 
und griechifchen Sprache in dem CoHegie hmnaaitafif 
gewählt ^r. rProf. yoi. Jak-OfiiMiTy and M-deflc« 
Stelle zum ProMfor der Kirchenufohichte in daa« 
' Coll^o Caroline Hr. jFak. yak. P^aüuz Q^JbatfX 
V. D. M. und vonnalt Repetent in der theoltf^eoal- 
tat zu G^ttjngen. 

An die Stelle dei nach Bretlan abgegaageaea Hn. 
Prof. TrivirawHt iCt.Hr. Dr. Ft^t aui Berlin aUPn£. 
der Naturgetchichte und Botanik auf d^* UoirerfiUt za 
Roftock beruFea. , , . 

Hr. Prediger Diattr m Ofimit« bey Santa, be- 
kannt <|urch feine UnterrichU-Schrifleta, iß zum Ccoi- 
Cftorial- und Schulratb« im Confiftori« in KAoigtberg 
ernannt worden» « ' . . ' V. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

• ■■ 

I. Neue periodifche Schriften. 



on Neujahr 18 17 an erfcbeint alle Tage, Sonntags 
ausgenommen, in Stucken von emem halben Bc^en 
in4| ohne die Eztrabey lagen: 

Das ^ 
Offofitions - Blatt 

oder 
fVeimarifche Z t i t m n gn 
Mit GrortUenoglle^ SächfiTchem Prifikgio. 

Den Titel : Ofifofitions » Blatt , fahrt diefe Zeitung 
in Besiebang auf den Egoisinus , welcher — in dem 
Felde der Politik, wie der Literatur "— in' den neue- 
ften Zeiten unter, den verfohiedeAartigften Formen, 
mehr wie gemalt, und in. einem für jeden Unbefan- 
genen unerträglichen Grade herrfchend zu werden 
bebt. 

Diefem Kgoismus aber entgegen zu wirken , er 
möge nun als Defpotisraus oder als Arirtokratisnius 
erfcheinert, oder unter der Maske cles Patriotismus Cch 
emrchleicben, edier als Sanscalotismus ßch eindrän- 
gen wollen «— in der Politik, wie in der Literatur — 
rft die Tendenz der neuen Unternehmung. Man denke 
lifo bey nnferem Oppofitions - Blatte nicht etwa blofs 
m eine den Regierungen feindfelige Oppofition ; unfer 
3ppoütions- Blatt wird eben fo oft gegen die gewöhn? 
iche Oppofition felbft gerichtet feyt), als gegen jede 
?arte7» deren SelbTtTucht und Vorurtheile es erfor- 
lern. 

So wird fich alfo dasOppo'fitions-Bj^tt Allem ent- 
gegen ftellen, was feine Grenzen- überfcbreiten wollte, 
ind fich darüber, mit Toller Beziehuy auf die Sache, 
•hne alle RQckGoht auf Perfönlichkeiten^ aber mit al- 
511 , unter wahrhaft Gebildeten nicht zu ▼emachl^f- 
genden Rßck&ehteti auf Perfonen und VerhältnifTe, 
i'-en äufsern. 

Unfer Oppofitions -Blatt erfeheint in einemLande, 
o der Fdrft die Freyheit der Preffe gefetzlich ausge- 
•rochen hat. Auch wfirde ohne letztere unfer Unter- 
^hnnen gar nicht ausfuhrbar feyn ! Aber eben des- 
ilb wcerden wir uns um fo Ibrgfaltiger befchränken« 
n jener Freyheit nichf unwürdig zu erfcheinen. 

I>ie Redaction haben wir zwey Mftnnem anrer* 
tut , von denen der eine bereits als geiftreicher poli« 
cber Scfariftfteller bekannt ift, und der andere niobt 
Ji. L. Z. I8i6. DritUr Bßni. 



allein eine Menge, von dem Publicum mit VergniigeiiL 
gelefene, Auflätze geliefert hat, fondern auch ^it 
dem Mechanismus einer Zeituugs - Redaction bereits 
praktifch Tertraut ift. 

Sie wird dr^y Hauptrubriicen haben, welche als 

flehend angenommen werden können: 

* • * 

I. Nettigkeiten des Tages in BezitkUng amf Politik und 
Literatur. 

' IL Raifonnement und Opjsoßtion; ebenfalls in Bezie* 
hung auf Politik und Literatur. 

HI. Unttrhaltungt^Gtgenßändty beftehend in Schil- 
derungen d^s Leben« and Verkehrs der Men- 
fcfaen in den verfchiedenen Ländern, und befoa* 
ders in den verfchiedenen Hauptftädten. Biogra- 
ph ieen. Neue Entdeckungen in Beziehung auf 
Geographie und Naturkunde« Kurze NachriciK 
ten über Arbeiten der bildenden Kunft« Neue 
Erfindungen im Fache der nützlichen Künfte* 
Notizen, Anekdoten u. f. w. 

Wo es nöthig und erfreulich ift, werden wir es 
uns angelegen feyn laffen, den Inhalt des Blattes durch 
Karten^ Kwpfirßicke^ Karikaturtn u«^ dgU za €l|tozexi 
und zu beleben. 

Em zu der Zeitung gehöriges btelligimi. Blatt fteht 
Bar -Bekanntmachttngen aller Art ^ gerichtliche and aufser« 
gerichtliche, befonders für den Buch, und Konfthan« 
del, o/fen. Sie werden in der Reihenfolge, fo wie fie 
eingehen, numerirt und fogleich abgedruckt , und die 
Inf erat gebühren mit x Grofchen SächL oder 44 Kreuzer 
Reichsgeld für die enggedruckte Spähen - Zeile be- 
rechnet. 

Man abonnirt Cch bey allen Poftimlem und Zei* 
Uings - Expeditionen , in und aufser Deutfchland , auf 
das Oppofitions- Blatt durch yi er teljähr ige Pränumera- 
tion von li Rthlr. Sächf. odei' ^^ Fl. ^Ihein« 

Die //anpr-Coeimij^ofree der Spedition haben i)da8 
GroßktrzogL Pqßamt allhier^ 2) das K'önigl, Preuß, Grenz • 
Poßamt zu EfjUrt^ und 3) die Konigl, SöUhf. Zeiiungs^ 
Expedition zu L^i^ig, an welche fich alle auswärtige 
Befteller der Zeitung wenden , und die billigften Be- 
dingungen erwarten können. 

Als ein Blatt ron dauerndem literar^rchem \t^erth 
kann man das Oppofitions - Blatt auch monatlich hroßkirt 
durch alle gute DuMümdiungm um denfelben Preis er^ 
halten. 

(5)E m 
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Mit Beßellung tknd Verfendung tinulnerExtmflart 
können mr uns durchftis nicht beFafTen, fondern wer- 
den 6e immer en die obigen Haupt « Cominiflionflra 
Terweifen. 

AlleBeftellungen erwarten wir fo fclinell als m5g- 
lieh, und immer 14 Tage vor Anfangt jtdin Quarttur^ 
um uns mit der Auflage darnach uchten zu können* 

Eine ausführlichere Ankündigung, welcher auch 
ein Vorwort der Rtdacteurs des Oppofitions- Blattes an 
das Publicum beygefügt ift, findet man^uf allen Poft- 
flmtem» Zeitungs - £xpeditionei>, wie aacb in allen 
Buchhandlungen.. 

Weimar, den is.Novbr. igi^* 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Indaflrie* 

Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher» 

An atti Vatirtands - Freunde. 

Die zweyte yerbeOTerte Auflage von: 

Kafoleon*s FthUnge im Saekfen^ im Jahr 1^13» Eine 
treue Skizze diefea Krieges^ des franzöfifchen 
Ktiifers und feiner Umgebungen; entworfen von 
einem Augenzeugen in Napoleon's Hauptquartier» 
0$to Freyhrn. von Oddtben. 

ift, nachdem die erße Auflage in weniger als 3 Mo* 
naten verkauft worden war « nun wieder erfchienen 
nnd durch alle Buchhandlungen brofchirt für i Rthlr» 
la gr. zu bekommen« 

Zu gleicher Zeit ift eine erfchöpfende 

Daffkllung der Ertigniffe in Dresden ^ im Jnhr tgi^. 
Von einem Augenzeugen. Mit 6 t Beylagen» 

als ein Ergänzungsband zu jenem Feldznge erfchienen 
und brofcfairt Cur i Rthlr. in aljen Buebhandlongen 
SU haben. 



felm Et enthält fowohl lehrreiche Bemerkungen über 
die Mittel und W^e, die gefelHcbaftlichenZuiiininen. 
kQnfte unterhaltend zu maehen.nad FMiHcfakeit Ia 
ihnen zu wecken and zu beleben, alt auch eine (ehr 
Tollftändige Befchreibnng der eigentlichen Gefeli. 
fchafufpiele nnd andrer gefelirchaftlicheB Belultigua. 
gen » fo wie Ce nur in den Zimmern und im Freyeo, 
oder bey dem gefjpllldiaftlichen Mahle gebraocht wer* 
den können. "^ 



S a r f e n a 

oder 
der vollkommene Banmeißen 

Enthaltend : 
dieGefchiehte undEntftehung des Frey maurer-OrJeiu 
und die verfchiedenen Meinungen darüber, «ras eria 
unfern Zeiten feyn Mnnte» was eine Loge ift« die Art 
der Aufnahme f OefFnung und Scbliefsung derfeibeo 
in dem erften und die Beförderung in dem iwefun 
nnd dritten der St. Jofaannisgrade « fo wie aach die 
hohem Schottengi^ade nnd Andreasritter. 

Treu und wahr niedergefchrieben von einem wahren 

- und vollkommenen Bruder Freymaorer» 
Ana deffea hinterlafTenen Papieren gezogen» mdiia- 
Tträndert zum Druck iMtergeben. 

Im JaKr 5S t tf. 

A 

Unter diefem Titel empfehlen wir allen in des 
Freymaurer- Orden Eingeweihten, noch mehr denen, 
die es nicht txnS^ die Erfahrungen eines 47Jäbrigea 
Freymaurers* Tren und seoAr theilt er die GeHein» 
nilfe des Ordens nnci die bey der Aufnahme in derlei* 
ben gebräuchlichen Rituale mit» So vbl auch imne 
bb jetzt aber den Orden erfobienen ift, felbfi der vor. 
trelFiTche Signatßern nicht ausgenomaien: fo Rndetoift 
doch nirgends folche Deutlichkeit, wie Wer; uodeft 
kann cfiefes Werkchen felbft Beamten in einer Ix)p 
dienen. Der Preis ift s Rthlr. la gr» 

Anfangs Deoembert d. J. erfeheint obfgesVetk. 



Jedem ^ der Antheil an Sachfen und feiner Haupt«, 
ftadr nimmt, und welcher Gemüthvollefollte das nicnt^ « vi_ it t-. r 1 1 »j x. ^^u 

werden diefe getreuen Gemälde jenes verhän|r„iIivol- Alle gute Buchhandlungen Deutfeblanda nehaenior 
Jen Jahres um fo willkommner feyn , da fie frey von '*»% «***'«*** Beftellungen an* 
aller Parteyfucht^ nur rein gefchicht liehe Darftellun* " ' ' " 

|en in fieh fallen. 

Dresden. imNovbr. igi^» 

. Arnold'fche Buchhandlung» 



Enfhrafiß. 

, Tufchen^nck für geftB/chqftUches Sfiel nmi Vergnügen^ 
Tafchenfyrmat. Meifsen, bey Go-edfcbe* 
In Futteral i Rthlr. Gute. Aasgabe i Rthlr. 8 gr. 

Aus Liebe fQr *g^elIfchaftJi|ohe Unterhaltung ift 
diefea TafchenJiuch vqh einem fahr beliebten und ge- 
achteten. S^hriltfted^er bearbeitet, iilfp nicht mit deix 
gewöhnlichea ONnpilationen diefer Art zu verwech- 



Bey KarT Schanmburg nnd Comp^y 
Buchhändler in Wien» 

•rfdieint mit Anfang künftigen Jahr«a: 

Sehultef^ J.A.^ Grundriß einer Gefchichte wi^^' 
• teratur der Botanik von Theophraftos Er«&ci 
bis* auf die neueft^n Zeiteii , nebft einer Ge- 
fcbiohte der botanifehen Gftreen* gr, t* 

' Es dürfte eine vorläufige Anzeige von der ba-oj* 
gen Errcheinung diefes Werks um fo weniger uberÜö'' 
üg ^eyn, als, wahrend der Druck ^Reiben fcfcss 
«ber Hie- Hilf te vollendet war« von der Akademie ^^ 
Wiffenfchaften in München diefer Gegeiiftand zu » 
ner Preisaufigabe gemacht wurde. JDen Herren W^ 
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»Werbern wird es befon^v« willkommen feyh ao er- 
bren : dals darch obiges Werk die Q»eUtn einer Ge- 
bickte der Botanik eröffoet find , und -zu ihrem Zweek 
ioles vorgearbeitet worden fit , wio man es nur von 
San röbmlicbft bekwnnte» Fleifs des Herrn Verfaf* 
ri erwarten darf» - 

Ferueir errcheint zu gleicher Zeit^ 

Frank*s^ y. P«, Medicinelwelen* ifter Band« «fter 
Thei). Von der Heilkunft und den medicini« 
fcben Lehranftalten im Allgemeinen« gr. 8* 

Aucb ntiter dem Titel: 

— — Syfiem einer volirtändigen raedicinifcbenpo* 
lizey. 6terTheiL 

Alle foliden Buchbandlungen Deut/chl^ncls neb» 
en hierauf Beftellongen an, die,. Je Frabernns £»1% 
»9 zukommen, 'je eher expedirt Verden» 

Apcb find jetzt wieder zu haben: 

Gefangbu^h« ohrift)] ebes« zun Gejbraucfa beym df# 
fenrliebeAiGot^adie^fte der EvAn^elifcben Ge» 
meipdei}. in den K. K. deuiGDkenErblanden. gr. f; 
I Rtbir. ^gr« oder ^ Fl. 

Gebetbuch y chriftliches, zum Gebrauch der Evan^ 
gel. Gemeinden in den K. ^. deotfchen und gal* 
fizifcben Erblanden. gr. t. ' 14 gr.odi^r i Fl. 

Franks Handbuch der TbxicoTogie oder der Lehre 
Ton den Giften und Gegengiften, gn 8» i Rtblr» 
oder X Fl. 48 Kr. 



^^ 



n unfern:^ Verlage ift. erfchienen upd verfandt: 

Verfuck einer militMfih - kißorifcken DarßeUung der 
großen ßefreyungs ^ Krieges ^ oder Ueberficht der 
Fekkügt iee dm Jakre» igi^ bis 1^15, Dritten 
Tbeils erfie Abtbeilnng, denFMzugvtm dem yakre ' 
181 5 erhaltend. ^Teutfcb und. Franzdfifch mit 
Planen und Karten, gr« 4» 1 Rtblr. 6 gr* ode1^ 
aFKi5Kr« , ' 

Aach unter dem Titel: 

' I * • 

Ueberficht des Feldztigs im Jahr 1815 zwi fcben den 
AHiirten und K. franzöfilcben Armeen. Erße 
Abtheil«, die Darfteliung des Feldzngs in Italien 
enthaltend. Mit i Karte, gr. 4* 

IVlit dem drittem TheiTe wird nun der Verfucb ei* 
ir militärircb • hiftorifchen Darftellung des groTsen 
jfreyungs - Krieges gefcblorfen werden, und dem 
ilitär eine belehrende Ueberficht, fat wie- dem Ge- 
licbtsforfcher eine int^reflante Sammlung der That- 
::hen gewähren* Die gegenwärtige Abtheilung lie- 
rt zuerft eine kurze Schilderung des Zuftandes von 
iropa , bey Napoleon» Flucht von Elba imd Ankunft 
Frankreich ; dann etneijS^nmlnng der dadurch ver- 

J äfften Erklärungen md Bekenn tnechungen ; hier- 
folgt eine Darftellung der Lage des damaligen • 
berhauptes von Neapel und eine befriedigende Ge* 
iicbte deslbaulserg^dentlidi I^nell beendigten und 



ffir die K. K. Oefterreicbirchen Waff^n^fo' höehft glor. 
reichen Feldzugs g^gen Neapel am 17. Junius,^ Auf 
der beygefugten Karte von Italien find die ftrategi» 
fisben Qperationeh der öfterreicbÜbben undNeapoH^ 
tanifcben Armee verfinnJicbet. 

W.einjar,' im Octbr. i8i5. * 

Geofiraphifches Inftitut. 



So eben ift an alle Buchhanditmgen verfandif: 

FrejrmQthige Blätter für Deatfche , in Beziehung auf 
Krieg« Politik und StaatswirthXcbaft. Ein^eZeit- 
fchrift in zwanglofen Heften, herausgegeben von 
F. i;, CöUn. lues Heft ao gr. 

Wer auf 6 Hefte vorausbezahlt, eriiftlt felbige ßir 
4 Rthlr. Fr. Cour. 

MaurerYche Buchhandlung in Berlin* 

Inhalt. 

I» Bedeutung und Anforderung der Zeit, rüekfichtliebt 
auf Preofsen, von F. fF. Ssargardt^ 

TL, Attsssüge aus des Herrn Al/ons von Beauehamp ,Ge- 
Xchiobie dar Feldzuge von 18x4 u. .15. 

Ili. Auszüge aus dem kürzlich erfchienenen f7e frivl 
de Fweehf. 

IV.^ lU^at als Privatmann und ah FSrft, von einem 
Lanosmann befchrieben a. d. Franzdfifchen. 

V* Rückblicke auf die neufte politifche deutfche Li* 
.' leratur. 

Das X 3 te Stück, welches unter der Preße ift, wird 
canen intereflknten Auffatz eutbalten: 

.. Keine A^Ofe mehr,? ! von F» t^. Cöttn. 



Ueueße Verlags - und Commifpons-BUcher 

der RiegeU und Wie fsner'fchen Buchhandlung 

in Nürnberg. 

• p - 

VeiUodter*s neue Predigten auf alle Sonn- und Fefttage 
: des Jahrs.' i&evBand. gr» 8« 1 Rthlr. g gr« oder 
« Fl. 34 Kr. 

FeJihePs^ Ph. Fr.^ Ideen über Staat und Kirche, Cul- 
. tus, Kircbenzucht und Geililichkeit. 8* .Brofchirt 
10 gr. oder 40 Kr. 

^Devtfchlands Frieden «in den dentfcfaen Blattern, 
nebft Einleitm^g und Anmerkungen* 8* Brofchirt 
). gr. oder x » Kr. 

*Zeitfchrift für Baiern und die angrenzenden LSnder. 
, Er/frr Jahrgang. I8i^. Januar— Auff^ß. gn8. Bro- 
. ichirt der Jahrg. 6 Rthlr. 16 gr. oder xa Fl; 

Der nnheilige Bund. Neuefte Kunde von den afrika- 

«ifoben RaiBbftaaren^ Algier, Tunis nnd Tripolie 
is zum Bombardement von Algier und dem darauf 
erfolgteif Friedens&UnQe» In Biiefen» S. ao gr. 
oder X FI. xgKn 
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^HanPf TonftändigQS Hsmdbuch der gftfammten Steuf r^ 
resulirung oder Si^uerwilCenrcbaft. 2 Theile* gr. g. 
Brorchirt 4 Rthlr. oder 7 Fl. la Kr., 

MM9(f't Vorlerang«n ober aoegezeiclmete Stellen des 
Aken und Neuen TeEtaments zum Gebrauch in den 
Wochenbetftunden , auch zur hauslichen Andapht. 
ifter ThQil. gr. 8« i Rthlr. 8 gr. oder a Fl. 

Fahrift^' Dr. C&- £• v«« medicinifch-cbirurgircheBe* 
nierkuDgen und Erfahrungen, gr. g. la gr. oder 

45 Kr. ... 

Rofcklauys ^ A.y neues Magazin für die clinirche Medi- 
cSn. iften Bandes iftes u. ates Stuck. |. Der>Band 
von 4 Stiioken a Rthlr. 16 gr. od. 4 Fl. 48 Kr. 



In unferm Verlage ift erfchienaa und ap alleBucb- 
faandlungen verCandt: ^ 

Ldhrhuck dir rtimn Mathematik^ tat den SelhßuMter- 
rieht bearbeitet von F. H^, Streit^ Königl. PreuTs. 
Hauptmann Ton der Artillerie. Zweyter Theil. 
gr. 8. 1 8 gr. oder x Fl. a i Kr. 

Diefer ziVitftt Theil des mit Beyfall aufgenomme- 
nen Streit'fchen Lehrbuchs der reinen Mathematik be- 
greift 1) die Lehre von den Verhältniffen und Propor- 
uohen , nebft ihren An%vendungen; auf 4) gerade und 
verkehrte Regel de Tri; k) zufammengefetzte' Regel 
4e Tri ; c). Kettenrechnung ;. «0 Gefellfchaftsrechnung; 
a) Die Anfangsgründe der alffebrairchenAufl<H'ung0n, 
^bft Aufgaben des erften und zweyten Grades. 

Wir haben nur zu bemerken , dafs diefer Theil« 
unter dem Titel ; Die Lehre von den Verbältnijfen und 
Prtrfortionen ^ nehfl den Anfangsgründen der algehraifchen 
Auflößngtn und den Aufgaben des erfien und zweyten Gra" 
des^ ein Ganzes för Cch ausmacht und einzeln za ha- 
ben -ift. 

Weimar, im Octbr. igi^. 

Gr. Herzögl. S. pr. Landes-Induftrie- 

Comptpir. 



Bay Auguft Peifch In BerUn ift fo eben fer- 
tig geworden und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Denkwürdigjkeiten: dir Märfu^e de la Rochejaque^ 
{tff f», uon ihr felbß gefchrieben. Aus dem Franzöf. 
nach der dritten Cehr vermehrten und verbeffer- 
ten Ausgäbe* '> Herau^^ geben, von JC. MikUet* 
aTble.. Geh. a Rihlr. 

In kurzer Zeit find von diefer Schrift drey Auf- 
lagen erfchienen, ein vollgaltiger Beweis des allge- 
meinen Interefte, das lie eingeflöfst hat. Abgefehen 
davon, dafs diefe Denkwürdigkeiten einen anfchau- 
Kcheh Begriff von dem merkwürdigen Kriege in der- 
Veadee gaben} find fie aach aodi reich an romanti- 



ichen Begabenbeiten, die der Verfaflerin imd ihrer 
Familie begegnet find. Viale grenzen an das Wunder- 
bare^ Leier, die der franzöfifchen Sprache nidn gan« 
mächtig. liiid, werden daher diefe Ueberfetznng, die 
noch den. Vor^Eig vor deii\ Origkial hat , dals alle an* 
bedeutende Weitüchweiiigkeiten — ein Fehler der Ur^ 
fchrift «- weggelalTen worden, gewifs mit grofsem 
Intereffe in die Hand n%hmen , und darin einen rei- 
chem Stoff zur angenehmen Unterhaltung finden. 



Die jüngft. erfchienana Hißoire crhijpt§ de V^taUif 
fement des Cdanies Grecques par Ra9ml*RQ€hHte d Fms 
et Strasbourgs 1815. 4 Vol. in 81 bis jetzt das voUftla- 
digCte und ausführlichfte Werk über die Gefchicbte 
der griechifchen Kolonieen, wird jetzt vpn mir bear- 
beitet,- und, mit den erforderlichen Berichtigungen 
verfehen, herausgegeben werden. EHe dentfche ße* 
arbeitung wird aus nicht mehr als dretf m^ilsigen Octar- 
bänden beftehen, wovon die beiden erften in der Mi* 
chaei]s-Mef£e'i8i'7 crfohainen follen. DMr letzte Bsnd 
wird in der iOfter - Maffe ti^ig nachfe^gen, und das 
Werk mit vollftandigan Begiftam befchlteüsen. 

Neuftrelitz, den a4. Octbr. i8i<^. 

G. G. Ph. Siefert\ 

Grf Harzogl. Uecklenb^ Strelitzifoher Schal« 
,^ .^Rath uQd pirector am^ GpnaaiuiBi 

Ca^olinum« 



in. Vermifchte Anzeigen. 

Verkauf der BrÜckmßnn^fcken Kunfl - Sammlwgtn 

zu Braunfchweig» 

Von den zeither zum Verkauf ansgebocenenKonft- 
Sammlungen des zu Braunfchweig Terftorbenen^Leib- 
Medicus Dn ^Hrrfterami halten Sr» KUni^L Haktit^ 
der GroUherzogi von )Vdmar die aaseriafene Saoiis- 
lung von Edelfteinen zu erkaufen genil)et, und foJt 
felbige, dem Vernehpen nach» ^ur Bereicheröng <f^ 
Mufeums zu Jena lieftimmt feyn. Zu der grofsen Uli- 
neralien-Samteiiiiig, ingieichen zu der tSamrohin^ pr 
fchnitten^r Steine haben Iich'zwas mehrere Ue6lttber 
gefunden , doch ift bis jetzt noch kein anndstnlVcbes 
Gebot gefchehen. ''Anfragen deCshalb wird' derKetar 
(äs Roi in. Bkraunfchweig beantworten. 



Von der ^ 

Abendzeitung auf das Jahr 1 817," herausgegeben tc& 
Th. HfU und Fr. Kind, 

find Ankündigungen und 6 Probeblättar nnentgeldlis^ 
in allen Buchhandlungen zu bekommen« « 

Arnold^che BudibindliisigteDresdcBi 
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THEOLOGIE. 
Lbipzio, b. Barth: AnaUcten ßt- das Studium itt: 
txtgttifcken und fyflematifetuH Tkeotoeitt heraus- 
- iben voo Dr. C. A, G. Ktit, nnd Dr. H. G. 



flibtile Auffiiffang des griechifchen Textes der tXX-" 
oder durch Pirairdifirung der bibüroben Mythen mit' 

f-nechifohen, zd BibellpöHeroyen perantafst wurclea ' 
ey Philo zur «Hegorifchen Interpretatir 
Aafbebung des grammatifch-hifiorirche 
trieben worden. Kr habe mit folchen C 
nicht einmal die gewöbolichfteo Hebrajj 
zu wflrdigBD nrmocbten , nicht fflgiich i 
teruDg nach dem Geifte der hebriiTchen 
geh«n können. Ans Achtung gegen die 
S^sJ^''^^^" y«'>'W'>e'> "gerchlofTen; Beüflifl- 
6m und &for für die Tugend haben ihn bemigV 

widerlegen. Diefes aber ^abe man als die AifariAAr 
VennlaUfung der philonifohan InterpretaüonTlen!' 
beo. Rec. «üb in diefer BeweisfohruSg ^dbl 
b«uptnng zwey Umftände in Anfpruch nehmen. Eit ' 
Tc i"SJ""i.*!L ^*^'**^' '*« V&. nicht flberz^Stl; 
defs die Natünliften und ■ Bibelfpötter , welche Ä- 
widerlegt, und denen er feine AYlegorieen und pÄ' 

AfleangefOfarten Stellen «öchten ficS gleich gTS^ 
klfiren laflen, wenn m^n dabev an vomeh^ L^ 
griechjfcberW^h«jg:?ilda1e'Sd^ 
aerrfterhcben Religion fehamende und ihrer fpot^' 
fl^r!iJ^^'"^'i^'>''d«okt. Dafs diefe den öninT 
tÄtt Dicht «rftanden, dirf um fo weniger b^fr™^ 

S"' 4:.^äl.^y '^"' ««ift'«' Alex Xne^n S 
bevm Philo fdbft rfer FaH war. "Spötterey und Ve^' 

II. ^*r u^aren die ^ktjuäen. d.r^ fp^end» Äi.'/SeXd^en^'zÄufe" wi; Wde"^^^^ *"/" 
Adifermtismus und frivoU Irrtiigiofkat PfSo rUgU Prophrten «igen , und "«VTObTdie ?«Ä'i*?,''«' 
„.. ...«-„«- „.^ ™,...„ ..„. ....- ..... g. gJJ^h^^u^ni'^olentfan Pe^^^^ 



gegeb. _____ _. 

Tx/charner, Proff. der Theologie ip Leipzig. 
^wnttn Biadeatrßes Stück. 1814. 3158. Zwiif' 
tes Stack. I8I4- 19s S. Drittis Stack, ifiic.' 
300 S. iViUnBaDdei «r^Irj StOoln. 1816. 3048. 
Kr.». 

j\ uch in dltfea 4 «Mwa Stfloken der Analaeten ha- 
■'' '^ ben fich die Herausgeber, wie zuvor (vergl. A.- 
L. Z. igij. Nn6o.n.f., und Nr. soo-'u. f.) datVer- 
dlenrt erhalten, mehrere erDodliche Abhandloneeo 
ins Publicum gefördert zu nahen, was freybcb Taft 
anch ifar «ioziges i(t, da von dem erften Herausgeber 
in diefen Hefteo nur Eine Abhandlung, von dem letz- 
tern bis jetzt noch gar keine abgedruckt ift. Nur 
einige wenige Aufsätze diefes Bandes haben uns Ver- 
anlaflung zur Eraeoerung des Wunfcbes gegeben, 
daCs die> Herausgeber mit der Auswahl der aufzu- 
nehmenden Aumtze forf^ltiger nnd ftrenger leyo 
möchten. Einen greisen Theil des trßt» und ztßty- 
tt» Stacks fallt eine fyfltmatifckt DarjUuuug dtr Moral 
dtr .Afocrffphn des A. T. von Mag. L. D. Cramtr 
(Privatdooenten in Wittenberg, jetzt in Halle), wel-. 
cbe wir hier Obergeben, da fie auch befonders er- 
fchienen ift, und anderswo (von einem andern Hec.}. 
benrlhejlt werden wird. Hieran fcbliefst ficb 



und bekü-mpfte, und weUhtt Licht verbreitet dle/e £r- 
ifrtenMg Übir das A. und N. T. übsrkoMpt undmancht. 
einxeln* Stelle» imbefondtrt? Eine exegetjlch-hifto- 
rirch-kritiCche Abhandlung von M. ^. Öir. Sckrtittr 
(jetzt Profelfor in Kiel) (S. 105—164.)- Der mit 
dem Studium des Philo wohlvertraute VerEafTer fahrt 
hier fort, fein Lieblingsthema, die AuffpOrnng nnd 
Erläuterung der polemilchen Gegenlatze in diefem 
Scbri ftrteller durchzufahren. In einigen frühem 
Auffätzen [Analecten Sl. 1. S. loa. Ü. At. a. S. 95.'if.> 
war er bemülit gewefen , die philonifcbe Polemik ge- 
iD Pbariraer und Sadduzäer ins Licht lu fetzen, ein 
T di« Zukunft verlprocbeoer foU die Polemik def- 
Telben fingen die Therapeuten zeigen ; der gegenwir- 
:ige beTcliaftigt fich mit lolchen Meilen, in welchen 
ich der Vf. als Gegner des Scbri ftftellers Nichtjnden* 
tnd ewar phjlofophifofa gebildete^ als indifferente, 
rreligiüfe Alexandriner denkt. Durch die Einwurfe 
oUit^r Gegner, die dann öfter dprch btfcbfUUlIicW. 
^. L. Z. 1816. Brmtr BaU. 
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..mthei. , <m orten .„ J„d,„ j„h„ , j^,, |^™°J 
.mh die SteUe, .nf „elehe der Vf. .m meir»a Si 
Wicht ,0 l.g.= fche™, (D, «./.>« CS,2t 

d.ft fie die fiiper Ditmüfüfc'l, Denkenden, %icP& 
In , mit eiMm Or anredet : allein diefe« koinle ied» 
Andendenkende ihiin. 61. .AI.;. «Sfi^Z ■ 

no.1. daron eefchieden >u h,„f Z„„g„^ k.n"wöl3 ' 
anf lumaiftu »gegeben ierden . 'dali die iSe^'ril ' 
Lw ""'"gr««!?" 1" PMo. .i. der Vf. .„„iS " 
bl»la von t'd.„ik,.„in., .M GondefeebdeniTar ' 

d«Aen da .1 dax l,d»efcl»,?Sp.«B»fart gaS. „2 ' 
"■' ' kundig. 
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kundig war, bAehftens einige ganz nnverdauete 
WortKennlniC^.befaGs« (Es ih w vefwundem, wie 
clitret.UfliftaDd.voo ctem Vf., einem fo genaaen Ken* 
ner des Philo, fo wenig beachtet werden konnte.) 
Da nnn aber der Gtaübe an Infpiration des A.T. und 
felbft der LXX damals bey allen religid&p Joden 
Alexandriens berrfcbend war , diefer Glaube aber 
bey Annahme d e g . Worlfinn ee federn gefanden Siime 
widerftand (denn fo gedankenlos — gläubig, wie die 
fogeoj^lnten Orthodoxen ' aller &iten , konnte ein 
denkender Kopf« wie Philo, ni4?ht feyo), fo mufste 
diefer Schnftltcüer Idbou dadurcfa^ zur aUegorilche» 
Interpretation getrieben werden, wozu (tilioa frilier^. 
oamenthcli auch diuirob d^ Pl^a^ifäer., d«r Ton 9m^ 
geben worden war, und, . welche. 6ch nur bey ib^ 
eigenthümlic)i geCtaltete. Uebarigens find die von je«: 
nep Q^nern g;ezogene Parallelen zw&Geben UbtefcM» 
, und klalfircben Mythen zuweilen wnrkJMi treEfend, 
2. K 2tUf Vergl^ichui?^ der aUgpgyMiien Sf^ecke. nAd 
der danmf eingetreteui^n $pra/(&erw4rru»g (^n». Xi 
I. ff;.) mit der ^emekifcbaltlipbci« Soraebe dec Mnn* 
lehea lind Thiiere^ Un.£ol4en§a. ZeUaMer, auf wek^be 
ch^rch den zOrnenden Kf onoe eiae Spnirhverwirritngi 
Algte iPtato in Polükq S. a?^. fd. Simham. SimbU^ 
shuji iß Pifthacara %. iso.)* Aw der Erzäh^g Pbi« 
lö'^ j(T. 5/^5. 346* €d. Pfi^$rO^ wi^ einer daefer 
Bjfaelfnötter bald daran/ wegfa eitler geriogfQgigen. 
Urfaphe erhenkt wo;>den fey,* n^d (o den LohnJeines 
Kreyeie erhalten habe, 6eht nan,übicigens» wie4er Geift 
dtArBoeber Danjel,£&her,3 ^#eeab, feibftans^den^ 
I lehi Individuen diefes. Volk«^ nicht ganz verlchytin* 
dep konnte. 

' III. Jfi Amman (ins) othr Tßüßi^ Virfaffut ibr 
siif LßtHnifchi^ Attfr$»l^f^mi Ar9bffek$.*birftUt$»^ 
EifongtlUji'Hc^rrnßni^^ md wssJh^ T^Omh ieu füftim 
titditnten I)iateJJiron<odeK piOf^M verjici^aM&tmMi 

Sifh Grunde gelebt? von^-.GIr. Zßlm^ Prediger, ne 
elitz an der Saale beiy WeiAenfel^ (S. idfli-^sio.) 
Der .durch feine Ausgabe des Ulphilas rühmücbft be* 
kannte Vf. liefert dielen Au%tz aJe eil^e. Probe feiner 
nnläpgft veiiprpc^enen hiflorifch^hri^f^m EinUmtmg 
fif TßHin^s iw^etiinr^a^ Wf^he von «Seiten 

des gründlichen Tleifses und d$it foi^61tigen Uoles* 
fuchung ihres Vfs. v|el erwarten itfiirt. Diei MifeFirage 
läßt fich n^cb den^^^igeneA GeftSqdniC» dies Vis. aUei^ 
dings nicht poBt^v^ tiuct vermuthung^ weife beantwof^. 
ten; allein es wird doqK gezeigt, dafe fürTatianiis 
efn bedeutendes Uebejcge wicht von QrOndiyi vorhan- 
den fey* Tatian lebte ^m ein biödentendea froher 
ah'Ammonlius^ (e.rftef^r t e^g<l^^«76 nw Che.,. letzte». 
rer blühte um 2c^— djpli l^t^r^ kpnnln aUi» er«** 
fterei^ benutzt bab^.^dif^.iSaclKiflliten det filiohea^ 

Stfchic^t^ flbei^ Aiff jßuu:iiXQpi<^de9.Ta|itta'f afEe» aa£ 
ie noch vbrbaQdene;(di^,C^fwichtevottderJliebrn* 
cfaenn , und die Geof^lp]gies abgerechnet^ die eben 
auch fpäter ^nf ugeH^^nVffl feyn^ können).^ Tatiea 
wdr Ketzers inaalifi^te^,4lu> VcfMhn feiäen Nameo 
n nnt^rdrOcken^. w^ ^eyra^ Ammnmns nicht* der 
Fin ift^, u.^dgL mehr^ Q|iet<^eriiilft geht davon aus» 
d«i d% Vfvi|i^,ita»;i|^^^ lergefTi 



in des Victor von Capiui Vorrede zu Tatian*« 

Harmonie-aufmnrkÜMn-fnaobty wo dat Werk nich«. 

DtatiJJhron , foncfern Dtapniti genannt wird. Cafau- 

bonus conjecturirt dafür zuerlt Diofantan (3<« «av- 

TMv), was man (unkritifch genug) to allgemein reci« 

nirt.hat, da|s Michaelis in feiner Einleitung in das 

N.T. der letzte ift, welcher der Variante Diapinte nur 

erir ähn t ; allein es fteht in beiden Ehndfchriften des 

Victor, auch bey Sigibtrius Gembtafenfisy und mau 

mufs daraus fchliefsen^ dafs Victor fo beym Enfebios 

geiefen habe- Da. nun die Lesart im rf^vK^Mt dort 

weit lefcfaier aus dioi -ttcvtc entfteben honnte, als un> 

gek^h>^, in fofern man einmal Immer nur vier Evan« 

gehen im Sinne hatte , fo meynt der Vf. , dab diefe 

Variante auch für den Euiebius AtifmerkEMokeit 

verdiene, und es fey eine gewiffe Wahrfcbeinlicbkeit 

da, dafs Tatian nicht vier 9 fondem /Ai/EvangeUea 

bey icinem Werke benutzt habe. Ais dz^fürnfte denkt 

fich Hr. Z. Suftim^s d. M. (des Lehrers von Tatian) 

Denkwfirdigkeiten der Apoftel, die nahe mit dem 

Evingelio der Hebrler verwandt werea* Dia Sf^ 

ran voA dieiism fünften Evan«tta, vnelclia ohneoia 

grobe Aehnlicfakait mit dem raattbftns battaa, warea 

aber allmählich verwilcht worden , baibttdars naeb- 

dam Vielnr vo» Capna <fia fegananntan - Canones ia 

fHna«».Exeropbra an den Rimd gefehridbao hat^ 

rBaylättfig kommt & ige. ekie rackt zaitgaaafse 

Rnge des Unfugs vor, de« fo mabobe SakrmfteUer 

mit dem Ahfabraibaa von Citaten folchar Boder, 

4io fia nie gefithen^ «reiben ; dareb wdcha das», weil 

fia ohandrei n« gewöhnlich vavdriinkt find « odar aicin 

bafneifaa, was fia beweiüm feilen , dar grOadlidie 

Forficher in den April gelcbickt wird% Wer keioe 

Bdafenheit hai^ urahla daok njehf damit; fe wird 

ihm. zwar diefes Lob afagehn $ aber m» wird ihn 

Dieht Mangel an GewiOenhaftigkeit vorwarlaa* köo- 

nea.). Weniger gehaltreich -find : IV. Die eseegettfcien 

Wiecetlem^ von Shk. Schäikeß^ Profeflbr In Zondi 

(S. aio-ai7.> '^^^ V'* ftreitat für faina ErkJaraag 

daa «»r^K« I Cor. 15, g. durch: Späilmg^ fpätgebor- 

ner (ichwelz. Naefaweifelchen), g^en Bo. Emmerihtg 

(Analectea Bw i« St* a«)} und ver-j^icht die Conftro- 

ctlon dt^ nkn^nm Ephef» 1, 93. mit Plut. Phecvm 34» 

Zweites Smek. Nr. IL Ueber äeä fehrifi/kikrf 

fßken CkaraHir und t^erth des Bvanget^fem Mmms. 

Bin Beytrag zur SpeciaMIermenetttik <de6 N. T. von 

NL ^k. Dan* ScMze^^ Rsctor des Lyceums zn Luk- 

kau in der Niederlaufiz (S. 109-— 151.), wazn noch 

zway Fortfetzungen gelMren, itimUcb St« 3. n; IF* 

Sb fo^fszw* n« B; 3. St. I. iK IIL S^ 88-t36w 19er 

Yf< W. in diefiMr fchältbarao* Abhandlung das Eva» 

gab^m Marei Ib Hinfieht auf Snracbe und Sachen 

auf ähnUohe Weile ins Auge geltrst, wie er diefes 

froher mit den JohanneKefaenSoiiriftea und denen des 

Petrus^ Jaaobos und Judas getfaan hatte, (yeber dtu 

f<Ariftftellerifchen Character und Werih des Johao- 

nae. W^feenftle 1803. — des Petrus, Judas u. Jaeo- 

basi'Sbehd. ^8ok '8.> Er geht d%bij von der Au- 

nehme aus , da& Marcus cfie Erange^ien Mattfaji nnif 



Lneaa» adea^vlehn^hr din dM^lbea sun .Gcnnde Be* 

. ^^ gandi 
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;etid6ii Ürfcfcrifltii, tnir<. nfetit ToIUHlfidig, foad^rn 
lacb einzdnen Tkeilen vor Atigenr gehabt habe , die 
r mit efofgeoNaclirreliteit birelcBert, deren Quelle' 
tfir nicht aogiAen kdtittee. Dahin rechnet der VF. 
teils dfer ^ft-eynch wenig^iQ e!geMtNQmlib6en Ab- 
jhiritte' de^'MWctr^^ th^Us die tihlretcHen kleinen 
Sufätte^, vvodorch er'dfe Er^ähhiAgeA feiner Vbrgan- 
:er erg^mi, näher beftMn^t vitid <rerHeprtieht.' Diefe, 
(t2tern find vom Vt mit grofser yottftärtdißkch: ge- 
immek ond nfiter RdbiiKen gebracht; auein wir 
nöefaten doch faf et das Cndtt^fiiltat , wdches der VT; 
I. 146« zieht, jslcht jaosp unbedingt unterfchreiben.* 
Tön den nShferrt Ben) mnfmn|ren' find doch wirklich" 
ttfeerft wenige von der Art , daß fie eenaubfetraGh-' 
Bt.. etwas- -Pofitit^s^2a deir äheren. Relation' hln^fQ- 
;en ; fehr viele geben ihih ans dem ZofammenhangoT 
on felbft 5" habe« etwas Wiederholesdes» Morfiges 
nd Gedabotea^y ^odar^ Mhe»Hroii demdMifem Sehnft*- 
teller eigenen Beftrebin» allei lebendig zarergegen 



rondgUcH darauf hingewiefen; d^fk niclit die rechte 
Verwaltung irdifchen Reichthnms ttberhanpt, fon- 
dern' nar eine gewiffe bey Benutzung deffelb^ii zu 
be weifende Klugheit' emnrohlen werden folle. Rec 
zweifelt nicht, dafs Bth cnefe Auf faffutig den meiften 
Lefern als die n^tOrUchffe ond richtigfte bewährei» 
werde. Der Vf. hat flbrigens in diefär Abhandlung- 
immer auf die in feiner Hermeneutik des N. T. ge**' 
gebenen Regeln fQr die ErklS^runc der Parabeln tna* 
gev/iefen » und deren AowendbarKeit an diefem Bey* 
ipiele in das'Licht gefetzt. ' 

IV. Ueber din SigrHf einer chriftUchen Waraty von • 
Ckrifl. friedr. Böhme (S. 166— 1940- Der Vf. be- 
nimmt diefe nach voraüsgefchickter Deduction, als; 
ndie Widenfchaft, welcte alle Pflichten des Chri« 
l^en, in fofern er Mitglied der menfchlichen Gel^lt<» 
fcbaft Oberhaupt, und feiner l^irchlichen Snfonderbeit 
ift , als mit Religioßtal und im Geifte }efa Cbrifti zu 
beobachtende, unter der Form einer göttlichen^ Of*' 



i^ärtigen, aus, auf welebee der Vf. femte JEebr zweck-' feobarung vorfiellig noacbt.'* — Anbaxigsweifb fcbeint 



läfsi^aufmerkfam geme^hr hat. Das_Sehiiefeen' aus 
em Zufamnienhitnge giebt Hn 5.' muchTelUkzi), 
. B. Marcus 4, 25. 7^<aEc .7iyofi«v))('(3. I24.),9 und an- 
erswa find Iblobe Zufötz» wirklich hiftorifch ver^ 
ächtig , ZI Bi. 3, 30. (vergl. Paulus Comment. Tb. ±. 
• 33*> Diefes llrtheil betätigt fish ferner durch 
as, was der Vf. (St.3. S. 251.) vonunforgfaltiaerBe- 
utzunj^ der firahern Relaribnen fagt. — Als icbrift- 
ellertfchen Gharactfer des Mar6uS hebt Hr. S mit 
LechtvörtegRchfaeräns, dals er durch feine Erzäh- 
ing^ AnfmarkfSiank%tt zv erregen und zir interef- 
ren fuohe. Daher, in Rückiicht auf die Maierie^ 
ie gehäuften Wündererzählungen, die öftere Er- 
rihnungs dafs fieh ChHftuS in ein Eewitfes .Oehtfm- 
ifs gehüllt habe, eodlicb des VefaSgelnekifern («nd: 
febert£eib6n> mehrerer Angaben:, wetiaer s^Bwim-: 
ler ganze VolksR^fiTen, ja- gai^ Städte imd.G^gen* 
en, fich um Jefum venammeln labt, und lH>er?' 
aupt vor» einem fehr grofsen Eindruck der Reden 
nd Thaten Jefa redet ; in Rfkckficht auf die Fbrm 



§h der Vf. faft darüber zu rechtfertigen» dafs feine 
efinition nicht nur die Pflichten deS Chriften als 
folchen, fondeirn auch die Pflichten denblhen, fo fern 
er überhaupt Menfch ift, in fich fiffe. Dem Rec. 
hingegen ichien jene Definition noch zn fehr auf' 
eine MihikfUr Ciri/Un hinzufahren, ftatt deren' er' 
fich unter chriftlicher Moral lieber eine «ei ckt^i-^ 
chem Geiß hervorgehende denken möchte. 

Drittes Siück. L Ueber das KibbuU^r^. tiiv^Bey- '■ 
trag zur hebräißhen Sprachktinde von D. Thead^Tried. * 
Stange , Profeubr der Theologie in Haue (S: 1 - 4$). 
Der von Seiten feiner genauen und detaiUlrten Kennt* 
DiCs der hebräifchen Sprachlehre langft gefchätzte Vf. 
ftellt in diefer dem hebräiicben Grammatiker interef- ^ 
fanten Abhandlung zwey Sätze Ober das Kibbuz auf: 
1) Man habe forgfaltig ein doppelte«; Kfbbu?: zn ua- 
terfoheiden, a)das blofs defectiv gefchriebene Schur 
reh in einer einfachen Sylbe, welches langer Vocal 
ift» z. B. jv«nn f. pnwn, D^ais f. Mr>»* und.>) das • 
. in zufammengefetzter ^ylbe's'^werches' fiurz^ Voi^al 



as Nbdhdrflckijcfae und Lebendige feiner Erzäh- ifk, z. 'B, piVz^v l^s^« 2) Die Ausfprache deffelben 



mg, z. B. die Einkleidung in directe- Reden , Fra^ 
sn, das Vergegenwärtigende durch gewiffe Lieblings- 
jsdrOcke, z. B. w^%m% u. f. w. Wie man auch ron 
im Verhältmfk der Evangelien urtheile, immer wirä 
ie erfchöpfend ausfahrliche Zufäbfimenftellnng dem 
bilologifchen und hiftorifchen - Forfcher eine fehr 
Uzliche Ueber ficht gewähren. Am Schluffe find 
Mh CMditliche KMMtigsiuidrOcktfe und «VrocS Ifto- 
ivot des EvangeUften gmmntelt. 

IIL Kur» MiMifMtng^ der Stette Luc. XVI^ 
-I j ,. ats fmntmt^tuf iBrtKhtung betrachtet y von D. 
A, G.Keili iS. 1^1^ r«sr% Dnt Zweck' der Para- 
A vom ttflgeseehteivHBiishaller» den "man^ bekannt- 
:h fehr verfbbiedeti angegeben hat, wird vcm dem 
f. febeftimrint: w'es^ift d«r Khigheit gemäfs, dasje- 
ge, deffen baldigen VerMkümiifizu befOrchtenUr- 
cbe hat , fo lange man fich noch im Befitz deffelben 
ifindet, fo zu benutzen, dafs man-auch in der Folge 
ich hleibendeo Gewina davoa hoffen darf;" und 



durch ü fey irundfalfchOman habe daffelbe im Ge- 
genrheil als* fangen Vocal (in dem Falle von n) durch 
fi,als ifo-zr^r Vocal aber (in dem Falle von b) als Z aus- 
zufprechen. '— "Tfeii erifen Satz wltd^ jeder denken- 
de Grammatiker dem Vf. foeleich einräumen, wie» 
wehl er-mitL R^cht ragt,^afs Inehrere Neuere ficb 
darOber faifch ausgeJrQckt haben, indem die ahe 
Mtönung, dais Kibbuz immer kurz fey, eben (6. faifch 
ifV, als die Hezeifche Thebr. Sprachlehre* S. 137.)» 
dafs es nur tangtey. Nicht fo kann Rec. dem zweg^ 
ten Satce in alTto Theifen beyltimmen. AUerdia|p. 
lAr ffir das lange Kibftur (was die aken Grammatf» 
ker fehr zweckmäfsi^ Sehnrek parvum^ d. i. iefyäir 
Hmi , nennen) der Ton ff fleher Catfeh , und a alieia 
richtig; allein fbr das kurze Kibbuz kdnnen wir die 
orthoSpifcbe Neuerung des Vfs^^ nicht gelten iafta» . 
fondern muffen auf die Ausfprache durch ein kurzes 
»-dnugen^ finden «her auch die durch ff in diefem 
Falle nooh ntcbt in ailer Rackficht verdammlicb. Ffir 
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die Aus&Hraclie dea Kibhü» durch ^ («»^ welche auch 
Jlb. SchuiUns mßüutt. Hfbr. S. 56» der rom Vf. nicht 
togeföhrt wird, hiodcatel) beruft fich Hr. D. St. 
auf die Bemerkung, dafs Kibbuz häufig und in ge- 
wiffen Fällea regdmäfsig in der VerkQrzung aus 
Cholera entftebe, z. B. jph, ^n; qHh, ow?; ™<* 
umgekehrt yyh t. y^\\ dafe es öfter mit Katfiez-cba- 
tuph alterire." «. B. 'lyö. lü«?; ^7> >»Rn; dafs end- 
lich in der griechifchen Schrift wirklich ein Oml- 
kron dafür ftebe, z. B. ea^töo LXX, ftf<r«XX«^, caSr« 
'0^oXX«fi, n'f»'0^««t«. So anfprechend dicfe Gründe 
auf den erften Anblick fcheinen mögen , fo beweifen 
6e doch keineswegs, was fie heweifen foUcn. AUcrr 
dings verkürzt ficn Cholem in berUmmten Fällen in 
Kibbuz, nämlich vorzOelich bey Schärf ung der Syl- 
be durch Dagefch (z. B. v> ft. cMßr. -t^, aber mit 
Suff. *««»; p'n, ;|jM, ipn), nicht (nach S. 13.)» w<» «- 
ner züjammengefeUstin Siflbi f du Uimn Ton oder Ac- 
tint hat;'* allein daffelbe VerhaIttt||B ift zwifchen 
Zere und Chirek parvum (z. B. ö», W, nlßH und 
umgekehrt rn t i^ia), ohne dafs defshalb Chirek 
hier wie ein 'kurzes i auszufprechen ift, was.auöer 
JSezil (paläographifche Fragmente — ) niertiand be- 
haupten wird. Der verkürzte Vocal darf nicht gera- 
<ie nach unferm Organ dem langem entfprecben, wie 
fich nur in derfelben HauptklafTe der Vocale 



Juden geweien feyn, giebl Re^ wfflif^A; ^Bein es ift 
ja auch bekannt« dafs diefeibeo «o gßofz. verfohiedenes 
Syftem der Ausiprache befolgen, welches weoigfteas 
der maforethifcben PuActatioa nicht zitrNarai,tlieoea 
kann. Sonft mafste^men ja auch n^; lm^*>t Q^V^l 
BaA«iifA^ \or*n OffifUKv* Tty^TX] I ovt« leCBo.^ Ohne Zwei^ 
fei war Kibbux als kurzer Vocal derfelbe^der es als 
langer war, nämlich «, wofür das Anfeben der alte» 
ften Grammatiker (f. Buxtorfde p»nct . voeai.S* 109.% 
fo dann auch das Verhältnifs des Chirek fprkltt. 
Vielleicht würde die ganze Sache nie fo duokel und 
zweifelhaft geworden feya^^ wenn mao faiey dea 
drey Tönen i, o, «, die mnamatifcbe Anordnung 
und Terminologie nach dem wahren Wefen des 



uamUch 



ir 



LaMajjj 



Cbrr/keMguMM, 
in 0*>d^tn. 



1 Ckolefit magjfine. 



I Sekmrtk magmum. 



D^/eeiiv 



1 



Kurz. 



'^ Chirtk p ar s aw . 



.j^ CkoUm parvemj 
z« B. Sf).' 



fß^ t^i^ o-^u) hält. Die Punctotoren wollten 
doch ohne Zweifel durch Erfindung der verfchie- 
deneni Vocalzeichen die Ausfprache fixiren. Wie 
aber hätten fie diefen Zweck erreicht, wenn fie 
für den Ton » zwey Zeichen ("r) und ( \ ) gefetzt , 
und letzterem verfchiedene Bedeutungen gegeben hät- 
ten? Würden fie nicht durch Vieldeutigkeit der Zei- 
chen den ganzen Zweck derfelben wieder aufgeho- 
ben haben? Nun aber find Kamez chatuph und Kib- 
buz in der Formenlehre auch meiltens beftimmt ge- 
ichieden, (f. die obigen Beyfpiele) gerade wie ( • )' 
und,C-r), z. B. nn, -roj, ^äm; dH, -ä% yi\ Nur 
in wenigen Fällen befteben fie neben einander, z. IS. 
•W0, wo. Ift aber nicht serade hier wahrfcheinlich, 
dafs auch verfchiedene Ausjpraihin neben einander 

Atkslpracbo der griechi leben dem'Namca haben« 

CO«r Be/eklm/s /oigt^) 



NT- 



Oejeetiw» 






Kamn-€h>umfk^ 



befuodca? DaC» » di* 



Dafs der Ton U dem Tonkreife der SnmitaB ffm 
fremd gewefeo fey, wie der Vf. meynt« .können wir 
endlich nicht zugebeo. Er findet ficn im Ambilchco, 
wo man^ in mehreren Gebenden fo «usfncieht, s.B. 

A^ ßfHy Mi bükm; er wird auch im Syilfchen für 

einige Wörter vorgfsfchrieben» z« B» !{j|o itf » und 

die Griechen haben öft^ lA itiorgenllndifchen Wör^ 
ter ein 1$ wo dort ein 1 erfehelnt, z. B. ^s, nv 
f&v^j^, Av^i«, d. i. IIb» n^l Rvwfe«, d. L ia^, ir« 
n. 1. w. V ,;, 

*) Pfir diefe WSbnmg de« Chirek Utttm nun kaeb Vn- 
liältniXt des Kamei-clutiipb und JLiUns ir l nt » Ibeta* 



lilTEaARISGHE NACHRICHTEN^ 



Beföi'^erttngea und Ehrenbezeugungen. 

iVuF derUniTcrfiiäfc zu Erlangen ift Hr.Vr. BirtioUi^ 
letziger Prorector , an die Stelle des mit Tod ebgegen^ 
genen Dr. Af f yer , zwey ter, und der bisherige Privat- 
ddcent,Hr.Dr. Kaißr^ dritter ordenüicherProfeffor der 
Theologie geworden* Letzterer, bisher Diacon. in 
der Altttadt, wurde zugleiob, an Meyers Steile, zum 



Stedtpfarrer in der Neufudt ernrnnt Di« bider er* 
ledigte Aitttadtifche Pferrey aber erkielt der biaberige 
Pfarrer zu OJCenlpu in Oecanet Tbalmeffiiigea, Hr. 
3fo4. Chr0i. Gottlieh Ackermamm (welcher zugleich, nadx 
erfolgter HabUiution, tbeolegifche Voriefungen mbSr 
neu darf), und der bisherige Candidet dee PredifUUBts, 
Hr. Jok. E.Feit EmgMardf, das Dieeonat in £r Kh. 

^^^^JiTlIJ" ^^b^^ ^^ «Welt« di« Ho. Dr. r«' 

ttiul &r«Mdr Gehaliiznlssea^ ' 
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TRiiOLOGIB. 

Leipsto « b. Barth : Anatecten für das Stffi Jrrni der 
ixegetycken und fylhmatifchen TTteologie^ heraus- 
gegeben von Dr. Cl jt. G. Ktil und Dr. H. O. 
Tzfchirmr u. L w 

(ß^MuJtdat im vmigmSiäek mhg^h'w ^me n iUoenfimi.} 

Ehe Rec. ?on dem letzterea Auffetza. feheidet» 
muCs er fchliefslich noch aioer kleinen li* 
terSrnotiz erw&bnen, die «ine Angabe des Hn. 
Dr. Stongi berichtigt« und fiQr die Gefcbichte 
der behräifcben Spramkunde nicht ohne alles Ii^ 
tereiTe feyn wird« Jener bemerkt S. u a. (nach 
Schrtekh's Kirohengefcb. XXX« S. ajo), dafs nieb^ 
wie man jiewöhnlicD gelingt, RmcUm Aw erfte he* 
brauche Orammatiker unter den Cbriften gewefen 
ley, foBdem Conrad PiUicam$Sf d^ fcbon 1503 eifi 
Ähnliches BOchlein icbrieb. Allein ichon lange vor 
dielem ward wenigftens ein kkUier Anfang zu Eis- 
mentiä hiiraicis oiieadrein m diuifcher Sprache ge- 
macht durch den Dominicaner Pttrus Nigri^ hinter 
feinen gegien die Juden geichriebenen Werken Tracta* 
ius contra pcrfidos ffudaeos und SUm des Miffias 
([Efslii^gen, grar« bey fejner von Gerstiaufen 1477)« 
JNachrichten Ober jenen VerfalTer« der das Hebräi- 
fche zum Behuf der Polemik i^it den Juden von fpa- 
nifchen Rabbinen erlernt hatte, und eine Befeheei* 
bung d^ feitenen Baches findet man in Wolf bi- 
btiotk. hebr. II. S. uro. IV. S. 096. 525 ff., aber die 
beygefügte Anweif uns zum Hebraiicben aber, die 
freylich nicht viel mehr zu feyn fcbeint, als eine Ail* 
weifttog zum Lefen (aiif la Quartfeiten), das Ge- 
jDauere nebft Excerpteq in einer Ahorfifcben DüTer- 
tajtioo» des Titels: f^. 6. Schwarzü) Commcntatio 
de primis linguae kebraeae etemeniis aPetro Nigro 
^risnwn je Incem ediii^. 1764. 4. Vielleicht ift es dem 
Lefer nicht nuaittenebm, hier ein%;eProben ans diefem 
^Iten Buche zul^fen, welches auch deswegen in der 
Oefcbichteder alten Druc^ke n^erkwardig ift, weil in 
demfelben köchfl wakrfchehifich ,eip deutfcher und chr^* 
ticher Buchdrucker überhäuft zuerft bebräifche Let- 
tern benutzt hat. .Per Tracfatus adv* ^udaeos er- 
Fehlen nämlich zuerft fcbon. 1A75, dagiegen das .erfte 
i[>iblifche Buch, das Phlterium bebraicnmy wahrfchein- 
ich von Juden zu Bologna, er|t 1477 (}.Ekhhorn^s 
feinleit. in das A. T. Tb..9* S. iga der dritten 
f^u5g.> — I3eber die drey im Hebraifclfep vorfind- 
icbesB B heifst es : „ Darczujnd drey fta^ ^ Das erß 
erirt gsnenai he. und bedeut ein linds. h. Das ander 
^ird genennt he tfmd tjedeutt einjtarck-h. auß derbrttfl. 
AI L. Z. igi6. Dritter Band. 



Das drit wird genenni. ha in tmd bedentt ein. h. oben ge^ 
macht mit dem Knögerlein in dem hals. ^ Vom Scbwa : 
„Da bty fleH csm migen das die ffuden in Denczladt 
verfcUinten das Czere (ofAnbar verdruckt far Scheba) 
wenn es Jleet Über dem erßen,Buchflam als yn diefem 
wort Schlomoh vnd yn dem wort Schmo.*^ nuas 
Mappiq^ das iß ein jfünckitein^ welichs man allein feezt 
czu czeiten yn das her wen es bedentt retacionem* 
Das iß wenn es bedeut ein widerurnb gedechtnuß des 
Dings von wifichem man vor hien hat geredet* atfo be* 
deutet es das wort eiste oder yr oder fein, und die hifpa- 
uiöl die feczen das mitten in den buehßaben < aber die 
deuaAfeczen es vnder den bucMaben. ** * 

Hl üeber' SckHo in des Jierbenden Braets, Segen' 
an ffuda (i Mof. XLIX, 10), Von Jürl Friedrich 
JUuktert (S. 46 — 56). Dem Reo. ift bey diefem wun- 
derlichen GefcbreJbe daffelbe begegnet, was ihm und 
mehreren Lefem fchon öfter bey Aufjätzen diefes 
.Vfs. in dem lotell. Blatt der Leipz. L. Z. (z. B. Ober 
das hebr. *), über den Dual der Hebräer) begegnet 
ift, dafs fie in der Erwartung, eines exegatifcb-gram- 
matifchen Fundes Geh durch (diefen Gaiimatias einer 
hohlkliDgenden , affectirten, undeutfchen SpracHe 
'ohne allen logifchen Zuiammenbang durcbarbeiteteut 
ohne einen deutlichen oder wenigftens mehr als 
ganz alltäglichen Gedanken zu finden. Hier foU das 
vielerklärte n^ durch Beruhiger , Friedenbringer 
( von nVöJ , nach der Form VnMö und nr^a ) erklärt vver- ' 
den , und vom Mefßas ftehn , nicht von der Stadt Silo 
zu verfteben feyn, welches Appellativum aber die- 
felbe Bedputuns habe. JVir wollen diefes hier dahin 
geftellt feyn laffen ; auf jeden Fall mufste der Erkb- 
rung eine andre Wendung gegeben werden, da man 
dem unkritifchen iff. die biftenz meffianifcher Hoff- 
nung im Munde des Jacob (denn diefem wird jenes 
Kapitel hißorifch zugefofarieben) fohwerlich aufs Wort 

flaubt. Will der Vf. aber fortfibren, etwas für das 
Publicum zu fcbreiben, fo lerne er zuvor feine Ge- 
danken klar und {blgericbtig ordnen. Nach der De- 
ductA>n S. 4Q unten und & 50 oben , mufs man glau- 
ben , der Vf. wolle aus der Wortftellung fcUieTsen 
dafs nW Name eines Orts feyn müiTe, und feine ei! 
gene Erklärung umwerfen. Auf einmal bricht er da- 
von ab, ohne feine Gründe zu widerlegen; doch 
bleibt es bey der vojr^en Erklärung. Noch einiae/ 
Proben vom Stil und Vortrage des Vis.: „Eine Thei- 
lung des Wortes (nV\ wo man den Ton des Cholem 
für das verbundene Fürwort der dritten mannljchea 
Perfon im erß^ Singular (Hr. M, hat, wie man Gebt, 
feine eigene srammatifcheTerminoloirie) nimmt, vet- 
buüden mit Vtt) ein liiud^ würde de (ftc!) Verbei- 
CS) fsüig 
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Isung nicht wideifpreclieii : denn es hiefee dann : bis 

tifs.da kommt fBin^^ifka ^ 96ef Von Ueü Naeli- 
^ommeii Juda^s.'* a. 53. „ Indem bey den Hebräern 
die eigentbömtiehen Neoien g ew öhnli ob ei«e Badeu- 
tung hatten« fo kann es Statt finden, dafs die Urbe- 
devtung für die Perfon , die diefes Wort nentfen kann, 
kann geopnamen werden. ** ^Was liieifst das? In der 
Note zu der erfteren Stelle heifst es; „Wenn Mofes 
in der Stelle, s Mof^aS) 57.« 1 diefes Wort weltlich 
j^kbti fo fcbeipt es bier eine Nieirigiitt, UnvotlkatH' 
fHinhiU anzodeuten. '* ' Alfo Ift n^Sa| (Nafhgeburt) das 
Fem, von V«;, und Ifi eigentlich ein niedriges, onvoli* 
komm,enes 'Kind! — - Das zvreyte Hemiftich 5ron 
V. 10 virird aber fetzt : noch die GefetzhanähäbungCl) 
unter fiimn FUßen. Das letztere wird in der Not6 
noch zwey Mal erklärt: „die unter feinen Pafsen 
ift ,'* wie aber das Oefetz unter den FUßen geAaiK^babt 
Vrird, fagt Hr. Af. (einen Leferri nicht. 

IV. ^efaia an die ahergtS^ähfchen ^den unter 
Ahns 9 JefTVlir, 19 --22, von Dr. t;o« CTfln, Privat- 
docent auf der Jpniverfität zu Marbufg. (S. 57 — 68). 
Ein kurzer., äbSer geilachter Auffatz, worin der 
Schwierige V. 21 glacklich fo gewandt wird: Zum 
oefetz ! zur l^erordnuHg ! IVenn fie nickt atfb reden, 
(fie) , denen keine MorgenrBthe aufgehen wird ^ fo — 
11. (. w« lS *^i$H cui und auf das Volk bezogen. Zu- 
gleich wird 47» II *^nyü voq der Morgenröthe ef^ 
klirt , die auf das Uogldck folge , mithin dem Endi 

deffelben» nicht dem A$rfmgej vgl. pn^jo in Erpen* 

^ramm* arab. ed. GoL (1656. 4.) pag. 123. Append. 

V. Ueber Gatat 111, 30, von Johannes Schul- 
ikeß^ ProfefTor zo Zflricb. (S. 134--I53). Der Vf. 
crfKlärt die Stelle mit Vergleichung von I Tim. 3, 5: 

hi9^v^ X;i^o« fo: Ute Dens (qui% ut fupra V. g. t;^ 
iimUs, oUm Abrahamofpoponditj per eum &mnes gen^ 
tes beatum tri) unus i. e. communis univerfi hötninum 
gefteris^ non ßngulae euiusdam gentisy rex atque pa-^ 
¥ens eß, Atqui hie internuntiu's (per'quem lex 
ab angeiis eonßstuta pronnnciabatur V. 19. i e. Mofes) 
uon eß unius f. e. conmunis itljfis Dei^ fed ange^ 
torum, mtorum praeter cäeteraf gentes praedpua 
0i unica ffudaeorum cura erat , ßrckangitl Mickaetis^ 

ei quod mcere ereditur 9 aaminis. .Ergo Sinn: 

jQofe, der das Oefetz brachte, war nur einOefaodter 
der Engel; Chriftus, der das Evangelium verkflndigt, 
ein Oeundter Gottes. 

VI. lieber den Begr^ einer ihrißHcksn Dogmattk^ 
von Chriß. Friedr. Börne, (S. 153 — 300). l^n Ge* 
genftOck zu der obigen Abhandlung Ober die cbriftli- 
ohe Moral. . Der Vf. b^ftimmt die Dogmatik durch 
die, vermittelft def dem Chriften heiligen Schrift im 
Gewände der Offenbarung und im Geiste Jefu ChV-ifti 
dargeftellte, Wiffenfcbaft der Religion. Eioise bei- 
gefügte Regeln fflr die richtige Eruirung der Doginsi- 
tik ans der heiligen Schrift, nämlich dafs man d^o 
DoterfchiM des A. und N. T. fefthalten , dafs man 
dIeReligionslehre Jefu und der ApotVel fondem möge, 
icheineo doch iii|nnfcirem Zeitklter laft Oberflaffig za 



feyn ; mehr Anfmerkfamkeit darfke aber eine dritte 
'v6m Vf. |egelWM;Vo!^hMft*Vferdllinei|, tafs'man 
fich , um den reinen Ofanbensbegriff Jefu zu finden, 
anehr.4UudiaLdrey arften£vangdifien« als an Jobannes 
halten mö«, da letzterer Chrifti Perfon vnd Lehre 
mehr na^ir feiner individuellen AuffafTung und An- 
ficht dar|;efteUt habe. (Das Gegeotheil wird flbri- 
gens'in emera unten folgenden Aunatze des Hn. Stm 
behautet.) 

Dritten Band« ' #r^i' Stflclir L Verfuch eimr 
nsuen Erklärung des käteu Liedes^ von fHädr* Heinr. 
LindemaftUy Superintendentjn Danneberg (S. i ^ 30}- 
Nicht befriedigt von den jKigrten Auskgungen des 
Hohenliedes als religfofe Allegorie durch Rn. Prof. 
RofenmUlter^ und als politifche durch HtuHug trägt 
der Vf. eine eigene -Vor Leitung von diefem Gedichte 
vor. Er legt demfelben Einheit und Identität dr 
Aandelndeh Perfoheu bey {vVi^ VifHBufin^ Ammm, 
StHudlin)^ und dtenk^ fich als Zweck IVefMhen, deo 



Wertli' der Mimogemle vor ^er Vielweiberry ie^ 
tiicht zu fbtzen Cwle ^tobr). Der Held dos Ganzeb 
löllSalomb fevn, nnd die FafbeF fölgenite: «,Ssloffle 
fiatteein Lufrnaüs zu Baalhammon. Hier machte er 
die Befeanntfchaft Her Sblamfth , ohne fich ihr gleidi 
zu entdecken (nach S. li In Verkleidong em^ Sehl- 
'fers). Von da lud er fie rn fich (4, 8> Er fueht fie, 
'totfemt fich wieder» flie focht ihn wreirferum. Er 
bindet fie von Neoem . Kfst fieh dnrcfa RemitiifeeezeD 
an feine äjavj^tiMie Wnzdffin (3, 6 ^ ri^ Hiebt Irre 
'machen, unter dem Apfelbanme weckte er fie , wo 
fie geboren war, und fbfaljeftt mit ihr, feines Harenoe 
mOde, einen ewigen Bund, Jlles in Ueblidie Träume 
der Snlamith gewebt und gedichtet.'*' Man könne 
hierin das Bekenntdift SaIomo*s finfüm*; Mb er, 
nachdem er alle Fi^nden des Lebens gdkoftet , doch 
nur in ftillen eheliehen Frenden wahres Olüek gefen* 
den habe. Es mfige eine SUge gegeben haben, dafs 
Salomo z^tit ditf Vorzöge der Monogamie aoer^ 
kannt und eln'nnfehuldiges Unflnoodcfaen aof den 
Thron erhoben habe, xiie der plehter benetzte, octe 
er könne diefeS ancli fingirt btibto. — Blelps n!^ 
wäre liun reciit gut, wenü-derVf; diefeHjpotfaefe 
nur hfitte durch die:^ni^lnen Tfteüe des Üedee dorcb- 
lehren, nnd fd die Beziehung dtr einzelnen fticke, 
wie den Zofammenhang des Ganzen befriedige8djaBef& 
wollen , nur etwa Vie diefes von St9uiHm , Ammm ^jt- 
'fchehn ift. Statt deffeo erhalten #ir neeb jenen An- 
deutungen der Einleftnng eine Ueberfefznng des Gan- 
zen mitein^en unbedeutenden Anmerknngen, wo das 
Ganze als Gefprich Zwilchen Salomo und Salamitfa 
mit einem zvWeileh einfirilenden Ohor von Jnnghnen 
dargeftellt'winf. An Schwier^kelten kann es bey 
dießrWendtmg nicht fehlen, vor allen wird msa 
fragen, wie es Salomo, der noch gerade in feiiteA 
Alter der Gefcbichte znfbl^ von zafaheiehen Kebe- 
weibern omgeben war, und Von ihnen zum Götaea- 
dlenfte verfährt wurde (rKdn. h, l — ^. geKi^^ 
konnte,., fich bnter der Masfie eines fung n Hartes 
die hei&e Liebe eines jnngfh Laäifmidi^ip s zu er* 
werben » wie der VL will? Wie diefes die Sige %r 
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Wdgeft 8 i f dh l üi rt » tu #idtrbalMiO0ttn , «der wie eia 
^tertr Dichter diefee nur mit ekiiger WalwCcbeia- 
4chkeit^Dgirwi konnte? Wie das Midclieo, wel- 
riiea Kap. i, 4 neoh 4e8 Vfs. Ueberfetsang fioh f reat 
io des Ktaigs Gemaeh gefQbrt n fejn , io derlUtieit 
Hede V. 7 U^o Ictane: Sag an« du» den «eine 
Seele liebt, wo weideft du? Wo läfleft do am Mitiag 
deine Heerde lagern? u. f. w. Der Vf. fagt zwar 
S. }•: D Diefe (gegenfeitigen TdnCobangen, zSrt liebes 
Schmachten) wofste der Dicbter fo Qberatie fch<>n in 
die artfgften Träume einzukleiden. . Ja das Ganze 
wird «in Traum, worin das verzeihlich ift, was man 
wachend nicht ohne Erröthea bgen könnte.*' Al- 
lein diele allgemeine Erklärung befriedigt keineswegs 
und kann den Vf. de«^ Adübe nicht nberheben, feine 
Vorfreihing dnrcb dje einzelnen Tbeile des Liedes 
mit Klarheit nnd Beftimmtheit durchzuführen. 

IL Uiber die Entphuna^ und diefrtthlän^ '^£M-. 
fäli dir fchrifitUhen EvamgeJten » von Ä C-T« (iiefeler^ 
Oberlehrer am Waifenhaufe zu Halle. (S. ^l-t.H?)* 
Eine fleilsige, von hiftoriicb kritifchem Porfcbungs- 

«sift und einer vertrauten Bekanntfcbaft mit dem 
leifie des .|üdifch ' cfariftlichen Alterthums zeugemh 
Abhandlung^ Der Vf. erklärt &ob darin für die nnt 
tatis muta^dis icbon von Eckirmßfm und Herder vor- 
getragene Meinung ((• BerikoIdU bift. krit. Einleitung 
in das A. und N. T. Tb. 3. S. iiog), dafs das Evan- 
.gelium in dem frOhetlen apoftolilcben Zeitalter nicht 
aufgefchrieben, fondern eine Zeitlang mOodlicb fort« 
gepflanzt worden fey, wobey fich uoter c^n Apofteln 
und den Predigern des Evangeliums QlMsrbaujit ein 
X^yclus von Erzählungen aus dem Leben und den 
Lebrvortragen Jefufewelzte, Ober weichen man fich 
nach iind «ach gewöbnte, 4Mchl -fainauszogeben « und 
aus welcbam die Icbriftlicbeii Evangelien gefloffeo 
;fiml. Rec. ift derfelben Meinung» weil fich nur dar- 
aus der mythifche und traditionelle Charakter gewif- 
fer evaogelifcher Relationen erklären latst; nur 
inöcbte er nicht foweit gebn ,• die AehnlichkeU und 
Ünäbnlicbkeit unferer Evangelien daraus allein zu er- 
klären , wie der Vf. zu tbun fcbeint (doeb ohne die- 
fes ins Detail zu verfugen); da die ib>#v M^fm wo}il 
offenbar durch ^in fckrißtUhis Band verbunden find. 
Ift diefe Anficht gleich nicht ganz neu, fo hat fie doqh 
der Vf. mit eigentbamlichen und treffenden Granden 
zu empfehlen und ^u erläutern ^wufst und manche 
fchüoe Bemerkung eingeft^eut. Er zeigt« wie bey 
den Juden, befonders den ecbibebrailehefl um die 
Zeit Chrifti, Tradition d|e .gewöhnlichfte Art war, 
Nachrichten zu erbalten (weläalb felbft die heiligen 
dcurc^oiff'K nicht .aufgezeichnet wurden); wie diefes 
um Co weniger von Leuten aus den niedern Ständen, 
"Wie die ApoTtely fogleich zu erwarten gewefen; wiedas 
EvangeHumals ein ^rn^n^. betrachtet wurde, was zu- 
näqhit Aur von Augenzeugen abgelegt werden konnte , 
dana voo folchen, die es von ilmen vernommen; wie 
d^ber ifu^ N. T. immer nur vom mündlkhin Vortrag 
def reiben die Rede ift, wobey nur dals A. T. fiLs die 
beil]tf(Q ScAim/l^ galt, deren ErfQliuog man in.dem.ver 
kQnaigten Evangeliom nachwies. £s wird darauf 




bemerkt, wie fioh febr natfirlisli b«qr dAecef Wieders 
holung deflelben Gegenftandes eine lefte Form ent« 
wick^ mufste ; wie diefes.ftfter in dwlfeUiea Sobrift 
ten des N. T. bey Erzähinng derfelbeo Sache dnr Fall 
fey (vgl. z. B. Apofte^efcb. 9» 3^8* ai, s^'U 
16t 12 — lg) ; und wie dieiis namenilmh . bejKJWeir 

Srofsen Heiligkeit und Wk^tigkeit, die dtm It^ 
en Jefu beygelegt wurde, der Fall feya mni(M 
u. f. w. Die erfte Niederfebreibung des fivangeliomf 
möchte der Vf. unter den griecbifcbredendanGprsfte» 
annehmen , und bezieht darauf die ff«AX»4 des Lncae, 
Zuletzt wird auf den univerraliftifcben paulinifoheii 
Charakter des letzten Evangelii febr fcharffinoig hinr 

fedeutet. — Die Arbeit des Vfs. erregt vorzQglichf 
Erwartung, und den Wunfcb, dafs er auf diefeaa 
Wege fortfchreiten, fowie auch filr einen feineApi 
Forfchungsgeifte zufagendeo Wirkung^kr^.^e.woil' 
neo werden möge. , 

IV. Ckrmmogii dir ApofietgifchkÜij von Dr. 
Sfoh. E. Chr. Schmidts aeiftl. Geh. R., Prof. zu Gie- 
tsen. (S. lag"— 150). Der Vf. bebandelt hier einen 
fe|t Kurzem öfter behandelten Gegenffaad n^lt dfm 
ihm eigentbamlichen Scharffinn und Combiaation 

{reift, wird aber zu andern Refultaten gefahrt, a 
eine Vorgänger. Die verfchiedeoen , im' Brief an^ d 
Galater und der Apoftelgefchicbte erwähnten Reifeit 
des Paulus fetzt er in diefes Verhältnifs, dals dib 
irfU Reife des Briefes an die Galater die zwiifii d* 
Apoftelgefchichte (if, lo)« die zwiyti Jenes Briefen 
die driUi der ApoMgefcbkhte (15) foy» wobey allb 
die erfte Reife der Aponelgefcbichte (9, 25 ff.) weg- 
fiele. Mit Recht wird nach des Rec. Urtheil bemerkt, 
dafs Paulus feine eigene Gefchichte beffer kenneb 
müfste, als Lucas,, und dafs, wenn er auch eine fei« 
oer Reifen nach Jerufalem habe verfchweigen woUeil» 
er es hier im Br. an die Galater küum bat>e thün dar- 
fen. Sodann wird die Reife Apoftelgefch. n, 30 ins 
J. 44 gefetzt, und hiernach die Bekehrung Pauli ids 
J. 41, die letzte Reife nach Jerufalem aber ids 
X 55, da der Vf. die vierzehn Jahre von dtr Bekeh- 
ruDg nicht von der erften Reife an rechnet. Diefe Zeit- 
^beftiromung wird gegen die gewöhnliche Annahme 
(dafs die Bekehrung Pauli m J. 37 oder 38 falle) 
vorzQglich durch den Grund vertbeidjigt , ddfsDama&* 
cus während des Proconfulats des tapfern Vitelliue 
kaum in die Gewalt des arabifcben Königs Aretas 
fallen konnte, iondern erft nach deflen Abgang, wel« 
eher wabrfcbeinlicb ins J. 39 fällt. In einer Nach- 
fchrift des Hn. Dr. Kitt vertbeidigt diefer ^^gf g|^ 
.(eine frühere Annahme, nach welcher die Naim- 
richten dahin vereinigt werden, dafs die Reife 
Cal« a, I* die Apcftelgefch. 11^ 30 erwähnt ley. 

V. Uiher den Begriff un(i die Behandlungsart 
der blbtifchen Theotogii des N. Tl, von Dr. Ciürt 
ITühilm Stein ^ Diaconus zu Ni^meck. (S. t$X — 
ao4>; Oer Vf. ftellt ^«gen. de Wette, btbl. Dogma- 
tik) den Grundfatz auf, dafs die biblifche Theolb- 
gie auf ein rein - htßorijtjies Princip zu grflnden, t|dd 
da bey von aUer Phitofophie zu ahftrahiren* C^j, ib- 
wobl in der 'Anordnung^ als* iik 'dut AuswäM dhr 
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darin attfiwutrf u tt w r l wi Matetieo. Er drinat ferner 
auf eine ncxsh mehr chronulogifobe Bebau ilunfcsartt 
als io jenem fenft von ilun felir gefchilitea Bocbet 
«nd will daa VerfiihreD nichc durcbgängig gut bei- 
ÜMMit immer diejenigen Stellen, welcbe aelauter&e 
AnMlten enthalten, an die Spitze zu hellen , und 
die ftbrigen daraus zu erkUren, wiewobl er es far 
die Lebre ffifu anerkennt * von der wir im Voraus 
toTwas Oelautertes zu erwarten berechtigt wären. 
Bier vermibt Rec. die voll$ Confequenz» wiewobl 
er die Bemerkung richtig findet, dab die bibblche 
Theologie allerdings niobt darauf au<igebn dürfe, 
nfn Chriftenihum zu finden, welcbes die BedQrfoilTe 
|k(Bnd eines Zeitalters, z. B. des nnfrigen, befrie* 
4l|i« Ancb di'^fes würde pitUio frincipü feyn. . In 
Abfieht der Materie wiU der Vf. Moral und Theo- 
Cegie nicht getrennt wif&n» weil Jefus und die 



Apoftel bei<le immer vefeinfr f o r n s tra ge»; in Ab- 
ficbt auf die BebandluiiiKSweire dringt er auf die 
ftrengfte ehronolugifobe Cnterfnebung, wc^acu da- 
her das piulinifcbe Cbrifteutbum eine frühere Sirlb 
einnehmen würde« als «lie im Krangelium entbalteoi 
und vielleicht fchon etwas verarteitete Lehre Jefo. 
Erft nach diefor fpeciellen Ausmittelung ioU nach 
dem getracl wefden , was dielen allen geoaeiafateft- 
lieh ilt. Als Beyfpiel wird die Lehre vom Meffiat- 
reiche geliefert« Die Lehre vonder Seligkeit is 
diefem Ri 



wird auch als das Princip der bibli* 
leben (fowie der kirchlichen) IJogmatik aogegehn. 
Noch lieben ficb mehrere gute Bemerkungen mmhbt 
ben, wenn wir nicht uns vielleicht fcbcm zu lange bef 
den Ajif fatzen dieCss Magazins verweilt hätten , den 
wir fieblieCsUch den heften Fortgang wOofeheo« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Neu entdeckte Quellen des Givilrecht»! 

Jrlr.O^h. Staatsrath NUhukr^ jetzt Preufs« Gelandter ani 

«apftl* Hofe , hat kaum Italieni kladlfchen Boden betre* 
.teot und fchon eine für die WiCTenfchaft des römifchen 

Rechtt fo wichtige Entdeckung gemacht, dafs gewifs 
,em Jeder an der Frende über dieCen köftlichen Fund 

Theil nehmen wird. 

In der Bibliothak des Domcapitels znF!rro»a, aus- 

Eizeichnet durch einen Schatz von alten Hand fcbriften, 
nd Hr* N. nicht nur die bereits Ton Scifh Maffei 

Xy^rona üliiflrata. Veron. 173 g. g. p. 464) befchriebe» 
Den beiden Stücke ^ woron das eine ein einzelnes Quart- 
blatt von fehr fchöner uralter Schrift aus deniCajus, das 

, andere zwey einzelne ;febr zerftörte Blätter aus einem 
unbekannten Juriften enthalt, fondern auch, was un- 
Ctreitigj^ir Jakrhundernu die wicht igße Entdeckung ifr, 
in dem Gebiet unterer WifTenfchaft, iiuen Codex rf- 
fcTiftnSy dir hoffentlich das voüft&ndige fVerk eines kktf 

.ßfchen Jufißen enthält. Herr von Savigny hat in dem 
neueften Heft der Ton ihm und den Herren - £fc44ora 
vniGöfehtn herausgegebenen, durch treffliche Auffitze 
ausgezeichneten Zeitjchrifi für gefohichtliche Uechts- 
wifrenCchaft (von der n-lchfiens eine attsföhrhchc An- 

. zeige in diefer A. L. Z. erJFolgen wird) den gliickliehen 

.Fund TorUufig befchrieben, zum Theil nach dem ei- 

fenhändigen Btiefi des Hn. Niebuhr , woraus Fölgendea 
ier wörtlich aasgehoben zu werden verdient : 

„Nun aber koirmt erft die rechte BotfohaFt, welche 
ich Ihnen zu verkündigen habe : ttämlich daß zu Verona 
von einem ahtn Juriften fo viel erhalten ift^ alt einen m&ßi" 
gff« Octwohand anfiMen würde : da? on aber habe ich nur 
ein Blatt zur Probe und zum Beweis abgefch rieben. Ich 
batte fchoii zu ~ Würzburg anflefangen, mich nach rr- 
firiftit umzuEahen . und traf dort auch gleich auf einen 
folchen, es find aber nur Stücke aus der Itala. ZuMün- 
eben habe ich alle latelnifche Pergamente dnrchgefehen : 
. ich habe darunter nur' einen einzigen refcrifitUs entdek» 



ken können; ea war aber auch nur einBtbeltezt, mifar 
Hieronymus und Gennadins dtvitis. Zm Vemnn png 
mir m amlerer Gimcksfiem arf. M am) ich derCodez i^^ 
Briefe des H. Hieron jmus, ein ziemlich ftarfcer Quart» 
band, ans dem neunten Jahrhundert , ^ rtfinft kit anf 
tad^ftens ein FBt^M eterBläner^ die neu genommen und. 
Von dem refcribirten Theil ift etwas tbeologifbben in» 
balts : tey w^titem aker das meifte jurißi/ek.^ 

Dieles wicbtis^ Werk nun enthält wakrfikeintich die 
vollftSndigen l«)ffraffo»f« des Cajns^ wenigftem 
fcheinen die mit g»*wobntem Scharfliun angedeuteten 
Gründe des Hn. v. Suvfgey , foweit ficb aus dem P^je- 
blatt bis jetzt urtheilen labt, dafür zu fprechea.^ Der 
Krfolg diefer Entdeckung für das wiflenfckafttiche Sta- 
dium ift , wie jeder Sachkundige einiiebt, gar nicht za 
berechnen« 

Un^ Probehlatt felbft findet ficb in der erv^ähntea 
Zeitfchrift fBr gefchichrlicheRechtswirTentehaft (Bd.IIL 
H. t. S. 165 fg.) abgedruckt, und diefes einzige 0Jtt 
fchon gewährt, durch den hritilcben Pi^b eines Sa» 
vipty und eines Gofchen erläutert, herrliche Ansbme! 

Merkwürdig ift es, dab gerade zu der Zeit, woV^ 
rona's SchStze auf eine glänzende Weife ficb dttn\agn 
desForfchers zeigten, der griindllch gelehrte i/r. U. 
H.O« R.HnnboU^ von Neuem durch ein meifterfaifi be* 
arbeitetet Programm anVerona*$ koftbare Handfcbrif ten 
erinnerte (Smtia Firagmenti Vtronenfis di imüriktir. Lf . 
iti6 fq.), ohne zu ahnen, welebes Kleinod, vielleicht 
in derfelben Stunde, wo er fchrieh, und fich mit d 
einzelnen oben angeführten Afa^fy^im Blatte aus d 
Ca jus befchäftigte , durch Utihtkr^s glückliche Foc^ 
Cchung entdeckt ward. -^ 

Mit grofsem Vergnttgeu hnht ich den Wunich bmI' 
nes verehrten Freundes, Hn. Vrof.'^ofdttn zu BerKn, 
fogleicb erfüllen ,' und den neuen Stern, den ucis cn 
Deutfcher aus Verona aufgehen labt, dem gröber» Pft- 
blicum hierdurch mitverkftndigen wollen. 

Halle, den 2 iften November t|itf. Bnchtr* 
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L Neue periodifche Schriften. 



n unlenn Verlage ik •ben fertig geworden: 

Z r i tfe h r ift 

für 

gefchichtUche Rtehtswifftnfchaft^ 

herausgegeben von 

F. C. vi Scndgmi^ C. F. Eickioru nnd y. F. L. Göfcheti. 

in. Band, iftes Stück. 

Inhalt: I. Stimmen für und wider neue Gefetz- 
bucher. Von Savignj/. 

U. Sollte der L. 14* pr. D. tU ofua tt ofUgLt fimnae 
arcendßi nicht ohne Abänderung des Textee su 
helfen leyn? Won Ha/fi. 

III. Literatar der alrnordifcken Oeletse. Von Joe. 
Grimm. 

IV. Neu entdeckte Quelle des Römifcben Rechts. 
Von Savigffjf. 

Der letzte AuFfatz bezieht Geh auf eine Entdeckung, 
welche für das Studium des Römifchen, befonders des 
vorjuftinianirchen Rechts eine neue Epoche zu begrün» 
den fcheint. Es wird darin nämlich Nachricht gege- 
ben von höchft wichtigen alten Handfchrif ten , wekhe 
derKönigl.Gefahdte am RömifchenHofe, Geb. Staats- 
rat h NieMiT^ neuerdings in Italien aufgefunden hat. 
X>iefe Handfchrtften beftehen theils aus ein paar ein* 
meinen Bruchftacken , deren eines unCtreitig den ech- 
ten Inftitutionen des Gajus angehört; theils aus einem 
Codex rtfiriftus^ worin ein Tollftändiges Werk von 
ziemlich bedeuteifidem Umfange enthalten ift, welches 
cler En^tdecker dem Ulfiau beyzulegen geneigt ift. Jene 
ßruchttücke, und zugleich auch eine Probe aus dem 
Codex refcriftuf^ find dem Auffatze. beygedruckt. 

Schon dieCe diirre Notiz wird hinreichen , äon gans 
eigenthilmlichen Werth diefes Heftes anzudeuten. 

Die Nicolai'fche Bochhandlnng in Berlin. 

« 

II. Anliündigungen neuer Buchen 

Von den Muß er hlULtttrn für Schreiner-^ Tape- 
^serer-t Sattler -^ fVagner-^ Bildhauer-^ Silber -^ Kuffer^^ 
Broms^e-^ Flafchner'^ und Toffir» Arbeiten ^ äiisdemJour« 
aial des Luxus und der Moden zum Gebrauche für Hand, 
^rerker befonders abgedruckt, iCt das i8te bis aafteHdFt 

A. L. Z. 1816. DritUr Band. 



in gr. 8. an die Budihandhnigen verlandt, in welcbei^ 
die 5 Hefte um x Rthlr, 6 gr. oder 2 Fl. 15 Kr. zu faa« 
ben find. 

T>er Schreiner findet darin Taf. 150. Arbeits- Imd 
Nähtifche; Taf. 151. Schmuckkafien ; Taf. 15). Blumenl 

ftand^ Taf. i$2r ^"^''^^^^^"i Taf. 154. ein reich ver* 
ziertes Bett; fBU. 155« Secretär; Taf. 156. Pommiert 
Taf. 157. englifche Rohrftiihle; Taf. 158. Blumenftuhl; 
Taf. 159. Zeichentifch und Stuhl; Taf. x6o. Lampen- 
ftuhl nach dem neueften Gefchinack. Ffir den öÜdU 
fchnitzer und Stuckador find die Taf. 161 , 162^ 16); 
für den Kupferfchmidt Taf. i^^ der Ofen von Stahl mit 
bronzirtem fcbönem Moßer. Dem Silberarbeiter lie- 
fern die Hefte Toiletten - Leuchter Taf. 165; dieGi- 
rahdelen auf Taf. 166 u. 167; der Confecttifch Taf. 168; 
die Salzfäffer Taf. 169; und die Oel- und EOigträger 
Taf. 1 70. Der Sattler findet auf Taf. x 7 1 — * 1 79 die Ab« 
bildung TonBatarden, KaleCchen, Cabriolets, Pritfcbka 
nndTrofohka, Landauer Wagen ^ Schlitten und Pferde« 
GeCchirr; und ffir den Tapezierer find tfuf Taf. i8o«»i 
Igt Terfohiedene Kenfter- Vorhänge dai^ef teilt. 

Weimar, im Norember x8i^. 

Gr. Herzogl.S. pr. Landes« Indult rie- . 

Comptoir« 



Bey W. HeinrichshoFen in Magdeburg ift 
fo eben ei'fohienen und in allen guten BucKhandlungm 
7u bekommen : Uiber die zweckmäßigflen Mittel tmr /Mir- 
derkerflellnng eimr fleißiprn Benutzung des öffentlichem 
Güttetdienßes < von J.-ih rritfch , , Oberprediger zu Qued- 
iinburg. 8« i<^ g<'* Es fk diefe gehaltreiche Schrift 
zugleich als Fortfet^ng der im vorigen Jahre von dem 
Herrn Verfaffer herausgegebenen Unterfiiekungen über 
die wahren Vrjachem der jenigen Vemachläffigung des öß 
/entliehen Gottesdietißes atisufeken; fie wird ipit niohl 
xiiinderem Ixiitereflia gelefen wetden. 



In der Amol d'fchen Buchhandlung inDresden 
find folgende neue Schriften etfchienen und 
durch alle Buchhandlungen , zu bekommen: 

F. Bnm^ geb. Munter^ Briefe eva Rom, gefcfarie b en 
. Jm Jahr i«o8 — 1810. . Ueber die Verfolgung , Ge- 
fangenschaft und Emfahrnng des Papftes Pina VII. 
. 8* BroCch. 14 P« 

(5) H Ä 
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H. Caif(^K. S. Oberforfirath) Anweirung zum Wald- 

.baii. gr^ 8. > Rtblp 

Allgttäeinas Oefangbuch sur Beförderung der blasIL 
chcn Andacht. Allen Frommen gewidmet. i2. 4gr. 

Jf. Camoty von der Vertheidigung fefter Plätze. Aus 
dem Franzöf. yon K. v. L« Zweite woblfeilere Auf- 
gabe, ffr. 8. aRtbIr. , 

J>r. £ HiMfffMimi, reine Ameymittellehre» Zwfpter 
Band. gr. 8. i Rthlr. z8 gr. Beide Bände zuUm- 
men 3 Rtblr. 

Napoleon in Dresden und auf Elba. 3 Hefte , in einem 
Bande. > Ztoeyt$. wohlfeilere Ausgabe. 8« 12 0r. 

p!r. F. F. Reinhard y gemalt von CSarffntier ^ literartfcl^ 
'gezeichnet Ton C. A. Bottiger. Nebft 2 Kupfertafelzv 
4. Schweizerpapier. Zweytc wohlfeilere Ausgabe. 

' a Rthlr. 

£s ift erfchienen und in aHen^Alchhandlun^ett 
Peutfchlands zu haben: 

Kßrl SzeUczhtfs (öffentlichen Profeffors am evange* 
. lifchea Lyceo zu PreCsburg) franzöfifche Gram* 
matik, nach einer neuen fiXrjecUt Alter faßUchtß 
Mttkoie hearkütet^ und zum Gebrauche derSchit- 
len eingerichtet. Mit berichtigenden AnmerkuA* 
gen zu dev Sprachl^re des Abbe Isaie« gr. 8* 
i%i6i. s Rthlr. 8 gr- 

Diefe franzfififche Spvachlebre' kann mit Aeeht 
als das ^weekmdfsigfte Lehrbuch, wodurch man die 
Iranzößtcbe Sprache fick eigen machen kann, anem* 
pfohlen werden. Die Methode, nech welcher es ein^ 
gerichtet wurde, ift neu, einfach, und für Jedermann 
falslich» Der Verfaffer, der darin die deutfoheOram* 
matik als Grundlage fiMr die Erl^rinu^ng der franzöll- 
fchen Sprache annimmt, und die Grundfätze beider 
Sprachen auf das genauefte unter einander rerglercht, 
Terminderte die Zahl der bis Jetzt faft allgemein als 
nötbig geachteten franzöfiCchen Sprachregeln , dadurch, 
dafs er die mit den Principien der deutfchen Sprache 
Qlberei^fcimmeiiileii els^ uniSillt und da« Gedäciitnifs 
l^berhäufend weglieb. Mit Aest Neuheit und Eiufach« 
l|iit d0ir Methode Tereinigt diefes Werk abeir auch be- 
Conders die^ fo nöthige Eigenfcbaft der Leichtigkeit« 
Der (tufennr^ife Uebergang Tom X^icbten zum Schwe» 
ven, die Deutlichkeit der Regeln mit ihren^ ftets pat- 
lendea Beyfpielen, die gewöbnlidken Aufgaben, wel* 
ehe aus der ConTerfationsfprache die gangbarften Re« 
densarten und Wörter enthalten , ersparen dem Lehrer 
faft alle MOhe bey feinem Gefcbäfte, und fetzen felbft 
diejenigen, die keinen mündliohea UnterrWht. genie« ' 
Isen können oder wollen , in den Stand , der franzö- 
fifchen Sprache bald und völlig mächtig zu werden. 
Dafs Cch nun diefe Grammatik von den feit zwan-^ 
zig Jahren in Deutfchland erfchienenen frahzöfifcben 
Sprachlehren ganz TorzügTich auszeichne, ift aus Al- 
lem &chtbar, vorzöglich aber daraus, dafs fie die Aus- 
fpfache mehrerer dev deufefoben Sprache ttwxvAmnsk Coiw 
foilanten, die man fich bis |etzs vergebens bemüht bat, 
durch deutfche Sehriftzeiohea annideuten, anf die 
richtigf te Weife angiebt. Was aber eodläck den Werth 



diefes Buchs auch noch tun Vieles erhöht, find die 
darin emhaUeaen kritifchen JBemerkuogea über die 
franz4Ctohe Gvamtnatik vom AbbA Mözim^- welche 
den Vortheil gewähren , dafs der Forfchungsgeifr des 
Schülers geweckt, und er dadurch angeleitet \rird, 
)ede Spracbregel, ehe er fie anwendet, gehörig zu 
prüfen, und fie nicht auf fremde Autorität anzu* 

nehmen. 

» 

ÜBffiri/ike Grammatik für Deutfike. Von Johann Farlea 
von Farkasdfalvä. Ehemals umg^d>eitet und mit 
einem ungarifchen Lefe- und^uzn gehöri^n 
Wörter buche rerfehen von Jofefk van Aiar- 
so», Profeffor der ungarifchen Sprache u. Lit^ 
ratar an der k« k. UniverGtftt zu 'Wien. Jet« 
aber aufs Neue umgearbeitet und Tervollfiändigt 
durch JPaai Szteme%ict* ^Neunte Ausgabe. |. 
I|i6. I Rthlr. 8 gr. 

Dw ungetheilte BeyfaH , womit Ichon aeht Aa^ 
lagen diefer Sprachlehre aufgenommen wurden, for« 
deeie .die Aennerklamkeit des Vevleg^re för Xeiae 
Herren Abnehqier auf, einem Manne» welcher, neb/it 
der erforderlichen Liebe zu feiner Mutterlprache, auch 
die wiCfenfchaftliche Kenntnifs der ungarifchen als der 
deutfchen Sprache befitzt, diele Sprachlehre zu einer 
MmeA Pc^hoig und vollftändigen Verbefferang aazu« 
▼ertratten, und Herr Profeffor StUmtmu hat durch 
feine feften grammatikalifohen Kenniniffie, and darch 
bänen EÜea dieb Wtefche dea Verlegsve erfüUt, in. 
dem er diefe neue Auflage, fowohl in Rüokficht der 
Qrdnuag qnd Zahl 4ar • vorgetragenen Gagenftiade^ 
als auch der Erörterungen derfelben« £0 vollkommen 
ausgearbeitet hat» dab fie die vorigen weit übertrifft; 
da er befonders in diefer Auflage noch einige Vori^t^^ 
derungen vorgenommen hat, wodurch das Erlernen 
der nngariCchen Sjpracbe bedeutend erleichtert wird, 
wie auch manche lonft verborgene EigenthOmlicbkeV 
ten d^rfelben auf eine leichte und verftandlicbe Art 

enthüllt worden find. 

• • 

. NützUchit HoMt* und Handtuch fär Pranen und Mid- 
eben. In 93 Abbandlungen dber hauswirtb£ditf^ 
liebe Gegenftände, Re]igk>n, Morel, Lebens» 
Uugheit , Gefundheits • nnd SchtelieitspficgB. 
gr. 8. i8tti. I Rthlr. 8 gr« 

Die fechtti in fo kurzer Zeit erfolgte Auflage der 
Wiener Hausfrau, unter welchem Titel diefes Werk 
in Oefterreich herausgekommen ift, wie auch der roanp 
miohfaitige, neuerdings in diefer Auflage reichlich rer* 
mehrte Inhalt deCfelben, thon am heften dar, wSe 
vollkommen diefe vermehrte und ganz umgearbeitete 
Auflage 'diefes, an fich fo nötzHchen, Werkes jeder 
betriebfamen und nach Vervollkommnung ftrebexu^ea 
Ha^swi'^bin faysa jmuia. 

,. Gartler^'Xgnatz^ vxnA Barhara Hickmawn^ 
Wienefifck betontet Kochbuch u. L w- ^ta wmi 
dreyßigfie Ai^lage. gt. t> it^7- tRthlr.Sgr. 

Es erfeheint ebevmals eine ganz neue aasgesrbei- 
tete und vermehrte Auflage dBeua Koehbndbs. Vlele^ 

Ver. 
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Verbtfferangen ' find fate «nd da angitlntiobc, und be« 
treffen b%)d genauere Beftimmangta in Maafs, Ge« 
wicht and VcrlititninW d«r Zogdiörfl , bald andere Vmv 
ibeJle iinKedien, bald diaCrdaang^ und gröfsera Daot* 
lichkeit in den gegebenen Anweifangen und derglei» 
chen, Faft jeder Artikel ift yermelirt worden | wie. 
eine Vergleichung diefer Ein und drtyßigßen Ausflabe 
B)h der rorigen auf das deutlichfte beweift. An dem 
Werthe dlefes Bucbes darf man nicht zweifeln , das 
beweifen die öfteren Auflagen, der Bevfall und die 
aJ/genieine ZuM^enheit, mit denen es immer aufge- 
nommen worden« Man nennt es aas diefem Grunde 
das Wienerifcbe Kochbuch , weil es in Wien gedruckt 
und verlegt ift« Damit^at es aber nicht die Meinung, 
als wenn man es nur hier kaufen und brauchen mflfste« 
Es werden viel auswärts beftellt *und Terfchickt. Da« 
her hat man« ungeachtet des Titels, auch auf Auswär- 
tige Ruckficht genommen. Die franzöGfch||rWörter, 
welche in der Kochkunft ^iAfam fchon daF Burger« 
recht erhalten haben, bat man ebenfalls beibehalten, 
und lie mit deutfchen Bachftaben gedruckt, damit euch 
diejenigen, welche der franzöfifchen Sprache nicht 
kundig find, fie recht nennen können. Ueberhaopt 
hat man folche Ausdrücke gewählt, die allgemein und 
Jedermann Terftändlich find : denn man wollte nicht 
durch Worte, fondern durch den innem Werth des 
Buches glänzen. Man hat in fecbs Abfcbniiien alle 
Speifen fo geordnet, wie fie zufammen gehören und 
gewöhnlich aufgetragen werden. Uebrigena ift ovin 
mit der bisherigen gütigen Aufnahme zufrieden, und 
glaubt feinen Zweck durch die geraachten ZuQltze er* 
reicht zu haben, wenn felbe die erwönfohten Prüehte 
rerCchalFen. Man ilt Terfichert, dafs diefs Werk fein 
eigener und befter Lobredner feyn wird. Nur em> 
>fieblt man noob einmal den Pleifs bey der Verwen« 
langf tnid dann bürgt man für den richtigen Erfolg 
iner jeden Speife. 

« 

Rede bey der frflen Eröffnung der Vorlefungem om k. \. 
jfoltfteckmifekeu htßitme in JVitu^ den 6. Novem- 
ber 1815$ ron Johann Jo[efh Prechsl^ Director 
diefes Inftituts. gr. g. sgr?. Brofch. 6 gr. 

I>er allgemeine und ungetheilte Beyfall , mit wel- 
lem diefe Rede des als Schrif^fteller bereits fo rühm* 
;h bekannten Verfaffers aufgenommen worden ifr, 
id die häufigen und fortgefetzten Nachfragen nach 
irfelben, haben ihren Druck veraniafst. Sie hat 
1 mehr als Yoräbergehendes Intereflie, indem fie 
n Oeift und die Einrichtung des k. k. polytecfani« 
leii Inftituts, einer für die gefammte National «In- 
ftrie fo wichtigen Anftalt, ^arftellt« und fie wird 
her Ton jedem Patrioten mit ToUer Befriedigung ge- 
en ^nrerden. 

fVerner^s^ Fr. Luis». Zach. (Wel tpriefters tmd Grofs» 
lierzo^licb* Heffifch . Darmftädtifchen Hofratbes), 
I^ redigt. Ver getragen bey 6em jährlichen Dank-» 
feße des Handlungr- Kranken* In/Knuf m der Ke» 
pelle des heil« Sdiuupatrons Jofefk. g, i|i6. 
3 gr* 



Baroir, Dr« Stnafd (Prefeffor der Aechte), dh Cp»^ 
ßitutiony oder Staatsform und bürgerliche Erzie- 
hung, g. igi6« 14 gr. 

* 

Navoleon ßuonajg^te't* zwey merkwSrdigße Lehens^ 
jähre ^ feine Ueberfahrt und Ankunft, und be« 
fonders feine .Befchäftigung und Lebensart auf 
St. Helena , nebft Befcbreibung feines Verweh« 
rungsortes auf diefer Infel. Aus dem Englifchexf. 
Zweute vermehrte Auflage. Mit zwey Kupfern. 8* 
London i8i6. Brofch. i Rthlr. 

Ein fojcfaer Bey trag zar Zeitgefchtchte, wie die« 
fes Werkchen hier liefert, niufs ein hohes IntereCTe 
für den Beobachter der Weltbegebenheiten haben; 
die darin aufgeführte Enthüllung des Gewebes ron 
Verrätherey und geheimer Confpiration, und die Nach- 
richten über Napoleon's neue Lebensweife, find Ge- 
genftände, die den grdfsten Reiz für jeden Lefer ge- 
währen« 

Leben ^ Tkaten und Schicifale des rit Parif hingerichte- 
ten Marfchalif Ney. Aus dem Frantdfifehen. 8. 
Sarlouis s8i^. Brofch. 4 gr. 

Die jüngften interelfanten politifchen , für Deutfch- 
land fo glanzrolleh Ereigniffe, die fo ftürmifch auf 
Frankreich losd.rang^n, und es mit dem t>bnner des 
erzürnten £uropa*s e^fchütterten, Berechtigen zu der 
VermuthuTig, dafs das Publicum yiel InterefTe an der 
Lebehsbefchreibnng eines Mannes finden wird, der 
torzfiglich während diefer Karaftrophe die Aufmerk- 
samkeit fo Vieler auf Cch zog, imd der feine frühet 
errungene Gr6fse unter der jetzigen frahiiöfifcheta Re- 
gierung auf die fcbmäblichfte Weife aeraiehtete. 

Wien, im Oötbr. i8t5. 

Gerold'lche Buchhandlung. 

I 



> InderCamefina'fphenBttchhandhinff in Wien, 
fo wie in allen andern BucBhandlongen, m ganz nea 
{^ haben; 

P hi/io I0 gi a medi^iußlif. 

Ai^ctore 

Michaile a Lenkeffik^ 

M, D. PhyGologiae et Anat. Sub. in Reg. S. Unirerfitate 

Hungaria, quae Peftini eft, Profeffore p. o. etc. etc. 

P#ftini I8i6. gr. 8. Vol. 1 — V. 8 Rthbr. 

oder 14 Fl. ^4 Kr. Rhein. 

Die höhere Cultur aller Naturwlflenfohaften , Tor* 
züglioh aber die glücklichen Entdeckungen» mit. wel- 
chen die Phyfik, die Chemie, die Na^urgefchichte , die 
comparative und die feinere Anatomie dM menfchli- 
eben Körpers in neuern Zeiten bereichert wurden, 
haben der Phyfielogie eine ganz neue Geftalt gegeben, 
qnd führten fie auf eine beträchtliche Höhe dtr Voll- 
kommenheit. Viele Erfcheniungen des allgemeinen 
Katnrlebens . nnd der indiTidoellen OFenfehKchen Orga* 
nismus, welche Tor wenigen Decennien noch ein dunk- 
le» OeiMunsiiXs fahieae», find jetzt durch echte Erfah- 

run- 
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mngeiii ittrch die Analogie und Induetion, durdi die 
liAbere Intelligenz» .und durch Vernunftfcblalfe lie* 
leuchtet, der überzeugenden ^inficht näher gekracht, 
und der erCchaitene GeiCt beginnt in das Innere .der 
Matur wirklich einzudringen. UnQberfehbar iti dae 
grofse Feld der Beobachtungen , unzählbar find die ein- 
zelnen Erfahrungen , welche die Naturkundigen aller 
cultivirten Nationen aufftellten, und fchwer ift die 
Aufgabe, die Vielheit zur Einheit zu erheben, und 
aus dem Mannicbfaltigen ein harmonifches Ganzes 
zu bilden. 

Herr Profeffor 9. Lenhoffek , der als gelehrter und 
fachkundiger SchriftTteller bereits vor mehreren Jahren 
auftrat, hat fich der eben fo fchwierigen als grofsen 
Arbeit gewidmet , eint Jjfftematifcke Phyfiologie ^ welche 
dem heutigen Standpunkte der Wiffenfchaft und dem 
Bedürfniffe der Aerzte und Anthropologen rollkom- 
nien ehtfpreche , auszufertigen. Die drey effteu^Bände^ 
welche bereits erfchienen find, haben den Tollen Bey« 
fall gelehrter und competenter Richter fo fehr Ter- 
diei>t, dafs wir diefes Handbuch der PhyCologie, wel« 
ches alle neuem Werke gleiches Namens an Vollftan- 
digkeit, Brauchbarkeit und Nützlichkeit fibertrifft, 
blob anzukündigen brauchen, um feineu fchnellen 
und häufigen Abfatz zu bewirken. 

Der Verf. hat die Schriftfteller aller Zeitalter ge- 
hörig benutzt , die Literatur bis auf deft heutigen Tag 
aller Orten eingefchaltet, und alle erheblichen Stellen 
mit Citaten Terfehen, wodurch jeder Lefer, der fich 
dem hohem Studium der Phyfiologie befonders wid^ 
man will, zu den heften Quellen hingewiesen wird. 

Das ganze Werk befteht aus /Sigf Binden, welche 
znfammen 1 30 Bogen betragen. Die erften zwey Bände 
tiaben die ginerelle Pkyfiohgie zum Gegenftaude , dtr 
dr/m handelt von den rrproiuctivin ^ der vierte Tonden 
ammalifcken , und der fünfte von Sexual - Functionen. 
Ein Autoren - und' Sacluregißer befchliefst das Ganze. 
Di<i Sprache ilit echt und präcis, und des Werkes äu- 
fsere Gefielt gefftUig. 

Die P* T. Herren Abnehmer bezahlen bey der 
Uehernabme der erften drey Bände das ganze Werk ; 
die rückftandigen zweif Binde werden im Januar und 
April XS17 nacfageliefefC. 



Subferiptions" Anzeige. 

In meinem Verlage wird folgendes Werk zurOGter« 
metfe X|X7 auf Subfcription herauskommen: 

Betrachtungen über Staatsverwaltung mit einer Ver^ei* 
chung der innem Verwaltung des Kaiferl. Frankreickf 
und der Großbritanniens^ ronS. J. G. Behrens. 

In diefem Werke entwickelt der Herr VerfalTer 
die Grundfätze der Verwaltung« wie er früher in fei- 
nenr-Werke «fiber Staat srerfaffung** diefe gezeichnet 
Iiat« Das Werk handelt Yon der Morel , der Politik 



und der Condnite der VerwiTtungen. Die angezeigte 
Vergleicfaung zweyer mrolsen bärgeHicben Einrich. 
tungen ift geeignet, in das innerfte Leben dieferSio- 
ten einzuführen, damit Steatsminner fich das Gute 
in leibigen aneignen können. 

Indem ich dem Publicum dieCes Werk ankündige, 
detfen Stirke ich noch nicht genau angeben kann, 
biete ich es denjenigen , die Ms Ausgang März i " 17 ^is^ 
lauf fobfcribiren , um ein Drittheil wohlfeiler an, als 
wofftr es nachher im Laden zu habenJayn wird. Der 
Subfcriptionsprds wird circa i Rthlr.4Bragen, aof kd- 
kien Fall mehr. Die Subfcription kann in allen Bud* 
bandlungen Dentfchlands Statt finden. 

Schleswig» imNoTbr. i8k6. 

R. Kocfai Buchhindkr. 



«■ 



Vorläufige ^kümdignng. 

Die in Num. 104« des Allg. Anzeigers der Deut« 
fchen I8i6. Terfprocfaene Abhandhing: über Gysn- 
fial' Bildung — follte anfänglich in denfelben blitte 
^rCßheinen* Je mehr ich nun mit der VoUendaog di^ 
fes Gegenftandes befchiftf gt war , defto mehr Scbrie* 
rigkeiten boten fich mir dar, dlas, was über eine [0 
wichtige Sache gefegt werden mufs, fo zoEaromenza* 
dringen, dafs diefe Abhandlung Geh für jenes Blatt 
eignete. Ich habe daher den Entfchlirfs gefafst, ein 
Befonderes Werkohen Aber GymnaCal - Bildung bera^s- 
zugeben. * Vorliulig nur diefs. Ich habe darin mtm 
Ideen fo dargeftellt, vrie fie fich durch Selbfterfahrun; 
in meiner Seele gebildet haben. Wenn fie BA aock 
nicht alle durch Neuheit empfdUen follten, fo hoSt 
ich doch manches gefegt zu haben, was die AoSiBetk* 
famkeit denkender &;hulminner auf ilch it^ 
könnte« 

Stolberg am HarZ| den 24. NoTbr. igU* 

y. A. G. Stenhety 
Dr. der PhiJoC und Rector. 



rUr LifigifeSfckafien und LeikbUftiäkAti^ 
£nd fo eben in der Arnold'fdhen BuchhandluofÄi 
Dresden herausgekommen und in allen BncUund' 
lungen zu haben: 

fF.A. liffdan Lebensbilder. Ztc^Theile. {. Scküb* 
pap. I Rthln t3 gr. 

G. Schilling die Wunderapotheke. EinePoCTfr iBtl^. 

— — der Weihnachtsabend. Ztr«yr<Terb. Aufl. iij'^ 

— «^ die Neuntödter. si gr. 

— — die Geifter des Erzgebirges, i Rthlr. 

— — Flocken. 2 Tbeile. 2 Rthlr. 6 gr. 
Znlammen unter dem Titel : JlcitUtef fiinmitHeheSc^^ 
ten* 31 — 36fterBand. 6 Rthlr. — im Pränam. M 
4 Rthlr. 12 gr. Alle 36 Binde Cutt 36 h^^-^ 
aT'RtUr.imPrin.Pr. 
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E 9 G H T S Q E L A H U T H B I T. 

l) REtr^LtKGCjr : Rip&t^riiim ßlt dU Jmifpräxti 
'der mngeHfik'tutkerifi^lM OeißHchkeit im XSHig' 
riithi Jntrtmberg.^ von M. Sixt ffäkob Kapf^ 
Special- Superintendenten itck Pfullingen». Erjle 
und ziff^te AbtfaeiluD^exi. iSt} Q. 1814.; 395 ^. 
413 S. 8- 

1) Ebind.: t)as d^utfihe Scifutwifen Im Königrei- 
che WÜrtemherg% für die evangeIifch*lutberifcbeo 
Scilallehrer, nach feinen altern und heuern G()* 
fet/;en, bearbeitet von M. ^xt ^M Kopf 9 eti;. 
1814. ip4 S. 8* 

!^cbo9 in'^eoJabrea 1791*^1797 bat d«r Hof* wd 
•^ Fioanzrath Bartmann eine fyftematilbbe, Zuiern* 
BieofteiJung der wflrtenibergifcbeD Kirche n- und Ehe* 
jgefetze, in vier Bänden herausgegeben, welcber we- 
pigftens d^ V/erdie^ft der Reicbbaltigkeit aicht abz«- 
fprecben ift^ind^m nicht nur alle die kircbJiehefi 
Aogeiegenbeitep i^etreffenideoA feit der Eeforroetioa 
«rgaogenepiGef^tze» darin verf^eichnet , fqndem aiioh 
die Vercjrdnonmn naeiftens.fji eactenfo beygeftot find. 
JPeffen ungeachtet konnte diefes Werk deo Zvveckt 
4lea. folche Sammlungen bezielen^nicht mehr förderot 
da daffelbe die Gefetzgebung nur bis ^um J. 1,797 um* 
iaTst« folglich &tr^di^ in $eziehfr^ auf das.peuefte» 
das ÜXt aen Gelchä^^tarnann vpn der jp^öfsteo Wichlig- 
jkeit iftf eine i^ofae LOcke unausgetoUt lädst* . t>\^wt 
Mangel war um (9 fül^lbarec^cia dii^ vparteinbergifche 
proteftautifc^ Kirche &itjeper Zeit» durch deo UiH- 
ftarz Uer politischen V^erfaffung des Landes und durch 
{je iEnv^eiter^mg dea Landes uod durch die Erweile* 
upg feioer Grenzen ria ihrer öeftak uod in ibr^r 
unrichtung weCeutliche Vejcaiid^u^geo erlptteo hati 
voraus deof düp fo)g^ hervorging» dafs yiele beftf- 
eoc/«^ V6rorxliiuj9gep und Obfervao^eu aufser yeboQg 
Lamen » dag^qi aber eine Meim<i neuer V^rfOiMiii^ 
ea erlaflen wurdep » die ziioi Xbeil mit den altM 
Ti geraden ^iderfpruche .ftebea« Dieb grolse legi9- 
itorifcbe Fruchti^rke^t war nicht .nur eine Wirkung 
er Uxnftäi^s die ;t>e^. veränderten äuC^ern Verhalt- 
iflen auch veränderte A» Stalten und E^aricbloogM 
orderten j in Ähr er\fv^^ fich zugt^e^ch daa fieftrehcn 
SS SjnpdttS *- der ^ ^^r prote(|(antifch0O Kirche 
»o W ürtemberg dte Refetzgebeadeo K(>rper .vorfteUt 
- .nicht hinter der Kegierung des Staats zurOeki^M 
eibeo » die während diefer<^e^t in allen Zweig^ao 
»r Verwaltung mit fiuf^fter Energie neit Tbilig- 
-it waltete» alles in neue Fprmen aoSi» «wd^eiH 
krflL.eiJjcl4ea Leb^p ein^n^aRzjf^n jf^^fln b wl » * 
^. iTz. I8i6. Dritter Bamdi 



« 

te. So Erfolgten deoa eueb in Hinficfat ktrf die 1^^- 
Uifaog der Kfrebe, voS dlegeftesdlenftiicb^n Ein- 
rkhtungen, die kirdilktfavPolieeT ttnd das Schul we* 
len eine Menge Reformen , und «r gefetzgeberifchB 
Eifer flberiäh auch dks kMnflte nidht, wie er Geh 
denn fii^ar herab liefe« den GeHUichen eine Kleide^- 
•idnung vorznlchreibeof in der man felbft den Schnit!fc 
der fl5cke zu beftknmeo nieht vergeffen hatte. Eine 
Ciurtfetzung des HmtmMn^en Werks, welehe d^r 
Olaoon ReucUim zu Mttrkgrdntngen im S. igob heraus- 
gabt trug fletfiüg «lieg meh, was in der Zwifchen. 
aalt, verordnet weiden vMir; Aber da fie nur Bis auF 
des Ende des Jahrs ifloggebt, kann fie dem Bedarf 
sifle de^iPttfalikam» nieht g6»0gen, iödem die reTotf. 
mirende Productivitat der Hirdilii^ta Qefetzgebung 
«rte au diefer Zeit begann, und die hiefften Veror^ 
Dungen» welche nun die OefchäfksthStIgkeit des Geifi* 
liehen leiten, fpater erlbbienen find. 

DieCs Bedärfnifs waf In der That fehr dringen!. 
Zwar konnten die Get<¥lich«n in Alt:Wtirtemb^rg In 
des KenntDifsder'Oeietzerbey einiger AörmorVTarv 
k^it, fo ziemlicb mit der Zeit fortfehr^ten, wä 
des Nene gleiehfam nnt#r ihren Augen edtftänd, uiS 
alle das Alte modifieirende Heceffe ihnen mitgeth'eiS 
jmd von ihnen in dÜeRecefsbOcher eingetragen wn^ 
den. Aber bey der grp&en Menge oöuer Oefetze 
aaitfste es Ibheo doeh oftfebwer werden, iti de^M 
im praxi vprkomraenden Fällen 6ch litim^r an fie » 
arinnero; udd Uioht ^rlöibht das Nene itn Ö^cM* 
4aifB» wenn dalfelbe eine vielleicht nui^ in ttnbed^j2. 
tendea Formin teffeehenftle Abweichiing von einer 
4ange geObtaa» dia aait^ze Anfiefat ^Ines Oefchäfts b^ 
herrfofaenden Gewohnheit fordert. Doch in ein«: 
eioeh vreit ichUmknarn Ltge befanden Htcfa die viel^ 

IrottfuntHefaea Gaiftlichen » welcfaef erft durcli d^ 
Imwdlzangen' der naaern Eeit , der wilrtem(>ergir 
/ehenSaavaraitet«t4iäterworfen worden* waren. & 
Jkanalwa weder d*B frfibtfre noch die fpä(ere QeT^- 
fßiutmgf and doch ward mit Nachdruck darauf ba- 
JbindBo^ defr alles iöbald eh mdglich nach den kirpii. 
Jichea Ordaangea des* elten Landet eingerichtet iiiul 
fefäbf« ^«ecden foike« #äi* fie war ^es defshalh g^ 
doppelt natb^ dafs ^a coi^purngümg^ümmelt wü 
da» indem mäa fieb in^ allen V^flipgehheitän l^aVi 
ärJhdea» und darab Mffrti HMRs ^ah die yi^^Rgriu 
.vprmeidea ^kmuBte^ in dl^^an'nothwendi^er We(^ 
«naenihörlmh fallen mirfste, ig hnge da$ Chaos de^ 
Qefefeaakht giaordael und ia eine Islöhte Ueber ficht 
gab^N^war. ; 

JUyfem BedirSalfle 4yi% ifef Vf^e^'T^öftie^endM 

mit grandlicher Sachkeantnifs und fcbarffinnig* ör'd- 

U) ^ ' aendem 
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nendem Geifte geFertlgtefi Werks anf eine bhr dan« 
jkenswerthe Weife abg#bolFen* Seloeo Zweck im 
ijkuge) dan mit den Ordnungen des Vaterlandes we- 
niger bekannten Oeiftlichen die erforderliche Anlei- 
tung zur gefetzliehen Ftlbrung ihres Amts zu geben« 
den Erfahrenem aber ihre Gefehäfte zu .erleicbtern, 
fammelte er die hierher gehörigen Gefetze bis auf 



Von dem , was Ree. bey der Dorefalefsog diefa 

Repertoriums'bey eiotelaen Stellen aaceai^rkt ha» 
hebt er hier einiges aus, das viclleicDt bey einer 
iieueo Ausgabe benutzt werden könnte (Bd. I. S. 8*} 
Ordentliche Opfer regifter, wie*ße vorgeCcbriebeB 
Snd, werden wohl an den wenigften Orten gefahrt, 
'fondern man fammelt das Opfer in einer liacbfe) 
die aeueiken ZeUe»^ «rdnete fie In bttndlger Kflrnr" ^relefae-a))e''VfenelfahrB'iKlifr auch mar zUb Jabra 



und Beftimmtheit zufammen, fonderte die gOltigeo 
von den «ntiquirten oder aufgehobenen, und verband 
'damit, was. Aoalosie, Obfervaoz oder Praxis fflr 
einzelne Fälle zur Norm gemacht haben. Es ift bey 
Jedem Gegenftande, ooter (einer Rubrik, alles zu- 
lam'mengetragen, was ia praktifcher Rackficbt be- 
merkenswertb ift» and meiftens nicht nur das jetzt 
flehende Gefetz angefahrt, foodern auch die frObera 
'damit in Verbindung ftehenden Verordaumeo aoF- 

fezählt, wodurch der Lefer zo einer In vi^en Hin* 
chten fehr Jehrrekhen biftorlbhen Kenetnifs der 
"beftelienden Gebrauche upd fiioriebtnngeo gelangt. 
JÜuch vi^erdeo nicht nur die durah GeoerureceTfe 
und öffeötlicbe Ausfehreibeu efgauceueu Verordnoup 
jgen bemerkt , fondern zugleich oftUeebratiMen der 
jBöhern Jiehördeu^ die an einzelne Aemter erlaffe» 
«forden find», uod fieh Ober befondere G^eoftäode 
Iq) Allgemeinen ausfprecbeo, engelftlurt. JDer ganze 
Inhalt des Werks ift al]|»babetireh geordnet, wodurch 
der Gebrauch deflelben (ehr erleicbterl wird. Unter 
d^n Artikeln» welche mit belbnderm Fleifse beer-* 
1)eitet find» und fich durch Umfiobt und E^höpfnng 
iet Objects Mszeicbden» hemerken wir folgeode: 
Communion^ Ccmßrmaüom^ Dekanty die Darftelluag 



urkundlich eröffnet wird. Solche ObfervanMp aber, 
die fich aegeo die Gefetze bebaepten» flifllien roo 
den BegHtratoren der Gefetze bemetf^ werden. - 
Wie mag der Vf. (S. 17.) den Geiftlicbea zooiutbeo, 
auch die im Staats -«-und Reg.- Blatte vorkoinmeiiiiei 
Befehle ^uch 110911 in ihre Kefcriptenböeher eion^ 
tragen? Der wOrtembergifcb^ Geiitlicbe ift ohjaehia 
fchonr. Zum nicht gering^ Nachtbeile feiaer wifleo* 
fchaftlichen Tbaliglieit» geo%fam mit mecbamfcbei 
Schreiberejen beladen; AhMtiefs bat ja jeder da 
Reg. Blatt felbft in feiner Reciftratur. — Fs waa> 
dert Rec.» dafs ^, as« der Bekktrede nicht gedacht ift, 
die doch durch- kein Gefetz abgefchafft worden, ob 
wohl manche trage Prediger fie; feit Einf abrang der 
neuen Liti^gie» .zum groTsen Aergeroit^ ihrer 'Lai^ 
fW zu unt^affen pflegen. -^ S. 37. ift wörtlich wie- 
derholt» was fcbon S. ^. von dtr HerffeUung der 
Oefen,der Flugläden u. f. w. getagt worden. — S40. 
Es dQrfen in den Betftunden, aufser deo PUmm^ 
auch andere biblifchen Kapitel veriefen werdee, iras 
hier um h mehr der Bemerkung verdient hätte, da 
diefer Cultus, durch das ftrenge Verharren be; deo 
Veriefen der Pfalmen» einen grofseo Theil feiotir 
_ _„ Nutzbarkeit verliert. — S. 61. wird dms neuere m 

^der ihertchakhin Firhälh^ijfty GeiUkhi^ OeißUiki ffüt^ praxi griteode Gefetz von Verfendung der Leichname 



Winkaji^ KircUncomin^^ Pfarr^MilatUuh SckHiwifm^ 
Trauung , JZih^Hdem 

Durch die neuem pcrfitifdien und kirchiichciii 

die zum Theil fehr rafeh« und nicht 



der Selbftmdrder an die anatomifcben loftitnie ia 
Stuttgart , Ludwigsburg uod Tebhigen 9 richtig ao- 
geftthrt. Dagegen bitten (S. 29.) die ilter» Verord- 
nungen aber die B^räbni&irt rfer Selbftmörder hia- 
^Kcn^f init der fehdrigea felioModen Reckicht auf 'weggelaffen werden folleo» da fie gäozütrli aufser 
die Umftande gemacht wosde» find; ift ia der Ge- Debuog gefetzt find. ^ S. 6g. dafs en KytrU^n 
letzgeEttog vieles ftilJfchweigeud aufgehoben und mo- MscAmmM^ r Katechifatiouen gehalten werden folleo, 
tfificirt» oder auch »ocoofequent uod hiekeohaft ge- ift bekanntlich langft aufgehoben. -» Weesi aach 
>orden. Wenn uon.hier die Grenzlinie» diefer V^f^ die Geietze wollen, dafs die Vorbereitongspredigtea 
Änderungen nicht immer fixjrt» und das UnbeftiwiMte »na Abendmehle immer nur am SoBnabuiide end 



l^eoau beftimmt wprdeu» lo kern» raeikdem Vf. daff- 
^ber keinen Vorwurf i|iacbea,i inden^ es wderNah 
}lur feiner Aufgabe lag, g^NHie nur das ausaeiegea; 
^as i^rcb den Bucbfuben der Oefetue beftiatnis iflL 
'Aus eben diefem Grunde bette» wir es auch fttr löb- 
lich, dais meiftens die Wofte der Gef^ze beybehal- 
ien,, und iTelbft die veralteten AusdrOcke der SLiw- 
^cheu- und Efaegerichtsordfljpmg au ihrem Orte eng«- 
ffshrtwordeo findi wobey jedoch lo abgefcbmi|ckte 



nie em Frejtage gehalten werden, wie S. S^ g^ 
fiigt wird, lö hatte doch bemerkt werdesi foUeo» tUh 
<Kefe Predigten bey nahe' Überall am Prevtage Statt 
fiadeui^ohne dals d^r Gefetzgeber ^lae Eioweadong 
dagegen* macht. — Die Stelto (S. 122.) - »«tn Mil^ 
woohe pflegen keine eultiis fubtkiSi9tt zu finden,'' 
alt mit S. 40. im Widerferocbe , wo es riditw heiüstf 
dafs die Betftunden in Städteo and Oörftro ao d» 
Mittwecbea foltea gebaltea werden. -^ S. 140 gr 



ItejMbrmeo, wie J. & a: ^4er iUiniftir (L t^ikfia^} (trauchl der Vf. ideo Ausdruck ,»gemtfnlbhaftii<& 
'Ipllmitdeaqottesdieiifteaiiktbtaaeh Beiiebei»«^ Unteramt,*^ der nicht in der eefetzlichesa Spradx 



rmt^^ immerhin hatten vermieden werdea könoetf» 
;i>ioch gereicht es dem Werke aum Vorauge, daib dia 
Terordnang^o dberall genau und fieifeig cHüt, and 
''llrefiB mehrere Cefetze Ober einen Gegjeai^aad geg^ 
^bea wardea» nie diu aeueftatt aa^diaft fjunacht 
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entbahea (ft» und diireh den der Pfarrer, ^uro Nadi« 
theile feines Anfebene, mit dem Schidthetfe, d^ |^ 
wöhaiicb eia Bauer ift, in eine Kategorie gewort'S 
wird.« Es giebt aoinafsende überamtteute die T<a 
„gemeüafcliafliichea (Jtiteramle** fprechen ; aber xts 
i>elfcaae Mha aiaa das aicbt erarartao. ^ 
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5. 187. Ift 'ofeKl 'beberict,' M^- iueh die im * (fof^ 
mandin-VirzMtniffi StMtt Habenden Veränderuogen 
io da$ FamiUeoregifter eingetragne werdet» mtlfiea. 
B. II. S. 3. hatte doch — fey es iuoh nur zur £hjre 
der ein liartee und inoonfe^uentes Gefetz liiilderndea 
Regitmiig -^ getagt vver den folien» dafs den^Sübnea 
ron Handwerkern «nd Mauern cUe Anfnehnte in die 
srangetifehen Seininarien, nm ihrer Abtt»*)iiiung 
iriiien, niebt mehr veii^relgert werde: -^ ä» 6ö. (fo 
me S. 393. irfli Abtfa.>fflrt der Vf. eine Verordn eng 
ler ehemaJigeo Oberlandesregieruog in Hilwangen 
in. So iiätte er ancb Verordnungen der ebeinaljgen 
iegierungen vonMohenlohe» Ulm, Heutliogen ii. f. w. 
ofübren können* Denn 'was von diefen gilt, gilt 
ucb von dem neiF* wOrtemb^rgilcben &ante: Xeine 
lanze Ü0(etzge>buog ifr mH der KloverliBibunjg in die 
Lrblande ertofcben. — * Üebe# die Gefcbicbte und 
terecbnuug'der Ofter^yer findet fieh von S. 74. en> 
In recht gut an^earbeiteler Artikek Aber da er 
unen Gegenilahd durchaus nach ailgemeinen Ge* 
ehtspuakten, otfM Beziehung auf würteoibei'gifGbe 
Lecbte und Ordnni^eiv behandelt, fo f (Igt er fich 
icfait in den ^lan diefe&Buobs; — BasA 86. enge* 
ibrte GeTetz, <»afs die Pfarr-Keiationen erft gefee« 
gl werden fallen, nachdem die Hecefle auf die vor- 
hrigen eingeiauFen find, wird beynabe in keiner 
liöcefe mehr beobachtet, feitdem die Veriammlung 
iS Synod US ^rft im FrObjabre Statt bat. — In der 
oftrelation ift der Stand der Seetenzebl, nach S. 140. 
cht von jedem Ort zu beiti^rken ^ die FiKaiedOrfen 
mmarifcb aufgeführt werde«, ^ 'S.l54.'beftebi;der 
F. ftreng darauf, dafe an keinem Feyertage , als am 
ntermontage proclamirt werden darf; und doch 
Ird obfervanzmaftig im ganzen Königreiche-auoh am 
ingftmontage proclamirt , was alfo die Gefetze wc- 
gftens dulden. — Das Formnfarr eines 1 aujffabeins 
. 340.) Hat einen wfifentliehen Fehler, indem darin 
ir gefagt vritd', wann das Kind gttaUßy nicbiabet 
tnn es geboren worden» Auch fordert die Solen- 
rät einer folchen Urkunde, dafs die Seite des Trfnf- 
»ifters darin angefahrt werde. — S. 36I. betfst 
' das FtritMTfgnngsbuck kj durch kein Gefet« ge- 
teo , was, fb rM Rec. vreiS, richtig if^. Aber ift 
^fs der Fall, Wie konnte dann den Dekanen (»"7» 
>th. S, 37» > zor Pflicht semacbt werden, e» wie 
iere Bdcber b^y der ViTitatron zu miterfwbra? 
der Tfaat ibflfe dtts Ferkündigungsbuch unter die 
a puMfca'gehörtn^ wie die fibrrgen^ da manche, 
latfachen, z. B» die gefctieheoen Pk*ocIaniatk>nen 
r. vr. aur ausihih bewiefeti werden können, und 
wäre zn wünfchen, däfs der Synodus ftatt man« 
iT andern oft gar nfcfat dringenoen ReeeKe» hier* 
^r eine gefetzjjche Verfflgtiog ertheihe. 

Die Scbrifr Nn n* if^ ein wSriricIier Abdruck 
r Artikels Schtfitsfen^ aus dem zweiten Bande des 
pertoriums, def zmn Bebufe (jtet deutfctien Sfhul- 
rer ^enfibht vrorden, die^'dkrin iiucfa eine fehr 
iftändi^e Anweifung zur 'ferfftthrng ihrer" Annts'* 
cbten finden, in fo ferne fiajroa der tStaatsregi#> 
g gefetziich ausgebrochen fiad. . 
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, Halls , b» Kümmel : iMftreinigfingsap/w^at zur 
yerkütung dir A$tßiciung in LusutttAen u. Kran- 
kenhäuftrth von Elard RonarsMufen» Ooctpr der 
Pbilofopbiej» Prediger der reformirten Gemeinde 
zu AcKen an derSbe» der H^llifciieo naturfor^ 
fchenden Qefell{ch^|t vortrug,. Mitgiiede* Nebft 
X Kpfr* (Ein Beytrag für die verwundeten var 
terländifchen Krieger.^ iSiS» 30 S* gr. 8*. 

Das Wefentlk^be der Vorfchläge des Vfs. zur Ver«' 
befferung der Hofpitäler befteht in Folgendem: Die 
Krankenfäle mdffen mit einem dof^lten Fulsbodeö 
verfeben wei^den» deffen oberfter mit Loebevn dureb» 
bohrt Ifl , um die febwere ungefmide Luft ahzttteiten^ 
Im Winter Witd die leiebte aniteckende Luft von d&t 
Decke der Säle vermitteKt einer trichterf6rmEgen 
Rdhre einem Ofen Ihr Vensebrung zugef&brt* Fri» 
iebes Kobienpnlver^ uitter den Krankenbetten ver* 
Ihüh^ feil alsdann das febwere Gbntaglum ünfa^en, 
und endJieh eiin pBeumitifeher Apparat, zur Vertet 
lerung der Lnft, 3aucArft6f!^a$ «zmüt^pen. In einem 
Nachtragt wird aueh' gefzeigt^- wie der i'u&bodea 
durch Itdbren erwirmt wird. Alle diefe »mt Ein» 
ficht vorfietragcnen und durdi Zeichnutigen eriäoter» 
ten Vorfcfaläge fordern zwar zur Sorgtait hev der 
Krankenpflege auf, aber die Einrichtung öffentlicher 
wobhhdtiger Anftatoen ift noch nicbi (a weit, als der 

Eitmeybende Vf. zu glauben icbeint, gediehen, dab 
lobe zuhmmengefetzte Von^tungen benntzt vrer^ 
den könnten. '^ Den Räuehemegen ift <ier Vf. nicht 
ganftig ; hur durob den Wechfel der Ätmofpbara ioU 
die Anfteckung verbCKet werden. ' Da aber die an^ 
fteckende Luft bey jeder Ableitung nnr znm, fheil 
abgeleitet wird und bekanntlich aniteckende Stoffe 
auch in ihrer VerdöBnung noch heftig wirken , kk 
yntiä den Catagien nicht allein ein fcbwacliendes» 
fondefftt euch ein entgegenwirkendes Mittel eoMg/t- 

EmgUtttt we/den , %u ihrer g^zhchen' Zerftärung* 
iefe reagirenden Mittel für die verfcbiedenen » hch 
jetzt vermehrenden anrieckenden Krankliaiten zn fu» 
eben, find Aer^te und Chemiker bemabt. Auch 
der Vf., welcher in dieier Abhandlung ehenuficbn 
Kenotnifs und meehanifche Fert%keü verrätb, wird 
lieh berufen fühlen , hierüber teifie Erfahrungen hey 
^iner zwejten Auflage odler neuen üeerbeitiing 
mitztttheilen » die Hec. diefer Abhandlung nm to 
melir wönfefat, da ihr Inhalt und Krtiag einean 
wohltbätigeo Zwecke befthnmt ift* 

THK-dLO o ia: 

FBETBfRii, b. Craz : Vjnrft^h Ober fUm Stm wmd dar 
VirtMsung Ckrißi. bt^ dir Stifllung du hnfigem 
JbindmakUj anj^ellt voaM», T. ^. HildAnad. 
»»*6n- 55 S- 8,. C6 .gr.i . . 

Der Vf. will bej der^Unterfucrbime fiber die Kehnn 

vom Abentf mahle mehr, als ek gewöhnlich gefehleht, 

fönende ifHey Pufnkte enterfchiedeti wifleo (&. lex); 

.«> e^QjULMrird doJiJl^indmaU gtff^ntf h)jSpfmret- 

da Art mtd nmUr milcktr Bidingumg JM €s gifegirt 
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miräen? ^fffm^ffki »nr '«9. Vtayf!pil% » TkeÜl 
Nach^iem er die beides errten Fragen auf die.^6» 
wohnliche Weife kurz beantwortet hat , verwt^let 
fr länger bey der dritten« die er (8. 12.) fp aus- 
dröclit : H^as foH man im Abendmahli gittUßen ? Er 
fflaobt eine Antwort gePlindu zd haben , die Inicht 
^ur aus d«h Stellen des N. T- ^1^^ Herrotgefae, fon- 
dern auch mit den Anfitihteit der' alten furch« und 
Luthers Obereinftimme, ond fieb mit tbeoretJtcheo 
und praktilbhen Prineipien der Vernunft rereitiigen 
laffe. Oiefe grofse Eitfdecfcu^g lauft auf Fdgeniles 
liinaut^ Die jdager bndnrfken bey Jefu Tode wega« 
ihrer fchwachan EinScbt und ipres fiphwankenii«! 
Muthes aoeb eines Vermiindaa* D^rum verJMeCi ihr 
mok JaCus dan P«raklet, , Aber er woUtr 69 .aimb 
ttiaraeugen, dafe u felbft wirklicb» wan^aiicli wr 
onfehtbar, bev ihnen feyn wOr^^ Oa fif nun dief« 
Gegenwart nicht andere daaka» konnten als mittelft 
4iee Fieifehes und Blutes ($. is^^i ^o gab er ihven im 
AbeodoMhle Brod und Waia als Unterpfand /mev 
nnfiebrbaren uod beübnders nsben^GegenwarlCS^iyO« 
ChHBi.Sino btcf dar Stiftung. d#a AI»9pdAM|hlaa ift 
atfo (S. ifi e. 19.): i^Icb IcbeM« imP W^^ fiobtM 
«CHI eveh ; kb werde niobt mebr mit euob reden« 
ef&n und wandeln; aber bifr >Mb| ihr im Brod^ und 
Weine .einen Erfatz ineines Lfübes luid Blufes, >d, b« 
meiner' menfcblichen PerfoHf meines perlonÜcben 
Dafens. So ofk it)f diefes Mabl feyert, fey diefes 
Brod. ond die fer Wein euch Ünteapfapd meiiies £>af 
fejws, raehier unßohibaren Cagaiiwart, «eine&.verr 
kttrten Leibes. DieCss Brod ifi (forUn, in Zukunft) 
mein Leib; diefer Wein mein Blut (oder Erfatz» Ua» 
terpfsnd meines Laibes und Alutes> Uod to erin-i 
nert eneh dabey meiner; vergewiffert euch beym Ge« 
Buffe deffen« dafa ich durch Brod und Wein untei: 
eoch bin, fo gewifs, als ich je^t noch Gebt bar durc^ 
meinen Kdrper, datcb Fleifob up4 41ut, b9y eucb 
Ul». '' So find Arpd und WeinCS. }tO fteilvef^t^n» 
de Unterpfänder feines uafichtbareo (nach S.ia all- 

IMge^wirtigen) Karpers^ nicht der geopferte Leit^i 
elbft , aber auch niobt Uofs Ennnerui^sniittel oder 
Symbole. -^ Der Vf. nähert ficht wie man Seht» 
der Vorftellungsart dar älteftetf Kirehenriter» wie er 
Aiefe auoh (d. 3g--46.) mir mit zu grufsem AufwsiiKd« 
von Citatep, ^ m$m Theilgar niqbt higher gebf^- 
ren> m erweiien fucht. Ganz irrig behauptet e; 
aber (S. 47«) t ^^^^ ^^^ ^^^ «die geläuterte Anficht 
der lutherifchen Kirche Hey. " Dann zu dem Wefen 
der litthbrifchen pmia gebftrt es, dals Chrifti Leib 
und Blut viTi et fubfiantiatUer in, unter und mit d^m 
Brode und WeinerrgegenwSrtig« dai^ alfö dieis nicht 
bloÜB ftell vertretendes Unterpfand fey.. Dagegen ägt 
aber der Vf. (ß. 48.) ansdtlicklicb , dafe Lefb und 
Blut nickt wirklieh im Brod und Weine genoffen 
werde, und S. 49. findet er es fehrecklich crais, wenn 
man Chriftum wirklich effcn «u können |^ben 

wollte« 

Kbeo defriulb thut der Vt.fS. 50 n.'Si.)ietwaf 
ior feine MaiAui^ i$ks Otiexflül^gea^ w^ er da« 



üsibfti der UWqniift GMM* Jae^AuMTs^ ^toAm^ä 
. wiH* Denn feine Anfiobt tcilangr }a nr keiee Alk 
.gegenwart dee iUrpers^ daidieüsr dersh die ftdlv« 
tretenden UntsrnSünder des Brodes nad .Wüas ea 
flelzt wird« -^ Wse d^' bjhUfehe BegrftedDiig Aide 
(Anficht lielriEft (S. l^^jr^O« ^ ftetzt fieb d« Vt 
jPorgehmliGb md die JHeUe», w# ilie Wkdeierfdb» 



^inngle&i.aiiitflem Abendmdbia in4rgead eise V» 
i^iudüfig. getstzt wird« Nach dem V£. Tip mihi ^ 
len Mettb. a6, 29» Marc. 14» 2$* Lue. aa/io: «ick 
werde nicht mehr mit oMb daa f^QüiniaU wk 
feyern, Ma wir es in einer aengra umi möS&g^ t^ 
;Bie1bung ala Abanctmehl na der ebnfl&bsa Kiisia 
kalten werden, denn ich wti4e. jeder Feyer deOdbei 
eui6ohttese.|n;4fidireii(&aft.>'' DenRaBdtroit(L» 
§a^ «4-^) bezieht er tanid« R#ebt» des iiaaswirthi 
Sielle im künftigen Meffiajj^i^phn za festreteo, wl 
jfi9$ Präfidium be^ der TmÜstuk fidbree. kCus eofr 
üshaidett.dab.er euch k#nflig onfichtbar pgenwirv 
tigas.Qberhanft Weihen werde« a Gar. 1 h 36. &|^ 
neob dem Vf. (S. }6.>: ihr iplk ifaia<Seticht0ib <fn 
Xedea^Jefn. feierlich beg^bea^ ««efcs^.i^ 9)Apwäkft4 
ätffinjfy Imigti/r imommt» d.,b^ fe iesiip.MinGf|g» 
wart Statt findet, ^fodee Abendft«bUQksr(/> 

Das Unnbikibigilehei und CyekOnftelU iürfer £» 
klirung ftellt fie hitOfinglieb in ihrer VerverfÜcb- 
keil dar. Aetf^ kommt pUlgends in jener iMeQUcf 
Tor Und alle die ^Ue«, aneiwelcla^n derVitm 
.Wiederiuinft Asfu »m. AbeiadiMWf^ ke^lsiKi ^^ 
erhalten ihr roUes üebt. nur ans «den jeuigso, wek\i^ 
ebginieh fie ree (uperoaturaUftifebnnlntsrpieteobaU 
von dep:i fernen Weilgericbtes bald von derZerft^ 
rnng JernCalems und deo» eodlicben Siege des Chh* 
Ctentbuma mit grdfaerem oder geringerem ZwMgi 

Sdentet werden, c^ine baldLje WiedewuaftdssM^ 
8 znr Stiftung feines i^eiehiB (jeutUeh geaug UhM 
OMeUk. aa^ 3»- Uf »1 f kU ^^^JÖebiv 10, ^5 J^ 
s Petrt 4e 7* * iob. si^,48. Jy^s^ 7*«-)^ W»^ 
natQrlicber« als däis lefus l;iey. teinem Pa/cfaaaa» 
die Bitterkeit der fo oalia berorfteiieDdca Leide 
ftoreb einen Blick in die £slign Zok »oft u auid^s 
fucble» ond ijsif^ Janw eiif diaTe hinwies? So ^ 
band fich bey diefen 1^ Mrfnymw dcf AbsadioiU«i 
mit. der Eriox^eruqg an 4eo Tod Xm^ die Erwutvf 
gter Wiedericunift de£felben d^r. ai »'alK> 

Zum S^lu^ .bemerken: i^r.iindi: AMmmi 
und Bertramm und nicht rerfciiiedpiM Per{ooM^ we 
es nach S. 6. Ccheint. — Nicht miU Criecb» m^ 
men, wie S, ia« es zu behaupteo Icheint, dielraof 
fubfuntiation an* Nur die mifila^ Kar^^he kbrt «e 
furovo'Mio'iVs.die Qbrigisn Grjechnn nur eine e<^^ 
& 48« find die GrOnda, womit idle. Meinnug ^la^jt^^ 
wird, Ha fs Leib nnc(Blut wif klick imlirod u0d\UiBr 

«enoffen werde, well oämlicti die Bibel und die i!^ 
ie lUffohe. . anders ieHren^ nicht noa ibmtedk^ 
Anfichten der l^bilofophie hargeBonunenj kiMifl* 
rein ^hiftorifch. Falfcb find die WcVrter Deatt»r^ 
für Vieldeutigkeit (& 7} ynri r>jyf[ym|^p» farlk!i» 

tung (S. 19.^ gebicaupm. . 
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I. Antikritik. 

intwort auf dU Ric. von N. VI. Iki Kdthe*s ffonmat 
für Thiol. I. Bd. i. St. Siehe A% Lit. !2eit. 

Nr. 227« S. 212. 

)o bin icli denn alfo wirklioli fo gificklicb gewcfen, 
on einem theo). RecenTemen in jenem Blatte recenfirt 
u werden. 

Ob ich nun gleich blofs _ein fchreyender Zions- 
^äcbter bin, fo verlangt es doch die Ehre Jefu^ dals 
:b noch folgende wiJtnfckafiUchi Zweifel gegen die 
rhabene Belehrung äufsere, welche ich das Glück 
atte zu^empfangen ; und gern bereit, gehorfaih an Fries 
nd Krraiarfrx Jünger zu glauben» wenn ich wiffewfchaftm 
ck widerlegt werde ; denn ob jene Recenüon , fo vor- 
ehm fie auch mit der vermtinten WilTenfcbaft lieh ge- 
srdet,^ widerlege? mag nun der Lefer fo bald ent- 
heiden. 

Zuerft habe ich fo einigen Zweifel, ob es echt 
uffck gehandelt fey (und es foll )a alles dentfch feyn), 
leine w^ichiigem Unterfuch. über die Bibel, i. Th«, 
id : Werke über die Wahrheit der Religion ganz un> 
wähnt zu laffen, und blofs jene geringevn ezeget. 
ragmente zu recenliren? 

Der Hr. Reo. Ipotlet Ober mich als fcbarfCnnigen 
cegeten« Diefe Ehre habe ich ftets den Commenta- 
»nen des Hn. X^r, dt IV. überl äffen. Mir genügte zu- 
ft an waknr Exegefe; und ich war ftets fo unwiffin* 
aftlich zu glauben, 6aX% fikarfJitMige Exegefe, die 
;«ht wahr fey, viel bedauernswerther, als Mangel 
es Scbarflinns fey. 

Ich bin alfo, 'weil ich fo dumm bin, fo nnwiffen- 
laFtlioh an Jefu Worten und denen feiper Apofte! 
Kor. 2, 13. loh. 6, 63.) zo glauben, freylieh i!o im- 
rtinent, mich über alle groGse Exegeten feit Ermeßi 
»gzufetzen, und Emphafem im N. T. anzunehmen. 
1 werde dieCen Irrthum fogleich verlaffen , £e bald 
r der grofse Verftand jener erhabenen Männer ge- 
gt haben wird, wie geiftlos die Worte Jefu und fei; 
r Apoftel lind; und etwas klüger nämlich« als dieö 
den dogmatifchen Lehrbüchern der Hn. Wegfckeidtr 
i de fVetu gefchehen ift. Ferner habe .ich bisher 
für hermeneutifche Regel gehalten, neben der afi- 
meinen Hermeneutik jeden Schriftfteller und Spre* 
»nden felbft zu fragen: wie er die fpeeielle Herme- 
itik gerade feiner Worte haben wolle. Und fo dünk- 
, mir denn folche Vorfcbrif ten : Job. 6^ 63. und 

A. L. Z. I8i6. JOrfftir ^Bami. 



z Kor. 3, 13. Ob ich hierin: irrte, darüber bin ich be« 
reit, Belehrung zu empfangen. 

Wegen Matth. a^, 4. wünfche ich den Beweis, dals 
«}fi« im N. T. 72», wie es Judas braucht, etwas ändert 
als Attnfeh heifse ; und ob je die Apoftel fo von Jefu 
fprachen, wie hier Judas? Ob aus dem Unglauben übri« 
gens Verzweiflung entftebe , ift zwar eine Erfahrung, 
die weit unter Hn. Dr. ds fVttu^t und feiner Freunde 
Verftand und Herz ift (da beide bey ihnen fo vortreff- 
lich find , dafs fie alle Augenblicke vor dem All wiff en- 
den und Allgerechten erfcheinen können); indeb ift 
jene Erklärung von Matth. 1. c. wenig ftens im Geiß 
der dummen Bibel gefchrieben; und foll man nicht 
im Geißt des zu erklärenden Buchs erklären? 

Ueber Lucy'» 3^* ^^r fo viel. Wenn jemand 
fagt: habt ihr B|ucher? .und der Gefragten Einer ant« 
wertet: Ja! zwey; worauJF jener entgegnet : Es ift ge« 
nug — fo hieb diefs, fo viel mir bekannt, bisher fo 
viel; als: Jener wollte Bücher, aber er wollte nur^ 
zwey. 

Ob Matth. 2^, 64. Jefus nicht als Sohn Gottea 
fpricht, mag der Hr. Reo. mit Chrifti hermeneuti* 
fchem Gebet abmachen. Blöla wuk diefem habe ich 
nptorifeh erklärt. 

Ueber Act. lo, 2 8. rergh Kaapp^t N. T. ite Aufl.; 
der es noch nicht wegzuftreichen fand. Was aber 
Grietbaeh's Kritik (N. A. i. Th. 1806) betrifft, fo mufs 
man ftark zweifeln, ob mit aller Achtung gegen die^ 
fen gelehrten Forfcher hier der Werth der doch ge« 
häuften Zeugniffe fo nnparleyifch ift. Wegen weni- 
ger Interpretamenta und weniger falfchen Lesarten 
wird der Werth.der Codicum ib herabgewürdigt. Selbft 
der treffliche B. mufs wegen l^cev leiden. 

Vollends aber i Tim. 3, 16. betreffend, wo B. D.E. 
für die geliebte Lesart fehlen , ift die Sache noch zwey- 
deutiger, auch möchte es doch in derThat ^och einer 
wahrheitsTiebendea Prüfung bedürfen, ob OS oder 6S 
im A, neu ift. 

« 

Ob nun alfo meine Zweifel mit Sb, und eineip 
Ausrufiingfzeiehim (doch auch ein Machtwdrtlein) ab* 
gefunden find ? Bekanntlich war Griesback viel zu ehr- 
geizig, um bey folcken Stellen ganz unbefoMgen hißoru 
fcker Krinker feyn zu können. Daher üeine Relultate 
Immer noch Prüfung bedürfen! 

' Vom Briefe an die Hebr. fagt der Hr. Rec. : mit 
wen}g Worten vftrde die A n tb e nrie des. Briefe ^geree* 
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tety wa$ nur einem fo bocherleuciteten i über die Mdh* 
feligkeit anderer Tlieologan erhabenen Manne galin- 

S|en kann. Leider tft hier zünächft der grofse Philo- 
ofib, bVofs nach gemeiner Logik, inconfequent. Denn 
bald nachher heifst es: nDerVerf. giebt (ich viele Miilu 
zu beweifen u. f. w.;" und hier, r/ Zeilen Yorher, 
bin ich übir allt Mühfeligkeit mit ein faar fVarren erha- 
ben. E^ift freylich auffallend, dafs ein Chr^ft, alfo 
ein fo unvernunftiger Abergläubige, noch folche lo* 
gifche Schnitzer zu bemerken vermag. 

Meine vermeinte hohe Erleuchtung will ich in« 
defs, wie man fiebt, gern fo wenig darftellen, dafs ich 
)a erft lie vom Hn. Rec. zu erhalten wanfche* 

Bay Kehr, i, 4. verfceht fioh von felbft, dafs die 
Stelle Hebr. 13, 23. die erklärende ift. Das habe ich 
freylich, mit Unrecht, ninht gleich hinzugefelzt ; in* 
defs wird mir holFentlich der Hr. Rec. fo viel hißori^ 
Jthe Kritik, wenn ich auch fehr nnverftändig bin, zu- 
trauen, um ohne jenes hißorifchi ZeugniJs nicht dtefi 
Stelle als affirmativ zu urgiren. 

Ob ich übrigens auch noch femer fo albern war 
zu nieynen^ in ein pjMr Sätzen über jene Authentie 
alles gefagt zu haben, dafür bitte ich den Hn. Rec. zu 
einiger nach fichts vollen Geduld bis zum ^ten Theil 
der Verfuche, die nicht: Machifpfüche über Bibel und 
Kirchengefch., fondern Unterfuchungem über B. u. Rir* 
chengefch. flberfchrieben ift, und, To viel mir bewufst 
ift, auch enthalten: denn nannte man z. B. eine Ab- 
handlung von 114S. (über Mofes 1. c) bisher: Afoc&r- 
ffrüche^ Diefe Bulle würde etwas lang feyn! 

Von der MefQas - Idee (wo übrigens das \Vort Vn* 
$erfiuhung erfordert wird) heifst es: Weil die Juden — 
Juden waren, fey Ce entftanden. Heifst diefs nicht 
auch abfprechen? und zwar, wie es fcheint, ohne alle 
Prüfung der Pfychologie und Weltgefchichfe. Sind 
etwa- die Juden andere als Afev/cA«« . Seelen ? Ich hatte 
ja aber eben behauptet: dafs gar keines Memfcheu Seele' 
Term6ohte eine folche Idee Eines folchem Retters da« 
Bials zu erzeugen. Freylich bin ich dabey einer an- 
dern, vielleicht thdriohtern , Pfychologie gefolgt, als • 
jüper in Hn. Friu Kritik: dafs nicht unfer Körper, 
Ibndern unfre Seelf den Froft empfindet ; und einer 
andern Oefchichte, als jener des Hn. Or. d« fVette^ 
nach welcher Abraham ein PoTytheift war ! Nach dem 
Hn. Rec. nämlich ift eine Juden- Seele eine folche., in 
welcher eine jfcbr Seele unmdglicke Idee doch fehr natür* 
tick (!) entfteht. 

Ueber nah ift unfer denkender Exeget fo tiefden* 
ketid, dals er felbft in der Widerlegung, was er wi- 
derlegen will, behauptet. V, 33, fagt Hr. Rec, ift 
die Rede von (rechtlicher) VerfSknung (!) durch To- 
üesftraf'e, (!) Wie kann man nun behaupten, nab be- 
zeichne hier exjnatio per fanguinem. (!) Eine folche 
Probe denkender Exegefe ift allerdings feiten. 

Solche denkende Exegeten dürfen freylich Ccb 
nicht er& die Mühe nehmen, ikh zu vertheidigen, 
.W«nn fie Jet 4a, 1. 4. 6. if. K. 45, la. 94. K» 49, 6. 7. 
aa. X2^S^ nicht mefCanifich erUiven, ob lie gleich 



Aeufserungen mit ähnlichen and denfelbeo Worten 
Pf. 95. und fohft (f. Hn. Dr. de f¥. Comment.} als meC- 
fianifeh nahmen. Sie nehmen lieh nicht erft die Mühe, 
an fich felbft und ftlier das. Was fiie fo eben fchreiHesi, 
zu denken, und überlaffen folche Abforditätexk den 
gedankenlofen Machtfprechem. 



Ueber |W Wto Jatl# wNm [demtfeher fko. wohl 
deutfik referiren Collen. I«h fchrieb (f. Kothe's Journal 
.S. 1)6), dafa es fifiPe«rar(«c4, namentlick im, Levi* 
'sicuf^ ftets vom'Tragen der Sünde durch die Opfer 
gebraucht wird , welchea ^u widerlegen ich Ton dem 
grofsen Theologen erwarte. £!r aber dicktet mir an, 
ich hätte behauptet; Es würde )f#r/fo gebraucht. Ebea 
diefs dicktet er mir von S^D an. Man f. 1. c. I>och von 
Neologen ift die chriftli^ly Kirche feit Simon Magns 

und Celfus folche GeraäheJten gewohnt. 

■• 

Ich habe alfo nveine Erklärung von JeC 53. a) attt 
dem Zufammenhang von K. 4a. an, kiy durch den 
Spracbge brauch yci>ffn)(yU ^n&i42/^ Dagegen hat mir 
Hr. Rec. , der denkende , mfihfelig forfchende Ex^et 
durch *Infinuationen, vornehmen Hohn nnd — Aus- 
ruf ungszeichen geantwortet. 

Bey ntn hat der grofse Forfcher leider abermals 
fo tief geforfcht, dafs er — ftatt zu widerlegtfl — im 
Widerlegen mich hefiHtigt ! Iph fchreibe blo[s ab. 
Meine Aeufserung (^Kotke 1. c.) war folgende: «Diefs 
heifst im Hipkil durchaus nur Jvrengen ^ Jpriitzem ^ mmd 
twar vom Sprengen mit Blut; mnd am allerkänfigftm 9«b 
Verföknnng durck Opfertkiere gehrauckt.^ Diefer Sprach- 
gebrauch ift fo conftant, dafs keine einzige Stelle im 
A. T. ift, wo diefs Verbum eine andre Bedeotung bat, 
und im Leviticus als Terai. communis von allem Ver- 
fÖhnen durch Opfer gebraucht wird; vergl. die Cüofc 
in Gefen. W. B. Hier hat mein diutfiker Rec. zunlchb 
die fo bemerkbare Beftimmung im Hipkil^ fo wie ver^I 
die Cit. in Gef. W. B. , fein weggeltOen , ans Grundes, 
die dem des Hebr. kundigen bald klar find. Hierasf 
j|[irt der Hr. Rec. fort : Das Wahre von der Sache ilt, 
&tk das Wort im Kai fpritzen, imtramj. ron flän:,£ea 
Dingen, im W"^^ Jprengem ^ fpriium tramf. heißt ^ mnd 
in letnterer Form von cUm bey Sckmld* ttmd SBmdeffirm^ 
aber anck beu Einweiknngtopfim g€wSkniidüm ^tvgrm 
dit Blutes gebrauckt wird* Ift hier etwas anderes, 'ia 
kh fcbrieb? 

Doch der Zufammenhang, um den ein foldier 
Eiferer, wie ich, die geringfte Sorge hat, fdl mich 
widerlegen, ^ Ea f^ll V. tf. der Parallelismns niclit ru* 
fammenftimmeu : „So wie man ihn ganz entfte^H lehe, 
fo werde er befprengen. ** Aber fteht denn mchi im 
ganzen folgenden Kapitel : leidend wird er verf^hnen? 
Ift das Vnßnn: Der dtarch Leiden entftelhe Kneclit^>oi- 
tes wird yerft5hnen ? Und ob nun die Rede hier wirk- 
lich vom Meffias fey, habe ich das nicht eben ans dem 
Zufammenkange von K. 42 an erwiefen? wo ich eben (b 
et kläre, wie Hr. Dr. defT. felbft? Ftvylich nicht hie«, 
aber (mit feltner Confequehz!) fonft, z. B. FT. s5» 
ähnliche Ideen erklärt ! Ob endlich hier prapm za ^• 
küren fey, daa zeigt doch woU pit 53, 4. der gas:» 
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ZufammenhiBUig^ und die Vergleicbang mit Stellen, wa 
improfirie yon den Propheten geredet wird, hinrei- 
chend. So z. B. Icebt ganz anderi: V* 2. ^^ro und tthtt^d. 
Sekanntlioh aber, gehört et zu denncueCten Ausfläch* 
teo dt^r Heiden-Tbeo^pen *), weil £e mit der Ver^ 
kehrufig der ^ort« Bedeutungen nicht mehrfortkom* 
inen, fiah an die BecUuu^m des Sinnet zu machen, und 
s. B. wie |iingrt'5)ÄofraRr-Te/Mtibiiper, auch Match. 24« 
jf. imjprufrit erkläre iv^ibtfr auch das entfcheidet der 
Sprackgebrauck tch§fi in Men Propheten durch mebf 
als Eine Bezeichnung. 

Ob ich aber mich gar fKcht kOmmere^ ob Gedan« 

ken zufammenCiUnmen, davon werde ich mich fogleich 

belehrt finden, wenn mir der Hr. Rec» beweifen wird, 

wie die zwey Gedanken zofammenftimmen : Ein 

Doctor chrfrUioher TheokMdiiKfeyn zu wollen und ein 

Leuguer der Jl^ortheit unclverM^nung Chri'rti« — Die 

Stelle uu^Eifetminger IL & 6g6. habe ich rkkiig gelefen, 

fall^ ich noch deutfch lefen kann» Rabki Gedalja be* 

weift dort die Zeit jAbS Mellias aua der Stelle Lev^ 25. 

?on der ErlöCung emes Verkauften« Warum gerade 

diefe Stelle der Rabbi gebraucht, lagt er bald nachher: 

silch erFreuete mich lehr, als ich fah^\^ dafs das 

Wort Vetter m eine Bedeutung auf den MeCGam den 

Sohn ^vids habe/' Ob nun aber diefe Erlöfung fteta 

blofs w Siege und Triumphe als Mefßas gefunden 

ward ; darQber rergl. dier Hr. Rec. Schengen Yom Mef* 

£as S. 924 ff. und vom leidentUu Sohn Davids ]. c. 

S. 776 ff. — • Ofo weiter Dan. 7 u. 9. und in hundert 

andern Stellen der Pf. und Proph. der Mefixas erwähnt 

ift» darüber konnte ich hier freylich nur einen foge- 

nannten Machtfpruch fagen; aber warum erwähnt 

denn mein dnujckir Hr. Ree. nicht, dafs ich in der 

Vorr. zum I. Th. der unter f. S. 32, nicht Mach tfprik- 

che, fondern Hier diefe Macht fpriiche noch, »wen Bände 

Abhandlungen verfprochen habe? Gehört denn in eine 

Kritik )ener Cantmentatio des Hn* Dr. de fV. die ganze 

Abhandlung über Daniel? Da wird es iich zeigen, 

ob ich Hn. Dr. Bertholdc's Unterfuchungen eben fo 

Ternachläfligte, wie die von Hn. "Dr, Vater und \ln. 

T)r» de fV. über den Pentateuch, welche erftcrer mir 

lüngfi grunilicke nannte, und die Hr. Dr«- de W. wi- 

derlegen mag, aber freylich etwas anders, als hier 

die Exegefe von Jet 53. -.Ferner fey es abermals ganz 

dein Lefer überlaffen, ob nach meinem Hegenden 

hin. Rec. fioh in folgender Stelle des Hn« Dr.. de W^ 

Trägheit oder Kraft der Tugend durch Jefu Verföh- 

icuigstod zu linden fey: Si fpectamnt vfi», qnam ejus- 

nodi Jherificinm in animos hominum exferit , id nQn mi- 

fus quam ullum aliud fietatem eaervat^^^usf* 

te fuod mentk feccatorunr confciae quietem 

\aret^ quam ipfafais propriis viribus fihi quaerere debeat. (!) 

yie Ji^achtfirüche aber über die ph^lofophifchenSyfreme 

nd Meinungen der HHn. DD. fVegfcheider und de TV. 

Bf reffend, fo ift abermals mein Verfprechen von Er- 

uter^ngen darQber (Vorr. zum 1. Th. d. Unterf. S. 32« 

l>en3 ignorirt* Kann man denn alles auf einmal druk- 



ken laCfen; wesm maft attek die genauem, weitlSolti- 
gern Unterfuchungen,. wie folche in den Unterf« I. 
& 63 — S9S. (aber erft ein Theil) zu lefen find — * im 
Pulte Cßhon handfchrrftlinh hat? So wird denn alfo 
auch jeder billige. Gelehrte mit feinem Urtheile warten, 
bis ich auch von den Unterf. S. i — 4^« und von dem 
fVorten über die Wahrheit der Religion in dem Fer* 
Jprocknen dali Weitere» b der Herr wilii* bekannt 
mache. 

Ob noch ferner aber Athen «n Jefnm nieht glaubte» 
das mag Act. XVII. zagen. Und wie es mit Stolz tmd 
Ehrgeia auoh d;es Hn. Rec. ansfieht , das bezeige leine 
Kritik. Ob endlich folche Rügen dem Geift dns Chd- 
f^enthums zuwider, das zeige das N. T., namentlich 
Jefu Reden und Pauli Brie&, wo bekanntlich auch 
ferfönliche Befchuldigungen vorkommen. Ob fie der 
fViJfenfchafi entgegen , das entfcheide die Frage : ob ethi* 
ßh$ Pfycholeffi und ihre Anwendung auf einzelne 
Männer für die Literatur • Gefihicht9% unwillenfchafi' 
lioh ift? 

So lange alfo die \^derlegpngen folche mühfelige 
tmd durchdachte Gelehrfamkeit zeigen , wie die jetzt 
mir gegebne, fo lange freylich ift mein Verftaiid viel 
SU befangen und gering, fie zu faffen« Indeffen ver. 
fpreche ich alle gläubige Annahme , fobald ich etwas 
mehr Uebereinftimmung mit der Herm.;:ieutik werde 
zu finden vermögen, die ich hey Männern wie fVeffi 
Lambin^ Capiubonus mit der Gefchichtskehntnils , die 
ich bey Männern wie Schl'özer^ Müller ^ Spittfer zu ler- 
nen mich wenigftens bemühte. Der Hr. Rec. ver- 
zeihe, dafs ich glaube: von folchen laffe fich auch fDr 
bibl. Exegefen und jüd.Gefchichte etwas holen, und habe 
mit mir ScfawachkOpfigten Nachficht , cTafs ich bis j^tzt 
o8er für jene Ezegefe noch jene hiftorifche Auslegung 
und Kritik Verftand genug hatte. Bis dahin mufs fcihon 
der neue Papft mit feinen Bullen vor den Augen des 
alten Luthers fortfahren, weil die Aehnlichkeit mit 
Verftand und Herz des alten dentfchen Luthers fogar 
auffallend ift ; bis dahin bleibt alfo auch die Gemein« 
Ichaft des orthodoxen Maulwurfs (eine wahrfcheinlich 
iechtchriftliche und wiffenfchaftliche Bezeichnung) in 
Jena mit dem fchreyenden Zionswächter in Breslau 
herzlich und ernft ; und das herrliche Beftreben, 
gleich das erfte Stück des Journals für Theologie in 
den nachtheiligften Ruf zu brin^ei^ bey Männern, 
wie Dörings Ftast^ Knapp ^ Schäfer^ Steudel^ Süskind^ 
Tittmann das , was es ift« 
Breslau. Sckeibel 

Aftiwori iis Rcctnfenten^ 

In Sachen des Urtheib hält es Rec. fQr uberflufGg, 
auch nur ein Wort auf Hn. S«&. Gegenbemerkungen zu 
erwiedern. Aber folgende factifohe Erläuterungen 
fcheinen nothwendig, um uns von dem auf uns gewor« 
fenen Verdacht der Unredlichkeit zu reinigen* Rec. 
foIlHn. Seh. angedichtet haben» dals er behauptet habe, 

der 



^ 'N'ämlich nicht aus Eifer, fondern nach wiJjTen/cha/t lieher Cm^qum% einer tiefem Unterfnehuiig giebt et nicht Or- 
thodoxen und Neoloaen, fondern oar Ghriften und Hsider, welche letiteni,^ auch vrenn Bn Athenienfer, la der 
Theologie alheis find, mx Beweis kfinftig. # 
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der Aasjiruck ptf MM werde fr^ in der Bedeutung 
Tom Tragen der Sünde durob OpFer gebraucht , da er 
in der That doch nur gefchrieben, er werde im Pmta» a-. 
tefck und namentlich imLtviticur ftets fo gehraucht. Reo« 
hat nun allerdings die Berdmmung : im Penuteuch 
V« L w. weggelaOCen, aber nicht aus Unredlichkeit « fon- 
dem auk Liebe zur Kürze, weil diefelbe unwtfinttick ift« 
Es ift ^Sch falfch zu hehaupien, diefer Ausdruck, 
werde itets im Pentateuch. una namentlich im LeritU 
cus oder er werde überhaupt ftets in diefer Bedeutung 
gebraucht: denn er kommt oft im Pentateuch und 
zwar im Leviticus in anderer Bedeutung, befonders in 
der: verfchnldef feffn^ ror»^ ^ B» ^ Mof. 5, z. 17, 1 6« 
2ö, 19.. Andere Stellen wird Hr. Seh. noch in Gtfinius 
W. B. unter Kttfd Nr» a. e« finden. £ben fo unwefent« 
lieh ift die in der angeführten Erklärung des Worts 
mn weggelaTTeneBeftimmung: »inHiphil," da ja eben 
die hiphilifche Form und nicht Kai vorher genannt 
war. Aber felbft wenn diefs der Fall nicht wire, fo 
könnte man in jener WeglaCfung nichts bedenkliches 
finden, da Rec. mit feiner Gegenbemerkung nichts 
weiter berichtigen wollte, als die allgeoiein und unbe* 
ftimmt hingeftellte Behauptung, dals das Wort Ton der 
Verföhnung durch Opfer gebraucht werde, was aber 
Ht,Sch* fo wenig begriifen hat, dafs er jene Behauptung 
jetzt nicht nur wiederholt, fondem fogar noch yiel 
beftimmter ausgefprochen hat« Was aber die Stelle im 
Eifenmenger II. S. 686. (oder eigentlich 6^7,') betrifft, 
fo »will Rec« gar nicht seltend madhen, daCi es in 
Hn« {"ciV Auf(atz felbft Tiel verbrechend heifst : „St 686. 
ftehen gegenfeitige Zeugniffe^ dals andre Rabbinen den 
Sohn Davids für einen leidenden MefGas anerkennen,** 
und jetzt nur rfne einzige unfichere Andtiunng nachge« 
wiefen wird, welche allein der Scharflinn eines Sca$$» 
hei entdecken konnte; fondem Rea will ihm nur eben 
diefes ganz vorzüglichen ScbarfGnns wegen das fchul* 
digeLob von neuem zollen, wenn er es auch aus chrift- 
licber Befcheidenheit ablehnen feilte. Wenn endlich 
Hr. Seh. es undeutfcfa, d. h. wohl unredlich, nennt, 
dab Rec. nicht auf delfen „trir&dge Unterfuchungea 
über die Bibel *' und künftig herauszugebende (im 
recenlirten AufTatz übrigens nicht angeführte) Schriften 
ROcklicht genommen, und darnach fein Urtheil modi- 
ficirt bat : fo mag das Liebeln des verftändigen Lefers, 
Zumal wenn ihm das empfohlene Werk zu Oeficht ge« 
kommen, uns cue Antwort erfparen. 

IL Neue periodifche Schriften. 

So eben ift bey uns erfchienen' und an alle Buch« 
handlungen verfandt worden : 

i) Ncraelis. Zeitfchrif t für Politik und Gefchichte« 

Herausgegeben von H. Luden, gten Bdes i f tes St. 
s) A11gem«StaatsyerfaChngs- Archiv* Zeitfchrift für 
Theorie und Praxis gemifsigter Regierungs* 
formen, sten Bdes xftes Stück. 
3) Fortfetzung des allgem. deutfchen Garten •Maga- 
zins, aten Bandes 2tes Stück. 

Weinar, Anfangs November 18x6. 

Landes • In d uftrie- Com ptoir. 



III. Ankändigungen neuer Bücher. 

Mit dem Anfange des k. J. erfdieint bey A. Rü- 
eker inBerlin eine neue, der Unterhaltung gewicL 
mete Quarulfchrift, unter d^ Titel : 

Der Kolihif herausg^eben ron MSehler nndScML 

Eine ansführlicha A^Mfigung derCelben und 
ebie Kweyer^ die Fortfet^^nig mfk 

Jm-Mls der %ßiß^ 

betreflEend , ift in allen BM|hhandlungen uneiägeUDick^ 
zu erhalten« 

In der AndrelYchen Bucfabandlong in Frank- 
furt a* M. und folgend#Df|p Bücher erfchienen: 

Bruchftücke zur ulFnfchen* und ^rzMiungskundt 
religiöfen Inbelfs. lates und letztes Stuck« |. 
IS gr. 

Caffely F. P., Lehrbuch derllhtürlichen Pflanzen« 
Ordnung, gr. 8- 1 Rthlr. 1 2 gr. 

Dff/, i4. F. il, Verfuch einer fyftematifcfaen Be* 
fchreibung der inDeutfchland vorhandenen Kern« 
obftforten. softes oder sates Aepfelheft* S. so gr. 

BSber^ Joh. Ladie., Ueberficht der dipIod^fBcben 
Verhandlungen des Wiei^pr CongrcDee uberhaa|it 
und infonderheit über wichtige Angel^genbei- 
ten des deutfchen Bundes, ate u. 3te Abtheilong. 
gr. 8* s Rthlr. 

WiUemer^ Deutfchlands Erwartungen« f. ) gr. 

«— Deutfchlsnds Hoffnungen im G«folg der Pari* 
fer Convention vom s6. Sept. 1115« f. 4 gr. 

Rede des K. K. Oefterreichifchen Torützenden Ge* 
fandtcn beym deutfchen Bundesuge ziar £r5ff* 
nung deflelben. 4* 3 gr« 



Bey Friedrich Wilhelm Goedfclie inMei* 
Isen ift erfchienen: 

Fröhlich^ Karl^' Enpbrafia;. ein TaCßbenbnch fax fb- 
fellfchaftliches Spiel und Vergnügen. Tafcfao^ 
formet. In Futteral i.^thlr. Guaa Angabe 
I Rthlr. 8 gr. 

Oswald^ H. , kleine Fibel mit illum. Bildatn, oder 
ABC - und Lefebttck für Bürger- md Lndklio- 
len. f. 7 gr- 

IV. Ve.rmifchte Anzeigen« 

Unterzeichneter ficht Cch zu der Erkllnmg ver« 
anlafst, dafs er an der Herausgebe des BaiMchenLaii^- 
kalenders, genannt der rkeinländifihe tbmsfrmmd^ sa 
welchem er von I8O8 bis 1815 die LeCeltücke liafer«, 
keinen Antheil mehr nimmt. Hingegpa wird im Lufs 
des Jahres i%i7 der twetfte Theil des SchoitkB^kimi dtf 
rheinländefiken HdntfrtuMee heraulkommen, 

Htiel 
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GB SCHICHTE» 

Letpzt(}, Amsterdam q. Lomdov» b. Brockhaas 9 
Sulpke ond Colburn: Corri/pandanci du Duc 
fOtranii avtc 1$ Duc rf« *♦*- P^mÜhn tittn. 
Drude U pnmlir (de) ffmnviir 1816* 1^16* IV 
u. 4B & 8* 

Es find Exemplare Von einer andern Ausgabe ge- 
genwärtiger Schrift, unter dem Titel: Lettre 
du Duc tOtranti an^uc de Wellington^ Lofülres 1816, 
ins Publikum^ getreten ; jene Ausgabe aber würde iich 
als unecht verratfaen, auch wenn der Herausgeber 
diefer Cornfpondance fie nicht im Namen des Verfaf- 
fers dafür erklärte. Rec hat beide Abdrücke wört- 
lich verglichen, und er hat die Verficherung, die 
dem vorliegenden vorugercbickt ift, dals die un- 
recbtmSfsige Ausgabe 0<Drse Lücken enthalte , voll- 
kommen gegründet befunden: denn von den 48 Sei- 
ten^der gegen wäirtigen , machen 24 fich dadurch be- 
merklicD, dafa fie Stellen enthalten, welchp in der 
andern gar nicht vorhanden find. Noch mehr : die 
Correfpondance bietet faft auf .jeder Seite Vorzüge , 
von unverkennbarem literarifcben Werth dar : viele 
Uebergänge find hier befler'einaeleitet und durchge- 
führt ; viele Ausdrücke find durch paffendere er- , 
fetzt; viele Gedanken, welche dort dunkel und un- 
entwickelt waren, haben hier durch eine ganz andere 
Behandlung, an Deutlichkeit und Beftimmtheit ge- 
woonen; sanze Sätze find oft anders geßellt; bald 
ßnd neue Ablatze gebildet, bald find alte eingefcbmol- 
zen ; endlich hat auch die Interpunction nicht feiten 
'o zweckmäfsige Berichtigungen erhalten, dafs uo- 
rerftandliche Stellen der andern Ausgabe hier klar 
lervorgeh^o. Um diefe Ausgabenvergleichung nicht 
}ber Verhältnifs auszudehnen, verbietet fich Rec. 
lie Belece üach Seite und Zeile beyzubringen ; jeder 
innige Lefei' wird fie von felbft finden. Indeffen 
nacht Rec. auf die für die Gerchicbte jfvefentliche 
/erbefferung aufmeilcfam, daCs der gegenwärtige Ab* 
[ruck CS. 3 und 48O den Ereigfliiien gemäfs, den 
^7* e^^^^' aufführt , da die unrechtmäfsige Ausgabe 
\eidB mal unrichtig den 19. ffunius angiebt« 

Sa viel Ober das Aeufsere; nun zum Innern der 
'^hrift! •— Wer fich erinnert, welchen Weg der 
laon durch wandelte, der einft als Fouchi von Nantes 
i die Revolutionsbahn trat, und der jetzt, als ver- 
an Kiter Herzog von Otranto» zu diefem Brief die 
eder ergriff» der wird begierig die Hand nach ihr 
Lisftrecken. Meinungen, Talent, Charakter, Gei- 



esgevvandtbeit, mannichfacbe und tiefe J£inwirkung 
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itt>daa groGse, fünf und zwanzigjährige Revolutions« 
drama hatten den Vf. längft zu einer der hervorlle« 
chendften feiner handelnden Perfonen gemacht; fei« 
ne letzten Begegniffe aber geben ffam noch einen Grad 
von Bemerkungswürdigkeit mehr : denn der Mann > 
welcher der Revolution fo nöthig geworden war, dafs 
fie ihn unter allen Geftalten, die fie annahm» der 
republikanifchen , wie der directorialifchen und kai« 
fenichen , feiVgehalten hatte-, diefer Mann ward end^ 
lieh, zum Erftaunen der Welt, felbft von der wieder- 
gekehrten rechtmäfsigeo Regierung für unentbehrlich 
erachtet und in den wichtigen Poften eines Folizey* 
minifters abermals eingefetzt. Aber eben dieler io 
unentbehrliche Mann mußte fich bald nachher von 
einem Verbannungsfpruche getroffen, und von fei- 
nem Vaterlande ausgefchlorJen fehen. Ueber diefe 
letztern Vorfällie insbejbndeire nimmt der Vi» in ga- 

Senwärtigem Briefe das Wort, welches ein Wort der 
elbrtrecntfertiguog il^. 

Er lafst den Brief in vier Abfchnitte zerfallen, 
welche eben fo viele Recbtfertigungspunkte ausma» 
eben , und folgende find : 

I. Der Einzug des lünigs Ludwig XVIIL in 
Paris. Der Vf. erklärt, er habe als Fräfident der 
Reffierungscommiffion alles gethan um Napoleon , als 
er fcbon dem Throne entfagt hatte, fich aber zur 
Abreife nicht entfchliefeen konnte, zu bewegen, dafa 
er fich nach Amerika einfcbiffen möchte; er verfi- 
cbfert, er habe Napoleon nicht nach Art der Höflin» 
ge, fondern aufi-ichtig gedient. Er cefteht, er habe 
den Rückzug der franz. Armee an die Loire fü^daa 
Mittel gehalten, Frankreich von der Verbeerungunil 
vom Unterfange zu retten. Während der alke^ei* 
nen Unenticblofrenheit der Gemütber fey der Drang 
der Umftände eingetreten, welcher allein zum b? 
ftimmenden Gefetz geworden fey. Der König nä« 
herte fich der Hauptftadt; als der Vf. ihn in St De- 
nis fprach, legte er ihm einen einzigen Grundfatz 
ununterbrochen als Regel für fein Benehmen ans 
Herz: Verzeihung und Vergeßnheit/Ür.aHes Vergönn 
gene. Der König, fagt er, fet in diefe Ideen einge- 
gangen. — So rechtfertigt fich der Vf., indem er 
in jedem Verhältnifs das Befte gethan und angerathea 
zu haben verfiebert, nach und nacb bey aOen Par- 
teyen; bey Booaparte und feinen Anhängern; bey 
der Armee und den Freunden des Kriegs ; bey denen, 
welche die Republik und die Unabhängigkeit wünfcb» 
ten ; bey dem Könige und den royallitiioh Gefiooten. 
II. Des Vfs. Annahme des Polizeymniftermms. 
Die Ueenreihe des Vfs. ift im Wefentliehen n>]^ende: 
Für ihn wäre mehr Sicherheit vorlianden gewefen ,- 
(5) L ^ene 
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weao er Geh aus dem Amte zarflckzog ; aber er habe 
jtafhr Grofse geFuaden,^cfea EreigntifTeadi^ Spitze 
zu bieteo. ** Er fchmeichelte fich , die Leidenfchaf- 
ten befobwicbisgeo , die Ferdermigen he r ihfiinim c tf , 
jeden zu (einer Pflicht zurückfahren, «od die Re- 
aetran abwenden zu können. Sein Einri^etfen ih di^ 
Oefchäftt fey ein Opfer iun actedeJivßumittt'^^.ein. 
Schritt der Dabingebung gewefen; für ihn» „*er 
keine Partey habe wollen a|$ Siegerin berrfchen l^if- 
fen»'* habe fieh nnr Hindern fs, nur Gefahr, nur 
Untergang dargeboten ; tr habe gehandelt „ wie ein 
techKchaffemr Mann" (eommt un komme de bien): er 
habe „dem Könige mit Ehre, d. h. mit Treue ge- 
dient;" -er habe fich gegen alle Maafsregcin der Stren- 
ge, welche die Partey wuth begehrte, erklärt, weil 
er nin allen Momenten der Revolution die fefie Ue- 
berzeognng sehabt, dalk nur im Gehorfam, nicht 
im Schrecken Sicherheit und Dauer für den Staat vor- 
banden fey." Er habe, fo fährt der Vf. fort. Na- 
]poIeon, nach feiner ROckköhr von Elba, gleichfalls 
mir das Fergeffen empfohlen; er habe „allen Rtitiet 
f engen die Wahrheit gfefagt, und alle wären unter- 

gegangen, fbbald fie die Wahrheit von ihm nicht 
ätten hören wollen." So auch dem Könige: er habe 
ihn über die nogönftige Stimmung der Gemüther 
nicht getfiufcht; er habe auf Fergeffen und Fergeben 
gedrungen*; nur untei' diefer Bedingung fey Ruhe 
möglich gewefen. » ^ . 

■^ III. Die vom Vf. gefchehine UnUrzekhnung der 
Verbannungsaete ^ der Ordonnanz vom 24. ^ul. 1815, 
und feine Amtsführ%ng. Der Vf. verfichert, dals, 
^wenn er mtihrere Namen, die in diefer Qrdonnans 
ftehen, durch das (ünfchreiben feines eignen Namens^ 
aus ihr hätte entfernen können, er keinen Augen- 
blick dazu Anfta nd genommen hätte." Aber — 
hier frnd genau die Glieder der Schlufsfolge zu feiner 
Vertheidigung : aligemein war die Meinung angenom- 
men , Napoleon fey mittelft einer Verfchwörung zu- 
rfickgekommen ; diefe Meinung fey durchaus fiufch, 
hn^nur verbreitet gewefen durch die, welche Ver- 
tNinniiogen wünrchten; der Vf. arbeitete ihr aus allen 
Kräfeen entgegen; hätte er aber feinen. Abfchied.g^- 
aommen, ehe er diefen Irrthum zerftreut hatte, fo 
wären Taufei^jk von Schlacbtopfern gefallen. Defs- 
halb entfchlofs fich der Vf. , wie er fegt , die Ordon- 
nanz vom 24. Jul. zu unterzeichnen. Hätte er fich, 
fb fchliefst er feine Rechtfertigung, von den Staats- 
gefcbmen entfernt gebalten , u> würde man ihm alle 
Uebei zur Laft legen» die er durch fein Bleibeo im 
Minifterio verhindert hat. ^ NacU diefer Vertbei- 
digunj^ weged der Unterzeichnung der Verbanounga- 
lifte iücht er andere Rechtfertigungsgrflnde für feine 
Perfon in feinem früheren 'Amtsleben anf, und hier- 
zu muffen ihm befonders feine bekannten zwey Be- 
richte am den Kdnig^ vom Auguft 1815, den Stoff 
liefern. Den derben Ton diefer Berwhte betreffend, 
fagt er,erv^olle lieber dem Könige zu4iartgefprochen, 
als durch täufchende Darftellungen und mit fallbhen 
Hoffnungen gefchmeichelt haben. Er habe gegen die 
AUilrten, wie gegeh den König nur nach ,> Qme^en^ 



gehandelt ; er habe bey dem Könige nnr auf „ Gtntk' 
tigkeiT* gedrungen ; "wetl bey iteactiomn weder bf- 
f entliehe Knke^ noch Thron ^ noch Nafian beftebeo 
k ö n ne, Diefe mehrere Seitw lanse Aoseinanderre- 
tzung fchliefst er mit einer Demerknng, weicherer 
^|9 eine' nicht geahndete Entdeckung fainzuftdlea 
fcheint^ nämlich: Naj>oleon (b« von feiner Höheber- 
abgetturzt , weil er nicht Tiw und Glaube gehalten 
habe, und weil es etwas Heil^s^fJnantaflbares g^ 
be: die „Rechtlichkeit "i4J/irpHi^ftäP. S. 3g. 39.). 

IV. Des Vfs. Sendung nnch Dresden mmd die fjf 
fuken^ welehi ihm abgehalten haben.9 is die D^futirUw 
kammer etnxnlMen. üaa faUbhe Syftem vo» Straop, 
2ü weichem der «König fiob habe hinreilaeo laflos, 
und welches nur gegen Eine Partey Mrlcblet fey, 
bewog den Vf., wie er fagt, feine bnilifrung zoreV- 
langen. In zwey Briefen fchilderte er dem Köai^ 
die Gefahr des Throns und des Staates* Auf den 
zweyten willigte der MonArcl^durch ein eigeoiuo- 
diges, und ehrenvolle ZufictXnmgen enthalteodes 
Schreiben, in des Vfs.Gefuch ein. Diefer trat nicht 
in die Deputirtenkammer (far welche er, wie be- 
kannt, von mebrern Departementen ernannt wordeo 
war) ein, weil dort nur Leidenfcbaften and Partej* 
fucht, Despotismus und Anarchie he'rrfcUflh. hr 
hatte keine Hoffnung in eiM| Verfammlung etwas 
zu wirken , welche von einet ultraroyaliftifcbeo Fa* 
ctiofl' unterjocht, den Borgerkri^ in Frankreich or* 
ganifirte, und dem Königsthron wie deqp Vaterlaode 
den Untergang bereitete. 

Rec. hat uch befchrinkt, gewiffenhaft Ober dea 
Inhalt der Schrift zu referiren , und bat fich alles l^i- 
theils enthalten, um dem eignen des LeSers nicht ro^ 
zugreifen. Nunmehr bleibt aber dem Reo. die P&icbt 
Übrig, Ober ihren Wertb fbr die Gefohicbte fich nacb 
leiner Ueberzeugung auszufprechen. 

Als das Erzeugnifs eines Mannes von der ausgr 
zeichneten politifcnen Wichtigkeit des Herzogs v«a 
Otrante, ift diefer Brief unftreitig ein tiedeuteotier 
Beytrag zu den Materialien für den künftigen For- 
fcber unferer Zeitgefchichte ; allein er kann keieea 
denkenden Lefer Oberzeugen , dafs durch Ihn die Co- 
terfuchung über denjenigen , der die öffentliche Mei- 
nung in Anfpruch nimmt, gefchlolTen und dasUrr^eü 
zur VoUencTung gebracht fey. Selbftzettgiii/6 find 
vor keinem Cerichtshofe hinreichend, um einen An- 

feklagten zu rechtfertigen, gm wenigfteo konoe^ 
e vor dem höcbften, dem der Gefchichte, als be- 
friedigend gelten , da diefe erft mit ,der Nachwelt ibr 
Richteramt beginnt, und oft Jahrhunderte abborea 
mufs, um ihren Spruch ereeben zu laflen. Für den 
.Herzog von Otrante ift die rlachwelt noch nicht e» 
getreten, und bat die Gefchichte noch nicht ihres 
Anfang genommen. Ijm dem unerlafslichen audl^^Jt^ 
et altera pars fein Recht zu geben, find die Akifc* 
ftücke noch lange nicht alle eingelaufen, die Aissfr 

!^en noch lange nicht alle gefammelt ! Wie viele Zi*«^ 
ei, die die Mit weit heet, wie viele Fragen, die & 
fch wankend aufwirft, bat nicht die Gclchichte 9t 
jöfen und zn beantworten? • • « Hatt fieh der JMixat 
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iw tticfe Verlliaidsgiing Tcbrich, a«f d«m wioiitkftea 

Foften ia Frankreich, bay tUetn Syrtemwechiel et^ 

b*Iteo, weil er fieh allen Syftfemea aofdbmiegte? oder 

gk)g er dttrcb alte Syfteme bladitrch, «feil er immet 

tmrdu Wahre' cu^Aeebte; gewollt» gewirkt itod ge* 

haodbabt? Waren Jbm, wie er (S. 14.) verEobert« 

f^ine Pflichten WS^^ dtas Vaterland inamer die n'^* 

pn^ und theuenten? War es wirklich die f^Nätion^* 

welche ihn, nach S« 14, unter allen Regierungen zu 

den Gefchäften rief? War dsiS ^^ Zutrauen j'* deffen 

er (S. 19O fich rübnrit» wirküob das Zutraiieo der 

fyNatitml'' Kurz, alles was der Vf. von fich lobens* 

wüc4%aa Diid gutes in dieler Schrift faat, ift es wahr 

und gegrflndet? Wenn er l^ergejfen und i^^rgßb^ de$ 

Vergangenen dem Könige fo dringend anemp£ahl, 

wenn er beides zur Hauptidee feiner Schrift machte, 

gefchah es aus reinen, menfctränfreoudHcben ^und 

edlen Motiven, oder, wie viele feiner Zeitgeooffea 

ilauben, weil er VergefTen und Vergeben fdr ficb 
dbft in fo hohem Grade bedurfte? Die Worte Fa- 
Urland^ Nation^ Giwijfm^ Rechtlichkeit^ Wahrheit y 
Gerechtigkeit y Morat^ Tugend^ alle diefe, und fo 
viele andere Worte diei^ Art, von allen Parteyen 
fo oft, «ind von jeder in verfchieilenem Sinne ge» 
braucht, welche Bedeutung haben fieim Munde des 
Vfs.? Diefe und unzShlige andere Fragen, welche 
die Zeitgenoiffen auf werfen, kann die Nachwelt erft 
beantworten. Wir, die wir zu den Zeitgenoffen ge- 
hören und den.Menfchen wie den Ereigniffen zu 
nahe ffehen, haben kein reines Urtbeil über fie; und 
Reo. bey altem Streben unparteyifeh zu feyn, aber 
unter dem Einflufs der Zeit ftehenJ, maafst beb picht 
any ein reines Urtbeil abgebea zu können. 

Wie aber auch die Nachwelt Ober den Mann 
und feine Schrift in gefchlchtlicher Rückficht aus- 
fprechen itoag, fe bietet fie doch eine Seite dar, wth 
che für die Mitwelt einen entfchiedenen Werth hat: 
köft liehe Erfahrungsweisheitalis einem thatenreicben 
Gefchäftsleben gewonnen, hat der Vf. hier an meh- 
rem Stelleu niedergelegt. Der Beherzigung der Sach- 
verltändigen empfehlea wür feine Anfichten über das 



Wefeo der Polizey im Aflgemeioeiiy tttfd über dit 

Seheime Polizey iosbefondere (S. 98«-*3t^). Aach 
:ann Rec. nicht der Anrelzung widerftehen» ein« 
Stelle, welche die Beftätigang mehrerer feines eigor 
nen, frflher dem PubÜktmi vor^elMten Uebcw^zent 
gangen enthält« hier anzufahren. „ Uiejenigen» b^ 
er (S. 40.), welche fieh einbilden , man käme, dit 
Menfcben gifwinnen, wenn man ibaen künftlich «1^ 
dachte Formeln vorzeigt, und fie beberrfobeo, wema 
map einige abftracte Principien ertönen laist^ 'kenneto 
weder das menrchlicheHerz, noch die QueUen» aas 
denen man Macht uodEinwirkune fchojilt: es ift^ate 
bitten fie 4ie Anatomie freyer VerCaffu^en nur an 
Syftemen- Leichnamen ftudiert.'' » 

Der Vf. verfpricht, noch mehrere Materialien 
fflr die Gefcbiohte der Revolution un^i der vericbie« 
denen Regierungen Frankreichs, dem Publikum zo 
liefern ,^ wprin er das innere Getriebe, das von deis 
Königthums Fall bis zum Sturz Napoleons in Bewe* 
gung war, und welches, er in der^ Nähe beobachtete » 
ai{$einanderlegen will. Niemand wfirüe im Stande 
Teyn , diefs befTer zu leiften als der berQhmte Polizey- 
minifter des umgewandelten Frankreichs! Der Hei^- 
ausgeber kOndigt feiner Seits an , dals er bald einen 
zweuten n. dritten Brief, von dem Heraoge von Otrante 
nacn dem gegenwärtigen gefchrieben, folgen znlaf* 
fen gedenkt. Mit gerechter Ungeduld wird das la* 
fßnde Publikum der Erfallung dieCsr doppelten An* 
kfindigung entgegen fehen. 

Zum Schluls muÜB'Rec. dem Verleger, far den 
.Fall, dafs der gegenwärtige Abdruck noch eine Auf- 
läge erlebte» eine Stelle bemerklich machen» welche 
alsdann einer Verbefferung bedarf. S. 14. heifst ^: 
fexpirienci m*a appris de ifonnerheure qu*on eß plu$ 
Jouvent dans la dameur que dans ta.mrofptrüL Un- 
ftreitig ift, ia Beziehung auf das Vorhergehende, die 
richtige, und von) Vf. zu genehmigende, Lesart: •••• 
qu'on e(l flus fouvent.fap dans fe malheur 'que dans 
na profpiriti. Dieter Brief verdient diefe Bericntiguog ! 
und Rec. kann nicht befTer die Aiifmarkfamkeitdir» 
thun, die er ihm weihte. 
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I. Uni V erf it ä t en. 

Heidelberg. 



^as hiefige Gymnafium hielt ffcine dffentliciken Prü* 
fungen und feinen feyerlichen Actns am t^.'yt/f, und 
95. September. Als Einladung dazu' erfcbiert „Lehr- 
gegenftände des GrofsherzogHchen gemeinfchaFt liehen 
Grymnaßams zU Heidelberg in dem yerfloffenen Schul- 
jahre. '' Die FeyerlichkAiten ^ee- Actos -erödoeie Ur« 
Profeffor Laut^ir^ als zeitiger Dir ector, mit einer kur- 
zen Rede „über den Zweck von SchulFeyerlichkeiten.'* 
Die Zahl der Gymnafiaften betrug 160, davon wurden 
to eku£ die Univerlität entlalfen, von welchen g fich 



dem Studium dei: Theologte widmen werden, i die 
Kameral WilEenfchafien und i die Rechte ftudierea 
wird. 

Kartsruhe* 

Die altentiichen Prüfungen ein dem hieCgen Iiy* 
«eenm. wurden vom 4*-* 9. Oktober gehalten. Hiezu 
lud Hr. Kirchenrath Zande^ als Director desLycenms» 
ein durch einen ,, Bericht von dem in dem Lyceum zu 
KajrJwihe. im. xfirÄo0*enen Sehuljahre ertheilten Unter- 
richte ; zugleich .eine Nachricht von den zum Beften 
diefer Schule gemachten Stiftungen.** Bs.ift erfreu- 
lich zu fehen, wie das Lycetun zu Karlsruhe fortwäh- 
rend feinen allen , wohlgegründeten Ruhxu fowohl 

durch 
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durch £• Gtganfcände biiMS Unterrichts, alt auch 
durdi di« Namen' Csiner Lehrer, eines Sander^ HeM^ 
AMdbMMMr, GmeUn^ Zasitr, Gtffimtr^ Holtmanm^ Ptter^ 
fikm tt. f. w.f behauptet, und nicht nur dem Range, 
fondem auch leuiem Umfange und feiner Wirkfam-* 
lieit nach, die erlte Anita) t diefer Art in dem Gto£ip 
iierxogthume Baden ift« Eben fo erfreulich ift cHe 
^•n ifn. Kirchenrath Zandf gegebene» Deherficht fon 
den Stipendien«St]ftungen zu Karlsrube f ur^ |unge Stu 
dierende. Et find dlefer Stiftungen lieben, deren 
Entfiehung in dif Zeil von 1626 bis 17S6 fällt, und 
den Glauben an ein beCTeres Princip indem Mgnfchen» 
durch das er angetrieben wird « auch nach dem Tode 
noch zum Segen feiner hinterlaffenen und känftigen 
HitmenGoben hi^ieden thfttig za feyn beftitigt. Die 
1>edenumdrten unter diefen Stiftungen find die Ton 
Bemheldifcha von 1139 Gulden Capital, und daaLi* 
belUGehe Stipendium Ton logooo OnMen Capital« 

Nie4irland€.] 

WMen der zerrOtteten Gefundheitsumftlnde dea 
Hin. Prorellbrt AUardi zu Frcmtcktr ift Ton dem Könige 
der Niederlande d^r M. D« Hr. Jckc. Gtfsttn SoMt. van 
Breda zu Leiden, zum zweyten Lehrer der Heilkunde 
an erCrgenannter Lebranftalt ernannt worden« Hr. v« Bn 
iCt ein Schiller BrMgmant^ und bat fich durch Reiten 
in Deutfchland und Frankreich noch weiter wifTen^ 
fchaftlich gebildet. 

Der hotanifche Garten zu HarierWfjfk war wfth- 
rend der'Napoleonfchen Regierung feiner fchdnften 
Pflanzen beraubt worden. Auch das anatomifche und 
chemifche Theater waren zerftört« In dem laufenden 
Jahre aber find alle diefe Anftalten auf öflFentlichla 
Koften, dem Befehl des Königs gemälSy hergeftelU 
worden« 

Eben diefes Athenäum Terdankt feinem Curator, 
dem alten Admiral Kimshergiu^ eine aus deflen eige- 
nem Vermögen errichtete Stiftung, aua welcher jähr* 
lieh 5 goldene Medaillen, jede im Werth Ton 50 Fl., 
an Studierende, al« Preife für die beft» Bearbei- 
tung der von den TCrfchie^nen Facul taten auszoftel- 
lenden Aufgaben, vertheilt werden lolien. Sind un- 
ter den Preiserwerbem zwey unrermögend , fo erhält 
jeder derUben» aufser der Metaille, auch noch 50 Fl» 
in Geld* 

n. Todesfälle. 

Am 14. Junius ftarb Karl Hemrieh SintenU^ ehe> 
dem Director der Schule zu Zittau, der aber pro eme« 
rito erklärt wurde und feit 1798 «uZerbft priTatifirte, 
wo er am XI. Juliys 1744 geboren ward. 



Am fg. Jonius ftarb zu.Neu.Werbt(ii| iaUoMm 
Andreas Skolka^ Prediger daCelbfn Er erhielt fem 
akademifcbe Bildnng in Götttngen, war emeZeitlant 
Lehrer und Erzieher in Sohnenfeniill, Prefeffor in 
Szarvas und Mezö Berenj und n^hte fich ooch ili 
Schriftfteller vortheiUiaft bekannt** 

Am 30. Junius ftarb Ckrifiian Gmloh Eade^ C/Mt- 
Actor der 'Schule sn Freybei^ , in einem Aller loa 
54 Jahren. 

Am s). Julius ftarb Frawa Kajpar HijWodk, h> 
(ector des anatomifchen Theaters au Würzharg, ili 
Scbriftfteller rühmliohft bekannt, in feiiUNft jjbn 
Lebenajälnr* 

IIL Vermifchto Na<)hfichten. 

Bey Mortier, Co Ten und Söhnen n Amfeerchin 
ift erichienen : Neue Karte des KSmigntUk der Kuk- 
lande^ von Cafp. Müller^ Angeftelltem bey dem topogn- 

Sbifchen Bureau im Haa^ (Preis 9 Fl.) — DerRönigl 
liederl. Obrift. vam der So/i^giebt, im Verlag der G^ 
brdder ran Clef im Haag , dnen nach eigenen Aa/ruli' 
men an Ort und Stelle ausgearbeiteten Atlas aller f^if^* 
lämdifikem B^tutngeu in Oß- und Wefiindiai , ondiAfriki 
heraus, welcher enthalten wird: 1) einegeogr. büu. 
Befcbreibung derfelben. 1) Generalkarte der Mein 
im Afiatifcben Meere. 3} Genmra- karte von Im. 
Specialk. der Infel Java, desgl. des Hafi&l Sourabaya. 
5) Generalk. der Amboinen, und Specialk. der \M 
Amüoina. 6) Specialk. der Banda Inteln. 7) Güur^'^ 
der Ternaten. g) Generalk.fon Surinamen, mit einer 
Specialk. des angebauten Theils. 9) Sneoialk. von Ca- 
ragacund Bonayre, mit einer Generafk. Von St. Mar* 
tin , Saba und St. Euf Utius. 10) Spedalk. der Coli' 
küfte Ton Guinea* 



AmM Briefan. 

Von dem intereffanten englifchen Weike: Si 
Ur fkrp* Ig^i eteemjßlified im tke variotts troBoth awd 
eures üfJohMHarrios^ das in einein halben Jafai« 
Auflagen erlebt hat» erfcheint unter dem Titel: ^{ 
riüt*s KeiJMemeuer im vier fVehthnUm^ eine ^^ef 
Bearbeitung, die Hr. ProfefTor C. A fißker zqNV 
bürg befergen wird. Von demfeiben Gelefareeo ' 
mr auch eine Bearbeitung Ton der ganz naocs 
fcripeiam desPjfremies for Dralet zn «rwarten, die 
dem Titel : DU PyreiAem. Ein GeHrgsgemäUefit^ 
Dralet^ vom C A. Ftfekir^ allen Freunden ^^^ 
werken höchft willkommen feym durfte« 
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G&SGKICHTE. 

iiEtPzifly AüfSTERDAM u. LoNDotT» b« Birockhaus» 
Salpke u. Colburn: JNotke für le Duo ä^Otrante. 
Extraiteet traduite de Touvrage allemand» fous 
le titre: ^Zeitgincffefif** o. a. d. „nos cort" 
temporains fiilibres.'* Nr. IIL i8i6. XXIV a, 
128 S. 8* 

Dwfe NoÜHt biographiCcher Nator. la der Vor- 
anztige« wilche *> Avant-ffopos de Nditiur aile^ 
Mmi" aberfobrieben i^, iiaUst es vom Herzoge 
von Otrante: „FoH€kt hat nie etwas anderes zum 
Zweck cehabt» als dit Lekteofcbaften der Aiiaj*ehie 
zu zü^em, nmMlen Staat su retten.*' ^ VL VII.) 
„Stets de«i Oefetz der gefellfchafüjchen Ördnunig ge-. 
horchend, habe er, fo wird ferner gefagt, gedacht, 
und gewirkt.'* Er habe das Mittel gefunden, den 
Dämon der Anarchie wäbrelid einiger Zeit zu verr 
baanen'(VlI.), ondfieh&re zu den if^nigeaMännenh' 
denen diefes im Lauf der Revolittftpo gelungen fey 
(XIV. XV). S. XVL faet der Herausgeber: die 
Notice fcgr •Ait' eine kurze Ueberficht des öffeptlicheo. 
Lebeos des H» v. Otr.; fie erzähle sieht aUe3, was 
er während feiner Laufbahn gethan: .fondern ,,fie. 
fchililere den Menfcben fo wie er ift, fein Inneres, 
die Seele feines aufseren Lebens." Bey Erwäbbung 
der von Pouche gefchriebeneo Amtsauffätze heifst ^s 
(S. XVIL XVIII.) : man erkenne darin den Mann» 
der während fiebzeho Jahren der Wahrheit immer 
getreu und immer derfelbe gewefen ; man höre in ih- 
nen die Sprache desGewiuens, der Wahrheit, der 
Mäfsigung, der Rufafe .und der WOrde. . Foucbe'a 
Leben weiib einft der Napbjirell^ fo wird i^cfichert, 
iie Wahrheit Aber di# fraozöfiche AnrolafiiiMi ««t* 
aOlIao« " 

Man fieh^'aus diefer Einleitung, in welchem 
^ j Fe die vorli¥gend«5ehrift gifcbrieban ift. Es liegt 
n der oben angekflfidlgtenM&nier des Vfa., dab der 
>harakter fi^ioes Helden oiebt durch Facta geicbil- 
ert, fondern durch allnamcticie Bebauptttngea, wi^l- 
be als ausgemachte Wanrheiten aufgraben werden, 
argeftelit wird. .So find Urtbfile an Urtheile, Rck 
tltate an Refnttate gekaOpft, aber mna. fragt urofoftft 
ach den Tbatlacben, wekhe den Urthaik^BOd Re* 
iltatefir zum Grunde liegen. 

Mit Heefat mneben die Gircnltrfefaraiben und 
riefe » di^ za verschiedenen Epochen poa Fooebi^a 
ider floiTen, den bemitiacbUobSlML Xbail di^Iat 



Schrift ans, und fie btt[innen daher fokM mit S. la« 
Sey er der Poli^eyminiiter der diredoriiäiicheo , odelE^. 
der confttlarlfcbeu , oder der kaiferlicheo , oder end» 
lieh der königlichen Regierung; betete er als Ge- 
fiiadter aus Mayland, aus Rom oder aus Neapel; 
fchreibe er Circulare an Bifchd£a und Präfepte, oder 
Briefe an d«n König Joachim , an Napoleon , an Lud* 
wig XVIIL, oder Noten an die Miniiter der verbOi*-' 
deten Mächte, immer find (eine Aoflatze voll prakti* 
fcher lAnfichten und der lehrreichftea Winke Qber 
die "jedesmalige Lage der Din^k und der Menlcbeo, 
die er Geh zun) Gegepftande nahm» Immer lagt ec 
ganz das, was für den Aogenblick, in dem er fpricjh^ 
welcher und wie er auch ^yn mag, das 2weckmafsu[* 
fteift; und immer verbindet er niit diefer GewanA" ' 
heit des Geiftes eine tiefe Kenntnifs der verborgeneip 
Triebfedern der Dinge. So fein Brief an Joachloi. 
(S* 35 ' 390t 'fo fein Schreiben ad Napoleon (S.40«- 
430* ^^^ ^AS *° d^^ Grafen Blacas (S. 47— *fil*X 
fo endlich fein Brief an ein Glied des Wiener ^n*. 
grrffes, mag diefes wirklich fQr ihn eziftirt haben, 
oder nur eine fingirte Perfon feyn. Welch' ein wab«»^ 
rts^ auf )ede Zeit und jedesLand anwendbares Wort»! 
a. B. wenn er (S. 39.) zu Joachim fagt: „Laßen Sie- 
fich ja nicht verleiten, unter dasneapolitanifcheVolk^ 
Ideen zu ftreuen, fQr welche es nicht vorbereitet ift. 
Ich fOrchte, dalisdlefs ^ort Conßituimn^ welphes ich 
allenthalben auf meiner Reife höre, bey dem grofseol 
Haufen nichts anders ift, als der duokel.ausaedrackte 
Wunfeh , nicht , zu gehoreben ! " — Und was ift 
wohl fe richtigeres- Ober einen der HauptzQge des, 
franzöfifcheo Nationalcbarakters , der Eroberutigsei« 
telkeit und der Eroberungspolitik, gefagt worden,^ 
als wenn es (S, 63.) heilst: „ Frankreich hat Erober, 
rungen gemacht, ohne fie zu wQnfcben, ehe fie ffif^ 
irtacnt waren, ohne fie zp lieben, nachdem es fie ge?^ 
macht hatte. Aber ich mufs es frev herausfaeed'» 
Frankreich betrauert fie mit bitterm Schmerz, feit«f 
dem es fie verloren hat, nicht weil es ein Verluft ift, 
fondern weil in diefem Vefluft eine Verkleinerung 
des franzöfifchen Gebiets und eine Verkleinerung iie$ 
fmozöfifchen Ruhmes If^ Diefs ift eine Eitelke((^ 
^b geftebe es, aber. die Völker find^ eitel wie die lik^ 
dividuen.» • . Wenn nun dp eitles Vglk» fährt dac 
Brief fteller fort, Qberdie& noch ftolz, unerfchrok- 
ken , ^unterrichtet und beldenmOthig in der Kriegs^ 
kuaft ift, fo raufa man der gereizten £ilellfeit eines 
folchw . Volkes alias darbringen, wa^ es zu faineoi 
Troft ndthig hat; denn (f^ Tcbliefst^der Briefftellea 
diefe n^kwaitUge Herzansergiefeung) aus der ge»' 

ktfoMen SiMlkiKiAwl m^.Wß «9inai Alwilter 
j(5>M her- 
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herrorgegasiten , welche den ErdbÜl erCclKittert ha* 
be>i. ** —' 'tfefer itt oictir leicht «In BKck }# das I9- 
Bere des fraozoLCharaktef s eingedrungen V und nicht 
kicht ift in gröIat#r Unb e f a ng e nb a it eH yaa Waraangft» 
Tolleres in Beziehung auf ihn gefprochen worden » als 



ifolirt da; ibher woITeo wir die Folgen der geringlta 
Netmrungeii, die Frankreich eifcbr«*$Mf5 Aoge (& 
fenr fie haben alles effchnuart and alletf timgeiftürTt; 
üirggods.iuur ein Zufluchtsort gohlijguiy der ror iln 



rer Beröhrung ficher ftdhe; die 
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ZeiltSniYig' g^rudgeö. ^*1!)«imaill Soff wir 
von allen übleren Triumeo erwacht.^ Es i(t 
mincbe Zeit erforderlieh,' wena wir von iii» 
vbni^tbeilea , die uns umgeben ^^ gfebeilt 
wollen. " j 
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in diefen Zeilen gefchieht; Zeilen, welche gana» Btid die^^^jlre find in gleichem AfeMjp mit Blot Ik- 
Bände politifcherl^iductiooen aufzuwiegen imStande fleckt worden; bis in die Tiefe^^K^raber iftit 
find. Ulefs ili die Seite gegenwarligef Sfehrift, die, 
wie i^s, was MS der Feder des H.^ v. Otr. gefloffeq 

* ift , fftr dtn Memchenkeiiner ,' fOr den Vervfalter, f Qr 
den Diplomaten eine reiche Fundgrube gediegenen 
Goldes ilt» und dem Studium des OefchflhsMKinnee 
nicht genug empfohlejv werdefe kann. Es ifc^iciht' 
iiöthig, iti die fjntefrrucvittDg der* einzelnen Behavp» 
tengen , die auf die neuelteii Zeitereigniite Beeng ha» 
hen ,'eiffzugeheii ntid tu ^ntfehekten: ob (nach 8.73.) 
dir H. V. Utr. wirklich geglaubt habe, Napoleon fej* 
mit gtflleimer Zuftimmung von^ Oefterreich und Eng« 
land von Elba zurOckgekommen ? ob der Hr. ir/ dir? 
nOthig hatte, Ton einem Mitgliede deS; Wiener Con- 
gtefles des Gegentfaetls oberronrt zu werden ? ob er 
mn diefem Angenblick an Nepoleöns neoen ^Criees- 
pbnen entgegen gearbeflet, und (lyeeH 8. 75.) «m der 

'iVtifbringong der Armee, deren Schiekfdl bey BeUe* 
ARIiance entichleden ward, keihM fttifbeil jpktom*' 
ittto. \fis ift ferner iiicht nöthig, hier zu untertucheni 
ob (ntfch 9. 9g.> der H; r. Otr, tlbel* die wabrefl 
KriRe des zurückgekommenen Nseoleon getäufcltt 
Ibyn 'konnte'? So wie man eAdlleh- lieh hier Qberhe» 
ben kann, die Lobfpruche, dfef der H. t. Otr. der 
firantöfifehen Armee , und die HjRftlfohläge , die er ge^ 
gin ihre AufiOfune eiebt (S. 100^» nach ihrem Werth' 
4ü wOrc^en. Ueber alle diefe hiftorifchen Frage«' 
«tinkte mag einft dieGefchiehte, wenn fie f&r den 
H* V« Otr* wird eiocetreten feyn, ihre Antwort ge- 
ben. Sii mag enticbeiden, ob und in welchem Säa 
H wahr ift, wenn es (& ^O heifsts »,dafi^ der H. 
\ ^. Otr. nie der Mann einer Partey eewefe», ttnid defe^ 
wenn er mehreren Reglemngen diente, er feft und 
inerfchntterlioh der Mann der NaHon geblieben »ft,.** 
2hirBdehrung der Mitwelt und aller derer, die durch 
einen dffentlichen Beruf auf das 'Wöbt and Webe 
ABrfelben einen EinfluCi heben, ift es wOnTchenewerthy 
dib in gegenwärtiger %hrifi angekmidigtett Mem<:ttrea 
über die firanzöfitche Revolution, an denen der 8j 
V. Otr. In ^biner jetzigen Zarnckgea<q;enheit erb^er> 
Otld erftheinen 2n fefien. Alfe die „Briefe,*' die 
«Bericble,'* dfe „ Noten, '^ die fie der Weh mittheK 
Im (S. I2k6.> werden, wird fie als bedeutende Mate- 
MdSeii fdr dfeGefchfehte mit Dank annehmen, und 
■lit VergnOgen miterictireibt Bee. d^e^ ganze Aeufae« 
T&ng de? Vß. d0r Phtktf wenn er (S.. iiö.) ren tlle* 
Ibyi'AietenftOeken Cagt: ^Ihi% Bekanntmaebung wii^i* 
Hv all^ Oegenden Ettropa'# » ^wo eine |roTse Tendeo^ 
fieeh Aenderta«n herrfoht,' die nbr auf KofteD'ji^ 
Torhend^eH GlQckaftandee doszuAhran find , 4m 
Ml een feyn : \f eh» ihan dhn6 PMk Vettodetongen 

* fernsah lätv 1b ik taän genMfht^ , 1M1 N^hc^fti- we^* 
. dbe 2n nit^faen, und mta keAblMlll ftlltollalMt? 

Hfl^ft^ tt tftefae.WWiii Vte«irfM%i ai^MbMM 



Die Brrchein'tmg der »in (fiefel^ Mirlft ang4l» 
digten ActenftQcke wird (fm ZeitpanMt näher k> 
gen, wo entr(5hi^den Werden kann, ^^der fi. x:fh 
zu den „ großen Seelen ** okdrt , zilHhi^n der Er 
ausg. der Notiee (S. laö.Ti iPT rrtb«e^^^ 
unfer ZAtdIer keine Stimme darob 
es Mawfehen fdr grwß gphelten bat , 
mäfsigeli oder ongehettre^Mir men iHSKiten , dmn 
aber das unerlafsliche Bernndtbeilv dir fiats, t/ta 
welche nichts grofses «wter Menfefaeu Statt bbi 
kann , fehlte ^ die moegtkhä Grdfbew Datttr eaf 
atfo, wie (S. 137 ) McteHPwBjbjait fieb befebälc 
die Nachwelt über den H. %S||prtlMalen; btwA 
dm riofatige Prtdieat , das i 
fielen! Gewifa ilt 
fenften nnd geK|^ 
imd an denPellaafmi 
Ciefchichte kennt,* geborte, 
Dafeyrt^ und was er beobeehtece 
fir^jede» denkendeo Bettnlmi nm 
kcriitgewefeii! :l^H 







Rec. half fish dieFj 
willige Schrift Ift Fi 
inieo wefoen r 

^iHe er gbnbii 
riele genagende Stellen utii 
Worden einaelne kleine Flu^^«»^, 
berkrtftv zu-i^er«ftfchen feynr in. AeodrOelMir*^ 
rltoHaik^ K.)^ ioder kftwmzea fbriiii^^ dip i(^ 

^t^% m faiir a#idy vgerJwtai » 
dankHbii| J^feitelt haben; (Hbr in WtuJai^ 
die (wies. XX. ) ce ließ eee k vraLkpmteeM d^kaMt^ ^/^ 
behfltflieh «od.^ Abeb ^Oede^fr tl|^IM dee 
geringe AbändernngJliilBr Siqj||ht||fiLdnnfr2e» 
leben Gelbhnüiekii vSmkiiUvmmtMmmiei*^ 
ü <#rr*' m efjfaittfomr Mirev 
Sprache bekr iMgi^fti ftrjf^ J 
eM^ Obdie^ 
ibter Temdeoz 
li«fde? -^t^^immjMn^^ 
dem TfaeMk^feetNMJeii^ ^H« daa^ lllnriliiifaf 
dttng und Ekificbt ficb eineS^miaie ecaNüteBflBP 
nicht caner einzelnen Eaalioe gehört » der Fm ff 
»Off tet -^Mllilir laHbrtM AaelOS a^^^ 
tedit'<HCttai% idahibit^Madet diH»w*der vt* 
MeelawelMfei tfMNMilw-Mlta 




I llee;i iMnbt« 'dsft dlek.«iweSlkMl 
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Nnob 3*4^ DECUCMBEIt'i^ilt. ' 



Ein fu vArlNffenidir MMCmtlicher Qiwikf«)!'«^ wfirde die ftltbi<b»ft« iMtrjpdnöfioii der$.%7., 
ift; S. 44- Z> St wo ptMt'itrt {(alt ptUtttri ft«ht; che d«n yuMa Perioden tmoeul' 
S> 63. Z. 4. ntab •■ Me Uätt tlka heiUeo^ Auch Mt m bericbtig^a foyo. 



•J!» 



nutiieb macht, initSoi^, 



' ^ LITER, AIHISÖ-BE N AG H R l.C H t E it 

'X N e t r.olog. 

M der Ibebt Todt sy. zun ^oj^^ober gegen zwey 
Uhr ftarb en einer LungenllhKiUng , die Folge einer 
leicbten £rkaltung, König i7/«ind6 L ven ilf4i«>MlV|t|. 
in feiikem RcfidenzrcWIoS«' zu Stuttgart, nacMem er 
nur wenige Tege beuügerig gefrefen war: «n Mo- 
narch Ton ungCfVfihnl]plh|^ iMKrer Krafr « die bey ei- 
setn lehr rcisbaren lleinpmnieate leicbt hefrig anf- 
^aufete, aAier fich «och in eilen Seitieit Handlangen, 
JD <rer f L K a 'J en Se imaier tätigen beurtlMilt wemen, 
mTerkennbjBr-S^iiftef «4^.T«n einem ScherEfinn ond 
lebildeien Verftandai wie man nur feltea auf den 
Thronen findet. ■ Er ^rarden 6. Nov.- 1754 geboren, 
'olgre den ij.'Dec. itS? ÄiWeai Vater Herzog iii der 
ilegievung eü Her;K>g >on Vürtemberg, erhieH den 
17. April ISO) die Kurvrürde, Hebni den i. Jan. ige< 
Ite K^nigs m li ida en v>d~ erklärte Cek f^ ToeTeri«, 
»eine Wirkranikeit alf Regent erfüllte det^merkwUrr 
pgf^en Ziei^unkt 4k. Hauern Oefoliielit« and, war hn 
|>anz&n jton den «rohltbatignen Poigjin für WCrteal' 
emberg, da* Geh unter ihm um das Doppelt«. vergrA- 
serte laid ii v.fi>^ tor und Gewerbe hinter ketneni an- 
lern deutrcKdjpende i^rQekblieb; in der (>erecjui^ 
LeitspOe^ uSMfin der Ordnung der Verweltmig uiitf 
ler Finanzen mtr glänzend TOrm&nchem amjerm ber- 
'ortrar. Wie w nie iVürde eines deutichen Fürften 
n der ungQBftignen Lage gegen den Mahn zu behaup- 
era wußte* dem Jiefe Würde gerade ein I)o|-n iip 
^uge-war; wie er fo manche Anmuthnng von üch und 
einen Unterthanen abzuwend^ wur:ite, denen felbft 
Däcbtigere Regenten nicht zu widerfpi-ecben wagten; 
vie et keihen feiner Unterthanen fremdw WiUkör 
ireis gafaitifb und den beftimi 
nigea<^iai deck irtcht'tlnen A 
ipaiÜMia brvhnentA tmä' t^W 
ickamat «ndniadit iHm ^r A 
ind des denkbaren Andenitei 

itmI betrachtet .n^as feine meifien Itegentenhandhin- ' 
j«ni -Kidi di^enignj an welche nuti den meifien 
\nftofs genommen hat imd< noch nimmt, tm dein G^ 
icb»$piinkte der nun geulob übcrftandtfnen funebiba. 
;en Zeit, fa erfclieinev Cc gewiCI-dem Umbefangenen 
n einem mildern Liebte. Oeftder Fürb, der in die- 
"er Zeit gereift war, und der Jeine Wirkfamkeil in 
terltitben mRer fo fchwierigen Umflääden mit dem 
[IBckltebfcen ErfoIwgekrBnt fab, nun den Standpnnkt> 
luf welchem er gteicmUnt- e^gewurzelt war, nfcfat fo- 
gleich und leicht TerlafTen katmie, da[s Geh feine ganze 
iCraft dagegen firänbte« dafs bey der y t gl}ah ri |ie ii ' ftg- - 
vohi}helt mit binemM^cn flhM»ll maxogr«^ ihm 



kibft 
rohV 
(khr 
den 
dift 
livl^ 
wfit' 

i»i4 

tdli, 
eher fefter Wille, ungeariitet alles innesv WüHrftr» 
bens, doch bey ihm auch in dlefer I^Rfidn ZU -bewir- 
ken vermochte, darAber wird OeatfdilaDd etfiain)«l4 
ötti TonendewCenMtatknueiitwUrf fa^ 
■g, welchen er an Wnemden Ä» Woy» 
Geburtstage der oonriituir«ad«n StWc 
:ttftt>erg«ben gefonnen war, nehft bII«| 
r Angoö liegen wi»d. — Aber,*?!» 
Zeit wnd der Gefchiehta flibaV ihn all 
eiC and als Regenten Ton deotSund« 
ik »a» ta m-iheileA;' «w »ofc hier- aa 
vidhtig fey«, Wn e» für WifrenCahail 
rkt b«, und darin Smä gewiü tvam 
VürteWberg" riirfir gering- Er ClIbÄ 
bebfsKeninni£Eain«ncIi«>rfflyAt^^ befanden im Facb» 
der Gefchicbw imd der'B#iktmdb'; er yerftapd reei* 
gut Latein ond IjpMeb befenden das FramöCfohe in fal> 
tener Verkommenheit, ft> wie aiiCh feine Mniterrpeat 
diereinund frey ton aHem PwWitttial-DialeWa; er 
irn-ernißebhAer der JlrtiMhuilde* wovon ^if>«m 
BtOvta^ii itVM in Deutfchtand einzig« lOenagerf« 
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kutife gefilmt war, ife bAMiil» und es lag wahr hol% 
weder ea teinem WiUea noch an dem » wa« ^ daraut 
Ter wandte, wenn fein^ Theater nicht das erfte in 
Deutfchland war; feine Kapelle, die er vorzüglich 
nach feiner Rückkehr wn Wien verToUfeilndigse, Tea^ 
einigt die fei tenften Talente, Die Anlage einer Kmift. 
Ibhule im Wai&nhauTe y^ttr ron feiner Seite mehr gut 
gemeynt« als im Ganzen, hefonders abei' in Hinficht 
dar Moralität, erfpriefslich. Nor die Inftrumenial- 
mnühfchole unddieTanzfchule können fifeh eines gun- 
ftige» ErfolfW rühmen. Wurtemberg verdankt ihii| 
Tötzüglich teine herrlichen Koi^bftrafsen, Stuttgart 
hefonders ihm faft Alle«, was in ihm und um ihn die 
Aufnievkfamkeit eiiF fioh zu ziehen vermag und deflen 
wahrtich nicht wenig ifr: hefonders aber find die ge- 
fehmeckvollen n«nen Anlagen hinter dem königlichen 
$cMoCre ein bleibendes' Andenken , das er der Dank- 
barkeit der Stuttgarter hinaerläfst. Die Gemücher fei- 
xier Schlöfler enthalten cUe Ibhön^n Arbeiten van Wür. 
tenibergs berühmten Künftlern , unter denen man nur el- 
ften -Danmckif^ Sfhtjfauer, fVAchter, Hetfck^ Schick^ Se$h 
ta nennen bcnucht, um den würdigften Begriff davon 
eiü erhalten; feine vielen und grofsen Bauten leitete 
der HoFbaumeiCter Ttmnt^ von deffen Gcfchickliidi« 
keit «nd Gelchoiaok mit vorzüglich die neuere innere 
Einrichtung des Theaters zeugt. Er war bemüht, den 
fEünftfleib in feinem Lande aufzumuntern» und ver* 
ordnete dazu unter anderm eine jährliche Ausftelhmg 
Met Rnnft • und GewerberzeugxuCCa. Die Jagd war 
fein Hanptvergnagen, und für feine («eibesbercfaaifen» 
keitt die heftige Bewegung noth wendig machte, ein 
vrahres Bedürfnifs; aber er befohäFtigte fioh auch gern 
Mhh dem AekerlMu und der Vieh;&acbt , wovon um Stutt- 
^rtnnd auf feinen LttCtfohlöflem eine Menge Anlagen 
Seugen, die er unter feiner unmittelbaren Auffidit 
hielt. ^ Für die WifTenfchaf ten tbat er weniger , als 
ftr Knnft und Gewerbe; doch verdankt ihm Tubingen 
Mehrere wohlthätige Anftalten, hefonders fein tre/F- 
neh eing^chtetes Klinicum, und das Gymnafium zu 
Stuttgart durfte fich feiner vorzüglichen AnfmerkFam* 
keit rfihmen, nnd er ift der Stifter der katholifchen 
UtiirerßtÄt zu Ellwangen. — Er liebte Pracht und 
Olanz, mit den Kräften (ames Staates wohl nicht ganz 
ühereinbrnnnend» hefonders auch in einem Zf» sahlr 
«tfchen Militär, — Im Privatlehen war er der innige 
ften' Anhänglichkeit fähig und in der Privatunterhai- 
tung ImcMageiftreich, vielfeitig und liebenswürdig« 
Mttmier, für deren Geift, Kenntnilfe und Verdienfte 
er Achtung hegte, i behandelte er mit grofser Zartheit, 
und fie empteidM nicht leicht den Wecbfel feiner Lau- 
nen, wean Ce niekt etwa in StaatsverhältnifTen ftan- 
den nnd dadurch in nnangenehme Beruhrungen ka- 
Men. -* Den letzten Genufs gewährte ihm noch dai 
hohe Knnfttelenl der nnvergleichlichen Catalani^ die 
Aek auch des letzten Beweifes feiner wahrhaft könig* 
flohen Freygebigkeat rühmen kann und deren er nocii 
tA in feiner TodyNCtaade crwiknte. Aber auch die 



hediautettdenUmerf tützm^gen, welche er bey der durch 
faft gänjbäob^n iVlifswachi^ t>eynahe uner%paiiglu:bea 
Tbeurung aus feiner Privmt Schatnlle der Arrnuih zu* 
fiieCien lieb , zieren feine letzten LoboBg^ge Itienie* 
den* «** £r ftarb im Kreife der gi.mij| von allen, 
befehdera aber von feinem Sohnejud Thronfoigfr, 
dem )«tzt regierenden .K^nig frllmm L, berz* 
lieh beweim^ ntid von feinet* enfebeteten Schwie- 
gertochter , der riigliMnd»n Königin Catkarini^ 
Grofsfiirftin von Ruisland , welclto feine fuTs» 
fte HofFnunfl unter de«n Herzen trug, ond aach ua 
Vormiuage des 30. Qptobera v^|kgi4^ gefunden Pri» 
zefßn glucklioh entbunden w^Hfi Wf^^*^ zärtlichTte 
f^färngt. — Sein Teftament jHüi jlen jetzt rei- 
tenden König, mit dem d||^ifroRften i^d zuvefw« 
lichften HoHnungen über Wftr temberg jpf geben , vim 
Univerfalerben, kefcimmt ^er für ^^B^^re Gtied^r 
feiner Familie und für m^brwe Ws ttnK n&heniUm- 

Sbung bedeutende Legate, Er ift in.^ von ihn 
bft bereitete Pam^^gnift zu ^^^^Sg/kt^ ^^ 
Sommenrelidenz, beygefateik FrinU jUmAßht! 
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tir. Paktr Kit^j/ti. rin GeSl^riier zn Gm, bit 
wegea feines Werks: Qtfchiei'^egWßttrkmmiigt Msfcrig- 
g»e, aamgatmdi iecehifcke^ gall^kfhi dfrijAk taal^ «d* 
von jetzt der zwitfte Theil aus'gegebemp, Ton deo 
Könige d. ü eine Penfion v^gffJjjyF l^jJii» demTitd 
eines Staatsraths, oder, ivwi iP'folflS voniehea 
follfee, eines Hiftoriograj^en von Plendeiw erhalten. 

Dem Generalinfpector de|Medi 
der Niederländlfchen Lai^- und See 
Brugmans zu Bruffil^ des^dgifchen 
Preufs. rothen Adlerordens' Ritl 
der nun auch das Kreuz des 
len lafTen» Ihm verdankt &p S 
wohl nach der Schiacht von 
mehrere Kirchen, auch andre (i; 
gebäude über 30,000 Verwundete aufnehmen nulstin, 
dennoch keine anfteckende Krankheiten in der^^ 
aiisbracheh« 

y.vamiirmza Brüßkl bat to» der O^rellBalt 
Khitwiea zuG^t, ffir eine hiftorilbhe Lobrede iq^(^ 
Heus Oranien • NaQau und daffen Vte^enfte v «ie 
Niederlande vom J. 1500 «n bis auf deiiheange&Tt^ 
den ausgefetzten erften Pkeis, und zugleich den Preis 
für das hefte Oedidit über eb^n dierea GegenTtaiui in 
Holländifiifaer Sprache erhalten* 

Hr. Dr. MemU , bisheriger Prof. med. eztnor d. s 
Greifswald, ifb zum dritten ordentl. Profeflbr i» 
Arzneygelahrdieit dafelbb ernannt wt>rden. 

Hr. Prof. \fVeiß^ Director der Gymnaüi zaNas» 
bürg, ift zum Regierungs- und Schulrath bey dsiBe* 
gienuag zu Merfaburg emanm wordea« 
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8CH&KE RÜNSTB. 

Bx^LTif, h. Maurer; Bundesblitken von Georg ^ 
Graten von Blankenfee^ Wtthßlm Thnfet^ Frieärteh^ 
Grafen van Kalkreuih, Unihtm Mutter, und mi^ 
heim von Stuinit». iSiö: as.l S, 8* ( i tbl^* 

In d^ letzten grorsen Kämpfen far Deutrch- 
Iknds Freyheit uod Selbfthändigkeit zögen, 
inrabrbaft vergleichbar der rirterlicnen Voi^zejti 
mehrere deutfche Jao^lihge, der ycrevyigte Theodor 
KUrner 9iX^ ihrer Spitze, mit Schwert und Leyer zu- 
gleich, gegen des Va^^rlands z\vaoz)giahrigep Feind. 
Auf diefe Weife ift auch gegenwärtige, recnl gefällig 
gedruckte, Sammlung von Poefieen pntftanden, de- 
ren VerfafTer alle felbft rühmlidben Antheil an dem 
frofsep Befr^yungswerk» mit 'den Waffen in der 
iand genommeo. Nur yop eiAeun pqitiffk^y und 

nicht einem potit^ftup^ P^^^ ^^ ^P^^ ^^^^ ^^® Ked^, 
wip fcHori me Änifi^e des V^f^lkj^ers^ 4^r aus defti 
Titel diefer Sam<nluD§, (naiv Q40^'lranifch ?) tieforgte, 
man mochte darin etwas fOr oder wider den Tugend- 
bund wittern, der Lefexy^lt t>ekannt gemacht bat. 
Natürlich enthält auch diefe Sammlung mehrere, und 
zum Theil fehr wohlgel^ngen,^ 4^J*^^1' "^^ Vater- 
landslieder, aber iV Hauptinhalt bi^JVfi&t doch in 
Gedichten , welche von der Beziehung auf die bede(i- 
tungsvplte Gegenwart, in der fie verFafst wurded, 
völfig unabhängig, ein rein poetifches Intereffe ha- 
ben* Der <rÄf, der auf dem Titel gena 
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rße, der auf dem Titel genannten Sänger, 
hat fich darüber .in einem ftatt der Vorrede voran- 
efetzten kleinen Gedicht, fo innig als anfpruchslos 
olg^ndeonaalsen erklärt ; 

Dk ßmf Bundesbrüder' an die Ltftr. 

W^s wir auf lieber Flur gefunden 

In reiner ftilUr Ltuit; 
BefcKddcn ili's als Kranz gewniidea 

Und will von Bruft %tt Bruft, 

■». • ■ 

Und'^fiines därfcn küHn wir nennen 

Das hoffend in uns lebt: 
Fänf Freunde wollen nie fich tr^ennen 

Wie lie Tereiiit g^ftrebt. 

So bieten lie, was lie empfunden 
Mit kindlieh, frommem Sinn, 

Und wie dcur. Kruit» fpr ^^niih cebundea 
l^eigt £iich.2iMr NacbCicbt-bin, . .^ 

A.t.Z. I8i6. Dritter Band^ 



Aus diefem Geßchtqpunkt mu& dann auch billig 
4Z«weck und Inhalt diefejs Büchleins t>etrachtet wer^ 
.den, und wenn fchon an fich das Dafeyn eines folcben 
.Bundes von fünf edeln, durch Gleidiheit eines wQr« 
,dig geirtigen Strebens vereinten, vaterländifcbem 
lOnglingen, ein auf dem Hintergründe diefer thaten«- 
volten Zeit^ der &^ felbft durch eigne Thatkraft aij- 
gehörten, fehr erfreulich hervortretendes Bild g^ 
.währt 9 fo ift es doppelt erfreulich, aus dem Inhalt 
diefer Sammlung felbft zu Vernehmen, dafs nicht niiir 
von «iaem edeln Geift und GemQth, fondern auc^ 
von wirklichem dichterifchen Talent diefer Bund fi^ 
fchlolfen worden ift# Denn das letztere thuo unvef^ 
kentibar die meiften diefer Gedichte dar» die maa 
doch, überdiefs nur eis die erßen öffentlichen Verf«- 
che ihrer Verfaffer zu beurtheilen hat Ihr Inhalt 
ift gröfstentheils tyrifcht doch wechfeln auch epi« 

Srammatifche und Kleine epifche Stocke mit den Lit- 
ern und Oden in inannichfajtigen Sylbenmadfsen all. 
Freyheit und Vaterland, Religion und Ritter^unr» 
Liebe, Freundfchaft nnd die Poefie felbft» bilden iWft 
durchgängig, das Th^ma, fo dafs, wenn man zumal 
der eignen ritterlichen Beftimmung diefer ; Sanger 
eingedenk ift., man bejrm Lefen faft von demfelbeo 
GetühU mit dem wir einen Minnefingef Codex auf- 
fchlagen, ergriffen wird. Unter den BeytrSgen» 
welche Hr. Graf voit JB/Mü^« gesendet faat^ teich- 
nen vvir Minfirels Scheiden und ein Paar kräftig edle 
Kriegsiieder für i^tj und ig 15 al* die geldngenfteA 
.HU». Öie Gedichte von Ho. IVilhetfn lienfelydtv, 
wie aus mehrern .derielben hervorgeht , zugleich bil- 
dender Küfiftler ift, nehmen den gröfsten Platz der 
Sammlung ein > und empfehlen 6ch auch vorzOglich 
durch Tiefe eines wahrnaft dichterifcden GemOthes 
und Correctheit der Sprache, und^tnetrifchen Formen. 
^ Zwey Gefänge vor und nach dem heiligen Abend- 
, mahfe, 7lfn/«rj Ablchied von der Werkflatt, dtfv Ge* 
dichte an von Schenkendarf ^ 'Fouqnt ixni A-ieir&h^ 
Grafen von Katkreuth, der Nachtgruß vom Schlackt* 
feldcy zwey Oden an das erhabene Pörftenpaar Pri6z 
und Prinzeffin Wilhelm und der BäBadencVkliiS : 
Adolph von NaJJau uokI Amatgtuidi zeichnen (ich be- 
fonders durch Adel der Gefinnung, und Lieblichkeit 
der Ideten , Spraehe und Bilder aus. Folgendes arti- 
ge kleine Idyll körinen wir nicht unterlaflen 
ganz mitzutheilen : 

SSLngert /Funfche. 

Mag nicht Aang, 

Titelklang y 

Frey nur 'lixigen frommen Sang. 
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FrtundestriebV - ^ 
Ewiger 1 dem SSngef gieb! 

Und nah*t Tod » 
Gieb , o Gott — 
* Ihn im SckUcbten-Morgenrotli I 

Der ^dritte Säbger ^ Hr. Graf Wtiirich vo% Kalkriuihf 
offenbart gleicnerweife in feioen Beyträgen ein unge- 
tnein Iiebeirs>Mrdigeis, fo tiifFeS als reinem Dichterge- 
mflth. Alle feine Gelange Gnd unverkennbar der Aut- 
druck einer fchönen Seele, deren poetifohe Richtung 
Torberrfchend txxm EUgifchen hingezogen erfeb^int. 
Gleich das erfte Gedicht, die Ifiikej vvorin der Vf. 
CGtahe's Zueignungsgedicbt vor der alten Gölchen- 
Icfaen Ausgabe feiner Schriften vergleichbar) in einer 
ichönen mlegorie Zweck und Weife feines reinen 
dlichterifcben Strebens darftellt, muff das Herz dM 
Lefers mit diefer Empfindung erf Ollen. Eine Aus« 
wabl ausdiefemanmutnigen Biumenftraufs zutreffen, 
ift fcbwer, doch worden wir der Ode an Friedrich IL 
«nd auf die Riefen koppe, um ihres fcbönea Ijrifcheo 
iSchwunges willen; Agrippina*s Landung und der 
Erbauung von Adolohseck^ wegen des Vfs. au&Be- 
zeichnetem Talent , niftorifche Gegenftäode poetifeh 
aufzufaCfen; der Bundisnacht^ dnrErfiheinung^ Lau-^ 
ra*s Tody der Heimath und den drey Sonetten aber, 
weil ficb die UebenswOrdigkeit der Individualität des 
Vfs. am vorzOglichften darin ausgefprooben hat, den 
Preis zuerkennen. AmSchlufle befindet fich noch eia 
zeitftraSendes Diitichon, das wir als ein Zeichen feines 
Talentes fOr die klfheri Satire, nicht unterlaffen kön- 
nen, hier mitzutbeilen. Es ift Oberfehriebea : Biy 
dim JZugi Napoleons nach RMfßland: 

Mein Jahrhundert', dir Ruhm! du Ilrahleft vor allen 

im Glänze. 
Freiheit und Herrlcl^aff galt, Götter und Glaube, 

der Kampf 
MSchtiger Völker e/n/l. -« Jettt taget ein fchönefcr 

l^rgonr 
Kaffee, Zucker, Gewfin, Güter dea herrlichften 

Glücks! 
Rcill Euch nunmehr ftr5met das Blut der Menfchen«' 

*Gefchlechter; • 
Biefem erhi^nea Zweck ßteken jetst Völker in 

Staub. . 



die nun fpkenden Gedichte der Hn. Müller und 
Vpn SudnUs^f entiialten manches anrautbige Erzeng- 
nifs einer, lebhaften Phantafie und wohllautenden 
Sprache, wie die* Dithyrambe (S. 183.) und mehrere 
Romanzen« Aber leider! geftattet uns der Raum 
diefer Blatter keine ausführlichere Anzeige des mit 
{o verbruderter Liebe und mannicbfaltigem Talent 
2AXT Sq^^ hier Gegebenen. Und fo ibhliefsen wir 
mit dem herzlichen Wunfche, dafs diefer erfreuliche 
Bund, durch lange Dauer und ein immer mehr zum 
VoUkommnen der Kunft aufftrebendes Wirken, da- 
zu beytragen möge, uns die fchöne Zeit unfrer frü« 
beco vaterländifchen Dichtenrereine, jetzt, wo lei- 
der! faft jedes Talent vereinzelt nur auf fich lUbft 
beruhet > wiederum zu erneuern« 



A»TSR»4K, b. Maaakamp: RenrieUa Hendel- 
Schutz 9 gelShetftt benevebs Wenige .Ufeonder- 
heden bet Leven van deze beroeande «mltena* 
les betrefleode. i8i6. joS. g. . 

• » . • 

Die neuerliche Anwefetiheit von Hrn. nnd Mad. 
SUUte zu Amfterdam sab die Veranhliruiig zu die- 
fer kleinen Schrift, welche wohl die erftein hollaM- 
difchir Sprache über ef«| deutfche tkeatratifche Künft- 
lerin ift. Ibr Hef1iuSgH>er, der ficb im Voorberigt 
Jif. (^* Rngelmann unterzeichnet, führt darin an, dals 
er fchoo in feinem Almanak der Muzen in Gratm 
ftir das Jahr 1809 einen Auffatz übZ^^ie Pantominm 
diefer „200 qtgemeen beroemde SjIStfche vrouw m 
weUe haar (ihr) vadertand .z^e eerfie Actrice h 
het tnurfpeh en hare euw (ihr Jahrhunrlert) 
de grootfle mimifche Ä«»/f^earf^f Künfticrin ) 
vereert'* gefchrieben habe. Hier ifPnun von ihr 
als mimiicber und dramatifcber Künftlerin zugUich 
die Rede; jedoch mehr in gefchlchtUeber .als kriti- 
sier Beziehung. Der Hauptinhalt diefinr Schrift be- 
isteht nämlich in, einer blographifchen Darftellung, die 
der Vf., wie er feibft Cagt, freylich meift aus zcr- 
ftreuten AuflStzen in deutfchen Zeitfchrifteo zufam- 
mengeftellt hat, um feinen I^li^ieuten die nähere 
Bekanntfchaft mit dem Gegenftattb zu machen ; die 
aber doch auch, befonders was-Wn frMkerm Aufent- 
halt der Künftlerin in Wmftcrdam bd|tfft, (wo fie 
fn dem damals dort beftehenden.deut)Kben Theater 
anÄeftellt war) ma«»hes KWealhe tiUr Nene cnt- 
hält. Auch ift dWe Zbramm'll^elläH an fich Ib 
gut geratheh, dafs' fie in der That einen recht inter- 
effanten Ueberblick des bisherigen, ^owdK durch 
ihre künftlerifchen S^iea und LeiftdbMn als duidi 
ihre fo ereignifs- untf^enbfelreichen Mm 
merkwar.digfn f^^bens diefer KSnftlem^Swähn. 
Zugleich ab^r liefert diefe SchrÜI efimi für deutfche 
liefer gewifs febr erfreulichen J^wM^ v^ finnig 
. auch das Ausland den VVerth dmMeutfcken Künü- 
lerin zu eben der Zeit anzuerkeoMi gewafst hat, 
wo in Deutfchland eine ausländifche, die Catafavf» eine 
fo gerechte Anerkennung ihrer Kunftverdienfte had. 
Mit hohem Recht' prellt der Vf. befo^ters ihren 
tiefen Sinn Alf wiffenfchqßUche AusbildxiW ibr^ Ib 
vielfeitigen falbnte, wodurch fich Mad. iSl, wie te- 
kannt, fo würdig vor ibjteil übrigen Kunftgenofia« 
neu auszeichnet. Eben dadurch aber ift & aueb 
mehr als jede andere, Gegenftand der AdlbraKuoft* 
kritik {die von unfern gewöhnlichen ii^nanDten 
Tkeaterrecenftonen wohl zu unterfcheiden ift) gewor- 
den; und wie die, von einem andern iMitarbeiter in 
unfrer A. L. Z. angezeigte Blnmentefe aus ihrem SJEmü- 
buche^ einen in feiner Art wirklieh ganz eiez^n 
Verein von dlchterifchen Ausfprflchen , fo vieler d^r 
geiftreichlten Kopfe unfrer Zeit über fie eothdit, So 
zahlreich find auch bereits die kritifcken Abbaodiss- 
gen, welche von mehrern unfrer trefflichfteo Gelebr» 
ten und Kunftriehter, in Und aufser Deutfchland» be- 
fonders über ihre eigenthümiicfafte Kunftici^öpfiii^ 
(von welcher fich fo bedentende. Waxl^ttiigea am o«- 
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In, itt Ibnm 'inhniJfc&-i^aftHbbeD Tbeil fift m«br 
aJs ja vensachUßigte, Sekaufpitiiumä hoffen iBfreo) 
garcbriaben wordeD God. Dar Vf. fabrt diefe Scbri^ 
tan am SeblulTe feJDsr cigiMn Abbradlung) fo wlo 
auch die von ihren DarlteUimgaa erfcbieoeiMD 0»> 
nülde und Kupfer, ziemlich roUftändig an. Auf 
die zahlreichen einzelnen Auffatze aber, ' -welche 
lieb Ober diefa Küuftleria, in deutfchen, ruffi- 
fchen, fchwedifcben, dSnifchen, englifchen und frao- 
2öGrchen Zeitfchriften ztrßreut befinden, und aus 
denen eine Sammlung der heften,- zur Theorie and 
Geichichte der mimitchen KnnfV, feit Engel, fehr 
wOoGcheiiäwerth leya molste, konote er lieh odtflr- 



Udi aar im AUgemeioeu' benif^ Doeh liat. «i tue 
RflseaGon des PerouxUshea Kupferwerks von den mi* 
nrifchea DarftellunoBo der Kflnftleria in der A. L. 
Z. nnd die treffliche Abbandluqg v^ SSUigtr im 
MorgmU^tt bafonder» attsgezeioliBet. Das ^nlsera 
diefer kJeiaen Schrift iÜ. übrigens fo gefällig ,, als man 
es von dem Verlier, einem der gefchmackvollftea 
dar jetzigen Buch- and Kwafthändler in Amftardam, 
dar fich befoDders durch die Herausgabe laebrerec 
trefflichen Kupfarwerke und ftatiftifaben Schriften 
Ober Holland verdient gemacht bat, fiihon erwarten 
durfte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Leh ranftalten. 

Stuttgart. 



f (^1 noch unerhört bey irgend einer Sohulanftalt 
in Oeutichland ift bey dem Anfange des neuen Curfut 
das ZuDrSmen der Jünglinge zu dem hiefigen kfinigl. 
Ober - GyinnaCum. Vor drey Jahren nocli war cie 
Zahl der Zub^er 70, im letzten Jahr« frieg üe ai^f 
loj, und nun in diefem Jahre auf ijj«. Es ift diefs 
allardingi dem wohlbf^rtadeten Rufe der AnTtalt nnd 
ihrer Lenrer, derüch aiibh in die angränzenden Lfln- 
der verbreitet hat, fo dafs felbft ein Magifter aüt Bafel 
und mehrere jQnglinga aus Baden u. L w. als Gymn^ 
üaHen eingetreten Und, banpintcblich zuzufchreiben ; 
allein auch die Unbcdeutendbeit der übrigen Gymna* 
£ea in den Provinzen, und die Aufhebung einiger von 
ihnen tragt w*hl vial mit dazu bey. Wenn es ntui 
fchon an Kaum in den letziem Jahren fehlte, fo wird 
jetzt die Sorge daEür niid für die AnTtcUuog mehrerer 
gefchickter Lehrer mit hinreichendem Auskommen fo 
dringend, dab ohne die rchlenniEft« Hülfe die herr- 
liche Anfialt durch ihre Fülle felhu unfehlbar leiden, 
ja in Geift und Wirliuag in Kurzem zu Grunde gaben 
■wUrde. HoHentlich wird aber dieli mit einer der er- 
ften Gegentiände feyn, anf welobe delr erleuchtete 
Blick Sr. Maj. R&nig Wilkilm't ,woblthätig falJen witd 
und die Vorfchung möge geben, dafs die Hülfe alle 
Uebcl, welche der gefegneten Wit^ämfceit des Gy- 
miaafiams entgegen treten, va« Grund aus heile, wo- 
zu die Aufhülfe der Prot inzial-Gyann aßen nnd ganz 
befonderE die Verlegnag des biefigen GymnaCujus in 
«ia anderes Local von dem bliehfi nnangemeCTenen %a- 
genwdrtigen Platze weg .und di« Trennung der Rcal- 
bshule durch Errichtung, einer eigenen Bih-gerfchule 
gehören dürfie. Das gegenwartige Gymnaüumt-Ge- 
bäude würde, all h&chft feuerfeft, bey oinem nicht 
ib gar groCsen Anbau vielleicht, ein vortreffliches I^- 
cal für die öffentliche kfinigliche Bilitiotfaek darbieten , 
die jetzt auf dem Mark'platze in einem hölzernen Ge-. 
baudet von Aorendem Lärmm nmgebeo, der gröfttea 



Gefahr amgefetzt ift, und im Falle «nes Brandet dip 
ganze Ahf^adt mit der grCCiten Gefahr bedroht, •— 
ZKe Zahl der Schüler im mittlem OyttmaGuu , im 
Untern- Gymnafitim tmd in der Aealu^hule ifjt dieu 
Jahr J4J. 

II. Todesfälle. 

Am 3. Aug. ftarb zu SttHinitz^ in Preuft. SchlftCea, 
j^. G. Alberti, Prediger dablbft. Eine lange Reihe 
von Jahren ftsnd er an der SalzmannTchen Anfialt 
• Zu Sckntfftntkal als Lehrer und Erzieher.' Er ifc Ver- 
faCfer der Gefchichte der Deutfchen im TkiiriMger Bo- 
nn, zeichnete fich' fteis durch mnfterhafte Pffichttvcue 
und einen edlen Characjer aui, und wird feinoa 
Freunden unrergefslich 

Am 30. September fl Saal- 

feld JiJi, Gottfr. Da». S, fafen- 

HildburghauE. Rath, Verl olks- 

fchriften, im 5iftenJahi^ ir zu 

Sorau am 15. April 1766 geboren.) 

Am t. Oct. ftarb zu Draiden Mag. Ckr^ßtan ffeinr. 
Pawßer,' Rtotor der daOgen Kreuzfchule (1B04), vorher 
feit ig03 Rector der Stadtfchule zu iNeuftadt beyDre«- 
den, und vorher Lebrcr der Stadlfchule zu Schnee, 
bcrg, wo er 171S3, 13. Aug. geboren wurde. 

Am 6. Nov. ftarb zö Berlin, im 7orten Jahre, DrJ 
Jok. Immanuel Bremer, beftallter Arzt am grofcen Frie- 
drichEwaifenh. Bürg erb olpital and andern Öffientlicben 
Anftalten, liefondcrs verdient um die Autbreitnng der 
Schutzblattern. 

III. Befprdemngenu, Ehrenbezeugungen.' 

Der k. k. ConCfiorial-Rath und zweyie Preiliger 
der evang. Qemainda A. C in Wien, Hr. Jakvh Clatz^ 
hat, feiner gefchwachten Gafundfaeit wegen, die fOr 
ihn zu befchwerliche Predigerf teile niedergelegt, und 
IIB 1^ Sepu vor «iner zaÜreieben Verfammlong ferne 

Ab- 
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AbrdMeft|{r6«|^ gebfft«. Sein Oefodi, «b lUlb d«tf 
k k. Confiftoriamt A. C. in &tthe£uuid Terfetzfe zu wer* 
den, b«it»«^ Sc.Mej. lüdht s« genehmigaa getubtf und 
et wird demnech di>Ce Wftrde Mch fenüerhiii beklei« 
den und die damit terbandeoM Fonctioiien f orttexen, 
iretsbalb^er fieh auch entCDblolIen hat , tot der Hand 
hoch in Wien zu ▼erWeiben. AI« er in einer vor Kur* 
fcem gehabten Audienz die Ehre hatte» dem KäiferXein 
neupPtes Werk: RWifioereoftrÄgf mit Rmckfidu oü/dr» 
Geifl h«d die Bigihenkiiten Mnferer Tagi (a Thle. Leipzig 
beV Pleifcber d« Jung, in Commifllcm) zu aberreiohen, 
bezeugten ihm S€. Maj. ihre Theilnobme an deflen Ge* 
lundheitsumCtänden. 

An die Stelle des aus dem Predigtawte ausgetre- 
tenen k. k. GonfiftoriakeAa , Hn. JakAXilatm^ hat die. 
evangel. Gemeinde A. G zu ^ien Hn. M. Moriz Ftrd. 
Sehmalz y Paftor zu fVthleu bey Pirna ^ in Sachren, zu 
ihrem zwey tcn Prediger gewählt und berufen. ' 

Die reformirte Gemeinde zu fVitm hat Hn. C. ^. 
t)lfi\ äer fich durch feine an der WatCmhauakirohe zu 
lÜMik gehaltenen und im Druck errchieffenen Predig- 
ten attt ein junger Kanzelredner bekanat gemacht hat, 
^'z^ den fchdüften Hoffnungen bereobtigt, zu ihrem 
Vicar und Katecheten berufen, und derfelbe ba^ dieCen 
Ruf angenommen. 

XV. Vermifchte Nachrichten. ' 

Jlrbiiten iiMUenifiker IMerBtotw. 

SruB0tti^ Antiquar des Archif« zu Florenz« hat 
auf feine Koften fchon t8o6 den trßtu Band eines 
Cedfjr Üfltnmuicus voe Toskana drucken laffen. So 
wichtig dn folohes Werk in undaufser Italien für Bi- 
bliothekare, Literaturen und Hiftorikcr ift, fo hat 
dooh der Verfafler, der ein Mann ohne Vermögen ift, 
lieh genöthigt gefehen, den gröfsren Theil der febr 
mäßigen Auflage für den Papierwerth zu verkaufen. 
Es wäre fehr zu wÄnfchen, da£$ deutfche Gelehrte 
und deutfchö Anftaltcn fich zufammen thäten, um 
das, was noch ^on Exemplaren dayon-Torhandcn ift, 
darch fchleunigen Ankauf der gelehrten Welt zu er- 
'^halten. Einige Gelehrte in Berlin habetf es übernom- 
men, was von Bebellbngeh darauf ^eingehen fdlte, 
tmd iu 'deren Annahme diW Dämmltr'fcki SuehJumdlimg 
dafelbft fich erboten hat, aufs baldigfte und mindeft 
koftfpielige zu beforcen. Der erwähnte Band koftet 
in Italien 30 Paoli, afib etwas Ober 4 Rthlr., wozu nur. 
noch Fracht und Spefen zu fckla^en find. Die Sache 
'verdienl «m /o mehr die eilfertige Theilnahmc der 
Freunde der Wiffenfchaft, da der Verf., wenn er auf 
diefe Art den Abftitz des erßen Theiles ficht , auch den 
zweuteu herauszugeben entfchloffon ift. Man wird 
daher die Beftellung auf den efßtu Theil zugleich, als 
Subfcription auf den ztvetften betrachten. 

Ein gleich ungünftiges Schickfal hat die vom Aba- 
*^ t^ FdrUki beforgte neue Ausgabe der Gefchichte des 

*• - ■ ••• 



4Uam^M Mil#j^*^gehabt.* Betemdwii ift iKeb eines 
der* Utern Werke aus der klaCfifcbea Zeit der toskisi« 
(eben Literatur; and der Herausgeber lerdiente alb 
ebenfalls, durok varmehrtoo Ab£at« einigcroualiia ei4» 
Cahädigt tu werden« 

Von grofser Wichtigkeit ift femer das Uatemek* 
inen des Abate FonUini ^ Bibliothekars der Riccardiant 
zu Florenz. Diefer will den Katahg ßmmtlicker ÜAti 
fchrifieu diefer Bibliothek, worunter TortrefFllcbe Si- 
eben find, auch mit fioherer Ausficht auf gro&en Ver- 
luft, dennoch drucken lafTen* Er verdient, dab er 
fioh irre. Es wird ein Werk von 3 — 4 Folianten, eine 
Zierde für jede Bibliothek werden-, und der Band dort 
etwa auitrtlmlb Dukaten koften. Wenn man (auf obea 
angezeigtem Wege) in Stanid^ gefetzt wurde, dem Min- 
ne vorläufig eine Anzahl von zuVerläfligen Namea 
künftiger Abnehmer zukomnaen zu lafCen, fo wärda 
das ihn in feinem uneigennützigen Unteraebmen fehr 
ermuntern« ^ 

Derfelbe Fontani ift auch bereit den ungedrocktei 
Bri^echfel des Poggi^ mit hiliorifcher Ein}eimn| und 
Anmerkungen drucken zu laffen , was ein Werk m 
faöehftens dr^y mtlMgen Oetavhanden wsrdeo wimie; 
wenn er einen Verleger dazu findet. Sollte ein Colcba: 
für ein Werk , des ficher nach Hotland und Engltnd 
Debit haben wird, ihm nicht in Deutblilaad «tfttbes 
kennen? 

Der vortre/lFlichePhilo^ Caratoni hatCsrai/ecii. 
das in Ciceronii Orationem pro Plancio herausgegeben; 
ein Werk, das jeder Nation Ehre machen wurde; du 
aber auch bey der allgemein verbreiteten Liebe vx 
klafGfchen Literatur den verdienten Abfatz, auch ob« 
unfere Empfehlung findet^ wird« 

Ein anderes Werk wird ihn fbgar xrAx Süden 
als es verdient: diefsimddieTonHnjHiniDitPoinpiB' 

• gekQndigten undfo laDeorfcMand iAan im fvinsd- 
gemein gtskennivn, angebllcheii feli^endeiiBücberTiA 
dBt Dimufims vaa Halicmrenß Archäologie. Alkin diels 
Werk enthalt weiter luchts als eine Anzahl nocboB- 
gedruckter £j»srpie aas iencrOcCtdiichte, alle ifl(i<^ 

• gewöhnlichen Fx>rm dertbakannten byzantinilcben£x' 
cerpteamaciher, mit -^tn anfangend, und Ibhleduge* 
fohrieben. -iKefim harnunHn.ilI«i die fibri^berei» 
oft gedruekten E«oerpte einverleibt , alles ztiDteffiC^ 
nach feiner Art zuveriiefatlieh in die fUilenden£achtr 
nach Zahlen eingetheih, und fie fo für dat03Ln^eg^ 
geben. -Ob die neu htoizugekemiaenen (die ubtigeri 
fchon Montfaucen undTonaffinoa kannten) wirkllea 

' aus EKonyfiu^ feyen, das lelUa wunl noch darch ihrea 
' Gebalt zweifelhaft. Indeffen Caymite wielielejvtt. 
^fb unA aoan iie kenaien und haben» Ein VeHcf^^' 
der mit Zuziehung eines Pbilologoi bloCs das» ^^ 
bisher Ungedrncktes in Hai's Angabe ift, mitan^ 
diger Spar famkeit abdrucken lieCse, wnrdedenDa^ 
flSter GeldEirten diffeit der AJpea fidh vevdieDea* 
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I^ Antikritik '■ . 
gegin du Satzburg. mtdUlH. eMr. ZHtung. 

Xn dar giften und folgenden TfattMr der Sataburger 
med.-chJr. Zeitung ron diefem Jabre befindet Hob eine 
RecenGon der von mir ber ausgegebenen Monographie 
des grauen Staates, die aus. einem lo merliwflrdigen 
Gewebe graber Vet-leomiduugen , Lügen, VerdreJ^un- 
gen und «bgerobn^ackter, liclierlicber BehauptimgeB 
zuram menge fetzt ift, dafs Jte d<e Virtuoücat des Recan- 
fenten in AbFafTunK Tolcher Scbmäbfchriften hinläng- 
lich beurkundet. Da die von mir herausgegebene Mo- 
nographie des grauen Staates den BeyFall mehrerer 
ausgezeichneter und unpartefifcher Renner der Augen- 
heilkunde erhallen hat, da mehrere^ in derfalben, iind 
befonders die Lehre VoA der Behandlung des Blinden 
nach der Operation, mein alleiniges Eigentbum tUi 
da icb endlich Qberzeugt bin, dlsib Gegenwände auf 
keine obevflüchlicbe Weife abgehandelt zu hdben, fo 
halte ich es unter meiner Würde, auf jene Recenfion 
das minderte zu erwiedem, und ehre meine jetzigen 
VerhältnifTe viel ziffehr, als dafs ich mit einem Meo. 
Tchen ^ der fchcn vieltällig durcfaeepeitrcht worden 
ift, und nun wieder andere mit Roth wirft — in den! 
Kampfplatz treten follto. — Eine j*d* gtltkrti ZtttMxg^ 
die der Tummelplatt gtvifftr Schreier und ffindbtuttl, 
die die fVerkftätte tintr Klieke 0, deren Mirglieder 
lieh felbft zu erheben und berShmt zu inachen, an* 
dere hingegen herabztifetzen und zu befchtmpfen 'un- 
ausgefetzt 1>emüht find, finkt zu einem fehleekttn, Mciut. 
würdigem Infiitutt ktrab. EKefe Bemerkung mag befon- 
ders Hr. Dr. £Jvkart zu Salzburg za Hetzen nehmen, 
damit nicht , wie fchbn mehrere zu erfj^nern Gelegen^ 
lieit hatten, dtr Wtrtk der alteren. Jikr^nge der mtdie. 
ckir. Zeitung gegen dt» Uitwerth dtr Utaerin Bände dtr. 
Jelben fernerhin in einem gar zn fchneidenden Can> 
trafte erfcheine. 

Breslau, Avtt-t^ Oetober tgttf. ' Btuedict. 

II. Neue periodifche Schriften. 

Mit dem 4tfiea Hefte oder dem ^ten ß^de fchlielst 
Uefa die bisher unter dem Utel: AtitmoMäia^ erfchie- 
pene Sammlung von AufOuzen, und es erlcheim. eine 
neue * untec dem Titel : 

Htut Alitmanmia\ 
«reiche, da fie gewiffermaaben als üna ^ortletzuag 
der vorigen .engerebwwe.rdenkvin, mpk.i»t-^<>"'fia 
A. L. Z, I8i6< Dr^Ur Btnd. 



derfelben hej^je^äfl: nur werdfn, fo wie/chon in der 
■ letzten Zeit meiftens Doppelhefte zu 6 ßogen ausge- 
geben wordan waten, die Hefte in der Regel 6 So- 
fie^ork gellcferi werden. Drttf Hefte bilden einen ' 
nw, welcher mit einem Haupititel und der Inhalts, 
anzeige t Fl. 4g Kr. Vorausbezahlung koftet. Einzelne 
HSfte werden nicht abgegeben. Wenn zuweilen ein 
. Heft fchwächer als 6 Bogen ausgegeben wird.jfo wer- 
den die fehlenden Bogen iri den folgenden näcbgelle- 
fert, fo dt(s der &and immer wenigftens ij Bogen 
enthalt. ■ ■ 

Auf allen "Poftamtem kann man Beftellung darauf 
machen , und im Wege des Buchhandels hat die J. E, 
Seidel'fobe Kunft- und Buchhandlung zu Sulzbaoh 
die Vei'fendung übernommen. Den Verkauf zu Män- 
ofaen aber b«l das Comp toir der NetionBl- Zei- 
tung. 
. Sujzbicb, im Novbr, igitf. 

Seidel'fclie Kunft- nnd Buob&tndlinig. 

IIL Ankündigungen neuer Bücher, 

In der Michaelis -M< 
Btrt'uck't Silderhuck/ 

nnd franiöCfchen £ 

Kupfern. Nr. 159 i 

oder 1 Fl. 14 Kr, ft 

oder I FL 11 Kr. 

Dazu gdiSrt aucb ; 
Fuukt't auiführlicker Text zn Bertuch't Bilder. 

tucke, ein Commeniar für Aeltern und Lehrer, 
. welche iich .jenes Werts heym Unterricht ihrer 

KinderundSchaierbedienenwoUeo. Nr.ij5), i6e, 

g gr. oder 36 Kr. 

Beide Hefte des fo beliebten Bilderbudies enthal- 
ten auf zehn Tafeln diefsmal lauter Darftellungen aus 
China, über vierzig an der Zahl, und gewähren Toa 
den Einwohnern diefes merkwürdigen Landes , deren 
Lebensweife, Sitten, Künfte, Handwerke, und allcD 
ihren Eigemhüm]ichkeiten und Sonderbarkeiten «ne ' 
Vergnügende nnd belehrende Anficht. Der dam g» 
hörige, mit GeiCt gearbeitete Comment^r liefert auf 
13 Bogen eine reoht yollftaadige, lebendige Scbitde- 
ruB^ Ton China, welche jeden Gebildeten anfpricht. 
Abbildungen, Erkllrungen und Cemmentar zulem- 
inen bilden ün gefchtolTenes Ganze, was zum Unter- 
ii^t und zum Vergaügen gleicli ge'eigntt iü. 

CO • Von. 



S4I 

Volirtändige^iExenoplare des BiUUrbucht und aot« 
fitbriichen. Texte!» fo wie auch 'einzelne H^te find 
beftändig bey' uns und in aHen Buchhandlungen 
za haben ...... 

Weimar» im Norember igi^. 

Gr.HerzoghS. pr. Landes-Indnftri«* 

omptoir. 
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G. S. Klügel 

ey'ktofäd 

oder 
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zofammenhangender Vortrag der gemeinnutziidken. 

insbefondere aus der Betrachtung der Natur unAlM 

Menfchen gefammelten Kenntnide. 

Siebenter und letzter Bani. 

Enthaltend und mit dem Mebentitel: 

Ch. G. D. Sreim 
Geographie von Europa, 

Uit Anhang zu der AufseriEuropäiCchen Geographie 
und einem allgemeinen Regifter. 

gr. 8» Berlin u. Stettin, Nicolai*Cche Cuchhandh 

Preis 2 Rthlr. 8 gr. 

Mit diefem Bande, welcher e6cn die PrefTe' ver- 
laCTen hat, ift denn fowohl die Encyklopäclie, als' auch 
der befondere geographiTche Tbeil derfelben-lJeendi^^t, 
Der Ate Band,, v^m Prof. Btuns bearbeitet, bildet die 
Außer- Europäifcke Geographie (i Rtlilr. i6 gr. Beide 
geographifcben Bände' ▼oUftHodig alfo 4 RtUrw) 

Zu einer leichtern UeberGcht des Ganzen. fahren 
wir den Inhalt diefer Encyklopädie kurz auf, wie er 
nach den Bänden vertbeilt ift: 

Der ifre ßand enthält: Naturgefchichte der Ge- 
' wächfe der Thiere und des Menfchen. 

Der 2teBand: Mathematik und die Naturlebre in 
Verbindung mit der Chemie und Mineralogie. 

IQ^ 3ie Band : die Aftronomie mit der mathemati- 

fchen Geographie, SchifFfahrisknnde, Cbrotio- 

* logie und Gnomonik, die phyfifche Geographie, 

die praktifche Mechanik und die bürgerliche 

Bäultunft. 

Der 4te B^ind: die SeewirTenfchaften, die Kriegs- 
wifTenfchaften und die Philofbphie (letzter in 
aTheilen: 1) Pfychologie, 2) Siltenlehr«, na- 
törlicheTIleologie und die moralifc^ie ReligioTi.) 

Der 5te Band: die deutCche Sprachlehre undUeber- 
.Hellt der Gefchichte. 

Der 6te Band: Geographie von Afieni Afrika» Ame- 
. rika u^d Auftralien. 
.. Der 7ie*Band :. Geographie von Europa. 

Aufser dem Herausgeher Klugel find als Bearbeiter 
der einzelriep WiffcnfchaTtei:^ anfznf ahten : Karflen^ 
Hindenhtrg/Lbder'y Mauvitlon^ Voigtel^ ^ehgil^-Meni 
von Minute ^Kmar^ Brunr vmA Steht ^ *|[et¥ift^eaeb. 



tete, und f&r das Werk Verminen einflOfsende Nameo. 
Eine JAenge Kftpfef erleichtern den- Gebrauch. 

Der Ladenpreis aller 7 Bände ift 1 1 Rthlr. % gr. 

Wer fich an die Verlagshandlung unmittelbar wen. 
jltt« foU noch auf kurze Zeit hinaus ein Exemplar for 
10 Rthlr. erhalten. Auch jede andere auswärtige Buch» 
handlung wird 6s dafor liefern. 



Um doppelten Bearbeitungen Torzubengen, madie 
ich hierdurch bekannt , dafs itit^nlch mit Ueberfetzmi' 
gen folgender franzöf. Werke befcb&ftige: 

i) Hißoire littSraire et halte ^ per P. L. Gingutniy Meai' 
bre de l'Infutut de Tuance ^o. i Paris, cbei 
Michaud Fr^ras. 

a) IVftoire dis Croifadtt. Par M. Mickamd. a Paris, 
ehez Michaud Frisres« 

3} Lc! Gatde foMque^ ou l^kiftoire de France coo« 
lid^r^e dans fes rapports aree 1a poeCe, Teb- 
quence et les beaux-arts. Par M. K Mankämg. 
d Paris, chez Chaumerot« 

Buchhandlungen, welche auf diefe Anzeige re« 
flectiren und ihren Verlag mit einem der benannten 
Werke zn vermehren Willens feyn follten, belieben 
fich dieferhalb bald mögliohft in frankirten Briefen 
^ mich zu wenden. 

' Coitfeld in Weftphalen, den 6. Not. t%\i. 

C. fV, Grote^ Rammer -Secretirt 



Zum Unterricht find er(bhienen ond durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen: 

F* Cfc. A. Hafft^ J. V.Moreau und feine Tod renfejer. 
Mit einer Abbildung feines Denkmals. Für juiigc 
Krieger und Freunde der GreXchicbte. f. Btö^ 
fchirt ai gr. 

An weifung zur Landfchaftaeichenkunft, nach den 
▼orzttglichften Meifternr In 41 Blättern, aie iehr 
wohlfeile Auflage. Fol. BroCehirt ) Rthlr. f a gr. 

' Handbuch fdr 2e!<Änen tn 9 Blättern, 70a Gn^ 
Krüger y Küplgtn^ Stülml^ ytith^n^a* 3ie ireU- 
feilere Auflage. Fol. Brofeb. i Rdilr* isgr. 

Dresden, im Novbr. Tgi6. 

Arnold'fehe Bnchhandlaiv. 



li ■ 



^ In unlen|] Verlage ift erfchienen: 

. CiviUßifcke AbhanMuagen ron Eduard Sckrtkier^ 
Pro feffor und Ober - IVibunal . R aih zu Tubmgeiw 
ite Aitheünng. gr. g. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 fo. 

Die erße im Januar Ver fand te Ahtheilung enthie.^: 
I. Die prärorifchen Edieti der Römer ^ ein Hanptmlnel, 
nnfer Recht allm^llj^ gut und roHcsmilsig zu bilden» 
Die geg^nWäKig tett^dte Abtiieihmg lie^ folget^« 
fotr Tbearie' iwd Prians des Gttlrceble wiektige ü^ 
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axid1«T)g«a^ n. 'Db/ Uttrmjkrium iß nach Ihffnianu* 
hem Michl nach Leibmtz'fikeM Grundß$%€u %u birtckuith 
[I. MoMtasnckmung des xömßhi9 Ridus. IW>' Auslegung 
ts iettitu fVilUns^ wenn der Erb - Lafftr nifir ^h eiu 
9Au%es vtrtkiÜt hat^ mit befoaderer RäckQcbt auf CoJU 
b. h. ti9. %7, (de UjfuUy L »). V. fVu kam muu aftfdk 
Uhu ßt^^lfudeu&tzi bei/ den dingUckeuDitußbiwkeiun? 
md UßeUkiH Gaug uakm die Ausbildung dte/er Sätze f 
'K fVeicke Befckr&nkung dinglicher Dienßbarkeiten iß in 
>« g. I. (de ftroitutj L g. enthalten? VII. Alte Drucke 
er- Tkeile des corpus juris civilis^ ihrer yerwandt^ 
'haß und innerm JVershe nach besrnckset^ 

Weimar, im November 1I16* 

Gr« Hersog]. S. pr. Landes-Induftr ie- 

Comptoir« 



IV. Auctionen« 

Den 3ten Febrnar igi/ wird zu Regensbarg 
le ficbente Abtheilung des FürftK Palmifchen Bncher- 
3hatzes yerfteigert. Diefelbe enthäU die FortFetzuag 
es theologifchen Faches und begreift verfchiedene Yu 
»rarifche Seltenheiten, eine malabarifche Handfchrift 
uf Pahi) blättern, einige eigenhändige Briefe von Me» 
anchthon, ein echtes Original von Serret, mehrere 
coftbare voluminöfe Werke, vorzügliche Ausgaben vom 
I. TeFtament, von mehrern' Kirelienvätern und einige 
sltene jüdifche Religionsbücher. " Im Anhang folgen 
tmmiWch^ tkefauri antiquitatum^ ein köftliches Exem- 
lar von Montfaucons Antiquitäten, Giggei feltnes 
rabifcbes Lexicon und die Prachtausgabe von Säur ins 
ermonen difcours hißorifues* 

. Die Verbreitung des Catalogs und auoh die An- 
(aBme und EiHfeudung der fiebern Com mifüonen aus» 
bärtiger Bdi})ierliebbaber "haben die angefebenften 
Buchhandlungen, an Ort und Stelle die JMontagTche 
ci Regensburg, dieCottaTche zu Stuttgart, 
r] eifchmannTche zu iVl ü neben, BraunTcbe za 
Karlsruhe, Varrentrapp'fcbe %n Frankfurt, 
^ ledit fchTch« zu Leipzig, P e r t b e s'fdbe zn 
lamborg, Korn*(ehe zoBrealau, Kraxizfel«' 
1 e rTche zu A ugsb^urg, Lechrfer^fdie und Zeh* 
che zu I^amberg und Becker'Cche zu. Gotha ge- 
älligft zu beforgen zogefichert. 



V. Herabgefetzte Bücher • 



Den i4rten Febrtiar igi^ und folgende ^IVge foll 
ie Bucher- und In ftrumenten - Sammlung 6e% veri'tor» 
»enen Hrn. Dr. Karl Friedrich Senff^ Profeffor zu Halle, 
n die Meiftbietenden gc^en haare Bezahlung öfFent. 
ick verkauft werden. Aufträge biezu in frankirten 
(riefen und gegen Sicherftellung wegen der Bezahlung 
md folgende Herren zu fibemehmen erbötig, als: 
puchhalter Ehrhardt, Auctionatar Lippert, Re- 
riftrator Thieme und Antiquar Weidli^lri* bej 
irelchen auch Kataloge zu haben find. 

Halle, imDec-igi5» 



Die Zeitfohrift : 

Mcnutliche Correfpoudenz' 

u» B^örd^ruug der Erd- ufd. Himmelilumk^ 

heraiisgeg. vom FreyhermF. von Zachi 

J. xgoo bis igiSf 

ift von jetzt an bis zur näekßen Ößermeße igx^ bey Unter* 
Zeichneter und durch jede gute Buchhandlung, gegen 
baare Zahlung^ fonß nicht ^. um folgende herabgefetzt« 
Preife zu haben : 

Die ganze Reihe der 74 yahrgUnge von ig 00 bis ig 13 
zufammen (bisher für 79 Rthlr. g gr.) fttr 4oRth)r. 
Slcbf. oder-73 Fl. Rh. 

Einzelne JahrgSinge für 4 Rchlr. oder 7 Fl. la Kr. Rh. 

Einzelne Monatshefte jedes Jahres für la gr. oder 
54 Kr. Rh. 

Bcftellungen werden poßfirey erbeten. 
Gotha, den 30. Nov. igi6; 

Becker*s Buchhandlung« 

VI. Berichtigungen. 

Hr. Dr. und Prof. Kieftwetter hat im erfien Theile 
feiner «Re(/e durch einen Theil Deutfchlands*' u. f. w. — 
Erinnerungen aus den denkwürdigen Jahren igi3, 14, x^. 
Berlin 2 816, auch der UniverCtät zu Freyburg mit fo)* 
geaden Worten erwi^hnt: 

„Frayburg, die andere badenfche UniverCtät, die 
^aber katholifch ift, fteht Heidelberg unendlich weit 
„nach; ^n foUte vor mehreren Jahren aufgehoben 
„werden, allein fie wufste fioh von der franzöfifohen 
„Regierung einen Schutzbrief zu verfobaifen, und 
„blieb ongeftörr. Die aus den Bibliotheken der aufge* 
„hobenen Klöfter erhakenen Bßcher wurden untdr 
„beide Univerfitäten* geiheilt, aber die, welche Frey- 
„burg erhalten, liegen noch unauf gef teilt da. — Wie 
ifkläglioh es um Freyburg fteht, erhellet unter andern 
^aus der Menge Studenten, die alljährig im Lande um- 
«herziehen und betteln. " 

Der, zu Folge feiner Vorrede, kränkelnde Hr. Ver^ 
laffer, welch^ Scenen aus [einen Reifen in der magifiheu 
Laterne du Gedäcktnißes ^ durch das Rojenlicht der Ein^ 
Uldungskrafi erleuchtet^ an der weifen Wand des inneru 
Sinnes vorubetfckweben laßt^ hielt fich in Heidelberg nur 
einen Tag auf. Iah keinen einzigen der dortigen b». 
rühmten Lehrer, wird aber in Heidelberg durch nn^ 
parteyifche Männer über den Fleifs und den Sinn für 
Witfenfchaf;en der dortigen Studenten belehrt» und- 
verzeiht diefen liebevoll die auffallende deutfch feyn 
Tollende Tracht. 

Nicht fo nachfiditig ift er gegen Freyburg ge- 
ftimmt; und da er in diefer freondlich fohönen Stailt 
gar nicht war, fo kann ihm die magifcbe I«atenie det 
Gedächtniffes nicht zu Hülfe kommen ; er malte daher 
nur im Rofenlicht der Einbildungskraft mit Halbfchat^ 

pußi hfiißyi[md«t^y9Ui^(fitUKn Gemälde fogar dich- 

.1.. . ' * ^^^ 
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terifdie Walirbeit.feliTn Schon beym Grundiren lagt 
er auf itn Umftand, dafs Frey bürg katbolifcb ifti eiiie 
groüse Wichtigkeit. 

Durch^ die* Worte: die abir heuholifeh (/I, hofft er 
leiaen , die bitterfte Gehäflxgkeit athmeoden Winken» 
die mit Recht Verletundimg genannt zu werden ter^ 
dienten, bey allen fteifen und echt orthodoxen Prote« 
(unteneinen gUnftigen Eingang %u TerfohalF^n, wähnt 
ihr vielleicht gar bey einer protertantifcben Regierung 
SU fchaden, und wird vielleicht fo, ohne es zu ahnen, 
ein blindes Werkzeug eines verächtlichen Feindes, 

Allein eine humane und liberale Rigierung weifs 
esheffer, als der «Verfaff er einer Logik, dafs es keine 
proteftantifche und katholifche Philofophie, Mathem«-' 
tik, Natur- und Arzneykunde,, auch, abgefeben vom 
kanonifchen , kein katholifches und proteftantifches^ 
Recht gebe. Die katholifohe Theologie wird in Frey- 
burg, fo wie die proteftantifche in Heidelberg, aus- 
fchlufsweife gelehrt; biey allen übrigen Zweigen des 
menfchlichen WifTens fragt man da vielleicht weniger, 
als irgendwo, die lehrenden und lernenden: Wefs Glau- 
bens feyd ihr? — E^ gab da feit langem, und giebt 
noch daCelbft, proteftantifcbe Lebrer, und fie werden 
gleich den katholiüchen felbft zuDekänen der Facultäten 
und zu Prorectoren gewählt. Doch IVeyburg hat keine 
Orfache den katholifchen Glauben zu verleugnen.* Frey- . 
bürg ift eine katholifche Uni verC tat, von Kaifer und n 
Papft ördnungsmäfsig conftituirt, durch den Landesfilr- 
ften mit Einwilligung des Kirchenhauptes aus Kirchen* 
g&tern dotirt. '— In einem Lande, wo drey ViertieU 
rheile der Einwohner katbolifcb find , flSlhe es .doch 
noch erlaubt feyn, eine katholiTcbe Univerfität zu ha- 
ben. Dafs fie aber defswegen ihrer lieben Schwefter 
zu Heidelberg weit naobftefae, wird diefe bey aller 
ihrer Celebrität nicht zu behaupten wagen , und jene 
virird bey eller ihrer Befcheidenheit es nicht zugeben 
itl&rfen. Aus ihren Früchten werdet ihr fie erkennend 

Der Schutzbrief , den die Univerfität Freyburg 
von der franzöüfchen Regierung erhalten haben foli, 
fteht wohl da, um den deutfchen Sinn einer hoben 
Schule, die fich in früheren und fp&teren Zeiten echt 
deutfch erwiefe^. hes, yerdächtig zu macben.^ Ift' fo 
üTHt mit dem fo gepriefenen Einfaeits - Sinne der Nord- 
end Süd - Deutfchen verträglich ? 

Man fprach in jenen fohmach vollen Tagen Deut fch- 
lands, wo kein Eigenihum mehr ficber war, wo vom 
üdhtfcbeuen Despoten Frankreichs aus die Zerftörungs« 
Wuth alter, ' ehrwürdiger Lehr • Inf fi tute auch nach 
l>feutfchland fich verbreitete, viel von* der Aufhebung 
tlet Albertina zu Freyburg , die ungeachtet ihres gro- 
fsen Verluftes im Elfas aus eigenen, üb^r eine Million 
Gulden betragenden -*- freylich in neuem Zeiten 
durch ungeheure Abgaben ftark gefchwächten ^ Fonds 
fich felbft erhält. Man wollte ihre Auf hebung dadurch 
entibUuldigen , dafs ihre Güter im Auslande, die we- 
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nige Monaie zurftckgehaltmi wm^^en, Terloren gehea 
«lOfsten. Die hohe Schule in Freyburg verdankt es 
dem jetzigen königl. franz6C-4lriegsminifter Herzog 
von Ftltri^ der fie kannte und febätzte, daCi in alle 
Üebergabs • Urkunden jener Länder, in denen fie Be- 
fitzongen hat, ein|pf ehaltet wurde ifiufUsdrMt et U$ 
frofrinfs de fVmiverfiti de FrAtmrgM Und alt der ebea 
verftorbene König von WOrtemberg ihr den .Fortgenob 
ihrer Einkünfte aus feiaen Landen in einem Handbll« 
let gnädigft zuficherte, war lange von ihrer Aufhebaog 
nicht mehr die Rede. * Nur vor kurzem entftand wie- 
der ein ähnliches Gerücht, wodurch man die Herzea 
der getreuen katholiCcben Untertbanen von ihrem pro- 
tefuntifcben Förften entfernen wollte ; doch diefer ilt 
Vater aller Feiner Unterthanen , und weifs es zu gat^ 
welche Verdienfte ctiefe ^katholifche Univerfität auch 
da, als fie ihm noch nicht angehGrie^ om feine Un- 
terthanen hatte. 

* •• 

Der Vorwurf, dafs die der Univerfität aberlafle- 
nen Bacher noch unaufgefteUt^ da liegen, ift eine Sunde 
der rofigten Einbildungskraft des Hrn. Kiefewetter^ die 
man im gemeinen Leben eine LQge nennen wurde. 
Die Bücher find aufgeftellt und geordnet ; nur Doo« 
bletten werthlofer Mönchs - Schriften wurden auf die 
Seite geworfen. Mancher gelehrte Fremde , mancher 
achtungswerthe Preufse, der die fcböne Preyburger 
Bibliothek fah und bewunderte, und feinen Namea 
beyfällig in das Fremdenbuch einfchrieh^ hätte dea 
Herrn ProfelTor einesibefTern belehren können. Dodi 
um Belehrung war es diefem nicht zu thun; fonft 
wutMe er nicht hingefchrieben haben: „Wie kläglich 
„es um Freyburg ftehe^ erhellet unter andern (?) tos 
„der Menge Studenten, die alljähing im Lande umber« 
„ziehen und betteln. ** — Wahrlich , eine des Verfaf- 
fers einer Logik würdige Schlufsweifel und wie hrnmaM^ 
D&rfeifjkeit mit BetteUy zu bezeichnen ! — Bettler gidMS 
an der Freyburger Univerfität nicht, wohl aber fmdea 
dürftige Studenten dafelbft Unterftützung und PBefe. 
Aber auch die Dürftigen find dort nicht häafiger ak 
überall fonfr. Denn auf welcher Univerfität giebt es 
keine arme Studenten? Wozu im Norden die vielen 
Freytifche? Kann man den Werth einer UniverfitM 
nach dem Reichthum der Studenten ermefifen? als ob 
ea nicht gerade unter den Armen oft die vorcügKcbi^ 
iCäpfe gäbe! -^ Vaganten, die Ceb für Studentea. )a 
fogar Für Profefforen ausgaben, traf man von jeher 10 
Süden und Norden; fo wie man unter Reifenden asf 
Anekdoten- Jäger ftöfst, die fich Lugen eben fo leici&t 
aufbürdet laCfian« als fie diefelbea leiehtfiAnig imPubli- 
cum verbreiten. 

Diefes wenige wollte ein Fremd der Albertiiu 
nDr vorläufig zur Kenntnifs des Publicums bringen, in 
der Ueberzeugung , daCi diefe den Hm. Kiefncetter fei- 
ner Befchimpfungen wegen bey, der ordentlichen £e- 
hörde rechtlich belangen wird« 
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VerzeidmiTs der . ki der AUgpm. Lit Zeit Und ^en ErgjUizisogslilätterD recealiroeQ SchHftea. 

jimm. Di« orfte Ziffer »igt die Namer» die sweyM die Seite aa. Der fieyfatz £B. bekeicholK ^e Cr^^InzoBgtbtiuer. 



A 

'ABG-Beidi, Demfch*- Raff , ^ Ailbn^gtSild«^ eifie. 
Acdfenotb« di«. Sin Wort u «He, die hfUm hAm» 

a. wollen. 191» '7Si« 
Almanech Royal d^Heytl^ ponr Peiuiie tSißß prifenti 

par P. Roux. BB^^i^t, tiff. . • .v. 

Alpenrofen; eia Schweizer- Almanach ai|f dm. J«i t#i9H 

heraofg. von JCk^, Meismer, Wyfs n. e« SB. 115^ 

Amman ^ Co. Fr., die Begeiiteraiig der Apoftal li ihrem 
• wahren Verbaltnifle au der BeguAerusg finferer Tagau 

Zwfy Mingßpred. £B 14t, 1153- 
Analekten für das Studinm -der. exegeu ,a. fyfiebiat. Tbe<K 

logie; herausg. von K. A. t>« Keil p. H. ^ T^kirnerk 
. an Bdf 1 — 3s St, n. 3n'$da le Si. ayf, 777* 
Anfangsgrunde, erde, zuf Rrlernung^ der. Roll* Sprai^^ 

od. Deotljib Ruir. ABC- Buch 393» 74s* 
'Animiid?erfioiiea in II Epift. Penll ad Corittth. F. IL, 

(Anct. CR. Kraufe.) EB. 139, 1104. 
Anleitung xam Ueberfeuen ana dem DeniTdieii fans Latel* 

• ^ B. 

BmrthUy J. A., nonnmentnm üniverlitetf Kteranee TI*» 

dnnae Yratialaviani trandatae gratnUtioni« canTa dica- 

tarn. 19;, 75t. 
mm^ — monsmentttm Pacta anida 1I14 et tgsi feederft» 

da armia reAitntae — — a9i, 759. 
'Baumgürt^n * Qnjhut L. P. O.« das MenTchealebeB «• 

die ReUgion. Sechs Vorlef. 191, 739. 
AiMr, 6., aBgem. faiftor. biograph« lit^ar. Ifandw6rtei^ 

buch eRer, iin ctden Jahrxenend des 19. fahrh. gcAorb« 

merkwürd. Perfonen« ir Bd. A — L. EB. 143, ii4ai«. 
Sekrmtum , H. , Komg ChrSfban den Andees Hißorie d« L 

Cefcb. dea Königs CbHfiian IL Nadi Docnmentea 

•Dagearb. 1 n. ir.TYi. '3g5, 673. 
Seleochlong der Nie^uArTciien Aeufsernng fib« Freymeo» 

rerey. Mehr für Nichtmamrer ab Manier. SB« 133« 

Sümnchard^ P., neuer Plntarch,- od. LebensbeRefaretb. der 
berühmt« Mimaer «. Pranen aller Nationen «*' nach 
dem Frans, nen herausg. von Fr« Krqft. j Bde» 2B« 
I99f tiifl* • 

SoQSp^ioLt Scbonbfuim'a Flor«, od. VerreidmiTs deij 
im k..k.*holMtfd. bdtihBk Höfgarteh an Schonbrunn' cnl« 
tivirian GewiebCk BB. 1441 1153* 

£ridel, Vh.i Sermons de circonftencea> fnivif de qpaeU 
<fDw poeCeeaaKgjieorea. Bi. t^f^'ftty. 

idi Bränaluff^ Otov/^ £ ßief. Tt(vf{ut»ei^ 



HandcaUMieB von a sk ftedbftTee, W. Htmfet^ ^f. »; 
KiükrttUk, W. Müüer «« W« ». AwlAite; 305^ ge), 

Ce^jse&teft, G«, Chr., C Ewmgelieii «« EplS^la mtf d{i 

. jähd.. Seim- : u« Fefttege. 
flfe Ckateaubnand p de Im Moatidde .foae In duttt^ teu 

e%r(^/i4. Fr«, fteelindeK :^der IWktembeig. Oeftiab, 
, Qrcbiangeei n. (ftt^iMÜmrcripte bia 1114. lUa 4r M» 

390» 713. 
Coittefjfk, C J. 8. C W. Bilice»'4mmatSche Spide «yl- 

Brzafahmgea. aa Bddm«. EB. 141, tra^ 
CmMlpondaaee dn OfK d'Oiseme ««ee k bae'4e*^« 
. PMPliike.letAf» IDMir- 

A ^ ■ 

Oe^eMt'4(Me#, Teblean de rBcde deBothbl4neMlttTtff« 

diu du Roi. Seconde ^t. EB* i44# 1153/ 
DentfcbUnds ErwanuDgan. EinAiihang na derSthrUt; 

a})er.t^re(sfreyhei^ BB. 140*11»^ 
Deutfchlands Frieden in den denifchea Blatten, :Oabft 

Einleit, n. Anmerkungen. EB. 137, 1096.^ 
Bieüi^ F. W.. belehrende Warnniigea an die Lefer>der 

Altonaer Bibeln od. Sendfdireihen an Paßor Fmfkr^ 

«^ mii einer Zogabe vonX J* Buudd. EB. 136» lofi^ 
Ddlmetfcber« der DeutCdh • RuflUcbe, für JedeaauM» 

193» 741* 

Dolmetfcher« neaefter RnlETch - Dentfchi|i(, aS/i ,ru& 
Sdirift u. deuiFcher Anafprache. t Hefte. 393,^41, 

V. Drmsj C W.F. U^ üb. den Beyitug der£taairf>erol« 
düngen zu anfserordentL SiaatsIaUen^ iadbeC ra EiaPi 
qnaiiiefiingskoilan« a9a# 734. 

Engetmann, HLG., t HextrietU'Beodel^Sdiaib 
Srianerungibudi für ifi^ EB« 14a, 1144^ 
Evangelien u. EpUleln^ die lammiL« auf diej^lAoMH 
Fm- u. Apoueka^e — mit Anmediui^gea Qbex&ut vom 
*^G. Chr. CaiuuAich. EB. 143» tifi. 
Ewtäd^ J. L.« MeaTchenbeßimmmu^ cHld f^eb efftu g f^ arftt 

Moral. Unterhaltungea. ai?Bd. „£B« 141^ 1137« 
tF.W.Diec». -^ . ^ • 

FewÄ^ , t Cotrefoondeace du Dnc rf' Ofrawrer . 

_ — X. Notice lur le Duc d\Otrante.^ 

Friidr4dh, T. H. , Ahiianech lufeigec, BchwiAe I5r » 

B6h*, a96ijf64« ' 

Bf« ,* 






i 

i 



^MM, Am., Defoiptiott ^ OakgO' bUob*^» üt N^fü *fan# Lectinski^ Reia» de Fraact, FHnoeffiftrdc Polognc' 

dnlapon» KB. 144, 1153. -^*^^' ^^* -.. « 

L^tre i Monr; ürftiiue; «ilpaBfo« ftflid«f: JÜfciiWr. t Alpaiir^refi;- . „^ 

Bot«Biqne^liittr*daMleMoniteordat7,Oclbr.itJi.^^Mliierfa. T«fAe^^^^ S^Jabyf. EB. 

BB. t44^-frtf^- •^ *■' I4lri»^«* 

CniiifUatMf, •ijpmciaei. fiB. du Verlnrt» der Kirche* Mäslin, Dar., der reidie Mava 6. Ltttnia; Bettagt- 

bey StiiideverramiDliuigeii I. mit bef. Besteh, aof Wür- , predigt. EB. i4)i» 1150* 

temberg; beraotg. mit Bemerk, ob. daa gdOh Gm der BBweibangipredigr;. bey dem Aafäoge der aenea 

cvaBgeL Aeli«* GeCtlUeh. im YfUm^ «cimmlaBd^ Rci^eniiigivaifafllgeKtfitea. Bft 441,. 1135. 

foa H. S^O«. Pak/im. aiijL 641-* -M • 

f^ Nierafip. h 8. F.,. kuser Abrila dea kteiiL-Stüa. a|7, 

.««UNl,4N««i«Aok|acarP»ohlk«#. irTto AMkf Eorata» «Ubwt^ Nr. HC 804. us- 

mm — deotfche FabddichMr,. mlt^ h t bmx t m m Jutam- " . ^'^ ■ 

linnfia. tiit, <tft< 4f*0rr«itf«,.l«Dac^C:C«»«%«wUiMie.- 
Ifl^rictu Hendel • 8difitB> gvTcfietft.». benevent MBlg«- ■** •*' C'NwIc^ ' 



> r 



l^imÄerlMdte be^ Ltten viiil de^ bereemie KÖiP • JK 

ftpi^b^i.; (Haiiaiilg. V0n.lL<H /^ < g^ »M<i% ) fd^,. . paa/ai ^ IL K G« ». t Gnmdfitse^allBeme,^ uk d^ts Tn- 



fitf^ ' tretet" der Kircoei 

lU»/». Ik. Vri; BnpertmrfMt d«r FbUäeylJefbtad det K(V-^ FMa#, F; C. Gi,. üb» dentfdieabengpiigsmafigfl n. det 

nigreicha Wirtembetg. i «. af Bd.- S9d>^i|% fen abhülfe« agt» 70D-* 

^'Maftnaed/ T. W.>. Ytiflid» flk dea «mr ti* die TeHiel- A/dhW. K. W. ,. Wtfdmami; Trfp. KB. 1)9, t rio 



liiiiig Ghrilli bej der Sliüioad. d« htK«. AbeadmaUa. PlBfckkt^ 1. G« , Prazia formaram jjjammaticarom Tefmo- 

301» |o5. . ala latioi» odi Mcbte UebnagsfiGcKeBiim Heberfttz«« 

iMI^dif j^ ^» K9 aacb lavanfirei^SjpfAeBe'keMea « Tel«^ aar dem Lateia. ibs DeniTcbe a. umgekehrte sS7* 6^9* 

km wir DeaiTdia Teyii. ft8l# 7^^* Plpia^di^. aener, f.. P. Btanekard. 

% A Niiilef BvA« kleiäedentfabeStMradilefare, aaaidift Prätztl, K. Oi, Ecidhehraraake. Kiömifcbcs Gcdidbu 

für Töchter - Ue Blrgerfeholeo«. an verm. Aufl. KB*. a95i 753* . 

iM» aofa«. tL 

C- > JUii, Ambr.^ eanmeratio* ftofäram d^ca Wiroeburginn 

MMpfi i. itliLp dfti dautfche SdialWellMi lau Köaigreiche et bmos adiecentei fpente crefcaatlum.. t^i,z66o. 

* Wa r Ku ib eig , tlOT> foi* Ab's,j5ir. G«, tagl. ßetrachiongan u. Gebete' am Mor- 

•«^ -^ Aepertoriamf&rdlaAniupraiiidereiraagel.ltitfien. geh u. Abeod nach der folge der Jahraaetten» ^'ebii 

' Oumcneü faa X^. Wflrteaiberg. aa.aaAbtlk )oif Vorrede von ^ pi. .Dola., JiB. t^,t.tif9.* 

toi» t^inbeck\ ö,f Handbuch der Spracbwiäe^cfi», aBkl>f£ 

JfeiT, K. Ae O., r. Aaalaktea Afar ä$ä Stttdlatoidef Tbeo^ BückCcbt auf die dantGcho Sfpachft np Bda le Abdu 

logSe. Rhetorik. KB« 114, 1070: 

mnd, Wt., did Harfe. 3 a. 4s.BdcbB. BBe tji^ 1057. Romerskaufm^ fi., Laftretfiigaafi • Appairar aar Verba> 

Mhfit^9r:i'tNüx9t9inuirch:, f»P: Biancka^d. *^tang der AnAeckuag in LaaaretbeBta..Kriuakeahia£ 



Etaupi i GR., f. Animadverfiaae^ad-Corlatb. P.tL ' 301« goS« 

Xr9hs, J. Pb.t Anleifung tum JUieiaiüphv^.Schreibea toi #< Rötieck, tu., über fteheade Heere- a:.^«!!««!«!^ 

RegeU tt. 9eytpiiA\gn. tg^, 689. i%t, 645» 

Mr9ki^ K. M: F./ «b. die LofuDgea^ votaa^L flb. ihre Rökx^ T., t AlmanacK Hpjal d^Hayti.. 

^ A«ldebaBB|( anfalle TeraufieruBgsffille; befondera iir ... . ü» 

iealehoag Mut.^iKfinger*s a. fTtukmo^k Lahmeiaaii^ ialU:e Gea/ejgi, f. Qoi.f^«a- 

ä^^'ä*?' t^^A ^ ■ » Äaftimlnng vorauglicher Gedkhtreaa Taterlinct Dicbtaia. 

■•*** O. J.* I. Alp«rorea. ^ ae Anag. EB, 103; io6i* 

^ t; ' ^i, ä, Materir medica. veflataUto lafimaa« E& 140« 

Lecaiafka^ f. Marie LecaiaAat ttio« 

Lntber, t Tb*. Hmt{fifu^ StgkjnJz., Fr. ,> laadwinhfchaftL Berichte vom Gat« Kmt 

iji. Jem laBcla-it St^ a9i,*7a6. . 

JirffffJ^%. B« H., kurae LebeaabefchreilKiageB merkwSrd:^ Jc^iiiid^^ F. A. B. ,. aeaeftea BxJL DeatGdkea 11. DantCcb- 

Mirnier aus der Periode der Kirehearefbrmatiois aebft mü. TaCcheawörtecbachi . ar laft d ea ifch e r» ar dcotfch. 

Anekdoten aus demLAeaderC ago» i%7. . mfllTheil; a9lr74'l* 

Uw^ikWTSVr^. de leciioiip I^UiMm tt BagM PUeato V'*^^- GrffupiaUk der RalL aftmüm^ig l^h^ ^t ü t 

ai7i«^«* ii*aaai;«el|bßaa8irtdi|^a»|fV*M . 



< 



;t 



Schulte j, l Dlß^fAminth. mt v. iebendg kQner«^ Jl^ttmhff Wm^ DivU «kl MÜ MrbtiMM find:* Bfaw 

JbAimMtty l^y W., Yoileg^UStter Ai^ jl«a ciftn UaUfw^ i lmmion t Sdt int"-^ ifot. JiB^^tj^j totf«- 

• rkb» im LndrcbafUTZdehatg; agil, fo^ " ' Ttfohipmärf iL^Cr^^ ( Aauldtiffk ' 

Anatf^j hß. f. I. E. 6mifA. Ijf^M» P.» RadbAai Taga4»BiBrattiiB]rdi^OI>ar«MHr 

J^fitibiy* , C WiTf öabate , P^edigtaa tu Radafl. 9«r Zäh BahftfdaiiF 4L G aa rt J n ie* A m pi annmr |i|^ibaitaii* li^- WiM* 



dar Erbabvng da« Praofir. Yoika gagaa dia 9jntm 
dät Amlandas» im Falda ■• ia dar Haimdi, gaballtak' 

Ihr Sfnä,S'le Jardla da St; MbafUaa «rac« daa aaUa fbr 
qualquaa plantea iiaävellbaiOii*paai ooaaaafKr EB* 144,1 
ti5|.- • • '..■•- ^ . . 

AracA 9 fk r Adklialig aoak Ifebarfatsaa aaa danr. Da«^ 
fcbaa iai Lateinifcba. 2VV''6|94 ^ .: -. ^ .;7 



i''|i6» a9trrB44« 



K 



> . » 



* ■> 



rigM^m:» Häadbacb-dairavaiigai: Mfoitau GbaK^ai»; 
Jahiai» McbAalait; de^EfiMcbcr. Küteohitauil; AmUv 
^ paakfe EdtlaniBg: daa^Zdrkko^.&ilediiAmafflitef 
aaigdMd« Aradlgdraa« Katacbctau nzmirtH^ -- ■ 



* f • ^ 



j -- V 



fFedekiad, A. Cbr., diä EiBgah|j;a där^Maffeav-Xatt^ttatt 
SitfiecXti , Tb. , Opis Oarosytaaj Pokki d. L B«rcbraibBag.; Miflarum. Bajlaafig iib. Urktmdaa* ArcUre^aadi d«B» 
dar altaa Pölaas« irTb. at3# 66a. ^|fTribui Bozld. 193/ jrij.« 

T. . . ... *^ w/{. .f. A^aaroraa.. . 

TaglüdHie, G.> Sioria-adaTcrizioaa'AiBa mtW^taitii!^- ^ '^ ^ ' '^ ' ZT 

t^tfricUaadi Kriadaa^. £ I3^utlUlba%Fd^ . / . ftbfa aat ^udaifoha» ai^^ 68»- 

<^. - (Die SttaamrallaraDCiseeifjfcaMxScbrUua'ift 8$^)y » 



» « V • 



«M 



Baf 6rt erpag^ tri>d ' EHrta fc^A ^ atu ^ttr; ^ ^' Prejtfraga iiaa'^^'£^erflStktoag'%'agro8wi 



Ackgrniannüi Offeabatt i9tf 7(4. ' BeSif^mokjt'fti tteiV' olTeatl. 9it£oag:t80| 6]9* *-.,p|iiloiaat; G^fellfcb.'/t ßab 
^^ ^9h 74t* B&tihütdi ixr Erlaagfeii ayt^fg). aoit d^r aaKntaGebarmag(ife7ar>.K!>/«K^iar^^ 



»»^ 




Zabll V 



iga _ _ ^ 

kardt in Erlliageä^'^19^, 784. EiligimäirtiiAai i^^x 768« 'tag; da^ VorleroaMa , li^ar 

Erb hitteridrfb»f|( üf}, f^^r FV äui ZBrieti '^d5> I139. ordeSkfE a? aolM^Maad; PrbfeO&rea^ a. pKvatdbcaatoa;; 

^. )'ft*>9Aiir,;nri^iftltbf ttfh^>(rA}t's8^ i7dy']i[e^ BMbi, DlfTaiitt-^^i^Dbittxrfvttd^tkEtätfliiiigATO^ 

üiBerim V9«>761: t^o^iffilik'O^tHk^ip;, ^59; 0/>i^a^ llfKafMtfM^ak Tottj^eiiT/'van d^ia^ 

iii Eh^9hith'i9$,fiy. OläftteWfm^iji^ko.' iojyi^i. rda« dti-'pbHbibpK; PätoH: äü' Ammön: u: 'Timief* t^^u* 

fiegtl td^NGhib^fg ^86^ 687^ 'Hära/diirMarborgrastff^ 7Bjr>i 'iVaif^dter^ AtbeaBbai; liwfi'Bredditä (.aidata Bef - 

"*' " " "* staa liAnrar ddr Ifaflkaadir: daf?. ga^i^X^V 

AtBai(flam>. aafirBbfOirdafrKBhigi 

'9^' 743f- ' iKfaitcfa'Stt Grbfbwalct bargeAMhaf Uoitfta:' 6ai¥«a*u: aaatbfli.' ti# itiaaii 



«93/ 744« Vlhlkfvh; K, ^ Geb;.'Staii^»tath^ 196^^ 768.' t«hrMfied: Flitbll8tair|0), 8a3. * lfalMle/*^;%GVniäafia^j. 
Schmer ia Zori^bt^^tf/ 768*.* 'Pa)^<dtflriB Zdrith- 396» 7A8;. SSwtM Prüfoagaflv^Lairfiv^i EriSfiboagif^b' difr^bjnra^ 




dto^iMbaAfiea^tXiiilrittfrea; Üäberßtbt ^s !d^> 8i{pH^- 



«i6;' 687-v W^^^hrGiAtia *9jj 74, 



0b/?/a 1 ; Ja* H AdaKfef g % s 6v 6 87* fraget Iq Eria^g^a aj 8V 



ToieMhii 



OtetMl Vmnng^ni^'i9iplifff mälk^i^ß^ifeti^Slm^ 



Alherti tp Srad^t^tr'^rvt}!.- ^Sf^Maf^Si^Balfil^ 30f ji IMtaiticIltteagenSAtAt/ litiil^ybrbrtaaanmgaai Ob. daai 
f^S* Oe^ybMizenik ät^St P^tarMtatg a80f 640* , i?ada ia* ZWadt darf.,. l^nMtaft^i 2%%^ $^f'^ Ni^f>f Aiida} /f, 
Vrei^eritto^; gi4. Bmd:fi€hlS K;Äaiär roaWSrtteibari: l^MadNir ä; Härdermhr frasLä k. fc a^Häti* ökomäiu 



7^^i*g.303; gi4. BriedfichlS £6a% TOaWSrtteibar^: l^MadNir ä; HarderUiyk.^ ^^^g^f k* ^'- p^Häti' ökoirqäHU 
^4f 829« //</7a/6«cÄ ia Wg^l^Q^g. ^^3 • .^,^^ fü^fler Sbdatih- d«iiYoiif^..Bdll^ii^> Bälobnagffelfraibaa. dfe^ 
fii Dres^daa'30CK ^^8« 5c*bii>tf/gaii'fa LaBtaabarg;3o<;. aii^ÄfUrtf' " ' 



Ol« Sintehis ia ZerbR 3(>3>^8s3, 5fta/Jkl ia'Naa^^Wa^^ 

\3Q3> gj^4.. f^ef'r(iftRoia'a8Qi 640. 
ÜattrefftlMav Ak^ a. lad: irel^. Aaffklian. 



Aatl 



Biüi 3Q3> 8J^4- ^efri ia Rom« a8Qi 640. 

1- a. lad. gel 
B^liüf^ K. K. AlMd4iMi^3n«&faafi£.y pbylBiLdLKiaffa; 



: PrvAiagear iläbfladangsprogr^'' Vjxierfäüif^^i 
äMkiAnRah.vpt dar za'Maanbä^m;^drDl|rSpaiiiiK)«ari- 
Iqftitat'i8if^48* Stitfgäft\ GymbaCam/' WcH ba^Hia- 
baad^Eiatb^aiiig^S&m & riart^^^ 



Miu-' 



r>-. 



Lebrer«ablt nähere BeTchreib. diefer Anßalten; Schul«- 
Mth euberordand. Aowäebs -derTM debkelb va tfhoUkm^' 
4eyerftTÖ{aesng.4etlL<k«l< n. Trenmuig derfteaUbbole m 
Vermearong luBeroldiuigtevfaökiing der<«ekres 196» 765» 
305t 1J7- •^.— 4Winl%erÜddMltenr «wey «ie» Juagli»- 
jtm laut Stifirnng verfertigte Lobreden aof berühmte Wdr-' 
te^rtberger; flhä. iWffiihgeBt Ofumdm^s iat. Eiitfednge- 
piogr.Y AbCohiedirfden. «der anr Unhrerfil. Abgähcndaa« 
v. ^fskinds Anrede en die Jaoa^ge v^r Anettieilng^dfer 
Beneingefiihrten filbemen Bcflonniuigs - Medaillen an die 
flel&i^ii derfl w^d^T^^ ff^hn, ki(^aiiieof • Aiiademe,« 
Müitir-Akad* «. Thfiiefiaairclle AkMl.» ZaU der auf 
Sieaiakoftett brit ludGteL Anordnonc in dieC a^siuieh- 
inenden Z^gUng^ üoe de« l iO nib a rdi ( ph ■ Tea effi ait iM w w 



VdrmilMtte NteHriektefi» 
mm 'i^rBofiik giebteiaen. Atlas aUeoHriedefUntt Be- 
Iitaangen in Oft- ti« WeAindieny aocb Afnka berans'.:)!. j, 
144* B^thtr (. NubMw. flfcAerln Wun^urg beerb«itec 
frey nach dem Engl« - Hmtmot's ReifeebenteaeT in vier 
Weinbeikfe, u» die Pyrenäen # ein Gcb^g^enalde fraf 
nädi,J[^Mil0t^ 903« jxfr hmliem^ AibeUen iul üterato- 
ren^ WidiUgkeit derC« ongfinftige 6chickrale oiaM^cr 
^U ist* m ü t ltf im Haag hat herautg. : Sene Karte dea 
K6ttigr*-der Niederkuide )Of » §24. Niehmkrs in ^er 
BiMioihefc IM Veeon& neu enideckte ^^ueUen dea Civil- 
recbti, Bucker^s nitgctheilte nähere Macbridit üb« diefa 
Snldadbang af9> 791* WMer Llc. Zeitnng» an KopUm 
iMTtbeilie Hai]4KfedJMCien derC ieit CmUU^s Abgang als Er- 
aieber des Prinsen Napoleon is|9 664. Wiener Moden« 
ZAut^ erfraiiefter PUn dei£ da Zeilkblft lor Xfla& 
fchdne Ul •• Theater a||t 64]» 






Sakbadi 9061 141. &9^ ia ftetlin af «, €<7« atf» 7^^ 
Tafchi in Gieben tt4, 67a IQi'vciiA«af)>p in ftnn i rfmt s« 
M. #84, Mf. 4*WW« Biichh. inZeitx at9f 709* #^if« 
meaVy Gebr.« in Frankfurt a. M. tt4, 661« aS9« 707« 

'Ver9)i(c|ite Apzeigen. 
.* Xrftald. Sadlb. laDreafen, niernntergeTeuter PreSi 
von SekiUiß£s fjnfuti iSctoften ,900» J^oo. — "— -Mme«« 
gelifl. au bekommende PxpbebUuer n. AiAund. von der 
/U^^ndzeittingmat ifj ;usk97ft?7.^«- Aoction von Büchern und 
Inli^memen- Sarom^nuen inli(alle« fra^febe §06, 84<* 
— eonfiä^ern u^!^|{4:|ßkaljeiy ii| Halle« Tmrk'Uke ai9« 
7ip« «^ vonBuqbeui n,.Se(i(eBheiten{m theol. fache ta 
Rc^nsburg^ FiriU, Pe/m'Gcbe. 7« Ablji« i^ 14% Bteker^ 
Bucbh. InGcuba» berabjeTeuier Preia der «• Zadb*Icbea 
ZeitTdrift: Monatl. Cone^MUndena fo^ f4i6. BeMafl^urt 
in Bremen 9 Antikritik gegen die Aacenf. feiner Sdirifu 
Monographie des gcanen Staaia, in d^r Salabnn medic. 
chir» £eiivKm 906« 141. * Beiicbtimingen gegen Xwfewcf« 
ttrj rdCcbe Jtlacbrichten voai der iTniverbt&t an Friyba^ 
im lü^ntll-' feiner BeilÜyrb^feib. 106, I^. Br&ekmmatu 
KanüJamnUaagen an Brannfctiireigt Venbaof derC j^ft 

^^__^. ^^^^.^^ 776«. ;£iciÜ4^ in "VVeilbucg'^ .9]'>«*<die Eeecnficm der iWg« 

iUtn^ in Weimar 194^ 747. ^97i773* Gmrol$L Bocbb« ia /tr^W* Üel>erfeta. des'CoraeI)i|s Biepoa in dea Biliar AL 
IVien a9b4«749. joCTt 795* ^oedfcUs Boobh« in Meibea der At)g. Lit Zeitong %%^ ifu M^, Gebr., iaila^ 

%%4, ^x* J94* 745* ^S7% 77»- »^^ t*^* ''»^'»f Gehr^ 
aiiUajuu>verAtf,70f« a94t74t. //eoirMA^Aq/M in M«g«( 

'^''cMll 3P^ 7<M- ^mfi»* ittXeipfig, a|^ 666» /'ci9>, 
np»i fra* SafaBbgjp?>fca in Halle 119* 7<)t* üecA in Sqbl^ 

^Iflö^Wf- Äömmal «n Hatte ef 9, 707. ^daa-hifc. 
;du9iie«Com|tt. In Weimar #94, 74j<» f^l' 197« 769« 77^4 

E^V9l* }oatgi5« ?o^ t4s* Sfjh A<e«r0j%,Bachh« im 
1^ a£7* 774* Nico/ac.Bnclih. in Berlin 889^706» 300» 
799« 30$« g4)« Palm. ITerli^sli« in Erlangen «94, 747« 
^^^hgs in Gotha .aa|, 66t* Petfcb 1^ Berlin 197* 771* 
J^fy jTiyy gy Bocbli. 4n^enz1an 294^ ^6. BJegel^u, fi^^ 
nft^ BiuUl in J^üciibei^g s 9 7^ 774. Rx/cker in Berlin fat^ 
g4v6.v Sauärümdet In Aarau JI89, 705. Sch'aumhurg vmd^ 
Comp, an Wien «9.7» 77 a. &id§L Booh* und Knnuh. in 



Grefe in Coesfeld ift.niit:1Jeberfetamigflhi folgender 
Weike berchaftigt: Hifioire littet. 4' Belle per Ginguemii 
Hifi. des Croiladet p, Mickmud , et La Gaule poetiqae 
^kt Marckmagy ^069 144. Hebei in Rarlsmhe, Schata- 
käßlein des rbeinland. limMffcemidesJ'är.TMa for^-ti.^* 
Sitferjt inJfe^enfireliiK, demfche Bearbeitung mit Bmch-, 
tfgungeti des WeiTcs: Hiflolre critSqae de'l^tabUTeineiit 
des Geljonies Greöqfoes per 'R^oul - Rodiette. 39 7, 776. 
Slr^Ktsrin Stölberg, jiber GymnafiahBiMimg 300, goo. 
Tiedemann in 'Heidelberg , Anatomie der Rohren • Hold-, 
ihu^y dea pomeraJlzßit^. Beeflieras n. 'Smin «6e^ds 

. , AokancGgfMiigi^n mod. ^cli - na4 Siinlthjlndlera. 

'. A9|eia^f in Be^ alA^ 665«. /(7i* (at9» jDt* Aadr^A^ 
BncUbu an JPraid&f urt a.M. ^m« tt6. Anonfrme A» 
iLund« ^7t 7f 1* Arnold. Bnchh. in Dresden 197« 77i* Soc^ 
794* 4MKK lod« 844* B^dtBr. Bnchh« in Goina a84* 66 ^«^ 
Cmi^tua, Bmdih« in Wien a^f 7jitt« )90f 79!« Cfvi«( 
^ Cmdoilk hk fueybei^; aA4i .670« ^reutz, Bncfah. if^ 
14 ^debsir^ >a4, 666« DariunamA faZaJLÜkjuß ag4« .66711 

pM|i£ti|r n. numhlot in Bedin aCOv 70C* Geonraph* lä« 



Bover, herabgefetater Preis der )ten Anfl« -dai &Mier« 
nnsdhrl« tat. Worteibn^hs in 7 Banden 919« 711. HeM*! 
kl SftcUrube Ei^l^ärung^ keinen Anth|»U »ehr an der Hcfw 
ausgäbe des i4ieinland.HausCrenndes.fn babma }os> %\64 
Herausgeber, die,' der A. L. ^. , Empfehlung dec 

Bericbiigungt.denim iltenTlLreiaer ^eiTebeTclirfibnng er- 
wähnten Afil^rder hiefr» ai9, 7^^* ^^^ bi Sdileairig, 
8ub(cffy)üonsanseige ; fieAreorBetcachtimgenüb. Staatsve^ 
viraltuxig betr. )oo»^99« J^KfJMer^ in Mains, Vexxeicb- 
iii£i,,von 4m Pr^I^r herf^geCetzten Bndieiii a94« 751* 
&:keibets in Breütlau Anterott ai>jf /die.R«|e. von Nr. Tl. in 
Kötht'j Journal f«The9L f. A-U^. STr, aa^i sebß^er Am- 
Wort deiL^llecenienten, s^m^ii^ ' ;• 
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